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Acht  und  sechzigstes  Buch« 

ViUenei{f^e*  Bonnet^al,  Schü^edisches  Schuizbündniss.  Neapo- 
lUajäscher,  französischer  Handelsi^erirag.  Menglißirai's  Tod, 
Bibliothek  des  Sidtdns,  Auflauf  zu  ConstarUinopeL  Absetzung 
des  Gross^q/irs.  Anstände  der  Friedenst^ollsirecküng  mit  bei- 
den Kaiserh^erL  Grttf  Ulifeld  und  tiirkischer  Boihschqfler 
zu  Wien.  GikoLS  Hinrichtungi  Cont^ention  mit  Oesterreich 
Und  RussUmdi  Fersische  Bothschcfii  Angehange  nach  Medi- 
na,  Feuer,  AeroUthi  Bomanzqff.  Gesandte  nach  Frankreich 
und  Neapel.  Schlier  des  Opfersteines  aif  Moria.  Türkischer 
Robinson  Crusoe.  Feuersbrunsie.  Absetzung  des  Grossu^ejirs. 
SpMthaus  des  Sultani.  Hochzeit;  Tod  einer  SuÜaninn.  Na- 
dirschah i^or  Bagdadi  Der  GrossiPq/lr  abgesetzt.  Bosnische 
Abgränzung.  Verhältnisse  mit  Russland ,  Frankreich^  Schule- 
den,  Fohlen  und  Freussen.  Bonnepal.  Nadirschah  belagert  Mos- 
sul  ifergebens.  Des  Ctremonitnmeisters  Kopf  gefährdet  Me- 
dina.  Raghih  nath  Kairo,  Kesrieü  nachErJerum,  der  Serasker 
gegen  Fersien.  KesridWs  Sendung.  Die  Belagerung  i>on  Karss 
aufgehoben.  Indische  Gesandtscheft.  Rundschreiben  zur  Ver- 
mittlung. Fenkler  und  Bonnet^al.  Die  Schlacht  be^  Eriu^an^ 
JegenMohojnmedpascha's  Tod.  Kriegsrüstungen  und  Friedens- 
gesandtschqften.  Der  Mufti  Fir^hde  abgesetzt.  Der  K\ßaraga 
stirbt.  Veränderungen  im  Ministerium.  Bauten.  Der  Grosswe- 
Jir  Esseid  Hasan  abgesetzt  Ein  Werber  des  Christenthums 
hingerichtet  Gross  ^Inquisitor.  Fersischer  Frinz*  Frankreichfs 
Bemühungen.  BonneoaVs  Tod.  Der  Friede  mit  Russland  et- 
neuertß  der  mit  Oesterreich  unbestimmt  {verlängert. 


JDer  I^rieden^schtuss  von  Öelgrdd  ist  liioht  nur  datch  f^ileneufue. 
die  Wichtijgheit  der  dadurch  aufs  neue  "^Ortheilhsifts  ge-  sehwedüchet 
regelten  Granzen^  sondern  auch  durch  Frankreich's  Jj*"jJ*^^^ 
Yermittlanff  mnd  GeTirährleistung  in  der  diplomatischen  ,'*"'">5**':* 
Cjreschichte  der  Osmanen  und  Frankreich  s  ein  leuchten-  BandeUvtr^ 
der  Punct.  Frankreich*«  Einfluss  im  osmanischen  Ret-      ''^^* 
VIII.  1 


che  war  vor  und  seitdem  nie  so  erfolgreich,  und  des 
Herrn  y,  yilleneurye*8  Geschäftsführang  ist  die  glän- 
zendste in  den  Jahrbüchern  des  diplomatischen  Ver- 
kehrs Frankreich^s  mit  der  Pforte.  Wenn  England  vpr 
hundert  Jahren  zuerst  den  Frieden  zwischen  den  Os- 
.  manen  und  Pohlen  vermittelt  hat,  so  hat  Frankreich 
zuerst  in  dem  von  Belgrad  das  Beyspiel  von  Gewähr- 
leistung einer  europäischen  Macht  für  die  Erfüllung  der 
von  einer  anderen  und  der  Pforte  eingegangenen  völ- 
kerrechtlichen Verbindlichkeiten  gegeben.  Villeneufve 
war  die  Seele  aller  damahls  im  Zuge  begriffenen  di- 
plomatischen Verhandlungen  europäischer  Cabinete  an 
der  Pforte,  der  Rath  und  Leitstern  derselben,  mit  dem 
Charakter  eines  ausserordentlichen  Grossbothschafters 
auf  das  glänzendste  bekleidet.  Nebst  ihm  aber  war  die 
thätigste  Triebfeder  osmanischer  Politik  in  europäi- 
schen Angelegenheiten  Bonneval.  Nach  Kastemuni  ver- 
wiesen, weil  dem  keinen  Widerspruch  duldenden  hef- 
tigen Grosswefir  Jegen  Mohammed  die  französische 
Lebhaftigkeit  und  die  Freymüthigkeit  der  Rede  Bon- 
nevars  unerträglich ,  war  er  bald  nach  dessen  Abse- 
tzung wieder  zurückberufen  worden*  Ohne  den  Schutz 
des  Kiflaraga  hätte  er  vermuthlich  den  Kopf  verloren  % 
Der  angebliche  'Grund  seiner  Verbannung  war,  dass 
er  seine  Bombardiere  nicht  gehindert,  dem  Sultan  tu- 
multuarische  Bittschriften  um  Soldbezahlung  zu  über- 
geben ,  der  wirkliche  der  Hass  des  Grosswelirs  Jegen. 
Unter  dessen  Nachfolger  trat  er  in  die  vorige  Geschäfts- 
thätigkeit,  doch  mit  nicht  immer  gleichem  Erfolge  sei- 
ner politischen  Umtriebe  ,  weil  Villeneufve,  mit  dem  er 
zerfallen,  öfter  ein  Hemmrad  als  ein  Triebrad  seiner 
Pläne  und  Anschläge ;  in  manchen  Geschäften  aber  lie- 
fen die  Fäden  ihres  politischen  Interesse  dennoch  zu- 
sammen ,  und  diese  hatten  dann  so  schnelleren  und  si- 
chereren Erfolg,  wie  z.  B.  dieschwedischen  Verhandlung  . 
gen«  welche  so  Villeneufve ,  als  Bonneval  aufs  beste 


')  Bonnepal  reUgato  in  Castemuni ,  aiüratosi  la  dUgratia  per  ia  viva- 

preservationc 


cith  del  suo  spirilo  e^per  la  liberta  del  sito  parlare  contra  il  G'.  f^eziro.  AI 
favore  delChularaga  atcrwesi  la  di  iui  prefervauonc  in  vUa.  S.  Cont.  f^893. 


unterstützten.  Höpken  and  Carhon,die  schwedischen 
Minister,  wünschten  das  vorgeschlagene  Schutzbund- 
niss  mit  der  Pforte  nach  der  Auswechslung  der  Bestati- 
gungsurkonden  des  russischen  Friedens  zu  unterzeioh. 
nen,  um  davon  den  rassischen  Residenten  bey  der  Ans* 
wecbslung  seiner  Bestätigungsurhunde  verständigen  zu 
können.  Der Grosswefir^von  VilleneuFve  für  das  schwe- 
dische Schutzbündniss  gestimmt,  hatte  dasselbe  ent- 
werfen lassen,  doch  wollte  er,  trotz  des  dringenden  An- 
saohens  der  schwedischen  Gesandteui  dasselbe  nicht  vor 
Auswechselung  der  BestätiguAgsurkunden  onterzeiehr 
ncn ,  um  Russland  keinen  Yorwand  zu  geben «  mit  der 
Schleifung  Assow*s  oder  Zurückgabe  Chocim*8  inne  zu 
halten  ^  Der  Vertrag  wurde  am  Tage ,  wo  die  Nach- 
richt von  der  Rückgabe  Chocim^s  zu  Constantinopel  ein- 
traf >  in  neun  Artikeln  unterschrieben ^  laut  deren  dem  ao.Jten.  1740. 
Freundschafts-  und  Handelsvertrage  dieses  Schutzbund* 
niss  angehängt,  und  die  gegenseitige  Hülfleistung  im 
Falle  eines  Angriffes  von  Russland  festgesetzt  ward  ^ ; 
das  erste  zwischen  der  Pforte  und  einer  europäischen 
Macht  förmlich  abgeschlossene  Schutzbündniss  ^  denn 
das  angeblich  ^  von  Suleiman  L  mit  Frankreich  ab- 
geschlossene ^  war  nur  ein  Freundschafts-  und  Hau-  ' 
delsvertrag«  Der  russische  Resident  Wischniakoff  gab 
dem  Grosswefir  der  Pforte  durch  ihren  Dolmetsch  Russ- 
land*8  Missfallen  mit  diesem  Schutzbündnisse  zu  erken- 
nen ;  er  Hess  dem  als  geldliebend  bekannten  Reis  Efen- 
di  Mustafa  vierhundert  Beutel  antragen  f  wenn  die  Be- 
stätigung des  schwedischen  Schutzbündnisses  hinter- 
trieben würde.  „Ich  liebe  das  Geld,^  antwortete  der 
Reis  Efendi  sehr  naiv  dem  Pfortendolmetsch ,  ^ich  lie- 
„be  das  Geld  wie  ein  anderer ,  aber  die  Schicklichkeit 
^ist  nicht  zu  verletzen ,  und  ich  sehe  kein  Mittel,  hier- 
ein Rnssland's  Wünsche  zu  befriedigen^'  ^.  Der  russi- 
sche Resident  Gagnoni  überbrachte  Hrn.  v.  Yilleneufve 
fünf  und  zwanzigtausend  Rubel  und  den  Andreas  -  Or- 

»)  Laugier  II.  p.  ii8.  ^)  Die  Urknnde  bey  (iaugier  II.  p.  383.  «)  Noch 
dexa  irrig  vod  Flessan  ins  Jahr  i535,  statt  i536,  gesetzt,  wie  in  dem  Jour- 
nal asiatiqae,  in  dem  Aufsatze  sur  iet  premiers  relations  diptomatiques  avee* 
la  Porte ,  Tome  X.  p.  19 ,  bewiesen  worden.  ^)  Laugier  II.  p.  i3o. 

1*   ' 


den;  er  hatte  den  Auftrag:  den  Kaisertitel ^i  die  Been« 
dignng  der  Abgränzung,  das  Ceremoniel  der  Grossboth- 
schaften  und  den  Bückgang  des  schwedischen  Schutz- 
bündnisses zu  unterhandeln.  Villeneufve  bemühte  sich, 
den  Beis  Efendi  und  Pfortendolmetsch,  bey;de  sehr  emr 
pfanglich  für  den  Eindruck  des  Goldes,  wider  das  Rus- 
sische zu  feyen  ^  Nur  durch  Gold  und  Bonneval  hat- 
ten die  neapolitanischen  Minister,  Finochetti  und  Bu- 
miti,  die  Unterhandlung  ihres  Freundschaftsvertrages, 
auf  welchen  Frankreich  eben  so  aufsichtis'  als  die  See- 
mächte, durchgesetzt.  Da  sie  ihre  Urkunde  unterschrie- 
ben hingaben,  ehe  sie  die  türkische  erhalten,  fand  Vil- 
leneufve Mittel,  dieselbe  zu  sehen,  und  den  Artikel, 
welcher  die  Sicherheit  und  Entschädigung  wider  die 
17.  Moharrem  Barbareskeu  festsetzte,  zu  hintertreiben  \  Dieselbe  wur- 
14.April1740.de  in  ein  und  zwanzig  Artikeln  und  einem  Schlüsse  in 
feyerlichem  Gehör  beym  Grosswedr  ausgewechselt  ^* 
Der  französische  Bothschafter  verhandelte  endlich  in 
mehreren  Zusammentretungen  die  Erneuerung  der  al- 
ten, mit  Frankreich  bestehenden  Capitulationen ,  und 
4.  tiebiui-  formte  dieselben  in  einen  grossen  Handels-  und  Freund-» 

ffw«  1 1 53.  . 

3o.  May  1740. schafts vertrag  von  vier  iind  achtzig  Artikeln  um,  wel- 
cher nach  dem  Friedensbruche  durch  den  Feldzug  nach 
Aegypten  gebrachen,  im  Friedensschlüsse  wieder  er- 
neuert, noch  heute  mit  der  Pforte  in  voller  Kraft  auf- 
recht besteht  **. 
Mengii^irafi  Der  Chan  der  Krim,  Mengligirai,  war  bald  nach 

t^ekd^s'sul'  Unterzeichnung  des  Belgrader  Friedens  gestorben,  die 
taru,  -<^({/^a<£/*Chanschaft  seinem  Bruder,  dem  bisherigen  Kalffha,  Se- 

zu  Constanti"  ®  . 

/}(>;?«/.  ^6«tf- limgirai,  verliehen  worden  ^  Bey  dieser  Gelegenheit 

Gr^sLeßrt.  wurde  der  Sachwalter  des  vorigen,  Mustafaaga,  der  sei- 

Redseheh    ncs  Siugtalentes  willen  den  Beynahmen  Naati  Damadi, 

October*i739. d.  i.    Eidam  des  Hymnensängers,  trug,  und  welchen 

schon  der  Grosswefir  Jegen  gern  von  seiner  Stelle  ge- 

M  Laugier  II.  p.  142,  »»)  Acten  der  St.  R.  «)  Ssnbhi  Bl.  174.  St  R. 
«)  Litbographirt  erschienen  zn  Paris.  86  S.  in  Folio.  «)  Saubbi  Bl.  170  und 
171.  Sieslrgencewieg  (Histoire  du  roytume  de  la  Cbersonöse  taurique)  p. 
406  setxt  seinen  Regierungsantritt  zwey  Jahre  zu  spät  ins  Jahr  1741  i  eben 
da  die  unrichtige  Angabe  ,  dass  der  russische  Friede  erst  im  Febr.  1740 
unterschrieben  worden  sey,  da  die  Ratificationen  noch  am  aS.  Deccmoer 
1739  ausgewecbseit  worden. 


hoben  hätte ,  Ton  den  Geschäften  entrernt  *•  Nach  her'- 
gestellter  äusserer  Ruhe  harnen  die  Feste  und  Gastmah- 
le wieder  an  die  Tagesordnung.  Der  Grosswefir  bewir- 
thete  den  Sultan  im  Landpallaste  Beharije  ^^  nachdem 
sein  eigener  Pallast  in  zweymahligem  Brande  einge- 
äschert worden  ^9  so,  dass  er  den  alten  Pfortenpallast 
Yormahliger  Grosswefire  beziehen  musste.  Der  Sultan 
besuchte  die  von  ihm  an  der  Moschee  Aja  Sofia  ange- 
legte Bibliothek « in  welcher  die  grössten  Seltenheiten, 
zwey  kufische  Korane,  von  der  Hand  der  Chalifen  Os* 
man  und  Ali,  drey  in  der  schönsten  Neschischrift,  von 
der  Hand  Jakut*s ,  des  berühmtesten  Neschischreibers ,  ' 
pnd  Hafif  Osman's,  zwey  Exemplare  des  Werkes  der 
Ueberlieferung :  Die  Oriente  ^,  ebenfalls  von  Jakut's  Hand. 
Es  waren  zehn  Leser  des  Buchara ,  d.  i.  der  unter  die- 
sem Nahmen  bekannten  grossen  Ueberlieferungssamm- 
lung  bestimmt ,  welche  mit  Sonnenaufgang  einen  Theil 
des  Buchara  lesen  mussten.  Alle  Dinstage  las  der  erste 
Imam  der  Moschee  S,  Ahmed's  zwischen  den  beyden 
Gebethszeiten  des  Sonnenaufgangs  und  Mittags  über 
die  Lesearten  des  Korans  ;  alle  Mittwoche  mit  Sonnen- 
aufgang legte  der  Vorsteher  der  Koransleser  Verse  des 
Korans,  und  alle  Donnerstage  Stellen  der  Ueberliefe- 
rung aus.  Der  Sultan  wohnte  jetzt  einer  solchen  Vor- »4- ^o*«'*''«'» 
lesung  mit  grosser  Ecyerlichlieit  bey.  Der  Ueberlieferai.ApiU  1740. 
rungslehrer  legte  Stellen  des  Buchara  aus,  ein  anderer 
bestieg  die  Kanzel  und  predigte;  Rauchpfannen  mit  Am- 
bra und  Aloe  durchdufteten  das  Gehirn  der  Anwesen- 
den ,  wie  die  Stellen  des  Korans  und  der  Sunna  ^  Die 
Flolte  lief,  vom  Kapudanpascha  Suleiman  geführt,  mit 
den  drey  gewöhnlichen  Ruhepuncten  des  Aufbruches , 
nähmlich  der  Entlassung  des  Kapudanpascha  im  Ufer- 
köschke,  des  Verweilens  am  Sammelplatze  vonBeschik« 

*)  Ssubhi  Bl.  170  benutzt  dts  MusiktAlent  des  Geschäftsträgers ^  um  ia 
«lern,  von  seiner  Entfernung  bändelnden  Abschnitte  allelVihmen  von  Ton- 
arten in  Doppelbcdeutang  anznbrincen,  ah:  Pest,  Hast,  KiiUdiuk ,  Bü- 
Jiiik,  Nahmen  ton  Torarteni  welche  aber  niedriff ,  ffrad,  gross,  klein 
hejasen  u.  §.  w.  ^)  BL  173  unter  Alibegköi.  Ssubhi  Bl.  63.  <"}  Ssubhi  ßl.  17a 
lind  173.  ^)  äSeicharikiä '  enwar ,  d.  i.  die  Oriente  der  Lichter.  Es  beste^ 
hea  xwey  Werke  dieses  Titels ,  das  eine  vom  Richfer  Ajadh  Ben  Musa  al- 
Jahssebi,  f;est.  i.' J.  544  (>>49.)'  <^<^*  andere  vom  Imam  Radhieddiu  ilasan 
Ben  Mohammed  efc^fsaf^hani.  '')  Ss4bhi  Bl.  17$. 


tasch  vor  dem  Grabmahle  Barbarossa's ,  und  des  letz- 
3.  Siaf.  ii53.ten  Standpanctes  vor  den  sieben  Thürmen  aus  *.  Die 

hatten,  worden  vermählt;  die  Snltaninn  Ssafije,  d.i. 
die  Reine,  an  den  ehemahligen  Statthalter  von  Dsbhid- 
de,  den  jetzt  zu  Constantinopel  befindlichen  WeiirBe- 
hirpascha,  die  Sultaninn  Ssaliha,  d.  i.  die  Redliche,  an 
den  Statthalter  von  Belgrad,  den  Wefir  Alipascha,  die 
Sultaninn  Aische,  d.  i.  die  Wohliebende,  an  den  Stener- 
eintreiber  von  Morea,  den  Wefir  Ahmedpascha  ^.  Die- 
se festlichen  Vorgänge  wurden  durch  einen  unvermu« 
theten  MarktauflauF  vom  Gesindel  gestört,  v^elches  über 
den,  durch  den  Krieg  und  starken  Winter  erhöhten 
Preis  der  Lebensmittel  murrend,  vom  Trödelmarkte  und 
den  ober  demselben  gelegenen  Buden  der  Kesselschmie« 
de  ausging,  und  die  Buden  zu  schliessen  schrie,  nach- 
II.  Rehudr   dem  es  mehrere  derselben  geplündert.  Der  Grosswefir, 

6.  Jan.  1740.  der  auf  einem  Lustritte  nach  den  süssen  Wassern,  hie- 

von  durch  den  Nischandschi  Ahmedpascha  verständig 
get,  kehrte  sogleich  mit  seinem  ganzen  Gefolge  bewaff- 
net zurück.  Der  Janitscharenaga,  der  Wefir  Hasan,  be- 
waffnete einige  hundert  Handwerksleute  (die  als  Jani- 
tscharen  eingeschrieben) ;  der  Oberste  der  Janitscha- 
renwache  vor  der  Moschee  S.  Bajefid's  redete  die  Meu- 
terer mit  bewegenden  Worten  an,  dieselben  wurden 9 
nachdem  einige  zusammengehauen  worden,  zerstreut. 
Der  Sultan ,  welcher  sich  auf  einer  Lustfahrt  am  asia- 
tischen Gestade  des  Bosporos  bey  fiegkof  befand ,  am 
ein  zu  Korfufnenerbautes  Lusthaus  zu  besichtigen,  war 
la.  Atf&^uj^  alsogleich  nach  dem  Serai  zurückgekehrt.  Am  folgen- 

7.  Jan.  1740.'  den  Tage  wurden  die  WeHre  und  Aga,  welche  dieMeu- 

terejr  so  schnell  gestillt,  mit  Ehrenkleidern  ausgezeich- 
net; ein  kaiserliches  Händschreiben  that  kund,  dass, 
wer  sich  den  Markt  zu  schliessen  unterfange ,  gesetz- 
lich das  Leben  verwirkt.  Da  die  Meuterer  meistens  AU 
baneser  und  anderes  in  der  Hauptstadt  zusammenge- 
laufenes Gesindel ,  wurde  scharfe  Untersuchung  anbe- 
fohlen, und  alle,  die  nicht  über  zehn  Jahre  zu  Gonstan^ 

")  Sfublii  Bl.  176.  ^)  Derselbe.  Bl.  17$  u.  17S.] 


tinopel  antSssig,  in  ihren  Geburtsort  zurückgeschafft  *. 
Acht  Tage  nach  dem  Auflaufe  wäre  derselbe  bald  durch 
einen  falschen  Lärm  abermahl  erneuert  worden.  Ein 
TachverKäufer-Jude  von  seinem  Gläubiger ,  einem  Ja- 
nitscharen,  hart  bedrängt,  schrie  diesen,  als  er  Gewalt 
brauchen  wollte,  als  Rebellen  aus ;  der  Janitscharenaga 
in  der  Nähe,  sendet  seinen  Gerichtsdiener  ^,  zu  sehen, 
was  der  Lärm.  Der  ganze  Markt  war  in  Aufruhr,  mit 
Prügeln  und  Stangen  bewaffnet  liefen  die  Krämer  dem 
sich  flüchtenden  Janitscharen  nach ;  der  falsche  Lärm 
wurde  gestillt,  aber  der  GrossweFir,  welcher  auf  einen 
Bericht  des  Tschanschbaschi  vor  einigen  Tagen  dem 
Sultan  die  vollkommene  Herstelläng  der  Ruhe  vorge- 
tragen hatte,  sah  sich  doch  gezwungen,  auch  diesen 
Yorfall ,  der  ohnediess  kein  Geheimniss  bleiben  konn- 
te, einzuberichten ,  und  der  Sultan,,  oder  vielmehr  der 
Kiflaraga  unzufrieden  mit  dem  Gross weflr,  weil  er  die  28*  Kehiul- 

ew^el  II 53. 

Ruhe  der  Hauptstadt  nicht  zu  erhalten  gewusst,  Hess  a3.  Jau.  1740 
ihm  das  Siegel  abfordern  ^,  welches  dem  Nischandschi 
Ahmedpascha  verliehen  wäre)  ^.  Zugleich  wurde  der 
Tschanschbaschi,  welcher  die  hergestellte  Ruhe  Tälsch« 
lieh  berichtet  hatte,  abgesetzt,  und  alsMibmandar  dem 
von  Persien  angekündigten  Bothschafter  entgegenge- 
sandt ^  Der  abgesetzte  Grosswelir  wurde  erst  zum  Statt- 
halter von  Dschidde  an  des  nach  der  Pforte  berufenen 
Eidams '  Wefirs  Bekirpascha  Stelle ,  dann  einige  Tage 
hierauf  zum  Befehlshaber  vonCanea  ernannt  ^.  Ein  kai- 
serliches Handschreiben  an  die  Aga  der  sieben  Herd* 
Schäften  (die  Janitscharen,  Sipahi,  Silihdare,  Dsche- 
bedschi,  Topdschi,  Toparabadschi ,  Chumbaradschi) 
gerichtet,  verständigte  dieselben  von  der  Absetzung  des 
Grosswefirs ,  ob  Nachlässigkeit  in'  Erhaltung  der  Ord- 
nung und  Ruhe,  und  forderte  dieselben  auf,  einstim- 
mig mit  dem  neuen  Grosswefir  auf  die  Erhaltung  der 

•)  Ssnbhi  Bl.  177.  ^)  Ssalm»  UchokadarL  Sinbhi  fit.  178.  ^  Aas  die- 
ser, mit  den  andern  Gesaodtschaftsberichten  übereinstimtnenden  Angabe 
erbellet,  dats  das  Datum  in  Saubhi  BI.  178,  27.  Rebiul-ewwel*  ein  Druck- 
febler,  statt  a8.  (23,  Junius),  wai  auch  zum  Ueberflusse  dadurch  bettätiget 
vrird,  dass  der  27.  Rebiul-ewwel  kein  Donnerstag,  wie  Ssubbi  angibt, 
vrohl  aber  der  »8.  (a3.  Junius)  \  Sonnlagsbucbstabe  B.  1740.  ^)  Ssnbhi  Bl.  178. 
')  Eben  da.  f)  Derselbe  Bl.  179. 


8 

Ruhe  XU  wachen.  Diess  ist  das  erste,  in  den  ocmaniscbeh 
Geschichten  aufgezeichnete  Beyspiel  eines  Über  die  Ver- 
ändernng  des  Grosswedrs  dem  Heere  Rechenschaft  ge- 
benden Handschreibens,  welches  seitdem  üblich  ge- 
blieben. £s  erwachte  das  dunkle  Gefühl  einer  vqn  den 
'  Herrschern  den  Beherrschten  schuldigen  Rechenschaft 
über  die  wichtigsten  Veränderungen  im  Staate ,  aber 
wohl  gemerkt,  das  Handschreiben  ist  nicht  an  die  Statt- 
halter des  Reiches,  nicht  an  die  Vornehmen  der  Län- 
der, nicht  an  die  Ulema,  niicht  an  die  Herren  des  Dir 
wans,  viel  weniger  an  das  Volk,  sondern  bloss  an  die. 
bewaffnete  Macht  der  Hauptstadt  gerichtet.  In  despoti- 
•ch€|n  Reichen  wird  die  Herrschaft  nur  dnrch  die  Haupt- 
stadt und  das  Heer  entschieden ,  wie  vormahls  die  rö- 
mische Weltherrschaft  dnrch  den  Eid  der  Prätorianer 
zu  Rom.  Der  Despot  spricht  nur  zu  seinen  Satelliten^ 
jirutände  der  Der  neue  Grosswefir  war  der  Sohn  Dschaaferpa- 
ttreck^  mit  8cha*s ,  wclchcr  d^s  Alles  in  Allem  des  nach  dem  Fal- 
st^ö/7nf^r}^  Oczakow's  uud  Ni6sa*s  hingerichteten  K^iaja  Osman. 
kaiserliche  Durch  Bekirpascha,  den  letzten  Statthalter  vonDschid-:« 
Graf  üCfeid,  de ,  in  Dicust  gelangt ,  hatte  er  sich  bis  ^znm  Reichs- 
marschall und  Oberstkämmerer  geschwungen,  und  An- 
fangs de9  russischen  Krieges  vorzüglich  bey  der  Verpfle- 
gung Oczakow*s  mit  Lebensmitteln,  hernach  dnrch  den, 
wider  den  Rebellen  Ssarioghli  in  Aidin  an  den  Tag 
gelegten  Eifer  ausgezeichnet.  Hierauf  Kaimakam  und 
dann  als  Mischandschi» Wefir  der  Kuppel  übernahm  er 
das  Siegel  des  Reiches  ^  Tags  vor  seiner  Ernennung  war 
das  für  die  Ausgleichung  des  Schuldenrestas  CarrsXUf 
ausbedungene  schwedische  {(.riegsschiff  im  Hafen  von 
Constantinopel  eingelaufen.  Der  neue  Grosswefir,  wie  es 
scheint,  dnrch  russisches  Gold  gewonnen,  erklärte  den 
19.  Jui.  1740.  schwedischen  Ministern,  dass  die  Pforte  nicht  geneigt, 
das  Kriegsschiff  als  Tilgung  der  Schulden  CarFs  XII. 
anzunehmen^.  Nichts  desto  weniger  wurde,  na^^hdeni 
die  Unterhandlung  der  russischen  Minister  Cagnoui  und 

*)  Mohammed  Said's  Biographien  der  Grottwefire.  Er  apricht  Yon  aei- 
nem  Unterrichte  in  verachiedenen  Wiaaenachaften ,  der  Bericht  in  der  St. 
p.  aagt|  daaa  er  weder  ieaeD»  i|och  schreiben  konnte.  ^)  Lancier  it.  p.  \l\x. 


WiscbniakofF  am  den  Kaisertitel  fruchtlos  abgelanfen , 
die  BestätigungsnrKande  des  schwedischen  Schntzbünd- 
nisses  aasgewechselt  *.  Die  russischen  Minister  äusser- 
ten ihr  Missfallen  an  der  Answechselungf.und  erhielten 
auf  ihr  gestelltes  Begehren,  dass  der  türkische  Gross- 
bothschafter  durch  einen  Pascha  von  drey  Rossschwei- 
fen an  die  Granze  geführt  werden  solle ,  weil  der  rusr 
sische  General,  welcher  den  russischen  Bothschafter  an 
die  Gränze  fBhren  würde ,  von  gleichem  Range ;  dass 
der  Pascha  den  Bothschafter  bis  Bender  begleiten,  ihn 
dort  bewirthen  nnd  mit  Hermelinpelz  bekleiden;  dass 
die  Auswechselung  der  Bothschafter  östlich  vom  Dnie«- 
per,  am  Ufer  der  Salia^  Statt  haben  solle;  die  nähere 
Bestimmung  der  Gränze  um  Oczakow  würde  den  Com- 
oiissären  überlassen,  die  Gefangenen  sollen  nach  und 
nach  ausgelöset  werden,  da  die  ^olksgährung,  die  sich 
noch  durch  den  letzten  Auflauf  kund  gegeben,  Vorsicht 
geboth  ^.  Die  Unruhe  der  Pforte  über  die  verzöger- 
te Schleifung  von  Assow  wurde  durch  die  Nachricht 
beschwichtiget,  dass  Graf  Romanzoff  zum  ausseror- 
dentlichen Grossbothschafter,  Fürst  Repnin  nnd  Ne- 
plujeff  zu  Abgränzungs-Commissären  ernannt  seyen. 
Als  Bothschafter  der  Pforte  nach  Wien  war  Alipascha, 
mit  dem  Range  eines  Beglerbegs  von  Rumili  r  ernannt 
worden;  er  hatte  schon  Ende  May  das  sultaniscbe  Be- 
glaubigungsschreiben in  feyerlicher  Audienz  empfan- 
gen ^,  Die  Ernennung  des  kaiserlichen  war  durch  ver- 
schiedene Anstände  des  Friedensgeschäftes,  worüber 
sich  der  kaiserliche  Hof  durch  den  vermittelnden  Both- 
schafter beklagte,  verspätet  wordeni  Die  Schleifung  von 
Belgrad  war  unterbrochen ,  weil  die  Türken  verschie- 
dene Gewaltthätigkeiten  verübt ,  wofür  man  Entschädi- 
gnng  forderte  ^.  Um  den  kaiserlichen  Hof  zufrieden  zu 
stellen,  wurde  durch  yilleneufve*s  umsichtige  ®  Yermitt- 

*)  Laogier  11.  p.  i^3.  ^)  Derselbe  p.  i5o.  *')  Stubhi  B1.  \jß.  ^)  Laagier 
IL  p.  xa2.  *)  Amtllot  a  YiUeneufve  3.  Avril  17^0.  Je  eonqou  par  toui  ce 
qu€  F'ous  m«  marqnes  qu*U  ettfort  dangereux  ae  t*ouvru-  jusqu*ä'un  eer» 
tain  point  avee  les  Tures^  non  Siulement  ä  caute  du  peu  de  teeret  du  Dro» 
geman  et  des  minutret  de  la  Porte  ,  mais  aussi  parce  ^/ue  ces  mimet  mini- 
stres  pourroient  ■  bien  avoir  d'autres  vuet  dant  leurt  menacet ,  que  def~ 
freier  la  Cour  dt  yienne  poitr  en  Urer  des  conditions  avai^ageusei  samt 
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lang  beschlossen,  die  Zuriickstellang  der  eilF  Dörfer 
des  Gebiethes  von  Alt-Orsova  und  die  Bestrafung  der 
Urheber  der  Gewaltthätigkeiten  zu  befehlen ,  und  den 
Pascha  von  Qrsova  abzusetzen.  Schmettau  schrieb  an 
Villeneufve,  sich  zu  beklagen,  dass  die  Türken  denCa- 
nal,  welcher  vertragsm'assig  die  Czerna  ableiten  sollte, 
an  der  Mündung  der  Bella,  d.  i.  drey  oder  vier  Stun* 
den  ober  Alt^Orsova,  im  Thale  von  Mehadia,  geöffnet 
hätten  *  ;  er  hatte  vorgeschlagen,  die  Forderungen  auf 
die  Entschädigung  aufzugeben,  wenn  die  Pforte  den 
Besitz  von  Alt-Orsova  und  den  Canal  aufgeben  wollte. 
Yilleneufve  rieth  so  mehr  dazu,  als  die  türkischen  In- 
genieure selbst  aussagten,  dass  sie  nicht  im  Stande  seyn 
würden,  die  Czerna,  wie  sie  sY^llten,  ganz  abzuleiten, 
and  für  die  durch  Graben  des  Canals  Dörfern  zuwach-«* 
senden  Schäden  nicht  gut  stehen  könnten  ^.  Indessen 
da  der  Grossweßr  Auf  Mohammed  auf  die  Grabung  des 
Canals  sehr  versessen,  wurde  die  Entscheidung  wieder 
an  die  Gränz  -  Commissäre  verwiesen  °.  Diese  reisten 
an  die  Gränze,  Graf  Ulefeld  war  zum  Bothschafter  er«- 
nannt,  aber  der  Reis  Efendi  wollte  von  der  Auswech- 
selung desselben  nichts  hören,  bis  die  Oesterreicher 
nicht  Belgrad  geräumt  haben  würden.  Der  Hofkanz- 
ler Graf  Sinzendorf  machte  hierauf  durch  Yilleneufve 
neuen  Vorschlag:  der  Kaiser  wolle  Syrmien  ^  abtreten^ 
wenn  die  Pforte  die  Erdzunge  zwischen  der  Drina  und 

nucun  dessein  cependant  de  renouvelUr  la  guerre ,  en  ce  cas  nous  serions 
ia  dupe  de  nosconfidences,  et  encore  plus,  tile  roijaisoit  dSpendre  ses  ar- 
rangements  de  la  reaiitS  des  promesses  du  G.  yitir.  Des  RöDigs  Ton  Frank- 
reich Majestät  wolle  neutral  seyn,  maU  ti  eile  te  trouve forcee  de  se  de^ 
c^rer,  ce  ne  sera Jamals  au  prijudice  des  interSts  de  VEmp.  Ott.  ä  Ve^ard 
de  la  Russie ,  le  Rot  a  lieu  d^Hre  Infinlment  mecontent  de  ses  procSdes  en 
tout  genre;  S,  M.  ne  souhaite  pas  tfue  f^ousVous  en  emharatsie»  h  Cavenir 
ä  moins  que  Vinteril  des  T^u'cs  ne  Vexigeoit  rtScessairement. 

*)  Laugier  11.  p.  la^.  ^)  Derselbe  p.  laS.  ^)  Derselbe  p.  ia6.  ^)  Schrei-« 
ben  des  Grafen  Sinzendorf  nn  Villeneufve  vom  3o.  May  1740*  St.  R.  Le  re- 
Jus  des  Turcs  de  rästiiuer  les  hauteurs  viträ-vts  d'Orsova  est  directement 
contraire  ä  Part,  V,  du  traite  de  pauc.  M.  de  Neipperg  a  trds  bien  fait  de 
refetter  dis  le  commencement  apec  /ermetä  toute  demande  tendanie  ä  ee 
que  les  T 
Servie  ne 
Jaitement 

aux  cor\ferences  de  ta  paix  a  fait  passer  la  Syrmte  p'our  une  part'te  de  ta 
Servie,  U  **est  trompe ,  tout  ce  qui  est  en  deca  la  Save  s*app€lie  Sirmie  , 
mais  de  tautre  cötS  depuis  le  confluent  wie  'partie  de  la  Servie  tire  vers 
VlJna.  Sabag  y  est  situi  et  cctte  partie  se  termtne  ä  la  Drina  C*est  de  cet' 
ie  langite  que  Von  a  eniendu  parier,  et  sous  ce  rapport  Vßmpereur  ne  des- 
ai^ouera  pas  ce  que  A'etpperg  avoit  accorde  'sans  pcrmission. 
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Unna  anfgebe«  welche  mehr  zu  Slavonien  als  Servien 
gellörte.  Da  Schmettaa  das  Gegenthoil  schrieb ,  erach^ 
tele  es  Yilleneufve  för  das  beste,  die  Entscheidung  der 
Gränz-Commissäre  abzawarten.  Die  osmanischen  mit 
dem  kaiserlichen  Abgränzungs-Commissäref  dem  Feld- 
marschalllieutenant  Guadagni  zusammengetreten,  be- 
standen auf  der  Ableitung  der  Czerna ,  wiewohl  sie  un- 
thunlich;  auf  den  Bergen  gegenüber  von  Alt-Orsova, 
wiewohl  der  Tractat  ausdrücklich  die  Gränze  nur  bis 
an  den  Fnss  der  Berge  bestimmt,  und  auf  dem  Besitze 
der  bey  Belgrad  gelegenen  Insel  Velik  Ostrova ,  wie- 
wohl, dieselbe  näher  dem  Banat  als  Servien,  nach  dem 
Vertrage  dem  kaiserlichen  Hofe  zugesprochen  werden 
musste  \  Der  Grosswefir  hierüber  von  Yilleneufve  an- 
gegangen, ernannte  die  Statthalter  von  Bosnien  und 
Widdin  zur  Aufsicht  der  Gränzscheidung  und  Beendi- 
gung derselben.  Der  kaiserliche  Bothschafter,  Graf  Ule- 
feld ,  des  letzten  Grossbothschafters  Grafen  Wirmond 
Schwiegersohn,  kam  mit  einem  grossen  Gefolge  ^  im  u.  JUL1740. 
Julius  an.  Der  Einzug  zu  Constantinopel  entsprach 
nicht  der  Erwartung.  Die  fremden  Bothschafter,  wel- 
che Graf  Ulefeldf  ihm  ihre  Handpferde  zum  Einzüge  zu 
senden,  ersucht  hatte,  entschuldigten  sich  dessen.  Der 
Tschauschbaschi,*welcher  noch  jüngst  im  Aufzuge  des 
fraüzösischenBothschafters  Yilleneufve  demselben  weit 
vorausgeritten  war,  ritt  dem  Grafen  Ulefeld  zur  Rech- 
ten, so  sehr  dieser  auch  dawider  protestirte,  und  wie- 
wohl man  versprochen  hatte,  sich  genau  ans  Proto- 
koll des  Einzuges  des  Grafen  Wirmond  zu  halten.  Als 
der  Bothschafter  die  Rechte  nehmen  wollte,  ritt  der 
Tschanschbaschi  gar  hinten  nach ,  und  also  der  Both- 

*)  Langier  lt.  p.  |38.  ^)  Der  Botbfcbaftttecretär  ffeinrich  v,  Penkler^ 
der  biflherif;e  Hofdolmetsch ;  die  Dolmetsche :  Selescovis,  Momars  and  Eiias 
Limki;  la  Sprechkotben :  Baumeister,  Preyner  y  Bianchi,  Mandatler,  Sa^ 
chi ,  Echtinger  ,  Grtitter  ,  jäußustin  ,  Monzka  ,  Schmid  ,  ein  sweyter  Bau- 
meister, Selescovis*!  Sohn,  der  Prediger,  der  BolhscbaAssecretär ;  la  Both- 
^chaftscaveliere ,  die  Gi-afeii  Goäs,  S  Julien,  Kotultmki,  D randeis ,  Ha- 
miUon  ,  Bohenfeld,  Hardeffg  ,  Bertoid  ,  Pcreny ,  Beleredi ,  IVicques  ,  £. 
Gramh ,  3o  Laknyen,  la  Haiduken,  la  Pagen,  Musikbande,  Leibwache, 
1  CataaTerwaller ,  i  Uhrmacher,  i  Infienieuchauptmann ,  der  Lieutenant 
Schade  und  der  Secretiir  KempeUn,  welche  beyde  die  Bothschaft»reise  be- 
schrieben, jener  fransösiscb,  dieser  lateinisch,  beyde  BeAchreibuncen  auf 
der  kaiacri  Uofbibliothek ,  1  Arzt,    i  Bereiter,  a  KonzcUisteD ,  a  iSLuriere. 
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•chafter  ihm  vor,  wie  der  Tschaaachbaschi  dem  fraa- 
zösischen  Botbschafter  vorgeritten  war;  aach  weigerte 
sich  der  Tschaaschbaschi,  mit  dem  Bothschafter  an  ei* 
nem  Tische  zn  «ssen ;  ein  höchst  unangenehmer  Vor* 
fall,  welcher  in  den  zwey  und  zwanzig  Puncten  derVer- 
haltungsbefehle  des  Grafen  Ulefeld  nicht  vorhergese- 
hen wa^  \  Ausserdem  war  ihm  eine  geheimeBelehrung 
mitgegeben,  welche  die  mit  nicht  weniger  als  hundert 
sechzig  Urkunden  bele^gte  ^  Geschichte  des  Belgrader 
Friedens -enthält,  von  der  Vermittlung  Yilleneufve's 
angefangen ,  bis  zur  Unterschrift  durch  Neipperg.  Die 
Geschenke, silberne  Gefässe,  Spiegel,  Rahmen,  Tische 
fiir  den  Sultan,  die  Walide,  die  sieben  Wefire  der  Kup- 
pel, den  Reis  £fendi  und  den  Mufti  f. 
Türkische  Der  türkiscbc,  nach  Wien  ernannte  Bothschafter 

'f^rt.  '"brachte  einGefolge  von  neunhundert  zwey  und  zwanzig 
Menschen,  hundert  fünf  und  dreyssig  Kamehlen,  hun- 
dert siebzig  Maulthieren  und  neunhundert  Pferden  mit 
sich  ^.  Die  Grösse. seiner  Forderungen  war  über  dem 

*)    i)  Antat«   des  Belgra.fi*r  Friedens;   a)  Bestätigung  desselben  durch 
die  Botbschaft ;   3)  Scbmettau   zur  Auswechselung  bestimmt ;  4)  BegUubi- 

fungss^hreiben ;  5)  wenn  der  türkische  Bothschafter  kein  Scnreiben  des 
uitaus  an  den  Hofkriegsratkspräsi deuten  habe ,  wäre  an  den  Grosswefir 
nur  das  des  Hofkriegsrathspräsidenten ,  nicht  das  des  Kaisera  zu  überge- 
ben: 6)  Geremoniel,  an  das  von  G.  Wirmond  sich  zu  halten;  j)  die  Reise 
bis  Senilin  zu  Land*  vod  da  zu  Wasser;  8)  soll  sich  um  die  aem  franzö- 
sischen BotbschaAer  bey  Auswechselung  der  Ratification  zugestandenen  Eh- 
ren erkundigen;  9)  wird  im  Mantelkleide  erscheinen;  10)  Gefangene  laut  , 
Art.  Xi.;  11)  Relazton ,  Schutz  der  Trinitarier,  Franziskaner,  in  der  £i- 
genschafl  des  Kaisers,  als  advocatus  ecclesiae  liomanae  Calhoticae ;  12)  Si- 
chel hei  t  wider  ßarbareaken  und  Dulci^noten;  i3)  Anstellung  yon  Consulu, 
der  2>chabbender  hinlanzuhalten,  weil  der  Handelstractat  im  Belgrader 
Frieden  nicht  vorkommt;  i4)  Granzscheidung  ;  i5)  gutes  Einvernehmen 
mit  den  Bothscbafiern  anderer  Mächte;  16)  die  Hospodaren  durch  ihre 
Agenten  zu  cultiviren;  17)  Untertbansforderungen  :  18)  Gsakvy  llleshazy, 
Gsai ,  von  den  Gränzen  zu  entfernen;  i0  Gerichlsoarkeit  über  das  Gefol- 
ge, mit  Ausnahme  der  Lebensstrafe  ;  20)  Geschenke;  21)  Alles  in  Erfahrung 
zu  bringen  durch  Vertraute ;  22)  das  üebrige  ieinem  Einnessen  überlas- 
sen. ^)  32  Bogen  stark,  in  der  St.  R.  Unter  den  160  Bcy lagen  sind  auch 
die  69  der  Geschichte  des  G.  Neipperg.  Die  Geschichtserzahlung  des  Bel- 
grader Friedens,  der  von  G.  Seckeudorf,  WalÜs  und  Neipperg  begange- 
nen Fehler  ist  wesentlich  dieselbe ,  wie  in  dem  Rescripte  an  die  Gesand- 
ten in  Moser's  Belgradischem'  Friedensschlüsse.  °)  Die  vorzüglichsten  Aem- 
ter  seines  Gefolges :  Chajinedar,  der  Schatzmeister;  SiUhdar ,  der  Schwert- 
träger; il/äAäraar^  der  Siegelbewahrer;  Tichokadar ,  der  Mantelträger, 
Kammerdiener;  Kiajabeg ,  der  Stellvertreter;  Diwan  E/endi ,  der  holh" 
schaftssecretär;  Tschauschbaschi ,  der  Mavschall ;  KtjvidschUer  Kiajasi ,  der 
Oberntkämmercr ;  Selamagasi,  der  Grussmeister;  TcUitschaiisch ,  die  Di- 
wanstschausche ,  mit  von  Sjlberdraht  klirrenden  Stöcken;  Alaitschausch , 
der  Aufzugstschausch ;  Kortakdschiaga ,  der  Qunrtiermeister ;  Sachint^ 
dschiaga,  der  Provianliiun^'s-Commissär;  Jemekiiaga,  der  Spesirungs-Com- 
missär;  Odun  emini ,  der  Uulzaufseber ;  Silahschor ,  der  Bereiter;  fVckiii- 
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Verhältnisse  der  Grösse  seines  Gefolges.  Schon  vor  der 
Answechselnng,  welche  inmitten  der  Sava  der  Feld- 
zengmeister  Schtnettan,  der  Wefir  Serasker  von  Bel- 
grad, und  Alipascha  der  türkische  Gränzbefehlshaber , 
leiteten,  wollte  dieser  nur  bis  ans  Ufer,  nicht' bis  auf 
dasBrückenschifTinmitten  der  Sava,  fahren,  bisSchmet- 
tau*s  Stand haftigkeit  ihn  dazu  zwang.  Auf  dem  letzten  lo.  Jnn.  1740. 
Lager  vor  Wien,  auf  der  Schwechat ,  gab  er  die,  allen 
osmanischenBothschaftern  gewöhnlich  abgeforderte  Er- 
klärung, sich  Allem  fagen  zu  wollen,  dem  seine  Vor- 
fahren sich  gefügt;  dennoch  wollte  er  am  Tage  seines 
feyerlichen  Einzuges  nichts  von  der  Zurückbegleitung 

des  ihn  abhohlenden  und  einführenden  Hofmarschalls  4.  Aug.  1740. 
(bis  zum  Fusse  der  Stiege)  hören ,  so  dass  der  Einzug 
für  diesen  Tag  ganz  unterblieb.  Später  machte  er  sich 
dazu  gegen  den  ins  Mittel  tretenden  französischen  Both- 
schafter  Mirepoix  verbindlich,  und  that  es  dennoch 
nicht.  An  Liefernngsgeldern  erhielt  er  täglich  fünfhun- 
dert sechzig  ^  Piaster,  d.  i.  um  hundert  sechzig  mehr ^ 
als  der  kaiserliche  Bothschafter  zu  Constantinopel  er- 
halten konnte.  Holz  und  Heu  waren  dabej  nicht  einge- 
rechnet. Die  Grossbothschaft  wurde  zu  Wien  in  der 
Leopoldstadt,  in  zwölf  Gasthäusern,  hundert  zehn  Zim- 
mern, neun  und  zwanzig  Kammern  untergebracht;  auf 
der  Reise  vom  Hofdolmetsch ,  einem  Hofkriegsraths- 
commissäref  einem  Hofkammercommissäre  und  einem 
Hofkammerdiener  begleitet.  Als  der  Bothschafter  zur 
feyerlichen   Audienz  kam,  war   der  Ceremonielstreit 

cAar<2«cA ,  der  Rücheneiokänfer :  Mirachor,  der  Stallmeister;  Serradsch» 
btucki,  der  Obertattelkoecht ;  Sarbanbaschi ,  der  Oberkam^bltreiber;  Ak"  * 

hiambaschi ß  der  Oberstzeltaufscbiager;  Ktusab-haschi ,  der  Oberttfleisch- 
bauer;  j^schdschibeuchi ,  der  Oberttkoch;  Tufenkdschibaschi,  die  Ober- 
sten der  Flintenscbützen ;  Jtdekschebaschi,  der  Obertthandpferdfubrer ;  ifo- 
kabatchi,  der  Oberstwasserträger;  Naalbend,  der  Fabnenschmled ;  San- 
dschakdar ,  der  Fa\int\ch.\  Sn'soasehi ,  der  Oberstailknecbt ;  CAar^en^^a- 
schi,  der  Oberstmaultbiertreiber;  Mekterchtutt ,  die  Capelle ;  likemUaga^ 
si,  der  Stahlmeister ;  Kaftanafasi^  der  Kaftanmeister;  Kapidschiierbaschi , 
die  Rämmerer;  ilschagaler,  die  Hausofficiere,  als:  Kahwedschi ,  der  Kaf- 
fehkoch  ;  Scherbetdicni ,  der  Serbetkoch  ;  ffalwadschi ,  der  Cpnditor  ;  Ber^^ 
berbaschi,  der  ObersCbarbier ;  Tutundschibaschi ,  der  Tabokverwabrer  ;  .Zii^ 
iedschibatchi ,  der  Pfeif enverwabrer ;  Mataradschibaschi ,  der  Wassorfla- 
scbentraeer ;  KapidschUer ,  die  Portiere;  Saradsch,  die  Sattelknechte ;  SM" 
ka,  die  Wasserträger;  jischdschi,  die  Köcbe  ;  £lmekdschibaschi,  d«r  Oberst«* 
backermeister. 

*)  56o  Piaster  waren  680  Galden,  folglich  der  Piaster  1  Gulden  I2&rei»- 
xer  w«rth ;  400  PiMtor  s  4^  Golden. 
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abermahl  auf,  er  wollte  sich  weder  dem  Mantelknsse 
fHgen,  noch  das  Beglaubigangsschreiben  anf  den,  dem 
Throne  zunächst  stehenden  Tisch  legen,  und  dann  rück- 
lings abtreten,  er  wollte  es  selbst  in  die  Hände  des  Kai- 
sers übergeben.  Schon  sollte  die  Audienz  gar  nicht  Statt 
haben ,  und  desshalb  ein  Kurier  an  die  Pforte  abgesen* 
det  werden,  aU  er  auf  Dazwischenkunft  des  französi- 
schen Bothschafters  schriftlichen  Revers ,  dessgleichea 
zu  thun,  wie  seine  Vorfahren,  ausstellte.  Die  kaiserli- 
che Conferenz  *  trat  zu  wiederhohlten  Mahlen  zusam- 
men ,  und  berieth  alle  diese ,  für  das  Hofceremoniel  so 
wichtigen  Puncte,  unter  anderen  ^ob  die  Obersthofmei-^  > 
„sterinn  mit  den  Hofdamen  zu  erscheinen  habe  oder 
y,nicht?^  was  auf  den  hierüber  erstatteten  Vortrag  der 
Conferenz  als  unbedenJcUch  entschieden  ward«   Zu  der 

a3.  Ang.  1741).  Audienz  höhlten  der  Hofdolmet«ch  und  Hofcommissär 
.den  Bothschafter  in  einem  Hofwagen  ab.  Die  Audienz 
selbst  wurde  in  der  Rathsstube  ertheilt,  wohin  nur  der 
Bothschafter  mit  dem  Dolmetsch  und  den  zwölf  ersten 
Personen  seines  Gefolges  gelassen  wurde«  Der  Kaiser 
stand  im  spanischen  Mantelkleide  unter  goldenem  BaU 
dachin  ,  den  Hut  auf  dem  Kopfe,  hinter  ihm  die  Capi- 
/tane  der  Leibwachen ,  links  der  Reichs  -  Vicekanzler , 
^      welcher  die  Rede  des  Bothschafters  im  Nahmen  des  Kai- 
sers beantwortete.  Der  Bothschafter,  wiewohl  nicht  We- 
fir,  und  nur  Beglerbeg,  erschien  doch  mit  dem  Kopf- 
bnnde  der  Wedret  dem  mit  goldenem  Streif  durchzo- 
genen pyramidenförmigen  Turban  Kallawi  ^.  Als  Ge- 
schenke brachte  er  ein  Zelt  mit  aussen  grünem,  inwen- 

'  dig  roth  gesticktem  Maroquin,  in  zwanzig  Blättern,  mit 

persischen  Teppichen  ^  und  Kotzen  ^,  und  von  gelbem 
Atlas  überzogenen  Matratzen  ^  und  Sitztuch  ^,  drey  Soffa- 
überzügen  von  venezianischen  Scharlach ,  mit  gelbem 
Atlas  gefüttert,  mit  silbernen  und  blauseidenen  Fran- 
sen, die  Geländer  der  Soffa  mit  Perlmutter  eingelegt, 

■)  Die  Conferenz  bestand  am  dem  östeiT.  Hoflcnnzler,  G.  Sinzendorf, 
Landmarschall  G  Hari-ach ,  Hofkriegsrathspiäsidenteo  G.  Harrach,  Oberst- 
kammeigrafen  G.  Herberstein,  Oberrstatailmeister  G.  Starhember^,  G.  Kö- 
nigsc^g,  G.  Starhembcrg,  dem  Hofcommissär  zur  Bothschaft ,  G.  Wurm- 
hr.ii)d.  ^)  Relazione  della  nubhca  audienza  deii'  Ambassadore  grande  Alii>. 
Momais.  <")  KaUdsche.  "*)  Kcdsrhc.  «>  AJiuder.  f)  Makaad. 
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die  KnSnfe  des  Zeltes  mit  Silber  beschlageiH  die  B re- 
ter des  Bodens  Nassbanm  mit  vergoldeten  NSgeln;  ein 
dreyfacher  Beiger  mit  grossem  Smaragd,  eilf  Rubinen 
irnd  sechs  und  achtzig  Diamanten ;  ein  goldenes  Reit- 
xeag ,  das  Kopfstück  mit  vierhundert  zwey  und  zwan-» 
zig  Diamanten,  das  Bruststück  mit  vierhundert  drey  und 
sechzig ,  die  Nasenkette  *  mit  zwölf  Diamanten ,  drey«- 
zehn  Rubinen,  acht  Smaragden  besetzt;  ein  Paar  sil- 
berne, reich  vergoldete  Steigbügel,  mit  zwanzig  Dia* 
manten ,  hundert  acht  und  sechzig  Rubinen ,  vier  und 
zwanzig  Smaragden  besetzt,  Zügel  und  Gürtel  ^  von 
F^densilber,  das  Mundstück  von  Silber  ^;  ein  Sattel- 
kissen ^  unter  dem  Sattel,  die  Satteldecke  von  Sammt 
mit  drey  Rosen^  der  Sattel  von  rothem  Sammt,  mit  zehn 
goldenen  Rosen,  zweyhundert  drey  kleinen  und  mitt- 
leren Rubinen,  ein  und  zwanzig  Smaragden ;  eine  run- 
de Pferd-  oder  Handdecke  ®  von  Scharlach ,  gold-  und 
silbergestickt,  mit  gelbem  Atlas  gefüttert;  eine  bezoar-* 
farbene  Schabrake  ^mit  drey  Rosen  aus  Perlen,  neun- 
hundert drey  und  dreyssig  Smaragden ,  sechs  und  drey- 
fsig  Baiassen,  die  Rosen  mit  zwey  und  sechzig  Smarag- 
den und  siebzehn  Baiassen  eingefasst;  eine  Feldherrn- 
kenle  ^  von  Silber,  auf  der  rechten  Seite  des  Sattels, 
der  Haltriem  ^  derselben  rother  Sammt,  reich  mit  Per- 
len gestickt ;  ein  Diwansreitzeug  aus  vergoldetem  Sil- 
ber, das  Kopfstück  mit  yier  und  dreyssig  Smaragden, 
dreyhundert  zwölf  Rubinen,  das  Bruststück  mit  drey- 
hundert  zwey  und  zwanzig  Hubinen ,  das  Halsstück  mit 
vierhundert  drey  und  sechzig  Rubinen ,  vier  und  vier- 
zig Smaragden,  die  Nasenkette  mit  sechs  Rubinen  und 
zwey  Smaragden  besetzt,  sammt  goldener  Schnur;  ein 
Halsgehäng  mit  zehn  Smaragden  und  eben  so  vielen 
Rubinen  und  goldenen  Schnüren ;  eine  Feldherrnkeule 
von  Silber,'  mit  dreyzehn  Smaragden  und  drey  Rubi- 
nen ;  das  Band  zum  Festhalten  rother  reichgestickter  ' 
Sammt,  mit  silbernem  Ringe,  silbernen  vergoldeten  Ket-  • 
ten  und  Halfter;  Schabrake  mit  fünfzehn  Perlenrosen, 

*)  BUanreschme.  ^)  Tapkur.   <=)  Kiam,  da«  deutsche  Zaum  (UndsohAft- 
lieh  Zam).  ^)  Tekelti.  «)  Japuk.  0  Stinpiach.  B)  Topuf.  <')  Topu/iiA. 
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f8nf  und  zwanzig  Smaragden  ^  drejrzehn  Rnbinen,  der 
Boden  Silber  mit  Perlen  durchbrochen,  die  Sattelgar- 
te mit  ftilbemen  Ringen  ,  der  Zägel  und  Bägel  Silber 
vergoldet^  mit  acht  Smaragdei]4  zweyhundert  acht  und 
vierzig  Rubinen^  derSattel  mit  karmesinfai^benem  Sammt 
fiberzogen,  die  SattelbOden  von  vergoldetem  Silber,  das 
Sattelkissen  nnter  dem  Sattel  rother  Sammt  mit  drey 
PerlenrQsen,  die  runde  Handdecke  fiber  den  Sattel  Ye« 
nezianischer  Scharlach«  mit  Gold  nnd  Silber  gestickt) 
ein  Geschirr  zur  Tränke  ^  aus  Silber;  drey  Spannket- 
ten ^  vom  feinsten  Silber,  Striegel  S  Zügel  nnd  Bügel 
dessgleichen ;  zwejr  persische  Teppiche;  zwey  Stücke 
persischer  Zeuge  auf  tothem  Atlas  mit  Goldfäden  ^; 
zwey  nnd  zwanzig  constantinopolitanischer  mit  Blumen  ; 
fünfzig  Stücke  feinen  Musselins,  mit  tioldstreifen  durch- 
zogen ^ ;  fünfzig  Teppiche  der  Turkmanen  Uschaki ,  acht 
nnd  dreyssig  Bezoarsteine,  zwey  wollene  Teppiche  von 
Algier  ^y  zwanzig  Moschusblasen,  zwey  Stücke  schwe^ 
ren  constantinopolitanischen  Stoffes  ^^  vier  mit  Blumen 
gestickte  ^i  dreyhundert  fünfzig  Miskale  Ambra,  fiinF 
turkmanische    Schimmel  S   ein  dunkelbrauner  Turk* 
man  \  ein  Falbe  \  an  den  Füssen  weiss  geiteichnet.  Die 
türkische  Bothschaft  kostete  den  Hof  gegen  hundert- 
tausend Gulden^ 
Gika  hingen         Der  kaiserliche  Bothschafter«  Graf  Ulefeld,  hatte 
r^a^l^ii    zu  Constantinopel  schwierigen  Stand  durch  die  unter 
handiHngundAe%  frauzösischeu  Bothschafters  Vermittlung  noch  im^ 
miroesteZ  mef  offeu  hängende  Verhandlung  der  Gränze  i  indem 
reich,       jj^  Türken  auf^  der  ungerechten  Forderung  der  Anhö- 
hen jenseits  von  Alt-Orsova ,  des  Gebiethes  desselben 
nnd  der  Ddnauinsel  vor  Belgrad  bestanden^  Graf  Ule- 
feld bemerkte  sehr  richtig  ^  dass  die  Pforte  das ,  was 
ihr  anständig,  an  die  Stelle  der. Erfüllung  des  Friedens 
setze  ™.  Der  Reis  Efendi  wollte,  dass  die  Abgränzung 
mit  Hintansetzung  dieser  dt*ey  Puncte  fortschreite,  wel-< 

")  Satal  iSUula).   ^)  KösUk.   «)  Katehak,   ^)  Schehreng,  d.  i.  Schah- 

ia 

Vle/etd  ^ioU.appuyie  tur  un  rainnnefnent  tr^'juste. 
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che  dann   in  einer   besonderen  Uebereinlinnft  ansge* 
macht  werden  sollte  *•  Ulefeld  ,  auf  dessen  Seite  Recht  3i.  Aug.  1740. 
und  Yernnnftf  blieb  unerschütterlich^.  Das  letzte  Wort 
des  Grosswefirs  war ,  dass  mit  Beyseitlassung  der  Do-r 
naninsel  die  AbgrI&nzungs  -  Commissäre  ihre  Arbeit  an 
der  Sava  und  Donau  beginnen    sollten,  dass,    wenn^ 
sie  bis  nach  Orsova  gekommen  seyn  würden,  und  die 
Czerna  (wie  es  der  Vertrag  erheischte)  nicht  gaiiz  ab* 
geleitet  wäre,   Alt-Orsova*s  Eigenthum  dem   Kaiser 
bleibe  ^.  Diese  versuchte  Ableitung  der  Czerna  mittelst 
eines  Canals,  der  nicht  den  fünfzehnten  Theil  des  Was- 
sers fasste,  war  eine  höchst  lächerliche  Unternehmung 
der  türkischen  Hydrauliker,  oder  vielmehr  des  mit  un- 
umschränktem Einflüsse  die  äussere  Politik  leitenden 
geldsüchtigen  ReisEfendi  Mustafa.  Die  Idee  davon  war 
zwar  nicht  in  seinem ,  sondern  in  des  letzten  Grosswe-. 
firs,  Aiwaf  Mohammedpascha,  Kopfe  entsprungen,  aber 
der  ReisEfendi  hiess  dieselbe  gut,  sey.es,  um  dem  Gross- 
wefir  zu  schmeicheln,  sey  es,i  um  von  dem  dazu  ange- 
wiesenen Gelde  Nutzen  zu  ziehen,  und  wenn  nicht  die 
Czerna  in  den  Canal,  doch  einen  grossen.  Theil  der 
Summen  in  seinen  Beutel  zu  leiten  ^.  ZweytausendDu- 
caten  und  ein  grosser  Diamant ,  womit  ihn  Ulefeld  be- 
schenkt hatte,  machten  ihn  um  nichts  geschmeidiger  ^ 
Als  die  Kunde  des  angestochenen  Canals  der  Czerna 
nachConstantinopel  kam,  wurde  dieselbe  als  eine  höchst 
wichtige  Begebenheit  von  der  Pforte  mitgethetlt.  Der 
Grosswefir,  wiewohl  derUnzweckmässigkeit  dieses,  von 
seinem  Vorfahr  begonnenen  abgeschmackten  Unterneh- 
mens völlig  gewahr,  Hess  es  bloss  gewähren,  um  davon 
die  Gelegenheit  herzunehmen,  den  Reis  Efendi,  dem 
er  abhold,  zu  stürzen  ^.  Einer  der  geometrischen  Rä« 
the  dieser  misslungenen  Ableitung  der  Czerna  war  ein 
Muderris,  vormähligerLagerrichter  zu  Kaffa  in  der  Krim, 
welcher  dem  türkischen  Abgränzungs-Commissär,  dem 

*)  Läpgier  II.  p.  176.  ^)  Cet  yimbtüsadtur ,  tjui  avoit  la  raison  et  Id 
justice  de  son  c6ti,  persista  dans  ses  premieres  demandes  auec  une  rigueur 
inflexibUe  ,  prevenu  qu*U  ^toit  que  plus  de  souplesse  de  sa  pari  ne  sertfiroit 
qu*ä  rendre  des  Turas  plus  *fiers  et  moins  accomodans,  Laasier  II.  p.  177. 
*)  Derselbe  p.  179.  ^)  Dersefbe  p.  19a.  *)  Derselbe  p.  190.  ^  Derselbe  p.  19J. 
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Mewknfatdschi,  beygegeben,  4ie  Geschichte  dieser  Ab- 

gränzung  zum  Theil  im  zweyten  Theile  seiner  ^^ohlge- 

fälligen  Rathschläge  ■  mit  höchst  kleinlicher  PersÖnlich- 

20.  Oct.  17J0.  i^eit  beschrieben  hat.  Die  Verhandlungen  Graf  ülefeld's 
erhielten  eine  neue,  für  denselben  ungünstige  Wendung 
durch  den  Tod  Kaiser  CarFs  VI.  Sonst  erhielten  bej 
Thronveränderungen  die  kaiserlichen  Residenten  Inter- 
nuntius-Charakter^  M^eil  aber  diessmahl  Ulefeld.  schon 
als  Bothschafter  da,  erhielt  er  bloss  neue  Beglaubigungs« 
schreiben  der  Königinn  von  Ungarn  und  Böhmen,  und 
er  trat  nun  nicht  mehr  als  kaiserlicher,  sondern  könig- 
licher Bothschafter  auf;  doch  zögerte  die  Pforte  mit  sei- 
ner Anerkennung  als  solcher.  Sie  läagnete  zwar  nicht, 
dass  Ulefeld*s  Beglaubigungsschreiben  anerkannt,  und 
ihm  als  Bothschafter  der  Königinn  Gehör  gewährt  wer- 
den sollte,  doch  wollte  sie  Zeit  gewinnen,  und  dasBey- 

i3.Jmiii.  1741.  spiel  der  übrigen  Höfe  £uropa*s  abwarten  ^.  Ulefeld 
trat  dieser  Anerkennung  und  der  Abgränzung  willen, 
mit  dem*  Grosswefir  in  Unterredung  zusammen  ^  Er 
trug  achtzig  bis  neunzig  Ellen  Breite  für  die  Erdzun- 
ge, Orsova  gegenüber,  und  die. Ausdehnung  der  servi- 
sehen  Gränze  bis  an  die  Drina  an.  Der  Grosswedr  sich 
hierüber  mit  dem  französischen  Bothschafter,  der  seit 
CarFs  VI.  Tode  keine  Weisungen  von  seinem  Hofe  em- 
pfangen hatte,  berathend,  sprach  als  sein  letztes  Wort, 
dass  eine  Linie  der  Drina  parallel  von  der  Eröffnung 
des  Canals  der  Czerna  an,  bis  zum  Bache,  der  die  Wa- 
lachey  vom  Banate  trennt,  die  .Gränze  Orsova*s  be- 
stimme, die  bosnische  auf  dem  Fusse  von  Carlowicz 
hergestellt  werde  ^.  Hinsichtlich  der  Anerkennung  muss« 
te  sich  Ulefeld  damit  begi^ügen,  dass  er  ohne  öffentlir 

")  Tedbirati  petendide,  unter  den  Qaelleu  im  VII.  Bande.  Seine  anderen 
Werke,  dei-en  er  in  diesem  erwähnt,  sind:  1)  eine  gereimte  Erzählung 
seiner  alc  Mufti  von  Tebrir  (ak  Uakimfade  dort  Statthalter)  i.  J.  11^8  (i735) 
dort  erlebten  MühieligkeiteD,  eine  ^iachahmung  des  SsAkhatname  (Ge- 
•undbeitsbucli)  des  berühmten  Mufti  Abdulafif  £i'endi.  a)  Destiari  tahdid 
U  hudud,  d.  i.  Hülfe  zur  Bestimmung  der  Gränzen,  eine  besondere  aua- 
l'ührlichere  Abhandlung  über  diese  Gränzcommission  an  derCxerna  (Bl.  26). 
3;  Tcbjini  aamal  U  muahat,  d.  i.  die  Erklärung  der  Werkfübrung  der  Ver- 
messutig  (Bl.  5o  u.  81).  ^)  Isbalul-hukuk,  d.i.  die  Bestätigungen  der  Wahr- 
heiten. 5)  Mewarid  dschemiuL  mefahib,  d.  i.  Tränke  aller  Sechen,  über  die 
fünfte,  vom  Nadirscbah  eingeführte  Secte  Dschaaierijc  (BI.  93).  ^)  Ulefeld's 
Bericht  vom  10.  Dec.  1740*  '^)  Laugier  II.  p.  aaS }  und  früher  am  aSt  Nof. 
Ulefeid's  Bericht.  ^)  Laugier  II.  p.  229. 
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che  Aadienz  die  Beglaabignngsschreiben  der  Ktfniginh 
dem  Grosswetir  dnrch  den  Bothschafuseoretär  Penkler 
übersandte, '.deren  Empfang  der  Grosawelir  mit  einem 
Schreiben  an  den  Bothschafter  bestätigte  \  nnd  zugleich 
Tersicherte,  dass  die  Antwort  des  Sultans  auf  die  vorigen 
Schreiben  vom  Bothschafter  Alipascha  in  Wien  überge- 
ben werden,  GrafenUIefeld  vor  seiner  Abreise  Abschieds- 
andienz  gewährt  werden  solle.  Hinsichtlich  der  bosni-^ 
sehen  Gränze  trat  Ulefeld,  indem  er  die  Erdzunge  bis 
an  dieDrina  zngestatid,  mit  Gegenforderungen  von  Sei- 
te desiBanates  hervor,  und  w^nn  diese  nicht  eingegan- 
gen wurden^  könne  er  nur  die  Zunge  bis  an  die  Drina 
zugestehen.  Der  GrossweHr,  schon  lange  alten  Groll 
wider  den  Reis  Efendi  nnd  den  Pfortendolmetsch,  des- 
sen treuen  Gehülfen,  kochend,  riss  diese  Gelegenheit 
an  sich^  um  bejde  aus  dem  Anklagsgrunde  zu  opfern^ 
dass  ibre  Geldgterde  und  ihr  Einverständniss  mit  dem 
französischen  Bothschafter,  die  Gränzverhandlung  in 
die  Länge  ziehe  und  zu  keinem  Ende  gelangen  lasse; 
Der  Reis  Efendi  wurde  ab|;esetzt,  eingezogen  und  nach '9- ^<'/''  *^^)^' 
Katahije  verbannt^  der.Pfortendolmetsch  nach  vierzehn- 
tägiger Haft  vor  dem  Köschke  des  Serai  hingerichtet^; 
die  Fürsprache  der  französischen  und  österreichischen 
Bothschafter  hatte  seine  Hinrichtung  nur  beschleuniget. 
Gika,  eben  so  rachsüchtig  als  geldgierig,  hatte  auch 
dem  ersten^  holländischen  Dolmetsch ,  Karadscha ,  den 
Untergang  'geschwoten ,  und  den  abgesetzten  Patriar- 
chen in  seinem  Hause  verborgen  ^  Sein  Nachfolger  war 
Johann  Callimachi.  Tags  darauf  grosser  Diwan,  mit  Zu- 
ziehung der  Häupter  der  Ulema  und  Truppen,  worin 
die  Gränzausgleichung  mit  dem  Kaiser  mittelst  beson- 

*)  Dat  Schreiben  Clefeld's  und  de«  Grotswefirt  Antwort  in  Laugier 
II.  p.  s34  und  a37,  das  Original  dei  Scbreibent  des  GrossweHrs  ifta  Haus- 
ircbiTe.  ^)  Bericbt  CJIefeld's,  FaTvkener's ,  Cnicoen'a  in  dei^  St.  R.  Trotz 
dieser  Berichte  utkd  des  Artikels  der  Reicbsgeschichte'Ssubbi's  Bl.  1S7,  wel- 
che den  Pforteodolnietfch  bloss  stritlicher  Auskuiiidschaflune  und  Bestech- 
lichkeit seihet ,  schwebt  über  den  wahren  Ursachen  des  Todes  Gika's  noch 
historische«  Dunkel.  Fawkener  an  Newcastle  (3.  Mifrz;  hat  ausser  der  Haupt- 
anklage allsugrossen  Einverständnisses  mit  Frankreich  ,  den  Zusatz:  dass , 
wenn  e«  wahr ,  dass  YiÜeneufTe  seinetwegen  an  den  Kiflaraga  geschrieben,* 
diess  genug  gewesen  aey,  ihn  zu  Grunde  zu  richten,  und  dass  G.  Ute-' 
leld*s  Fürsprache  pur  übte  Wirkung  hervorgebracht   «)  Calcoen  k  SiVertf 
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derer  Urkunde  vorgetragen  vnd  g^illiget  ward  '•  Die 
Nachricht  des  Maraches  der  Preudsen  gegen  Schlesien '' 
hatte  die  NachgiebigKeit  Oesterr^ich's  gegen  die,  wenn 
auch  ungerechten  Forderungen  der  Pforte,  nothwendig 
.  gemacht  Der  neue  Reis  Efendi  dre  Verlegenheit  der 
Königinn  benützend ,  bestand   unabweichlich  auf  der 

3.  visrs  1741*  Abtretung  der  Erdzunge  bis  an  die  Unna  und  Ait-Or* 
8ova*s  ohne  Gebieth.  Es  .wurde  also  eine  Urkunde  von 
vier  Artikeln  unterzeichnet,  kraft  derer  bis  an  die  Un* 
na  die  Gränzen  des  Carlowiczer  Friedens  hergestellt  9 
die  freye  Donauinsel  Yelik  Ostrova  zur  Hälfte  verödet, 
die  Zigeunerinsel  in  der  Sava  sammt  den  in  der  Do-* 
nan  gelegenen  von  Pavizza ,  Kifilova ,  Hissardsche  der 
Pforte  überlassen  bleiben  sollen  ^. 
ituuüehe  Der  nähmlichen  Unterhandlungskünste,  womit  die 

Der'crMi^e- Pforte,  von  der  misslichen  Lage  Maria  Theresia*s  begün- 

^Efendf  Ra^  ^^^fi^^^  Oesterreich  übervortheilte,  bediente  sich  Russ« 
^kihundBon-l^nA  gcgcu  die  Pforte  \  Fürst  Repnin  verzögerte  As- 
80w*s  Schleifung,  bis  der  Umkreis  der  laut  des  dritten 
Artikels  der  Convention  gegen  die  Insel  Tscherkes  zu 
erbauenden  n^uen  Festung  abgesteckt  seyn  würd«.  Statt 
zu  Tscherkes,  acht  Stunden  von  Assow,  zu  bauen,  wolU 

•)  Calcoen  ii  Siyert.  6.  Mars  1741«  St.  R.  ^)  Laugier  II.  p.  x^%*  \  Die 
Convention  in  Laugier  U.  p.  37a,  aber  mit  dem  falschen  Datum  5.  May, 
atalt  a.  März,  citiit  im  II.  Art.  de«  Sisto^er  Friedens,  dann  in  Ssubhi  m 
ganzer  Lange  BI.  188.  Die  in  dieser  Gränzconvention  von  Ulefeld  den  Tür« 


den  zu  Kroatien  geliörigen  District  von  lünf  Dörfern  mit  SUvonien  einver- 
leibt gehallen ,  und  von  der  Sternscbanze  bey  Belgrad  gar  nicht  wisse,  vro 
aie  liege.  So  war  der  Belgrader  Frieden  von  den  Präiiniinarien  an,  bis  zur 
vollendeten  Convention  vom  a.  März .  ein  Denkmahl  des  Leichtsinnes  nnd 
der  Ungeschicklichkeit  seiner  Unterhändler  von  Seite  Oesterreich's.  »Ich 
„betrachtete  den  zu  Kroatien  gehörigen  Disirict ,  welcher  in  fünf,  jenseits 
„der  Unna  gelegenen  Dörfern  besteht,  als  Slavonien  einverleibt:  indem  ich 
„niemalen  auf  dieser  Seite  der  Unna  Kroatien  gesucht  hatte,  die  Türken 
„nannten  es  das  Land  zwischen  der  Verha«  und  Unna ,  so  ans  obbemeld- 
„lem  Verstoss  für  Alles  eins  angesehen  worden,  weil  die  Landkarte  keinen 
„Unterschied  anzeigte;  Arglist  war  nicht  von  Seite  der  Türken,  indem 
„man  gar  wohl  so  halte  abschliessen  können,  dass  derVerbas  die  Grenze 
„gewesen.  Die  Rasirung  der  PaUnken  betreffend,  ist  nicht  ohne  dass  ich 
„selbe  hatte  begehren  können,  wenn  ich  geglaubt  hätte,  dass  einige  diess- 
„seits  gowesen  wären,  wusste  aber  nicht,  dass  etwas  über  die  Sau  begeh- 
„ret  worden.  Von  der  Stemschanz,  die  anch  unter  den  Cessionen  begriffen 
„war ,  wusste  ich  gar  nicht,  wo  sie  liege ,  weil  niclit  auf  der  Karte.**  ^)  La 
Jiutsie  emplaproit  A  PSgard  dt  la  Ftirte  les  mimes  dStourt  dont  cetU  ci 
utoU  vU  ä  ¥U  de  la  Cour  de  Fienne,  en  re/usaat  d^exicuter  les  articles  con- 
%^enMu  tusifu'ä  ce  que  la  ndgoeiaUon  uur  les  articUs  iitddcußit  iermmie.  Lan- 
gier  II.  p«  188. 
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te  er  dieselbe  anmittelbar  vor  Assow,  dann  höchstens 
vier  Stunden  davon,  anlegen  \  In  einer  Zasammentre-s4.  Nov.  1740. 
tnng  der  rassischen  Minister  Cagnoni  und  Wischnia-  • 
kolF  mit  dem  Reis  £fendi  begehrten  die  Türken  bloss 
Assow*8  Schleifung ,  ohne  auf  einen  der  von  Russland 
angeregten  Puncte,  der  Losgebung  der  Sclaven,  des  K.ai- 
sertitels  und  der  Lage  der  neuen  Festungen ,  zu  ant- 
worten. Man  kam  über  den  Weg  der  Grossbothschafter 
und  ihre  VerkOstigung  überein.  Der  türkische  hatte  ei- 
ne Liste  von  Artikeln  übergeben,  deren  täglicher  Be* 
trag  sechzehnhundert  Rnbel ;  noch  sonderbarer  war  die 
Liste  der  vom  russischen  Bothschafter,  Grs^f  Roman- 
zoff ^,  geforderten  Lebensmittel,  indem  er  begehrte, 
dass  in  den  Steppen  von  Budschak,  wo  kaum  Zwieback 
zu  finden,  ihm  täglich  Champagne,  Bourgogne,  Pon« 
tac,  Tokay,  gebrannte  Wasser  von  Barbados,  Elixire 
von  Ambra  und  Aloe,  gereicht  werden  sollten,  als  Sa- 
tyre  auf  die  Forderungen  des  türkischen  Bothschafters  ^. 
Der  Grossweflr  sah  in  der  Liste  der  dein  Grafen  Ulefeld 
abgereichten Liefernngsgelder  nacli,  und  J>estimmte  die 
dem  russischen  Bothschafter  um  etwas  i&iedriger ,  zum 
Unterschiede  des  russischen  Bothschafters  vom  kaiser- 
lichen ^.  Graf  RomanzoFf  befand  sich  durch  den  Tod  ' 
der  Kaiserinn  und  durch  innere  Unruhen  ®,  wie  der 
österreichische  Bothschafter,  in  minder  günstiger  Lage.' 
Mach  einigen,  von  S.Stefano  aus  gepflogenen  Unter- a8.M£rs  1741. 
handlungen  über  das  Ceremoniel,  hielt  er  seinen  feyer- 
lichen  Einzug  fi  Villeneafve,  dessen  Einfluss  seit  der 
'Veränderung  des  Reis  Efendi  und  Hinrichtung  des  Pfor- 
tendolmetsches ,  der  Hauptwerkzeuge  seiner  Verhand- 
longen,  um  vieles  gesunken,  war  froh  über  die  Ankunft 
•eines  Nachfolgers,  des  Marquis  de  Castellane.  Mit  dem- 

*)  Laagier  II.  p.  iSö  a«  1S7.  ^)  Obetardie ,  der  frans.  Bothscb«ncr  su 
Pelersburg,  schrieb  aa  Vilteoeafve  bey  Roma  nsoflTf  Ernenn  an  g  am  19.  Mars 
17^0.  EUe  aura  apprii  sans  doute  que  Mr.  U  Comte  de  Romantoff  a  etä  nom*^ 
me  amboisadeur  extraordinairM  de  cetle  cour  ä  la  Porte ;  tiy  a  4te  efia- 
pinyi  de  ja  deuxfoit,  H  y  retourne  auec  tout  Ut  tentimem  que  F.  S,  auroU 
pu  detirer  de  tui  iaspirer,  St.  R.  ^)  Laagier  II.  p.  307.  ^)  Derselbe  p.  207 
mit  dem  grosten  Irrtbame,  das«  der  Graf  Ulefeld  nur  60  Piaster  des  Tags 
erhallen.  £s  sind  die  vierhundert  vre^geUssen,  und  soll  heissen  /^  statt  60. 
Bomansoff  erhielt  ^ao,  Ulefeld's  Bsricht.  *)  Laugier  II.  p.  a33  vnd  %H» 
^  Derselbe  p.  «5i. 
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selben  vereint,  betrieb  er  die  Beendigung  der  rnssi^ 
sehen  Anstände  der  Friedensfertigung,  welche  sich  von 
Seite  der  Rassen  um  As80w*s  Schleifung  und  die  Ab* 
gränzung  auf  der  Ostseite  des  Dniepers,  von  Seite  der 
Türken  um  die  Losgebung  der  russischen  Gefangenen 
und  den  Kaisertitel  drehten.  Die  Pforte  behauptete,  dass 
der  Kaisertitel  nur  eine  zu  erwartende  Gefälligkeit,  die 
Schleifung  Assow^s  die  erste  Bedingung  der  Friedens- 

i6.Aprai74i.erfüllung.  Yilleneufve  unterstützte  seinerseits  die  rus- 
sischen Gründe,  übergab  vor  seiner  Abreise  noch  in 
feyerlicher  Audienz  die  Bestätigung  der  Gewährleistung 
des  Friedens ,  und  setzte  der  österreichischen  Conven- 
tion vom  zweyten  März  die  Gewährleistung  bey ,  weU 
che  er  bis  hieher  aus  dem  Grunde  zu  geben  sich  ge- 
weigert, weil  Maria  Theresia  von  Frankreich  noch  nicht 
als  KOniginn  von  Ungarn  anerkannt  worden  ^  In  einer 
neuen  Znsammentretang  des  Grafen  Romanzoff  mit 
dem  Reis  Efendi  wollte  dieser  den  Kaisertitel  nur  un- 
ter der  Bedingniss  zugestehen,  dass  das  Ufer  der,möo- 
tischen  See  zwischen  den  Flüssen  Berda  und  Mius 
verödet  bleibe,  Assow  geschleift,  die  neue  Festung  in 
gehöriger  Entfernung  angelegt  werde  ^.  Endlich  ver- 
glichen sich  beyde  Theile,  Assow  wurde  geschleift,  der 
Czar  von  der  Pforte  als  Kaiser  anerkannt  ^.  Nach  der 
Convention  vom  zweyten  März  war  die  Abgränzang  mit 
Oesterreich  längs  der  Sava  und  Unna  ^,  zwischen  dem 
Banat  und  Servien  ^,  und  zwischen  Siebenbürgen  und 
der  Walachey  ',  \larch  die  hiezu  ernannten  Commis- 
säre  mittelst  besonderer  Urkunden  ins  Reine  gebracht 

7.  SepL  1741.  worden«  Die  russischen  Anstände  wurden  durch  eine 
besondere,  zu  Constantinopel  vom  Grafen  Romanzoff 
mit  dem  Reis  Efendi  Raghib  abgeschlossene  Conven- 
tion berichtiget  9;  vermög  derselben  wurde  Assow*8 

■)  Liingier  II.  p.a56.^)  Dewelbe  p.a6o.  ")  Derselbe  p.  264.  *)  Abgrin- 
«ungs -Revers  längs  der  Ssva  und  Unna  v.  11.  Miivi74»'  Sl.  R.  •)  Abgrän- 
zangs- Revers  des  Banales  yom  3.  Junius  1741.  Eben  da.  »)  Siebcnbürgi- 
scher  AbgränzuDgs-Revei*8  vom  aS.  Junius  1741*  Eben  da.  Der  Verfasser 
der  Geschjichte  der  Abgränzung  (unter  den  Quellen  im  VIl.  Bande),  der 
•ich  zu  Hiermannstadt  befand,  bescbreibt  eine  dortige  Kirche,  in  «elcher 
ihn  besonders  die  Orgel  ersUimle  (übersetzt  in  Hormayr's  Archiv  für  Go* 
ichichte).  S)  Ssubhi  Bl.  106. 
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Schleifring,  die  Erbauung  einer  neuen  Festung ,  in  der 
EntFernung  von  dreyssig  Wersten ,  die  Oberherrschaft 
Ras8land*8  über  die  Zaporogeri  die  Zngestehung  des 
Kaisertitels  von  Seite  der  Pforte  unwiderruflich  festge- 
setzt \  So  waren  volle  zwey  Jahre  verflossen,  ehe  der 
für  Russland  sowohl  als  Oesterreich  ungünstige  Bel- 
grader Friede  durch  besondere  Conventionen  seine 
volle  Erfüllung  erhielt.  Die  Osmanen  hatten  augen- 
scheinlich in  der  Kunst  zu  unterhandeln  grosse  Fort- 
schritte gemacht)  und  bedienten  sich  der  von  den  Christ« 
liehen  Mächten  erlernten  Yortheile  wider  dieselben  K 
Der  dermahlige  Grosswefir  war  ein  Mann  von  hohem 
Geiste,  voll  Gerechtigkeitsliebe  und  Aufmerksamkeit 
für  die  europäischen  Minister,  denen  er,  was  seine  Vor- 
gänger nur  ausnahmsweise  mit  Grossbothschaftern  ge- 
than.  Feste  gab  ^  Der  Reis  Efendi  Ragbib,  den  wir 
schon  als  den  bevollmächtigten  Minister  des  persischen, 
österreichischen  und  russischen  Friedens  kennen  ge- 
lernt, ein  Mann  von 'eben  so  tiefer  Einsicht  als  grosser 
Gelehrsamkeit,  von  grosser  Mässigung  und  im  besten 
Einvernehmen  mit  dem  GrossweQr  ^,  und  kein  geld- 
gieriger Sophist ,  wie  der  abgesetzte  Reis  Efendi  Mu- 
stafa,  welcher ,  als  Graf  Ulefeld  laut  des  Buchstabens 
des  Tractates  auf  die  Ableitung  der  ganzen  Czerna  drang, 
entgegnete,  derTractat  verbinde  nur  zur  Ableitung  der 
Czerna  (so  gross,  als  sie  an  der  Quelle),  die  in  diesel- 
be hineinströmenden  Zuflüsse  seyen  in  der  Wassermen- 
ge derselben  nicht  zu  verstehen  ®.  Triftigere  Gründe , 

*)  Blercare  hittoriqa«  1741  p.  499- Scholl  Hut.  XIY.p.  291.  Wenck  Cod. 
j.  g.  rer.  I.  p.  358.  ^)  Der  holunditche  Bothichafter  Calcoen  sclirifib  an 
den  Greflfier  Fasel  am  aS.  Aug.  1740-  f^out  aves  raison  de  dtre  Mr.  ^u*on 
voii  SciorB  ttmt  a  coup  d§  nouvtaux  traitis  s^eretement  negocies  ici ,  il  pa- 
roii  que  Pari  dt  traiter  9St  parptnu  ä  sa  perf^ction  a  Consianiinopie  ä  Vuti- 
lit^  prii  tfiä  en  de^roU  revenir  aux  puissnnces  Chretiennes,  qui  y  sont  inte" 
retsSes.  Su  R.  *)  Fawkeaer  a  Robinson,  24  ^ov.  1741»  und  Finochetti,  der 
neapolitanisch«  Minister,  an  Carpinstero,  den  spanischen  Gtsehältsträger 
sa  Wien  17.  Not.  1741*  ^  yesir  que  nout  avons  preseniement  est  un  hom^ 
me  de  beaueoup  d^esprit  et  de  conduite^  Jl  est  mÄne  des  plus  aecomplis  ,  il 
a/ait  dernUremesU  ce  qtiaueun  ministre  n^a  famaÜ  pratique  avec  les  mini- 
stres  iiran^erif  il  leur  a  donni  des  repas,  St.  R.  Das  Fest  dem  G.  Ulefeld 
am  39^  Jumos  1740  au  Saadabad  (Ssubbi  Dl.  186) ,  das  dem  französischen 
Botbschafter  sa  Deharije  (Ssnbhi  DI.  18a)  gegeben;  am  la.  Octob^r  dem 
•chwedischeo ,  neapolitanischen  und  holländischen  (Ssubbi  Dl.  i84)*  ^)  Faw* 
kener  an  den  Hertog  von  Newcaitlei  5.  Februar  174 1>  St.  R.  *)  Ulefeld'a 
Bericht  tom  10.  December  174U 
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ab  solche,  bliesen  den  Türken  die  schwedischen  und 
neapolitanischen  Minister «  und  der  Lenker  dieser  sei- 
ner auf  der  diplomatischen  Schaubühne  von  Constan- 
tinopel  gezogenen  Drahtpappen,  Bonneval,  ein  *.  Doch 
hatten  die  ersten ,  als  sie  der  veränderten  Politik  ihres 
Hofes  nicht  ganz  gewahr,  unmittelbar  nach  CarVs  VI. 
Tode  wider  Maria  Theresia  feindliche  Einstreuungen  ge-* 
macht,  darüber  von  ihrem  Hofe  einen  Verweis  erhalten  '^; 
,  auch  hatte  BonnevaFs  Anschlag,  die  protestantischen 
Einwohner  der  Cantone  Zürch  und  Bern  nach  der  Tür- 
key zu  verpflanzen ,  wozu  ihm  der  preussische  Steuer- 
einnehmer zu  Neufchatel  hülfreiche  Hand  both ,  ge- 
scheitert ®. 
Persische  Die  Grosswefirschaft  Ahmed*s  gab  fortwährende 

Q  c  a/L  jg^^^jg^  guten  Einvernehmens  und  guter  Lebensart, 
womit  die  Gesandten  europäischer  Htffe  behandelt  wur- 
den. Dazu  stimmte  die  Pforte  zugleich  Nadirschah*s  dro- 
nende  Stellung ;  um  wider  denselben  alle  ihre  Kräfte 
auf  Einen  Punct  vereinigen  zu  können ,  war  ihr  selbst 
daran  gelegen  gewesen,  die  Erfüllung  des  Belgrader 
Friedens  durch  die  Conventionen  mit  Oesterreich  und 
J^ussland  zu  beschleunigen  ^.  Desto  grösseren  Eindruck 
machte  nun  die  Erscheinung  des  persischen  Chans  Both* 
schafters,  welcher  von  Bagdad  her  durch  die  verschie- 
denen Statthalterschaften  von  Diarbekr,  Rakka,  Ha- 
leb,  Adana,  Anatoli,  mit  vier*  bis  fünftausend  Mann 
geleitet  worden  ^  Der  vorige  Defteremini,  Chalil^  war 
ihm  an  dec  Spitze  eines  Geleites  über  Skutari  hinaus 
nach  Fenerbagdsche  entgegengesandt,  doch  hatte  er 
den  Auftrag,  dem  Bothschafter  zur  Rechten  zu  reiten; 

■)  PiDOchetii't  Bericht  ▼om  ao.  Jinner  17401  über  den  Frieden  von  Bel- 
grad. On  donna  au  yezir  Vordre  de  Juire  immeisUatement  la  paix  ä  queUes 
condiüons  que  ce  puisse  4tre,  ei  fon  les  reitera  par  5  couriers,  Malßri  ceia 
la  paix  se  conciut  en  cedanl  ßelgrade ,  et  Von  fui  i^i  mime  etonne  lors" 

?u  on  Vapprit  ,  car  les  Turcs  n*etoieni  pas  en  etat  de  le  prendre.  VAm» 
tusadeur  de  France  ne  s*StoU  point  opposi  au  traiU  d'aiäance  avec  les 
Suedois  et  la  Porte  assistSe  des  conseils  du  C,  ßonnevai  ä  Uur  est  reussi 
de  la  conclure ,  muis  on  en  a  touiours  garde  le  secret  jusqu'ä  Varrivee  du 
S*  Cagnoni,  qui  Signa  ä  Belgraae  les  prSiiminaires  de  la  paix  et  qui  est 
ici  pour  solder  les  comptes  et  porter  fordre  de  S,  Andri  en  diamans  a  Mr. 
de  F'illeneufve.  ^)  Das  Verwetaschreiben  in  der  St  R.  ^)  Lettre  du  nommd 
Ctmmun  Receveur  des  droits  du  Roi  de  Prasse  h  Neufa^tel  donnant  avi$ 
que  le  projet  pour  Vätablissemertt  dtts  suiets  des  Cantons  de  Zuric  et  Berne 
dans  Us  etats  du  G,  S.  a  dchoue.  St.  R.  d;  Laugicr  IL  p.  a34.  •)  ösubhi  BJ.  189, 
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als  sich  dieser  hiezu  darchans  nicht  verstehen  woHte , 
begat>  sich  der  Begleitangs-Commissär  auf  eineln  an- 
deren Wege  nach  dem  Orte  der  Mahlzeit,  von  deren 
vielen  Schüsseln  der  Bothschafter  Chan  aber ,  aasser 
Brot  und  saarer  Milch,  nichts  anrührte.  Fünf  Tage  her*  17.  suh.  1154. 
nach  wurden  die  mitgebrafchten  Elephanten  anf  Plös-  ^-^^'^i^- 
sen  nach  Beschiktasch  übergeschifft,  der  Bothschafter 
selbst  mit  zwey  Chanen,  und  mit  Oghuf  Alichan,  wel- 
cher seit  vorigem  Jahre  von  Seite  Nadirschah*s  ange* 
kommen,  mit  grossen  Kosten  zu  Skntari  unterhalten 
worden,  nach  Ejub  übergeschifFt,  und  im  Meierhofe  des 
Mauthners  einquartiert  *•  Beym  Aussteigen  empfingen  s3.  ^«/A.  1154. 
ihn  der  Tschauschbaschi  mit  allen  Tschauschen,  die  Ge-  "'  ^*"  '7*'- 
nerale  der  Reiterey  mit  ihren  Mastermeistern.  In  der 
Audienz  des  Grosswelirs,  bey  welcher  ihn  der  Reichs« 
geschichtschreiber  Ssubhi  Efendi  am  Fasse  der  Stiege 
empfing,  entschuldigte  er  sich,  in  Gegenwart  des  Gross* 
wefirs ,  vom  selben  Ehrenkleid  empfangen  zu  können. 
So  wurden  bloss  der  voriges  Jahr  nach  Constantinopel 
gekommene  Oghuf  Alichan,  die  zwey  Chane  und  der  * 
Geschichtschreiber  der  Bothschaft  mit  Zobel- ,  Herme- 
linpelz und  Kaftanen  bekleidet  ^.  Fünf  Ta^e  darauf  das  is.  Mokmrrem 
feyerliche  Gehör  im  Diwan  und  beym  Sultan  ^  Vom  30.  Min  1741. 
Mittelthore  des  Serai,  in  der  Richtung  zum  Diwans« 
saale,  standen  links  über  zwanzig  kaiserliche  Handpfer- 
de, deren  Geschirr  von  Diamanten  und  anderen]  Edel* 
steinen  strahlte,  mit  juwelenbesetzten  Schilden,    mit 
perlengestickten  Decken  und  Schabraken,  mit  golde- 
nen Zügeln  und  Bügeln,  deren  Führer  in  hohen  wal- 

■)  Ssnbhi  Bl.  190  mit  filseher  Angabe,  aa.  Silhidtche  Sonnabend,  der 

aa.  S»lh.  (10.  März)  war  ein  Freyta^,  et  muiis  also  der  23.  heiaien  (11.  Marx), 

und  an   diesem  Tage   berichtet   den  Einsag  der  kaiseriicbe  Bothschafter. 

^)  Saabfai  Bl.  190   «)  Penkler's  Beriebt  tom  aa.  April   die  ganse  Ordnung 

feines  Binsngea:  1)  die  Janitsobaren ;  a)  3o  Tartaren  (Kuriere) ;  3)  a/|  Deti* 

(ToUkahne,  d.  i.  berittene  Leibwache)  ;  4.)  ^  Ttchauscbe ;  5)  3o  Wefiragar- 

leri  (Hansofficiere  des  Grosswefirs) ;  o)    4o  Muteferrika  (Staatsfurierej ;  7) 

a4  Gediklisaim   (belehnte  Schreiber) ;  8).  der  Mavtermeisler  der  Sipahi ;  o) 

'12  Präsidenten  der  Hanaleyen  der  Kammer;  10)  18  Kimmerer  ;  19)  die  Der- 

fordere;  ao)  3o  Lewenden;   ai)  die  Kapidschi ;   aa)  a8  Muhfir  (Vorlader); 

a3)  3  Janitscharenobersten ;  2^)  der  Intendent  nnd  Secrelär  der  Tscbau-    ' 

•cbe;  a5)  der  Oberstkammerer;    a6)  der  Ceremonienmeister;   a?)  der  Reis 

Efendi;   a8)  die  Schaiire  (Laufer)   des   GrossweHrs;  a9)  der  örosswefir; 

3o)  a4  seiner  Pagen;  3|)  die  Aga  des  Ghana;  3a)  die  CapelU,  Und  33)  die 

Minister  der  Pforte: 
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zenförmigen  Staatstarbaneii ,  ober  ihnen  die  Leibwa- 
chen des  Sttltant,  die  Bogner  and  Lanzner  mit  den  gol- 
denen Helmen  nnd  Kleidern  von  GoldatofFi  mit  den» 
wehönden  Reigern  und  flathenden  Talaren  %  ober  den- 
selben die  belehnten  MutBferrika ;  rechts  zehntausend 
Janitscharen,  ein  halbes  Hundert  von  Obersten  mit  fe- 
derbesohwingten  Mützen ,  die  Generale  der  Reiterey^ 
vor  dem  Thore  der  Glückseligkeit  (dem  dritten  .des  Se- 
rai)  f  der  Janitscharenaga  Wefir ,  rechts  fünfzig  in  Zo- 
belpelz gekleidete  Kämmerer  mit  silbernen  Stäben ;  un- 
ter der  Kuppel  des  Diwanssaales  der  Grosswefir ,  Kä- 
pudanpascha  und  Defterdar,  mit  allen  Herren  des  Di- 
wans, nach  den  Stufen  ihres  Ranges  ^  Der  Tschausch- 
baschi  höhlte  den  Bothscbafler  Chan  in  seiner  Woh- 
nung vor  Sonnenaufgang  ab..  Als  der  Zug  in  die  Gegend 
des  Mehterchane  (Haus  der  Musik)  gekommen,  wurde 
das  Morgengebeth  verrichtet ,  als  er  durch  das  mittle- 
re Thor  eintrat,  und  die  zehntausend  Janitscharen,  wie 
der  Aar  auf  seine  Beute  lauernd ,  sich  auf  die  im  Hofe 
aufgestellten  Schüsseln  des  gekrüUten  Reises  stürzten , 
blieb  der  Bothschafter  erstaunt  stehen.  Er  war   nach 
persischer  Sitte  in  kurzem,  nicht  bis  auf  die  Knie  rei- 
chendem Zobelpelze  gekleidet,  und  hatte  um  seine  ellen- 
hohe, einer  Derwischmütze  ähnliche  Mütze,  einen  gold- 
gestickten grünen  Bund  schief  umgewunden,  so  dass 
die  Zuschauer  über  diesen  sonderbaren  Aufzug  lachten, 
welcher  ein  Verwahrungsmittel  wider  böse,  schönen 
Aufzug  neidende  Augen  angethan  zu  seyn  schien  ^.  Als 
der  Grosswelir  aus  dem  sogenannten  Zimmer  des  Tin- 
tenzeughalters  in  den  Diwanssaal   getreten,   und   die 
Staatstschausche  Gottes  Huld  über  ihn  anrufend,  seinen 
Gruss  erwiedert  hatten,  ward  dem  Bothschafter,  weil 
er  auf  Wefirsrang  Anspruch  machte,  die  Stelle  des  Ni- 
schandschi  im  Diwan  eingeräumt.  Nach  geschlichteten 
Diwansgeschäften  speiste  der  Chan  Bothschafter  an  der 
Tafel  des   Grosswefirs,  die  drey  anderen  Chane  und 
der  Geschichtschreiber  der  Bothschaft  an  der  Tafel  des 

*)  KantureL  ^)  Scubhi  Bi.  loi.   ^)  Usabeti  aitu  hißanetUn  Mewiaje  Mi- 
gmmitch  keijgU  aätchubenuma,  Sftublii  Bl.  192. 
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Kapudanpascha  9  einige  andere  Vornehme  eeinea  Gefol- 
ges an  der  des  Defterdars.  Als  nach  aufgehobener  Ta- 
fel des  Sultans  Majestät  im  Audienzsaale  Platz  genom- 
men, der  Gross wefir,  die  beyden  Wefire  der  Kuppel 
(der  Kapudanpascha  und  Janitscharenaga),  derDefter- 
dar ,  der  Reis  Efendi  und  die  Aga,  welchen  Zutritt  ge-* 
stattet  ist,  vor  dem  Throne  erschienen  waren,  wurde 
der  Bothschafter  eingerührt,  der  aber  so  verwirrt,  dass  ' 
er  ausser  den  Worten :  ^Mein  Schah  !^  nichts  vorzu- 
bringen vermochte.  Er  übergab  das  Beglaubigungs- 
schreiben und  die  Liste  der  Geschenke  t*  Als  er  von 
der  Audienz  zurück,  beym  Thore  der  Glückseligkeit 
angelangt,  war  das  Gedränge  der  abziehenden  Jani- 
tscharen  so  gross,  dass  er  dort  über  eine  Stunde  ver- 
weilen mnsste ,  dann  bestieg  er  das ,  ihm  als  kaiserli- 
ches Geschenk  vorgeführte  Pferd,  und  musste  auf  sel- 
bem, gegenüber  der  Münze,  im  ersten  HoFe  des  Serai, 
wieder  lange  verweilen ,  bis  das  Gedränge  sich  verlau- 
fen hatte.  Alles  absichtliche  Sitte  osmanischer  Audien- 
zen,  diessmahl  absichtlich  so  höher  gehalten,  als  der 
Chan  Grossbothschafler  mit  dem  unerhörten  Gefolge 
von  zwölftausend  Personen,  und  einem  Geleite  von  vier- 
tausend, gekommen  war  ^  Ein  glänzendes  Fest  gab 
dem  Bothschafter  der  Grosswefir  an  den  süssen  Was- 
sern ^,  mit  vollem  Aufzuge  seiner  Leibwachen,  Gerichts-  '|-  ^A  ^^^' 
diener,  Tschausche,  Pagen  und  Hausofficiere  mit  juwe- 
lenbesetzten Dolchen  und  Gürteln ,  mit  dem-  grOssten 
Aufwände  von  porzellanenen  und  goldenen  Geschirren, 
wobey  Oghuf  Chan ,  die  beyden  Chane  Begleiter  des 
Bothschafters ,  und  der  Geschtchtschreiber  der  Both*«» 
achaft  mit  Zobel-  und  Hermelinpelzen  bekleidet  wur- 
den ^.  Die  Unterredung  über  den  eigentlichen  Gegen- 
stand seiner  Sendung,  nähmlich  die  Anerkennung  der 
fünften,  von  Madirschah  gestifteten  Secte  Dschaaferije, 

■)  Stubhi  Bl.  197.  ^)  Derselbe  Bl.  igS.  «)  Ssubbi  wendet  bier  auf  die- 
•ee,  sur  Zufriedenheit  des  Gasiet  (BiihmanJ  und  Gastgebers  (MiJhanJ  ge- 
gebene F«»t ,  den  perftiscben  Vers  an  : 

Der  refm  ttchu  ahenim  der  hefm  tschu  mum 

Ber  dost  mubarekim  we  her  dnschmen  tckum. 

Im  Rampre  bin  ich  Stahl ,  nnd  Wachs  bin  ich  beym  Fette  | 

Verderben  för  den  Feind  9  und  Segen  für  die  Gaste. 
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IS.  J(ra^  1154.  hatte  bey  dem.«  vom  Kapudanpasoha  gegebenen  Feate 
29.  p  '^^i-^^^^^^  wozu  von  den  Ulema  der  erste  Imam  des  Sarai  9 
Ssahib  Efendi,  der  kaiserliche  Lagerrichter,  Esaad  EFen« 
dit  der  abgesetzte  Oberstlandrichter  von  Anatoli,  Neili 
Efendi,  der  vormahlige  Gesandte  nach  Persien,  Abdullah 
Efendi,  der  Mihmandar  des  Bothschafters,  Chalil  Efendi, 
und  der  Reis  Efendi  Raghib  berufen  wurden  ^  Die  dem 
Bothschafter  ertheilte  Antwort  war  keine  abschlägige  9 
die  man  zu  geben  sich  nicht  getraute,  sondern  eine  bloss 
ausweichende,  dass  man  sich  in  Allem  an  die  Vorschrif- 
ten des  reinen  Gesetzes  halten  werde  ''•  Mit  nicht  min- 
derer Prachi,  als  der  Kapudanpascha ,  bewirthete  den 
Bothschafter  der  Wefir  Aga  der  Janitscharen  zu  Daud- 
pascha  ^  Da  der  Chan  aber  zur  Vollendung  des  Frie- 
dens nicht  hinlänglich  bevollmächtiget,  da  Nadirschah*8 
Absicht,  ob  er  Krieg  oder  Frieden  wolle,  aus  dem  Vor- 
trage des  Bothschafters  nicht  klar,  fand  man  es  noth- 
wendig,  selbst  eine  Gesandtschaft  an  Nadirschah  zu 
schicken.  Dazu  wurde  der  Bittschriftmeister  des  Fis« 
GUS  \  der  sehr  gebildete  und  gelehrte  Munif  Efend^  aus- 
ersehen, und  demselben  der  Vorsteher  der  Pachten 
ConstantinopeFs  %Nanf^  Mustafa  Efendi,  beygegeben^. 
Angehange  Nadir8chah*s  erneuertes  Begehren  der  Anerkennung 

Ipeue^A^'-  d^r  fünften  Secte ,  und  die  seit  dem  letzten  Friedens- 
^^^^G^'sandte ^^^^^^^®  ^^  Gang  gebrachte  persische  Wallfahrt ,  hatte 
mach  Frank'  den  religiösen  Eifer  des  Sultans,  als  Schützer  der  bey- 
'^^NeapeL     den  heiligen  Stätten,  Mekka  und  Medina,  aufgefrischt. 
In  die  Fussstapfen  Ahmed*s  I.  und  Murad's  IV.  ^  tre- 
tend ,  welche  strahlende  Angehäoge  zu  dem  Grabe  des 
Propheten  gestiftet,   Hess  er  dem  Fuhrer  der  jährli- 
chen Geschenke  ein  herrliches  Angehänge  übergeben, 
bestehend  ans  acht  Solitairen ,  umgeben^von  vierzehn 
Saphiren  und  sieben  und  dreyssig  grossen,  mittleren 
und  kleinen  Diamanten ;  eine  Juwelensonne,  „das  drit- 
„te  der  beyden  grossen  Lichter^  \  Bald  nach  dem  Auf- 


otine  den  Widersprach  swtschen  der  Urey  und  dem  Dualis  in  ge^mbren« 
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znge  der  Sarre  hatte  die  hochzeitliche  der  Sultaninn  Hei- 
betuIUh  *  Statti  welche  dem  Sohne  Kel  Ahmedpascha^s, 
Alibeg,  TermShlt  ward.  Die  Holzhauer  des  alten  Serai 
trugen ,  wie  gewöhnlich ,  die  Ausstattung  auf  Tassen  ><*•  Schaabam 
und  in  vergitterten  Körben  zur  öffentlichen  Schau.  Mit  lo.  Nov.  1740. 
diesem  Feste  und  den,  den  beyden  Grossbothschaftern, 
Graf  UleFeld  und  RomanzofT,  dem  französischen,  eng- 
lischen und  holländischen  Bothschafter,  dann  schwedi* 
sehen  und  neapolitanischen  Gesandten  gegebenen  Fe« 
sten  ^ ,  wech^lten  die  ab ,  welche  der  Janitscharenaga 
Hasanpasbha  ^  und  der  Grosswefir  ^  dem  Sultan  gaben. 
Dazwischen  harnen  Feuer,  wie  das,  welches  in  der  Nä- 
he des  grossen  Bades  am  LöfFelmachermarkte  die  Bu- 
den Frass  ^,  und  das  grosse,  welches  bey  der  Moscheen*  Seha^hmn 
S.  Bajefid*s  ausgebrochen,  in  zwey  Arme  sich  theilte,  i.  Nov.  1740. 
deren  einer  den,  der  Moschee  gegenüber  gelegenen 
Markt  der  Papierverkaufer ,  der  andere  die  ganze  Stre-  ^*  Schewwal 
cke  läng«  der  Diwansstrasse,  bis  zur  Werkst'atte  deri7. 000.1740. 
Silberdrahtzteher,  ergriff  ^.  AchtTage  darnach  ging  ein 
drittes  um  Mitternacht  bey  Aja  Sofia  auf,  dem  nur  durch 
schnelles  fiinreissen  der  dort  hemm  sehr  gedr'angt  ge- 
bauten Hinser  Einhalt  gethan  ward  9.  Merkwürdiger  als 
diese  Stadtbr'andis  war  der  Luftbrand,  welcher  als  ans-    \ 
serordentliche  Natnrerscbeinnng  zu  Hefargrad  Statt  hat- 
te ,  und  wo  unter  schrecklichem  Sturme  und  Donner-  4-  Sckaaban 

,  ii53. 

geknalle  zwey  grosse  Luftsteine  fielen,  deren  einer  »5.  Oct.  174». 
neunzehn  Okka^,  der  andere  zwey  Okka  wog,  der  Stoff 
dieser  Steine  war  eine  eisenartige  M^sse.  Der  Grosswe- 
fir erstattete  hierüber  Vortrag  an  den  Sultan ,  und  die 
türkischen  Naturforscher  und  Sternkundigen  schlössen 
aus  diesem  Falle  zweyer  Lnftsteine  an  der  nördlichen 
GrSnze  des  Reiches,  dass  derselbe  den  Fall  zweyer  nörd- 
lichen Häupter  bedeute,  welche  den  im  Viereck  stehen- 

• 

')  Stnbhi  Bl.  i84  Mtzt  hinsu ,  datt  cie  Hio  Tochter  Sirk«  Oimanpa- 
•eba*f  gewesen,  alte  aus  einer  Sultaninn.  ^)  Ssubbi  Bl.  i85.  °)  Beecbrieben 
in  Ssobbi  Bl.  i83.  ')  Derselbe  Bl.  184  Ssubbi  apricbt  immer  all  Augenseo- 
ge.  *)  Ssabbi  Bl.  184.  '^)  Derselbe  Bl.  i83.  8)  Derselbe  Bl.  186  ein  drittes 
Feuer  zu  Suiie  Bottaui.  ^)  De^elbe  Bl  i83.  Das  Okka  a'/^  Pfund.  Dieser 
Lufisteinfall  fehlt  noch  in  den  bisherigen  Geschichten  der  ^erolitben,  so  wi« 
der,  dessen  die  Reisebeschreibung  Ihn  Batnta's  beylSniie  ums  Jahr  il^!fi  stt 
Aidin  in  Klein-Asien  erwihi^.  Tha  travels  of  Ihn  Batuta  Dy  h%9f  1S99.  p.  79. 
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deti  Sternen  des  Heerwagens  verfallen  seyeu^  indem  der 
Morgenländer  den  Heerwagen  nnter  dem  Bilde  desSarges 
und  dreyer  demselben  vorgehenden  Klagfranen  ^  kennt« 
Die  Yorhersagung  fand  sich  durch  die  eingelaufene  Dop- 
pelnachrichtf  dass  fünf  Tage  vor  dieser  Lufterscheinung 
Kaiser  Carl,  und  drey  Tage  nachher  Kaiserinn  Anna  ge- 
storben sey,  siegreich  bestätiget  K  Angenehmer  wäre«der 
.  Pforte  solcher  Luftsteinfall  im  Osten  gewesen,  von  wo- 
her Nadirschah  noch  immer  als  Kriegskomet  das  Reich 
bedrohte;  selbst  der  letzte  Bothschafter  Chan  hatte  noch 
nicht  die  Bestätigung^des  letzten  geschlossenen  Friedens« 
sondern  bloss  das  erneuerte  Begehren  der  Anerken- 
nung der  fünften  Secte  gebracht  ^  und  desshalb  waren 
kriegerische  Massregeln  gegen  Osten  erforderlich.  In 
diesem  Sinne  wurde  Nuumanpascha  ^  der  vormahlige 
Statthalter  von  Bender,  und  dermahlige  von  Oczakow, 
zum  Statthalter  von  Anatoli  und  Serasker^  ernannt,  der 
bisherige  Statthalter  von  Anatoli,  Weli,  nach  Erferum 
versetzt ,  und  dem  Tschetedschipascha ,  d«  i.  dem  Be- 
fehlshaber der  Flankier,  Abdullahpascha,  die  Statthal- 
terschaft von  Wan  bestätiget  ^.  Bey  Gelegenheit  dieser 
,  Ernennungen  wurde  auch  der  Kopf  des  ans  dem  persi- 
schen und  ungarischen  Kriege  als  Serasker  und  als  Both« 
achafter  an  Nadirschah  bekannten  Gendsch  Alipascha 
in  Empfang  genommen^  Die  Schuld  4  welche  er  «ich  im 
letzten  Feldzuge  durch  Mangel  an  gehöriger  Unterstü- 
zung  des  Grosswefirs  zu  Orsova  aufgelastet  hatte,  war 
aus  Nothwendigkeit  der  Umstände  in  Stillschweigen 
übergangen y  aber  nicht  verziehen  worden;  jetzt,  da  er 
dieselbe  vergessen ,  und  sich  selbst  im  persischen  Krie-< 
ge,  wenn  er  ausbräche,  für  noth wendig  hielt,  ging  er 
so  leichter  in  die  ihm  gelegte  Schlinge  einer  Bestim-t* 
mung  nach  Asien.  Diesem  Rufe  folgend,  hatte  er  Ocza- 
»  kow,  wo  er  bisher  als  Statthalter,  keinen  Kämmerer 
i5.  Moharrem  Henker  fürchtete ,  verlassen ,  und  war  auf  dem  Wege' 
üi  Aprfi^'1741.  n^<^^  Kallipolis  bis  nach  Adrianopel  gekommen,  wo  ihn 

*)  ßenaton  -  naoich  ,  d.  i.  die  Töchter  des  Sarges ,  heissen  die  drey 
ßteme  der  Deichsel  des  Wagens«  die  vier  anderen  sind  der  Sarg.  ^)  Ssttb- 
bk  Bl.  184.  «)  Derselbe  fii.  loj,  <l)  Derselbe  Bl.  ^90. 
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derBostindachibaschi  mit  vierzig  Bostandschi  plOt^lich 
fiberfiel  und  abtfaat.  Jahjapaacha  ^  der  Statthalter  von 
Oczakow,  welcher  bey  der  Eroberung  der  Festung 
durch  Münch  von  den  Rassen  gefangen  genommen,  seit* 
dem  in  Rnssland  geblieben  war,  kam  mit  dem  russi-« 
sehen  Grossbothschafter ,  dem  Grafen  von  RomanzofF^ 
zurück,  und  erhielt  als  Gerstengeld  das  Sandschak  van 
Brusa  \  Graf  Romanzoff  trat  mit  so  grösserer  Wirkung 
seines  Einzuges  auf^  als  der  kaiserliche  Bothschafter  i 
Graf  Ulefeld ,  und  der  französische ,  so  eben  ihre  Ab-* 
schiedsaudienz  genommen  ^^  doch  durften  die  Trom-« 
peter  des  russischen  Bothschafters  eben  so  wenig  bla-* 
seUf  als  die  des  kaiserlichen  geblasen  hatten }  dieser 
verehrte  dem  Sultan  bey  seinem  Abschiede,  was  seit 
der  Grossbothschaft  Leslier*s  stehender  Gebrauch  ge^ 
blieben,  einen  sechsspännigen  Wagen,  jener  brachte 
als  Geschenke  reiche  Pelzwerke,  Goldstoffe,  Porzellan^ 
Thee  und  Rhabarbara  dar  *^.  Die  Pforte  ernannte  als  ih- 
ren Gesandten  nach  Frankreich  den  letzten  Abgrän- 
zungs  -  Commiss'ar  in  Servien ,  Mohammed  Said ,  den 
Sohn  des  letzten  Bothschafters  in  Frankreich,  Moham-* 
med  des  Acht  und  zwanzigers ,  und  nach  Neapel  Hn-> 
seinbeg  ^,  welcher  mit  Geschenken  von  seidenen  Zel-^ 
ten,  Stoffen,  Ambra  und  Elephanten,  auf  zwey  neapo- 
litanischen Kriegsschiffen  abging  \  Der  Gesandte  nach 
Frankreich  brachte  Pferde,  Zelte,  Säbel  und  Flinten 
als  Geschenke  mit  ^«  , 

*)  Stubhi  Bl.  1^.  ^)  Der  franznsitrhe  Bothschafler  am  aß.  Moliarrem 
(fx  April),  der  kaiserliche  am  i8.  April.  Ssubhi  Bl.  1^3  und  die  Berich-i 
te  in  der  St.  R.  <^)  Regali  presentati  dait  j^mbassadore  di  Bussim:  i)  pe-m 
iicia  di  voipe  nera i  a)  dito  inferiore;  3)  due  di  zibeUino;  4)  due  delt  in-* 
ftriori;  S)  volpe  bianca ;  6)  rogsap  7)  tre  Aorochi  o  /ascie  di  MibeUino ,  una 
dei  qnati  eontiene  40  pessi  di  MibelUno ;  8)  Sorochi  d^ermelino  injeriore ;  9) 
due  peUcie  di  dossi  (petit  grisj;  10)  sei  pessi  d'oro ;  11)  arassi  di  sete  di  • 
China  per  cordine  d'oro;  la)  sottoii  di  seta;  i3)  porseUana  di  Japon  ;  i4) 
12  »asi  grandi ;  i5)  picco/i  detto  f  16)  Cajfetiera  e  scudeiie ;  17)  <e  verde  e 
nero ;  18)  Casseie  diRabarbara  ;  19)  cinque  di  meil  di  eanna.  St.  R.  ^)  Ssub- 
hi  Bl.  199.  •)  Relasione  detC  udiensa  dat\i  da  S,  M.  (il  Re  di  l^apoli)  a 
Üsein  18.  Seil.  i74>9  inlrodoUo  per  Ü  Marchese  yiquaviva  introdoitore  de* 
gU  j^mbassadori.  St.  R.  0  Priseiu  portis  par  V^mb.  Said  Rfendi  au  Roi 
1741 ;  13  chevaux  harraches,  le  premier  ia  Hausse  brodie  en  perles ,  le  poi-i 
traii  et  ia  bride  enrichie  d*emeraudes,  leTopous  4f  urgent  enrichi d'une  grat>* 
te  piece  de  eristai  de  röche  ,  les  trois  autres  ies  hausses  brodSes  en  soie  et 
or ,  9  du  G.  S,  I  du  f^esir ,  1  du  Kißataga,  i  pour  le  Dauphin,  1  tabrei 
enrichi  de  diamans  ,  j  paire  de  ptstoliets ,  i  paviUon  doubÜ  d^etoffes  dei 
Indes,  ies  battatu  doräs  garnis  de  naer€  depftle,  10  fusiis  dont  fuHsnrield 
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Schleyer  des         Det*SaItaii,  Welcher  als  Wohlthäter  von  Medina  in 

Z^frMoHa!  ^*®  Fusastapfen  seiner  Ahnen,  S.  Ahmed's  I.  und  S.  Mu- 

Türkischer   rad's  IV.  getreten ,  wollte  sich  auch  wie  S.  Suleiman 

BobinsonCru- 

»oe.  Feuers-  Und  der  letzt  regierende  S.  Ahmed  III.  um  die  dritte 
seuung  des  der  heiligen  Stätten,  n'ähmlich  nm  Jerusalem,  Verdienst 
Grossweßrs,  ^|.^^|.|)en.  Er  erneuerte  den  veralteten  Ueberzug'des 
heiligen  Felsens  Moria's,  auf  weichem  Abraham  dem 
Herrn  seinen  Sohn  zu  opfern  bereit  war,  wo  in  der 
nächtlichen  Himmelfahrt   des  Propheten  derselbe  auf 
dem  Glanzpferde  auffuhr,  und  Gabriel  herunter  stieg  % 
wo  noch  die  Spuren  seiner  Fussstapfen  zu  sehen,  wie 
die  Adam*s  oder  Buda*s  auf  Ceylon ,  und  die  Abraham^s 
zu  Mekka.  Die  Bestimmung  dieses  goldgewirkten  Ueber- 
zuges  $  wie  der  der  Kaaba ,  ist  nicht  Schutz  des  Heilig- 
thums  vor  der  Witterung,  sondern  bloss  vor  bösen  Au- 
gen^ und  ungeweibten  Händen.  Dazu  verehrte  der  Sul- 
tan zwey  Koraue,  damit  die  Lesung  derselben  mit  den 
heiligsten  Hymnen  der  nur  um  diesen  heiligsten  der 
Steine  versammelten  Cherubim  zusammen  tönte  ^.  Wir 
haben  oben  gesehen,  dass  Ahmed,  der  übermächtige 
Reis  £fendi,  als  Bauaufseher  nach  Jerusalem  abgeord- 
net worden,  jetzt  wurde  dem  unlängst  abgesetzten  Reis 
Efendi  Mustafa  und  DefterdarAatif  dieErlaubniss  oder 
der  Wink  ertheilt,  die  Wallfahrt  nach  Mekka  zu  un- 
ternehmen \  Mit  dem  Reis  Efendi  war ,  wie  oben  er- 
zählt ivorden,  der  Pfortendolmetsch  Alexander  Gika 
gefallen;  seine  Hinrichtung  zog  die  Absetzung  seines 
Bruders  Gregor  vom  Fürstenstuhle  der  Moldan  nach 
sich ,  welcher  dem  Hospodar  der  Walächey ,.  Constan- 
tin  Maurocordato ,  und  dessen  Stelle,  nachdem  er  zehn 
a.  nedscheb  Jahre  abgesetzt  gewesen,  dem  Michael  Rakoviza  zum 
i3.s"p^t*'i74i.^wcy*«*^  Mahle  verliehen  ward  ®.  Der  Chan  d^r  Krim, 
Selimgirai ,  wurde  nach  Constantinopel  geladen  ^,  per- 
4.  April  1742.  sischen  Krieg  zu  berathen ,  den  die  Briefe  der  Gränz- 
Statthalter  sowohl  s,  als  des  nach  Persien  gesandten 

de  diamans,  plusieurg  caisses  ^etoffes  des  Indes,  ün  arc  avec  la  fleche  riche 
€H  pUrres.  Juillet  1741. 

«  *)  Ssubhi  Bl.  soo  ^)  Jssabeti  ainol-kemoL  Ssafahi  Bl.  aoi.  °)  Eben  da. 
^)  Derselbe  Bl.  ao3.  *)  Encel't  Geschichte  der  Wulschey  II.  S.  ai,  der  MoU 
a«a  S.  3oi.  Stabfai  Bl.  ao3.  0  Derselbe  Bl.  208.  B)  Derselbe  Bl.  aoi. 
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Bothschaflt^rs  Mdnif  Efendi,  meldeten  einstimmig,  diaas 
Nadirschah,  nachdem  er  von  Indien  zurQchgekehrt,  oh- 
ne IssFahan  zu  berühren,  gegen  die  nördliche  Gränte 
geeilt,  am  die  Lesger  und  die  Bewohner  Daghistan*8  ztt 
züchtigen  \  Das  Volksgerede  über  dieee  drohenden  An- 
sichten wnrde  für  einige  Zeit  duröh  ein  Paar  andere 
Ankömmlinge  abgeleitet;  ein  Paar  Abenteurer,  der  ei- 
ne zn  Land«  der  ändert  zur  See,  über  welche  derGross- 
wefir  dem  Sultan  Yöttrag  ieirstattete,  und  welche  die 
Aufmerksamkeit  dei*  Hauptstadt  sehr  in  Anspruch  nah- 
men, beyde  ein  grösser  Betreis  für  die  Leichtgläubig- 
keit nicht  nur  des  Pöbels,  sondern  auch  des  Reichs- 
geschicbtschreibers.  Der  eine  gab  sich  für  einen  Sohn 
Carfs  VL  aus ,  ton  demselben  noch  zu  Barcellona  ^ 
mit  Helena,  der  Töchter  Seines^SchwerttrSgers  (Hof- 
marschalls?) 4  erzeugt  V  welche  mit  demselben  in  einem 
Frauenkloster  niedergekommen ;  als  Knabe  sey  er  mit 
kaiserlichem  Unterhalte  unter  der  Aufsicht  von  Geist- 
lichen zu  Rom  erzögen ,  fo  er  in  dem  Gespräche  mit 
einigen  alten  lilönchen  die  Veberzeugungvon  der  Wahr- 
heit dea  Islams  eingesogen,  und  sich  von  der  Nichtig- 
keit ihrer  Lehre  überzeugt  habe,  jetzt  über  Algier,  dem 
Islam  und  der  höhen  Pforte  zu  huldigen,  gekommen 
sey.  Da  der  Pfdrtendolmetsch  die  Briefe  seiner  Geburt 
für  vollgültig  anerkannte  4  wnrde  der  Abenteurer  mit 
Zobelpelz  bekleidet,  und  demselbeti  ini  Hause  des  Reis 
Efendi  eine  Wohnung  angewiesen  ^  Der  andere,  Ha- 
san, Capitän  eines  ösmaiiischen  Schnabelschiffes  *^,  eint 
türkischer  Robinson  Crusoe.  Mit  einem  Auftrage  nach 
der  Krim  gesandt,- war  er  auf  dem  Rückwege  im  schwar- 
ten Meere  von  einem  der  fürchterlichen  Stürme,  wel- 
che demselben  den  Nahmen  des  unwirthbaten  zugezo- 
gen, überfallen,  und  mit  zerschelltem  Schiffe  an  die, 
der  Mündung  der  Donau  zu  Sunna  gegenüber  gelege- 
ne Schlangeninsel  (das  alte  Leuke)  geworfen  worden  9 
die  fünf  und  zwanzig  aus  dem  Sturme  Geretteten  bau- 
ten aus  den  Trümmern  des  Schiffbruches  Hütten ,  und 

■)  Ssnbhi  Bl.  908.   ^)  la   Scubhi  Bl.  196  da^h  Tertetznng   Sepatortäi 
^)  Ssabhi  Bl.  197.  ^)  Kamdschabaich,  Siuhhi  Bl  adg. 
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fristeten  über  ein  Jahr  ihr  Leben  auf  dieser  wüsten  In- 
sel, "wider  die  Elemente  und  die  grossen  Fische  *^  ihre 
einzige  Nahrung,  kämpfend.  Bis  auf  vier,  denen  die 
Aeser  der  Uebrigen  zur  Nahrung  dienten^,  waren  sie 
eingeschmolzen,  als  ein  Schiff  diese  aus  so  vielen  Ge- 
fahren und  Mühseligkeiten  Geretteten  aufnahm ,  und 
nach  Constantinopel  brachte,  wo  Hasan  Capitän  die 
Wunden  an  Schultern  und  Brust  zeigte,  die  er  im  Kam- 
pfe mit  neunhundertpfündigem  Hayfische  davon  getra- 
gen ^.  Ein  Wunder,  wie  diese  Rettung,  schien  der  bey 
einem  Feuer  im  Galeerenhafen  Statt  gefundene  Vor- 
fall, dass  ein  reicher  Kaufmann,  aus  Furcht,  durch  das 
Feuer  seine  reichen,  dort  gelegenen  Magazine  zu  ver- 
lieren, den  Geist  aufgab,  während  das  Feuer  vor  den- 
selben zu  wüthen  aufhörte,  so  dass  die  Habe  gerettet, 
a5.  Bamafan  aber  das  Leben  verloren  war  ^.  Vierzehn  Tage  früher 
4,  Dec.  1741.  war  in  der  Nahe  von  Aja  Sofia  ein  Feuer  entstanden, 
das  in  drey  Armen  sich  über  die  Stadt  erstreckte,  der 
eine  gegen  die  Kaserne  der  Zeugschmiede ,  der  andere 
hinter  dem  Bade  von  Aja  Sofia  gegen  den  Löwenbehäl- 
ter, der  dritte  in  der  Richtung  der  Moschee  S.  Ahmed*8 
gegen  Kaba-ssakal;  nur  durch  die  Gegen  wärt  des  Gross^ 
wefirs  und  Sultans  ,  welche  die  Spritzen  ermnthigten, 
"  wurde  der  Verheerung  Einhalt  gethan  ^  Ein  anderes 
Feuer,  welches  aus  der  Küche  des  Pallastes  der  ver- 
storbenen Sultaninn  Gemahlinn  Mohammedpascha*s, 
des  Sohnes  des  Grossweilrs  Ibrahimpascha,  aufgegan- 
gen war,  wurde  bloss  dadurch  gehemmt,  dass  derKia- 
jabeg,  welchem  der  Pallast  vor  der  Hand  für  seine  Kan« 
zelleyen  angewiesen  war,  ohne  Rücksicht  auf  seine  ei- 
gene Habe,  dasselbe  ganz  dem  Feuer  überliess,  um  die 
benachbarten  Häuser  zu  retten.  So  edle  Vergessenheit 
des  nächsten  Interesse  um  des  üffentlicljien  willen,  wur- 

•)  jffubalighi\  J>)  Ef-Jorurat  tebejedschel  mahfurat,  d.  i.  Nothwendig- 
keit  hat  kein  Gesetz.  ^)  4oo  Okka  =  900  Pf.  Ssunbi  leitet  diese  Wunder- 
tirzahlang  zuerst  mit  dem  arabischen,  hier  sehr  passenden  Spruche  ein: 
Jnne  haja  schejun  udtchabun  ,  d.  i.  Ein  seltsames  Ding ,  -und:  Salikei  '  ihre-' 
tun  U  uliul^ebisar,  d.  i.  Beyspie)  der  Einsichtsvollen,  dann  der  Rorant* 
7ers :  Tedschra  er-rijahu  bi  ma  la  ieschtehunne  etsefainu,  d.  i.  Es  blasen 
die  Winde,  vie*a  nicht  verlangen  die  Schilfe.  ^)  SsUbhi  BL  ao6.  *)  Der- 
selbe Bit  2o5.  > 
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de  yom  Snltan  durch  das  Geschehk  deir  Banstätte  des 
abgebrannten  Pallastes  belohnt  ^  Die  Nachrichten  von 
der  persischen  Gr'änze  lauteten  immer  beanruhigender, 
and  da  das  Volk  murrte,  und  der  Kiflaraga  für  denSuI-* 
tan  und  sich  selbst  einen  Volksauflauf  fürchtete ,  wurde'-  j*°^\  "^• 
demselben  ;&uvorgekommen  ^,  der  Grosswefir  abgesetzt, 
und  AU  Hekimfade,  d.  i.  derDoctorssohn,  zum  zweyten 
Mahle  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  erhoben.  Dem 
Grosswefir,  welcher  in  Gnaden  abgesetzt  worden,  wur- 
de sein  Pallast  mit  hundert  fünfzig  Beuteln  Geldes  gelas« 
sen,  aber  was  der  Sultan  Hess ,  nahm  der  Himmel,  in* 
dem  bald  darauf  der  Pallast  sammt  der  ganzen  Habe 
in  Feuer  aufging  ^. 

Der  neue  Grosswefir  traf,  wie  gewöhnlich,  Yerän-   Speisehaus 
derungen  im  Ministerium  ^^  Die  beyden  vorigen  ein-  Hochzeit.  Tod 
flnssreichen  Minister,  d^r  Reis  Efendi  Mustafa  und  der  nZ^,%fJu^,^ 
Defterdar  Aatif^  waren  von  der  Wallfahrt  nach  Mekka  ^^^^f\*^!^ 

'  Bagdad,   Der 

zurückgekommen  ® ;  dieser  ward  wieder  in  seine  Stelle  Grosswe/tr 
eingesetzt,  starb  aber  bald  hernach  ^.  Es  war  die  Rede,  ^  ^  '''' 
dass  der  neue  Grosswefir  wieder  die  sieben  Wefire  der 
Kuppel ,  welche  der  vorige  aus  Eifersucht  von  Allein- 
regierung nach  und  nach  entfernt  hatte,  in  vollem  GIan-> 
ze  einsetzen  wolle  ^*  Einige  verdiente  Hinrichtungen 
zeigten ,  dass  der  Grosswefir  mit  seiner  bekannten  Mil- 
de nöthige  Strenge  zu  paaren  wusste.  Ein  eingebrach- 
ter Corsar  wurde  auf  die  Segelstange  seines  Schiffes^, 
Räuber  von  Ostranidscha  vor  dem  kaiserlichen  Thore 

■^)  SsYibhi  Bl.  201.  ^)  Des  kaiserl.  Residenten  Penkler  Bericht.  *^)  Ssub-  . 
hi  Bl.  2i3,  mit  Anwendang  des  türkischen  Spruches:  ff^ermefiridsche  Maa- 
bud  ne  eilesin  Mahmud  ,  d.  i.  Wenn's  nicht  gibt  der  Angebethete,  was  soll 
thun  der  Angekettete.  ^)  Die  yorsüglichsten  Stellen  nebst  den  drey  Mini- 
stem, der  Defterdar,  Reis  Efendi  und  Tschauschbasclii,  d.  i.  Präsidenten: 
I)  des  Rtafnamei  bujuk:  a)  Kutschuk ,  d.  i.  des  grossen  und  kleinen  Tage- 
bnches;  3)  der  Muhasebei  ewwel ,  d.  i.  der  ersten  Rechcnkammer:  4)  aer 
Muhasebei  jinatoli;  5)  Dschijie ;  6)  Haremein,  d.  i.  der  Rechenkammer 
Analoirs,  der  Kopfsteaer,  der  beyden  beili^en  StAtten  ,  und  7)  der  from- 
men Stiftungen;  die  ControUor-Stellen  (Mukabele)  8)  der  Reiter:  9)  der 
Fuscgingör;  10)  dieintendentensteilen  (jimanet)  des  Defiers  ;  ri)derMün- 
se;  12)  der  Stadt;  i3)  der  Stuckgiesserey  ;  1 4)  des  Arsenals,  dann  die  Aufse- 
herstellen  (tiafaret);  i5)  die  Secretäre  oder  Mustermeister  (KeiabeiJ  der 
Jaoitfcbaren  ;  16)  der  Stpahi ;  17)  der  Silibdare;  18)  des  Arsenals;  19)  der 
Mewku/atdschi ;  20)  Iklafie  tejkeredschisi,  d.  i.  Bittschriftmeister  de$  Fiscui. 
Ssubbi  Bl.  214.  *)  Derselbe  Bl.  21a.  0  Derselbe  Bl.  ai3.  8)  Penkler's  Be- 
richt, Ende  April.  Im  selben  Berichte :  Nomina  Hnngarorum  qui  in  patriam 
redire  cüpiant :  Michael  Kovacs,  Michael  Holl,  Stephan  Horvath ,  Martin 
Macizi,  Elias  Hotinkai,  Joannn  ^onus,  Michael  Tot,  Stephan  Takara, 
Anton  Feaer.  ^)  Sfobhi  Bl.  ai3. 
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und  vor  Akserai  aufgeknüpft ".  Der  eigenmächtige  Mn- 
tesellim  von  Karli  Ili,  welcher  vormahls,  statt  mit  ei- 
nem seiner  Gegner  eine  Streitsache  yor  dem  Gerichts- 
höfe im  Wege  Rechtens  zu  verhandeln,  denselben  mit- 
telst seiner  Segbane  vom  Gerichte  weggeschleppt  und 
getödtet  hatte,  wurde,  durch  lange  Straflosigkeit  einge- 
schläfert, nach  Gonstantinopel  einberufen  und  hinge- 
richtet ^;  griechische  Schenkwirthe  von  Galata,  wel- 
che in  einem  Streite  mit  Matrosen ,  mehrere  derselben 
erschlugen  oder  verwundet  hatten,  wurden  aufgehenkt  ^« 
^  Der  Sultan,  welcher  durch  die  Stiftung  einer  Bibliothek 
an  der  Aja  Sofia  für  die  Nahrung  des  Geistes»  gesorgt , 
sorgte  auch  für  die  Leibesnahrung  der  Armen  durch 
die  Stiftung  eines  Speisehauses,  gegenüber  dieser  Mo- 
schee, und  besuchte  dieselbe  im  Geleite  aller  Minister ; 
das  ganze  Haus  war  mit  Blumengewinden  verziert,  und 
mit  Schüsseln  von  Zuckerwerk  für  die  erlauchten  Gä- 
ste besetzt;  der  Verwalter  der  frommen  Stiftung,  der 
2X  Siik.  «»55.^|.c|ji|ei^t  d  mjj  jß|.  ßirector  des  Baues  "  wurden  mit 

19.  Jänn.  1743«  ,^_ 

£hrenkleidern  bekleidet.  Einen  Moiiath  hernach  wurde 
die  Hochzeit  der  dem  Statthalter  von  Adana,  Jakubpa- 
scha,  verlobten  Prinzessinn  Sullaninn  Aassima,  welche 
nun  zur  Jleife  der  Mannbarkeit  gekommen,  gefeyert. 
Den  Zug  aus  dem  Serai  in  den  für  die  Sultaninn  im 
Galeerenhafen  bestimmten  Pallaste  eröffneten,  wie  ge<- 
wohnlich ,  der  Polizeylieutenant  und  Stadtvogt  mit  ih- 
rer Scharwache,  worauf  die  Staatsbothen  ^und  Herren 
des  Diwans  s,  die  Staatsfuriere  ^  und  belehnten  Secre- 
täre  ',  dann  die  Kanoniere,  Zeugschmiede  und  Jani- 
tscharen  mit  ihren  Officieren,  und  den  Generalen  der 
Beiterey,  denen  die  Kämmerer,  und  endlich  die  Mini- 
ster der  Pforte  paarweise  folgten:  der  Finanzminister ^ 
mit  dem  Director  der  Buchhaltereyen  ^,  der  Kapu- 
danpascha  und  Agapascha ,  der  erste  und  zweyte  Bitt- 
3.  Moharrem  schriftmeister ,  der  Beis  Efendi  und  Tschauschbaschi , 
27.  Febr.  1743.  d^r  Gross wefir,  drey  mit  Silber  reich  ausgeschmückte 

•)  Ssubbi  Bl.  ai3.  ^)  Derselbe  Bl.  ai4.  «)  Derselbe  Bl.  ai4.  ^)  Mimar- 
aga,  •)  ßina  Emini.  0  Serhengan.  8)  Chodschugan.  *»)  Mute/errika,  *)  G«- 
dtkli  Öatm,  ^)  Ijejterdar.  ')  Deßer  Emini, 
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Palmen ,  der  KiFiaraga ,  dann  einige  handert  Thorwäi^ 
ter  nnd  Holzbaner  des  Serai ,  als  Träger  d'er  Palmen 
nnd  vergitterten  Körbe,  in  denen  die  Ausstattung  der 
Braut  za  schauen  *.  DerKiHaraga  schliesst,  alsOherst- 
hoFnieister  des  Harems,  alle  zu  demselben  gehörige 
Feyerlichkeiten,  sa  die  Vermahlung  wie  die  Begräb- 
nisse der  Snltaninnen,  so  bald  darauf  den  Leichenzug  i5.  Dschem.-- 
der  Sultaninn  Chadidsche«  der  Tochter  Sultan  Moham-  7.  jui.  1743. 
med*s  IV.  Die  Berichte  Ahmedpascha's,  des  Statthal- 
ters von  Bagdad,  welcher  der  Pforte,  als  parteytsch  für 
Nadirschah,  verdächtig,  weil  er  demselben  immer  das 
Wort  redete,  lauteten  beunruhigend  ^.  Er  meldete,  dass 
der  Schah  ungehalten  darüber ,  dass  man  seine  Both- 
Schaft  eines  Chans  (der  im  Range  einem  Weßr  gleich) 
nur  durch  zwey  Gesetzgelehrte,  Mnnif  und  seinen  Be^ 
gleitet,  erwiedert  habe,  dass  er  volle  Freyheit  des  Han- 
dels ,  das  wechselweise  Recht,  die  Kaaba  zu  bekleiden, 
die  Anerkennung  des  von  ihm'  in  Schwung  gebraöhten 
Ritus  Oschaaferije  als  eines  rechtgläubigen,  ui^d  die 
Gestattung  des  fünften  Bethortes  7:u  Mekka  fordere  ^, 
wo  nicht ,  den  Krieg  biethe.  Hierauf  wnrd^  eine  halbe 
Hillion  zur  Bewaffnung  von  Lewenden  an  die  Statthal- 
ter von  Erferum  nnd  Bagdad  gesandt '^  Bald  darauf  be- 
richtete er  abermahls  die  Ankunft  Nefar  Alichan*s  upd 
Mirfa  Seki's,  beygenannt  Ghairi  Meschhur,  d.i.  der  Un- 
berühmte, um  anzukünden,  dass  der  Schah  wid^r  Er- 
ferum und  Diarbekr  ziehe,  und  Bagdad,  wenn  es  ihni 
nicht  gutwillig  übergeben  würde,  durch  Belagerung 
zwingen  wolle  ^  In  dem  hierüber  gehaltenen  Kriegsra- 
the  wurde  die  Nothwendigkeit  des  Krieges  anerkannt, 
nnd  Alipascha,  der  Statthalter  von  Diarbekr,  zum  Se- 
rasker  gegen  Persien  ernannt  ^;  eine  nothwendige  Mass- 

*)  Sfobhi  Bl.  sid.  ^  0«r  SulUn-  Mgte  dem  Grotsweilr,  der  ihm  die 
Nachriebt  von  Nftdirschih*«  Sieeetzag  hinterbrachte :  NiUchun  beni  bu  de-' 
redschije  tekdir  «dersin?  d,  i.  Wnrain  betrübst  du  mich  lo?  Der  Kinar«!,'», 
der  tfegenwartig ,  verwies  diesi  dem  Grosswellr,  aber  der  Julian  fiel  ihm 
ins  Woct^:  j^ga  oile  hereket  benum  musulmanligka  el  wermef,  d.  i.  Af;M  , 
so  sa  bandeln  (n&hmlich  immer  die  schlimmen  Begebenheiten  verttchwci- 
gen  sa  lassen)«  eebährt  nicht  meinem  Mosilimtbum.  Penkier's  BericUt. 
*)  Penkier's  Bericht  amstandlicber  al«  Ssubhi  Bl.  316,  wo  pichl»  vnn  tU-v 
Eifersucht  auf  Ahmedposcba  und  der  geforderten  weclise'wui^ru  Beklei- 
dung der  Kaaba.  d)  Ssubhi  Bl.  317.  *)  Eben  da.  f)  Derselbe  Bl.  aib. 
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regel,  trotz  der  tödtlichen  Feifidsöhaft  zwischen  Ali 
und  dem  Statthalter  von  Bagdad,  Ahmed  *.  Die  b^ld 
hierauf  eingetroffene  Nachricht,  dass  Nadirschah  vor 
Bagdad  erschienen « /die  Gegend  umher  verheert,  die 
Pachten  Bagdad*s  in  Besitz  genommen«,  veranlasste  zu 
Constantinopei  vieles  Gerede  9  welches  noch  durch  an- 
flammende Zetteln,  die  in  den  Sattelmarkt  geworfen 
wurden,  vermehrt  ward.  Der  Janitscharenaga  ViTelir 
verdoppelte  daher  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Erhal- 
tung der  Ruhe  der  Hauptstadt  durch  verdoppelte  Run- 
den und  das  Yerboth  aller  massigen  Zusammenrottung 
gen  in  den  Kaffehhäusern  ^.  Der  Kapudanpascha  Mu- 
stafa wurde  auf  einen  Vortrag  des  Grosswefirs,  weil  er 
eine  Galeere  verlangtermassen  nicht  ausgerüstet  hattef 
abgesetzt ,  seine  Stelle  dem  Statthalter  von  Aegypten , 
Jahjapascha, «verliehen  ^  Zwey  Gesandte  Usmaichan^s, 
des  Herrn  der  Kaitaken  ^,  berichteten  die  von  demsel- 
ben wider  Nadirschah's  Heere  in  diesem  Frühjahre  err 
fochtenen  Siege,  imThale  von  Amid  über  Lutf  Alichan 
und  Haiderbeg,  im  Thale  vonKörli  über  Atachan,  Mo^ 
hammedchan  und  Dschelilchan,  wobey  der  letzte  blieb, 
die  £rbeutung  von  vierzigtausend  Ducaten  ®,  den  Ein- 
Pedscheb  fall  Nadirschah's  zu  Owar  auf  die  Dörfer  Ssoghrat,Mo- 
Au^.  1743.  ha  Abuk  und  Dschuk  ^,  und  Surchai*s  Einverständniss 
mit  Nadirschah.  Hierauf  wurde  Ahmedchan  Usmai  von 
der  Pforte  als  Chan  der  Kaitaken  mit  Fahne  und  Kaf-r 
tan  installirt  s,  Mohammedaga,  der  Kiaja  des  StatthaU 
ters  von  Bagdad,  welchen  dieser  mit  dem  zurückkehr 
renden  Bothschafter  Nefarchan  ins  Lager  des  Schahs 
gesendet  hatte ,  kam  mit  einem  neuen  Schreibenüber- 
bringer, Mustafachan,  zurück,  welcher,  auf  den  alten 
Forderungen  bestdhend,  ICerkuk*s  uM  MossuVs  Belage^ 
rung  androhte  \  Ahmed  der  Statthalter  schrieb  einlen- 
kend an  den  ersten  Minister  Nadirschah*s,  Maabirchan, 
däss  er  der  Pforte  vorgeschlagen ,  ein  Paar  der  ersten 
Gesetzgelehrten  zur  Schlichtung  des  streitigen  Puncte^ 

•)  Penkler't  Bericht  Oct  1741.  h  Ssubhi  BI.  218.  '')  Derselbe  Bl  919. 
^)  Eben  da.  •)  Derselbe  BL  aao.  0  Derselbe  BL  221.  S)  Eben  da,  ü)  Qer« 
yelbe  BL  222. 
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des  rSnfteii  Ritns  zu  senden  \  Die  Pforte  verlieh  die 
Statthalterschaft  von  Rakka  dem  abgesetzten  Grosswe« 
fir  Ahmedpascha,  die  durch  den  Tod  Saleimanpascha*s 
erledigte  Stelle  des  Emirol-.hadsch  dem  Esaadpasoha 
von  Hamid  ^.  Jetzt  zog  die  Pforte  auch  den  persischen 
Abenteurer  Ssafi  Mirfa,  welcher  sich  für  einen  Sohn 
Schah  Hu8ein*s  ausgab,  aus  der  Dunkfslheit,  in  welcher 
sie  denselben  seit  dem  Frieden  mit  Nadirschah  gelas^ 
sen,  auf  einmahl  mit  vielem  Glänze  als  persischen  Thron- 
werber hervor,  und  entschuldigte  die  Anmassungen  des- 
selben auf  alle  Weise.  Der  iHistoriogt-aph  Ssubhi  Mo- 
hammed Efendi  schrieb  eine  Abhandlung ,  die  gesetz- 
mässigen  Ansprüche  desselben  auf  den  persischen  Thron 
za  beweisen  °;  demselben  wurde  mit  grösstem  Pompe 
Audienz  gewährt  ^.  Der  Reis  Efendi  Raghib  entwarf  in  »•  n^dschtb 
dessen  Nahmen  persische  Rundschreiben  ® ,  es  wurden  sa.  Ang.  1743. 
ihm  Mihmandare  und  Spesirungs-Commiss'are  ^  zuge*^ 
ordnet,  und  von  Seite  des  D*efterdar^  für  die  gehörige 
Ausstattung  gesorgt  s.  Indessen  traf  die  Nachricht  ein , 
dass  Kerkuk  in  die  Hände  der  Perser  gefallen  ^ ,  dass 
Bagdad  nnd  Bassra  von  persischen  Chanen  umringt 
seyen  %  worauf  zur  Beschwichtigung  des  Yolksgeredes 
der  Grosswefir  Ali  der  Doctorssohn  sogleich  seiner Wür«  '•  ^^^^^"^ 
de  entsetzt,  zum  zweyten  Mahle  als  Grosswefir  abtrat  K><>-  Sept.  1743. 
Ali  der  Doctorssohn,  wiewohl  er  in  dieser  zwey-^^^'«'*^*'^''^' 

•  grantung, 

ten  Grosswefirschaft  weit  ernster  und  düsterer  darein  rerhattnisse 
sah,  als  in  der  ersten  \  hatte  nichts  destoweniger  vf'i^'^rrankreich  * 
rend  derselben  dem  diplomatischen  Verkehre  mit  den   Schweden. 
europäischen  Ministern  an  der  Pforte  seine  vorzügliche 
Aufmerksamkeit  geschfsnkt.  Nach  der  Abreise  Graf  Ule« 
feld*s  war  der  Bothschaftssecretär,  Heinrich  vonPenk-, 
1er,  als  Resident  geblieben,  und  hatte  als  solcher  das 
Beglaubigungsschreiben  dem  Sultan  selbst  überreicht, 
wie  die  Yerhaltun^sbefehle  jüngst  anempfohlen ,  denn 

«)  Stalihi  Bl.  m.  ^)  Derselbe  Bl.  %r3.  ^)  Derselbe  Bl.  aa3/  Tom  Bruder  Ssab- 
bi's,  seinem  Nachfolger  als Historiogrspben,  anfgenommen  Bl.iaS.  ^)  Ssub- 
hi Bl.  aa5  u.  217.  *)  Das  Schreiben  in  Ssubhi  Bl.  199.  0  Derselbe  Bl.  124* 
Jemeklik.  S)  Ssubhi  Bl.  338.  ^)  Derselbe  Bl.  a3o.  *)  Eben  da.  ^)  Derselbe 
Bl.  »32.  ')  Je  trouve  factunl  Vezir  beaucoup  plus  scrieiun  ,  grarc  et  tacitur» 
ne  qu*atUrefoü.  Schreiben  des  holtänd.  SecreUrs  Rigo  an  den  lioUÜuiL 
SecreUr  Dort  in  Wien.  St  R.  ai.  May  174a. 
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vormahls  hatten  die  Hesidenten  ihre  Beglaabigungs- 
schreiben  bloss  den  Grosswerirenüberreicht,  aber  schon 
Reninger ,  dann  Enniz «  Hofmann,  Fleischmann ,  Dir« 
ling  dem  Sultan  ^;  in  der  Audienz,  bey  welcher  er  von 
zehn  Sprachknaben  ^  begleitet  erschien,  wurden  diess- 
mahl  fünf  Personen  (sonst  nur  vier)  zugelassen,  was 
'  eben  so  eine  Begünstigung ,  wie  die  Bekleidung  mit 
Zobelpelzen ,  statt  mit  Hermelin  oder  gar  Kaftan.  Die 
schwedischen  Minister  HOpken  und  Carlson  beschwer- 
ten sich  durch  eine  Eingabe ,  dass  Penkler  ihnen  seine 
s.  Sept.  1743.  Residentschaft  durch  den  dritten  Dolmetsch,  statt  durch 
•  den  ersten,  Hund  gethan.  Der  Grosswefir,  welcher  sich 
während  des  Krieges,  und  dann  beym.  Friedensschlüsse 
von  Belgrad ,  als  Statthalter  von  Bosnien  für  das  Land 
90  eifrig  verwendet  hatte,  gab  bey  seiner  zwey ten  Gross* 
weiirschaft  vorzüglich  fl^n  Bittschriften  der  bedrängten 
Qränze  geneigtes  Gehör ,  desshalb  war  trot^  der  letz? 
ten  Convention  die  Gränzberichtigung  in  Bqsnien  noch 
immer  nicht  in  Ordnung.  Wiewohl  es  dem  kaiserlichei| 
Hofe  nie  in  den  Sinn  gekommen  war,  die  vom  Einfins'» 
se  in  die  Sava  auf  Bosnien*s  Seite  gelegene  Strecke 
Landes,  welche  Alt-Novi  umschloss,  ab^utrpten,  sq 
hatte  man  es  doch  bey  diesem  Versehen  des  Bothschaf* 
fers  Ulefeld  bewenden  lassen,  nur  bestand  man  auf  der 
Abtragung  der  ;^u  Alt-Novi  über  die  Unna  errichteten 
Brücke,  und  trug  dafür  an,  dass  man  kaiserlicher  Seits 
bey  der  Brücke  von  Costanizza  einen  Schranken  er- 
richten wolle,  in  welchem  Sirine  Fermane' erwirkt  wuft 
den.  Die  Brücke  von  Alt-Nqvi  wurde  abgebrochen,  aber 
die  Bosnier  lärmten,  dass  die  von  Costanizza  noch  ste- 
he, sie  nahmen  die  von  den  kaiserlichen  Truppen  noch 
besetzte  Insel  Ostorgha  (Strngh)  in  Auspruch ,  wäh- 
rend sie  selbst  die  Inseln  3uhaniz ,  Sapli^a ,  Bivniak , 
Gross-  und  Klein- Ottoka  besetzt  hielten  ^  Der  Gross- 
welir  gab  endlich  als  sein  letztes  Wort ,  dass  Ostrogh^ 
den  Bosniern,  Suhaniz  den  Kroaten  übergeben  werde; 

*)  Instruction  für  Penkler  in  der  St  R.  ^)  Puys,  Biai^chi,  Mtntaller, 
Scacbi,  Edtinger,  Gritter,  Baumeister,  Angusti,  MonxU,  Schmidt  St.  B. 
Baumeister  im  selben  Jabre  als  Dolmetsch,  nach  Peterwardein  an  die  Slell^ 
^68  gestorbenen  üesain.  *^)  Peokler's  Bericht  yom  i4«  Jlüiu«  174». 
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die  Abgränzong  betrieb  östlicher  Seite  der  Ban    von 
Kroatien,  Batthyany,  welcher  selbst  mit  Graf  Wirmond^s 
Bothschaft  zaConstantinöpel  gewesen;  dennoch  als  die  *achir^\S6' 
Bevollmächtigten  auf  der  Halbinsel  Strngh  zusammen-  n.  Aug.  1743. 
traten t  ergaben  sich  unendliche  Schwierigkeiten,  weil 
man  dich  über  Suhaniz  und  Snmiza  nicht  verständigen 
konnte.  Das  erste  ist  der  Nähme  einer,  eine  halbe  Stun- 
de ober  Novi  gelegenen  Insel  der  Unna,  das  zweyte 
der  Nähme  des  Gebiethes  von  Sirovaz  %  zwischen  dem 
Flüsschen  dieses  Nahmens  und  der  Unna.  Die  Kroaten 
begehrten  unter  dem  Titel  von  Snmiza  auch  die  Insel 
SnhaniZi  die  Bosnier  auch  dasGebieth  von  Snmiza,  als 
zuSnhaniz  gehörig.  Erst  nach  Ali*s,  des  grossen  Gönners 
der  Bosnier,  Absetzung,  kam  die  Sache  durch  eine  dar- 
über zwischen  dem  Reis  Efendi  Raghib  und  dem  kai-  3.  ji^^-  >  le- 
serlichen Residenten  errichtete  Convention  in  Ordnung,    '        . 
in  deren  Einleitung  dieses  philologische  Missversländ* 
niss  erörtert ,  in  deren  Inhalt  zur  Vermeidung  künfti- 
ger Missverhältnisse  ausgemacht  wird,  dass  das  Gebieth 
von  Sirovaz  künftig  nicht  mehr  Snmiza  benannt,  dieses 
den  kaiserlichen  Gränzen  einverleibt;  diö  Insel  Suha- 
niz hingegen,  so  wie  die  Halbinsel  Strugh  den  Bosniern  . 
überlassen ,  diese  durch  einen,  von  Seite  Rroatien's  zu 
ziehenden  Wassergraben,  als  vollkommenes  Eiland  ver- 
inselt  werden  solle  \  Dem  russischen  Residenten  Wisch* 
niakofF  wurde  auf  seine  Beschwerde ,  dass  die  Kosaken 
Zaporoger,  welche  vertragsmässig  Salz  höhlten,  von 
den  Tataren  überfallen,  hundert  sechs  ihrer  Pferde  und  Augatt  1745. 
acht  und  zwanzig  Ochsen  beraubt  wurden,  genugthuen» 
des  Schreiben  des  Sultans  an  den  Chan,  und  Befehl  an> 
den  Serasker  von  Budschak  eingehändiget  ^,  und  als 
im  folgenden  Jahre  die  Pforte  durch  den  Pfortendol- 
metsch Johann  (jallima'chi ,  sich  auf  das  Gerücht  von 
Tmppenzusammenziehung  an  der  russischen  Gränze 
beschwerte,  gab  der  Resident  durch  Mittheilung  des 

*)  Di»  Convention  in  Ssobbi  Bl.  a3S.  '>)Minata  dell«  lettera  Imp.  •criU 
U  della  parte  di  S.  M.  al  Hano  Selametcirai  nella  meta-  di  Sciaban  1 156 
(fioe  di  SetL  174^)  mtnata  del  Fermano  al  Serasker  di  Bugiak  4eili  ultimi 
giomi  di  Gemaual  akkjr  ii56;  vom  selben  ^ato  LeUera  deJ  Snitano  Sela- 
vet^^aL  St.  R. 
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an  ihn  gelangten  kaiserlich.en  Retcriptes  die  beruhi- 
gendsten Versicherungen   aufrichtiger   Friedenserhal- 
tung t.  Diese  Aufsichtigkeit  der  Pforte  auf  Russland 
wurde  durch  den  französischen  Bothschafter  genährt, 
welcher  derselben  den ,  zwischen  Rnssland  und  Nadir- 
schah geschlossenen  Tractat  mittheilte,  und  welcher 
die  Pforte  zu  Gunsten  Schweden*8  bearbeitete.  Castel- 
lane  erhielt  d^r  erste  christliche  Minister  die  Begünsti- 
gung, einige  Gemächer  des  Serai  sehen  zu  dürfen,  weil 
dem  letzten  türkischen  Bothschafter,  Said  Mohammed, 
zu  Paris  die  von  Versailles  gewiesen  worden  waren. 
Znm  Schlüsse  des  Besuches  schob  der  Kiflaraga  dem 
Bothschafter  und  seinen  Begleitern  ein  Tuch  mit  drey- 
fsig  bis  vierzig  Ducateu  in  den  Busen  als  Medaille,  wor- 
auf des  Sultans  MahmenszugMKtohainmedSaid  war  auf 
zwey  französischen  Kriegsschiffen  zurückgekehrt,  und 
hatte  Geschenke  vom  König  für  den  Sultan,  vom  Car- 
dinal Fleury  für  den  Grosswefir  gebracht.  Diese  be- 
standen in  einem  grossen ,  mit  Gold  gestickten  Teppi- 
che ,  in  vier  kleineren  ,  zwey  Spiegeln ,  einem  Tische , 
zwölf  Tassen,  in  Löffeln  von  vergoldetem  Silber,  einer 
Schüssel  von  acht  und  fünfzig  Mark,  acht  Palmen  aus 
Silber,  jede  im  Gewichte  von  sechshundert  vier  und 
zwanzig  Mark,  einem  Kaffehgeschirre,  Theegeschirre,  ei- 
ner Schale  vonKrystall,  vieren  vonKokosnuss,in  Gold 
gefasst,  einem  Kasten  von  indischem  Holze,  zwey  Stü- 
cken Goldstoff,  zwölf  anderen  mit  Goldfransen,  zwölf 
Ellen  Goldfransen,  fünf  und  zwanzig  Ellen  Silberfran- 
sen, eineqn  Flaschenkeller  mit  sechs  Flaschen ,  einem 
Tische  aus  Perlmutter ,  mit  Diamanten  besetzt,  sechs 
Schalen,  einer  Zuckerschachtel  von  indischem  Holze, 
mit  Gold  gefüttert,  fünf  und  zwanzig  Ellen  ISilberbor- 
den ,  zwey  und  zwanzig  Ellen  Goldborden,  siebzig  Sof- 
fakissen  von  Lyon  ^ ,  endlich  zwey  und  zwanzig  Artil- 
leristen, welche  den. Bombenwerfern  Bonnevars  ein- 
verleibt wurden ;  das  erste  Beyspiel  militärischer  Be- 
lehrung von  Seite  Frankreich*s ,  zur  Verbesserung  de^s 
türkischen  Geschützwesens,  Um  die  Orgel  schlagen  zu 

*)  Penkler'i  Bericht.  f>)  DeMelbgii  Bericht  voui  3o.  Oct.  1742« 
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lernen  ^  hatte  der  Sultan  einen  seinigen  Kammerdiener 
mit  nach  Paris  geschickt.  Die  Masik,  zu  deren  Unter- 
richt Mohammed  Said  den  türkischen  Organisten  mit- 
gebracht, machte  weniger  Gluck  ^  als  die  ton  seinem 
Vater  bey  dessen  Bothschaft  vor  fünf  und  zwanzig  Jähe- 
ren mitgebrachte  Druckerey.  Der  Director  derselben , 
der  ungarische  Renegate  Ibrahim ,  und  der  Sohn  des- 
selben, ebenfalls  Ibrahim  genannt,  nebst  Bonneval,  wa- 
ren die  Haaptcan'äle  des  französischen  Bothschafters, 
durch  welche  er  die  Pforte  zu  Gunsten  Schweden*8  wi- 
der Russland  bearbeitete ,  und  für  dasselbe  neue  Liefe- 
rung von  Subsidiengeldern  unterhandelte  S  Als  der  Frie- 
de zwischen  Russland  und  Schweden  zu  Stande  kam, 
protestirte  der  schwedische  Minister  wider  die  von 
Wischniakoff  dem  Vertrage  als  einem  Abhängigkeits- 
vertrage von  Russland  gegebene  Auslegung,  und  dem 
Residenten  wurde  diese  Auslegung  von  seinem  Hofe 
verwiesen.  Den  Finochetti  ersetzte  der  Cavaliere  Ma-. 
jo  als  ausserordentlicher  Gesandte  NeapePs.  Das  Ge- 
gengeschenk des  vom  Grosswefir  Ali  selbst  ausgesuch- 
ten, nach  Neapel  gesandten  Elephanten  ^  war  eine 
schwere ,  mit  Gold  beschlagene  Zauberlaterne  ^. 

Von  Seite  Pohlen*s  kam  unter  des  Doctorssohnes  Pohien, 
zweyter  Grosswefirschaft  der  Internuntius  Benoe,  vom  BonneyaL 
pohlischen  Hofdolmetsch  Ginstiniani  begleitet,  n^itdem 
dreyfachen  Auftrage,  erstens:  die  während  des  letzten 
Krieges  der  Pforte  mit  Russland  nicht  genau  genug  be- 
obachtete Parteylosigkeit  zu  entschuldigen;  zweytens: 
J^rsatz  für  den,  von  den  Tataren  zugefügten  Schaden 
zu  begehren ;  drittens :  die  Abtretung  eines  Stückes  Erd*- 
reiches  an  den  Gränzen  der  zaporogischen  Kosaken  zu 
erhalten.  Diese  Gesandtschaft  both  den  genauer  von  ih- 
rem Inneren  unterrichteten  Diplomaten  doppelten  Wi- 
derspruch dar,  durch  den  Mangel  des  Einklanges  po- 
litischer Gesinnung    der  Gesandtschaftsbeamten   und 

*)  Za  Parte  aecorde  ä  la  Saide  un  nouveau  subside  de  5oo  hourset. 
Penkler*«  ßericht.  In  dem  Inspha  Legraod's  (Hofbibl.  Nr.  i%S)  ist  das  leis- 
te Stack  ein  von  Gastellane ,  wegen  der  Erbschaft  eines  Gontnta  auf  Gy- 
Sem«  erwirkter  Ferman  vom  J.  ii56  (1743).  ^}  Saubhi  BI.21».  «)  Penkier'a 
ericiiL 
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durch  den  Widerspruch  des  mündlichen  Vortrages  mit 
dem  Beglaubigangsschreiben.  Benoe  und  Fast  sein  gan- 
zes Gefolge  waren  im  Interesse  Stanislaus  Leszcins- 
ki^s ,  der  Hofdolmetsch  Giustiniani  und  ein  Paar  ande- 
re in  dem  des  Königs  Augustes  III.  Der  Gesandtschafts« 
secretär  war  Paul  Starynski,  der  Privatsecretär  Poto- 
cki*Sf  durch  welchen  dieser  an  den  Grosswefir  schrieb : 
Benoe  komme  bloss,  den  oft  berührten  Gr'inzstreit  des 
zwischen  der  Pforte  und  Russland  getheilten  "zaporo- 
gischen  Gebiethes  aus  einander  zu  setzen  *.  Als  er  auf 
dem  Wege  nach  Constantinopel,  schrieb  Benoe  an  den 
«  Fürsten  der  Moldau  von  Kirkkelise,  jdurch  den  alten 
Dolmetsch  Marini,  mit  der  Bitte,  im  Dorfe  Makro  Gho- 
ri  (ausser  den  sieben  Thürmen)  einige  Tage  ausruhen 

8.  Jänn.  1743.  ZU  dürfen  ''•  In  den  ersten  Tagen  des  Jänners  langte  Be- 
noe zu  Constantinopel  an.  Jetzt  äusserte  sich  der  zwey- 
te  Widerspruch ,  nähmlich  des  mündlichen  Vortrages 
mit  dem  Beglaubigungsschreiben.  Das,  welches  Benoe 
aus  Verseheu  übergab,  war  vor  der  Schlacht  von  Czas- 
lau  ausgestellt,  und  lautete  noch  zu  Gunsten  CarFs  VII.  % 
aus  Versehen  war  die  Abänderung  desselben  vergessen 

a8.  jni.  174a.  worden.  Als  der  König  von  Sachsen  dem  Breslauer  Frie- 
den beygetreten ,  musste  sein  Gesandter  anders  spre- 
chen ,  als  er  anfangs  während  des  Krieges  von  Preus- 
sen  und  Pohlen  mit  dem  Kaiser  zu  sprechen  beauftragt 
war.  Potocki  schickte  ihm  zweytes  Beglaubigungsschrei- 
ben nach ,  doch  vor  dessen  Ankunft  hatte  derselbe  das 

31.  May  1743.  erste  übei^eben  ^.  In  dem  Gehöre  beym  Grosswefir 
liess  Benoe  den  Hofdolmetsch  des  Königs,  GiustiniaAi, 
unter  dem  Vorwande  abtreten,  dass-er  schlecht  türkisch 

^)  Litterae  lllostrianimi  £xc«llentiMiini  Domini  Domini  Potocki  Palalini 
Kyoviae  supremi  ex«rcituum  regni  docit  ad  Ceti.  Portae  Ott.  Maximum 
Yesiriam  20.  Oct  174a»  >n  der  St.  R.  Eben  da  ein  früheres  Schreiben  Po- 
tocki's  an  den  Fürsten  der  Moldau  ddo.  Staoislapoli  20.  Julias  174 1*  Pfr~ 
mittat  quaeso  Ceh.  Kra  quateaus  dominus  Demetriiu  Giulbeiaf  (Rosenweiss) 
aulae  iptiut  qfflcialis  ad  me  deleffotus  fideliter  repetat  dtsmonstrationes  no* 
Hroi  hoc  in  passu  Jactai .  et  tunc  Cels.  Vra  sane  inteltiget  et  rede  judica-" 
bit ,  cum'non  de  toto  sed  de  particula  tantum  avtUsionis  hujui  (districtusj 
apud  Portam  agatur,  non  adeö  prout  putatur  moleslam  ac  injucundam  fo'* 
re  confitlentiam  ,  vero  de  obtinenda  commnnicatione  instrumenti  granicialis, 
quoniam  vicissim  ac  aequaliler  tarn  ad  praefulgidam  Portam  quam^etiam 
ad  Moteovitarwn  protocoiium  recurrimut,  ^)  Euistola  Pauli  Benoe  ad  Prin- 
cipem  Gregorium  Gika.  Kerkkeliae  a6.  Dec.  174«./)  Ausgestellt  am  aÄ'^^'y 
174a.  SL  R.  <>)  Peukler'i  Bericht  in  der  St.  R. 
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spreche,  und  bediente  sich  des  Dolmetsches  Harini;  er 
sprach  dann  znr  Durchsetzung  seines  dreyfachen  Auf- 
trages mit  Gründen,  die  ihm  Castellane,  Carlson,  Por 
.tocki  und  Bonneval  eingel^nt«  Der  Grosswelir  hörte 
ihn  an ,  liess  sich  aber  yerlauten :  Was  sey  mit  einem 
Reiche  zu  unternehmen ,  in  welchem  eher  dreyssigtau-» 
send  Köpfe  unter  Einen  Hut  gebracht  werden  müssten, 
ehe  ein  £ntschluss  gefasst  werden  könne.  Sein  Rfickbe-  5.  May  1743« 
glanbigungsschreiben  lautete  bloss t  dass  die  Pforte  die 
darch  den  Durchmarsch  der  Aussen  durch  pohlisches 
Gebieth  verletzte  Neutralität  verzeihe  und  die  verspro- 
chene Grossbothschaft  erwarte«  Als  Geschäftsträger  blieb 
Giustihiani  zurück,  doch  berichteten  auch  der  Agent  Lu- 
maca  ^  an  Bunau,  den  Gesandten  des  Königs  zu  Wien^ 
und  der  ehemahlige  Factor  der  österreichisch ->  orien«* 
taliscben  Handelsgesellschaft,  der  Kaufmann  Hübsch^« 
Der  Palatin  von  Kiow  und  der  abgesetzte  Fürst  der 
Moldau ,  Gika ,  waren  mit  Carlson ,  dem  schwedischen 
Minister,  die  Beförderer  des  freundschaftlichen  Ver-> 
hältnisses,  das  jetzt  Friedrich  II.  mit  der  Pforte  an-* 
zuknöpfen  versuchte«  Friedrich  IL  hatte  seine  Thron- 
besteigung dem  Fürsten  der  Moldau  durch  ein  Schrei- 
ben kund  gegeben,  welches  mit  Bedauern  über  des  io.JSmi.i74tf. 
VateraTod  und  Glückwunsch  zur  Thronbesteigung  er- 
wiibdert  ward.  Hierauf  ging  der  preussische  General 
Graf  Seewald  in  des  Palatins  von  Kiow  Dienst,  gehei- 
men Briefwechsel  zu  besorgen,  und  der  Fürst  der  Mol- 
dau sandte  in  derselben  Absicht  den  Marini  Pazegna  24.  JuL  1741« 
nach  Kiow.  Der  König  schrieb  an  den  Fürsten  der  Mol- 
dau ,  für  Beyleid  und  Glückwunsch  dankend,  und  dass 
er  das  Schreiben  des  Grosswefirs  Ali  an  seinen  Vater, 
welches  unbeantwortet  geblieben,  nicht  zu  Gesicht  be- 
kommen; doch  wap  der  von  MareQhal  unterzeichnete 
Empfangsschein  desselben  in  Carlson*s  Händen  ^  Ein 

*)  Lumaca  Pirote  orftvre  et  jquailier  de  profetsion  enyoyi  en  Franee 
avec  5o,ooo  ducats  pourjaire  travaitier  pour  ie  ^drail «  tagt  ein  in  der  Su 
R.  befindlicher  Bericht.  Luroec«  schrieb  an  Bunan  am  3o.  May  174t  über 
Sudnicki :  Mr.  de  Stadnicki  Stant  un  komme  qui  a  astes  iongtems  dljßfamd  le 
hem  du  Eoi  en  Charge ;  ü  n*a  jamais  rien  dipensi  et  a  lausä  agir  ta  Porte 
conire  som  oncle  Sierakowski.  b)  Hübtchy  Protestant,  kam  i.  J  1722  als  Fac- 
tor der  orientalischen  Gompaffoie  nach  Constantinopel.  Penkler's  Berichte 
')  Die  awisehen  Carlfon  nnd  dem  Fürsten  der  Moldau  gewechselten  Schrei^ 
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■   im  I  ■ 

gewisser  Ghiseti,  welcher  den  preussischen  Briefwechsel 
zu  leiten ,  nach  Jassy  gesandt  worden ,  starb  dort  gäh- 
liugs^  nicht  ohne  Verdacht  von  Gift  ■.  So  ward  vor  der 
Hand  derpreussische  Briefwechsel  wieder  unterbrochen^ 
wiewohl  Bonneval  denselben  immer  wieder  von  neuem 
in  Anregung  brachte.  Er  erschöpfte  sich  in  YorschVagen 
bald  vom  neuen  schwedischen  Bündnisse^,  bald  von  pro- 
testantischen Colonien  ^,  l^^l^  ^on  einem  tu  errichten- 
den Ingenieurcorps ,  indem  er  den  schon  vor  fünf  und 
zwanzig  Jahren  vom  französischen  Officier  Rochefort 
der  Pforte  in  acht  und  fünfzig  Artikeln  vorgelegten 
Plan  dcur  Errichtung  einer  Innung  fremder  Feldmes- 
ser wieder  auPs  Tapet  brachtest  bald  dem  Grosswefir 
Denkschriften  über  die  Lage  Europa's  übergab  f.  Der 
Abenteurer  Beaujeu ,  welcher  als  Agent  König  Theo- 
dor*s  Korsika  der  Pforte  steuerbar  zu  untergeben  ver- 
sprach ,  wurde  selbst  von  Bonneval  nicht  unterstützt* 

FTadirtchah  Dcs  neuen  Grösswefirs  Esseid  Hasanpascha,  wel- 

HUverg^ens.  ^^^^  yoTo,  gemeinen  Janitscharen  zur  Stelle  des  Aga , 

Des  Ceremo-  „jj j  Jurch  dcs  Kiflarasa  Vertrauen «  dass  er  der  Mann 

nienmeuters  ^  ' 

Kopf  geführt  Ae%  Steucrruders ,  in  dieser  stürmischen  kriegerischen 
Zeit  zur  höchsten  Stelle  des  Reiches  sich  geschwungen, 
einzige  Sorge  war,  die  Führung  des  Krieges  wider  Na- 
ben in  der  St.  R.    Copia  dell«  lettera  di  Garlson  al  Principe  di  Moldavia 

'  aS.  Ma^gio  174a*  Lellera  di  Maurocdrdaio  al  GarUon  24.  jVlaggio  1740.  Let- 

tera d«l   C.  beewald  al  Gomniandante  di  Brody  3o.  Seit.   1742* 

")  CarIcoD  und  Bonneval  behaupteten,  die  Russen  häUen  denselben 
vergiftet,  weil  sie  früher  einen  gewissen  Hauer  (welcher  xu  demeelben 
Zwecke  in  der  Moldau)  gewonnen  hätten.  Friedrich  II.  nahm  es  über- 
haupt mit  der  Beschuldigung  von  Yergirtung  und  Meuchelmord  ein  we- 
nig leicht,  so  schreibt  der  französische  Staatssecretar  Ämelot  an  Villeneuf- 
ve  am  3.  Oec.  174<'*  Le'iioi  de  Prasse  pretend  auoir  deCouvert  un  comotot 
Jfomii  par  la  Cour  de  f^ienne  pour  le  faire  assassiner  et  U  a  enuoyS  dans 
toutes  les  Cours  de  CEurope  un  rdscrit  pour  notifier  cet  attentat:  je  foins 
ici  une  copie  de  ce  rescrit,  Fous  jugeret  bien  que  dSsormais  les  cours  de 
Berlin  et  de  Vienne  doivent  ^ire  irreconsUiables.  ^)  Projet  d'une  Conven- 
tion entre  le  Roi  de  Su&de  et  la  Porte  Ottom«  St.  R.  ^)  Proposition  farte 
en  C738  et  1739  aux  Cantons  Zuric  et  Berne  de  rdtablissement  d'une  colo- 
nie  protestante.  Lettre  ecrile  pat  Taxelbofer  Advnyer  de  Berne  k  Bonneval 
de  ^9.  Sept.  1743.  Par  la  quelle  les  Cantons  evang^Uques  ont  reconnu  vomme 
moratenient  impossible  de  pouvöir  par  eux-mämes  sujffUamment  appuyer  le 
projet  de  Cetabiissement  des  protestans  au  Levant  et  qu*ils  avoient  resolu 
Sen  informer-  le  Roi  de  Prusse  et  quelques  autres  Souverains  protestans, 
Taxelhqfer  GSnSralmajor  au  Service  de  VEmpereur  s'ctoit  retire  par  di- 
go&t  et  etoit  US  d*amitie  avtec  Bonneval,  Dann  auch :  Lettre  de  Bonneval  au 
nomme  Cotnmun  Receveur  des  droits  du  Roi  de  Prusse  ä  Neufchatel  don- 
nant  avis  que  son  projet  pour  l* Etablissement  des  sujets  des  Cantons  de  Zu" 
ric  et  Berne  dans  les  etats  du  G.  S.  a  ichoue,  1740*  ^)  Projet  pour  Tcta- 
blissement  d'une  troupe  d'ingcnieurs  (^trangers  au  service  de  la  Porte  dotr^ 
tki  en  1717  par  Btr.  de  Kochefort  j  fünf  Bogen  stark ,  in  der  St.  R. 
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dirschah,  dessen  VerlanF  hier  im  Zusaminenhange  folgt. 
Mohammedaga,  der  Kiaja  des  Statthalters  von  Bagdad, 
welchen  dieser  nach  Constantinopel  gesendet,  um  wo 
möglich,' den  Frieden  mit  Nadirschah  zu  yermittelnf 
indem  er  denselben  zu  diesem  Zwecke  schon  früher  an 
Nadirschah  gesandt  %  hatte  auf  dem  fünften  Lager  tot 
Bagdad,  zu  Mendeli,  zwanzigtausend  Perser  getrof- 
fen, welche  die  ganze  Ernte  in  Besitz  genommen.  Wei- 
ter an  traf  er  den  persischen  Feldherrn ,  welcher  der 
Chalife  der  Chalifen  hiess  ^  mit  zwanzigtansend  Mann 
gegen  Helle  ziehend,  welcher  den  Mohammedaga  nach 
Bagdad  zurücksandte.  Von  Bagdad  war  Mohammedaga 
von  seinem  Herrn,  dem  Statthalter  Ahmedpascha,  nach 
Kerkuk  in  Nadirschah*s  Lager  gesandt  worden^  wo  er  ein 
Heer  von  hunderttausend  Persern ,  von  eben  so  vielen 
Kurden  und  Arabern  verstärkt  fand.  Am  kleinen  Tigris 
und  am  Sab  hatte  Nadirschah  zwey  Brücken  geschla- 
gen, dieselben  mit  Palanken  gedeckt^  und  die  ganze 
£rnte  in  Beschlag  genommen^  wodurch  zu  Bagdad  un- 
gemein grosse  Theuerung  entstand  ^.  Nadirschah  ent- 
liess  ihn.nnt  den  freundschaftlichen  Worten,  dass  er 
nicht  Krieg,  sondern  nur  Freundschaft  und  Anerken- 
nung des  Ritus  Dschaafer  fordere.  Nach  der  Abse- 
tzung des  Grosswefirs  wurde  Mohammedaga  mit  der 
Weisung  an  Ahmedpascha  zurückgesandt ,  dass  ferne- 
rer Briefwechsel  überflüssig ;  zugleich  wurde  dem  Statt- 
halter von  Mossul ,  Huseinpascha ,  durch  Abdullahbeg 
das  Fetwa  zugesandt,  welches  die  fünfte  Secte  als  un- 
zulässig, den  Krieg  mit  Peraien  als  gesetzmässig  er- 
klärte ^  Abdullahbeg,  der  Oberststallmeister,  war  auch 
der  Ueberbringer  von  zwanzigtausend  Piastern  an  den 
Statthalter  von  Diarbekr«  um  die  Truppenwerbung  za 
fördern  ^.  Sobald  Nadirschah  die  abschlägige  Antwort 
vernommen,  brach  er  von  Kerkuk  nach  Mossul  auf, 
die  Sti^dt  zu  belagern,  und  pflanzte  seine  Standarten 

•)  Sfubbi  Bl.  a3f  nndMehdi's  Geachichte  S.  S&%.  ^)Der  Taghar  (so  Ki- 
lo ConsUntinopePa)  Mehl  stieg  auf  180,  der  Taghar  neit  auf  36o  Piaster. 
Ssubbt  Bl.  23i.  <")  Mebdi*s  Gescbichte  Vf.  Buch  lY.  Cap.  d)  Ssuhhi  Bl.  i39 
tt.  %^.  Mebdi  nennt  ibn  irrig  Abdallah  Efendi ,  statt  Beg  ;  der  Qberatstfttt-' 
meiiter  Ut,  wenn  auch  kein  Beg,  ^g» ,  und  nicht  ß/tnai. 
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84-  Pedieh€b  auf  dar  Ostseite  der  Stadt,  am  Grabmahle  des  Prophe- 
1.1  Sept.  1 743.  ten  Jonas,  auf*.  Von  vierzehn  Stuckbetten,  womit  er 
die  Stadt  umzingelte,  donnerten  hundert  sechzehn  Ka- 
nonen ,  zweyhundert  dreyssig  Mörser  unablässig ,  vier- 
zehn Minen  sprangen,  aber  alle  zurück  statt  vorwärts, 
so  dass  sie  die  Arbeiter  verschütteten;  von  zwölf  Stür- 
/  men  waren  sieben  allgemeine ;  die  Besatzung  der  Stadt, 

welche  aus  dreyssigtausend  Mann  bestand,  darunter  der 
Statthalter  von  Haleb  ^  mit  seinen  Truppen,  that  Wun- 
7*  Rama/on  der  der  Tapferkeit!  Nach  der  Belagerung  voil  dreyssig 
jio,  oqi,  i^^.  Tagen  und  einem  Verluste  von  dreyssigtausend  Mann, 
hob  Nadirschah  dieselbe  auf  i  seine  Truppen  waren  ent- 
muthiget  4  und  der  von  der  Pforte  unterstützte  Thron- 
erbe, Ssafi  Mirfa,  war  auf  dem  Wege  gegen  Erfernm 
qnd  Karss.  Auf  dem  Rückzuge  wurde  ei*  in  dem  Passe 
Von  Senne  von  den  Türken  angegriffen  und  geschla- 
gen %  die  Seraskere  von  Mossul  und  Bagdad^  jeder  mit 
mehr  als  hunderttausend  Mann,  erschienen  von  zwey 
Seiten ,  und  verfolgten  ihn  bis  in  den  Pass.  Nach  die- 
sem Siege,  welchen  die  Kanonen  des  Serai  und  der 
Stuckgiesserey  der  Hauptstadt  verkündeten  ^,  hatten 
die  Veränderungen  im  Ministerium ,  welche  die  natür- 
liche Folge  jedes  Gtosswefirswechsels,  Statt  ^;  auch 
der  Chan  der  Krim«  Selametgirai ,  wurde  wegen  der 

*)  Stnbhi  Bl.  a35  tetst  den  aS;  >  einen  ^reytKgy  d^r  a5.  ^ifr  •l>er  iin 
Sbnnibend  and  der  2^.  ein  FreyUg.  Mehdi  eineä  Tag  fiüfaer,  den  3i3.  Stub^ 
hi ,  mit  fich  telbst  inconseqnent ,  gibt  hernach  den  8.  Schaaban  (27.  Sept.) 
richtig  alt  Freytae  an.  Der  37.  und  i4>  konnten  nicht  sngleicb  Freytage 
•eyn ,  der  37.  und  i3.  aber  waren  et.  ^)  Eine  Erzählung  det  Enttatzet  Ton 
Mossttl  auch  in  der  Getchichte  det  Temetwarert  Meiek  Efendi.  ^)  Zwey 
französische  Berichte  dem  Penkier'«  beyliegend,  aasfuhriicher,  als  Ssubhi 
Bl.  a35.  Mehdi  Bach  VI. ,  der  darüber  we^gleitet ,  90  wie  Hanway.  Der 
französische  Bericht  gibt  den  Verlast  Nadir's  im  Passe  von  Senne  oder  Son- 
ne auf  40  —  5o,ooo  Alann  an.  Der  ansfUbrlicbe  Bericht  det  Statthaltert  von 

-  Hlossul ,  llnseinaga,  an  die  Pforte,  in  der  St.  R.  ^)  Bey  Peokler'a  Bericht 
dat  Bujuruldi  det  Grosswefirt  an  den  Topdsehibaschi  zur  ILanonen salve., 
*)  Der   Reit  Efendi   bestätij^t;  zum   Defter  Emini  der  vorige  Reit  Efendt 

^  mastafa ;  zum  Niscbandscbi  der  vorige  Defterdar  Jusnf ;  Rufnamei  ewwel 
Resrleli ;  Mukasebei  eww*l  der  vorige  De/ter  Emini  Mohammedbeg;  zum 
kleinen  Rufname  Abdulbaki  Efendi,  zur  PKt^identenstelle  der  Recben- 
kammer  (MuhtueheJ,  der  Kopfsteuer  Mekka's .  Medtna't  und  Aaatoli*8,  d^r 
frommen  Stiftungen,  zu  den  Präsidentschaften  der  Controlle  ( MukaheteJ,  der 
Reiterey  und  det  Futsvolkes ,  den  Secretär-  oder  Mu^termeisterstellen  der 
Janitscbaren,  Sipahi,  Silihdare,  DtchebeJschi,  den  Untertecretarttellen  des 
Tefkeredschi  ^Bitttchriflmeptter)^  Beglikdtchi  (Kanzlert  des  Reis  Efendi), 
die  letzte  Stelle  erhielt  der  Reichthittoriograph ,  Stuhhi  Mohammedbeg ; 
dietet ,  Tewdschihat,  d.  i.  Litte  der  Aemterverleihaogeo,  itt  dai  ertle ,  da# 
den  GefandtscbaftshericbteD  beyliegt. 
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von  Ratfslatid  widfei*  denselben  erhobenen  Klagen  ob 
seiner  Saumseligkeit  in  Auslösung  der  Gefangenen,  ab- 
gesetzt^ und  seine  Stelle  zum  zweyten  Mahle  dem  Se- 
limgirai,  Sohne  Kaplangirai*8 ,  verliehen  *•  Oreyfacher 
Ehrenpelz f  doppelter  Reiger,  Köcher ^nnd  Säbel,  und 
viertausend  Ducaten  ivnrden  ihm  durch  den  Falkonier 
Ibrahimaga  gesandte  t)et  vorige  Chan  erhielt  die  Er- 
laubniss  ^  seinen  Meierhof  bey  Kallipolis  zu  bevroh- 
nen.  In  Daghistan  Ivnrden  die  Fürsten  der  Kaitaken 
und  Kumuken  und  Ghaß  Kumuken^  d.  i.  der  Asmai4 
der  Schemchal  und  der  Chan  von  Schirwan ,  welche 
beym  Einfalle  Nadirschah*8  in  Daghistan  dessen  Ober« 
herrlichkeit  anerkannt  hatten  **,  abgesetzt,  und  die 
Chaitfschaft  der  Ghafi  Kumuken  dem  Mohammedbeg, 
Sohne  Snrchai*s,  des  ehemahligen  Chans  von  Schirwan^ 
zugewendet  ^  Yorspringeiid  merkwürdig  war  4ie  Ver* 
nngnadung  des  Ceremonienmeisters  Aakif  Mohammed- 
begEfendi,  durch  dessen  Versehen  es  geschehen,  da^i 
beym  Handkusse  des  Bairamfestes  di6  Zeugschmiede 
und  die  ihnen  ordäungsmässig  nachgehenden  Kano- 
niere und  Stuckfuhrlente  tor  den  Janitscharen  zu^ 
Ehre  des  kaiserlichen  Kleidkusses  kamen.  Sobald  der 
Sultan  dessen  gewahr,  befahl  er  die  Hfnrichtung  des 
Ceremonienmeisters^  aus  Furcht  des  Grolles  der  Jani- 
tscharen, ob  so  unerhörter  Zurücksetzung.  Nur  mit  Mü- 
he wurde  auf  Fürbitte  des  Grosswefirs,  des  Reis  Efen^ 
di  Raghib  und  des  Janitscharenaga  selbst,  die  Todes- 
strafe in  ewige  Verbannung  nach'fenedos  verwandelt^. 
Kach  dem  Feste  des  Fastenmondes,  an  welchem  ge* 
wohnlich  die  Veränderungen  der  Bestätigungen  der 
Statthalterschaften  und  Pfortenämter  bekannt  gedacht 
werden,  hatten  auch  die  beyden ,  s^it  Ahmed's  Regie* 
rung  eingeführten  festlichen  Gastmahle  Statt,  das,  wel- 
ches der  Janitscharenaga  dem  Grosswefir,  und  das^ 
welches  dieser  d^m  Sultan  gibt.  Dieselben  sind  gleich-» 


*)  Stnbhi    Bl.  s36.- Selaobeteirars   Cbantcbaft  fehlt- in    Siettrsencewii^ 
lind  gar.  *»)  Mehdi't   G( — »-— *•—  '^^  n.,^u  -    n^^    c....k.:  i.^:— *  u*- 

I  tvrigSerchmL  *)  Ssuhh 
d*OhMoii  VlI.  Ocut.  S.  iit. 

VIII; 


MBS  lind  gar.  ^)  Mehdi't  Geschichte  YI.  Buch  7.  Cap.  Surchai  heistt  hey 
Jones  tnitSerchmL  «)  Ssubhi  Bl.  i^.  ^)  Derselbe   hl  a36  und  Mouradieil 


50 

•am  die    Krone  der  Gastereyen^  womit  während  des 
Mondes  Ramaran  der  GrossweHr  in  drey  und  zwanzig 
Nächten  die    Pfortenminister,   die  vierzehn  Scheiche 
^     Prediger  der  vierzehn  kaiserlichen  Moscheen,  den  Muf- 
ti, den  Kapudanpascha,  die  beyden  Oberstlandrichter, 
dann  in  den  zwölf  folgenden  Nächten  die  Molla  und 
Muderrise,  hierauf  den  Generalstab  der  Janitscharen , 
die  Generale  der  Reiterey,  die  der  Zeagschmiede,  Ka- 
noniere und  Fuhrleute,  den  Defterdar  mit  allen  Vor* 
Stehern  der  Kammern  ,  den  Träger  der  heiligen  Fahne« 
mit  den  Herren  des  kaiserlichen  Steigbügels,  und  end* 
'   lieb  die  abgesetzten  Minister  und  Statthalter  bewirthel  \ 
Der  Sultan  nahm  diessmahl  das  Fest  des  Grossweßrs 
im  Pfortenpallaste  selbst  an,  wo  er  mit  dem  Lebehoch« 
geschrey  ^  d^r  Tschausche  von  dem  Grossweiir  und 
*      dem  Silihdar  unter  dem  Arme  geführt,  den  Audienz- 
saal des  Grosswefirs  betrat  ^« 
Mtdinn,  2u  Medina  hatten  sich  einige  Soldaten  der  Besa- 

Jrflf/«V«w*-*^""^8  so  weit  vergessen,  dass  sie  inner  des  Heiligthu* 
u  nach  E^y«- mcs,  in  desseu  Umkreise  aller  Gebrauch  vou  Waffeu  vcr- 
rasker  ^c^^en botheu ,  auf  einander  zu  schiessen  gewagt,  so  dass  die 
Fersten*  Kugelu  sogar  die  jüngst  von  dem  Sultan  gesandten  herr- 
lichen Angehänge  nicht  verschonten.  Die  Bestrafung 
der  Missethäter  wurde  dem  Scherif,  Richter  und  Scheich 
von  Mekka,  auf  das  schärfste  anbefohlen,  und  an  die 
Stelle  des  Statthalters  von  Dschidde  der  Welir  Ebu- 
bekrpascha,  welcher  vorniahls  schon  zwanzig  Jahrelang 
mit  diesem  Amte  bekleidet  war,  und  jetzt  als  Steuer- 
einnehmer in  Morea  stand,  wieder  nach  Dschidde  er- 
nannt ^.  Jahjapascha ,  der  vormahlige  Statthalter  von 
Aegypten  und  nachmahlige  Kapudanpascha,  war,  nach- 
dem er  in  dieser  Eigenschaft  von  Pir  Mustafapascha  er- 
setzt worden,  nach  Belgrad  zur  Festungshuth  abgegan* 
gen  ^  In  Aegypten  seihst  kochten  Unruhen ;  zu  Kairo 
war  Osmanbeg,  der  Führer  der  ägyptischen  Pilger- 
karawane ,  von  seinen  Feinden  vertrieben  worden,  und 

*)  Moundjea  d^Ohsson  tableau  III.  p.  37 -^4^.  '')  Serhengani  Diwan 
heisseo  die  Ticliausche;  äuai  bakai  omr  u  dewiel,  der  Wonach  der  Fort- 
dauer des  Lebens  und  des  Beiches.  in  der  Formel  :  Bin  jU  uucha,  dr  i. 
Tausend  Jahre  soll  er  leben.  <")  Ssubhi  BL  287.  ^)  Derselbe  BI.  a53.  «)  Eben  da. 
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Said  Mobainm^ci  i  der  letzte  BothschaFter  der  Pforte  in 
Frankreich,  wurde  dahin  mit  dem  dreifachen  Auftrage 
abgeordnet,  die  Besitzungen  Osmanbeg^s  ini  Nahmen  der 
Pforte  In  Empfang  tn  nehmen,  die  Kopfsteuerscheine 
unter  die  Christen,  Kopten  und  Juden,  Vom  Monathe 
Tuti  angefangen,  auszutheilen ,  und  die  Mannschaft  der 
in  Alexandria  vor  Anker  liegenden  kaiserlichen  Schiffe 
ztL  fnnstern  \  Die  Massregeln  zu  der  bey  dem  obwal« 
tenden  piersischen  RHege  so  nöthigen  Füllung  des  Scha- 
'  tzes  und  Yermehrung  des  Geldes  waren  schön  seit  der 
letzten  Grossw^firSchaft  .Ali  des  DoctorHsohnes  an  der 
Tagesordnung.  Kabakulak,  der  vorige  GrossWefir,  wel- 
cher nun  bereits  zehn  Jähre  Staf thaltet*  von  Retimo  ge- 
wesen i  t^nrde  hinget'ichtet  und  sein  Vermögen  einge- 
zogen K  Dschanib  Ali,  welcher  nach  seiner  Grossboth- 
schalt  tn  Wien  Directör  des  Arsenales  und  dann  Def- 
terdar  gewesen ,  starb ,  und  seine  Erben  mussten  sich 
mit  fnftfhundeft  Beuteln  loskaufen  ^;  ah  ^eine  Stelle 
kam'  Seadullah,  reich  und  achtzigjährig,  und  ob  dieser 
doppelten  Aussicht  auf  baldige  Beerbung  des  Fiscus 
doppelt  genehm^;  an  Jahjapascha^s Stelle  war  derKia- 
]abeg  Mohammedaga  als  Wefir  Statthattet  von  Aegyp- 
ten  gegangen ;  Kaitas  Alipascha  nach  Kos  verwiesen , 
musst^  vierhundert  Beutel  Schwitzen  ®;  die  Stelle  des 
Tschausehbaschi  Sirufi  Mohammed  wurde  dem  Fiscal 
Abdiaga  verliehen,-  und  diese  einträgliche  Stelle  erhielt 
MoUadschikfadeAliaga,  d6sRets  Efendi  Raghib  Schwa- 
ger ^.  Die  holländischen,  ungarischen  und  veneziani* 
sehen  Ducaten  wurden  heruntergesetzt  sr,  und  der  hol- 
ländische Bothscbafter  Galcoen ,  welcher  jetzt  in  feyer- 

")  Dia  Beichsf^esrhicbte  Suleinian  Ifi  Efendi's  Bl.  3.  ^)  Moharamect 
Satd's  Biographien  der  Wefire  und  Penkler'i  Beriebt.  ")  Derselbe.  *')Siubhr 
Et.  ai6.  *)  Penkler's  Bericht.  0  Derselbe  und  S&ubbi  Bl.  ai6.  i)  Mehrere 
anf  den  damabli^en  Münzfufs  sich  beziehende  Felwa  befinden  sich  in  dei« 
Sammlang  des  Mafii  Abdulkerim,  welche  zu  Gonstantrnopel  i.  J.  ia43  (iSa7) 
in  zwey  Foliobänden  gedruckt  erschienen,  als  1.  Bd.  S.  197,  wo  der  Pia- 
ster, der  ehe  zu  180  Aspern  ging,  zu  3oo  gestiegen  war;  I.  ^d.  S.  477  dei^ 
Piasler  zu  9  Drachmen  ausgeprägt;  11.  Bd.  S.  85  3o,8oo  Aspern  zu  1100 
Drachmen ,  nach  dem  neuen  Fusse  als  zu  22  Aspern  eine  Di'acntoio  (gesetz- 
mässiff  yormshis  9);  II.  S.  11  der  Piaster  ton  0—9  Drachmen;  U.  S.  87 
der  Rial  %a  7  Drachmen,  der. ebemahlige  gute  Piasler  war  von  80  Aspern 
auf  i4o  cestiegen;  II.  S.  89  nach  dem  schlechten  Kusse  das  Sumn  (Achtel-' 
<tuck)  enemahls  i4>  j«tzt  18  Aspern;  II.  S.  139  der  Löwenthttler  ehe  icö',' 
ieut  i3o  Aspen  >  S.  140  gar  i4i>  Atpem. 
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lieber  Abschiedsaudienz  beym  Grosswelir  die  Rückbe» 

glaubigungsschreihen  des   Sultans  erhielt  *,  begehrte 

ao.^fjo/:  1157.  vergebens  die  Zurücknahme  dieser  Verordnung.  Der 

4.Apiri  '74^j^^jg  £fen(Ji  ßaghib,  welcher  dieser  Audienz  noch  in 

dieser  Eigenschaft  beygewohnt,  wurde  bald  hernach 
als  WeHr  zum  Statthalter  von  Aegypten  befördert  ^. 
Die  Reis  Efendi-Stelle  erhielt  abermahls  Elhadsch  Mu- 
stafa Efendii  der  Bevollmächtigte  des  persischen  und 
Belgrader  Friedens,  welcher  seit  seiner  Rückkehr  von 
Iwwefi'fs  Mekka  Director  der  Buchdruckerey  ^  Der  Hauptgrund 
24.  April  1744.  der  Beförderung  des  Reis  Efendi  Raghib  als  Wefir  war 
dessen  innige  Freundschaft  mit  Ahmedpascha  von  Bag- 
dad, welcher  der  Pforte  ob  seiner  Parteylichkeit  für 
Madirschah  verdächtig;  auch  war  der  Grosswelir  Jani- 
tschare,  der  nicht  schreiben,  noch  lesen  konnte,  auf  den 
Einfluss  des  gelehrten  Reis  Efendi  nicht  minder  eifer- 
süchtig, als  auf  den  Kesrieli*s,  eines  Günstlings  desSul* 
tansf  den  er  als  Defterdar  des  Lagers  zu  Erferum  ans 
dem  Serai  entfernte  ^,  und  am  Tage  von  dessen  Ernen- 
nung dem  Kiflaraga  Glück  wünschen  ging,  dass  nun 
der  Sultan  wirklich  Sultan,  denn  vOr  dem  sey  es  Kes- 
rieli  gewesen  %  eine  geschickte  Wenldung,  dem  Kiflar- 
aga, welcher  auf  seine  Alleinherrschaft  eifersüchtig  9 
die  Entfernung  Kesrieli^s,  dem  er  nicht  abhold,  zu  ver- 
süssen. Damit  sich  der  Grosswefir,  wenn  er  als  Seras- 
ker  auszöge,  nicht  seiner  unumschränkten  Vollmacht 
übernehme,  stimmten  die  Dreymänner,  welche  jetzt 
die  Regierung  im  Serai  unter  sich  theilten,  nahmlich 
der  erste  und  zweyte  Eunuche,  d.  i.  der  Kiflaraga  und 
Schatzmeister,  und  der  Imam  Piri  Efendi,  welcher  sich 
selbst  gegen  die  europäischen  Minister  den  Cardinal 
des  Sultans  nannte,  dafür,  dass  der  Grosswefir  nicht 
ausziehe  ^,  doch  wurde  die  Verstärkung  der  drey  ge- 
gen Persien  stehenden  Heere  als  dringend  anerkannt, 
und  alle  Blicke  waren  gegen  Karss  gerichtet,  wohin 

■)  lii  Bl.  4.  !>}  Eben  Ha.  «)  Derselbe  Bl.  5.  Defter  Emini,  der  Reicht- 
bistoriograph,  reflectirt  bey  dieser  Ernennoii^  Raghib'«  zom  Statlbalter 
von  Aegypten ,  unter  dem  Titel :  Saniha  (aulstei(jender  Gedanke)  ,  was  lür 
ein  grosser  Monarch  doch  der  Sultan ,  der  mit  einem  halben  Blicke  seiner 
Gunst  Sclaven  die  Herrschaft  Aegyptens  und  der  Tatarey  vergebe.  ^)  Iß 
Bl.  3  u.  4.  «)  Penkler's  Bericht  0  D^Helbe^ 
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der  persische  Thronwerber  zog;  Nadirschah  selbst  rück- 
te mit  drey  Heeren  heran ,  das  eine  gegen  Karss,  von 
einem  Chan,  das  zweyte  gegen  Eriwan,  von  Schahroch, 
dem  Sohne  NadirV  das  dritte  gegen  Tebrif,  von  Nadir- 
schah selbst  beFehligt  * ;  die  der  Pforte  ständen  nnter 
eben  so  viel  Seraskeren  gegen  Karss,  Diarbekr  und 
Bagdad.  Ahmed  Hamalfade,  d.  i.  der  Sohn  des  Lastträ- 
gers, der  Wefir  von  Rakka«  wurde  ob  Alters  abgesetzt, 
und  seine  Stelle  dem  letzten  CTrosswerir,  Ahmedpascha, 
mit  einem  Geschenke  von  Fünfzehntaasend  Piastern  ver- 
liehen **.  An  die  Stelle  des  verstorbenen  Seraskers  von  •SL*'/*''  "■*7- 
Diarbekr,  Alipascha,  wurde  der  Statthalter  vouHaleb, 
Husein,  ernannt  °,  nnd  ihm  ein  Geschenk  von  fünfzehn- 
tansend Piastern  zurKüstung  gesandt ;  das  Diplom  als  Se- 
rasker  erhielt  Ahmed,  der  Statthalter  von  Bagdad,  Die 
Huth  von  Mossul  wurde  dem  Wefir  Statthaher  Abdul- 
dschelilfade  Husein  (in  dessen  Familie  die  Statthalter- 
schaft seitdem  Fortgeerbt),  dem  Wefir  Mohammed  die 
Statthalterschaft  von  Aidin  übertragen.  In  derWalachey  »5-  ä'^'w'- 

"  '     acntr  1167. 

wurde  der  Woiwode  Michael  Rakoviza,  grosser  Erpres»a8.  May  1744. 
snngen  willen,  abgesetzt.  Er  hatte  die  schon  aufgehobene 
Rindsteu^r  ^  wieder  eingeführt,  und  zu  vier  Steuerquar- 
talen ^  ein  fünftes  gefordert ;  desshalb  wurde  Constantin 
Haurocordato  zum  vierten  Mahle,  aber  wie  sein  Vorfahr, 
nur  auf  drey  Jahre  zum  Woiwoden  bestellt;  die  Ernen- 
nung kostete  ihm  zwölftausendBentel  ^Rakoviza  wur- 
de nach  Mityiene  verbannt,  Die  Flotte  lief,  wie  gewöhn-  l^Jll^"ll' 
lieh,  vom  Kapudanpascha  Ahmed  geführt,  ins  weisse a5. April  1744. 
Meer  aus  S.  Die  Ausbesserung,  oder  vielmehr  Wieder«* 
erbauung  von  OczaHow,  welche  bisher  dem  Kapudan- 
pascha Ahmed  in  Person  übertragen  gewesen,  wurde 
einvernehmiich  mit  dem  Statthalter  von  Oczakbw  dem 
Beg  von  Rhodos  übertragen,  und  dazu  die  kleineren 
Schiffe  der  Flotte  ins  schwarze  Meer  befehligt  K  Der 

■)  Penkler's  Bericht.  >>)  Sul.  Ifi  Bl.  4.  «1  Ifi  Bl.  ö.  Der  Befehl  ▼om  hiJr 
beo  ReUiul-aGhir  1157  (Mitte  Janius  1744)  i"^  H*  Arch.  saiiimt  den  Ferma- 
li«ii  an  die  Statthalter  von  Tripolity  Anatoli ,  Kumili,  Siwas,  dann  die  an 
den  Statthalter  von  Karst,  su  Gunsten  de«  Thronw^rbers  Ssafli  Mirfa  (Ke- 
brnar  \J^\).  ••)  FmcariL  Engel'«  Geanh.  der  Walachey  S.  ai.  •)  Sweri  in 
Ifi  Bl.  6.  0  Penkler's  Bericht.  8)  IH  Bl.  6.  ^)  Der  hierüber  an  den  Kapu- 
danpascha und  den  Bei;  von  Bhodos  erlasiana  Befehl  in  Absciirili  iiui  k.  ki 
Hausarchive,  von  Petikler  eiiigc^Mtuil. 
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Grosswefir  lad  die  Minister  der  Seemächte,  einen  nach 
dem  anderen,  zn  sich  ein,  um  mit  ihnen  die  Grundsätze 
und  die  Ausdehnang  der  osmanischen  Herrsfchaft  zur 
See ,  hinsichtlich  der  im  Kriege  zwischen  England  und 
Frankreich  zu  beobachtenden  Neutralität,  zu  bespre- 
chen; auch  diess  ein  Anschlag  Bonnevars.  £s  wurde 
auf  der  Seekarte  eine  Linie  vom  Meerbusen  von  Sidra 
bis  nach  dem  von  Arta  gezogen ,  inner  deren  sich  kein 
Corsar  zeigen  dürfe,  und  von  dem  englischen  Gesand- 
ten wurde  eine  Erklärung  verlangt,  welche  alle  Feind- 
seligkeit der  Schiffe  England*8,  Frankreich's,  Holland*«, 
Ocsterreich-s  in  den  osmanischen  Meeren  verboth.  Das 
erste  Beyspiel  einer  völkerrechtlichen  Neutralitätser- 
klärung der  Pforte  \ 
AetrißifsSen-  Wir  kehren  nunmehr  wieder  zu  Nadirschah  zn- 
fi'erung  pon  Tiick ,  den  wir  nach  der  aufgehobenen  Belagerung  von 
^'*"hobe{^^^  Mossul  im  Rückzuge  nach  Kerkuk ,  und  während  der 
mittelst  Ahmedpascha  des  Statthalters  von  Bag(}ßd  be- 
gonnenen Unterhandlung  vcfrlassen  haben.  Nadirschah 
hatte  erklärt,  nur  mit  Ahmedpascha  unterhandeln  zn 
wollen,  und  nothgedrungen  hatte  die  Pforte  demsel- 
ben endlich  Vollmacht ,  hundert  Beutel  Geldes,  Kaftan 
und  Pelz  durch  dessen  Kiaja  zugesendet.  Der  Secretär 
Ahmedpascha*s  war  mit  zwey  Abgeordneten  Nädir's  in 
Unterhandlung  zusammengetreten.  Nadir  stand  von  dem 
fünften  Bethorte  zu  Mekka  ab,  forderte  aber  die  Ober- 
herrschaft über  die  Stämme  in  Huweife,  die  Ausliefe- 
rung des  Thronwerbers,  Befreyung  der  Gefangenen, 
und  die  Befreyung  der  Pilger  von  allen  Auflagen ,  die 
zusammen  fünf  und  zwanzig  Piaster  auf  den  Kopf  be- 
trugen ^.  Nadirschah  seinerseits  hatte  sämmtliche  Ge- 
setzgelehrte von  B'alch,  Buchara,  Kerbele  und  Helle 
versammelt,  welche  den  fünften  Ritus  Dsohaaferi  als 
rechtgläubig  anerkannten,  und  machte  nun  ein  religiö- 
ses Manifest  Hund,  um  durch  den  Ausspruch  dieser  Ule-. 

^)  Peokisr's  Bencbt  Tom  May  1744.  ^ie  Erklfrniig  selbst  ▼om  i.  Re- 
dscheb  1157  (10.  Aug.  1744)  i°^  H-  ^^^  >  sammt  einem  nachtriglichen  Be- 
feMe,  daas  kein  Gorsar  aus  einem  osmanischen  Hafen  auslaufe«  bis  nicht 
die  KauETarteyscbifie  Vorsprung  gewonnen,  und  dass  das  Gut  osmaniscber 
Cnterthanen  durch  Erklärung  der  Gousubi  gesichert  werde:  vom  1.  Oct. 
1744.  »»)  Pcnklcr's  Bericht 
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ma  auch  die  Meinang  der  Osmanen  Für  sich  zu  gewtn- 
neii  \  £r  hatte  •ell>stnach  dem  Gräbmahle  des  Imams 
Aba  Hanife  and  nach  den.Martyrstätten  Ali*s  nnd  Ha- 
sein*s,  nach  Nedschef  nnd  Kerbele,  gewallFahrtet  ^,  und 
hatte  sogar  den  Dom  der  Moschee  von  Kerbele  neu  ' 
vergolden  lassen ,  bey  welcher  Gelegenheit  er  überall 
durch  Abgeordnete  des  Pascha  von  Bagdad,  Ahmed,  hul- 
digend bewillkommt  ward.  Ini  nächsten  Frühjahre  ver-> 
nahm  Nadirschah  statt  friedlicher  Kunde  die  des  ds« 
manischen'UmlauFschreibens  zu  Gunsten  des  Thronwer« 
bers  SsaFfi  MirFa,  und  die  von  der  PForte  mit  den  Für* 
sten  Daghistan*s,  mit  Osmai  und  Surchai,  gepflogenen 
Einverständnisse  ^  JusuFpascha  von  Achiska ,  welcher 
in  Georgien  vorrückte,  wurde  von  Tahmuraschan,  dem 
Fürsten  von  Rachethi ,  nnd  Alichan  Kildischi  geschla- 
gen nnd  vernichtet.  Zur  Belohnung  verlieh  Nadirschah 
demTahmuras  die  StatthalterschaFt  von  Karthli,und  des- 
iKm  Sohne  Irakli  (Heraclins)  die  vonKachethi,  welche 
er  später,  der  letzte  der  Fürsten  dieses  Hauses,  ein  hal- 
bes Jahrhundert  verwaltete,  und  erst  zu  Ende  des  acht* 
zehnten  starb  ^»  Nadirschah  zog  gegen  Karss,  das  an  ^ 

dem  See  gleichen  Nahmens  gelegen,  die  stärkste  Gränz-  ' 
Festung  des  osmanischen  Reiches  gegen  Persien,  und 
wo  der  Kern  der  osmanischen  Heeresmacht  vereint  war. 
Er  lagerte  auF  dem  GipFel  der  südlich  von  Karss  zwey 
Stunden  davon  entlegenen  Anhöhe ,  wo  FünF  Stunden  ^\^^\"^^^2 
lang  geschlagen  ward  ^  Zwey  Tage  darauF  setzte  sich3i.  Mty  1744* 
Nadir  beym  Dorfe  Künbed,  das,  anderthalb  Stunden 
von  Karss  auF  der  Westseite,  am  UFerdes  Flusses  an 
der  nach  ErFerum  Führenden  Hauptstrasse  liegt,  Fest; 
hier  führte  ^r  aus  Erde  ein  Schloss  auF,  um  das  Was- 
ser, welches  die  Bewohner  von  Karss  tränkt,  abzulei« 
ten;  daran  hinderte  ihn  der  Serasker,  und  dessgleich^n 
vereitelte  er  dessen  Anschlag,  durchs  Thal  des  DorFes 

*)  Das  Manifest  ia  Mehdi's  Gtscbichta  VI.  Bach  lo.  Gap. ,  in  der  c1eut-< 
sehen  Uebersetsuni;  S.  36;  —  37a.  ^)  Eben  da  S.  367.  ^)  MehiH's  Geschich- 
te VI.  Buch  14.  Gap.  ^)  Ehen  da.  Irakli  verstümmelt  in  deikeii.  Irnkii 
statb  1708.  Die  Geschlechtatafel  der  Könige  von  Kachethi  in  Rlaproth^s  Rei- 
ten II.  Theii  9  und  die  Geschiebte  in  seinem  Werke :  Tableau  histon({MO 
g^ograpbiqaa  alhaogriphiqae  et  poitiiqu»  du  Gancasa  i^%j.  *)  IH  Bl.  7  1.  Z. 
lud  BJ.  8  I.  Z. 
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yoii  Kemssar  einzudringen  *.' Einen  Monath  Ung  wur- 
de täglich  scharmützelt ,  als  sicli) Nadirschah  zu  Fani- 
köiy  diessseits  des  Dorfes  Künbed,  festsetzte ,  zu  Kern- 
ssur  und  im  DorfeAfadköi,  gerade  gegenüber  des  osma- 
uischen  Lagers ,  sich  verschanzte.  Von  hieraus  ordnete 
er  sein  Heer  in  zwölf  Treffen  zur  Schlacht «  die  acht 
Stunden  lang  und  blutig;  zwey  Chane«  zwey  Paschen, 

i5.  Redtekeh  einige  tausend  Todte  deckten  die  Wahlstatt  **.  Nadir- 
1157.  «1 

b4.  Aug.  1744.  schah  verfolgte  seine  Politik,  durch  bestandige  Friedens- 
anträge den  Serasker  zu  einer  Unterhandlung  zu  zwin« 
gen;  wieWohl  dieseer  hiezu  von  der  Pforte  keineswegs 
befugt  war,  so  nöthigte  ihn  doch  das  Murren  des  HeereSy 
vorzüglich  aber  der  ränkevolle  Defterdar  Kesrieli,  zur 
Anhörung  von  Vorschlägen  und  Ernennung  von  Unter- 
händlern. Kesrieli',  Murtefapascha  und  Ali  Efendi  gii^- 
gen  ins  Lager  Nadirschah*s  ^  Kesrieli ,  der  ehemahli- 
ge  Günstling  im  Serai,  verleitete  entweder  selbst  den 
Schah,  oder  Hess  sich  von  ihm  gern  verleiten,  zu  ei- 
per  unmittelbaren  Sendung  an  den  Sultan,  wodurch  die 
ganze  Friedensunterhandlung  dem  Serasker  und  Gross« 
wellr  aus  den  Händen  gpspielf ,  unmittelbar  zwischen 
dem  Schah  und  dem  Sultaii  abgeschlossen  werden  soll- 
te, und  Kesrieli  nahm  wider  alle  Pflicht  und  Ordnung 
seinen  Weg  aus  dem  Lager  Nadirschah's  nicht  in  das 
des  Seraskers  zurück,  sondern  gerade  nach  Gonstanti- 
nopel;  allein  die  Nachricht  von  seiner  Sendung  war 
demselben  vorausgeeilt ,  und  auf  dem  Wege  begegne- 
te ihn  das  Chitt-scherif,  welches  das  Verfahren  des  Se- 
raskers gutheissend  und  das  Kesrieli*s  scharf  verwei- 
send, dessen  Geschäftigkeit  durch  die  Gefangenschaft 

5.  Sehaaban  zu  Ssamssuu  lähmte  \  Auf  diese.  Nachricht  bedrängte 

i3  Sept.  1744.  Nadirschah  Karss  mit  enger  Belagerung.  Die  osmani- 

")  I(i  Bl.  8.  ^)  in.  Von  «lleo  dem  kein  Wort  in  Mebdi ,  oder  fonst  ir- 
gendwo in  den  Geschichten  Nadirschah's.  Der  Ta|^  der  Schlacht  war  der 
blutif^e  Bartholomäustag.  «;  Ifi  BL  10.  lA  Mf^hdi's  Gc«ch.  VI.  Buch  i.^.  Gap. 
irrig  Abdurrahmanpascba  und  Kesrieli.  Die  persischen  und  osmanischea 
Reichsgeschichtschreiber  widerKpre9hen  sich  platt,  indem  ein  jeder  diem 
,  Gegentheil  Bitte  um  Frieden  anschuldigt ,  aber  dass  die  Anträge  von  Na- 
dir kamen »  und  durch  Resrieli  bearbeitet  wurden »  melden  auch  die  Ge- 
■andttchaftsbericbte.  *')  Ifi  BI.  10.  In  Mehdichan  VI.  B.  iL  Gap.  Rearieli 
>  in  KureU  verstummelt ,  Achitka  in  Akfte/ke  und  AcbaÜMilak  in  .4kke(kUk  « 
Qendfche  erscheint  tU  Cange  u.  «t«  w. 
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sehe  Streitkraft  war  folgender  Massen  vertheiU :  Auf 
dem  wichtigsten  Posten  des  SpäherhügeU  *  stand  der 
Beglerbeg  von  Tirhala ,  Murtefapascba ,  mit  dem  vier- 
ten Generallieatenant  der  Janitscharen  ^  und  den  Frey - 
willigen  von  Adana,  auf  der  Drahtbastey  °  nnd  dem 
Thore  Behrampascha*s  der  Statthalter  von  Trapezunt, 
Selimpascha«  die  Sandschake  von  Angora«  Eskischehr, 
Jenischehr ,  Nikde  und  Kutahije ;  in  der  grossen  Vor- 
stadt, vor  dem  Bethorte  auf  der  Bastey,  der  Statthalter 
von  Erferum ,  Welipascha ,  mit  drey  anderen  Paschen, 
hinunter  bis  zu  der  links  gelegenen  Bastey ;  auf  dieser 
der  Sandschak  von  Nicomedien ,  und  von  hier  hinun- 
ter bis  zum  See  Ahmedpascha  der  Serasker  mit  den 
Landwehren  nnd  Tollkühnen  ^ ;  auf  der  rechten  Seite 
Welipascha*s  bis  zur  hölzernen  Brücke  Musapascha; 
dem  Geschütze  am  Bethorte  stand  der  Tschauschbaschi 
des  Lagers  vor ,  uifd  auf  dem  anderen  Ufer  des  am  Ge- 
bethorte vorbeyfliessenden  Flusses  hatten  den  Hügel  die 
Sandschake  von  Alaje,  Karahissar,  Itschil,   der  Bai- 
rakdar  Ahmedpascha,  mit  den  Fahnen  der  neugewor« 
benen  Waghälse  ®  besetzt;  über  die  Verschanzungen 
von  der  Bastey  Timurpascha's  bis  aus  Ufer  des  Flusses 
war  der  erste  Generallientenant  'der  Janitscharen  mit 
aller  seiner  Mannschaft  gestellt,  und  oberhalb  dieser 
Bastey,  am  Thore,  wo  der  Fels  am  steilsten  ^,  stand 
der  Beglerbeg  von  Karaman,  Abdullahpascha,  als  Ge- 
neral der  Scharmützler  S,  mit  den  Sandschaken  von 
Amasia,  den  Jurüken  ^;  der  Serasker  hielt  sich  statt  im 
Zelte  vor  der  Festung,  in  der  Nähe  der  hölzernen  Brü- 
cke auf.  Nadir  war  vom  Dorfe  Künbed  näher  an  die 
Stadt  gerückt,  nnd  hatte  dieselbe    mit  Thürmen   nnd 
Schanzen  umzingelt.  Schon  hatte  er  auf  die  steile  An-  "•  Sckaaban 
höhe,  auf  der  Westseite   der  Bastey  Timurpascha*s ,  19.  Sept.'i744. 
Feldkanonen  ^  gebracht ,  und    für   den    nächsten  Tag 
allgemeinen  Sturm   bestimmt,  als   vor  Tagesanbruch 
die  Perser  von  diesem  Posten  verjagt  wurden,  neun 

•)  Gofedfehi  dep^,  >>)  TurnakisckibatohL  «)  TtUü  tabife.  ^)  lewend  u 
DtwoH«,  ^)  DalkiUäsch.  0  OtehebeUi  sehahika  kapiuL  %)  Tsehetedschibaschi, 
*^)  Ewladi/aUJuut,  Söhne  der  Eroberer.  *)  S*nberek^  tob  Kemehlen  s«" 
tregen. 
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Feldkano'nennnd  alles  Geräthe  wegnahmen  \  Nachdrey 
Wochen  beschossen  die  Perser  die  Stadt ,  ans  dem  auf 
*•  ^i^?;'!^'''*  dieselbe  mündenden  Thale,  mit  sechzehn  grossen  Ka- 
9.  Oct.  1744.  nonen  von  dreyssig-  bis  vierzigpßindigen  Kugeln,  ohne 
derselben  vielen  Schaden  zuzufügen ,  bis  das  persische 
Heer ,  durch  die  strenge  Kalte  gezwungen ,  abzog  ^. 
Indische  Ge-  Während  der  Belagerung  von  Karss  erschien  zu 
mevl^rmint-  Constantittopcl  ein  Gesandter  des  Grossmoguls  Nassir- 
^^ichrlihtn^  eddin  Mohammed,  des  Schahs  von  Indostan.  Der  Ge- 
^'ßolrvl^  sandte,  Seid  Atallah,  ursprünglich  ein  Kaufmann  aus 
Buchara,  war  vor  zwey  und  zwanzig  Jahren  auf  der 
Wallfahrt  nach  Mekka  durch  Constantinopel  gekom* 
men ,  und  hatte  vom  damahligen  Grosswefir  Ibrahim 
freundschaftliches  Schreiben  mitgenommen.  Das ,  wel- 
ches er  jetzt  vom  Schah  Indostan's  mitbrachte,  enthielt 
zwar  nur  in  allgemeinen  Ausdrücken  freundschaftliche 
Versicherungen,  aber  die  Schreiben  der  indischen  Mi- 
nister enthielten  klägliche  Schilderung  des  Verder- 
bens, welches  Nadir*s  Raubzug  über  Indien  gebracht, 
und  Bitte  um  Bündniss  und  Hülfe  wider  den  persischen 
Thronanmasser.  Es  wurde  demselben  feyerliche  Audienz 
gewährt,  und  zur  Gegensendung  der  Bittschriftmeister 
des  Fiscus  °,  Salim,  der  gelehrte  Sammler  biographi- 
scher Nachrichten  von  vierhundert  Dichtern  seinerzeit, 
als  Gesandter  nach  Indien  ernannt.  Der  Sultan  schrieb 
an  den  indischen  Kaiser,  der  Grosswefir  an  die  beyden 
Wefire  desselben,  deren  erster  den  Titel  Nifamulmülk, 
d.  i.  Reichsordnung,  der  zweyte  Kamreddin,,  d,  i,  Glau- 
bensmond, führte;  auch  der  Mufti ,  Kiflaraga  und  Ja- 
nitscharenaga  beantworteten  die  erhaltenen  Briefe ;  es 
blieb  bey  allgemeinen  Versicherungen  von  Freund- 
schaft^. Auch  diese  indische  Gesandtschaft  scheint  durch 

*)  Alle  diese  UrnUande  in  dem  vom  Seraiker  erstatteten  Berichte,  des- 
sen Abichrift .  (von  Penkl^r  eingesandt)  im  H.  Arch..  Daraus  wird  die  ge- 
wöhnliche Liede|;lichkeit  des  Reichsgeschichtschreibers  in  Betreff  der  Da- 
ten wieder  ersichtlich,  indem  der  11.  des  obgedachten  Monaths  (Ifi  Bl.  11) 
der  Schaaban  ist,  und  nicht  der  Bedscheb,  welcher  der  letzte  erwähnt 
ward.  ^)  lA  Bl.  ii.  Der  Bericht  des  Seraskers  in  der  St.  R.  und  Mehdi- 
chan'ff  Gesch.  VI.  B.  14.  Cap^  deutsche  Uebersetzung  S.  385,  ohne  ein  Wort 
von  der  Belagerung  selbst  zu  erwähnen.  »)  Malte  tefkfredschi.  Ifi  Bl.  14. 
^)  Eben  da  das  Schreiben  des  Schahs,  dann  Bl.  i5  die  zwey  Schreiben  des 
Sultans  als  Rückbeglaubigungsschreiben  für  Atallah  und  das  Beglaubigungn- 
fichreiben  für  Salim ,  jeqea  mit  eineio  Dutzend ,  dieses  mit  zwey  Dutzend 
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BonnevarSf  vor  drey  Jahren  dem  französischen  Mini- 
sterium eingesandtes  Memoire  herbeygerufen  worden 
zaseyn,  in  welchem  er  die  Nothwendigkeit  eines  Bünd- 
nisses zwischen  dem  Grossmognl  und  dem  Sultan  wider 
Nadirschah  ans  einander  gesetzt  *.  Der  Reis  Efendi  Mu- 
stafa, vormahls  Gesandtschaftssecretär  zu  Wien,  dann 
Bevollmächtigter  zu  Niemirow  Und  Belgrad,  hatte  so 
viel  von  Vermittlung  und  Gewährleistung  gehört,  dass 
es  ihm  nun  einfiel,  die  kriegführenden  europäischen 
Mächte  durch  die  Dazwischenkunft  der  Pforte  vermit- 
teln zu  wollen  ^.  Selbst  Bönneval  billigte  diesen  aben- 
teuerlichen Schritt,  womit  die  Pforte  als  Vermittlerinn 
christlicher  Mächte  auftreten  wollte,  keinesweg*s,  weil 
die  Vermittlung  kriegführender  Mächte  ohne  Bewaff- 
nung der  vermittelnden  erfolglos,,  den  vermitteln  Wol- 
lenden nar  lächerlich  macht,  und  weil  die  Pforte  wje- 
der  Flotten,  noch  Heere  dazu  bereit  hatte.  Trotz  dieser 
Vorstellungen  ging  das  Vermittlangsrundschreiben  ^  an 
alle  Mächte  Europa*s ,  und  setzte  die  Cabinete  dersel- 
ben in  nicht  geringe  Verlegenheit ,  weil  man  den  Reis 
Efendi,  von  welchem  der  Plan  ausging,  nicht  vor  den 
Kopf  stossen  wollte.  Die  Antworten  liefen  spät  und  aus-  ms»  1745. 
weichend  ein,  Neapel  allein  erklärte  sich  bereit,  die 
Vermittlung  anzunehmen  ^.  Am  ersten  antwortete  Ve- 
nedig, welches  in  dem  Umlanfschreiben  der  Neutra- 
lität zur  See  nicht  einn^ahl  unter  den  schifffahren- 
den  Mächten  genannt  war,  durch  den  Bailo  Donado^ 
den  Nachfolger  Erizzo's  *,  mit  den  Versicherungen  der 
dauerndsten  Freundschaft.  Als  Frankreich'  schon  geant- 
wortet hatte,  Oesterreich*s  Antwort  aber  noch  zöger- 

«rabiscber  Sprache  tasgescbmockt.  Die  in  deo  diplomatischen  Berichten 
enthaltene  Angabe  Ton  einem  früheren  Schuts-  und  Trutsbündnisae  awi- 
•eben  Indien  nnd  der  Pforte  erscheint  ganz  avgegrüodet,  wenigstens,  iat 
weder  in  den  Worten  des  Geschichtschreibers,  noch  in  den  Beglaubigungs- 
tcbreiben  hiervon  die  geringste  Spnf. 

*)  Penkler's  Bericht  nach  dem  geheimen  des  Vertrauten  BonnevaPt. 
^)  Als  die  (Jtrechter  Zeitung  meldete,  die  Vermittlung  sey  das  Resultat 
iweyer  Berathuiigen  vom  27.  Jänner  und  7.  Febr.  1745  gewesen»  zitterten 
der  alte  und  junge  Ibrahim ,  weil  sie  das  Geheimniss  ausgeschwätzt,  für 
ihren  R.opf.  ')  Das  Schreiben  in  To4ler  Ausdehnung  in  Ifi  Bl.  ai  •— -  a3.  Die 
Abschriften  orever  dieser  Kreisschreiben  liegen  dem  Berichte  Penkler*s 
Tom  5.  Mir«  1745  bey.  ^)  Lettre  du  Marquis  de  Sa  las  au  G.  V.  Juillet  17^5» 
«nd  Penkler's  Bericht  und  die  Weisung  an  denselben  Tom  10.  Janner  174& 
<)  Erisso  ging  im  'Aagoit  174«  «b ,  vor  ihm  Venier. 
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te«  wollte  der  Reis  EFendi  dasGlückwünschungsschrei- 
ben  zur  Kaiserkrönang  Franz  des  I.  nicht  eher  ablaufen 
lassen  ^  als  bis  die  Antwort  auf  das  Yermittlangsschrei- 
ben  eingelangt  seyn  würde«  Oesterreich  beantwortete 
das  Einladungsschreiben  mit  Betrachtungen  über  der 
Feinde  Benehmen  und  dem  aufrichtigsten  Wunsche« 
den  Frieden  zu  schliessen,  ohne  fedoch  mit  einem  Wor- 
April  1745.  te  der  Vermittlung  zu  erwähnen.  Jetzt  wurde  in  der 
Kirche  zu  Srayrna  das  erste  Mahl  für  Kaiser  Franz  öf<- 
fentlich  gebethet.  Penkler,  vom  Residenten  zum  Inter- 
nuntius zur  Kündigung  der  Kaiserkrönung  erhoben,  er« 
hielt  für  die  Franziskaner  von  Chios  zur  Ausbesserung 
ihrer  Kirche  einen  Ferman,  welchen  selbst  der  Gross- 
botbschafter  Graf  Wirmond  nicht  zu  erhalten  ver- 
mocht ^  Die  Sache  war  so  schwerer  durchzuführen,  als 
nach  der  letzten  Wiedereroberung  von  Chios  die  Grie- 
chen ein  Cbatt-scherif  erwirkt  hatten,  vermög  dessen 
die  während  des  Krieges  zerstörten  Capellen  der  Jesui- 
ten, Dominikaner,  Franziskaner,  nicht  mehr  aufgebaut 
werden  durften.  Zu  Pera  erweiterte  er  die  Kirche  der 
Trinitarier,  unter  dem  Verwände  einer  Emporkirche 
für  sich  \  aber  die  Unterstützung  der  Jesuiten,  welche 
sich  auf  Sira  niederlassen  wollten ,  wies  er  von  sich  t ; 
er  musste  um  so  leiser  in  Religionssachen  auftreten , 
als  die  Verfolgung  der  katholischen  Armenier  jetzt  znm 
dritten  Mahle  in  diesem  Jahrhunderte  von  neuem  aus- 
brach. Ein  Ferman  verboth  allen  Armeniern,  katholi- 
sche Kirchen  zu  besuchen,  unter  der  Strafe  der  Galee- 
re oder  des  Galgens  ^  Penkler ,  einer  der  gewandte- 
sten Unterhändler,  hatte  für  das  Interesse  derKöniginn 
Maria  Theresia  und  den  Schutz  der  Religion  zwey  gros- 
se GOnner  in  der  Person  des  alten  allmächtigen  Kiflar- 
aga,  welcher  als  solcher  schon  für  die  Sache  der  Herr- 
ficherinn  Frau  wider  die  sie  bekämpfenden  Feinde  Par- 
tey  nahm,  und  in  der  Person  des  ersten  Imams,  des 
gelehrten  Pirifade ,  der  sich  den  Cardinal  des  Sultans 
nannte.  Auch  hatte  er  deuKanzlcythürhüther"^  des  Reis 

« 

")  Der  Fermao  vom  1.  Moharrem  1157  (i 5.  Februar  1744)»  ^>"  ^'  ^t'di- 
^)  Penkier's  Bericül  vomaS.  Oct  1744.  <>;  Peiiklei'a  Bericht.  ^)  lisch  Mehler. 
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Efendi  und  Säckelmeister  t  desselben  bestochen«  Ben, 
gefährlichsten  seiner  Widersacher «  den  nnermüdet  po-* 
Ittisch  thätigen  Bonneval  hatte  er  dnrch  seine  nächsten 
Umgebungen  umgarnt«  darch  den  Vertranten,  den  Can« 
celliere  der  neapolitanischen  Gesandtschaft,  durch  Bon- 
nevars  natürlichen  Sohn,  Suleimanbeg,  und  durch  den 
jungen  Ibrahim,  den  Sohn  des  alten  ungarischen  Re* 
negaten,  welchjer  die  Uebersetzungen  des  Vaters  ver* 
rieth.  So  wurden  die  Renegaten ,  welche  den  Glauben 
und  Kaiser  yerrathen  hatten,  wieder  Terrathen'von  ih- 
ren Söhnen.  Da  der  russische  Resident  WischniakofF  *  Ang.  174& 
am  hitzigen  Fieber  plötzlich  starb,  versah  Penkler  auch 
die  russischen  Geschäfte  bis  zur  Ankunft  des  neuen 
Residenten,  des  jungen  Neplujeff.  Wie  sich  Pirifade, 
der  erste  Hofcaplan,  für  Oesterreich  verwandte,  so  der 
OberstiandrichterEsaad  Efendi  für  den  König  von  Preus« 
sen ;  dieser  gab  dem  schwedischen  Minister  Carlson 
(Höpken  war  schon  seit  einiger  Zeit  nach  Schweden 
zurückgekehrt)  den  Anschlag«  der  König  von  Preüssen 
solie  der  Pforte  schreiben,  um  ihr  die  Vermählung  sei- 
ner Schwester  mit  dem  schwedischen  Thronfolger  zu 
melden,  wie  selbe  der  König  von  Schweden  gemeldet« 
Zuletzt  ward  Carlson  eben  so  wie  Castellane  eifersüch- 
tig auf  Bonneval,  weil  dessen  Ansichten  und  Thätig«* 
keit  die  ihrige  bey  weitem  überflügelten^,  doch  verein- 
ten sich  Bonneval  und  Carlson  in  ihren  Bemühungen  9 
die  Pforte  den  protestantischen  nördlichen  Mächten  zu 
nähern,  indem  sie  ihr  vorstellten,  dass  die  Protestan- 
ten weniger  fanatisch  als  die  Katholiken ,  welche  den 
Protestanten  eben  sowohl,  als  den  Türken  ewigen  Ver- 
tilgungskrieg geschworen  hätten  ^,  und  mit  Castella- 
ne arbeitete  Bonneval  emsig  dahin,  die  Pforte  wider 
Oesterreich  aufzuwiegeln ,  und  wo  möglich ,  Unruhen 
in  Ungarn  zu  stiften,  aber  alles  vergebens,  denn  Ca^ 
stellane*s  ,  Majo*s ,  Carlson's ,  Bonnevars  Bemühungen 

*)  Letten  del  G.  V.  al  primo  miniftro  di  Romi«  (Betituekeff  Rumin), 
Settembre  174^.  ^)  BonoevM  «ohneb  von  Caitetlane :  //  ne  tais  pat  i^atti* 
fr  des  örares  ,  U  n*o*e  rien  eonseitler  ni  prendre  nir  Uü  et  eraint  touM 
Sorte  de  depemes,  «)  Panklei't  Bericht  t  ntch  denen  der  xwey  Vertreuteir 
Bonnef«re< 
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waren  ZU  Boden  geschlagen  durch  die  Wahl  des  Gross- 
herzogs von  Toscana  zum  römischen  Kaiseh 
Die  Sehlacht  Der  Serasker  von  Karss^  der  vorige  Grosswefir 

'je  fn^o-'  Ahmed, wurde  bald  nach  deraufgehobeuen  Belagerung 
hammedpa-  geiner  Stelle  enthoben,  wie  der  Reichshistoriograph 
sagt,  weil  er  Krankheitswiilen  davon  enthoben  zu  seyn 
wünschte  *,  wie  die  Gesandtschaftsberichte  melden,^ 
weil  er,  voriger  Machtvollkomnieliheit  als  Grosswefir 
eingedenk ,  zu  frey  über  die  Nothwendigkeit ,  den  per- 
sischen Krieg  mit  grösserem  Nachdrucke  als  bisher 
anzugreifen,  gesprochen.  Seine  Stelle  erhielt  der  vorige 
Grosswefir,  Jegen  Mohammedpascha.  Dem  Führer  der 
Plänkler,Abd.ullahpascha,  wurde  der  dritte  Rossschwcfif 
verliehen,  und  es  ging  ihm  der  Befehl  zu,  in  Gesell- 
schaft Ahmed*s,  des  Chans  von  Ardelan,  die  persischen 
Länder  zu  verheeren.  Zwölftausend  Lewenden  und  sieb« 
zehnhundert  Beutel  Geldes  erhielt  er  als  Mittel  dazu^^ 
Dem  Statthalter  von  Bagdad,  Ahmedpascha«  wurden 
aus  dem  kaiserlichen  Schatze  fünfzigtausend  Piaster  zu- 
gesendet. Zur  Verstärkung  Jegen  Mohammedpi(scha*9 
wurden  die  Sandschake  von  Scutari,  Janina,  Ochri^ 
Üskub ,  Perferin,  Dukagin,  Delonia^  Kirkkilise,  Tirha- 
la  ^,  d.  14  die  ganze  albanesische  Streitkraft  der  Pforte  ^ 
befehligt  ^4  Dem  Chan  von  Ardelan ,  welcher  die  £r- 
laubniss  gesucht  4  selbst  vor  dem  Throne  des  Sultans 
erscheinen  zu  dürfen ,  wurde  dieselbe  bewilliget  ^  Der 
Janitscharenaga  Ibrahim  wurde  mit  dem  dritten  Ross- 
schweife zum  Statthalter  Erferum's,  an  die  Stelle  des 
verstorbenen  Mufti  der  erste  Imam  des  Sultans,  der  ge- 
3o.  Moharrem  lehrte  Pirifade,  ernannt  ^.  Der  verstorbene  Mufti  war 
4.  März  1745. der  Sohn  des  berühmten,  im  thronumwälzenden  Auf-' 
rühre  vor  vierzig  Jahren  getödteten  Mufti;  damahls 
schon  Oberstlandrichter  von  Rumili,  war  er  nach  Bru- 

*)  in  Bl.  18.  ^)  Derselbe  Bl.  19.  «)  jVaöh  den  Gesandt^ichaftsberichten  : 
de  tjitie  te  Pacha  di  Cutay^,  Kanghri,  Karaman,  Trapetunt,  Ciidir,  j^idi/tg 
Rumili,  chacun  5oo  ä  1000  hommes  ä  propres  frais  et  5oo  payis  du  AJiri ; 
de  l'Europe  17  Pachas  ä  2  queuet  avec  5oo  hommes ,  sSo  ä  propres  frais  et 
5oo  ^aux  frais  du  Miri ,  3ooo  de  Botnie,  3ooo  de  Salonique ,  8000  Ttmars  et 
Zaims  de  Roumelie ,  3ooo  Juruk,  10,000  Tatars  a^ecle  ßfoureddin  qui  est 
la  troisiime  penonne  aprii  le  Chan   et  le  Prince  heriditaire  (Katgha), 


No?.  17^5.   ^)  Ifi  Bl.  19  mit  den  Zahlen  der  Haottroppen  (Kapu  CkuikiJ 
eines  jeden.  •)  Ifl  Bl.  ao.  ^)  T 


Derselbe  Bl.  s3. 
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sa  verwiesen  worden ,  wo  er  fünf  nnd  zwanzig  Jahre 
in  Verbannung  gelebt,  bis  er  bey  der  Thronbesteigung 
des  jetzigen  Sultans  nach  Gonstantinopel  zurückbent- 
fen,  seit  zehn  Jahren  dem  Gesetze  in  der  obersten  War'» 
de  desselben  vorgestanden.  In  der  Nähe  vonEjub  hatte  ' 

er  ein  Kloster  der  Derwische  Nakschbende ,  zu  Gon- 
stantinopel am  Sattelmarkte  eine  Fontaine  gestiftet  \ 
Das  Bleymagazin  des  Arsenales ,  welches  in  Brand  auf- 
gegangen, wurde  von  neuem  erbaut,  und  ob  des  Bran-» 
des  der  Aufseher  des  Arsenales,  Molladschikfade  Ali« 
pascha,nnd  der  Schreiber  des  Magazins  abgesetzt''.  Der 
Statthalter  von  Rakka,  Hamawifade  Ahmedpascha,  ein 
grosser  Dr'anger,  war  seiner  Statthalterschaft  entsetzt 
worden ,  al?  ihm  aber  der  erste  Stallmeister,  Abdullah- 
beg,  zu  Haleb  den  Befehl  des  Sultans  ankündigte,  ver- 
weigerten seine  Landwehren  Gehorsam ,  und  er  selbst 
entschaldigte  sie  gegen  den  Stallmeister,  y,dass  diese 
„schon  so  der  Brauch  der  Lewenden.^  Auf  den  an  den 
Sultan  hierüber  erstatteten  Bericht  wünschte  ihm  die-» 
ser  alles  Unheil  an  den  Hals,  und  dessen  bald  hernach 
erfolgter  natürlicher  Tod  galt  für  die  Folge  des  sulta- 
nischen Fluches  ^.  Der  Tatarchan  Selimgirai  durch  die 
Sendung  von  vierzigtausend  Ducaten  und  vierzig  Eh- 
renkleidern in  den  persischen  Krieg  aufgebothen ,  hat- 
te sich  mit  zehntausend  Tataren  von  Baliklawa  ^ur  See 
an  die  asiatische  Küste  begeben,  wo  ihn  widrige  Winde 
in  den  Häfen  von  Keresun  und  Unia  aufhielten.  Andere 
zehntausend  Tataren  nvarschirten  in  zwey  Abtheilungen, 
von  dem  Kalgha  Selimgirai  und  dem  Nureddin  Kasimgi- 
rai  befehligt,  und  von  dem  ihnen  als  Wegweiser  enlge- 
gengesandtenlskemletschausch,  d.i.  dem  Tschausch des 
Fürstenstuhles,  geführt;  sie  lagerten  zuBujukdere,  und 
setzten  von  da  nach  dem  Hafen  von  Sultania  über,  wo    5.  Bebiui* 
sie  bewirthet,  der  Chan  mit  Pferden  beschenkt,  unter  7.  April  1745./!         [ 
die  Officiere  zweyhundertvierzig^aftane  vertheilt  wur-  j 

den  ^.  Bald  darauf  lief  von  der  persischen  Granze  die  « 

I 

■)  in  Bl.  14.  b)  Eben  da.  «)  Derselbe  Bl.  a5.  Der  Sultan  sa^te  den  Vers: 
Tithok  görmUckuj  ft^vülini  ghadäar  oitthiarün,  d.  u  Wir  ktben  geiehett 
titter  Dränier  Uotprsang,  ^)  Iß  Bl.  a5. 


vergnügliche  Nachricht  ein,  dass  der  persische  Befehls- 
haber von  Mekri,  Mohammed  Kulichan,  und  seine  Brü- 
der mit  zweytausend  Familien  nach  Choi  und  Belbas 
eingewandert,  dass  der  Efschare  Kasim  Chan,  und  der 
Chan  von  Choi,  Murtesa  Kuli,  und  der  von  Denbeli, 
Mohammed  Tahir,  mit  sieben  kurdischen  Stämmen* 
'^aehiruss'  ^^^^  um  Wan  niedergelassen,  dass  Selimaga  mit  seinen 
±%.  Jui«  1745.  Tataren  über  Bajefid  und  den  Ararat  hinaus ,  sich  Mä* 
ka*s  bemächtiget  habe,  dass  AbduUahpaschaf  der  Anfüh- 
rer der  Flankier,  von  Mossul  aus  nach  Ssaukbulak  bis 
Serdesch  mit  Erfolg  gestreift  ^.  Zur  Erflehung  weite- 
rer Siege  wurden  in  allen  Moscheen  Kriegsgebethe  ange- 
ordnet S  aber  bald  darauf  lief  traurige  Nachricht  ein.  le- 
gen Mohammedpascha,  der  Serasker,  hatte  sich  mit  sei- 
nem ganzen  Heere  ^  von  mehr  als  hunderttausend  Mann 
ins  persische  Gebieth  gewagt,  um  das  verschanzte  La- 
ger Nadirschah*s ,  sechs  Stunden  von  Eriwan  i  in  der 
Nähe  von  Kaghawerd.^  anzugreifen  ^  Es  war  in  der 
Nähe  von  Murad-depe  ^,  wo  vor  zwölf  Jahten  der  vor-< 
mahlige  Grosswefir,  Topal  Osmanpascha«  die  Schlacht 
und  das  Leben  verloren  hatte,  ein  ahnungsvoller  Platz 
12«  Pedsehtb  fQr  abgesetzte  Grosswefire  Seraskere.  Mohammed  Je-^ 
10.  Aug.  1745.  gen  rechnete  auf  die  Uebermacht  seines  Heeres  ^  und 
hoffte,  den  Feind  nach  dem  Kernsprucbe  türkischer 
Taktik  durch  den  Staub  der  Fasse  zu  vernichten  ^^  Die 
Schlacht  wüthete  unentschieden  bis  Mittag ,  wo  fünf-' 
zehntausend  asiatische  Landwehren  das  Feld  verlies-^^ 
16.  Bedseheb  gen  \  Noch  vier  Tage  vertheidigte  sich  der  Serasker 
i4.Aug.  1745.  wider  die  Perser  und  Meuterer  seines  Heeres,  bis  er 

•)  Die  Stamme  Denheli,  Kere  Sewenli,  Ahsche ,  Kojunli,  Cki/rlu ,  To^ 
iulü  ,  Tabnakiu,  Totoklu,  Ifi  Bl.  46.  ^)  Uerselbe  Bl.  39.  «)  DeriteTbe  Bl.  27^ 
<1)  Mach  Mehdi  10,000  Mann  Fusavolk,  4o>ooo  Reiter,  nach  Hanway  Chap. 
XXXII.  100,000.  Abduilahpaicha,  der  Tschededscbi  war  kein  Köpriii,  wosa 
ihn  Hanway  macht,  daa  Datum  von  ihm,  3.  Auguat  (a.  St.)  itt  der  i3. ,  in 
in  der  12.  Redscheb  der  10.  Äug.  in  Mehdi  der  11.  Red.cheb,  d.  i.  der  9.  Aq- 
i;u»t.  «)  Ifi  Bl.  3o.  0  Mehdi  Buch  VI.  S.  616.  In  der  Ueber«etzang  von  Jo^ 
Tiet  in  Muradpett  verstümmelt.  S)  ^sticurano  che  U  Seraskere  /oste  d'op'^ 
nion»  d'attacare  il  Sciak  nelle  lue  trinciere  al  primo  atrwo^  sensa  dare  <em- 
po  ne  moiivo  alle  sue  truppe  di  esaminare  il  sito  e  le  forte  dei  inimico  se^ 
eondo  il  detto  Turcho  Ajak  tofi  ile.  Der  sweyte  der  italienifcben  Berichte, 
dem  Penkler'a  beyliegend.  ^)  Pier  uua  quereUa  per,  mancansa  di  provisio' 
m  la  cavaUeria  dei  Leventi ,  milisia  eolletitia  radunata  per  eontanti,  della 
.  quäle  la  maggior  parte  era  hativa  di  questi  cantoni ,  in  un  iitanU  piu  di 
i5  nuUe  diloro  abbandonando  il  campo  li  retiratono  indisposte.  Einer  der 
<lrey  berichte  über  diese  Schlacht,  dem  Penkler's  bey Hegend. 
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entweder  aai  Ingrimm  ob  verlorener  Schlacht ,  oder 
iron  ^iner  Meatererkngel  getödtet,  den  Geist  aufgab  '. 
Mehr  als  zwanzigtansend  Mann  war  der  Osmanen  Ver« 
Inst.  Nadirscbah  kehrte «  wie  vor  zwölf  Jahren,  vom 
Hügel  Murad*s  als  Sieger  zurück  über  einen  Serasker  ^ 
vorigen  Grosswefir,  nnd  über  der  Osmanen  die  Erde 
in  Staub  Vertretende  Uebermacht ;  an  die  Stelle  des  ge* 
storbenen  Seraskers  Jegen  Mohammed  trat  der  vorige 
Grosswefir,  Elhadsch  Ahmedpascha,  der  vormahlige 
Statthalter  von  Katss.  Seine  bisherige  Statthalterschaft 
Haleb  wnrde  dem  vormahligen  Grosswefir,  Ali  dem 
Doctorssohne,  statt  der  von  Bosnien,  Verliehen  ^.  Dbr 
Kiajabeg  Chalil  Efehdi ,  ein  sehr  gelehrter  Mann,  wel- 
cher vormähls unter  dc^r  Regierung  Ahthed*s  Ifl.  bey  der 
schönen  Unternehmung  des  Grosswefirs  Ibrahim  durch 
die  Uebersetznng  des  arabischen  Geschichtschreibers 
Aini  nnd  des  persischen  Chuandemir  ins  türkische  die 
besten  Dienste  geleistet,  trat  aus  dem  Ministerium  als 
Wefir  Statthalter  von  Karaman  ^,  doch  da  bald  hier- 
auf die  Statthalterschaft  von  Aidin  durch  den  Tod  Je- 
dekdschi  ^  MohammedpasGha*s  erledigt,  erhielt  er  die- 
selbe^nnd  die  seinige  Tschelik  Mohammedpascha  ^  Der 
Präsident  der  ersten  Kanzley  des  Tagebuches',  Elhadsch 
Mastafa  Efendi,  ward  Kiajabeg,  Minister  des  Inneren  ^. 

Sogleich  n^ch  dem  Tode  Jegen  Mohammed*s  hatte  KriegsriutuH' 
von  Seite  Nadirschah*s  Hufurchan  iii  zwey  Schreiben  £,m'gisaHdt' 
dem  Serasker  Elhadsch  Ahmedpascha  neue  Friedens*     ickajun, 
torschläg^  gemacht  i  in  welchen  zwar  nicht  mehr  auf 
der  Anerkennung  des  fünften  Ritus  und  Einräumung 
des  fünften  Bethortes  zu  Mekka  ^  aber  auf  der  Abtre* 
tung  Wan*s,  Kurdistan*s,  Bagdad*s,  Bassra*s  ond  def 
beyden  heiligen  Martyrst'ätten  ^  Nedschef  und  Kerbele^ 

*)iin  tagt  natütlichen  Tode« ,'  der  erslA  der  iulieniacheti  Berichte :  11 
iminütro  pretende  (Ptsseni  alterato  a  tat  sefftio,  che  gU  topravenne  il  suti 
tuUe  ipocondriaco  con  viotensa ,  e  di  rabbia  e  eordoglio  arripato  ni  campö 
Otfanii  metsa  notte /oise  morto,  H  Piu  veridico  pare  aessere  statoferito  da 
schioppettdta  dutli  soUevalL  ^)  Ifi  Bt.  3i.  «)  Derselbe  Bl  32,  mit  Anwendung 
des  tcbon  oben  Bl.  a4  ancefiihrteu  persischen  Spruches!  Schewed  maaluni 
kafi  her  ke$i  Uchun  wakti  klar  ajed,  d.  i.  JeJer  zeigt  sich,  was  er  ist,-' 
wenn  die  Zeit  zum  Handeln  ist.  ^)  in  Mehdi's  Ufb<irselzung  VI.  ß.  S.  i0 
terttummelt  in  Geteschi.  *)  EbeiK  da  terslämmelt  iu  Ueiik  pascha.  *')  lii  Bl.  3af. 
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bestanden  ward  \  Dieser  unannehmbare  Anboth  veran- 
lasste nur  neue  Vorkehrungen  des  Krieges.  Dem  Tatar- 
chan wurden  für  den  nächsten  Feldzug  abermahl  vier- 
zigtausend Ducaten  Segbanengeldes  und  vierzig  Ehren- 
kleider gesendet  K  £iner  der  Fürsten  Daghistan^s,  wel- 
che ihre  Geburt  bis  auf  Dschengif  hinauf  leiten,  nähm- 
liöh  Dschengtaichan,  war  voriges  Jahr  zum  Schem'chal 
derKumuken  in  Daghistan  ernannt  worden,  eineWür- 
4.  Jiedschtb  de  ^  Welche  bis  jetzt  dem  Chasspuladchan,  dem  Sohne 
2.  Aug.  1745.  Aadilgirafs,  eigenthümlich  gewesen;  jetzt  fand  es  die 
Pforte  ihrem  Interesse  angemessen ,  jenen  wieder  auf 
die  Chanschaft  von  Dschengtai  zu  beschränken,  und 
den  Chasspuladchan  n^it  Uebersendung  von  Diplom  und 
zweytausend  Ducaten  zum  Schemchal  der  Kumuken, 
seinen  Bruder  Seadetgirai  zum  sogenannten  Schemchal 
der  Krim  in  Daghistan  zu  ernennen.  Jetzt  waren  nicht 
weniger  als  sechs  Chaneam  Kaukasus  Vasallen  der  Pfor- 
te, nähmlich  nebst  Dschengtai  und  den  beyden  Schem- 
chalen  der  Kumuken  und  der  Krim,  Usmai,  der  Chan 
der  Kaitaken,  Surchai,  der  Chan  der  Ghafikumuken 
nndSchirwan*s,und  der  Chan  von  Ardelan.  An  die  Stel- 
le Elhadsch  Ahmedpascha*s,  welcher  dem  Jegen  Mo- 
hammedpascha als  Serasker  zu  Karss  nachfolgte,  kam 
Alipascha  der  Doctorssohn ,  vor  kurzem  erst  aus  Bos- 
nien nach  Haleb  übersetzt,  jetzt  mit  der  Zuschlagung  der 
Statthalterschaft  Anatoli*s  zum  Serasker  gegen  Karss 
ernannt.  £r  erhielt  das  damahls  für  Seraskere  übliche 
Büstungsgeld  von  fünfzehntausend  Piastern  ^  Aus  Aegyp- 
teil,  welches  zu  dem  persischen  Kriege  noch  gar  kei- 
nen Mann  gestellt,  wurde  jetzt  der  gewöhnliche  Solda- 
tenbeytrag  desselben  von  dreytausend  Mann  aus  den 
sieben  Herdschaften  Kairo*s  von  des  Statthalters  Ra- 
ghibpascha  Thätigkeit  gefordert^,  doch  musste  bald 
hernach  seine  dringende  Bitte,  dass  man  statt  der  drey- 
tausend Mann  sich  mit  dem  zur  Stellung  und  Verpflegung 
von  eben  so  vielen  Reitern  nöthigen  Gelde  begnügen 
möge ,  berücksichtiget  werden.  Rüstung  und  Unterhalt 
von  tausend  Mann  wurde  fürs  Jahr  auf  zweyhundert 

•)ViBl.  3<«  >>)  Oertelbt  Bl.  35.  «)  Derselbe  BI.  38.  ^)  Eben  da. 
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vierzig  Beatel,  und  aUo  Für  dreytansend  Mahn  atlF  i\ü^ 
benhandert  zwanzig  Beutel ,  im  Ganzen  auf  zweytaii- 
send  hnq^ert  sechzig  Beutel    für   drey  Jahre   berech-^ 
net.  Statt  dieser  Summe  sandte  Raghibpascha  jetzt  nur 
zweihundert  Beutel,  mit  dringender,  durch  die  Unru- 
hen des  Landes  unterstützter  Bitte,  des  Restes  für  jetzt 
enthoben  ^u  sejn,  worüber  grosse  Verwunderung^  aber 
keine  Abhülfe  *.  Den  Statthaltern  von  Asien  und  Euro- 
pa wurde  befohlen,  mit  ihren  Haustrappen  und  gewor- 
benen Lewenden  ^u  erscheinen ;  demnach  erschienen 
ans  Asien  die  Besitzer  der  Sandschahe  Chudawendkiar, 
Karaöl,  Beghschehri,  Akschehr,   Karahissar,   Nikde,   / 
Angora,  SultatiOni,  Aniasia,  Tschorum,  Itschil,  Alaje^ 
Kotscha  ili,  Adana,  aus  Europa  die  vierzehn  vonSku- 
tari,  Ochri,  Yalona,  Delvino,  Ilbessan,  Diikagin,  Per- 
ferin«  Uskub,  Janina,  Selanik,  Hersek,  Klis,  Swornik 
und  Bosna ,  jeder  mit  drey-  bis  vierhundert  Hanstrnp- 
pen  and  ein  Paar  hundert  Lewenden,  ein  Heer  von  sie- 
ben- bis  achttausend  Mann  ^.  Von  den  Statthaltern  We- 
firen  der  von  Siwafs ,  Selifnpascha,  von  Trapezunt,  We- 
lipascfha,  von  Karaman,  Mohannmed  Tschelikpäscha , 
von  Erferum,  Ibrahimpascha,  jeder  mit  tausend  bis 
zwölfhundert  Mann  Hätistruppen  4  dann  nebst  der  mit 
erhöhter  Löhnung  angeworbenen  Reiterey  der  Sipahi, 
Silihdare  und  vier  Rotten,  die  belehnte  vorn  Anatoli, 
Karaman ,  Siwas ,  Adatia,  Rakka,  Erfefum,  Häleb,  Me- 
raasch  ^  Zugleich  ergingen  Befehle  an  alle  Statthalter 
von  Asien,  die  flüchtigen  Lewende,  deren  schändlicher 
Verrath  die  Ursache  der  verlorenen  Schlacht  vor  Eri- 
wan,  überall  aufzusuchen,  die  fünf  Grade  ihrer  Officie- 
re  ^  zu  brechen,  und  ihre  Köpfe  an  die  Pforte  einzu- 
senden. Cypern,  welches  seit  fünf  und  zwanzig  Jahren 
eine  Statthalterschaft  zu  seyn  aufgehört,  den  Säckel-» 
geldern  des  Grossweflrs  zugeschlagen  war,  wurde,  um 
die  Festungen  und  Lehensreiterey  desselben  wieder  auf 
den  Kriegsfnss  zu  setzen,  jetzt  abermahl  zur  Statthat-' 

•)  Tfl  Bl.  5i.  ^)  Derselbe  BI.  Bg.  «)  Eben  d«.  ^)  Bulnhbaschi,  Oberft,- 
Odahuichi,  lliiaptinann,  Bairakdar,  B^ähnrich,  Tsehautckg  Feldwebel,  Ssu* 
jalar ,  Gorporal.  Iß  Bl.  3^. 
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terschaft  erhobeot  und  mil  drey  Rossschweifen  dem  er- 
sten Oberststalimeister,  Abdullahbeg,  dem  Sohne  des 
berüchtigten  flüchtigen  Hasanpascha,  verliehen  S  Die 
hundert  zwey  und  zwanzigtausend  Piaster,  welche  der 
Grosswefir  jährlich  an  Säckelgeldern  von  Cypern  be- 
zog, wurden,  um  ihn  dafür  zu  entschädigen,  an  die 
Pachten  von  Afaf  und  Klis  bey  Haleb  angewiesen  \ 
Mitten  pnter  diesen  Vorkehrungen  kam  der  persische 
Bothschafter,  Feth  Ali  Chan  (welcher  schon  yormahls 
in  dieser  Eigenschaft  zu  Constai\tinopel,  und  jetzt  seit 
einigen  Monathen  zu  Bagdad  gewesen),  zu  Skutari  ap, 
von  den  beyden  Aufsehern  des  Arsenales  und  der  Kü- 
che bewillkommt,  .zu  Constantinopel  im  Pallaste  Ra- 
ghibpascha*s  einquartiert,  von  Nafif  Mustafa,  einem 
Cter  Herren  des  Diwans,  als  Mihmandar  begleitet  S  Ein 
9.  Uoharrem  kaiserliches  Handschreiben  befahl  die  Berathung  seiner 
I.  Febr.  1746.  Anträge  in  vollem  Diwan.  In  demselben  wurde  das  Be- 
glaubigungsschreiben des  Schahs,  welchem  ein  eigenes 
Handschreiben  desselben  beylag,  und  die  mündliche 
Aeusserang  des  Bothschafters ,  die  er  in  der  Unterfe- 
düng  mit  dem  Grosswefir  von  sich  gegeben,  in  türki- 
scher Uebersetzung  als  Gegenstand  der  Berathung  bey- 
gelegt.  Nadirschah  stand  von  dem  fünften  Bethorte  abf 
und  begnügte  sich ,  dass  die  Perser  Bekenner  des  Ritus 
Dschaafer^s,  hinfüro  an  was  immer  für  einem  Bethor- 
te der  vier  rechtgläubigen  Ritus  der  Sunni  zugelassen 
werden  mögen,  doch  erbath  er  sich  beyde  Grabstätten  ^« 
IX  >/oAanüm^ferbeidschan  und  Irak  zum  Geschenke  ^  Der  Diwan« 

1 1 5o. 

4. Febr.  1746.  welchem  nebst  dem  Grosswefir  der  Mufti,  Kapudan- 
pascha  und  der  neuernannte  Wefir  Statthalter  von  Cy- 
pern beywohnten,  fand,  dass  durch  die  Aufgebung  des 
fünften  Ritus  und  Bethortes  der  Friede  im  Wesentlich- 
sten, nähmlich  in  dem,  was  die  Religion  betreffe,  her- 
gestellt sey,  dass  es  zwar  unmöglich,  Land  abzutreten« 
dass  Kadirschah' aber  diese  Forderung. fallen  lassen  dür- 
fe«  und  dass  seinem  Gesandten  ein  türkischer  beyge* 

•)  iriBI.40.  <>)  Derselbe  BI.  4 1.  »)  Derselbe  BI.  40.  ^)  Ali's  und  HateiVt. 
•)  Das  ChtU-scherif  in  IXi  Bl.  4*«  die  Uebersetsune  des  SGhi*eibens  des  Sal- 
.    lans  Bl.  43  >  die  Erklärung  des  Botbschafters  Bl.  ^3. 
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^eben  werde,  wie  vormahls  die  persischen  Bothschafter 
Hadschichan  and  Bakichan  ein  osmanischer  begleitet 
habe  *;  demnach  wurde  der  Mihmandar  des  Bothschaf- 
ters  Nafif  Efendi  mit  dem  Charakter  eines  BittschriFt« 
meisters  desFiscns^  znm  Gesandten  ernannt.  DemBothr 
schafter  wurde  die  Antwort  des  Sultans  auf  die  beyden 
Schreiben  Nadir8chah*s,  und  die  des  Grosswefirs  auf 
das  Schreiben  Schahroch*s  behändigt.  Der  Gesandte 
NafiFfifendi  erhielt  ausser  einem  Schreiben  des  Sultans 
und  vom  Grosswefir  an  Schahroch  Mirfa,  den  Sohn  Na- 
dirschah*s,  als  Stütze  des  Reiches,  auch  ein  Schreiben 
des  Mufti  an  das  Haupt  der  persischen  Gesetzgelehr- 
ten. Der  Inhalt  dieser^  fünf  Schreiben  nahm  die  Entsa- 
gung des  fünften  Ritus  und  des  fünften  Bethortes  als 
strenge  Bedingnisse  des  Friedens  an,  und  both  als  Grund- 
lage desselben  die  Festsetzung  der  alten  Gr'änze  der 
beiden  Reiche  auf  dem  Fus'se  des  mit  Murad  IV.  ge-? 
schlossenen  Friedens  '^. 

Das   arabische  Schreiben  des  Mufti  Pirifade«  des  Der  Mußi  k^ 
berühmten  Uebersetzers  Ibn  Chaldun*s,  an  das  persische  j/^t.  />«rf p- 
Oberhaupt  des  Gesetze^  war  sein  letztes  Staatsschrei- ^^^|*j^^''j^^' 
ben  als  Mufti,  denn  bald  hernach  wurde  er  unter  dem^«»  <'».  ^«'x- 
Vorwande  schwächlicher  Gesundheit,  eigentlich  aber, 
weil  ihm  die  Partey  des  Serai^nicht  mehr  günstig,  ab- 
gesetzt, und  seine  Stelle  dem  bisherigen  Leibarzte,  Ha- 
jatifade  Mohammed  Erxiin,  verliehen.  Der  Leibarzt  wie 
der  Hofastronom  sind  beyde  immer  aus  der  Körper- 
schaft der  Uiema,  und  je  nachdem  sie  sich  des  Ranges 
eines  obersten  Landrichters  von  Rumili  erfreuen,  auch 
zur  Vorrückung  zur  höchsten  Würde  derUlema  geeig- 
net; dem  Doct^r  Mufti  steht  jedoch  kein  Beyspiel  eines 
osmapischen  Mufti  Astronomen  zur  Seite.  In  persischer  i3.  Rebiui-] 
Geschichte  ist  Nassireddin  von  Tus  das  einzige  Be7-5'^priiV746. 
spiel  eines  grossen  Astronomen  Wefirs,  der  als  solcher 
die  Herrschaft  der  Assassinen  brach ,  und  der  Mogo«* 
len  Verderben  über  das  Ghalifenthum  herbeyrief  ^.  Die 

•)  in  Bl.  4f.  ^)  Malitf  tejkeredschiti ,  BI.  {f  ▼oryorletzte  Zeile.  «)  Di« 
lunf  Schreiben  ((ans  in  lii  Bl.  A5  —  5i;  im  H.  Arcb.  die  Abschrift  eines 
Fermens  an  Wehpatcha,  den  Innaber  Aneora's  (aU  Gersten^eld),  enthält 
tint  Daritellung  der  Grukahothtchaft  FetUini'a.  <')  Gctchichle  dor  As«assinen. 
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durdi  Beförderung  Hajatifade^s  erledigte  Stelle  des  Leib- 
arztes erhielt  Mohammed  Said,  der  ehemahlige  Rich- 
ter von  Smyrna,  dessen  Rang  eines  Molla  von  Adria- 
nopel zu  dem  von  Mekka  erhöhet  ward  ' ,  wohin  der 
vorige  Mufti  die  Pilgerschaft  unternahm  ^.  Die  erste 
Staatshandlung  des  neuen  Mufti  war,  dass  er  mit  dem 
ewwei  ii5q.  Grosswefir  und  den  anderen  Ministern  im  Arsenale  der 
7.  April  1746.  Feyerlichkeit  bey wohnte,  womit  ein  Kriegsschiff  vom 
Stapel  gelassen  ward;  der  demselben  beygelegte Näh- 
me ist  der  erste  dieser  Art  in  der  osmanischen  Geschieh- 
te  erwähnte;  es  wurde,  indem  es  in  die  Fluth  lief,  der 
Meereroberer  getauh^.WiewoM  alles  glücklich  abgelau- 
fen ,  und  d^r  Kapudanpascha  Mustafa,  der  vorige  Stall- 
meister, sich  noch  im  letzten  Winter  bey  der  Rettung 
der  Waare  und  der  Mannschaft  eines  vor  den  Seemauern 
Constantinopers  gescheiterten  ägyptischen  Schiffes  mit« 
telst  der  Flösse  und  der  Mannschaft  des  Arsenales,  sehr 
24.  Behiui-  aus£cezeichnet  hatte  ^,  würde  derselbe  ietzt  dennoch  mit 
!(>.  April  i74<>- dem  Sandschake  von  Salonik  als  Gerstengeld  zur  Ruhe 
gesetzt,  und  die  Stelle  des  Grossadmirals  erhielt  der 
Oberstkämmerer  Mahmud,  beygenannt  Ssoghan  jemefS 
d.  i.  der  keinen  Zwiebel  isst,  eine  Eigenschaft,  die  ihn 
dem  Schiffs volke,  das  grössten  Theils  nur  von  Oliven 
und  Zwiebeln  lebt,  eben  so  wenig  empfahl,  als  das  Amt 
eines  Oberstkämmerers  oder  das  eines  Oberststallmei-* 
sters  (welches  sein^  Vorfahren  früher  bekleidet  hatten), 
die  nöthige  Erfahrung  und  Kenntniss  des  Seewesens  mit 
'atiS"*^M59.' •^^^  bringt.  Eine  weit  wichtigere  Veränderung,  und 
a.  Jul.  1746.  welche  viele  andere  nach  sich  zog ,  erfolgte  in  dem  Se- 
rai  durch  den  Tod  des  allmächtigen  Kiflaraga  Beschir^ 
der  jetzt  in  einem  Alter  von  sechs  und  neunzig  Jahren, 
von  denen  er  dreyssig  im  Serai  und  Staate  geherrscht, 
starb  ^.  Ein  abyssinischer  Sclave,  um  dreyssig  Piaster 

•)  in  BI.  56  1»)  Derselbe  Bl.  60.  »)  Fatiki  hakri,  IH  BI.  56.  ')  Dertelb« 
Bl.  36.  •;  Derselbe  Bl.  5;.  ^)  Derselbe  Bl  69.  Penkler'f  Bericht  Vom  4.  Ja- 
Uns  1746  aet£t  den  Todestag  den  4>  Jalius  an;  die««  beweiset,  dass  io  der 
Geschichte  der  Rifjaraga  von  Resmi  Ahmed  (XXXV 11^*  BioErapbte)  dai 
Datum  seines  Todes,  i3.  Dschemafiul  -  ewwel  (3^  Juoius)  ,  ein  Schreibfehler 
für  Dschemafiul -achir  ist.  Dieser  Fehler  befindet  sich  auch  in  dem  Wer- 
ke :  Garten  der  Motcheen ,  wo  die  ¥Oii  ihm  gestifteta  Uoscliee  AgA  4*cha- 
ipi  die  59^*  des  Buchstabens  EU/,- 
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geKauFl ,  hinterliess  er  zwanzig  Millionen  achtzehntaa- 
send Beutel  barea  Geld,  achthundert  Uhren  mit  Juwe- 
len,  hundert  siebzig  Reitzenge«  Er  hatte  zu  Constanti- 
nopel  die  Moschee  des.  Aga,  zu  Ejub  Ueberlieferungs* 
schule,  ABC -Schule,  Fontaine  und  Bibliothek  gebaut, 
und  auch  in  der  Nähe  des  Pallastes  des  Grosswefirs  ei- 
ne Schule  gestiftet,  an  der  er  begraben  liegt*.  Er  war 
schon  in  der  letzten  Zeit  schwach  und  scblagbriichig 
gewesen,  der  Sultan  selbst  litt  an  einer  Fistel,  zwischen 
Schlag  und  Fistel  wuchs  des  Grosswefirs  Machtvoll- 
kommenheit, welcher  gleich  nach  des  Kiilaraga  Tode 
die  Geschöpfe  desselben  .entfernte.  Der  Ril'Iaraga  hatte 
auf  seinem  Todbette  dem  Sultan  den  Aga  des  alten  Se- 
rai,  Nefir,  zu  seinem  Nachfolger  empfohlen,  in  der 
Hoffnung,  anch  über  das  Grab  hinaus  noch  im  Serai 
zu  herrschen,  abe»r  der  Grosswefir  hatte  bereits  das  Heft 
in  den  Händen;  der  Empfohlene,  NeHr,  und  zwey  Ver- 
traute des  Sultans,  Kebabdschi  Ali  und  Jahubaga,  \^ar- 
den  aus  dem  Serai  nach  Kairo  verwiesen,  die  Stelle  des 
Kiflaraga  wurde  nach  der  hergebrachten  Stufenfolge  der 
Eunuchen- Beförderung  dem  Schatzmeister,  ebenfalls 
Beschir  genannt,  verliehen;  er  ist  der  letzte  von  acht 
und  dreyssig  Gross-Eunuchen,  deren  Lebensumstände 
Resmi  Ahmed  Efendi  in  einem  besonderen  Werke  be- 
schrieben, welches  den  Titel  Amulet  der  Grossen  ^  führt. 
Dieser  letzte  Beschir  (Evangelist)  war  ein  ausgezeich- 
neter Schönschreiber,  ein  trefflicher  Reiter,  kein  Ver- 
schnittener am  Geiste,  den  er  durch  Dichtergaben 
schmückte,  und  in  Schriftstellern,  die  ihm  ihre  Wer^ 
ke  zueigneten  9  ehrte  ^  Der  Grosswefir  entfernte  so« 

•)  ffaätkatut-'dsghewmmi,  «].  i.  Der  Garten  der  Moscheeot  von  Ha«eiA 
Ben  ElhaHii'h  Ismail.  ^)  ffamitettä'kuhera.  Daa  Wort  Aroniet  ist  das  ara- 
biicbe  MamUei  «)  Ahmed  lUvmi  eignete  iUm  die  Biographien  tier  Kiflaraga 
sa,  «n  deren  Ende  er  de«  Werke«  Ibn  el  Dscbufi'«,  über  die  Tremicbkei- 
ten  d^r  Ne^er  erwähnt:  Tenwiroi^ghabesch  fi  fajtis ^  suäan  wel  ffaheteh, 
d.  i.  Erleucbtun^  4er  finsteren  Nacht  in  den  Vorlrefflichkeiten  der  Schwar- 
zen und  Ahys<inier;  er  trottet  die  Schwarzen  mit  der  Vortrefflichkeit  von 
sieben  schätzbaren  Dingen,  die  schwarz,  nähinlich  :  die  Kokusnuss,  der  Mag-' 
nett  der  Probierstein,  /^ntimonium,  Iktoschus,  Ambra,  Moe,  und  zählt  zwey  man  I 
ao  viele  grosse  Eaoachen  auf:  Sulkarnein  (der  erste  Alezander),  Lokman  ; 
ans  den  Gefährten  des  Propheten:  Salim  Ibn  ffodaija,  ßetal  Ibn  ffama" 
ma.  Sine  Ibn  Seid;  berühmte  Uletiia :  Atta  Ibn  Ebi  Hebak  ,  ffabib  Ihn 
Ebi  Sftbit,  BeMd  Ibn  Ebi  Hnhib ^  M'tkkiU  Schumi;  Scheic'.ie,  wie  Sun  ^ nun 
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gleich  den  Kiajabegf  welcher  ein  Geschöpf  dos  ver- 
storbenen Kiflaraga,  mit  drey  Rossschweifen  als  Statt* 
halter  nach  Tripolis  in  Syrien,  und  ernannte  dazu  den 
Aufseher  des  Arsenales,  Elhadsch  Mohammed,  den  vor* 
mahligen  Gränz-Commissär  an  der  servischen  Gränze« 
nach  dem  Belgrader  Frieden  *.  Als  der  Grosswefir  noch. 
Aga  der  Janitscharen ,  war  Mo))ammed  der  Efendi  der 
Janitscharen,  d.  i.  ihr  Mustermeister,  und  mit  d^m  Aga 
im  besten  Einvernehmen,  und  seitdem  demselben  gänz- 
lich ergeben  gewesen ,  ein  sehr  gebildeter  und  gelehr* 
ter,  aber  böser  und  rachgieriger  Mann;  zum  Defterdar 
ward  Behd^chet  Efendi  erwählt,  welcher  dreyzehn  Jah* 
re  das  Amt  des  Cabinetssecretärs  des  Defterdars  ^  be- 
kleidet hatte,  ^ein  Mann,^  sagt  der  ßeichshistoriograph, 
9,dessen  Geschäftsführung  gerade  wie  das  Rohr  der  Fe- 
lder, und  dessen  Rechnungen  flüssig  wie  die  Tinte.^ 
Die  Stelle  des  Generals  der  Dschebedschi  erhielt  der 
bisherige  Oberstkämmerer,  Elhadsch  Ssalih,  die  des 
Oberstkämmerers  der  Eidam  des  Grosswefirs,  Abdiaga; 
der  vorige  OberstHämmerer  wurde  mit  dem  Auftrage, 
die  Wasserleitungen  von  Mekka  auszubessern,  dahin 
gesandt,  mit  vierzigtausend  Piastern  für  die  Rosten  de9 
3aues,  und  fiinfzehntausend  für  die  Kosten  der  Reiset 
Honten.  Dtr  Der  Auftrag  dcs  vorigen  Generals  derZengschmie- 

s'seid  ffaJan  d^  zuT  Ausbosserüng  der  Wasserleitungen  Mekka^swar 
'^fvVr'ber  dei*  ^^^  Seitenstijck  zu  dem  des  vormahlig<9n  Generals  ^ev 
A/n^irrir*?''^^^^''®"® '  Mustafaaga,  nach  Aegypten,  um  dort  den 
D^inim  wieder  herzustellen,  welcher  zwischen  Abukir 
pnd  Maadia  ^,  dessen  Bestimmung,  dem  Eindringen  des 
Meeres  zu  wehren ,  der  aber  seit  einiger  Zeit  in  Ver- 
fall gerathen  war,  so  dass  die  See  Dörfer  verschlungen, 
den  das  Nilwasser  nach  Alexandrien  führenden  Canal 
bey  Arakil  beschädigt  hatte,  so  dass  die  Gefahr  drohte, 
dass  das  Meer  die  Reispflanzungen  und  Felder  bis  nach 
Fajum  hinunter  überschwemme.  Der  Wefir  Statthalter 

ai  Mißri,  Ebulchair  al  hosfani ;  endlich  Dicliter,  wie  Antar  Ihn  Schtdad , 
ffasiib  Ebu  Mahdschin  ,  Ebu  Dolama 

*)  in  Bl.  61.  Peokler'c  Bericht.  ^)  Defterdar  mektubdsehUL  Ifi  Bl.  6a. 
2*Eben  da.  ^)  Derselbe  Bl.  2S.  Nicht  Mahadia  ,  wie  ei  iofgemeip  auf  alleo 
lüirteD  geschrieben  ist}  Unadia',  mrt  einem  Am» 
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von  Aegypten ,  Raghib ,  erhielt  den  Anftrag ,  dieses  fBr 
die  Erhaltung  der  nördlichen  Ufer  so  wichtige  Werk, 
dessen  Kosten  auf  vierzigfausend  Piaster  angeschlagen 
worden,  mit' dem  grössten- Eifer  zu  betreiben,  und 
die  Bittschriften  der  Bege  und  der  sieben  Truppengat- 
tungen Aeg7pten*s  zu  dreymahlen  wiederhohlt ,  hatten 
die  dringende  Nothwendigkeit  vorgestellt,  den  Damm 
durchaus  in  der  Breite  von  zehn,  und  in  der  Höhe  von 
zwey  Ellen  zu  führen  *;  es  fragte  sich  nur,  ob  es  ge- 
nug, den  blossen  Einbruch  des  Meeres,  dessen  Länge 
fünfhundert  fünfzig  Ellen  betrug,  zu  verdammen,  und 
den  alten  Damm  auszubessern,  oder  ob  der  Damm  in  ei- 
ner Lange  von  sechstausend  Ellen  ganz  neu  anfzufüh- 
ren.  Zur  zweckm'ässigsten  Ausführung  wurde  nebst  dem 
vorigen  General  der  Zeugschmiede  ^Is  Bauaufseher  der 
Capitän  Tschelibaki  und  der  Oberst  Mahmud  mit  den 
nöthigen  Bauübergehern,  Steinschneidern,  Zimmer- 
leuten, Wasserbohrern  und  Schlauchmachern  nach 
Aegypten  befehliget  ^*  Auch  zu  Constantinopel  wurde 
vielfältig  auf  Kosten  des  Staates  und  des  Sultans  ge- 
baut. Das  Zutrauen  zur  Leitung  des  Baues  des  Dammes 
von  Maadia  hatte  sich  der  General  der  Artillerie ,  Mu- 
stafa, durch  den  Bau  der  Stuckgiesserey  verdient,  weU 
pbe  er  in  den  heutigen  Zustand  hergestellt  ^  Im  Arse- 
nale wurde  ein  neues  Holzmagazin,  ganz  mit  Bley  ge- 
deckt, gebaut  ^.  Am  europäischen  Vorgebirge  desBos* 
porös,  dessen  türkischer  Nähme  Boghaf  kesen  ®,  d.  L 
Schlundabschneider,  an  die  Stelle  des  alten  byzantini- 
schen, des  Fluthabschneiders  ^,  getreten,  war  die  hölzer- 
ne Moschee  Hafif  Kemaleddtn*8  abgebrannt ,  dieselbe 
erhob  sich  nun  inStein  ^.  Auf  (^em  asiatischen  Ufer  des 
Bosporos  wurde  das  hinter  dem  Riesenberge  gelegene 
Sdhloss  von  Tokat,  welches  Suleiman  der  Gesetzgeber 
zum  Andenken  der  Eroberung  dieser  Stadt  hier  auf- 

•)  Ifl  Bl.  28.  ^)  Derselbe  Bl    29.  «)  Derselbe  Bl.  27.  ^)  Denelbe  Bl.  63, 
mit  einem  Chronogremm  von  12  Distichen  Abdurrifak  Efendi's    *)  Boghaf 

kesen,  ^)  Aaijioxonas.  ConsUntinopoiis  und  der  Bosporos  II.  Band.  Du- 
CM  übersefzte  dss  Boghaf  kesen  irrig  als  Kopfabschneider,  weil  er  Boghaf 

kesen  für  Bisseh  kesen  (Üaaycffty)  verschrieben.  8)  Ifi  Bl.  35 ,  mit  einem 
Cbronogranm  Newres  lifench^i  von  io  Distichen,  die  Uebertetsung  des  Ar- 
til(els  In'«  in  Gonstaatioopolia  and  aer  Boaporoa  II.  S.  aa3. 
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gebaut  hatte ,  mit  neuen  Erkern,  Springbrunnen  und 
Köschken,  mit  Wasserbecken  und  Rosensoffa  in  vol- 
lem Glänze  hergestellt  *.  Zugleich  wurde  zu  Begkof, 
welches  in  der  alten  Bucht  des  Amykos  liegt,  eine  Fon- 
taine gebaut,  ^deren  Kuppel ,*  sagt  der  pomphafte«  al- 
le seine  Vorgänger  an  Schwulst  übertreiTende  Reichs- 
historiograph  Ifi,  „wie  der  Dom  des  Himmels,  ein  ge- 
„schliffenerDiamant,  deren  immer  fliessende  Röhren  so 
yyviele  Zungen,  aus  denen  wie  ans  dem  Munde  schöner 
^Geister  die  Fluthen  der  Wohlredenheit  in  Lebensströ- 
,,men  fliessen**  K  Die  Schöngeister  Abdur-rifak,  New- 
res  und  Ifi«  strömten  zum  Lohe  dieser  Rauten  inChro-' 
**♦  ^'jJ****  nogrammen  von  wässerigen  Versen  über.  Mitten  unter 
10.  Aug.  1746.  diesen  Bauten  ,  und  kaum  einen  Monath  nach  dem  To- 
de des'  Kiflaraga,  wurde  der  Grosswefir  ganz  unver- 
muthet  abgesetzt;  so  wenig  hatte  ihm  der  Tod  des  al- 
ten Kiriaraga  und  seine  Vorsichtsmassregel  wider  den 
neuen  genützt,  nähmlich  das  gleich  nach  der  Einse- 
tzung desselben  erschienene  Chatt-scherif,  dass  sich 
Niemand  in  Geschäften  (die  Stiftungssachen  von  Mek- 
ka und  Medina  ausgenommen)  an  den  Kiflaraga  wen« 
den  solle;  wer  in  Stiftungssaohen  etwas  suche ^  wende 
sich  an  denselben  in  dessen  Diwan,  den  er  zur  Schlich- 
tung dieser  Geschäfte  alle  Mittwoche  hält,  wer  von 
ihm  sonst  etwas  wolle,  müsse  hiezu  durch  Erlaubnisa 
des  Grosswefirs  und  Mufti  befugt  seyn  ^  Trotz  dieser 
Vorsichtsmassregel  stürzte  die  Partey  des  Serai,  an  de* 
ren  Spitze  der  neue  Kiflaraga,  den  Grosswefir  mittelst 
dfis  Mufti,  und  erhob  den  Kiajabeg  zur  höchsten  Stelle 
des  Reiches.  Dieser,  Elhadsch  Mohammed,  beygenannt 
Terjaki,  d.  i,  Opiumesser,  war  der  Sohn  eines  Derwi- 
sches Begtaschi  von  Constantinopel  ^;  er  hatte  seine 
Laufbahn  als  Derwisch  begonnen,  war  zu  Anfang  des 
letzten  russischen  Krieges  durch  den  Schutz  des  da- 
mahls  allmächtigen  Osman,  Kiaja,  als  Schreiber  einge- 
treten, bey  Beendigung  desselben  als  Mewkufatdschi,  d.  i, 

')  in  Bl.  6.^,  mit  •in«m  Chronogramm  Ton  ao  Diiiicben  Newres  Ef«n- 
di't.  ^)  Ifi  Bl.  64»  miC  einem  Chronqgi-Bmm  Ifi't  von  iR  Diitichen.  ^)  Penk- 
Icr'«  Bericht  vom  16.  Julias  1746.  ^)  Biographien  der  Qrosswedte  voq  Mo- 
hammed Said. 
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Präsident  der  Taxenkanzley,  znr  Gränzberichtignng 
SerTien*8  ernannt  worden,  hernach  Mustermeiater  der 
Janitscharen,  Iniendent  des  Arsenales ,  und  jeUt  Mi* 
nister  des  Inneren  gewesen  *.  Diese  Stelle  erhielt  der 
bisherige  Intendent  der  Kammer,  Mohammed  Said,  der 
Sohn  des  Acht  und  Zwanzigers,  der  durch  seine  Sen- 
dungen nach  Schweden  und  Russland  bekannt,  eben- 
falls als  Gränzcommissär  gegen  Oeslerreich  verwendet, 
als  Beglerbeg  Bothschafter  nach  Frankreich  gegangen 
war  ^.  Der  ReisEFendi  war  Mustafa,  welcher  vor  zehn 
Jahren  als  Internuntius  nach  Wien  gegangen ,  seitdem 
als  Bevollmächtigter  dem  Congresse  von  Niemirow  bey* 
gewohnt,  den  Frieden  von  Belgrad  unterzeichnet  hatte. 
Der  vorige  Grosswefir  wurde  ohne  besondere  Ungna- 
de nach  Rhodos  verwiesen,  die  Bestallung  des  neuen 
durch  ein  Chatt-scherif  kund  gemacht  ^;  die  erledigte 
Stelle  des  Intendenten  der  Kammer  erhielt  Bekirbeg, 
der  sie  schon  vormahls  bekleidet  hatte/ Der  Silihdar^des 
Sultai^s,  Mustafabeg,  der  Sohn  des  berüchtigten  Gross- 
wefirs  Baitadschi,  des  Friedensschliessers  am.  Pruth, 
der  nach  seines  Vaters  Hinrichtung  ins  Serai  genom« 
men,  nun  bereits  zehn  Jahre  lang  die  oberste  Schwert- 
trägersstelle versehen,  wurde  mit  drey  RossschweiPen  als 
Statthalter  von  Morea  entfernt  ^,  und  'der  Kiaja  des 
Schatzes,  d.i.  der  Vorsteher  der  zweyten  Pagenkam- 
mer, Aliaga,  zum  Silihdar  ernannt.  Der  Bostandschi- 
baschi  und  Oberstkämmerer  wurden  geändert  ®,  die 
Wefire  Statthalter  fast  im  ganzen  Reiche  gewechselt  ^| 

*)  Lt  Grand  y4sir  (nommS  U  S  ^oäi  17^6)  attparavani  Kiaju^  itoit  Ha» 
gl,  iepluagenaife^  qui  avoit  passe  par  la  piüpart  des  emphis  de  ptumes,  it 
avoit  4U  charg^  du  rdgUment  des  limites  du  c6t4  du  ßanatf  tandis  que  Said 
Sfendi  StoH  ckarge  de  te  reg/er  du  cöte  de  la  Save  et  ßosiüe,  Cattelrane 
a  Argenson  11  AoAc  1746.  ^)  Ifi  Bl.  66.  «)  fenklar*!  Bericht.  ^)  Ifi  Bl.  67. 
*)  Eben  d«.  ^  Der  WeHr  von  More«,  AhmeHpaccIit,  nach  Ganea ;  der  Be- 
fehlshaber von  Ganea,  NatimaopAscha  ,  nach  Belgrad;  der  Statthalter  von 
Belgrad,  Jabjapa^cha,  Statthalter  von  Rumili ;  der  bisherige  Beglerbeg  von 
Rumili,  der  vorige  Gi*osawer)r  Mahiinrade  AbdulUhpaicha,  sur  Ruhe  ge* 
•etst;  derSandachak  von  Dachidde,  Scheich  von  Mekka,  Osmanpaicha,  als 
Statthalter  nach  Sstida  ;  der  von  Ssaid«,  Mohamniedpascha,  der  Eidam  dea 
Groafwefira  Oinianpatcha,  nach  Kafia;  der  Steuerein nebrner  von  Aidin» 
Chaiilpascba ,  nach  Trtpesant,  und  der  von  Trapesunt,  Welipascba,  als 
Steaereiniiehvier  nach  Aidin  überaetst ;  dem  Wefir  Tachetedtcbt  Abdullah« 
patcha  von  Diarbekr  die  Statthallerachad  von  Adana,  die  von  Diarbekr 
den  Stauhalter  von  K.aranian,  Tschelebi  Mohammedpaacha ,  die  von  Kara- 
man  dem  Statthalter  von   Abyatinien,  Elhadach  Mustafapatch« ,  verlieben; 
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und  die  ersten  Aemter  des  Diwans  im  Sinne  des  neuen 
Ministers  besetzt.  Ein  erlauchtes  und  erleuchtetes  Mini- 
sterium, dessen  drej  erste  Glieder  der  Grosswefir,  der 
Minister  des  Inneren  und  der  Reis  Efendi ,  durch  Ver- 
handlungen mit  eupop'äischen  GeschäFtsmannernf  als  Ge- 
sandte und  Bevollmächtigte,  sich  in  europäischer  Poli- 
tik unterrichtet  hatten.  Der  einzige  Jude ,  Factor  des 
vorigen  Grosswefirs, wurde  hingerichtet;  so  waren  auch 
kurz  vorher,  noch  unter  dem  letzten  Grosswefir,  drey 
Juden,  weil  sie  zu  Balata  einen  Seid  geprügelt,  hinge- 
richtet worden  V  Eine  merkwürdigere  Hinrichtung  ist 
die  gleichzeitige  des  Bosniers  oder  Kroaten  aus  Agram, 
Ibrahim,  welcher  auf  dem  Bekehrungsgeschäfte    von 
Moslimen  zum  Christenthume   ergriffen ,  laut  Fetwa 
seinen  Kopf  nur  durch  Bekenntniss  des  Islams  gerettet, 
dann  aber  von  Gypern  aus  den  Grosswedr  mit  türki- 
schen und  lateinischen  Briefen  behelliget  hatte,  in  denen 
er  sich  als  „Prophet  Gottes  und  immer  siegreich"  unter- 
schrieb, und  ankündigte,  dass  er  vor  sechzehn  Jahren 
Yom  Himmel   gesandt,  der  eingefleischte  Mohammed 
sey,  welcher  nun  gekommen,  die  Wahrheit  des  Chri- 
stenthumes,  der  Dreyeinigkeit  und  des  Glaubens  des 
Herrn  Jesu  aufzufrischen,  als  der  letzte«^  Prophet.  Der 
Mufti  entschied,  dass  diess  kein  Narr,  sondern  ein  ge« 
fährlicher  Ungläubiger,  welchen  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men ,  gesetzlich  sey  ^. 
Feuer,  Gross-         Den  Anfang  der  neuen  Gross wefirschaft  bezeichne- 
StV'thflhe'r   ^^^  eingesandte  Köpfe  der  störrigen  Lewende,  welche 
^Jeäliditt'  ^^^^'^  ^^^  wiederhohlten  Befehle  nicht  aus  einander  gin- 
Persischer    gen ,  uud  wider  welche  jetzt  die  ernstesten  Massregeln 
ergriffen  wurden  ^,  und  ein  Paar  Feuer  zu  Constanti- 
nopel.  Das  eine,  welches  nur  das  Dach  eines  derThür- 
*  me  des  Gebethausrufers  der  Moschee  S.  Bajefid's  ver- 

Ahmedpascha  yon  Ganea  wurde  ▼«rietst  nach  Rarli  lli  und  Negroponte, 
der  bisherige  Befehlshaber  von  Negroponte,  Rose  Ali}  nach  Ganea  ;  die  Slatt- 
halterachart  von  Karat  dem  Statthalter  von  Moasul ,  Abduldscheliirade  Hu- 
aeinpasclia,  die  von  Mosful  dem  Stiitthatter  yon.Siwas,  Selimpascha,  Kail- 
dia  dem  Koprili  Ahmedpascha  u.  •.  w.  Ift  Bl   G^. 

*)  Ifi  Bl.  57.  ^)  Der«elbe  Bl  58,  mit  einer  ian^^en  Warnnng  des  6e- 
achichtschreibers  wider  die  verdammten  Franken,  welche  das  Land,  in  Mos- 
limen verlarvt,  durchitreifen ,  um  Leute  sum  Christenthume  su  bekehren. 
«)  Ifl  Bl.  69. 
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zehrte,  gab  bloss  zu  Wort*  und  Witzspieleu  Anlass«  *^-  Ramafan 
indem  der  Nähme  Minaret  eigentlich  Lenchtthurm  be-ti.  Oct.  1746. 
deutet,  und  auf  die  abgebrannte  Haube  desselben  das 
türkische  Sprichwort:  Es  $e^  gesund  der  Kojif^  an  Hau^ 
berh  fehlt  es  nicht  %  in  Anwendung  gebracht  ward.  Nenn 
Tage  hernach  ging  zu  gleicher  Zeit  Zu  Galata,  und  ge«  4  ^^^^^^ 
genüber  in  Constantinopel  zu  Balata,  d.  i.  im  Juden»  ao.Oct.  1746. 
quartiere,  Feuer  auf,  dessen- meiste  Häuser  enge  an  ein- 
ander gebaut,  niederbrannten  ^  Nach  dem  Bairam  hat* 
ten    die    gewöhnlichen  Veränderungen   oder   Bestäti* 
gnngen  der  Diwansämter  Statt  ^,  nnd  eine  wichtigere  9 

nähmlich  die  des  Mufti,  indem  der  Doctor  schon  nach^o*  Schev^wal 

1159. 
sieben  Monathen  abgesetzt*)  seine  Stelle  dem  Seid  Mo<-a6.  Oct.  1746. 

hammed  £1  Huseini,  dem  achtzigjährigen  Sohne  ^ 
des  verstorbenen  Vorstehers  der  Emire,  Ak  Mahmud^ 
verliehen  ward  ^  Der  Doctor  hatte  sich  seine  Abse« 
tzung^durch  übermüthige  Geschäftigkeit  zugezogen  '; 
seine  Absetzung  hatte  auch  die  neue  Besetzung  der  an- 
deren vornehmsten  Würden  des  Gesetzes  zur  Folge  ; 
der  Oberstlandrichter  von  Rumili ,  der  Vorsteher  der 
Emire  nnd  der  Leibarzt  wurden  gewechselt  ^.  Welipa- 
scha ,  der  Statthalter  von  Aidin ,  wurde  zum  Gross-In- 
quisitor der  störrigen  Lewende  in  Asien  ernannt  ^f  er 
übte  sein  Amt  mit  aller  Strenge  des  Titels  desselben  ^ 
rechts  nnd  links  Lewende  aufstörend,  aber  zngleicli  dia  ' 

>)  KtUe  tsagk  oliun  dschihnndt  hir  kulah  ekiik  dM  Ifi  Bl.  6S.  ^)  Der- 
selbe Bl.  70.  «)  Die  voo  in  cegeheoe  Litte  (Tewdtchihai)  enthält  die  foU  , 
senden  Diwanaämter :  fdie  Minister)  der  Ria|abeg,  Defterdar,  Bei«  Efen- 
di,  Tachauichbaschi ,  ^iicbandkcUi ,  der  Untertteatcsecretär  ,  der  Alektub- 
da chi  (Cabinetasecretür  des  Groaswefirs) ,  Tefkeredacbi  (BitUchriftnieister)  y 
Tescbrifatdacbi  (CeremoiitenmeislerJ,  Beglikdsehi  (Ranzleydirector) ,  dif 
beyden  Fiscale ,  der  erste  CBaschbakikuli)  und  der  sweyte,  der  der  Kopf« 
ateaer,  der  sweyte  und  dritte  Defterdar,  die  sechs  Inlendentcn  (EminJ  der 
Kammer  t  der  Münze,  des  «Ar&enales,  der  Stadt,  der  kaiseri.  Küche,  der 
Gerste,  die  sechs  Aufseher  ( tiaßr)  der  Stuck giesserey,  des  Zwiebacks^ 
der  PuWernragazine  von  Constantinopel,  Kallipolis ,  Selanik,  die  sieben 
Secretare  :  der  Jnnilscharen,  der  Sipatii,  Silihdar«>  und  der  vier  Rotten,  und 
die  Präsidenten  der  37  Kanzleyen  der  Kammer.  ^)  Le  changement  de  Btuf* 
ti  tani  desträ  par  le  G.  F.  arriva  le  aS  Oct.  174^,  odirux  par  son  ingä^ 
^ence  et  *et  exactiont,  Son  succesteur  jik  Mahmoud  ( Zadi)  est  dans  un& 
grande  t^eneration  parmi  le  peuple  ä  caiite  de  set  ckariUw ,  il  est  Emir  et 
comme  JVakib  U  mtoil  pourtmvi  les  Juift  que  le  G.  V,  voulait  soutentr  ;  Ü  a 
So  ans,  Le  Munedjim  a  iie  Jait  Hekimbacl,  hon  komme,  asses  modeste,  in- 
ci^able  de  donner  dejalomies.  Bigo  k  Bonnan  la  Nov.  I74S.  *)  Ifi  Bl.  70. 
^)  Derselbe  BK^i.  K)  Der  Obersllandricbter  von  Rumili,  Mohammed  Esaad, 
(der  Sohn  des  Mufti  Ismail),  der  Nakib  Bnlewifade  Mohammed  Emin,  der  Leib- 
•rxt  Mohammad  ,  und  Said'a  Stella  dam  Gbilil  £fendi.iriBL73.  ^)  Eben  da« 
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Länder  zerstörend ;  als  er  ins  Dorf  Gumruk  bey  Kais- 
sarije  gekommen,  starb  er  ptöt7.Iich,  und  selbst  der  kirr- 
ste aller  Historiographen  ^  der  die  [Nichtigkeit  seines 
historischen  Unheils  unter  rhetorischen  Wortschwall 
versteckende  Ifi ,  kann  bey  dieser  Gelegenheit  die  Be* 
merkung  nicht  unterdrücken,  dass  den  Gross-Itiquisi- 
tor  vermuthlich  das  Steiuübel  als  Wirkung  der  Ver- 
wünschungen der  Armen  befallen ,  und  dass  durch  sei« 
nen  Tod  die  bedrängten  Unterthanen  von  der  Qual  der 
Inquisition  befreyt  worden  *.  Alipascha  der  Doctorssohn, 
Yormah.Hger  Grosswefir^  dessen  zweckmässige  Strenge 
vorzüglich  die  Macht  der  Lewende  gebrochen  hatte, 
wurde  durch  kaiserliches  Handschreiben  belobt,  mit  kai- 
serlichem Pelze  und  Pferden  belohnt  ^,  Ein  anderes 
Schreiben  bestätigte  die  Wefire  Statthalter  von  Haleb « 
Bakka,  Damaskus,  Jerusalem,  Wan,  Cypern,  Widdin« 
Bender  in  ihren  Statthalterschaften  ^9  und  der  Kapu- 
danpascha  Mahmud,  der  keinen  Zwiebel  ass,  und  die 
Flotte  dadurch  bald  empört  hätte,  dass  er  die,  so  Zwie- 
bel assen,  bestrafte  ^^  wurde  nach  Mitylene  verbannt« 
seine  Stelle  dem  ersten  Stallmeister,  Schehsuwarfade 
ik  n'*'  "|g-Murtefabeg,  verliehen;  bald  hernach  wurde  die  Statt- 
halterschaft wieder  gewechselt  ^,  und  Jahjapascha,  der 
Statthalter  Rumili*s,  nach  Nissa  befehligt,  um  die  dort 
ausgebrochene  Meuterey  der  Janitscharen  zu  dämpfen. 
Mitten  unter  diesen  Veränderungen  traf  die  fröhliche 
Nachricht  ein,  dass  Nadf  Efendi,  der  in  Begleitung  des 
persischen  Bothschafters  an  den  Schah  geschickte  Ge- 
17.  «fcAaa&an  sandte,  den  Frieden  im  Lager  zu  Kerden,  zwischen 
4.  Sept  1746.  Kafwin  und  Taheran ,  unterzeichnet  habe.  Er  war  von 
Mädirschah  auf  dem  indischen  Pfauenthrone  empfan- 
gen worden;  vom  Kopfe  strahlte   diamantenes  Diradem 

•)  Tfi  BI.  80.  ^)  Derselbe  DI.  78.  «)  Derselbe  Bl.  77.  ^)  Derselbe  BT.  79k 
Ahmeclpasche ,  der  vorige  Grosswefir  Statthiiiler  von  Haleb,  nacb  Ran- 
dia;  Köprili  Ahmed,  der  Stalthaiter  von  Kaodia,  nach  Haleb;  Rakka  dem 
Steuereinnehmer  von  Cypern ,  Abduilahpascha,  als  Malikane  g«eeu  i«o,ooo 
Piaster  tragend;  Cypern  dem  Statthalter  von  Rakka,  Pir  ftlarteU ,  als  Ma- 
likane gegen  5o,ooo  Piaster  rentirend  (MuatUeheteJ.  *)  Muhsiufade  Abdul-* 
Iah,  der  vorige  Grosswefir,  wurde  nach  Bender  «ngestellt,  dessen  Sohn,  der 
Stattllalter  Ton  Bender,  nach  Meraasch,  Alipascha  der  Doctorsohn  sunt 
dritten  Mahl«  nach  Boinien »  Suleimanpatcha ,  der  Stallhaher  von  BotuNny 
nach  Anatoli« 
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mit  Reigerbusch,  von  den  Armen  Smaragden  nnd  Pei^ 
len  als  Armbänder ^  um  den  Hais  hing  eine  Schnur 
Diamanten,  sein  Brustlatz  war  ein  diamantener  Schild, 
und  ein  diamantener  Gürtel  schnürte  seine  Mitte  zu- 
sammen *.  Vor  dem  Throne  standen  Majar  Chan  und 
der  erste  der  Molla,  und  die  sieben  ersten  Hofdienste 
ganz  in  GoldstofF  gekleidet.  Nach  der  Anrede  im  Nah- 
men des  glorreichsten,  grossmächtigsten,  grosskräftig* 
sten,  hüchansehnlichsten  ^  Herrn  der  Zeit,  Sultan  Mab* 
mud*s ,  und  nach  Uebergabe  der  Beglaubigungsschrei«^ 
ben,  fragte  Nadirschah  im  Style  persischer  Artigkeit :  Ob 
das  königliche  Gehirn  ^  gut  und  gesundet?  £r  rief  den 
Gesandten,  näher  zu  kommen,  und  erschöpfte  sich  mit 
ihm  in  Versicherungen  seiner  Freundschaft  für  S.  Mah- 
mud ,  ohne  Rücksicht  auf  Ritus  und  Bethort,  auf  Land  > 
und  Schatz  ^,  nur  bedacht,  die  Feindschaft  in  Freund- 
schaft ^  zu  kehren.  Nach  fünf  Unterredungen  mit  dem 
Majar  Chan  und  dem  Mollabaschi  wurde  der  Friede 
auf  dem  Fuss«  der  Gränzen  des  mit  S.  Murad  IV.  ab- 
geschlossenen ,  und  nur  mit  dem  Zusätze  der  drey  Ar- 
tikel unterzeichnet,  dass  erstens  die  persischen  Pilger 
sich  desselben  Schutzes  des  Emirolhadsch  erfreuen  sol* 
len,  wie  die  osmanischen;  zweytens,  dass  gegenseitige, 
alle  drey  Jahre  zu  ändernde  Geschäftsleute  an  den  bey- 
den  Höfen  sich  aufhalten;  drittens,  dass  die  beydersei* 
tigen  Gefangenen  frey  in  ihre  Heimath  zurückkehren  i6.  D«c.  174s. 
sollen  ^.  Sobald  die  Nachricht  der  Unterzeichnung  des 
Friedens  zu  Constantinopel  angelangt,  wurde  dieselbe 
in  feyerlichem  Diwan  kund  gemacht,  und  die  Anstal- 
ten glänzender  Grossbothschaften  getroffen.  Zur  selben  . 
wnrde  der  kurz  vor  dem  Tode  des  letzten  Kiflaraga  mit 


Schrei 

der  dschiknn  bud  Nadir,  d.  i.  Von  Gott  auterwählt,  ward  Nadir  in  dieser 
Weh.  Bi.  S2  das  Schreiben  de«  Kronprinsen  Scbalirocb  an  den  Grosswe« 
lir  mit  dem  Siegel :  Hi  nami  Schahroch  Uchun  mihr  ef  teifidi  rebbani  nu- 
majan  est  ßrri  dewteti  assari  dtchihanbani ,  d.  i.  Wie  die  Sonne  gliinst 
durch  Gottes  fluid  Scbabroch's  Nahmen  als  der  Glana  des  Reicht  unj|  der 
Weltenberrachaft  Samen;  dann  die  beyden  Frieden«tractatoBl.S3  :  der  per- 
sische BI.  S5 ;  der  «usfcihrliche  Gesandtschaftsbtricht  Mottaift  mfif  nfen- 
di'sBl.  86-91- 


80 

der  Rfickkehf  nach  Conatantinopel  begnadigte  Kesrie- 
li  *  anserwählt,  und  zu  diesem  Ende  mit  der  Statthal- 
terschaft von  Siwas  und  dem  Amte  als  Präsident  der 
ersten  Kanzley  des  Tagebuches  bekleidet  K  Um  sein  Ge- 
folge so  stattlich  zu  machen  als  möglich ,  wurden  die 
asiatischen  Sandschake  von  Siwas,  Karaman,  Adana« 
Haleb ,  Meraasch «  Rakka ,  Erfernm  und  Diarbekr  anf- 
gebothen,  jedes  einige  grosse  Lehensträger  (Saim)  und 
ein  Dutzend  von  kleinen  (Timarli)  zu  stellen,  welche 
den  Grossbothschafter  begleiten  sollten  ^;  jeder  Saim 
erhielt  einen  Beutel  Geld  und  ein  Zelt ,  jeder  Timarli 
hundert  Piaster,  und  je  neun  und  neun  ein  Feldzelt,  in 
allem  ein  Gefolge  von  vierhundert  Reisigen.  Der  Statt- 
halter von  Bagdad,  Ahmed,  wurde  zur  Auswechslung 
der  Grossbothschafter  bestimmt  ^.  Von  persischer  Sei- 
te war  dazu  Mustafa  Chan,  mit  dem  Titel  eines  Chali- 
fen  der  Chalifen ,  ernannt,  und  da  man  kund  gegeben^ 
dass  derselbe  einen  goldenen  indischen,  mit  Rubinen 
und  Perlen  besetzten  Thron,  viele  Goldstoffe  netter  Er- 
findung, und  vier  Reihen  Elephanteh  mit  sich  bringe  % 
wurde  auch  von  Seite  der  Pforte  alles  aufgebothen,  das 
alte  Wort  von  osmanischer'Pracht  zu  bewähren  ^  Aus 
Anatolien  wurden  neunzig  der  schönsten  turkmanischen 
Pferde  zusammengesucht  ?;  dem  Bothschafter  wurde 
einer  der  gelehrtesten  Muderris,  Nüuffiari  Efendi,  als 
Lagerrichter^und  einer  der  geistreichsten  Dichter,  Rah- 
mi,  aus  der  Krim,  als  Geschicht&chreiber  der  Both- 
Schaft  beygegeben  ^,  und  eine  Menge  an  Geschenken, 
welche  alle  vorige  an  Pracht  und  Glanz  überbothen  f. 
^rim^*uCoZ  I^*«  ^^^^  A*»«*^  bestimmten  Geschenke  übertrafen 
'if"'iSf^^^'  80  an  Zahl,  als  ail  Pracht  alle  Sendungen,  welche  jct 
^rber  Mirfa  vou  Seite  der  Pfortc  Statt  gefunden.  Wir  haben  gese- 
4Uni'nge'n"dtry^e^  S  d^ss  dieselben  beym  Passarowiczer  Frieden  sie-" 
^mpXrhlr^ ^^^^^^^  sieben  an  der  Zahl,  und  dass  der  Werth  der- 

•)  in  ßl.  60.  >>)  Derselbe  Bl.  84.  «)  Die  Liste  der  eio^elnen  SmttbaP 
ter  Bl.  76.  ^)  in  Bl.  7;.  •)  Derselbe  Bl.  "A  <)  Mal  der  Hindostan,  akl  der 
FrengUtan,  hischmet  der  ali  Ol  man ,  d.  i.  Schätse  in  IndosUn  ,  Verstand 
in  FreogisUn,  Pracht  in  der  Familie  Osman.  S.  Tott  Mönioires,  Amsterdam 
1785,  1.  p.  i8i.  t)  Die  Liste  derielbeo  in  IH  Bl.  77.  ^)  Derselbe  Bl.  7». 
»;  S.  VIL  Band  S.  567  —569. 
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selben  sammt  allen  Kosten  der  kaiserlichen  fiothschaft 
nnrzweymahlhnnderttausend  Piasterbetrug;  diessmahl 
war  die  Zahl  der  Geschenke  nicht  weniger  als  neun  und 
sechzig,  und  der  Werth  derselben  siebenhundert  Beu- 
tel ,  das  Gefolge  bestand  aus  tausend  Personen  \  Nach« 
dem  dieselben  der  Kiaja  des  kaiserlichen  Schatzes  in 
den  Pfortenpallast  desGrosswefirs  geliefert,  wo  sie  zur 
Schau  ausgestellt  wurden,  verfügten  sich  der  Grossvire* 
firnnd  Mufti,  der  Kapudanpascha  und  Agapascha  mit 
dem  Bothschafler  Kesrielipascha^  der  Defterdar  und 
DefterEmini  sammt  den  beyden  obersten  Landrichtern 
zur  Pforte,  in  ihrer  Gegenwart  wurden  die  Geschenke 
in  ihren  Behältnissen  vom  Grosswefir  versiegelt ,  und  > 
dann  wieder  ins  Serai  zurückgesendet  ^<  wo  sie  dem  ^-  «J?*-  '*%' 

ao.  Dec.  1740. 

Bothschafter  Übergeben  wurden  ^  der  bald  darauf  auch 
in  feyerlicher  Abschiedsaudienz  die  kaiserliche  Bestä- 
tigungsurkunde und  fünf  Beglaubigungsschreibeh  er-  7.  Möharrem 
hielt   ^.   £ine  andere  gleichzeitige  Festschau   für   die  g^jtoa.'i747. 
Hauptstadt  gab  die  Gegenwart  des  Chans  der  Krim,  Se- 
lim ,  welcher  bisher  noch  nicht  zu  Constantinopel  er- 
schienen, jetzt  eingeladen  %  mit  den  grössten  Auszeich- 
nungen überhäuft  ward.  Er  stieg  ausser  den  Mauern  dem.  Sah.  uSg. 
Stadt,  im  Meierhofe  des  eisernen Thores  ^abf  von  sei-^'  **"'  ' 
nem  Geschäftsträger  an  der  Pforte,  welcher  kein  min- 
derer als  der  Reis  Efendi  selbst,  empfangen.  Am  folgen- 
den Tage  hielt  er  feyerlichen  Einzug,  vom  Grosswefir, 
dem  Mufti,  den  Wefiren  Kapndan  und  Aga,denTschan- 
schen  ,  den  Muteferrika,  den  Herren  des  Diwans,  den 
Aga  der  Truppen  einbegleitet,  mit  festlichem  Gastmah- 
le bewirthet,  und  mit   Pelze  bekleidet,  während  det 
mit  ihm  gekommene  Sultan  Mesudgirai,  der  Ghafine- 
dar  und  Schiriiibeg  mit  Fuchs  und  Hermelin  bekleidet 
wurden.  Drey  Tage  hernach  wurde  er  bey  der  Audienz  *i*^^^'^' 
des  Sultans  mit  Zobelpelz  und  diamantbesetztem  Dol- 

» 

•)  Peokler't  Bericht.  ^)  Ifi  BI.94.  ^)  Derselbe  BI.98.  *)  Eben  da  tnmmi 
den  DeglaubigungsscbreibeQ  Bl.  99  des  Sultans ,  die  Beftätijzangsarkund« 
dei  Treclales  Bl.  100,  das  Scbreüjen  des  Grosswefirs  an  Nadirscbah  Bt. 
lo3,  das  Scbreibeo  des  Giosswefirsp  an  Scbahroch  Bl.  loS^  das  Scbreibetf 
de«  Mufti  an  d«A  obenien  Moll» 01.  roQ.  ")  IHBLoS.  <)  Tünur  kmpu  hekifi^ 
igki.  in  Bl.  97. 
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che,  mit  einer  juwelenbesetztenUhr,  zwey  BentelnDu- 
caten ,  und  einer  goldenen  Dose  von  funFtansend  Pia- 
stern im  Werthe,  woran  zwey  Tenfu,  d.  i.  wohlriechen- 
de Pasten  des  Serai,  einem  goldenen  Armbande,  in 
welchem  ein  unvergleichlicher  Bezoar  gefasst  war,  be- 
schenkt  \  Er  wurde  hierauf  zu  drey  verschiedenen  Mah- 
len, vom  Grosswefir  ^,  vom  Mufti  ^  und  von  den  Mini- 
stern der  Pforte  ^  festlich  bewirthet,  wieder  in  feyerli- 
sa  AfoAarrem  eher  Abschiedsaudieuz  vom  Sultan  mitderKapanidscha 
I.  Febr.  1747« bekleidet,  und  wohnte  ®  dann  noch  der  Feyerlichkeit, 
womit  im  Arsenale  das  Kriegsschiff,  der  Flügel  des  Mee- 
res ^genannt,  vom  Stapel  gelassen  ward,  bey;  er  zog 
dann  endlich,  vom  Grosswefir,  allen  Ministern  und  Ge- 
neralen begleitet,  feyerlich  vonConstantinopel  aus.  Um 
aS.  Moharrem den  Aufzug  ZU  Sehen,  begab  sich  der  Sultan  nach  dem 
9.  FcbrT  1747.  Kreuzwege  der  vier  Strassen  von  Akserai ,  wo  er  von 
der  Höhe  der  dort  neu  erbauten  Fontaine  zusah ,  wie 
sich  der  Aufzug  scharte,  wie  der  Grosswefir  die  Rei- 
hen, rechts  und  links  Gruss  gebend,  durchritt,  und  her- 
nach mit  dem  Chan  Bügel  an  Bügel  abzog.  Zur  Abrei- 
se erhielt  er  von  Seite  des  Sultans  durch  den  Grosswe- 
fir zweytausend  Ducaten,  von  Seite  des  Grosswelirs 
durch  den  Kiaja  ein  reich  geschmücktes  Pferd  ^.  Der 
Grosswelir,  die  Minister  und  Generale  begleiteten  ihn 
bis  ausser  das  Thor,  der  Reis  Efendi  als  sein  Geschäfts* 
träger,  bis  an  den  Meierhof  des  eisernen  Thores  zu- 
rück K  Ganz  anders,  als  er  ins  Feld  gezogen,  zog  ans 
demselben  der  persische  Thronwerber,  der  angebliche 
Sohn  Schah  Husein*s,  zurück.  Bey  Ausbruch  des  Krie- 
ges war  er,  wie  obeu  erzahlt  worden  %  mit  allen  Ehren 
eines  persischen  Prinzen ,  mit  Schatz  und  Mannschaft 
unterstützt,  an  die  Gränze  begleitet  worden,  und  die 
Pforte  träumte  von  der  Einsetzung  desselben  auf  den 
persischen  Thron  an  Nadirschah*s  Stelle.  Jetzt,  wo  der 
Thronanmasser  Nadirschah  die  Pforte  zur  Abschlies- 
sung  so  unrühmlichen  Friedens ,  mit  Aufopferung  aller 

•)  Ifi  Bl.  97.  ^)  Derselbe  fil.  gS.  •)  Derselbe  Bl.  107.  ^)  Derselbe  BI. 
loS.  «)  Eben  da.  0  ^^''*  ^«*'^-  ^^^  <!••  ')  l^i  Bl.  109.  <>>  Dei  selbe  BI.  110 
h  S>  oben  S.  39. 
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Erobemngen  gezwungen,  nndConstaiitinopel  vorTafi^ 
ran  zitterte,  wnrde  der  wahre  oder  angebliche  persi-^ 
8chePrinz  erst  zuKarahissar  (scfaerki)  in  Yerwahr  gei- 
halten,  und  da  dieses,  weil  an  der  Hauptstrasse  gelegen, 
und  zum  Theil  offen,  nicht  ganz  sicher  schien*  von  dai         / 
nadi  SsamsSun  in  Verwahr  gesetzt.  Gleiches  Schicksal 
hatte  auch  der  persische  Chan  Mirfa  Sam,  welcher  ersi 
zuTrapeztint,  dann  zuTohat.nicht  fQr  sicher  ^enug  er- 
achtet ,  zu  Sinope  eingesperrt  ward  \  Der  Aga  det*  Ja- 
nitscharen ,  Ibrahimpascha,  und  der  BostandschibascHi 
wurden,  jener  als  Statthalter  nach  Aidin,  dieser  in  Ru- 
he gesetzt,  und  an  ihre  Stellen  wurden  nach  d^nri  Ka- 
nun  die  ihnen  am  Range  zunächst  stehenden,  an  die  ded 
el'stett  der  Kulkiaja,  d.  i.  der  erste  Generallteutenant   . 
der  Janitscharen ,  an  dieStqlle  des  zweyten  derChasse- 
ki  Aga  (der  Generallieutenant  der  Bosfandschi)  beför- 
dert^; auch  drey  andere  hohe  Aemter,  ,nähmlich  der 
Kiajabeg  (Minister  des  Inneren),  der  Tschauschbaschi 
(Hofmarschall)  und  der  Defter  Emini  (Vorsteher  de« 
Rechnungs-Directorittms),  wurden  geändert.  Moham- 
med Said,  der  ehehnahlige  Gränzcommissär,  Gesand- 
te nach  Schweden,  Russland  und  Frankreich,  wurde 
aus  Eifersucht  des  GrossweFirs  auf  seine  vorige  Stel-« 
le  des  Rechnungs-Directors  zurück,  an  die  seinige  6et 
Tschausohbaschi ,  Esseid  Abdiaga,  gesetzt,  Tschausch- 
baschi ward  Mustafa,  der  Siegelbewahrer  des  in  det 
Schlacht  von    Peterwardein*  gebliebenen  GrosswefirA 
Tschorlili  Alipascha  ^  Der  vorige  Mufti,  Pirifade  Mo- 
hammed Efendi,  und  sein  Schwiegersohn,  Osman  Mol- 
la,  welche  jetzt  von  ihrer  Pilgerschaft  zur&ckgekom-^ 
men,  er|iielten  mittelst  kaiserlichen,  an  den  Mufti  ge-   4-  teii«/- 
richteten  Befehles,  die  Erlaubniss,  ihre  Gerstengeldef  i6.M«rii747. 
zu  Rallipolis  zu  verzehren  ^.  In  diesem  so  wie  in  dem 
vorigen  Jahre  betrauerte  Constantinopel  den  Verlust 
eines  der  grössten  mystischen  Scheiche  neuerer  Zeit.  i6.  Moharrad 
Voriges  Jahr  starb  im  sechs  und  sechzigsten  seines  AI-  a  F«br.  1746I 
ters  der  Scheich  der  Nakscbbendi  des  Klosters  zu  Be- 

< 

•>  Ui  M.  112  n.  ti3.  k)  Dtitelb«  BL  iio.  •) Daritib«  Bl.  ii3.  ')  Ebea  iit. 
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schiktasch,  Mastafa  Rifa  Efendi,  beygenanni  Nedachar- 
fadei  d.  i.  der  Sohn  des  Tischlers,  Uebersetzer  des  per- 
sischen Werkes :   Compendium  der  Heiligkeit  * ,  und  der 
Verfasser  von  vier  Sammlungen  von  LobgesängdE  auf 
den  Propheten  ;  jetzt  starb  drey  und  neunzigjährig,  im 
Rufe  grosser  Heiligkeit,  der  Scheich  der  Scheiche  ^« 
'     Scheich  Nureddin ,  dessen  Grossvater  schon  unter  der 
Regierung  S.  Ahmed*s  I.  der  Scheich  des  Klosters  de« 
alten  Mustafapascha,  nach  dem  Grabe  des  ersten  aller 
n.  Siof.  1160.  mystischen  Scheiche,  Ovreis  Al-Karni*s,  gewallfahrtet 
19.  e  ir.  1747.  ^^^^^  ScheichNureddin  genoss  so  hoherVerehrung,  das« 
ihn  selbst  der  Sultan  besuchte,  um  von  seiner  Heilig« 
keit  Segen  zu  erflehen ;  das  Leichengebeth  verrichtete 
an  seinem  Sarge  der  Mufti ;  unter  dem  Zulaufe  von  vie- 
len tausend  Menschen  legte  der  GrossweHr  selbst  Hand 
an  dessen  Begräbniss  an ;  er  wurde  in  der  Nähe  des 
Marktes  in  dem  Grabmahle  des  letzten  allmächtigen 
Kiflaraga   Beschir  bestattet,    an   welchem  bald  nach 
ihm  drey  seiner  Söhne  begraben  wurden,  deren  vier- 
ter, Kutbeddin,  der  Erbe  seiner  geistigen  Herrschaft, 
als  Scheich  des  obgedachten  Klosters  auf  dem  Schaf- 
felle ^  sass. 
Frankreieh's         Während  der  Unterhandlungen  des  persischen  Frie- 
^SofiU^f/r  ^^^^   bearbeiteten  der  französische  Bothschafter  Ca- 
Tod.  Dtr    stellane   und  Bonneval  t  die  Pforte  auf  das  eifrigste  • 

Friede  mit  ,.»■  *  1  .  -n.«.  0» 

Hussiand  er-um  dieselbe  zur  Annahme  eines  Bündnisses  mit  FranH- 
^m^t' Oester-  rcich  ZU  bewegen.  In  drey  geheimen  Berathungeu  er-^ 
T/imm  "utri  örtertcu  die  Minister  den  Vorschlag  Castellane*s ,  der 
^längeru     aus  den  folgenden  sechs  Artikeln  bestand;' erstens:  bey 
dem  zu  haltenden  Friedenscongresse  sollen  auch  Be- 
vollmächtigte der  Pforte  erscheinen;  zweytens:  Frank- 
reich und  die  Pforte  verbinden  sich,  um  den  Grossher- 
zog von  Toscana  zur  Verzichtung  auf  die  Kaiserkrone 
zu  zwingen  ;  drittens:  der  Sultan  behält,  was  er  in  Un- 
garn erobert ;  viertens:  der  Krieg  wird  fortgesetzt,  bis 

•)  Jltiichtassirol- 'welafet ,  yom  Scheich  Ebn  Abdullah  Seid  Mohammed 
aas  Samarkand.  Ifi  Bl.  5s.  ^)  Scheichi  Schujuch.  Ifl  Bl.  ijo  I.  Z.,  mit  swey 
Ghronogrammen ,  einet  des  OberstiandrichUn  Nvili  nnd  das  sweyte  des 
Aufsehers  der  WaAserleitungen  von  Ejub  Nedtchib  Efendi.  ■)  Foitnisckui, 
iveil  die  Derwische  auf  Schaüfellen ,  statt  auf  Teppichen ,  sitsen« 
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der  Grostherzog  auf  die  Kaiserkrone  verzichtet  hat; 
fünftens :  in  den  Vertrag  mit  dem  Könige  von  Frank- 
reich sind  dessen  Verbündete  mit  einbegriffen ;  sechs* 
tens^eine  der  in  diesem  Vertrage  begriffenen  Mach- 
te kann  mit  dem  Grossherzoge  von  Toscana  oder  der 
Könifiinn  vonUnirarn  allein  unterhandeln  ".  Die  Unter-   Confirtms 

,  *  ,  «m  17.  n.  iS. 

handlnng  fiel  auf  die  Nachricht  des  zwischen  Maria  The-  Nov.  1745. 
.  resia  und  Friedrich  geschlossenen  Dresdener  Friedens  29.  Jul.  1746. 
ganz  zu  Boden,  und  die  im  folgenden  Jahre  neuerdings 
von  Castellane  ^  durch  den  Kiajabeg  Said  £fendi  und 
den  Mufti  Hajatifade,  den  Doctor  (beyde  gut  franzö- 
sisch) ,  gemachten  Versuche ,  dieses  Bündniss  wiecjer 
aufs  Tapet  zu  bringen ,  blieben  fruchtlos«  weil  Moham- 
med Said ,  furchtsamen  und  unentschlossenen  Charak- 
ters, nichts  auf  sich  zu  nehmen  wagte,  und  der  Mufti 
abgesetzt  ward.  Der  Reis  Efendi,  wiewohl  äusserst  geld* 
gierig,  war  zu  behuthsam  zur  Ausführung  dieses  Vor-^ 
Schlages,  welcher  ihm  den  Kopf  hätte  kosten  können; 
auch  waren  die  Minister  der  Pforte  darüberbedenklicb, 
dass  Frankreich  sich  seinerseits  nicht  zur  Fortsetzung 
des  Krieges  verstehen  wollte,  wodurch  die  Pforte  allein 
im  Felde  geblieben  wäre.  Eben  so  wenig  gelang  Bon- 
nevaFs  Bemfihen,  mit  Preussen  nähere  Verbindung  an« 
zuknfipfen,  wiewohl  er  durch  Carlson,  der  zurück  ging, 
an  den  Grafen  Podwils  geschrieben,  dass  die  Pforte  die 
Wiederherstellung  des  Briefwechsels,  welcher  zwischen 
ihr  und  dem  vorigen  König  bestanden,  aufs  eifrigste 
wünsche  °.  Das  mit  Spanien  vorgeschlagene  Bündniss 
scheiterte  von  Seite  Spanien*s  und  Neapers  an  der  Bulle 

■)  Das  Project  dem  Bericht«  Penkler's  vom  3.  Febr.  ij^6  beyliegendy 
die  erhaltene  Mittheilung  koilete  4  Beutel  Geldes.  ^)  Apres  La  niort  de  Chnr» 
Us  VIL  le  G.  y,  ßt  formellement  declarer  a  CAmhauadeur  de  France,  que 
ia  Porte  verröit  auec  ehagrin  que  la  couronne  ImpSrtale  enirät  dans  ia 
maison  d^Amliicke,  et  turles  avit  du  prochain  raceommodemeNt  de  la  Ba^ 
viire  a^ee  ia  Reine  d*Hongrie  le  G.  f^,  s*empre$sa  d'icrire  ä  la  Cour  de 
France  pour  Pexitorter  ä  suivre  avec  consiance  Mon  systäme,  Les  deux  de- 
ciaralions  Jureni  suifieM  de  ia  declaration  que  la  Öour  de  France  ne  re^ 
eannoüroii  le  Grandduc  de  Toscane  <jue  tjuand  la  Porte  taufoit  reconnu. 
Memoire  de  Castellane  a  la  Porte  da  29  Juillet  17^6  pour  engager  la  Porte 
i  une  diversion  aox  frontiferes  d'Hongrie  par  des  d^monstrations.  '')  0er 
«.  König  von  Preussen  schrieb  an  den  Grafen  Podwils  aus  Potsd^^m  am  22.  No- 

•r  vember  tj^.Üne  dSclaration  da  guerre  des  Turcs  ne  pourroH  me  deplaire, 

mais  Je  suis  persuadS  qu'ä  t^en  sera  rien  a^ant  tjue  le  iempt  de  la  trive 
faite  enire  le$  7\uxt  €t  Us  jiutricIUens  IM  sott  expiri,  ce  qm  me  itra 
qt^em  174^. 
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der  Kreuzzüge,  ▼ermOg  welcher  Spanien  jährlich  gros- 
se Summen  bezog  *•  Bonneval  war  immer  wider  den 
kaiserlicheuHof  unversöhnlich  erbittert^  weil  er  nie  die 
vier  und  zwanzigtausend  fünfhundert  Gulden  ausstän- 
diger Gelder,  noch  sein  natürlicher  Sohn,  der  später  in 
der  Schlacht  von  Guastalla  getödtete  Graf  de  la  Toi^r, 
Entschädigung  für  seine  Bit^liothek  von-  zweytausend 
Bänden  und  das  weggenommene  Hausgeräthe.  seines 
Vaters  hatte  erhalten  können  ^.  Indessen  war  Bonneval 
doch  auch  mit  seiner  dermahligen  Lage  sehr  unzufrie- 
den, weil  sein  Sold  ihm  unregelmässig  ausbezahlt  wur- 
de ,  und  der  Reis  E-fendi  war  eben  nicht  sehr  bedacht  , 
dessen  Begehren  genug  zu  thnn,  weil  er  wusste,  dass 
Bonneval  mehrerer  Mächte  ^  Grosspensionär.  So  dach- 
te Bonneval  denn  heimlich  auf  eine  Wiederkehr  nach 
Frankreich,  iind  unterhandelte  dieselbe  durch  Desal* 
leurs,  welcher  zu Castellane^s Nachfolger  bestimmt  war; 
dieser  gab  ihm  im  Nahmen  d'Argenson'S  den  Auf- 
trag, die  Türken  zu  einer  Bewaffnung  gegen  Oester- 
reich  aufzuhetzen  ti  und  der  französische  Bothschaf- 
ter  zu  Neapel,  Hopital,  schrieb  ihm  im  selben  Sinne ^. 
Das  Schreiben,  welches  den  Antrag  zur  Rückkehr  Bon- 
?f  ^^l  '747*nevars  enthielt,  wurde  demselben  durch  Peyssonel  ent- 
ziffert übergeben ,  und  am  folgenden  Tage  starb  er  an 

*)  Ct  qui  empächa  tEspagne  de  conclure  en  1741  et  17^2  um  traiti 
d*atfiance  avee  la  Porte  comme  Pfaples ,  &ett  qu*eUe  perdroit  Ja  bulle  des 
croisades,  en  vertu  d*  la  quelle  eile  U**e  tous  les  ans  S  millions  pt^es  de 
huit,  ^)  Bonneval  trritä  surtout  parcequUl  n*avolt  Jamals  pu  obtenkr  ni  Um 
i^^oojt.  d'arreraffes,  ni  le  prix  de  sa  bthliothkque  et  meuhles  etc.  dont  son 
ßl»  naturel  Jait  par  l  Empereur  Charles  f^I,  comte  de  CS^mpire,  /a  Tour,  tuS 
ä  la  batniÜe  de  Guastalln  ,  n*a  put  Jamals  rien  obtenir,  Son  confident  pro~ 
jetta  de  le  gagner  avee  5oo  Duc.  pour  SoUman  son  filt  adoptij  pour  n^ut" 
üsier  plus  sur  tenvoi  d'une  ambassade  a  Stockholm  vote  de  Berlin,'  pour 
conclure  deux  traitSs  d'alliance  avec  la  Su^de  et  avec  la  Pruste.  Penk- 
ler'c  Bericht.  <^)  BonAevat  peignit  CasteUane  au  naturell  sa  pension  4tolt 
V'räguliin'merU  paySe ;  le  heis  Bfendi  dit  de  lul  qu^il  mangeoit  avec  trois 
Pouches ,  comme  pensionnaire  du  Sultan,  de  la  France,  et  aes  Sicihs.  Eben 
da.  4;  Extrait  de  U  leltre  de  Mr.  de  THopiul  k  Gasteliane.  Er  meldet 
ihm ,  dass  er  die  Briefe  nach  Schweden  und  an  den  Sgr.  Bellet  befördert , 
und  fährt  dnnn  fort :  ß^.  E.  ne  sauroit  faire  rien  de  plus  agr^abU  au  Roi 
et  de  plus  glorieux  pour  eile  que  d'Slablir  une  parfaite  union  entre  la  Cour 
Ottom.  et  Celle  de  Berlin ,  erobtenir  Vexclusion  du  minlstre  de  Saide  ä  la 
Porte  somme  itant  totalement  divoue  a  nos  ennemis,  de  lui  en  faire  substi" 
iuer  nn  mieux  intentionne,  et  de  conduire  ä  un  entier  succis  le  grand  obfet 
que  V.  E.  s*est  proposd  par  son  memoire  du  ag  yfoiU  1746.  Sit  est  vrai  que 
la  disette  tient  les  Turcs  et  Persans  dans  un  armisilce  JbrcS ,  c^est  le  mo^ 
ment  JavorabU  d^amener  ces  deux  nationt  <k  la  psdx  ou  du  moiiu  ä  une^ 
jongue  trive. 
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der  znrückgetretenen  Gicht,  ohne  Testamenti  mit  mehr 
als  zehn  Beuteln  Schulden  ^  Sein  angenommener  Sohn« 
der  auch  für  seinen  natürlichen  galt ,  der  mailändhche 
Rene^ate  Suleiman,  fünf  und  vierzig  Jahre  alt,  folgte  Janiot  1746. 
ihm  als  Vorstand  der  Bombardiere  nach,  so  wie  der 
junge  Ibrahim ,  der  Sohn  des  voriges  Jahr  verstorbe- 
nen ungarischen  Renegaten,  des  .alten  Ibrahim,  demsel- 
ben alsDirect^rder  Druckerey  gefolgt  war  ^.  Bonneval 
hatte  sich  auch  bey  Tessin  dem  neuen  schwedischen 
ersten  Minister  dahin  verwendet,  dass  Carlson  zu  Con- 
stantinopel  bleibe,  aber  dieser  wurde  dennoch  abbern-  17^- 
fen,  und  an  seine  Stelle  kam  Celsing,  erst  als  Geschäfts* 
träger,  dann  als  Resident.  Der  englische  Bothschafter 
war  Porter  ^ ,  der  Verfasser  einer  schätzbaren  kleineu 
Schrift  über  die  Staatsverfassung  der  Türken ,  wie  die 
Bnsinello*s  ^,  der  mit  ihm  gleichzeitig  venezianischer 
Bothschaftssecretär  zu  Constantinopel.  Von  Seite  Poh- 
len's  kam  der  Jesuit  Borowski  mit  sechs  Personen,  um 
die  Wiederherstellung  der  Missionen  in  der  Tatarey, 
und  die  Errichtung  eines  Hospitiums  zuSira  zu  begeh- 
ren®; er  wurde  ehrenvoll  nach  der  Tatarey  abgefertigt. 
Diess  war  das  einzige  Geschäftsverhältniss  mit  Pohlen 
seit  dem  zwey  Jahre  früher  vom  Grosswefir  an  denHet- 
man  Potocki  erlassenen  Schreiben ,  worin  er  sich  er- 
kundigte, ob  es  wahr,  dass  Russland  wider  die  Ukrai- 
ne rüste  ^?  Die  Berufung  des  Tatarchans  nach  Constan- 
tinopel, dessen  Empfang  mit  lichtschäumendem  Ge* 
prange  gefeyert  worden ,  war  eine  politische  Massre- 
gel der  Pforte,  welche  jetzt  nach  geschlossenem  Frie- 
den mit  Persien ,  hiedurch  auf  Russland  bedeutsamen 
Eindruck  machen  wollte.  Der  Tatarchan  beschwerte 
sich,  dass  die  Russen  den  Bewohnern  der  Kabartaif 

*)  Gatkellaoe 
trafser)  k  Barman 

*)  Obterrations  od  „      .        .  „ 

jCion  1768.  ^)  Peter  Butinello'a  bist^Macbrichten  ▼on  Uer  Regierung ,  den 
Sitten  DndGewohnboiten  der  Osmanen.  Leipiig  178S.  ')  Bericht  von  Hübich 
an  den  Grafen  Brühl  ?om  19.  Febr  17^6.  St.  R.  ^)  Lettera  ch«  U  G,  F,  Ha- 
tanpatcha  ha  ßcntta  ai  Generale  di  Polonia  Potoeki  (Febbrajo  i^^)  p^f  '«- 
per  se  tia  varo  che  la  Imperatrice  di  BuMtia  manda  dei  eteretii  e  grandi 
appareeehf  verto  la  Sioliea  eon  preparatnenU  in  üeraina  j  per  dov0  si  dicm 
perrh  90U0  pocho  di  vitUare  i  eorpt  ttmii  di  Äiow.  St  R. 


88 

die  nach  dem  letzten  Frieden  eiii  unabhängige^  Volk« 
und  den  ZaporogenUnterschleif  geben,  deren  Gebieth, 
Ergad,  ein  unabhängiges.  Der  Resident  NepIujefF  nahni*8 
^um  Bericht;  auf  seinen  Anwurf  der  Anstellung  eines 
russischen  Consuls  beym  Chan  'wurde  erwiedert,  die  Ta- 
taren sey.en  rauhe  Leute,  die  so  eben  den  französischen 
Consul  misshandelt  halten ,  vor  allem  müsse  jetzt  der 
Chan  zurückgefertigt  werden  *.  Ein  Paar  Monathe  hier- 
auf unterhandelte  Neplujeff  die  Erneuerung  des  Frie- 
dens und  der  letzten  Convention,  zu  welcKem  Anwürfe 
von  Seite  Russland*s  kein  anderer  Grund,  als  aus  dem* 
selben  den  Nahmen  des  Prinzen  Iwan  hinwegzuthun« 
lind  den  der  Kaiserinn  Katharina  einzuschalten.  Wie- 
wohl der  ohnediess  auf  ewig  abgeschlossene  Friede  kei- 
ner Erneuerung  bedurfte,  so  fand  sich  doch  der  Reis 
Efendi,  der  hierin  neuen  Goldquell  für  sich  springen 
•ab,  hiezu  willfährig,  und  die  Convention  wurde  auf 
%g.  Bebiui^   j^u  Nahmen  der  Kaiserinn,  mit  Einbegriff  des  ewigen 

eMfWel  1160.  '  ®  °  . 

10.  April  1747.  Friedens  t  durch  eine  besondere  Urkunde  erneuert  ''• 
Dem  Freyherrn  von  Pejikler  ^ ,  welcher  nach  der  Kai- 
serkrönung Franz  des  I.  zur  Kündung  derselben  zuni  In- 
ternuntius oder  ausserordentlichen  Gesandten  ernannt 
worden,  war  schon  der  Tag  der  feyerlichen  Audienz 
^inberaumt,  als  sich  der  Reis  Efendi  in  der  Ueberse- 
tzung  des  Reglaubigungsschreibens  an  dem  Titel:  K(fr 
nig  von  Jerusalem  ,  stiess  ,  welcher  seit  ähnlichem  Ai|- 
stosse  unter  Suleiman  dem  Gesetzgeber  ^,  nie  in  den 
Beglaubigungsschreiben  der  Kaiser  vorgekommen,  die- 
ses Unerhörte  war  ein  Versehen  der  hieyon  nicht  un- 
terrichteten Reichskanzley.  Der  Reis  Efendi  fragte  den 
Freyherrn  von  Penkler,  was  diess  zu  bedeuten  ha? 
l^e,  und  ^ie  es  ihm  gefallen  wiirde,  wenn  sich  der  Sul- 

*)  Penkter's  Bericht.  ^)  Eben  da ,  d«nn  die  Verhandlung  und  die  Ur* 
knnde  in  Ifi  Bl.  160  u.  i6t.  Scholl  kennt  dieselbe  nicht,  wiewohl  alt  »ein 
Werk  erachien  (181S),  schon  seit  34  Jahren  in  der  Reichsgeschichte  lA'f 
zn  Conslantinopel  abg^edruckt,  die  Abschrift  der  italienischen  Urkunde 
bey  Penkler's  Bericht  vom  3.  Ang.  1747;  die  türkische  Urkunde  bat  eine 
lange  Einleitung,  welche  die  Veränderung  ersählt,  die  in  der  russischen 
fehlt.  «)  Penkler  befreyte  in  diesem  Jahre  den  von  den  Tripolitanern  ser 
fangenen,  dem  Sultan  cum  Geschenke  gebrachten  G.  Strassoldo.  Deseiifli, 
ein  Verwandter  Gsaki's,  kam  nach  Constantinopel,  denselben  su  besnchen. 
f>)  III.  B.  S.  134  u.  i35. 
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tan  KOnig  von  Ungarn  nennete »  weil  er  es  yormahU 
besessen  *?  Alle  Einwendung  Penhler*s,  dass  diess  der 
jlte  Titel  der  Herzoge  von  Lothringen ,  blieben  so  er- 
folgloser^  als  dieser  Titel  auch  in  den  neapolitanischen 
Beglaubigungsschreiben  unterdrückt  war.  Das  Beglau- 
bigungsschreiben musste  also  umgeschrieben  werden, 
und  der  Reichsgeschichtschreiber,  der  dieses  mit  dem 
höchsten  Triumphe  erzahlt  ^,  und  dabey  weitläufig  vo^i 
Frieden  von  Belgrad  her  aushöhlt  %  sieht  darin  nur 
die  Erfüllung  des  Wortes  Sultan  Mahmud^s,  welcher, 
als  durch  die  nachträgliche  Convention  des  Belgrader 
Friedens  einige  Ausdrücke  desselben  geändert  worden, 
gesagt  haben  soll :  ^^So  Gott  will ,  wird*s  bey  Gelegen* 
„heit  vergolten"  ^!  Nach  den  Audienzen  fahrte  Penkler 
eine  doppelte  Unterhandlung ,  die  eines  Freundschafts- 
vertrages mit  dem  Kaiser,  als  Grossherzog  von  Tosca-» 
na ,  und  die  der  Verewigung  des  Belgrader  Friedens  f 
wozn  der  erste  Anwurf  von  Seite  des  Reis  Efendi  kam, 
welcher  sich  vortreFTlich  darauf  verstand,  geldeinbrin- 
gende Geschäfte  und  Unterhandlungen  hervorzurufen, 
und  nur  mit  Gold  zu  hebende  Schwierigkeiten  entge- 
gen zu  setzen.  In  der  Unterhandlung  des  Friedens-  und 
Freundschaftsvertrages  mit  Toscana   brachte  er  den^ 
ihm  vermnthlich  von  Castellane  und  Bonneval  einge- 
blasenen Einwurf  vor,  dass  in  Varcki*8  Geschichte  von 
Florenz  Cosmo  als  der  Stifter  des  Stephans-Ordens  er- 
scheine, dessen  Ritter,    Wie  die  von  Malta,  in  ofFe-* 
ner  Feindschaft  mit  den  Moslimen ,  und  dass  also  kei- 
ne Freundschaft  bestehen  könne.  Penkler  entgegnete 
schlagfertig;  Wenn  auch ,  so  wäre  alte  Feindschaft  in 
neue  Freundschaft  umzuwandeln,  wie  könne  die  Pfor- 
te aber  mit  christlichen  Mächten  überhaupt  in  Frieden 
und  Freundschaft  leben,  da  es  im  Koran  heisse :  „Schlagt 


•)  Penkler'«  Berieht  ^)  in  Bl.  qi— ^3.  «)  AU  Seitenctfiek  %vl  dieser, 
der  Pforte  aafgedrongenen ,  und  jetzt  darcb  die  Zarücknabme  des  Titele 
▼OD  Jerasaleoi  vergolteneM  Abänderung  einiger  Worte  des  Trectate»,  fährt 
Ifi's  bietorische  Gelehrfleinkeit  den  Vertrag  Mohamined'f  von  Hodaiba  an , 
wo  ihn  euch  die  K.oretschiten  einige  Worte  an  Indem  swangen,  and  wag 
•r  geacfaehen  Jiea«,  weil  er  wohl  wottte,  dass  ihm  alles  diess  durch  die 
Schlacht  Ton  Ssaffain  eingetränkt  wArde.  lii  BI.  91.  ^)  IruchaUah  SfmhÜU^ 
mmkßbeie  we  muiutfai  oür. 
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yfdie  Uoglänbigen  alletodt;^  jeder  Fürst  wisse  sich  zum 
Wohle  des  Staates  mit  seinem  Gewissen  abzufinden , 
und  hoffentlich  auch  so  die  Pforte  ^  Der  Anstand  der 
Verewigung  des  Belgrader  Friedens  über  den  Ausdruck 
ewig,  als  unzulässig  durch  das  Gesetz,  war  um  so  son*- 
derbarer,  als  bereits  ^  mit  Russland  ewiger  Friede  ab- 
geschlossen,  und  noch  jüngst  erneuert   worden  war. 
Der  Reis  Efendi  wollte  nur  das  Wort  langwierig  ^  ge- 
brauchen, der  Internuntius  bestand  auf  fortdauernd  und 
ewig  ^ ;  endlich  verglich  man  sich  auf  fortdauernd  und 
beständig  ®;  aber  die  türkische  Urkunde  verklauselte 
diese  beyden  Wörter  noch  mit  dem  Satze ,  auf  lang- 
wierige Zeit,  in  so  weit  es  das  Gesetz  erlaubt  ^.  Diese 
Schwierigkeiten  kernen  von  Seite  des  Mufti  Hajatifade, 
der  im  Interesse  Frankreich*s ,   ohnmächtig  die  Pforte 
als  Feindinn  aufzuhetzen,  doch  jeden  Schritt  der  Freund- 
schaft erschweren  wollte,  und  auch  gegen  den  Titel  von 
Jerusalem  den  grössten  Lärm  geschlagen.  Als  derselbe 
abgesetzt,  und  der  achtzigjährige  AkMahmudfade  Sei- 
nulabeddin  Mufti,  hatte  der  Reis  Efendi  freyeHand;  er 
gestand  zu,  dass  die  Kaiserinn  in  ihrer  Urkunde  als 
einzige  Erbinn  des  Reiches  ihres  Vaters  genannt,  dass 
in  der  türkischen  der  Titel  von  Jerusalem,  den  er  dem  des. 
onltans  beygefügt,  als  ungewöhnlich  weggelassen  wer- 
de ;  dafür  bedingte  er  sich  aber  noch  für  jede  Urkunde, 
für  die  töscanische  sowohl,  als  für  die  Verewigungsur-* 
künde,  drey tausend  Ducaten  aus,  da  er  für  den  miss- 
lichen Belgrader  Frieden  fänfzehnhundert  und   einen. 
schö.nen  Ring  erhalten.  So  wurden  denn  trotz  der  Ein* 
»&.  Mny  1747.  schreitung  Castellane*s  und  der  Einstreuungen  Bonne- 
val's,  der  gerade  zwey  Tage  vorher  gestorben,  Oester* 
reich*s  und  Toscana*s  Vertrag  unterzeichnet,  und  die 
Pforte  hatte  binnen  sieben  Monathen  mit  Persien  den 
Frieden  geschlossen,  mit  Russland  und  Oesterreichden- 
•  selben  erneuert  und  verewiget  9. 

*)  PenkUr'f  Bericht  Tom  ii.  Jänner  1747.  ^)  Mothed9,  <^)  Memdud  in 
longtevurn  protmcta  perennia.  ^)  Daim  u  moebed.  *)  Daim  u  berkarar, 
h  Mesaghi  tckerii  oldi§Mi  wedtehiÜe  muddeti  memdude,  Ifi  BL  1 16.  S)  Voa 
aieser  cansen  höcUft  merkwürdigen  Verhandlung  weita  SchöU  nicbu,  di# 
y^kunjeii  gedracHt  in  ITi  Bl.  iiS»  die  iQtcaniscM  Bl.  117  — lao. 
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Neun  und  sechzigstes  Buch. 

Der  Saai  des  jPropketenmantels.  Der  Grosst4^q/tr  abgesetzt  ß 
seinerstau  Seid  Abdullah.  Nadirs  Tod,  Rückreise  des  Gross- 
boihschajlers,  MamlU'ken-Mord.  Statthalter- Ernennung.  Hr. 
V.  Desalleurs.   Chatti  Mustafa,  Internuntius  zu  JVien,  Ver- 
mahlungen, Bauten,  Chronogra/nme.  Auflauf  zu  Constanti- 
nopel  und  Bagdad.  Persisch^  und  neapolitanische  Gesandt- 
schqft.  Schiffsbau.  Tod  des  Chans  der  Krim:  Verleihungen  und 
Aenderungen  t^on  J^ejirstellen.  Esaad  Mi^fiL  Tod  Neilis  und 
des  Imams  der  Messerschmiede.  Naturerscheinungen.  Tod  Kes- 
rieU's,  Pir\fade's  und  des  Reis  Ifendi  Mustqfa.  Rtformation 
des  Islams  durch  Abdulwehhah  unter  den  Beduinen.  Lehre 
AbdulwehhaJb's.  ff^idrige  arabische  Nachrichten.  Schatz  kujl- 
scher  Münzen.  Araber- Rummel.  Geschenk  nach  Mekka.  Le- 
serstellen  Bochara's.  Der  Fürst  der  JValachej',  der  Mufti  und 
Grossu^ejir  abgesetzt.  Bau  der  Pforte  der  Janitscharen  und  eir- 
nes  Pallastes  imSerai.  Indischer  Gesandte  und  persische  Bege- 
benheit. Pfortenansicht  des  Aachner  Friedens.  Bestrebungen  der 
euroropäischen  Minister  zu  Constantinopel.  Bau  t^on  Kasernen, 
Lusthäusern  und  Festungen.  Unruhen  im  Innern.  Begebenheiten 
zur  See.  To({fälle.  Veränderungen.  Der  Grosswefir  abgeset;U, 
der  Ki/taraga  hingerichtet.  Erdbeben,  PVolkenbruch ,  Orkaru 
Aemterperleükungen.  Griechenauflai{f  Der  Ifortendolmetsch 
und  die  Hospodare  gedrechselt.  Bemühungen  des  französischen 
und  sctiufedischen   Gesandten   und  eines   dänischen    Unter- 
händlers. Venedig  und  Ragu^a  t^erglichen.  Briffis^echsel  mit 
Pohlen.  Anstände  in  Neu-Sen^ien  und  in  der  Kabartai.  Be- 
gebenheiten in  Georgien  und  Irak.  Bauten  und  Besuche  des 
Sultans.  Einweihung  der  Bibliothek  t^on  Galalaserai.  Erdbe- 
ben. Tod  Scheich  Jusiffs  und  S.  Mahmud*s. 


Der  Saai  ä€t 


Uuer  öaai  a€ 
nter  dem  Schatten  des  von  allen  Seiterf  versicherten  Propheten- 

Friedens  hing  Sultan  Mahmud  so  ruhiger  seiner  Lieb-    Grosfwwßr 

lingslost,  den  Banten,  nach,  die  jedoch  alle  entweder   lifntrstait 

unbedeutend  oder  unnüU.  Eine  Ansniihme  machte  der  ^^i^^^r^ 
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Baa  eines  neuen  Schlosses  in  der  Insel  Atschn,  nm  die 
Tataren  des  Kubans,  wider  deren  Streifereyen  sich  Rass- 
land beklagte,  im  Zaume  zu  halten ^-^ und  dadurch  die 
Erhaltung  des  Friedens  zu  sichern  ^  Den  zu  Beschik- 
lasch  ^  vollendeten  Sommerpallast  priesen  Zahlenrei- 
reime  derChronogrammenschmiedeNimet  undNewres 
Efendi  als  ein  Seitenstück  zu  den  sieben  berühmtesten 
Pallästen  des  Morgenlandes,  nähmlich  zum  Pallaste  des 
Chosroes  Nuschirwan  '^  am  Tigris ,  des  Ghosroes  Per- 
wif  ^  zu  Medain ,  dem  seiner  Gemahlinn  Schirin  ®  am 
Orontes,  zu  den  beyden  Pallästen  des  arabischen  Königs 
Naaman  ^in  Irak,  und  den  beiden  der  Könige  Homjar 
in  Hadhramut  und  Jemen  S;  eben  so  preiset  die  poeti- 
sche Prose  des  Reichsgeschichtschreibers  den  silbernen 
Thron,  zu  welchem  in  dem  neu  hergestellten  Köschke 
Sinanpascha*s  vierzehntausend  Prachmen  Silbers  ver- 
wendet wurden,  höher,  als  den  berühmten  Pfauenthron ^ 
des  alten  persischen  Königs  Keikawus,  dessen  Nähme 
durch  den  indischen  von  Nadirschah  nach  Persien  ge- 
brachten, in  Asien  und  Europa  aufgefrischt  worden.  Mit 
mehr  der  Geschichte  zusagendem  Lobe  preiset  er  die 
Verherrlichung  der  Reliquienkammer  des  Serai,  inwel- 
'  eher  gegenüber  der  innersten  Kammer,  und  zunächst 
dem  Schlafgemache  des  Sultans,  die  heiligsten  Kleino- 
dien des  Reiches:  die  grüne  heilige  Fahne  des  Prophe- 
ten ,  der  Säbel  und  Bogen ,  und  der  schwarze  Mantel 
desselben ,  die  Borda ,  verwahret  wird  \  Die  Fahne  ist 
das  Reichspanier,  das  mit  den  grössten  Feyerlichkei- 
ten  in  den  Krieg  auszieht  und  nach  Hause  zieht;  mit 
dem  Säbel  wird  der  Sultan  bey  seiner  Thronbesteigung 
umgürtet ,  und  das  edle  Kleid  ^  wird  alljährlich  in  der 
Hälfte  des  Ramafan  der  feyerlichen  Verehrung  des  Ho- 
fes und  des  Ministeriums  ausgesetzt,  und  das  Wasser, 
worin  ein  Zipfel  desselben  getaucht  wird ,  dem  Hofe 

■)  in  Bl.  112.  b)  Dmelb«  BI.  is3.  «)  Tmki  Keira.  <>)  Takf  Mutchgu. 
^  Kaisri  Schirin.  ^  Chawmak  und  Sedir,  %)  Kassri  Musehejed  in  Hadhra- 
mit  luid  6hom«d«n  su  Sttna.  ^)  Tachti  Taus  ,  Taehti  Keiakawus.  ■)  Aach 
die  Säbeln  Ebab«kr't,  Omar'a,  Otinan*i  und  die  von  sechs  Gefülirten  des 
Propheten.  Otman.  SuiUTtifaMang  und  SUaUTerirtltaog  IL  Tbl..  S.  2«. 
^)  Ckirkai  ickerifi, 
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und  der  Stadt  als  Weihwasser  vertheilt  \  Die  edle  Fah^- 
ne  und  das  edle  Kleid  sind  beyde  in  vierzig  Ueberzfl- 
gen,  und  dann  in  silberner  Kiste  verwahrt;  anf  die  letz* 
te  worden  jetzt  acht  und  siebzigtausend  Drachmen  Sil- 
bers,  auf  die  Ausschmückung  des  Saales  mit  silbernen 
Zierathen  auf  lazurfarbenem  Grunde  und  silbernem  Ge- 
länder noch  einige  und  zwanzigtausend ,  in  allem  über 
hunderttausend  Drachmeu  Silbers ,  verwendet  ^.  Das 
geschichtliche  Lob  des  Reichsgeschichtschreibers  be* 
steht  in  der  Aufführung  der  Zeugnisse  ^  für  die  Echt« 
heit  des  edlen  Kleides t  dass  es  dasselbe,  welches  der 
Prophet  dem  Dichter  Kaab  Ben  Soheir  voift  Leibe  weg 
schenkte ,  als  er  in  seinem  berühmten  Lobgedichte  auf 
den  Vers  kam :  Der  Prophet  ißt  ein  Schwert,  welchem  da» 
Leuchten  entfährt,  ein  indisch  'gebogenes,  i^on  Gott  aus  der 
Scheide  gezogenes.  Die  Chalifen  als  Nachfolger  des  Pro« 
pheten,  und  die  Sultane  der  Osmanen  als  Nachfolger 
der  Chalifen  in  Aegypten  haben  sich  lange  genug  bloss 
als  Gottes  aus  der  Scheide  gezogene  Schwerter  betrach- 
tet ,  aber  seit  dem  Beginne  des  achtzehnten  Jahrhun- 
dertes  unter  den  Regierungen  S.  Ahmed's  und  Mahmud*« 
herrschte  ein  milderer,  durch  europäischen  Einfluss  ge- 
zähmter Geist ,  und  der  Chalife  vergoss  weniger  Blut 
als  Gottes  gezogenes  Schwert.  In  früheren  Zeiten  wfir« 
de  der  angebliche  persische  Prinz ,  nachdem  er  als  po- 
litisches Werkzeug  unnütz ,  noch  überdiess  durch  sei«> 
nen  unruhigen  Geist  Stoff  zu  Beschwerden  gab,  sogleich 
ans  dem.  Wege  geräumt  worden  seyn  \  jetzt  begnügte 
man  sich  damit ,  denselben  von  Ssamssun  nach  Rhodos 
zu  schaffen  ^,  dem  gewöhnlichen  Verbannungsorte  ta- 
tarischer Prinzen.  Den  Beschwerden  der  moldauischen 
Unterthanen  über  die  Tyranney  ihres  Fürsten,  Johann 
Manrocordato  %  wurde  durch  die  Absetzung  desselben 
genug  gethan;  Gregor  Gtka,  der  Bruder  des  enthaup-  17.  Sckaahan 
teten  Pfortendolmetsches,  wurde  zum  dritten  Mahle  auf  «4.  Aug.  1747. 

•)  MooradJM  d'Ohsaon  II.  p.  3^0.  ^)  Ifi  Bl.  i3o.  <>  Die  ton  IH  «nee- 
föhrtaD  Stellen  aind  die  ans  dem  Comment^re  dea  Gedichtea  Hallijet  dea 
Koranaleaera  Ali  und  aaa  der  Geachichte  Ghamia.  ^)  lA  Bl.  199.  *)  Oerael- 
be  Bl.  laS.  £a  beiaaen  beyde  ScärlatftuU,  yttai  Gika  von  mütterlicber 
\t  mit  dem  Manrocordito  verwaiidL 
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deti  Fusischämel  der  Hospodarschaft  eingesetzt  * ,  bald 
darauF  der  Grosswefir  selbst  abgesetzt.  Esseid  Mobam- 
rtitdj  welcher  so  lange  Jahre  in  den  wichtigsten  Aem- 
tern  des  Reiches  verwendet  worden,  welcher  schon  bey 
dem  Schlüsse  des  Belgrader  Friedens  gebraucht,  jetzt 
binnen  nenn  Monathen  Frieden  und  Freundschaft ,  mit 
Persien,  Russland,  Oesterreich  undToscana  abgeschlos« 
sen  und  bekräftiget  hatte,, konnte  weder  sein  zänki- 
sches, rachsüchtiges  Gemüth,  noch  seinen  Hang  zum 
Opium  bemeistern ;  er  verdarb  es  mit  den  Ulema,  und 
das  Volk  nannte  ihn  nicht  anders  als  Teriaki,  d.  i.  den 
Opiumesser.  Das  kaiserli<^hd  Handschreiben,  welches 
die  Ernennung  des  neuen  Grosswelirs,  Seid  Abdullah^ 
kündigte,  tadelte  zugleich  das  Benehmen  des  abgesetz* 
ten  gegen  die  Ulema  \  ein  Nachgeben  der  obersten  Ge- 
walt für  die  Stimme  der  Missvergnügten,  welches  von 
nun  an  bey  den  Veränderungen  der  Grosswefire  eifie 
stehende  Massregel,  indem  die  bey  solcher  Gelegenheit 
erlassenen  Handschreiben  den  abgesetzten  Grosswelir 
bald  als  einen  aus  den  Herren  des  Säbels  als  zu  heftig 
und  rauh,  bald  als  einen  von  den  Herren  der  Feder  als 
zu  fahrlässig  und  unerfahren  in  Kriegsgeschäften  tadelui 
je  nachdem  er  Soldat  oder  Kanzleymann  gewesen ,  und 
je  nachdem  sein  Nachfolger  aus  den  CiviU  oder  Mili* 
tärämtern  genommen  wird  ^.  Der  neue  Grosswefir,  Seid 
Abdullah,  war  der  Sohn  Hasanpascha*s ,  des  Ktafa  des 
Grossweiirs  Husein  Köprili.  Sein  Vater  war  als  Beg« 
lerbeg  von  Rumili  unter  der  Grosswefirschaft  Ali*8 
von  Tscfaorli  nach  Constantinopel  mit  der  Bestimmung 
zurGrosswefirscbaft  berufen,  als  Statthalter  vonAegyp- 
ten  entfernt,  und  bald  darauf  hingerichtet  worden.  Sein 
Sohn  Abdallah  hatte  als  Oberst^tcUmelsterj  den  Anf- 

*)  Ifi  Bl.  is8.  ^)  DerielbeBI.  ii3,and  Mohammed  Said't  Biographien  der 
V^efire.  ^)  Der  Grotswefir  ist  entweder  aus  militäritchem  Amte  oder  eua 
denen  der  Ranaleyen  genommen,  nie  aas  den  Ulema,  denn  selbst  der  zwey« 
te  Köprili ,  welcher  seine  Laufbahn  als  Muderris  begann ,  war  spfiter  in 
die  Laufbahn  der  Statthalter  übergetreten,  und  von  dieser  erst  sum  Gross- 
wefir befördert  worden ;  die  Uebersetzung  des  Chatt-scherifs  der  Grosswe- 
firsverfinderung  TOm  14.  Sept.  iSa4>  (Österr.  Beobachter  l»o.  a^a),  weichet 
den  Torigon  als  einen  der  Gelehrten  tadelt ,  ist  daher  unrichtig ;  der  dar* 
in  ausgesprochene  Tadel  traf  nicht  die  Ulema ,  welche  sich  noch  kein  SnK 
tatn  Öffentlicb  su  tadeln  unterstanden,  sondern  die  Pedanter^  der  ftana« 
lejb^aintoo.  KialihUkdtn  g9ime  heisit  SchreiberabköiBmliDf. 
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rühr  Ssaribegoghirs  in  Aidin  gedämpft,  dann  die  Statt«^ 
halterschaften  von  Cfpern,  Rakka  und  Aidin  vergaltet, 
von  wo  er  hernach  nach  Constantinopel  zur  obersten 
Würde  des  Reiches  berufen  ward  *•  Der  vorige  Gross- 
weilr  wurde  nach  Rhodos  verwiesen,  der  vorige  Mufti, 
Hajatifade  der  Doctor,  war  zu  Damaskus  verstorben  ^. 
Der  Reis   Efendi  Abdullah   fiel  mit   dem  Grosswefir, 
seinem    alten  Geschäftscollegen  vom   Congresse   von 
Niemirow  her.  Die  erste  Veranlassung  war  indess  des 
Kiajabegs  Eifersucht  und  seine  zu  grosse  Geldgier,  wel- 
che ihn  mit  dem  Defterdar  zertrug;  er  hatte  dem  Fis- 
cns  nur  fünfhundert  Beutel  von  der  Verlassenschaft  des 
alten  Murtefa  gegeben,  welcher  ihn  zum  Vormund  er- 
nannt, und  dessen  Tochter  der  Reis  Efendi  mit  seinem 
Sohne  verheirathet  hatte  ^.  Nach  Kastemuni,  seinem 
Vaterlande  verwiesen,  bath  er,  nach  Adrianopel  gehen, 
zu  dürfen ,  was  ihm  gestattet  ward  ^.  Naili  Abdullah , 
ein  durch  schriftstellerische  Bildung   ausgezeichneter 
Dichter,  wurde  an  die  Spitze  der  Schreiber  der  Staats- 
kanzley  gestellt,  dem  Historiographen  Iß  wurde  zugleich 
das  Amt  des  Ceremonienmeisters  verliehen  ^ 

Ausser  dem  Reis  Efendi,  welcher  seiner  politischen  Nadii'i  Tod, 
Bedeutsamkeit  willen  so  oft  besonders  genannt  wor-    Grostboih- 
den ,  veränderte  der  neue  Grosswefir  Abdullah,  wie  ge-    *^^J^"^ 
wohnlich ,  die  ersten  Stellen  des  Ministeriums,  den  Kia- 
jabejg,  den  Tschauschbaschi ,  Nischandschi ,  die  drey 
Defterdare,  die  Unterstaatssecretäre ,  den  Beglikdschi, 
Mektnbdscbi,  und  die  bejrden  Tefkeredschi  (Bittschrift- 
meister), die  sechs  Intendenten  ^  und  Aufseher  s,  die 
sechs  Secretäre  Mustermeister  der  Reiterey^,  die  vier 
des  Fussvolkes  ^  und  die  Vorstände  der  vorzüglichsten 
Kanzleyen  der  Kammer^;  ein  Dutzend  der  vorzQglich- 

*)  I!Ioh«Biue<l  Said'»  Biogr.  der  GroMwefire.  1>)  Ifi  Bl.  i4o.  «)  Penkier'» 
Bcrieht  vom  INovember  1747*  ^)  Nuumanfade  eibt  in  teioen  wohlf^ejattlgen 
Hatksehiägen  ein«  Unterredang,  die  er  mit  dem  abgetetsten  Reis  Efendi 
Sa  Adrianopel  über  die  pereitcoen  Angele aenheiten  batte,  Bl.  iS^.  Er  gibt 
ihm  den  Benahmen  Taukdichibasckij  GmerttliöhDerveTkäofer.  ")  Iß  Bl. 
142.  ^}  Der  iLammer^  dee  Arsenalee,  der  Mänse,  der  Stadt,  der  Küche, 
der  Gerate.  9)  Der  Stnckgietserey ,  des  Zwiebacks,  der  vier  PuWerttam- 
pfen.  ^)  Sipahi,  Silihdare,  Ulafedschijemio.  Ulafed8cbiani)ebar ,  Ghurebai' 
lemin.  Ghurehaiieaar.  *)  Jenttscheri,  Dacnebedschi ,  Topdtchi,  Topar«« 
Wedfchi.  ^)  Die  Litte  der  Terleihungen  CTtwdtchikMj  m  Ifi  Bl.  i4«- 
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sten  Statthalter  des  Reiches  wurden  geändert*.  Der  Ge 
genstand  erster  Verordnung  war  eki  scharfes  Yerboth 
öffentlichen  WeinverkauFes  in  den  Schenken  von  Pera 
und  Galata.  ^Di^  Tochter  der  Rebe**  ^ ,  sagt  Ifi ,  ^welche 
^der  Prophet  die  Mutter  der  Laster  ^  nennt,  durfte  sich 
^nicht  mehr  nnverschleyert  zeigen ,  und  die  Z'artlinge 
yyder  Zeit  ^  vertauschten  wieder  den  Krystall  des  Weiii- 
^bechers  mit  dem  Porzellan  der  KafTehschale**  ^  Als  in 
Psamatia,  deni  Quartier^  Constantinopers,  wo  die  mei- 
j- ^<'^- 1*^0' sten  Schenken,  bald  darauf  Feuer  ausbrach  ^,  sahen 
die  Poeten  darin  den  Seufzerrauch ,  der  aus  den  durch 
Durst  verbrannten  Kehlen  der  Weintrinker  in  Flam- 
men aufschlug.  Feuer  anderer  Art  drohte  an  der  persi- 
schen Gränze  aufzugeben «  von  wo  die  Empörung  £ri- 
wan*s  wider  Nadirschah  S,  und  bald  darauf  der  gewalt«- 
same  Tod'  Nadirschah^s  einberichtet  ward.  £mir  Chan« 
der  Neffe  Dscheli)chan*s  von  Kermanschahan ,  der  Ge-* 
neral  der  Artillerie  Nadirschah*s,  Gurd  Huseinchan  und 
Ali  Kulichan ,  der  Neffe  Nadir^chah*s  (der  Sohn  seines 
Bruders  Ibrahim) ,  waren  mit  dreytausend  Mann  in  of- 
fenem Aufrühre.  Sie  verbündeten  sich  schriftlich  mit 
dem  Keschekdschibaschi  Kodschabeg  ^  und  dem  Dsche- 
fairdschibaschi  Ssalihbeg  (den  zwey  Befehlshabern  der 
Leibwachen)  zu  Nadirschah*s  Ermordung.  Als  er  von 
Meschhed  in  Chorafan  gegen  Kotschan  vorgerückt,  hat- 
ten seine  drey  Sühnen  Rifa  Kuli  Mirfa,  dem  er  vor  kur- 
zem die  Augen  hatte  ausreissen  lassen',  Nassrulah  Mir-* 
fa  und  Schabrocb  Mirfa,  den  Thronfolger  (aus  der  Toch-» 


« 


•)  Die  LUte  Bl.  i4i*  ^)  Bintol  aneb,  ftof  partitch  dockten  ref.  «)  Um» 
mol^ehabais,  ^)  Sitre/ai  Jeman,  Bl.  141.  *)  oi«  machten,  sagt  IH.  fönf'* 
Imd  sechaaeilige   Glossen  ftachmis ,  tetdisj  su    dem  Thema  des  Veraee: 

Chunäer  schikeste  dscham  {thi  jok  wudschudi  mei, 

Ettün  9sir  Äahwe  biß  heijemame  hei. 

Die  Humpen  (ChumJ  sind  serschelU^  leer  ist  das  Glas,  kein  Wein» 

Gefangen  hast  du  uns  Kafieh ,  o  Zeilenschein ! 
Im  Vorbeygehen  sev  dem  Orientalisten^  welcher  es  für  gleichgültig  ach«' 
tete,  ob  man  den  Vocal  Feth   a  oder  e  spricht,  gesagt,  dass,  wenn  man 
Mai  statt  ilfei  läse,  Mai  das  Wasser,  statt  Wein,  uiesse.  So  ist  auch  swi-< 
•chen  Oei  vokABai  derselbe  Unterschied,  als  zwischen  dem  dentschen  Eht 


btg,  VI.  B.  ig,  so  wie  B.  VII.  KisreU  Effendi  sUtt  Resrieli.  Jones  ▼er- 
stümmelt  die  Aussprache  fast  aller  türkische^  Wörter  •  weil  er  dieselbeir 
Aie  gehört.  *)  Mebdi  YL  Gap.  19.  ' 
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ter  Schah  Tahmasip^s)  nach  der  Festung  Kalat  gesandt^ 
und  mit  den  Häuptern  der  Afghanen  und  Üfbegen  Per- 
aer-Vesper  berathschlagt;  Diesem  zuvorzukommen  dran- 
gen die  beiden  genannten  Hauptleute  der  Leibwachen  * 
nächtlicher  Weile  ins  Zelt  und  ermordeten  denSchah, 
Am  Morgen  nach  Nadir's  Mord  wurde  aiuch  Nafar  Ali- »4-  P^^^f^r 
chan  yotn  Heere  ermordet,  Majarchan  und  der  ]IIolla-s3.  Jon.  1747« 
bascfai^  das  Haupt  des  Gesetzes,  entflohen.  Der  Sie- 
gelbewahrer MadirschäVs  lud  seinen  Leichnam  auf  ein 
Kamehl,  or^it  dem  er  gegen  Meschhed  zog,  aber  eine 
Partejr  Kurden;  welche  ihm  auf  dem  Wege  aufstiessen, 
zwangen  ihii,  den  Leichnam  in  dne  Schlucht  zu  wer- 
fen ,  und  mit  Erde  zu  bedechen  ^.  Zu  Constantinopel 
ward  der  Tod  Nadirschah*8  als  der  dritte  Aufzug  des 
grossen;  von  der  Yorsehung  dem  Sultan  gegebenen  Lust- 
spieles des  Todes  seiner  Feinde  aufgenommen;  und  Att 
Beichsgeschichtschr6iber  führt   pragmatisch  aus,  wie 
nach  dem  Tode  Kaiser  Carlas  YL  und  der  Kaiserinn  An- 
na ;  nothwendig  der  des  dritten  Monarchen  9  welcher  , 
wider  den  Sultan  Krieg  zu  führen  gewagt,  folgen  muss* 
fCf  laut  des  Spruches:  Nichts  ist  xwey,  was  nicht  ipird 
iirey  ^:  Am  selben  Tage,  wo  Nadirschah  ermordet  wur«* 
de,  war  die  türkische  Grossbothschaft  mit  den  hostba- 
ren Geschenken  fibei^  di6  Gränze  gegangen.  Der  La- 
gerrichter desselben ,  der  Muderris  Nuuman ,  welcheif 
schon  oben   bey  der  s^rvischen  Abgrenzung  genannf 
worden  ist ,  und  welcher  die  Geschichte  dieser  Gross- 
bothschaft  als  den  dritten  Theil  seiner  wohlg^äUigeri 
Rathschläge  ^  der  Nachwelt  hinterlassen;  beweiset  aus- 
führlich aus  der  Lehre  von  den  glitten  und  Übeln  Yor- 
bedeutnngen;  wie  Nadirschah  nothwendig  unter  dem' 
Säbel  fallen  mnsstö ;  weil  untir  den  Geschenken  des" 
Sultans  ein  n^it  Juwelen  besetzter  Säbel.« War  doch  auch' 
derKiajabiegOsman  das  OpfHr  des  Congresses  von  Nie- 

*)  lii  Bl.  ]35.  Mebdi  qeoiit  npcli  swey  andere.  In  Jonet  Uebenetznng 
Jtckri  »ütt  Aekir ,  faUch  auiKerecbnet ,  der  8.  Juniut  statt  ao. ,  wie  alle 
Daten  durchant.  Ifi  bemerkt  attrologitcfa ,  daet  Nadir  im  Zeichen  des  Mars 
feboren  y  und  data  an  seinem  Todestage  der  Mars  verbrannt,  d.  i.  der 
Sonne  am  nMchsten.  ^)  Dieser  Umstand  in  keiner  der  bisherigen  Geschieh- 
um  Nadirschah's.  *)  Euch9Jun  la  puttthü  iUa  we  kad,  jmseUis.  lA  Bl.  id4* 
*)  Tedbiraii  pestndide.  Bll  |ia. 
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mirow  bald  daranf  hingerichtet  worden,  als  ihm  Pici- 
fade,  der  damahlige  Imam  des  Sultans,  eine  ans  Papier 
ausgeschnittene  Scheere  zum  Geschenke  gesandt.  Er 
führt  bey  dic^ser  Gelegenheit  die  unglücklichen  Wahr- 
zeichen, welche  Sturz  und  Unfall  prophe7eyen,an;  als: 
wenn  Turbane  vom  Haupte  fallen,  Zelte  zur  Erde  stür- 
zen, Rossschweife  und  Fahne  umgekehrt  werden,  und 
dergleichen  mehr,  wie  deren  bey  dem  Auszüge  Kara 
Musiafa*s  zur  Belagerung  Wien*s  und  bey  anderen  Ge- 
legenheiten bereits  nach  dem  Volksaberglanben  der  Os- 
manen  und  ihrer  Geschichtschreiber  erwähnt  worden 
ist;  er  führt  nicht  weniger  als  sieben  ungünstige  Wahr- 
zeichen auf  *,  die  sich  der  Grossbothschafter  Kesfieli 
zu  Schulden  kommea  Hess,  und  welche  der  Grossboth- 
schaft  ungünstigen  Ausgang  vorbedeuteten.  Sogleich 
nach  dem  Tpde  Nadirschah*8  erhob  sich  in  Aferbeid- 
schan  Sam  Mirfa'^,  ein  angeblicher  Sohn  Schah  Husein's« 
als  Anmasser  des  persischen  Thrones,  und  umgürtete 
in  der  persischen  Königs-  und  Grabstadt,  zu  Ardebil, 
den  Säbel  als  Schah  ^  Ibrahimchan  der  Ufbege  streifte 
mit  einigen  tausend  Mann  in  der  Gegend  von  Hama- 
dan,  in  der  Hoffnung,  sich  der  Grossbothschaft  und 
der  reichen  Geschenke  zu  bemächtigen ,  und  dieselben 
nach  Teheran  zu  führen.  Die  Perser  suchten  die  Gross- 
bothschaft anfangs  über  den  Tod  Nadirschah*s  zu  täu- 
schen, und  dieselbe  weiter  ins  Land  zu  locken.  Sam 
Mirfa  und  Ibrahimchan  waren  nach  den  reichen  Ge- 
schenken lüstern.  Durch  Viergleich  der  Daten  ^  der  ih- 
nen gewiesenen  Briefe  brachten  der  zweyte  Bothschaf- 
ter,  Bedschebpascha,  der  Kiaja  Defterdar  und  der  La- 
gerrichter Nuuman,  die  Wahrheit  ins  Beine,  welche 
bald  durch  spätere  Berichte  bestätiget  ward  ^  Nuuman, 

•)  in^l.  114.  ^)  Die  Siegeluntertchrift  dieses  Thronanms^sers  im  Wer- 
ke ISuaman's  Bl.  i3o.  Be  men  ef  mräiffar  Uhamesl  Ismem  e/  lutfi  tchiri" 
Jiakk  Sam  est ,  d.  i  Aus  Gotles  HaDd  mir  OBenbarung  kam ,  Ali's  (deg 
Löwen  Gottes)  Hund  ward  mir  der  .Nähme  Sam.  «)  111  Bl  i35,  und  Tedbi- 
rati  pesendide  Bl.  i3o.  **)  Muoman'ft  Weik  Bl.  118.  •)  In  demselben  Werke 
die  Ermordung  Nadirschah's  umständlicher,  aU  irgendwo,  Bl.  i3a  u.  i53, 
aber  eineu  Tag  früher,  den  la.  Dschemafiul -achir  (ai.  Julias) j  mit  den 
Ghronogrammen  Naumanns  und  Rami's,  des  Geschichtschreibers  derBoth- 
fcbaft  aul  Nadirschah's  Tod,  Bl.  i4o  u.  i4i.  Die  Geschichte  dieser  Both- 
rcbalt  füllt  im  Werke  Nnuman's  85  Qnartblaiter »  von  S6-^i6i.  Öeogra- 
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der  Lagerrichter,  der  vorzüglich  zur  Rückkehr  rieth, 
nahm  die  gerichtliche  Bestätigung  der  Nothwendigkeit 
als  Lagerricbter  auf  «ich*  Der  Bothschafter,  virelcheiii 
jetzt  die  tausend  bdehnten  Reiter  als  bewaffnete  Macht 
zur  Vertheidignng  der  Geschenke,  im  Falle  sie  von  den 
Ufbegen ,  Karden ,  Efccharen  angegriffen  werden  soll- 
ten, zu  St^ttdn  kamen,  zog  glücklich  nach  Sina, und  von 
da  nach  Bagdad*.  Zu  Constantinopel  war  fünf  Tage  her-iS.  Schaaban 
nach  auf  ein  Handschreiben  des  Sultans  *»  allgemeineres.  Ait^'1747 
Diwan  znsammenberufen,  und  darin  die  Erhaltung  des 
Friedens  an  derGränze  beschlossen  worden.  Bald  hier* 
auf  traf  die  Nachricht  ein,  däss  Ahmedpascha  von  Bag- 
dad, welcher  diese  Statthalterschaft  zweymahl,  das  er- 
ste Mahl  eilf  Jahre,  das  zweyte  Mahl  zwölf  Jahre,  ver- 
waltet hatte  ®^  nachdem  er  noch  den  störrigenkurdi* 
sehen  Chan  Selim  ^  zu  Paaren  getrieben,  an  Halsent- 
zündunggestorben. Seine  Stelle  erhielt  der  vorige  Grosa- 
w6fir  Ahmedpascha,  und  der  Grossbothschafter  Kesrieli 
die  Statthalterschaft  von  Bassra;  der  zweyte  Stallmei- 
ster, Mustafabeg,  ging  mit  dem  Befelile  ab,  die  Yer- 
lassenschaft  des  letzten  Statthalters  und  die  Geschenke 
nach  Constantinopel  zurück  zu  bringen,  der  zweyte 
Bothschafter,  Redschebpascha,  derDefterdar  derBoth- 
schaft ,  Mustafabeg,  der  Lagerrichter,  der  Bothschafter 
Nuuman  £fendi,  der  Geschichtschreiber  desBothschaf- 
terSfRahmi,  wurden  nach  Constantinopel  berufen  ^ 
Nuuman  Efendi  wurde  mit  einem  höheren  Grade  sei- 
ner Muderris- Stelle,  wiewohl  weit  unter  seiner  Er- 
wartung, befördert,  indem  er  dem  Mufti  vorstellte,  dass 
die  Dienste,  die  er  bey  der  Gränz-Commissioii  und  bey 
dei"  Grossbothschaft  geleistet,  und  nachdem  er  zwey- 
mahl  der  Ehre ,  in  des  Sultans  Gegenwart  mit  Kaftau' 

pbiscbe  Aasbeute  sind  die  N«bin«n  der  Stationen.  Ausser  Hamadan  daa 
Porf  äemekefe  (Bl.  127),  die  Ebei>e  hfendabad,  Sina,  dann  />«wüe(Bl.  lÄa), 
von  hier  nach  Tschoka  abad,  5  Stunden  ;  Scheich  ahar,  5  St. ;  ^assrabad, 
5jSt.;  Sindschbad,  2  St.;  Emirabad,  3  Sl.  5  Mendschtttie  ,  2  St.;  die  perr 
•itcbe  Grän^se  überschritten  (BI.  i43)  ;  dann  Kißldsche ,  3  St.;  vom  vori- 
gen das  erste  Dorf  im  Districte  Batan  ,  dessen  ^leicbnabmiger  Ort  davon 
3  St.,  dann  Karatschotan  Jenidsche ,  von  wo  7  St.  nach  Baedad  (Bi.  lAB), 
*)  Ifi  Bl.  i35.  **)  Das  Handschreiben  eben  da.  «)  Die  Liste  der  Statt- 
dalter  von  Bagdad  in  Niebubr  II.  p.  a53,  und  Ifrs  Angabe,  dass  er  drey- 
^ig  ^ebre  Jane  Statthalter  von  Bagdad ,  eine  rundere  als  genauere  Summet 
'')  Die  Geschieht«  SeÜmoban's  im  Werke  Nuuman's  Bl.  143  ii.f.  «jITi  Bl.  i43. 
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bekleidet  worden  zn  seyn,  genoss,  wenigstens  den  Bang 
eines  Richters  von  Bagdad  verdient  haben  *.  Später  rück- 
te er  in  den  Muderris  Stellen  als  Achter  und  an  derSuIei- 
manijevor,  und  ward  Richter  von  Magnesia,  als  welcher 
er  sieben  Jahre  hernach^eine  wohlgefälligen  Bathschlä- 

ge  schrieb. 
.,    .  ,  Der  öffentlichen  Nachricht  von  dem  Tode  Nädir- 

Mord.  Statt-'  8chah*s,  sls  des  dritten  der  äusseren  Feinde  des  Rei- 
*'"»'iin ™'*"  ches ,  folgte  bald  die  gezähmten  ägyptischen  Aufruhres 
nach  9  und  die  von  Raghibpascha ,  dem  Statthalter  in 
Aegypten,  eiugesandten  Köpfe  aufrührischer  Mamluken- 
bege  wurden  vor  die  hohe  Pforte  geroUt.^chon  von  je- 
her war  die  Pforte  gewohnt ,  Aegypten  als  das  Land 
der  Pharaonen,  und  die  mamlukischen  Bege  als  die  dem 
Lande  aufgedrungenen  Dränger  nnd  Zwänger  dessel- 
ben zu  betrachten ,  und  der  ägyptischen  Mordscenen 
ist  schon  mehr  als  einmahl  in  dieser  Geschichte  Erwäh- 
nung geschehen.  Vor  zwanzig  Jahren  hatte  der  Aufruhr 
des  Kaitasbeg  das  Land  verheert,  und  seitdem  waren 
die  meisten  Statthalter  als  mehr  oder  weniger  ohnmäch- 
tige Knechte  unter  dem  Stegreife  der  Mamluken,  oder 
wie  die  osmanische  ^(^eiohsgeschichte  dieselben  nennt, 
der ICatomi^cAdn.''.  Raghibpascha^  hatte  sich  bereits  drey 
Jahre  ihrem  Willen  fügen  müssen,  als  er  an  der  Zeit 
hielt ,  das  von  der  Pforte  zur  Vertilgung  der  Wider- 
spänstigen  erhaltene  Chatt  scherif  in  Vollzug  zu  setzen. 
Bie  Partey  der  widerspänstigen  Katamischen  bestand 
aus  den  folgenden  sieben  Begen:  der  Scheich-ol-beled« 
der  grosse  Ibrahim ,  der  Emirol-hadsch  Chalilbeg,  der 
Beg  von  Damiat,  Alibeg,  der  Beg  des  Schatzes^  Tschö- 
lak  Mohammedbeg,  der  Befehlshaber  von  Boh^ira,  Pn- 
lad  Omerbeg ,  nnd  der  kleine  Omerbeg.  Den  nächsten 
Anlass  zum  Streiche  des  lang  über  ihren  Nacken  schwe- 
benden Schwertes  gab  des  Emirol-hadsch  tyrannischer 
Uebermuth,  welcher,   nachdem  er  einen  mogrebini- 

achen  Kaufmann  unschuldig  getödtet,  nnd  dessen  Ver- 

« 

•)  Nunman's  Werk  Bl.  iSi.  ^)  LH  BI.  137  —  139  darchaut  to  die  wahre 
Etymologie  dea  englischen  Catamitf.  «)  Sa^ary  lettre  XVI.  nennt  ihn  im* 
mtt  Bubph,  und  ersählt  sehr  niiTollsUindig  dieae  Begehenheit. 
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mögen  eingezogen  9  sich  die  Pilgerkarawane  nicht  wei- 
ter ftthren  zu  können  entschuldigte,   wenn  ihm  nicht 
hundert  fünf  und  zwanzig  Beutel  Geldes  zu  Gute  ge- 
schrieben würden.  Baghibpascha  fand  es  am  sichersten,  3.  Schaahan 
sie  im  Diwan  mit  gewaffneter  Hand  zu  überfallen;  der  10.  Aug.  1747. 
Defterdar,  der  ChaHnedari  die  Bege  von  Damiat  und 
Bohaira  wurden  in  Stücke  zerhauen  ^  Der  StatthV.rcr 
begab  sich  mit  der  heiligen  Fahne  (welche  auch  für  eine 
der  Fahnen  Mohammed*s  gilt)  an  die  Pforte  der  Äfa- 
ben ;  der  neu  ernannte  Emirol-hadsch,  Bagidschellibeg  \ 
besetzte  den  Posten  Mahdschar ,  ausserhalb  der  Pforte 
der  Janitscharen ;  Ibrahimtschausch  vonKaftagh,  d.  i. 
vom  phrygischen  Ida ,  die  Pforte  der  Janitscharen  und 
Ridhwankiajabeg  die  Moschee  Sultan  Hasan*s,  und  den 
Ort  Sebilol  muminin  ^  und  die  sieben  Körperschaften  der 
Truppen  schwuren  Treue  den  Fahnen  des  Sultans.  In- 
dessen hatte  Ibrahimbeg  und  der  kleine  Omerbeg  über 
sechstausend  Mamluhen  bewaffnet ,  und  unter  die  Bege 
derselben  die  ersten  Aemter  Aegypten^s  vertheilt.  Auf 
der  Seite  des  Statthalters  standen   ausser   den  sieben 
Körperschaften  der  Truppen  noch  der  vorige  Beg  von 
Dschirdsche,  Mustafabeg,  der  von  Schefer,  Chalilbegi 
und  der  Defterdar  von  Kairo,  Abafa  Mohammedbeg* 
Zu  Sebilol-muminin  kam  es  zum  Angriffe,  und  die  Mann? 
'Schaft  der  sieben  geregelten  Truppen  betrug  dreytan- 
send  Mann.  Raghib  befeuerte  sie  zum  Kampfe ,  indem 
er  ihnen  sechstausend  Aspern  als  Kriegszulage  ihres 
Soldes  versprach  ^.  Der  Statthalter  mit  seinen  Truppen 
griff  die  Mamluken  zu  Sebilol-muminin  in  ihren  Hau-    • 
Sern  an.  Von  vier  Uhr  Nachmittags  bis  zwey  Stunden 
nach  Untergang  der  Sonne  dauerte  der  Kampf  ^,  und 
vier  Bege,  der  grosse  Ibrahim,  der  kleine  Omerbeg, 
Suleimanbeg  ^  und  der  vorige  Befehlshaber  von  Bohai- 
ra, Hasanbeg,  entflohen  unter  Begünstigung  der  Nacht 

*)  Ifi  Bl.  139,  und  retation  tragique  hVöcctuion  que  U  gouvrntur  Ra- 
ghibpacha  au  grand  Cairo  seien  ses  imtructions   secrittfs  de  ■  la  Porte  fo» 
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nach  Ober-Aegypton  *.  Noch  denselben  Abend  kleidete 
der  Statthalter  den  Obersten  der  Muteferrika  und  den 
Aga  der  Afaben,  welche  die  besten  Dienste  geleistet 
hatten,  mit  dem  EhrenkaFtan  als  Bege  ein;  der  Jani- 
tscharenaga,  der  Polizeylieiitenant,  die  Bege  sassen 
auf  9  nnd  sicherten  durch  nächtliche  Runde  die  Stadt. 
Am  folgenden  Tage,  Freytags,  wurde  die  Moschee  wie- 
der geöftnet,  und  der  Statthalter  wohnte,  wiewohl  mit 
minderem  Pompe  als  gewöhnlich,  dem  Feste  der  Er- 
öffnung des  Nils  mittelst  Durchstechung  des  Dammes 
bey.  Die  Ankunft  der  Köpfe  der  Mamluken  znConstan- 
tinopel  machte  kaum  so  viele  Freude,  als  die  einer 
Fracht  zweyer  mit  hundert  fiinf^  moslimischen  Sclaven 
belastetien  Schiffe,  welche  der  Grossherzog  von  Tosca- 
na  in  Folge  des  neu  abgeschlossenen  Freundschafts- 
vertrages  der  Pforte  sandte  ^.  Sie  wurden  Paar  und 
Paar  dem  Sultan  vorgeführt,  der  sie  mit  fünftausend 

11.  ivoY.  \]^[  Piastern  beschenkte ;  tausend  Piaster  schenkte  ihnen  der 
Kiflaraga,  eben  so  viel  der  Grossweßr  und  Kiajabeg, 
Jegen  Ali,  welcher  einige  Tage  hernach  zum  Wefir 

aS-Jann.  1748.  Steuereinnehmer  von  Morea  ernannt,  seine  Stelle  dem 

•  ■  -  * 

Intendenten  des  kaiserlichen  Arsenales^  Jusuf  Efendi, 
verliehen  ward  ^.  Morea  war  dem  Kiafa  nicht  als  Statt» 
balterschaft  ®,  sondern  als  Steuereinnahme  ^^  nicht  n^it 
Besoldung,  sondern  mit  Bezug  des  jährlichen  Ertrages  ^ 
verliehen  worden.  Der  vorige  Steuereinnehmer  Morea^s, 
der  Wefir  Silihdar  Mustafabeg,  wurde  zum  Statthalter 
von  Negroponte,  mit  Zuschlagung  der  Sandschake  von 
Karli  Ili  als  Gersteugeld ,  ernannt,  und  dem  bisherigen 
Statthalter  Negroponte*8,  Wefir  Ahmed,  Sohn  des  Gross- 
wefirs  Osmanpascha^  die  Steuereinnehmerschaft  von 
Aidin  mit  Bezug  des  jährlichen  Ertrages  mittelst  kai- 
serlichen Handschreibens  verliehen  K  Die  Umständlich- 
keit, womit  der  R^ichsgeschichtschreiber  djese  Ernen- 
nungen beschrieben,  beleuchtet  das  verschiedene  Ver- 

*)  in  wendet,  nicht  sehr  glücklich,  den  Korantven  an  :  Und  er  schnitt 
j-  i,.:.!.-...  ^  _-_     ^.     rr lerrn  der  Welten ! 

Bericht.  «)  lA  Bl. 
wedschi  malikene. 
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hältniss  der  Statthalter  uad  Befehlshaber  einet  San- 
dschakes;  nur  der  wirklich  im  Besitze  desselben  be- 
griffene Inhaber  desselben  (Mutessarif)  ist  Statthalter 
(Wali),  wenn  dasselbe  einem  ^  der  es  nicht  selbst  i^er« 
waltet,  als  Gerstengeld  (Arpalik)  zugeschlagen  ist,  so 
wird  -es  durch  ein^n  Bestellten  verwaltet ,  der  Mutesel-  ' 
lim  heisst.  Im  Genüsse  solcher  Gersten^lder  sind  die 
Gränz- oder  Festungsbefehlshaber  (Muhafif);  wird  end- 
lich der  Ertrag  der  ganzen  Steuereinnahme  verliehen, 
80  heisst  der  Besitzer  Muhassil,  d.  i.  der  Einnehmer  der 
Einkünfte,  und  die  Art  des  Besitzes  selbst  Malikiane, 
d.  i.  eigenthumsartig. 

Sechs  Monathe,  nachdem  der  Friede  zwischen  Herr  v.  D>sai- 
Oesterreich  und  der  Pforte,  trotz  aller  Bemühungen  üf^/^ya^ /„!; 
Castellanes ,  denselben  in  Krieg  zu  verwandeln,  ver-'*"*'^;;;^/'* 
•ewigt  war,  kam  zu  Constantinopel  der  Nachfolger  des-* 
selben,  Herr  von Desalleurs,  an.  Er  hatte  seine  Audienz 
mit  dem  gewöhnlichen  Gepränge:  vier  und  zwanzig 
Tschausche,  sechs  Janitscharen,  sechs  Handpferde,  der 
•Stallmeister  und  Haushofmeister,  zehn  Tschokadare  mit 
rauhen  Mützen,  sechzehn  Lakayen,  zwey  Kammerdie- 
ner zu  Pferd,  zwölf  Dolmetsche,  der  Intendent  und 
Secretar  der  Tschausche ,  der  Bothschaftssecret'ar  mit 
dem  Beglaubigungsschreiben,  der  Bothschafter  in  pon- 
ceanfarben  seidenem,  mit  Gold  durchsponnenem  Klei* 
de,  mit  Weste  von  Silberstoff,  von  acht  Haidnken  um- 
geben, zu  seiner  Rechten  der  Tschausohbaschi,  zu  sei- 
ner Linken  der  Mihmandar,  der  Freyherr  von  Tolt  an 
der  Spitze  von  sechzig  französischen  Kaufleuten  mach-ai.Nov.  17^7. 
te  den  Schluss  des  Zuges  \  Er  hielt  seine  Werbungs- 
rede italienisch ,  oder  theilte  sie  wenigstens  so  mit. 
Der  Freyherr  von  Tott,  ein  geborner  Ungar,  nun  als 
Genie -OfBcier  in  französischen  Diensten,  war  schon 
von  Villeneufve  zur  Sendung  des  Schreibens  des  Gross- 
wefirs,  wodurch  Frankreich*s  Vermittlung  angenom- 

*)  Lettre  de  Mad.  de  Desälleart  (geboroe  Fürstinn  Lubomirska)  Am- 
,  bassadrice  de  France  k  Mad.  la  C.  Rutoftky  n^e  Princesie  Lubomirska  k 
Dreade  le  »i.  Nov.  1747-  St.  R.  Die  Abscbiedsaudienz  Gasteliane'a  in  Ui 
Bl.  i64'  Ein  Bericht  de  (Jhevrier's  schildert  den  Hro.  ▼.  Desallenrs ,  hont' 
me  de  grand  stns  ,pensjf,  parlant  peu,  nllant  (Ui/tui,  un  air  simple,  na- 
turel,  mais  ßn  et  detii» 
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pi^n  v^rd ,  gebrftQcEt  worden ,  nud  seildeoi  in  Frank* 
|reich  geblieben.  Das  französische  Cabinet  zählte  anf 
fieine  Talente  und  Thatigkeit,  sowohl  im  Verkehr  mit 
.  den  Türken  als  mit  seinen  Landslenten,  den  nach  Ro- 
dosto  verbannten  Ungarn,  ah  deren  Spitze  Csaky  und 
Zay ;  doch  richteten  die^e  eben  so  wenig  ans ,  als  der 
pohlische  Ausgesandte  Zierzanofski,  welcher  sich  an 
1749*  Desalleurs  wandte,  um  sich  Ober  die  Eingriffe  der  Rns- 
fen  in  die  Freyheiten  Pohlen^s  zu  beschweren.  Desal- 
lears  hielt  sich  lang<i  ri^hig,  um  das  Erdreich,  das  er 
bearbeiten  sollte,  so  besser  auszuforschen.  Spin  j^iTjptQr 
Schritt  war  eine  Eingabe,  wodurch  er  die  Pforte  be- 
legen ^pllte,  widqr  den  Durchn^arsch  der  dreyssigtau- 
fiend  Russen  nach  Flanderik  zu  protestiren.  Die  Pforte 
jblieb  aber  ruhig,  froh,  dass  die  Russen  sich  wo  anders 
hinwandten ,  als  gegen  die  türkische  Gränze ,  und  ge^ 
Igen  Rnssland  und  Qesterreich  sehr  friedlich  gesinnt, 
wiewohl  nicht  in  der  geringsten  Kenntniss  des  geheim- 
f  ten  %  auch  in  den  Sammlungen  völkerrechtlicher  Ver- 
tage bis  auf  den  heutigen  Tag  ein  Geheimniss  geblie- 
benen Artikels  des  letzten  Bündnisses  zwischen  Oester- 
reich  und  Russland,  wodurch  sich  beyde  Höfe  im  Fal- 
le  eines  Angriffes  der  Pforte  verbanden,  derselben  den 
Krieg  zu  erklären.  Sieben  nach  einander  folgende  Me- 
moires,  welche  Desalleurs  wider  {|eif  Blarsch  der  rus- 
sischen Truppen  durch  die  österreichischen  Staaten 
eingab,  ha^en  eben  so  wenig  Erfolg,  als  seine  Bemü- 
hungen ,  ein  vierfaches  Bündniss  zwischen  der  Pforte , 
Frankreich,  Schweden  und  Preussen  wider  Russland 
zu  unterhandeln ,  wodurch  sich  diese  Mächte  verbän- 
0en,  keinen  Separat-Frieden  zu  schliessen  ^.  Die  Pfor- 
te wandte  sich  ,2^n  ihn  wegen  Zurückstellung  der  Ga« 
leeren  Mu8tafapascha*s ,  des  vormahligen  Kapudanpa- 
echa,  dermahligen  Beg  von  Rhodos.  Derselbe  hatte  den 
yorigen,  nach  Rhodos  verbannten,  dann  mit  der  Statt- 
halterschaft von  Itschil  begnadigten  Grosswefir  El- 
hadsch  Mohammedpascha  (den  Qpiumesser)  so  eben 

*)  Articulofl  seeretisiimiis,  fehlt  bey  Scholl  im  TncUte  vom  1 1.  Janins 
|7^  |>)  Penkler's  Bericht  mit  den  beyfiegenden  Ghefrier's. 
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za  Bf  egri  (im  Hafen  des  alten  Telmiaos)  ans  Land  ge^ 
setzt  I  als  die  hundert  achtzig  christlichen  Sciaven  der 
Galeere  im  Einverständnisse  mit  einem  Dutzend  von 
Neapolitanern  ihre  Ketten  brachen,  und  nach  einem 
QeFechte  mit  den  nea  geworbenen  Seesoldaten ,  denen 
sie  bey  weiten^  überlegen,  Herren  der  Galeere,  diesel-  '^  ^ohmrrem 
be  nach  Malta  führten,  trotz  aller  Befehle,  welche  derg.  Jinn.  174^ 
vorige  Gross vefir  nad  der  Kapudan  voa  Rhodos  an  die 
Wachschiffe  von  Megri,  Antalia  undFenika  erliessen*. 
Die  Pforte  wandte  sich  an  Desallears,  um  durch  Ver-i3.  Jan.  1748. 
mtttlung  Frankretch*s  die  entführte  Galeere  von  der 
Religion  S.Johannes  zurück  zu  erhalten.  Der  kaiserli- 
che Minister,  Freyherr  von  Penkler,  hatte  aU  ausseror« 
dentlicber  Internuntius  die  Bestätigung  des  verewigten 
Friedens  zwey  Monatbe  nach  Unterzeichnung  der  Ur-  ^  Jnl*  17^7. 
künde  ausgewechselt,  und  die  Ehrengeschenke  für  den- 
selben an  den  Grossweßr,  Reis  Efendi,  Cabinetssecre- 
tSr  des  Gross weflrs ,  Pfqrtendolmetsch  und  den  jungen 
Ibrahim,  Gehülfen  des  Pfortendolmetsches,  mit  fünftau- 
send Ducaten  berichtiget,  was  noch  immer  sehr  >rohl- 
feil,  im  Verhältnisse  des  Begehrens  des  Reis  Efendi,  der 
für  sich  allein  sechstausend  gefordert ,  und  im  Verhält- 
nisse mit  dem,  was  Ifeapel  für  den  letzten  Vertrag  aus- 
gegeben ,  welcher  hunderttausend  Piaster  kostete ,  und 
wofür  derGrosswefir  bey  der  Auswechslung  noch  über- 
diess  einen  Ring,  welcher  siebzehntausend  fünfhundert 
P|aster  gekostet,  erhalten  hattet  Penkler  erwirkte  die 
Absendung  eines  türkisphen  Beauftragten,  Sungur  Ali 
Aga,  von  dem  kaiserlichen  Dolnietsch,  Caspar  Momars^ 
und  dem  toscanisohen  Con^missäre  Ippoliti  begleitet  | 
^uf  zwey  kaiserlichen  toscanischen  Briggs  an  die  Bar- 
baresken ,  um  mit  denselben  für  Toscana  SchifffahrtSr 
vertrage  abznschliessen ,  welche  mit  allen  dreyen  bin-r 
neu  sechs  Monathen  unterzeichnet  wurden  ^  Penkler 
hatte  sich  als  ausserordentlicher  Internuntius  um  zehn 
Piaster  mehr  Lieferungsgelder  erwirkt,  als  seine  Vor* 

«)  Ui  B1.  154  u.  i55.  >>)  P«Dkler*s  BeHcbt,  Angatt  1747.  «)  0«r  Schiff* 
fahrUvertrag  mit  Algier  am  S.  Oct.  174^1  mit  TaDis  am  40.  Dec*  174^  >  mi^ 
Tripolis  im  27.  Jänner  1749* 
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fahren,  die  deren  nur  acht  und  neunzig  hatten f  aneh 
höhlten  ihn  zur  Audienz  zwey  Kämmerer ,  und  nicht, 
bloss  der  Intendent  und  Secretär  der  Tschausche,  ab.^ 
Von  Seite  der  Pforte  ward  Chatti  Mustafa  EFendi  mit 
dem  Range  eines  Nischandschi  ernannt,  d.  i.  mit  einem 
[grösseren,  als  der  letzte  vor  sechzehn  Jahren  nach  Wien 
gesandte  Internuntius  RIastafa)  welcher  damahls  ^ur 
init  dem  Range  eines  zweyten  Defterdars  und  mit  ei- 
nem Gefolge  von  zwey  und  sechzig  Personen  gesandt , 
seitdem  zweymahl  die  Stelle  des  Reis  Efendi  bekleidet, 
als  solcher  den  Frieden  von  Belgrad  unterzeichnet,  und 
jüngst  denselben  verewiget  hatte.  Chatti  Mustafa  Mew- 
kufatdschi^  d.  i.  PrSsident  der  TaxenKanzley,  mit  einer 
Sclavinn  aus  dem  Serai  verheirathet,  war  bereits  in  der 
letzten  Granzberichtigung  mit  Russland  verwendet  wor- 
den,  und  ging  jetzt  mit  einem  Gefolge  von  hundert 
Personen  t  und  mit  Geschenken  im  Werthe  von  zwey- 
hundert  Hinfzig  bis  dreyhundert  Beuteln  ff  nach  Wien, 
um  als  ausserordentlicher  Gesandter  des  Sultans  Glück- 
wunsch zur  Kaiserkrönnng  zu  überbringen.  Die  Zahl 
der  Geschenke  für  den  Kaiser  waren  nur  sechs  weniger, 
als  der  Grossbothschaftssecretär  nach  dem  Frieden  von 
Passarowicz  gebracht.  Hingegen  brachte  er  auch  die 
Hälfte  dieser  Zahl ,  nähmlich  zwey  und  zwanzig  für  die 
Kaiserinn,  mit.  Er  forderte  doppelte  Lieferungsgelder, 
weil  er  sowohl  an  den  Kaiser,  als  an  Maria  Theresia,  als 
Königinn  von  Ungarn  und  Böhmen,  beglaubiget  war*; 
er  erhielt  täglich  um  zwölFDucaten  mehr  als  seine  Vor- 
fahren. Er  musste  vor  seiner  Audienz  den  gewöhnlichen 
Revers  der  vier  Puncte  unterschreiben,  erstens:  dass 
er  die  Liste  des  Gefolges,  der  Geschenke,  der  Ordnung 
des  Aufzuges  und  Abschrift  seiner  Werbnngsrede  ein* 
reichen  wolle;  zweytens:  dass  das  ganze  Gefolge  im  er-  ' 
sten  Hofe  absteigen ,  nur  er ,  der  Gesandtschaftssecre- 
tär  und  Kiajabeg  bis  in  den  zweyten  (Schweizerhof) 
reiten  werden;  drittens :  dass  er  nach  dreymahliger  Yer- 
beagung ,  beym  Eintritte  des  Saales ,  in  der  Mitte  und 

*)  Dm  BegUobigangMchroiben  mn  Kaiier  Frans  ,  Ifl  Bl.  i5o ;  «n  Msria 
Thtretw  Bl.  i5i. 
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?or  dem  Throne «  das  Beglaubigangsschreiben  aaf  den 
Tisch  nächst  dem  Throne  legen,  dann  rücklings  xu- 
rüchgehen,  die  Liste  der  Geschenke  anf  den  Tisch,  die 
Geschenke  selbst  anf  den  StnFen  des  Thrones  niederle- 
gen werde;  viertens  werde  er  den  kaiserlichen  Mantel ^ 
welcher  die  Kapanidsch^  des  Sultans  vorstellt,  küssen, 
nnd  mit  dreymahliger  Verbeugung  rücklings  aas  dem 
Saale  gehen,  ohne  Waffen,  Griechen,  Jud^n  und  Re- 
negaten V  Der  Hofdolmetsch  Schwachheim  begleitete 
den  Gesandten  als  Mihmandar  zu  d^n  Merkwtirdigkei« 
ten  der  Kaiserstadt,  nach  Schönbrunn,  in  die  Schatz- 
kammer,  die  Bibliothek,  die  Bildergallerie,  die  Theater, 
wo  er  überall  mit  Erfrischungen  bewirthet  ward.  Zu^^^^S*  *749- 
Schönbrunn  unterhielt  sich  mit  ihm  die  Kaiserinn  nnd 
der  achtjährige  Prinz  Joseph,  welchen  damahls  der  Je- 
snite  Pater  Franz,  der  Mitarbeiter  des  Kaisers  in  che» 
mischen  Versuchen ,  und  nachmahliger  erster  Director 
der  orientalischen  Akademie ,  ans  der>  Gesandtschafks- 
beschreibung  des  Herrn  von  Kuefstein  nach  Constan« 
tinopel  lesen  lehrte  ^.  Chatti  Mustafa  hat  über  seine 
Gesandtschaft  einen  ausführlichen,  der  Reichsgeschich- 
te Ifi*s   einverleibten  Bericht  ^  erstattet,  und  die  Be- 
schreibungen seiner'  Antritts-  und  Abschiedsaudienzen 
beym  Hofkriegsrathspräsidenten ,  dem  Kaiser  und  der 
Kaiserinn  erschienen  in  besonderen  Beilagen  derMTie- 
ner  Zeitung  ^,  So  ancl^  die  Beschreibung  der  Audienzen 
des  kaiserlichen  Internuntius  ^,  welcher,  nachdem  er 
als  ausserordentlicher  Internuntius  Abschied  genoni- 
men,  sofort  als  ordentlicher  Internuntius  blieb,  d^r  er- 
ste  ordentliche  Internuntius  an  der  Pforte ,  da  vor  ihm 

*)  Das  Geremoniel  war  d«r  Gegenttand  dar  Beratliangen  dar  damah- 
ÜKen  Conferenz.  Diese  bestand:  i)  aus,  dem  Hof-  and  Staatakansler,  Graf 
Ülefeld;  s)dem  ObersUtallmeiBler,  Fiirat  Aaertperg ;  3)  dem  tlofkriectratha- 
pritidenten,  Graf  Harrach;  4)  dem  Reiche- Vicekansler ,  Graf  Colioredo  ; 
5)  dem  Oberstkämmerer,  Graf  Rhevenhüller ;  6)  dem  Hofmarschall ,  Pdrat 
Dietrfchslein ;  7)  dem  Sias tsreferendar,  Baron  Barlenstein;  S)  dem  Hofkrio^s- 
rath,  Baron  Wöber;  9)  dem  Hofrath  Gandl;  10)  dem  Secretar,  Freyherra 
▼.  Woir«kron.  Fa«c.  io3.  ^)  Das  Buch  in  der  Bibliothek  der  k.  k.  Orient. 
Akademie,  mit  Kaiser  Joseph's  eiganhandiger  Schrift:  j4us  dtesem  Buchi't 
kab^  ich  lesen  gelernt.  Josephus  yihckidux  /iastriae.  ijjS.  Siehe  Band  V. 
S.  663.  *)  Ifi  Bl.  i9o->iq6.  Hornlayi's  Archit,  Jahrg.  182.1.  Nro.  37  u.  aS» 
dann  Beachrcibang  der  Abachiedsaudienz  Extrablatt  Nro.  S3  der  Wiener 
Zeitung  vom  16.  Oct.  1748.  ^)  Extrablatt  Nro  44  ^^'"^  '•  J<tniu«  1748;  Nro^ 
4<|  Yom  1^  Juains  174S.  ^  Nro.  4<  vom  %%.  May  1748.  '  '* 
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alle  Iiiternantieti  nar  ausserordentliche  t  und  keine  stä- 
tige  Gesandte  waren« 
y^rfiiahbin'  Der  hergestiellte  Friede  erlaubte  wieder,  Bauten, 

Chronog^am-  Festen  und  Hochzeiten  obzuliegen ,  deren  Feyer  unter 
TuCoMtand^^^^^^^  Ahmed's Regierung  ein  stehender  Artikel  gewe- 
"r/"'^J"'d     *^"*  denen  aber  natürlich  während  der  letzten  zehn 
Kriegsjahre  mindere  Aufmerksamkei-t  geschenkt  wer- 
den konnte^  Die  neunzehnjährige  Tochter  Sultan  Ah- 
nied*s,  Sultaninn  Sobeide,  wurde  auf  des  Sultans  Be- 
fehl dem  Statthalter  von  Anatoli,  Suleimanpascha,  ver- 
mählt. Nachdem  der  Brautführer  und  Stellvertreter  des 
Bräutigams  ernannt  worden,  vollzog  der  Mufti  die  ge- 
I.  üfoWrtfm  setzliche  Einsegnung  im  Fremdensaale  ^  des  Serai  zwi- 
rn. Jton.  174s.  sehen ilem  Bestellten  des  Bräutigamis  und  dem  Kiflar- 
aga,  als  Bestellten  der  Braut,  nach  der  Vorschrift  des 
Gesetzes  der  Mitgift  und  der  Morgengabe  erwähnend ''; 
diese,, welche  insgemein  Zeichen  heisst,  bestand  in  Edel- 
steinen ,  im  Werthe  von  sechzigtausend  Wastern ,  und 
siebentausend  fünfhundert  Piastern  baren  Geldes.  Die 
Prinzessinn  Fatima  Chanüm ,  die  Tochter  der  Sultaninn 
Ssaliha ,  der  Tochter  Sultan  Ahmed*s  und  des  Wefirs 
96.  Mo^rrem  Mustafapascha,  wurde  denci  Ibrahimbeg,  Bruder  Jahja's^ 
ft7.JtDD.'i748. des  Statthalters  von  Rnmili,  vermählt,  und  die  Rost- 
barkeiten,  aus  denen  das  Yerlobungszeichen  bestand, 
durch  den  Hochzeitsfahrer  in  den  Pallast  der  Sultaninn 
gebracht  ^  Die  Hochzeit  selbst  wurde  drey  Monathe 
hernach  mit  Palmenanfzug  gefeyert  ^.  Da  der  Bräuti- 
gam der  Sultaninn  Scheide  wenige  Tage  vor  der  Hoch- 
.  zeit  gestorben  war,  wurde  dieselbe  nach  Jahr  und  Tag 
16.  iifo^arr«m  dem  Weljr  Nuumanpascha  vermählt  ^  Zu  Beschiktasch 
ß.  jsoD.  1749.  wurde  nebst  neuen  Köschken  ein  Wasserbecken  ange« 
legt,  die  alte  Moschee  am  Ufer  neu  aufgebaut  S  nnd 
gegen  Dolmabaghdsche  neues  Köschk  aufgeführt  ^.  Der 

»8.  Atoharrem  Qrundstein  einer  neuen  Moschee  wurde  in  der  f^ähe 
116a.  " 

|8.Jänn.  1749. d(BS  alten  Befestan,  in  Gegenwart  des  Mufti,  und  mit 
dem  gewöhnlichenOpfer  von  hundert  Hammeln,  vomSul- 

■)  Musafir  otßsi.  Ifi  BI.  1^6.  ^)  Das  Heirathsgat,  das  die  Braut  milbringt, 
ist  Mihri  muedschel ,  und  die  Morcengabe  mihri  muadschel,  die  letzte 
beisst  mit  einem  besonderen  Worte  Ssaäak  oder  ßfischan,  d.  i.  das  Zeichen. 
Bl.  i48.  °)  Ifi  Bl.  15».  ^)  Derselbe  BK  159.  «)  Eben  da.  <)  Derselbe  Bl.  i6<>. 
s)  Derselbe  Bl.  i3o. 
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tan  gelegt.  Die  wässerigen  Zahlenreime«  welche  den 
Bau  dieser  Lusth'äuser  kündigen  sollten,  fallen  in  der 
Reichsgeschichte  Ifi*s  ganze  Seiten,  und  sind  das  Ge- 
schäft des  Reichshistoriographen  von  Amtswegen ,  ob 
des  sonderbaren  Umstandes,  Weil  Chronogramm  und 
Geschichte  TOri  Arabern ,  Persern  und  Türken  mit  ei- 
nem und  demselben  arabischen  Worte,  Tarich,  bezeich-^ 
net  wird.  Tarich  heisst  die  Festhaltung  der  Daten,  und 
der  Morgenländer  stellt  keine  andere  Forderung  an  di6 
Geschichte;  ob  diess  durch  Jahrbücher  in  Prosa  oder 
durch  Chronograinme  in  Reimen  geschehe,  gilt  ihm 
gleichviel ,  und  das  eine  wie  das  andere  ist  des  Reichs* 
geschichtschreibers  Geschäft  von  Amtswegen ;  desshalb 
sind  in  den  morgenländischen  Geschichten  den  merk- 
würdigsten Begebenheiten  fast  immer  Zahlenreimebey- 
gemischt,  deren  letzter  die  Zahl  des  Jahres  durch  den 
Zahlengehalt  der  Buchstaben  ausdrückt,  und  in  den 
Reichsgescbichten  dieses  Zeitraumes,  in  Ssubhi  und  Ifi« 
laufen  Poesie  und  Prose  durch  einander ,  jeiie  eben  so 
wässerig,  als  diese  schwülstig.  Mit  solchen  prosaischen 
Zahlreimen  und  solcher  poetischer  Prose  beschreibt  Iß 
in  drey  Folioblättern  '  das  Fest,  welches  der  Gross- 14.  Sckewwäl 
wefir  nach  Beendigung  der  Faste  2um  grossen  Bairam  oct^'1748. 
dem  Sultan  zuDoImabagdschegab;  doch  enthalten  die- 
se drey  Folioblätter  nicht  das  Wesentlichste,  was  die 
Gesandtschaftsberichte  in  drey  Zeilen  melden,  dass  der 
Grosswefir  bey  dieser  Gelegenheit  den  Sultan  mit  fünf, 
und  zwanzigtatisend  ^  seinen  Hofstaat  mit  :&wOlftausend 
Dncaten  beschenkte,  tmd.sich  auf  diese  Art  in  seinem 
Amte  erhielt  ^  So  hatte  ihm  der  vor  drey  Monathen  auf 
dem  Trödelmarkte  Statt  gehabte  Volksauflauf,  wiewohl  6.  ßedtckeh 
solcher  Auflauf  Grossweflren  sonst  gewöhnlich  ihreit  2.  Jul.  174& 
Platz  kostet,  nichts  geschadet.  Zusammefigeläufenes 
Gesindel  von  Kurden  (Ifuli)  hatte  in  der  Absicht,  das 
Befestan  zu  plündern,  das  Geschrey,dassmsin  die  Buden 
schleife,  erhoben.  Der  Janitscharenaga  zog  die  Mann- 
schaft der  drey  Hauptwachen  von  S.  BajeHd,  Parmak- 
kapn  und  Merdschan  zusammen ,  und  fiel  mit  denseK   ' 

•)  Ifi  Bl.  iSi  - 183.  ^)  PenUer'tf  Bericht. 
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hdii  «na  mit  den  Kanfleuten  des  Marktes  über  die  Räu- 
ber her  •,  Es  wurde,  nachdem  der  Mufti  dazu  seine 
Einstimmung  gegebene  knnd  gemacht,  dass  Griechen 
und  Armeniern  erlaubt  sey,  über  die  Böse\«^ichter  her- 
zufallen und  sie  todt  zu  schlagen,  ohne  dass  jemand  von 
ihnen  Blutpreis  zu  fordern  berechtiget  sey  K  So  wurden  ^ 
die  Markträuber  zu  Paaren  getrieben  j  der  Grosswefir 
tirurde  wegen  glücklicher  Dämpfung  des  Audaufes  zu 
Beschiktasch  mit  Ehrenpelz  bekleidet,  die  Mannschaft 
der   drey  Wachen   erhielt  jede  fünfzehnhundert,  die 
Scharwachen  «^  fiinfhundert  Piaster,  zweytausend  fünf- 
hundert wurden  unter  die  Beraubten  zum  Schadener- 
satz vertheilt.  Die  Armenier  und  Griechen  von  Nikde, 
^welche  seit  einiger  Zeit  nach  Constantinopel  geströmt^' 
und  mit  Körben  auf  dem  Rücken  sich  in  den  Besitz  des 
Verkaufes  des  Marktes  gesetzt  hatten,  so  dass,  wenn 
ein  Frachtschiff  ankam,  allen  anderen  Käufern  der  Kauf 
von  erster  Hand  unmöglich ,  wurden  in  ihre  Heimath 
zurück  verwiest  ^.  Gefährlichere  Menterey  war  die 
der  Janitscharen  zu  Bagdad ,  vrelche  ob  ausständigen 
Soldes  den  letzternannten  Statthalter,  Elhadsch  Ahmed- 
pascha., vertrieben,  und  die  Pforte  zur  Anweisung  der 
Summe  von  zweymahlhnnderttansend  Piastern**  ausstän- 
digen Soldes,  und  zur  Ernennung  des  von  ihnen  be- 
gehrten Kesrieli  als  Statthalter  von  Bagdad^  zwangen  ^ 
Dem  Elhadsch  Ahmedpascha  wurde  das  Sandschak  von 
Itschil  als  Gerstengeld,  dem  bisherigen  Besitzer  des- 
selben, dem  vorigen  Grosswefir  Mohammedpascha  (Te- 
riaki)  die  Statthalterschaft  von  Mossul ,  dem  bisherigen 
Statthalter  von  Mossul ,  Abduldschelil ,  die  durch  Kes- 
rieli's  Versetzung  erledigte  Statthalterschaft  von  Bassra 
verliehen   s.  Hierauf  umzingelte  der  arabische  Emir^ 
Schwiegervater  des  letztverstorbenen  Pascha  von  Bag- 
dad, die  Stadt  '*,  aus  Verdruss,  weil  die  Statthalter- 

•)  Ifl  Bl.  169.  ^)  Diese  tebr  merkwürdige  ProcUroation  verichweigt  der 
HeicbthUtoriograpb.  «)  Ssatma  kuÜ  UchokadarL  ^)  lf>  Bl.  170.  •)  Derselbe 
Bl.  i58.  0  Penkler's  Bericht.  8)  Ui  Bl.  i58.  *»)  ün  Roi  de*  j^iabes  beau-pire 
de /tu  Gouverneur  de  Bagdad  jihmedpiucha,  le  quel  avoit  donni  de  son  vi- 
vant  sa  fille  ä  son  Kiaia  ioutiman,  pique  de  n*avoir  pu  obtenir  le  Gouver^ 
nenient  potir  Vepoux  de  ta  petite  fiile  s'avance  vers  Bagdad  et  le  tieni  6A»- 
^ue.  Hochepi6d  äux  eUU  gea^lrauz  6  Aoikt  1748.  St  R. 
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Schaft  nicht  dem  Gemahle  seiner  Enkelinn  terliehen 

ff 

worden  war.  Um  die  noch  von  der  Belagerung  Nadir* 
8chah*8  her  beschädigten  Fesiongswerke  Bagdad's  aus- 
zubessern ,  wurde  der  Statthalter  von  Meraasch  mit  al- 
len seinen  Lehensmannen  dahin  befehligt  \ 

NadirschahV  Neffe  und  Nachfolger  auf  dem  persi-  Pertische  Ge* 
sehen  Throne ,  Ali  Kulichan ,  hatte  sogleich  nach  sei-  !^d  neatiiu 
ner  Thronbesteigung«  dieselbe  zu  künden «  den  Chan   s^hi^j^au, 
von  Kermanschahan,  Abdälkerim«  als  Gesandten  nach  ToddUsCkant 
Constantinopel  ernannt.  Derselbe  wurde  bey  seiner  Anr-    5.  nebud^ 
kunft  zu  Chalcedon  mit  einem  von  dem  Intendenten  der  ^'^^'^'^'^i^ 
kaiserlichen  Küche  hergerichteten  Gastmahle  bewirthet, 
und  dann  zu  Constantinopel  nächst  dem  Pulvermaga- 
zine einquartirt  ^.  Einen  Monath  nach  seiner  Anknnfl 
wurde  er  auf  die  gewöhnliche  Weise  mit  den  sechs  und 
fünfzig  Personen  seines  Gefolges,  vondrejrssigTschau- 
schen  und  der  Mannschaft  der  Wachen  des  Polizeylieu- 
tenants  und  Stadtvogtes  y  und  dem  Kämmerer  Ali  v-on 
Sistow,  welcher  die  Stelle  desTschausehbaschi  vertrat, 
zur  Audienz  des  Grosswefirs  und  Sultans  eingeleitet  °»  3.  Dsckem:' 

•WWtfl   1101. 

in  welcher  er  die  Beglaubigungsschreiben  des  neuen  1.  MA^p  1746^ 
Schah<  seines  Bruders,  des  Itimadeddewlet  (Staatskanz- 
Ters)  Ibrahim  Mirfa  und  seines  MoUabaschi  übergab  ^, 
Mach  z\^ynlonathlichem  Aufenthalte  wurden  ihm  die 
Schreiben  des  Sultans ,  Grosswefirs  utd  Mufti  einge- 
antwortet ®  und  sechzig  Beutel  Geldes  zum  Geschenke 
gemacht.  Der  Inhalt  der  Schreiben  wünschte  zur  Thron- 
besteigung Glücke  und  versicherte,  die  Aufrechthaltung 
des  mit  Nadirschah  geschlossenen  Friedens^  Indessen 
war  zwischen  dem  neuen  Schah,  Ali  Kulichan«  und  sei- 
nem  Bruder,  Mirfa  Ibrahim,  Hadei*  und  Feindschaft 
entstanden;  der  letzte,  von  einer  Partey  Ufbegenund 

•)  in  Bl.  176.  ^)  Dei<telbe  B1.  iS?.  ^)  Derselbe  Bl.  i5i.  <1)  Du  Sehret- 
Iko  Schah  Ali  Kulichan's  in  Ifi  Bl.  i6i ;  des  Siegel«  Inschrift:  ätndei  Scka^ 
ki  welajet  jäU,  d.i.  Der /Diener  des  Herrn  der  Heilifjkeit  Ali.  Das  Schrei- 
ben des  Ititnsdeddewlet  Bl.  i6a ;  des  Siegels  Inschrift:  Efinajati  Glrdiga^ 
ri  Kerim ,  dar§d  umidi  rahmet  Ibrahim,  d.  i.  Von  der. Huld  des  Scbftpfers,' 
des  Gnidigslen,  bo£fl  Barmherzigkeit  Ibrahim.  Das  Schreiben  des  Mollai* 
'  baschi  Bl.  i63 ;  die  Inschrift  des  Siegels :  We  refaanahu  mekianen  iäien  , 
d.  i.  Und  vir  haben  ihn  erhöht  anf  hohen  Ort.  •)  Die  Antwort  des  Sultanl 
in  in  Bl.  170,  die  des  Grosswefirs  an  den  Schab  Bl.  17a,  nnd  des  Gross- 
wefin^an  den  Brnder  des  Schab,  Ibrahiin  llirra,  Bl.  173 ,  die  d«s  Mofü  ito* 
den  IloUabM^i  BL  174^ 
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AFghaneii,QndTon  Arslaitchannnterfitfitzt,  mass  mit  dem 
Bruder  seine  Anspräche  anF  den  Thron  in  der  Ebene 
zwischen  Saltanie  nnd  Sendschan,  schlag  den  Gegner, 
blendete  denselben  und  erklärte  sich  als  Schah;  aber 
kaum  hatte  er  sich  den  Titel  angemasst,  als  zwischen 
ihm  und  s^it^em  bisherigen  Helfer  |  Arslanchan,  Zank 
nnd  Streit  entstand ,  den  nur  das  Schwert  entschied  * ; 
der  Chan  wurde  Zwischen  KaFwin  nnd  TebriF  geschla- 
gen und  getödtet,  sein  Bruder  Ssarichah  gefangen  nnd 
zu  Tebrif  hingerichtet.  Zugleich  erhob  sich  zu  Mesch- 
hed  in  Chorasan  Schahroch,  der  Sohn  Nadirschah^s  ans 
der  Tochter  HuSein*s,  nnd  sein  erklärter  Nachfolger  auf 
dem  Throne,  zur  Behauptung  desselben.  Ibrahim,  der 
Thronanmasser  in  den  westlichen 'Ländefn  des  persi-^ 
6chen  Reiches,  wollte  nun  zwey  Gesandte  nach  Con- 
ttantinopel  senden ,  den  einen  ,  Mustafacban ,  welcher 
Schon  vor  Nadirschah*s  Tod  zur  persischen  Bothschaft 
bestimmt,  seitdem  zu  Bagdad  zurückgehalten  worden 
war,  und  seinen  GePährten,  Mehdichan.  Die  PfOlie,  wel- 
che erst  die  Gesandtschaft  Ali  Kulichan*s  znrfickgefer- 
tiget  hatte,  und  bey  der  Üngei^issheit,  welcher  der  bey- 
den  Werber  um  den  Thron,  denselben  endlich  b6bsni]^ 
ten  werde ,  lehnte  die  Gesandtschaft  als  fiberflüssig  ab , 
"tireil  die  Erhaltung  des  Friedens  so  eben  zugesichert 
worden ;  doch  sandte  der  Grosswefir  den  beyden  er- 
nannten Bothschaftem  jedem  eine  mit  Juwelen  besetz- 
te Uhr,  und  von  Seite  des  Sultans  dem  ersten  ein  Ge- 
schenk von  zweytausend,  dem  letzten  von  tausend  Duf- 
caten ,  mit  der  Anweisung  ihrer  Verpflegung  während 
ihres  weiteren  Aufenthaltes  zu  Bagdad  ^.  Genehmer  als 
diese  zurückgewiesene  persische  Bothschaft  war  der 
Pforte  die  des  neu^n  Dei  von  Tripolis ,  M ohammedpaf- 
•cha,  eines  Verwandten  des  so  eben  verstorbenen  Ibra- 
himpascha,  welcher  auf  einem  schwedischen  Schiffe  Ge« 
Schenke  füi^  den  Suhan,  den  GrossweHr,  den  Kiflaraga 
und  den  Kapudanpascha  sandte  ^  Die  Geschenke  be- 
standen ans  fünfzig  fränkischen  Sclaven,  die  zum  Dien- 

•)  Ifi  BL  iS5  and  wieder  Bl.  s35.  ^)  Derselbe  BL  i85  nberei 
diit  der  Gteichichte  fitetidi  Ghäti«  Tl.  B.  Gap.  lo.  «>  lii  fil.  160. 
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Sie  des  Arsenales  (im  Bagno)  verwendet  worden,  aut 
einem  diamantenen  Reiger,  Rosenkränzen  von  Koral- 
len, Tiegerfellen ,  lebendigen  Löwen  nnd  Leoparden, 
Papageyen  und  verschnittenen  Negern.  Als  Gegenge- 
schenke erhielt  der  Dei  mit  der  Bestätisonfi:  in  seiner  ai.  liebuii- 
"Würde,  vier  in  der  Stockgiesserey  neu  gegossene  Ka-n. Mars  1748. 
nonen,  dieMörser  mit  allem  Zubehör  der  Ladung,  tau* 
send  Centner  Draht,  tausend  Ellen  Leinwand,  tausend 
Centner  Eisen  *,zam  Besten  ihres  Schiffbaues.  Der  Pfor- 
te Schiffbau  blühte  durcB  di6  Vollendung  neuer  Kriegs- 
schiffe, von  welchen  abermahl  zwey.  nriit  Feyerlichkeit 
vom  Stapel  gelassen ,  das  eine  den  Nahmen  Meeressie- 
ger  ^ ,  das  andere  Siegesschau  ^ ,  erhielt.  Der  Kapudan* 
pascha  Esseid  Mustafa  wurde  in  seinef  Stelle  mit  Eh- 
renpelz bestätiget,  und  ihm  des  Sultans  Zrufriedenheit 
über  das  im  letzten  Flottehznge  im  Archipel  Vorgefal- 
lene Gefecht  bezeigt.  Di6  Riala,  d.i.  das  Schiff  des  drit- 
ten Admirals,  hatte  vor  Napoli  di  Romania  gekreuzt^ 
und  im  Hafen  der  Insel  Gösterelik  zwey  maltesische 
Scampavta  angetroffen,  welche  sich  eines  dreymasti- 
gen  damiatischen  Wachschiffes  ^  bemächtiget  hatten. 
Die  beyden  Malteser  entflohen  in  der  Nacht  nach  dem  14*  ^^^-  "^>* 
Hafen  Karatova,  in  der  Nahe  des  Eilandes  Mis,  wo  sie    * 
Ibrahim ,  Capitän  von  Stanchio,  der  dort  kreuzte,  traf, 
nnd  mit  neunzehn  lebendigen  Maltesern  nahm ,  die  als 
Sclaven  ins  JSagno  geführt  wurden  ^  Derselbe  Kapu- 
dan  Ibrahim  von  Stanchio  hatte  vorigen  Winter  einen 
der  berüchtigsten  maltesischen  Corsaren,'Nahmens  Pau- 
lo, bey  der  Insel  Degirmenlik  (Milo)  mit  seinem  Schif- 
fe gefangen  und  nacb  Constantinopel  geführt,  wo  der- 
selbe, als  die  Flotte  aus  dem  Hafen  die  weite  See  nahm,- 
um  auszulaufen ,  auf  dem  ersten  Admiralschiffe  (Kapu- 
dana)  aufgeknüpft  ward  ^.  Die  Unrahen,  welche  von 
Seite  der  Krim  durch  die  Flucht  des  abgesetzten  Kal- 
gha  Schabingirai  nach  Poblen,  und  durch  den  Versuch 
desselben,  die  bessarabischen  Zigeuner  aufzuwiegeln,    Moh^rem 
gedroht  hatten  §,  wurden  durch  die  frey willige  Rück-  Jänner  174S; 

•)  Ifi  BL  161.  ^)Nasuri  bahri.  Ifi  Bl.  i54.  «)  NuuretnumahX.  189.  ^)  Bar-' 
gira,  Ifi  Bl.  »S6.  «)  £ben  da.  ^  Derselbe  Bl.  i(>i.  6>  Derselbe  Bl.  i55. 
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kehr  desselben  und  durch  die  Fürsprache  des  Chans 
der  Krim  fiir  denselben  beseitiget.  Anfangs  nach  Rho* 
>  dos  verwiesen^  wurde  ihm  der  Aufenthalt  zu  Chios,  und 

seinem  Bruder  Mahmudgirai  der  auf  den  Familiengü- 
tern  derDschenginschen  Familie  zu  Janboli  gestattet^ 
1.  Dschem.'  fQ^f  Mouatho  damach  starb  der  Chan  der  Krim,  Selim- 
39.  May  174^-girai,  der  Sohn  Kaplangirai*s ,  an  der  Wassersucht,  und 
die  ChanschafI  wurde  dem  Sohne  Dewletgirars^ArsIan- 
girai,  dem  vorroahligen  Kalgha,  der  jetzt  zu  Wife  zu- 
rückgeZrOgen  gelebt,  verliehen  ^.  Der  Oberststallmeister 
Torak  Mohammedbeg  war  der  Ueberbringer  des  kais. 
Diploms,  welches  ihn  in  der,  von  der  Familie  Dschen- 
giTchan  erblichen  Würd«  als  Ilchan  und  Kaan,  d<  i. 
als  Landesherr  und  Heeresfürst,  mit  dem  gewöhnlichen 
jährlichen  Ehrensolde  von  einer  Million  Aspern  einsetz-^ 
te ,  und  der  anderen  sechs  Kleinodien  tatarischer  Herr- 
schaft, nähmlich^des  Zobelpelzes  (Kapanidscha),  des 
Zobelkaipaks ,  des  doppelten  diamantenen  Reigers,  des 
Säbels  ,  des  Bogens  und  des  Köchers.  Ein  kaiserliches 
Handschreiben  verlangte  auf  eine  andere  Zeit  seine  Ein« 
ladung  nach  der  Pforte ,  und  wies  ihn  zu  unmiUelba- 
rer  Reise  nach  der  Krim  an ,  wozu  ihm  der  Chasseki 
(der  zweyte  Officier  derBostandschi)  noch  tausend  Du- 
caten  Reisegeld  überbrachte  ^. 
yerieihungtn  Vou  den  uuu  immer  mehr  sich  häufenden  Verän- 

und^  Jende^  dcrungeu  der  Statthalterschaften  und  WeTirschaftsver- 

rungen  von  «^ 

fre//r*<«««w.  leihungen   waren   in  diesem  Jahre  die   folgenden  die 

ro(j /Vei7i'j '  merkwürdigsten.  Die  beyden  .Hospodare  der  Moldau 

i^ams  der  tiud  Walachcy,  Gregor  Gika  und  Constantin  Maurocor- 

^^'^^J*^'^J  dato,  wurden  gewechselt,  so  dassGika,  der  schon  drey- 

scheinungen.  mahl  als  Fürst  die . Moldau  verwaltet  hatte,  jetzt  zum 

'•  ^'^S^'"'  zweyten  Mahle  die  Verwaltung  der  Walachey  erhielt, 

37.  Jui.  1748.  Constantin  Maurocordato  aber,  der  schon  viermahl  >auf 

dem  Fürstenstuhle  der  Walachey. gesessen,  jetzt  den 

der  Moldau  zum  dritten  Mahle  in  Besitz  nahm  ^*  Der 

vorige  Leibarzt ,  Mohammed  Said,  trat  wieder  in  seine 

r  Stelle ,  und  sein  Vorfahr ,  Ahmed,,  wurde  mit  dem  Ran- 

»)  Ifi  BI.  i56.  *>)  Dertelbe  BI.  167.  •)  Derselb«  Bl.  168.  «>)  Der^lbe  BI. 
153—154.  Engel*«  Geschichte  der  WaUchej  IL  S.  as,  der  Moldau  S.  3n%, 
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ge  als  Richter  von  Cönstantinopel  getröstet  *;  Cyperii 
Mrnrde  dem  Grosswefir  neuerditigs  als  Chass  oderKron^ 
got  zugeschlagen  K  Die  Wefire  Mohammedpascha  nnd 
Soleimanpascha,  wovon  jener  die  Statthalterschaft  von 
Anatolif  dieser  nnr  das  Sandschak  von  Karahissar  als 
Gerstengeld  beSass,  tauschten  ihre  Rollen  auf  kaiserli« 
Chen  Handschreibens  Erlass  ^.  Zu  Kairo  tirar  Raghib- 
pascha,  von  der  Partey  der  Bege ,  deren  Ausrottung  er 
sann,  abgesetzt,  und  diese  gewaltsame  Massregel  em-  '9*  Bäma/an 
pörter  Mamluken  ^,  so  bitter  dieselbe  auch  schmeckte^  ia.Sept'1749. 
von  der  Pforte  verdauet  worden ,  weil  die  Zeit  des  für 
Mekka  abzuliefernden  Getreides  ^^  des  Dörferzinses  ^ 
und  der  jährlichen  Geldsendung  vor  der  Thür.  Zum 
Sta^halter  von  Aegypten  wurde  der  dermahlige  von 
ItscHil,der  vorige  Grosswefir  Ahmedpascha,  an  seine 
Stelle  Kose  Alipascha  ^  der  Befehlshaber  von  Retimo, 
nnd  RaghibpaSchanach  Constantinopel  berufen,  ala  We^ 
fir  der  Kuppel  zum  NischandsChi  ernannt  ^.  Die  We- 
ßrswfirde  wurde  dein  Statthalter  von  Tschildir,Elhadsch  25.  SUh.  udi, 
Ahmedpascha  \  und  dem  Kiaja  (Minister  des  Inneren)  ^  *  ^^  *  ' 
Nnumanpascha ,  mit  den  Sandschaken  Salonik  undKa- 
wala,  als  Gerstengeld  verliehen  \  Der  vorige  Kapu- 
danpascha,  Schehsnwarfade  Mustafa,  trelcher  diese 
Sandschake  bisher  besessen,  wurde  als  Befehlshaber 
nach  Ganea,  und  Köprilifade  Elhadsch  Ahmedpascha 
von  dort  nach  Tirhala  versetzt.  Auch  der  Kiaja  des  vo- 
rigen Statthalters  von  Bagdad,  derselbe,  welchen  die 
Araber,  Bagdad  umzingelnd^  mit  Gewalt  zum  Statt- 
halter forderten ,  nnd  welcher  jetzt  als  Statthalter  von 
Adana  gestanden,  erhielt  den  dritten  Ro^sschweif  und 
die  Statthalterschaft  von  Bassra,  doch  nur^  nachdem  er 
die  achtzehnhundert  Beutel,  die  er  zu  Bagdad  Privat- 
leuten^ und  die  acht  und  vierzigtausend  Piaster,  die 

•)  in  Bl.  i53.  ^)  Derselbe  Bl.  i58.  «)  Derselbe  Bl.  177.  <>)  Z«  tfualorse 
Juillei  Ibrahim  Ciäus  des  Janisiairei  Joint  ä  Rigvan  JSiaja  des  JIrabes  oni 
eu  U  teeret  de  dicouvrir  te*  fourberies  (du  parli  du  Pacha) ,  et  7  regi- 
ments  du  parti  du  Pacha  ont  ete  obiiges  de  prendre  lajuite  apräs  un  rüde  ^ 

combat ,  le  Pacha  ayant  ele  arr4li  et  conduit  en  Heu  en  suretä  ,  ton  Kiaja  ^ 

hlesti  h  mort.  Lettre  de  Mr.  Cfaassier  a  Mr.  Daotaii  DrsKomai»  frangois  Ü 
Conslantinople.  Penkler's  Bericht.  <)  GhüaL  0  ^oi'^ani  jfera.  R)  Ifi  Bl.  179*. 
V^)  Derselbe  Bl.  187,  *>  Derselbe  Bt  18S. 
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^  er  dem  Staatsschatze  schuldete ,  bezahlt  '.  Der  Kann 

merer  Abbasrade  Mohammed  wnrde  nach  Bassra  mit 
'dem  Auftrage  abgeordnet,  die  dortigen  arabischen  Un- 
ruhen zu  beschwichtigen,  und  AbduldschelilTade,  der 
bisherige  Statthalter  von  Bassra,  ging  nach  Adana;  der 
Statthalter  von  Bagdad,  Ahmed  Kesrieli,  war  nicht  im 
Stande,  die  Janitscharen  in  Zaum  zu  halten,  wiewohl 
er  seines  eigenen  Kiaja  Kopf,  der  mit  Suleiman,  dem 
Kiaja  des  vorigen  Pascha,  einverstanden  war^  an  die 
Pforte  eingesandt  hatte  ^;  desshalb  wurde  Bagdad  dem 
Statthalter  von  Mossul,  dem  ehemahligen  Grossweliri 
dem  scharfen  Mohammed  ^  Teriaki,  verliehen,  Kesrie- 
li  weitere  Anstellung  in  Ruhe  zu  erwarten  angewiesen. 
Mossul  erhielt  d^r  vorige  Statthalter  von  Rumiii ,  Jah- 
japascha ,  welcher  sich  das  Sandschak  Aidin  als  Malt- 
kane  anzunehmen  entschuldigt,  und  die  Steuereinneh-* 
merschaft  desselben  wurde  dem  abgesetzten  Statthalter 
von  Aegypten,  Raghibpascha ,  zuerkannt  ^.  Allen  die- 
sen Wellren  leuchtete  der  letzte,  durch  grossen  Ver- 
stand und  grosse  Gelehrsamkeit  vor,  wie  den  Ulema 
der  jetzt  an  die  Stelle  des  greisen  Mufti  Akmahmudfa- 
de  als  Mufti  ernannte  Esaad  Efendi,  Sohn  des  vorigen 
24.  Redtcheh  Mufti  Ismail  ^.  Esaad  Efendi  ist  der  Verfasser  eines  ge- 
to.  Jaj/'i749«  schätzten  philologischen  Werkes,  welches  den  Titel: 
Bewahrheiter  der  Edelsteine,  führt  ^;  zu  vier  der  berühm- 
testen Lobgedichte  ^  verfasste  er  Glossen  in  fünf-  und 
sechszeiligen  Strophen,  verfertigte  selbst  zwey  sehr  ge- 
schätzte Kassidet  \  schrieb  das  Buch  der  Nachtigall  ^  und 
Denkwürdigkeiten  der  Sänger^ ^  das  sehr  schätzbare  tör- 
kisch-arabisch-persischeWörterbuch:  Ausbund  derJVör* 
/e^^  welches  zu  Constantinopel  in  Druck  erst^hieuen,  und 
hinterliess  arabische  und  türkische  Gedichte,*  überzeugt 
Ton  der  Wahrheit  des  arabischen  Spruches ,  dass  in  der 
Dichterkunst  pf^eisheit ,  in  der  Bedekwisi  Zauhcrej  "*.  Eine 


•)  in  Bl.  168.  ^)  Penkler'«  Bericht.  «)  Ehen  da.  ^)  Ifi  Bl.  187  und  auch 


ntften  we  inne  minei  bijani  le  sihren.  Wascif  S.  179  feyert  die  Ernennong 
diecet  seioef  Oönnert  dnrcH  ein  heeondcrei  Cbronosramm. 
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der  grössten  Zierde»  ^smanischer  Gelehrsamkeit  ent^  19.  liehini^ 
BChwand  derselben  durch  den  Tod  des  siebzigjährigen  i^MUrzlPiS. 
Oberstlaiidrichters  von  Rumili,  Neili  Ahmed  Efendi, 
des  Sohnes  des  gelehrten  Richters  v.on  Constantinopel, 
Mirfa  Mohammed  unter  Mohammed  IV.,  des  jüngeren 
Bruders  des  Mufti  Mohammed,  weicher  bey  der  Thron- 
besteigung Mahmud*^  in  der  höchsten  Würde  desGese* 
Izes.  Er  übersetzte  das  Werk  des  arabischen  Geschicht- 
achreibers  Ibnol  Dschuß  über  die  Abkunft  des  Pro- 
pheten ,  unter  dem  Titel :  Der  Adel  des  Auserwähltcn  ^ 
Er  vervollständigte  das  durch  den  Tod  des  gelehrten 
Reis  Efendi  EbabekrSchirwani  unvollendet  gebliebene 
arabische  Wörterbuch  /.nr  persischen  Geschichte  Was- - 
sarsf  dem  unübertroffenen  Meisterstücke  persischer 
Geschichtschreibekunst  **;  er  erläuterte  die  Schwierig- 
keiten des  Vaters  der  arabischen  Mystik,  des  Scheich 
Ibnol  Arabi  ^  Von  dem  Grundwerke  des  Religionsun- 
terrichtes der  Osmanen,  von  der  dogmatischen  Abhand- 
lung Birge1i*s,  Hess  er  sechzig  Abschriften  verfertigen, 
wovon  er  dreyssig  an  die  Moschee  Aja  Sofia  und  drey- 
Fsig  an  die  S.  Mohammed*s,  mit  einer  Professorstelie 
für  dreyssig  Schüler  stiftete,  darüber  und  darin  zu  le- 
sen^. ZweyMonathe  vor  ihm  war  auch  der  grösste  der 
damahls  zu  Constantinopel  lebenden  mystischen  Schei-  a3.  Mohurr§m 
ohcf  Abdullah  Efendi,  berühmt  unter  dem  Nahmen  desa^.jänn/irfs. 
Imams  der  Messerschmiede  %  gestorben.  Als  man  den«* 
selben  zu  Grabe  trug,  ereignete  sich  der  seltsame  Zu- 
fall, dass  auf  der  Stelle  der  Richterfontaine  der  Zug  auf 
den  Leichnam  eines  armen  unbekannten  Fremden  stiess» 
welcher,  von  aller  Welt  auf  seinem  Krankenlager  verlas- 
sen, in  der  Nacht  von  Ratten  todt  gebissen,  und  jetzt  mit- 
ten im  Schnee  jiegen  gelassen  worden  war.  Die  fron^me 
Gemeinet  welche  den  Grabzug  des  Scheichs  begleitete,  ^ 
verrichtete  sogleich  über  den  Leichnam  des  unglückli- 
chen Fremden  das  Leichengebeth,  als  über  den  eines  Mar- 

•)  Dil  arabitch«  Werk  Kitahol  ^  wifak ,  das  türkische  Sckerfol-Musta' 
fa.  ^)  Laghati  Waiaif  Bl  i6i>.  ")  Siehe  die  Liste  seiner  Werke  im  II.  Ban* 
de  S.  657.  Da*  Werk  Ncili's  beitst:  El-dschanib  el  gharbi  fi  halli  musch- 
kUali  Ibnol  -  jiarabi,  d.  i.  Die  wetiliche  Seile  in  der  Auflösuns  der  Schwier 
riRkeiteo  Ibnol  -  Arabfi.  Ifi  Bl.  i6o.  d)  Ebenda.  «)•  BiUckukdschUer  ImamL 
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tjrevB ,  nach  dem  Ausspruche  des  Propheten,  <iass  wer 
in  der  Fremde,  im  MctrtyrtJiume  stirbt  •.  Derselbe  wurde 
anF  der  Grabstätte  der  Landungstreppe  von  Anatolika- 
6  "Fi^r^fs  ^*^  neben  dem  Scheich, bestattet.  Einen  Monath  dar- 
nach starb  der  erste  Imam  des  Sultans ,  Hafif  Mustafa « 
durch  seine  ausgezeichnete  schöne  Stimme  bekannt  ^. 
Von  WeHren  starben  Ishahpascha,  der  Statthalter  von 
Tschildir,  dem  sein  Sohn  Ahmed  in  der  Statthalterschaft 
folgte  ®f  und  der  von  Diarbekr,  der  vorige  Gross wefir 
Hasan ,  der  sich  im  letzten  Kriege  bey  der  Eroberung 
Assow-s  und  der  Schlacht  von  Kroczka  vorzQglich  aus- 
gezeichnet hatte  ^.  Die  durch  seinen  Tod  erledigte  Statt- 
-  halterschaft  erhielt  der  Pascha  von  Mossul,  Jahja,  die 
von  Mossul  der  von  Meraasch,  Ibrahimpascha,  die  von 
Meraasch  der  vorige  Statthalter  von  Bagdad,  Ahmed 
Kesrieli.  Eine  grosse  Sonnen-  und  Mondesfinsterniss,  die 
'  '^nö'iT"'  l>innen  vierzehn  Tagen  Statt  hatten  %  lärmte  die  Astro- 
2^.  Sept.  1748.  logen  nicht  so  sehr  auf,  als  das  Zusammentreffen  der 
Sonne ,  des  Mondes  und  des  Merkurs  im  Zeichen  der 
Wage ,  woraus  sie  grossen  Sturm  und  Regen  prophe- 
zeyten/eine  Prophezeyung,  die  wirklich  zu  Constanti- 
nopel  durch  Orkan  und  Wolkenbruch  eintraf,  welchl^r 
die  Thäler  des  Bosporos  überschwemmte ,  und  in  dem 
schönen  der  himmlischen  Wasser  die  Brücke  wegriss  K 
TofiiUsrUKs,         Die  Stürme  der  nächsten  Tag-  und  Nachtgleiche 
i/'^vre/VE/l»- <les  Frühlings  waren  nicht  minder  ausserordentlich,  als 
iU  Mustafa,  ji^   jgp  vorhergehenden  des  Herbstes ,  mit  häufigem 
rwive/  ii()2.  Schnee  begleitet  ?.  Entwurzelte  Riesen  von  Bäumen , 
4.  Mü«  1749.  entdachte  Thürme  schienen  den  Fall  oder  Tod  hervor- 
ragender Männer  im  Staate  vorzubedeuten ,  und  wirk- 
lich starben  in  diesem  Jahre,  wie  im  vorhergehenden, 
ein  halbes  Dutzend  erlauchter  Gelehrten  und  Staats* 
männer.  Ausser  dem  Kiajabeg  Jusuf ,  welcher  in  dem 
von  ihm  neu  erbauten  Kloster  der  Uschaki  zu  Kasim- 
^  pascha  begraben  liegt  ^ ,  und  welchem  Abdipascha  als 

^!jänn.  1749! Minister  des  Inneren  folgte,  und  ausser  dem  vorigen 

*)  Men  male  ^hariben  fekad  mate  schehiden.  IH  Bl.  iSa.  ^)  Derselbe  BK 
i53.  0)  Derselbe  Bl.  179.  ^)  Derselbe  Bl.  187.  «)  Am  29.  Rodscheb  (a5^  Ju- 
lias), die  Mqndesßosterniss  em  14.  Schaaban  1161  (q.  Aug,  1748).  V  '^  ^'* 
)8o.  t)  Derselbe  Bl.  198.  ^)  Derselbe  Bl.  197. 
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GrossweRr  Mahsiofade  Abdallahpasohaf  letzten  Statt- 
halter von  Bosnien  9  starb  *  der  Welir  Ahmedpascha « 
Kearieli,  d.  i.  von  Kastoria,  beygenannt,  von  wo  er  ge- 
bürtig, in  seiner  Jagend  seinen  Verwandten,  den  Füh« 
rnngscommissär  der  Surre,  nach  Mekka  begleitet  hat- 
te. Später,  als  der  persische  BothschafterAbdulbaki9han 
nach  Gonstantinopel  gekommen ,  war  er  wieder  nach 
Mekka  gesandt  worden ,  um  die  Wasserleitungen  her- 
znstellen  ,  und  zn  Medina  den  Bau  einer  Moschee,  wel-  ^ 

che  der  aiimächtige  KiHaraga  Beschir  vor  dem  Heilig- 
thume  gegründet,  zu  leiten.  Da  er  sich  darch  diesen  Bau 
die  Zufriedenheit  des  Kiflaraga  erworben,  und  bey  dem- 
selben  als  Präsident  der  ersten  Kammer  des  Tagebu- 
ches in  Gunst  stand,  entfernte  ihn,  wie  oben  erzählt 
worden,  des  Grosswefirs  Eifersucht  als  Defterdar  des 
Lagers  nach  Erfernm ,  und  hielt  ihn^  als  er  unberu- 
fen mit  Friedensvorschlägen  nach  Gonstantinopel  zn-  . 
rückkehren  wollte,  zu  Ssamssun  fest,  woher  er  her-* 
nach  zurückgekommen,  WeHr  Grossbothschafter  nach 
Persien,  dann  ^Statthalter  von  Bagdad,  als  er  eben 
nachMeraasch  den  Weg  antreten  wollte,  starb.  Er  ver-  ^jl^'^^l 
ewigte  sein  Andenken  durch  viele  nützliche  Gebäude  May  1749. 
und  Stiftungen,  durch  die  Erneuerung  der  Moschee  zu 
Kurutscheschme  ^,  die  Stiftung  einer  steinernen  Fon- 
taine zu  Kasimpascha,  durch  die  Erweiterung  des  Der- 
wischen-Klosters  Scheich  Murad*s  im  Viertel  Nischan- 
dschiler  bey  Ejub ,  endlich  zu  Kastoria ,  seiner  Vater- 
stadt ,  dnrch  die  Stiftung  eines  grossen  Collegiums  von 
eilf  Stiftungsplätzen  und  einer  unvergleichlichen  Bi- 
bliothek ^  Ein  noch  weit  grösserer  Pfeiler  der  Wissen- 
schaft war  der  vorige  Mufti  Pirifade,  der  jetzt  fünf 
nnd  siebzigjährig  starb.  In  seiner  Jugend  hatte  er  des 
Unterrichtes  des  Dichters  Tahir  und  Ahmed*s  (beyge- 
nannt  Ishak  Chodschasi)  genossen,  war  Imam  der  Gross- 
wefire  Daltaban  und  Rami,  endlich  nach  durclilaufener 

*)  in  BI.  aoa.  Dtchemafiul-ewv/el  ii6a.  Biographien  der  Grosswefire. 
^)  Dieter  Erneueriing  ist  in  dem  Gerten  der  Moscbeen  Hatif  Husein'i  von 
Aiwanterai,  welcbw  die  9^0  Mo«cheen  Gonstantinoper«  und  seiner  Umge- 
bungen beichrieben,  nicht  gedacht ;  eben  ao  wenig»  ala  der  folgenden  Ern 
weiterang  des  Derwiachen  Kloatera  Scheich  Murad's  zu  Nischandschi^er« 
«)  in  BI.  20a  und  ao3  acine  Biographie. 
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Bahn  der  lM[uderris  -  Stellen  der  Imam  des  Saltans  ge- 
wesen, als  welcher  er  sich  den  Cardinal  des  Sultans 
genannt,' nnd  vielin politische  Geschäfte  gemengt,  denen 
Maria  Tberesia*s  besonders  günstig.  Von  der  Mufti* 
Stelle  abgesetzt,  und  von  der  Pilgerschaft  von  Mek- 
ka zurückgekehrt,  lebte  er  eine  Zeitlang  zu  KaUipolis, 
9.  Bedscheb  ^^j  beschloss  Seine  Tage  zu  Rodpsto.  Verfasser  vieler 
aS.  Jan.  1749.  tausend  Randglossen  und  Anmerkungen  zu  den  von 
ihm  durchstudierten  Werken,  hat  er  seinen  Nahmen 
als  Uebersetzer  der  Prolegomene  Ibn  Chaldun's  ^  ver- 
ewiget, welcher  wohl  werth  desEhrennahmens  des  ara- 
bischen Montesquieu.  Ueber  die  siebzig  alt,  starb  auch 
der  Vorsteher  der  Emire,  Bolewifade  Esseid  Moham- 
^  ?*i6a!'*"'*  ""^^ '  dessen  Stelle  der  gelehrte,  so  eben  von  derRich- 
14.  Aug.  1749'terstelle  Jernsalem's  zurückberufene  Esseid  Mohammed 
Said  erhielt  ^.  Der  Richter  von  Mekka ,  Elhadsch  Ah- 
med Kafabadi  (weil  er  von  Kafabad  in  Anatoli  gebo- 
ren) ,  hinterliess  einen  Commentar  zur  Ethik  Birgeli^s  % 
zur  Metapherlehra»  Samarkandi*s  ^,  zu  den  vier  Prole- 
gomenen  der  Philologie  ^,  ein  zweyter  Serchasi  und 
Ibn  Hadschr  ^.  Der  wichtigste  der  Todesfälle  war  der 
des  seit  zwanzig  Jahren  in  allen  politischen  Geschäften 
höchst  einflussreichen  letzten  Reis  Efendi  Elhadsch  Mu- 
stafa. Zu  Göl ,  in  der  Nähe  K^8temuni*8,  im  Jahre  taq- 
send  hundert  der  Hidschret  geboren,  hatte  er  nach  dem 
Vorurtheile  der  Türken,  Perser  und  Araber,  dass  un- 
ter den  mit  dem  Beginne  des  Jahrhundertes  Gebore^ 
neu  der  Mann,  welcher  entscheidend  auf  tfein  Jahrhun- 
dert einwirke,  schon  viel  für  sich.  Schwiegersohn  des 
Taukdschibaschi,  A»  i^  des  Vorstehers  des.  Hühnermark- 
tes zu  Constantinopel ,  folgte  er  seinem  Schwiegerva- 
ter in  dieser  Bedienstung  nach ,  beschäftigte  sich  aber 
weit  weniger  damit,  als  mit  Studien;  durch  dieselben 
ausgebildet,  trat  er  in  die  Aemter  der  Kammer,  und 
ging  bey  der  Thronbesteigung  S.  Mahmud*s,  dieselbe 
zu  künden,  mit  dem  Range  ^ines  zweyten  Defterdars , 

■)  Die  Biographie  PirifAde't.  Ifi  BI.  lof  und  io5.  ^)  Derselbe  BI.  ao6.  ' 
0)  Adab,  ^)  Istiare.  •)  Mukaddemati  erbaa,   0  I^i  BI.  sa5  gest.  am  a5.  Her 
binl-achir  ii63   (12.  Julius   ijSo)   sngleich  begral^eo  mit  dem  niytlMcbfli| 
Scheiche  KeichfifacU  Ahmed, 
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als  Gesandter  nach  Wien ,  wo  er  sich  über  enropäische 
Politik  unterrichtete,  in  die  er  von  nnn  an  so  entschei- 
dend einwirkte.  Als  Beglikdschi,  d;  i.  Vicekanz^er,  be- 
gleitete er  den  Reis  Efendi  Ismail  ins  Lager  von  Ba- 
bataghi,  wurde  bald  hierauf  selbst  Reis  Efendi,  als  Be- 
vollmächtigter zum  Congresse  von  Niemirow  ernannt, 
nnd  setzte  als  solcher  dem  Schlüsse  des  Belgrader  Frie* 
dens  seinen  Nahmen  bey.  Die  Aenderung  einiger  Aus* 
drücke,  auf  wejchen  der  kaiserliche  Hof  bestand,  und  de- 
renthalben  die  Convention  das  folgende  Jahr  abgeschlos- 
sen ward,  war  Mitursache  der  Hinrichtung  des  Pforten- 
dolmetsches und  der  Absetzung  des  Reis  Efendi,  nach  de«» 
reu  Verlust  er  die  Pilgerschaft  nach  Mekka  unternahm. 
Als  Raghib  vom  Reis  zum  Statthalter  von  Aegypten  be- 
fördert ward ,  trat  Mustafa  zum  zweyten  Mahle  als  das 
Haupt  der  osmanischen  Staatskanzley  ein;  in  diesem 
seinem  zweyten  Ministerium  ging  von  ihm  der  Antrag 
der  Friedensvermittlung  der  Pforte  an  alle  europäische 
Höfe,  die  Erklärung  der  Neutralität  der  osmanischen 
Meere  im  Kriege  zwischen  Frankreich  und  England  aus, 
er  nnterhandelte  und  schloss  die  Handels-  und  Freund- 
schafts vertrage  mit  Schweden,  Neapel  undToscana,  er- 
neuerte die  Capitulationen  mit  Frankreich ,  den  ewigen 
Frieden  mit  Russland ,  und  verewigte  den  mit.  Oester- 
reich.  Znm  zweyten  Mahle  abgesetzt,  lebte  er  eine  Zeit- 
lang in  Zurückgezogenheit  zu  Adrianopel ,  kam  dann 
wieder  nach  Constantinopel  als   Präsident  der  ersten 
Kammer  des  Tagebuches,  nnd  starb  in  seinem  Land-  iS,  Bamo/an 
hause  zu  Kialar ,  am  europäischen  Ufer  des  Bosporos. ,.  sept%749. 
Er  baute  zu  Belgrad  Moschee  und  Medrese,  zu  Göl 
nnd  Ferwadsch,  in  der  Nähe  von  Kastemnni,  stiftete 
er  Schulen  und  Bibliothek,  zu  Constantinopel,  Mekka 
nnd  Medina  zahlreiche  Fontainen  und  Schulen,  und  ei- 
ne  jährliche  Summe  als  Surre,  d,  i.  Geschenk  nachMek-' 
ka.  Ein  Mann  von  dnrchdringendem  Verstände,  ausser- 
ordentlichem Gedächtnisse ,  grosser  Beredsamkeit,  tie- 
fem Ernst  und  schlagfertigem  Scherze,  der  dreyer  Spra- 
chen (der  arabischen ,  persischen  und  türkischen),  de- 
ren gründliche  Kenntniss  von  jedem  gebildeten  Osma? 
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neu  gefordert  wird)  vollkammeii  mächtig «  so  in  Prosa 
als  Poesie  unterhielt  er  sich  gern  mit  Gelehrten ,  nnd 
erstaunte  die  arabischen  durch  die  Fertigkeit,  womit 
er  ihre  Sprache  redete.  Nicht  stolz ,  aber  höchst  geld- 
gierige und  von»  allen  europäischen  Mächten ,  die  mit 
ihm  Geschäfte  zu  verhandeln  hatten,  reichlich  beschenkt, 
war  er  zwar,  wie  Pirifade  sich  iausdrückte ,  der  euro* 
päischen  Mächte  Grosspeusionnär,  aber  die  grossen 
Summen,  die  er  erhielt,  weder  aus  Geiz  vergrabend , 
noch  in  Wohlleben  verschlemmend,  hat  er  dieselben 
zu  nützlichen  Bauten  nnd  wohlthätigen  Stiftungen  ver- 
wendet, osmanische  Bildung  befördernd  durch  christ- 
liches Geld  ^ 
nejormation         D^^  achtzehnte  Jahrhundert  der  christlichen  Zeit- 
durch^'^bdui'^^^^^^^i  legte  uicht  nur  allein  inEuropa,  sondern  auch 
weAAa^  M/ifer  in  Asien  den  Keim  neuer  Reformen ;  die  der  politischen 
Einrichtungen  des  osmanischen  Reiches  kommen  erst 
zu  Ende  des  Jahrhnndertes  in  Vorschein,  aber  schon  vor 
der  Hälfte  desselben  ging  in  Arabien,  im  Vaterlande 
des  Propheten  und  des  Islams,  das. Feuer  der  neuen 
Lehre  Abdulwehhab*s  auf,  welcher  der  Beduinen  neuer 
Apostel.  Zwanzig  Jahre  früher ,  als  das  Muster  deut- 
scher Reisender  im  Oriente,  Niebuhr,  über  Abdulweh- 
hab und  seine  neue  Lehre  die  erste  Kunde  in  Europa 
gegeben  ^,  macht  davon  schon  die  osmanische  Reichs- 
geschichte ,  wiewohl  nur  im  Vorbeygehen ,  als  von  ei- 
ner verderblichen  und  verdanimenswerthen  Irrlehre  Er- 
wähnung, und  die  von  Niebuhr  vor  einem  halben  Jahr- 
hunderte gegebenen  ersten  Nachrichten  sind  erst  jüngst 
durch  den  zweyten  Dioskuren  der  ^yüste,  den  Deut* 
sehen  Burkhardt   ^^  berichtiget  worden.   Sein  Reise- 
bericht entschädigt  uns  über  das   Stillschweigen  der 
osmanischen  Gesohichtschreiber ,  und  nach  demselben 
sprechen  wir  hier  von  den  Beduinen  und  dem  Refor- 
mator des  Islams ,  Abdulwehhab.  Die  Freiheit  wohnt 

^  *)  Seine  Biographie  in  1(1  Bl.  loS  und  109.  In  Retmi't  Biographien  der 
Bei«  Efendi  die  LA.V'* ,  mit  drey  Chronogrammeo.  Sein  Schwiegersohn , 
Bektr  Efendi ,  dem  die  Erbichaft  sofiel ,  wurde  in  Verhalt  geseUl  \  bis  er 
sich  aus  demselben  mit  aSo  Beutehi  abrand.  Penkler's  Bericht.  ^)  Niebuhr 
description  de  l'Arabie  1779.  IL  p.  ao6.  ^)  BurkUa^dt>  pottf  on  the  Bcr 
4ouini  and  Wtb«|>is.  London  i83o. 
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in  den  Wüsten ,  und  der  Sohn  der  arabisobenf  der  Be* 
dnine ,  tr'ägt  noch  denselben  St'impel  der  Sitte  und  des 
Charakters;  seine  Laster,  seine  Tagenden  dieselben, 
vrie  vor  Jahrtausenden.  Habsüchtig  und  gierig,  lügne- 
risch und  betrügerisch  im  Haädel  und  Wandel,  aber 
tapfer  und  freygebig,  mild  und  dankbar,  und  vor  allem 
gastfrey  und  tr^u  in  Erfüllung  des,  selbst  dem  Feinde 
gegebenen  Wortes ,  hiedurch  vortheilhaft  vom  Osma- 
nen  unterschieden,  in  dessen  Regierungskunst  Verrath 
und  Treulosigkeit,  so  oft  dieselbe  nützlich  und  möglich, 
auch  erlaubt  und  geübt;  massig  und  enthaltsam ,  ein 
munterer  Gesellschafter  und  heiterer  Gefährte,  viritzig, 
launig ,  wohlberedt  und  dichterisch ,  ein  warmer  Yer- 
theidiger  seiner  Ehre ,  und  besonders  der  des  Harems ; 
den  Schimpf  in  Blut  waschend,  und  nach  demselben 
'  dürstend ,  wenn  es  sich  handelt ,  das  vom  Feinde  ver- 
gossene des  Blutsverwandten  zu  Tlichen.JDen  Brand!  den 
Brand  I  nur  nicht  die  Schand' !  Die  Bach* !  die  Bach'  I  nur 
nicht  die  Schmach  "!  ist  noch  heute  das  Kriegsgeschrey 
des  für  seine  oder  seiner  Frauen  Ehre  kämpfenden  Be- 
duinen; doch  ist  er  noch  gastfreyer  als  blutdürstig,  und 
edler  als  unversöhnlich.  Was  die  Sage  von  der  Gast- 
freyheit  Hatim  Tai's,  von  der  Tapferkeit  Maadi  Kerb's, 
des  Schwingers  der  Speere ,  von  der  Dichtergabe  aus . 
dem  Stegreife  Antar's^  des  Vaters  der  Beiter,  erzählt,  fin- 
det sich  noch  heute  in  einzelnen  Beyspielen  bestätiget« 
Ihre  Unterhaltungen  sind  Mährchen  und  nächtlicher  Ge- 
sang in  hellem  Mondscheine  ^.  Jünglinge  und  Mädchen 
in  Gruppen  versammelt,  wiederhohlen  in  Chören  den 
vom  Vorsänger  vorgesungenen  Yers  S  den  Gesang  mit 
Handeklatschen  und  allerley  Bewegungen  des  Leibes 
begleitend.  Zwey  oder  drey  yerschleyerte  Mädchen  tan- 
zen dem  Chor  der  Jünglinge  entgegen,  dessen  beduini- 
sche Sittsamkeit  verbeut,  sie  beym  Nahmen  zu  nennen, 
und  sie  nur  als  junges  Kamehl  anzureden  erlaubt.  Die- 
selbe  Melodie  des  Nachtgesanges  ^  ist  auch  die  des 

■)  En-nar  ert'-nar  we  la  *l  aar ,  et-'thar  et^thar  we  ia  ei  har, 
^)  MusamereL  ^)  Burkhardt  p.  il\o,  ^)  Esamir.  Die  Reiter  kommen,  o  Du% 
ba ,  die  Reiter  kommen  \  Wie  Diebe »  die  Reitec  voq  Dieba  ,  o  Lfiel^f  l 
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Sohlachtgesanges  * ;  bey  freudigem  Anfawse  ertönt  das 
LiU  der  Weiber  (das  Hallelaja  der  Lilith)  stundenweit 
in  die  Wüste  ^^  und  bey  SterbePillen  der  Klagefrauen  ^ 
Todesgeheul.  Seine  Wohnung  das  Zelt,  von  dessen  ein- 
zelnen Theilen  auch  die  Kunstwörter  seiner  Prosodie 
und  Poesie  hergenommen  sind.  Sein  Ger'äthe:  Kamehl- 
sattelf  Wasserschlauoh  und  Dreyfuss;  seine  Kleidung 
ein  wollenes  Hemde  und  ein  Mantel  (Abba),  dessen 
weisse  und  braune  Streifen  der  Haut  des  Zebra  nach- 
geahmt  sind;  seine  Waffen:  Speer  und  Schwert,  Helm 
lind  Panzer,  und  Schiessgewehre  nur  bey  einigen  Stam- 
men. Seine  Speise:  süsse  und  sauere  Milch  des  Kameh- 
les,  ungesäuertes  Brot,  Butter,  Datteln  und  Trüffeln 
der  Wüste.  Sein  Reichthum  das  Kamehl  und  das  Pferd, 
dessen  edle  Ra^en  fünf.  FOnf,  die, heilige  pytbagoräi- 
sche  Zahl  des  Heils,  wirft  sich  in  seinen  vorzüglichsten 
Einrichtungen  mehr  als  einmahl  heraus.  Die  Blutrache 
geht  bis  auf  das  Tunfte  Geschlecht  über  ^,  Fünf  sind 
auch  die  Verhältnisse  des  Schutzes  oder  derUnterwür* 
figkeit,  als  die  fünf  Finger  der  Hand  arabischen  Schutz- 
rechtes. Der  Scheich,  d.  i.  der  Alte  oder  Graue,  der  Vor- 
stand des  Stammes,  das  Haupt  innerer  Verwaltung;  der 
Akid,  d.  i.  der  Anführer  des  Stammes  im  Kriege,  des- 
sen Ansehen  und  Einfluss  dem  des  Scheichs  weises 
Gleichgewicht  hält;  der  Kadhi  oder  Richter,  zur  Ent- 
acbeidung  wichtiger  Fälle,  nach  dem  Sinne  des  Gese- 
tzes; der  IVassi,  d.  i.  Vormund  oder  Patron,  nicht  nur 
den  Unmündigen  gesetzt,  sondern  von  Schwachen  zum 
Schutze  wider  Mächtige  erwählt,  und  der  Daclul,  d.  i. 
jeder,  der  sich  in  den  Schutz  des  anderen  zur  Siche- 
rung seines  Lebens  und  seiner  Güter  geflüchtet.  Damit 
dem  Diebe  und  Räuber  ®  unmöglich  sey,  durch  Mitge- 
nuss  von  Salz  und  Brot,  oder  durch  Berührung  der  Klei- 
der dessen ,  der  ihn  gefangen  hält ,  sich  ein  Recht  auf 

*)   Hado  p.  4d*   Hemm  uns,  Tod,  dein  Recht ,  bis  wir  uns  gericht. 
ynd  S.  4>4  * 

'  Ihr  Vogel  mit  dem  kahlen  Ropfe , 
Da  Geyer  and  da  Weihe, 

Da«s  Menschenfleiich  den  Half  euch  stopfe,  ' 

Mischt  each  in  Schlachtenreihe. 
J»)  Barkhtrdt  nennt  es  Taffrai^,  insgemein  TehliL  «)  Welwel«  p.58.  *)  Börkr 
)^«rd(  p.  85  f)  ßarami.  ^  * 
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Freyheit  tmd  Schutz  za  erwerben,  wird  derselbe  in  ei- 
ne Grube  nnter  der  Erde  verborgen  gehalten;  gelingt 
es  ihm  aber,  einem  Freyen  ins  Gesicht  zu  speyen,  hat 
er  Anspruch  auf  dessen  Schatz ,  der  ihm  sogleich  die 
Freyheit  verschafTt.  Der  Dieb  heisst  Harami,  so  auch 
die  dem  Beduinen  zu  berühren  verbothenen  drey  Din- 
ge *:  Schwein,  Aas  und  Blut.  Diese  Enthaltung,  fünf- 
mahliges  Gebeth,  die  Fasten  des  Bamafan  und  das 
Opferfestvwaren  sonst  des  Beduinen  einzige  Religions- 
ausübung bis  zur  neuen  Beform  Abdalwehhab*s. 

Abdulwehhab, d.i.  der  Diener  des  Allverleihenden, z^Are ^«/u^ 
ans  dem  Stamme  Wahhabi,  welcher  ein  Zweig  des  gros«  ^*^^^*'' 
sen  Stammes  Temim,  ist  der  Calvin  des  Islams«  der 
Zurückführer  desselben  auf  seine  ursprüngliche  Rein- 
heit, der  Wiederhersteller  erschlaffter  Andacht  der  Mos« 
limen.  Durch  lange  Studien  des  Gesetzes  und  Reisen 
vorbereitet,  verfasste  er  der  neuen  Lehre  Satzung#  wel- 
che so  wenig  den  Grundsätzen  des  Islams  entgegen  ^ 
dass  die  Gesetzgelehrten  Aegypten*s  und  Syrien's  die 
Lehre  Abdulwehhab*8  keineswegs  als  eine  ketzerische 
zu  verdammen  sich  getrauten.  Unterstand  undBeystand 
fand  Abdulwehhab  in  Mohammed  Ihn  Sund ,  aus  dem 
Stamme  Mesalih,  der  ein  Zweig  der  Wuldi  Ali,  ur- 
sprünglich dem  der  Anefö  angehört  ^,  Mohammed  Ihn 
Sund  zuDiraje,  der  erste  zur  Reform  bekehrt,  vermähl- 
te sich  mit  der  Tochter  Abdulwehhab*s,  und  ward  der 
Stifter  der  politischen  Regierung  der  Wehhabi,  welche  > 

in  der  Folge  mit  der  religiösen  Satzung  zusammenfiel, 
im  Ursprünge  aber  zwey  verschiedenen  Urhebern  ange- 
hörte, indem  Abdulwehhab  der  Stifter  der  Lehre,  wel- 
che Mohammed  Ben  Sund,  dessen  Sohn  Afifund  dessei» 
Enkel  Sund  in  Arabieft  durch  das  Schwert  und  durch 
Yertilgungskrieg  der  Ungläubigen  verbreiteten,  wie 
früher  Mohammed*s  Lehre.  Abdulwehhab  bekämpfte- 
die  übertriebene  Verehrung  des  Propheten,  und  beson-^ 
ders  die  der  Heiligen  ^,  deren  Grabdome  das  Haupt-^ 

*)  Burkhard t  p.  57.  **)  Denelbe  p.  375*  *)  In  faeto  ihe  Mohammedam 
saiaU  are  Meuerated  tu  highty  as  those  0/  the  cathoUc  cburch  and  ar& 
Said  to  perform  tu  many  nuracles  at  ike  ioHwrt.  p.  aSo.. 
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atlgenmerk  ihrer  Zerstömng,  so  dass  sie  in  der  Folge 
selbst  die  Grabdome  Mohammed*s  und  seiner  Enkel 
nicht  verschonten.  Die  durch  den  Koran  vorgeschrie* 
benen  Almosen ,  die  Luxnsverbothe  des  Korans  ^  die 
Enthaltnng. von  geistigen  Getränken,  die  Strenge  der 
Bechtsverwaltung^  der  kriegerische  Geist  der  ersten 
Moslimen,  waren  in  sichtbaren  Yerfall  gerathen.  Die 
Lehre  Abdulwehhab*s  eiferte  wider  allen  verbothenen 
Gennss ,  vorzüglich  aber  wider  die  Sch'an^llichkeit  der 
bey  den  Türken  gang  und  gäben  unnatürlichen  Lust,  wi- 
der den  Genuss  berauschender  Beizmittel  des  Weines, 
des  Tabaks ,  des  Opiums  und  den  Gebrauch  des  Ro- 
senkranzes. Mohammed  Ben  Suud  ward  das  geistliche 
und  weltliche  Oberhaupt  derBekenner  der  neuen  Lehre 
Ober  ganz  Arabien.  Der  Katechismus  der  Wehhabi,  wel- 
chen Ihn  Suud  in  der  Folge  bey  Mekka*s  Eroberung 
kund  machte«  führt  den  Islam  als  Bestandtheil  der  neuen 
Beligion ,  auf  seine  einfachsten  Elemente  zurück^  Alle 
Wissenschaft  des  Heils  besteht  in  drey  Dingen:  In  der 
Erkenntniss  Gottes,  in  der  Erkenn tniss  der  Beligion^ 
und  in  der  Erkenntniss  des  Propheten.  Gott  ist  Einer , 
allmächtig,  anzubethend.  Die  Grundfesten  der  zweyten, 
Erkenntniss  nähmlich  der  Beligion,  sind  abermahls  drey : 
Der  Islam»  d.i.  die  Ergebung  in  Gottes  Willen,  der  Glau- 
be und  gute  Werke,  per  Islam  besteht  in  fünf  Dingen« 
erstens :  das  Bekenntniss :  Es  ist  nur  Ein  Gott,  und  Mo- 
hammed ist  sein  Prophet;  zweytens:  das  Gebeth  fünf- 
mahl des  Tages ;  drittens:  das  gesetzmässige  Almosen 
(ein  Fünftel  vom  Vermögen);  viertens:  die  Faste  des 
Mondes  Bamafan ;  fünftens :  die  Wallfahrt  nach  Mekka; 
der  Glaube  umfasst  sechs  Hauptartikel:  erstens?  den 
Glauben  anGott;  zweytens:  an  seine  Engel;  drittens:  an 
seine  heiligen  Schriften;  viertens:  an  seine  Propheten; 
fünftens :  an  seine  Eigenschaften,  und  sechstens :  an  den 
jüngstenTag.  Die  guten  Werke  beruhen  auf  dem  einzigen 
Gebothe;  Bethe  Gott  an^  als  wenn  du  ihn  sähest,  und 
wehn  du  ihn  nicht  sehen  kannst,  wisse,  dass  Er  dich 
sieht.  Der  dritte  Bestandtheil  der  Wissenschaft  des  Heils, 
bähmlich  die  Erkenntniss  des  Propheten,  ist  die  wich- 
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tigste,  weil  dieselbe  den  MUabranch  übertriebener  Pro« 
pheten- Verehrung  untergräbt.  Mohammed  ^  der  Sohn 
Abdullah*8,  der  Prophet,  ist  ein  sterblicher  Mensch,  an 
kein  besonderes  Volk,  sondern  an  alle  Menschen  ge* 
sandt;  keine  Religion,  als  die  seinige,  ist  zulässig,  und 
kein  Prophet  kommt  nach  ihm,  denn  er  ist  der  Schluss« 
steiii  der  Propheten.  In  allem  diesem  ist  keine  Ketzo- 
rey ,  sondern  der  Islam  in  seiner  ursprünglichen  Rein-^ 
beit,  in  welcher  denselben  wieder  herzustellen  der  Zweck 
der  Lehre  Abdulwehhab*s ;  aber  selbst  in  dieser  gerei-« 
nigten  Form  ist  der  Islam  ausschliesslich  und  fanatisch 
nach  dem  Geiste  seiner  ursprünglichen  Einsetzung:  die 
Anerkennung  des  Propheten,  das  fünfmahlige  Gebetbf 
das  Almosen,  die  Faste,  die  Wallfahrt,  sind  eben  so  un« 
erlässlich,  als  der  Glaube  an  den  Koran,  die  Engel  und 
Propheten ;  andere  Religion  ist  unzulässig.  Die  Nicht-* 
erfüllung  der  Religionsp&ichten  wird  mit  strengen  Stra-^ 
fen  belegt,  allen  anderen  Religionen  der  Krieg  erklärt« 
bis  zur  Unterwerfung  oder  Vernichtung.  Diess  ist  die 
Lehre  der  neuen  Reform  Abdulwehhab*s. 

Nach  dieser,  für  den  Zweck  dieser  Geschichte  ge-fTidrige  ara- 
nügenden  Darstellung  von  Abdulwehhab*s  Lehre  und    "t^hun^' 
dem  Charakter  seiner  ersten  Rekehrten,  der  Reduinen,  fch^Vm^f^^ 
ist*s  ndch  nothwendig,  die  erste  Nachricht,  welche  hie-  '^raberrum-- 
Ton  das  Sarai ,  den  Diwan  und  die  Residenzstadt  beun-  nach  Mekka. 
ruhigte,  mit  anderen,  weniger  bedenklichen  von  arabi-   BockarS^ 
sehen  Unruhen  eingelaufenen  Nachrichten  zusammen- ^^^^^^"'"' 
zustellen,  weil  daraus  am  besten  der  politische  Grund  der  Mufti  und 
des  glänzenden,  vom  Sultan  nach  Mekka  gesandten  Ge-    JbgetiSu! 
schenkes  erhellt.  Aus  Rassra  berichtete  der  neue  Statt- 
halter, Snleimanpascha,  dass  er  die  empörten  Araber 
der  Wüste,  die  Reni*Muntefik,  die  sich  mit  den  Renr 
Lan^,  den  Arabern  von  Haweife,  aus  dem  Stamme  Mul- 
de aus  Ahwaf,  vereint  zu  Kawarna  zusammengerottet 
hätten,  zu  Aardscha  angegriffen  und  geschlagen^;  über 
tausend  derselben,  darunter  der  Rädelsführer  Rurhane«  * 
und  sein  Sohn ,  Kelb  Ali ,  getödtet ,  die  Gegend  von 
Rassra  von  den  Arabern  gesäubert,  und  den  Rose  wicht 

•)  in  Bi.  197. 
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Kiabi,  welcher  als  Seerlnber  den  Hafen  von  Bassra  nn- 
sicher  machte,  mit  Hülfe  des  am  Meere   wohnenden 
treuen  Stammes  Dewasir  gebändiget,  das  Ranbnest  des- 
selben verbrannt  *.  Doch  bald  darauf  berichtete  der 
Statthalter  von  Bagdad,  der  vorige  Grosswefir  Moham- 
medpascha^  dass  Suleimanpascha  mit  ihm  durch  die 
fiamitfmn    Araber  eutzWeyt ,  mit  einem  Heere  derselben  Bagdad 
Sepü^^49.   zu  belagern  drohe ;  die  Pforte  ernannte  desshalb  sogleich 
den  Statthalter  von  Siwas,  Savelifade,  als  Serasker  ge- 
gen Bagdad  t  mit  den  Begen'und  Kurden  von  Diarbbkr, 
Mossnl,  Haleb,  Rahka,  demWoiwoden  von  Mardin  und 
dem  Statthalter  von  Meraasch.  Suleimanpascha  seiner- 
seits entschuldigte  seinen  Zug  ausser  Bassra  durch  die 
Hnngersnoth  ^  die  ihn  dazu  gezwungen ,  und  betheuer'« 
te  seine  Treue  durch  die  stärksten  Versicherungen.  Unfi 
dieselbe  zu  erforschen ,  wurde  der  zweyte  Oberststall- 
meister, Mustafabeg,  mit  Ferman  abgefertigt  ^.  Ande- 
re Fermane  ergingen  an  den  Statthalter  Von  Dschidde, 
der  zugleich  Scheich  des  Heiligthumes  von  Mekka,  an 
'  den  Statthalter  von  Aegypten,  den  vorigen  Grosswefir 
Ahmedpascha ,  und  den  Scherif  voii  Mekka ,  Mesnud  ^ 
Ben  Saad ,  ihnen  das  beste  Einvernehmen  und  die  thä-^ 
tigste  Zusammenwirkung  empfehlend  ,^zur  Unterdrü* 
^ckung  der  gottlosen  Irrlehre,  womit  Mohammed  Ben 
^Abdulwehhab  aus  Aijine,  in  der  Landschaft  Nedschd, 
^durch  Anfechtung  der  ersten  Grundlehren  des  Islams, 
yydas  Haupt  als  neuer  Religionslehrer  emporhob**^.  Sol-^ 
che  höchst  unangenehme  Nachrichten  wurden  durch 
die  einzige  angenehme,  aus  Mossul  eingelaufene  eines 
Schatzfundes  gemildert.  Der  Statthalter  von  Mossul, 
der  vorige  Wefir  Mohammedpascha,  berichtete,  dasa 
dort  von  Bauleuten  zuPällig  in  der  Erde  zwey  Krttge 
mit  Goldmünzen  von  Abbasiten  ausgegraben  worden , 
grosse  und  kleine,  dreytausend  vierhundert  vier  und 
fünfzig  Goldstücke  an  der  Zahl,  die  zusammen  viertau- 
send neunhundert  siebzig  Drachmen  wogen,  was  nach 

dem  damahligetn  Münzfusse  von  zehn  Ducaten  zu  eilF 

« 

")  in  Bl.  198.  ^)  Dertelbe   BL  206  und  ao7.  «)  Barkhardt  (trtTelt  III. 
p.aaB;  setzt  seine  Ernennung  irrig  erst  ins  Jahr  1750.  ^)  lü  Bl.  207  u.se6.- 
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Drachmen,  viertansend  fünfhnndert  drej  und  zwanzig 
Dacatenansmachte,  die  den  öffentlichen  Gassen  einver- 
leibt, als  ein  besonderer  Glückssegen  der  Regierung 
des  vom  Himmel  begünstigten  Sultans  angesehen  wor- 
den \  Diese  .viertausend  Ducaten  durch  das  tausend- 
züngige«  von  der  Regierang   absichtlich   begünstigte 
Vqlksgerücht,  ums  Tausendfache  vermehrt,  veVlöschten 
für  eine  Zeit  lang  die  Wirkung  der  widrigen  arabischen 
Nachrichten«  Noch  mehr  sollte  zur  Niederschlagung  der- 
selben das  herrliche  Geschenk  beytragen ,  welches  der 
Sultan,  in  die  Fussstapfen  seiner  Vorfahren,  des  ersten 
und  dritten  Ahmed,  des  vierten  Murad  und  Mohammed, 
tretend,  zur  Verherrlichung  des  heiligen  Hauses  der 
Kaaba   bestimmt  hatte«  Je  feindlicher  der  Geist  def 
neuen  Reforni  wider  äussere  Pracht  und  allen  Schmuck 
des  Cnltus»  ankämpfte,  desto  mehr  aoUte  die  Verehrung 
des  heiligen  Hauses,  nach  welchem  alle  Moslimen  sich 
beymGebethe  wenden,  den  Rechtgläubigen  durch  Edel- 
steine in  die  Augen  leuchten.  Der  Kiaja  der  Schatz^ 
kammer  (unter  dessen  Aufsicht  und  Sorge  ^  die  Er- 
neuerung des  Ueberzuges)  und  derSecretä.r  des  Kiflar- 
aga,  welche  den  neuen  Ueberzng  der  Kaaba  nach  Meh* 
ka  geleiteten,   waren   zugleich  die  Ueberbringer  des 
herrlichen  Juwelenschmnckes,  durch  dessen  Strahlung 
die  Kaaba  mit  ihrem  Urbilde,  dem  Rubintabernakel 
des  höchsten  Himmels,  an  Glanz  wetteifern  sollte.  Der- 
selbe bestand  ^  aus  einem  sechseckigen  Smaragde,  ^des- 
yySen  Licht  wie  das  des  Kanopus  funkelte,^  zwischen 
zwey  anderen ,  deren  einer  von  siebenhundert  acht  und 
sechzig,  der  andere  von  siebenhundert  zwey  und  fünfzig 
Karaten;  die  drey  Smaragde  alterMine  waren  von  zwölf 
grossen ,  vierzig»  mittleren ,  sechs  und  sechzig  kleinen 
Diam*anten  umgeben,  und  in  einem  Reife  von  neunzehn 
grossen  Diamanten  gefasst;  dreyhundert  zwey  und  fünf- 
zig grosse  Zahlperlen,  in  dreyzehn  Schnüren  gefasst, 
endeten  in  dreyzehn  smaragdenen  Tropfen ,  das  ganze 

*)  in  Bl.  J99.  ^)  Maari/ei,  Wajaret  u  muhascheret.  <0  I^  BI.  aso,  nach 
^r  Abhandlung ,  welche  der  SecreUr  des  Kiflaraga ,  der  Commicsär  Qf 
M«naga ,  hieraber  getchriehei».  ^ 
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ein  leuchtendes  Sonnenange  * ,  nnd  der  Flnren  grfiner 
SchmeU  ^  vom  Wasser  der  Diamanten  darchstrahlt. 
Aach  za  Constantinopel  beth'ätigte  Sultan  Mahmud  jetzt 
seinen  Eifer  für  Religion  und  Wissenschaft  durch  Stif- 
tung einer  zweyten  Bibliothek  und  von  zohn  Leserstel- 
len für  die  Ueberlieferung  Bochara*s ,  an  der  Moschee 
S.  Mohammed's  II. ,  wie  er  dergleichen  früher  an  der 
Moschee  Aja  Sofia^estiftet  hattet  £s  wurden  mehrere 
Wefirsstellen  verliehen  nnd  geändert ;  so  erhielten  Abdi- 
aga,  der  jüngst  ernannte  Kiaja^,  und  der  Oberststallmei- 
ster Torak  Mohammedbeg  ®  mit  drey  Rossschweifen, Je- 
ner das  Sandschak  von  Tirhala ,  dieser  das  Sandschak 
von  Karaman.  Der  Hospodar  der  Moldau,  Constantin 
Maurocordato,  wurde  abgesetzt  und  nachTenedos  ver- 
wiesen ,  angeblich  weil  er  seine  üble  Laune  über  den  * 
jiamafan     letzten  Tausch    der  Fürstenthümer  durch  nachlässige 
Aus-  ^749-    ^<srwaltung  zu  erkennen  gegeben  ^,  in  derThat  aber, 
weil  er  zum  Bairam  den  Beamten  des  Serai  nicht  ge- 
nug Geld  vorgeschossen^.  Seine  Stelle  erhielt  Constan- 
tin Rakoviza,  Sohn  des  alten  Michael  Rakoviza,  wel- 
cher zweymahl  den  Fürstensitz  der  Walachey,  drey- 
mahl  den  der  Moldau  gefüllt  hatte.  Merkwürdiger] als 
27.  Redtcheb  diese  Veränderungen  war  die  Absetzung  des  Mufti,  des 
i3.  Joi.  1749.  gelehrten  Esaad  £fendi  ^,  welche  der  Grosswefir  be- 
wirkt hatte,  und  welche  bald  die  seinige  nach  sich  zog', 
,    weil  ihm  die  öffentliche  Stimme  die  Absetzung  des  Muf- 
ti nicht  verzieh.  Das  bey  der  Ernennung  des  Grosswefirs 
kund  gemachte  Chatt-scherif  schuldigte  dem  vorigen 
Nachlässigkeit  in  der  Versorgung  der  Gränzfestungen 
an  K  Für  seine  Milde  beweiset  der  Stillstand  von  Hin- 
richtungen während  seiner  Verwaltung,  die  von  ein  Paar 
Verrälschern  sultanischer  Befehle  ausgenommen ,  wel- 
^3.  Moharrtm  ^^^  ^^f  jj^j.  Xhat  ergriffen  ,  hingerichtet  wurden  ^  Der 
3.  Jäim.  17^0.  neu  ernannte  Grosswefir,  Mohammed  Emin  ™,mit  dem 

m 

•)  jiini  Chortchid  kibi  nurbachsch,  *»)  Ejfahir  seb/in  tschemeni.  Ifi  Bl. 
320.  ')  Derselbe  Bl.  210.  ^)  Derselbe  Bl.  197,  mit  einem  Chronog^ramme  Ifi'«. 
«)  Derselbe  Bl.  210.  0  Eben  da.  8)  Penkler's  Beriebt.  ^)  Ifi  Bl.  206.  >)  Penk- 
ler's  Bericbt.  ^)  Ifi  Bl.  aio.  ^)  Derselbe  Bl.  198.  Kurd  Ibrabifai  und  sein 
Heller,  Omer  Efendi.  "*)  Der  Reicbshistoriograph  Ifi  thut  «ich  ungemein 
darauf  su  gute,  ein  ChroDogramm  für  dessen  Ea>nenuung  zum  Grossuvefir 
in  dem  mystiaohen  Werke   ibnol  Arabi't  aufgefunden  zn  haben.  Bl.  ai5. 
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Beynahmen  Diwitdar,  d.  i.  der  Tintenzenghalter,  hattd 
in  diesem  Amte  unter  Ahmed  III.  dem  grossen  Grosswe- 
flrlbrahimpäscha  gedient,  und  die  Tochter  von  dessen 
allmächtigen  Kiaja  Mohammed  geehlicht  *;  seitdem  in 
den  Präsidentschaften  def  Finanzkammer  und  in  den 
^richtigen  Stellen' eines  Intendenten  der  Stadt,  des  Ar- 
senales, der  Bachhaltereyen  verwendet,  virar  er  jüngst 
an  Abdipascha*8  Stelle  Minister  des  Inner<fn,  jetzt  Gross- 
wefir  geworden.  Sein  Vater  war  Mohammedpascha  Asch- 
dschifade,  d.  i.  det  Sohn  des  Koches,  welcher  in  dem 
Araber-Anfruhre  (im  Jahre  nach  dem  CarlowiczerFrie-  . 
den)  zu  Bassra  und  Kawarna  so  wichtige  Dienste  ge* 
leistet  hatte.  Die  Würde  des  Mufti  erhielt  an  Esaad's 
Stelle  der  Oberstlandrichter  von  Rumili ,  Mohammed 
Said. 

Zehn  Tage  vor  der  Absetzung  des  Grosswefirs  hatte   lybru  ätr 
eine  vierstündige  Mondesfinsterniss^  Statt  gehöht,  deren'p^l^f^s';, 
unglücksvolle  Vorbedeutung  dutch  diesei  Absetzung  für   ^^aut^j^dl- 
erfüllt  angesehen  ward,  weil  derWefir,  der  Mond  des  fliei' scher  Gesand- 
ches,  sein  Licht  von  der  Sonne  desselben^  dem  Sultan;  em-  Begebenhei" 
pPängt.  Schon  damahls  war  das  Volksgerede  sehr  stark,  «    '*"*    . 
noch  weit  stärker  aber,  als  am  fünften  Tage  nach  der 
Absetzung  eine  Sonnenfinsterniss  eintrat,  welche  für  den  aS.  idoharreni 
Sultan  selbst  als  Unglück  verkündend  verrufen  ward  ;$.  Jüiul  1750. 
der  Lärm  ward  dadurch  vermehrt,  dass  iii  dem  Kaien-* 
der  eine'  Stelle  aus  den  Werken  des  Schlusssteins  ara- 
bischer Mystik,  d^fs  Scheich  Ibnol-Arabi,   angeführt 
war,   weiche  sich   auf  gleichzeitige  Verfiiisteruag  des 
Mondes  und  der  Sonne  bezog;  Die  Polizey  war  höchst 
wachsam  und  erwürgte  mehrere  der  Astrologen,  wel- 
che die  Erde  durch  den  Himmel  beunruhigen  wollten  ^ 
Zugleich  erging  ein  Verboth  aü  den  Hofastronomen, 
hinfüro  bey  Sonn-  und  Mondesfinsternissen  solche  Be- 
merkungen bey2usetzeh ,  welche  Anlass  zu  unnützem 
Gerede  ^.  Indessen  fand  der  Volksaberglaube  doch  neue  a6.  Ssnf.  u^^ 
Bestätigung  in  der  vier  Wochen  hernach  ausgebroche-^'  ^*'*''  '^^•* 

')  Mohammed  Said'«  Biographien  der  Groirv^efir«.  Ifi  M.  aip.  ^)  Der- 
selbe Bl.  2i5  sa^t,  am  i3.  Moharrem  Mittwoch.  Der  i3.  Moharrem  iit  der 
«3.  December  Dinrtag.  «)  Pdnkter'c  Bericht.  ^)  ITi  Bl.  ai5. 
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nen  grossen  Fenersbnipst,  welche  inner  des  Thbres  Ajaf- 
ma  entstanden ,  binnen  dreyssig  Stunden  sechstausend 
sechshundert  siebzig  Häuser  frass  *,  und  darunter  die 
Pforte  des  Aga  der  Janitscharen.  Sogleich  schickte  der 
Sultan  achtzig  Beutel  Geldes  ^  an  die  Janitscharen  zur 
Wiedererbauungt  damit  der  Brand  nicht  Unruhe  stifte. 
Die  neue  Pforte  erhob  sich  mit  dem^  theiis  vom  Staats- 
schatze ,  theiis  Ton  den  Ministern  zusammengeschossen 
nenGelde,  und  vierzig  Distichen  des  Chronogrammen* 
Schmiedes  NiimetEfendi  priesen  als  Inschriften  des  aus* 
seren  und  inneren  Thores,  der  Fontaine  und  des  Spring- 
brunnens die  Springfluth  sultanischer  Freygebigkeit 
und  den  Bau  der  sieben  Kammern,  von  den  sieben  die- 
14.  Rebiui-  selben  umkreisenden  Wandelsternen  angestaunt  ^.  Acht- 
arpebni75o.  zehn  Tage  nach  der  grossen  Feuersbrunst  brach  im  Hau- 
se des  Mufti  Said  (der  den  Janitscharen  zuwider)  Feuer 
aus,  wobey  alle  seine  Kostbarkeiten  verbrannten.  Das 
Feuer  wurde  für  gelegt  gehalten ,  so  wie  das  zwey  Mo- 
ao.  Dtchem.-  nathc  später  im  Markte  der  Waffen  ausgebrochene.  Yer- 
aTlAprii'i^lö. inög  Befehls  aus  dem  Serai  lagerten  sich  der  Grosswe- 
fir  an  einem  Ende,  und  der  Janitscharenaga  an  dem  an* 
deren  Ende  des  Waffenmarktes,  aus  Furcht,  dast  das 
Tolk  den  Markt  stürme,  und  mit  den  Waffen,  die  für 
mehr  als  vierzigtausend  Mann  genug,  Aufruhr  beginne ; 
so  wachten  Grosswefir  und  Aga  darob,  dass  nichts  ge- 
rettet werde,  sondern  alles  verbrenne,  zur  Ruhe  der 
Stadt  ^.  Unter  die  Janitscharen  wurde  Geld  ausgetheilt, 
und  um  das  Murren  des  Volkes  zu  stillen,  wurde  der 
Aga  Güldsche  Mustafa,  als  ob  er  beym  Feuer  zu  stren- 
ge gewesen ,  abgesetzt ;  man  hiess  ihn  den  Aga  Brand- 
stifter ^  Seine  Stelle  erhielt  derKulkiaja  Esseid  Ahmed 
Aga«  Ausser  der  Wiederaufbauung  der  Brandstätten 

*)  Ponkler's  Bericht  Hier  tritt  wieder  der  Fall  ein ,  dett  des  europei- 
•elie  und  moilimiscbe  Datum  aich  scheinbar  widerspricht,  weil  derMoilim 
den  Tag  von  Sonnenuntergang  an  sahlt.  lii  ßl.  aio  am  36.  Saafer,  in  der 
Nacht  auf  den  Mittwoch,  d.  1.  am  3.  Februar  Abends,  während  der  Tag 
aelbst,  der  a6.  Siafer,  dem  4<  Fobrnar  entspricht.  ^)  40,000  Piaster.  ')  Daa 
Ghronogramm  in  Ifi  BI.  317.  Sebai  tejarewesch  oüa  adtehehmi  iemaatab 
jedi  oäschagkUe  pur ßb  oldi  tsckun  erkiani  din  ,  d.  i.  Was  Wunder,  dass 
^  sie  den  Planeten  |$leich  mit  Glanz  entzäeken,  wenn  mit  den  sieben  Kam- 

mern sich  das  Reich ,  der  Glaube  tchmAcken.  d)  {^«nkler's  Bericht.  «)  Jim^ 
ghinäschiaga,  Ifi  Bl.  aa& 
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dieser  drej  Feuer  ging  anch  der  Bau  des  Dammes  ei- 
ner neuen  Klause  (&r  die  Wasserleitung  von  Topchane 
(die  StncKgiesserey  *)  und  des  kaiserlichen  Pallastes 
am  Kop  Kapu  (Kanonenthore)  im  Serai  fort.  Der  letz- 
te erhob  sich  auf  der  Stelle  des  vor  einigen  Jahren  un- 
ter dem  Nahmen  Mahbubije  (Lieblingsort)  angelegten 
Lustgebäudes.  Die  vom  Zahlenreimschmiede  Niimet 
Efendi  auf  den  ersten  verfasste  Inschrift  sagt,  dass  Sul- 
tan Mahmud  mit  diesem  Damme  den  Ruhm  Alexander*« 
des  Zweygeh5rnten ,  und  CbiTr's,  des  Hüthers  des  Le- 
bensquelies  ^,  eingedämmt,  und  die  nicht  weniger  als 
ffinf  und  siebzig  Doppelverse  starke  Inschrift  mit  Zah- 
lenreimen ,  welche  der  Bittschriftmeister  Abdi  auf  den 
zweyten  verfasste,  und  die  mit  goldenen  Buchstaben  in 
dem  lazurnen  Felde  des  Saales  herumlief,  beschreibt 
den  Manerspiegel ,  die  Krystallfenster,  das  Blumen- 
schnitzwerk  und  das  goldene  Laubwerk,  als  weit  erha- 
ben über  den  grössten  Plänen  Senamar*s,  des  berühm« 
ten  Baumeisters  der  Palläste  Sidir  unti  Chawrnak  ^ 
Auch  wurde  wieder  ein  neues  Schiff  vom  Stapel  ge- 
lassen, das  nicht  minder  pomphaften  Nahmen  trug,  als 
die  letzten,  nähmlich  der  Schneülävfer  des  Sieges  \  Sul- 
tan Mahmud  gefiel  sich  in  solchen  Bauten  nicht  minder, 
als  sein  Vorfahr,  Sultan  Ahmed,  und  liebte  besonders 
Geschenke,  von  fremden  Gesandten  dargebracht.  Zu  de- 
nen t,  welche  ihm  der  kaiserliche  Internuntius  in  Ent- 
gegnung der  von  Chattl  Efendi  nach  Wien  gesandten 
dargebracht  ' ;  zu  denen  von  tunesischen  Abgeordneten 
zum  Fusse  des  Thrones  gelegten ,  welche ,  wie  die  al- 
gierischen ,  in  Flinten ,  Pistolen ,  Tieger-  und  Parder- 
fellen ,  lebendigen  Löwen  und  Leoparden ,  Rosenkrän- 
zen von  Korallen,  Barbaresken-Teppichen,  europäischen 
Sciaven  und  verschnittenen  Negern  bestanden  ^,  kamen 
auch  die  des  Grossmoguls  durch  den  von  der  indischen 
Gesandtschaft  zurückkehrenden  Jusuf ,  denn  sein  Vor- 
gesetzter, der  Gesandte  Salim  von  Trapezunt,  derVer- 

• 

•)  in  Bl.  ai3.  h  Tichtkuh  hu  bend  Üe  teddi  tehohfü hkendtr  u  Ckifre, 
•)  Ifl  B1.SOI  in  Tollw  Länge.  ^)  Buridef^frfw.  |jQ  BLai^.  ')  Dorsalbc  Bl. 
ao6.  0  DerMlbe  Bl.  aio. 
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fasser  der  Denkwürdigkeiten  der  Dichter  seiner  Zeit, 
war,  sobald  er  die  indische Gränze  übertreten  hatte^ge- 
storben  ^  Jusuf  brachte  nebst  einem  freundschaftlichen 
Schreiben  Nassreddin  Mohammedschah*sund  seines  Ni- 
famulmülk  ^  einen  herrlichen  goldenen  Reiger  mit  Dia- 
manten, grossen  und  kleinen  Rubinen  in  Rosen  gefasst, 
einenDolch,  dessen  Griff  Jaspis  mit  Smaragden  besetzt, 
dessen  Scheide  mit  sieben  und  zwanzig  goldenen  Span- 
gen gebunden,  eilf  Stücke  des  feinsten  Musselins  zu 
Kopfbünden,  fünfzehn  Stücke  mit  Gold  durchwirkten 
Musselins,  viele  Stücke  der  verschiedenartigsten  indi- 
schen Stoffe  und  Shawle ,  Fünftelsaft  von  Rosen-  und 
Sandelholz  t-  Das  Bündniss  zwischen  dem  Grossmogul 
und  dem  Sultan  fand  keiner  von  beyden  nothwendig , 
seitdem  Persien  nach  Schah  Nadir*s  Tod  als  Beute  von 
sieben  Thronanmassern,  die  sich  darum  stritten,  zer- 
rissen ward.  Tahoias  und  seii^  Sohn  Heraklius,  die  Her- 
ren von  Tiflis  und  Kacheti  kämpften  wider  den  Chan 
der  Stämme  Dschowanschi,  Saridscheli  Penah  um  Geor- 
gien^s  Besitz.  Bachili  Mohammedchan  der  Efschare  zog 
von  Kerni  gegen  Eriwan  und  belagerte  es ,  ward  aber 
yon  den  Chanen  der  Gegend  mit  Beystand  der  Fürsten 
Georgien*s,  Tahmas  und  Heraklius,  zurückgeschlagen, 
und  Kerni  verwüstet,  dann  war  er  an  den  Arpatschai  nach 
Schuregil  gezogen,  und  hatte  das  ganze  Gebieth  der 
Stämme  Irmelü  undTaschanlar  plündernd  durchstreift, 
Der  Chan  von  Rumije  belagerte  Tebrif,  des  Brudera 
Tod  zu  rächen ;  Afadchan  der  Afghane  bemächtigte  sich, 
indess  Rumije^s ,  und  warf  sich  zum  Herrn  von  Arde- 
lan und  Megri  auf  ^  Im  Mittelpuncte  des  Reiches  war 
Ali  Kulichan,  der  Neffe  Nadirschah*s ,  welcher  unter 
dem  Nahmen  Aadilschah  den  Gesandten  Abdulkerim 
nach  Constantinopel  gesandt,  seinem  Bruder  Ibrahim, 
dieser  den  Truppen  des  von  Nadirschah  bestellten  Nach- 
folgers Schahroch  erlegen.  Wider  Schahroch  war  Seid 
Mohammed.,  dessen  Mutter  eine  Tochter  Schah  Sulei- 
inan*s ,  aufgestanden,  hatte  denselben  geblendet,  wofür 

»)  in  Bl.  aaa.  ^)  Di«  bciydea  Schreiben  in  Ifi  Bl.  aaa  u.aa3.  «)  Derr 
»elbe  Bi.  au. 
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ihm  Gleiches  mit  Gleichem  von  Jasufohan  Dschan  ver« 
gölten  ward,  der  den  Geblendeten.wieder  auf  den  Thron 
setzte  ^  Die  Bewohner  Chorasan*s  waren  in  zwey  Thei<- 
legetheilt,  die  einen  hingen  dem  Schahroch,  die  an- 
deren dem  Ismail  Mirfa,  der  auch ,  wie  dieser,  von  ei- 
ner Tochter  Schah  Husein*s  abstammte  ^,  an.  Wider 
Ismail  empörte  sich  mit  der  Anmassung  nnamschränk- 
ter  Herrsehäft  Ssalihchan,  nnd  anch  Ali  Kulichan,  Ibra- 
him, Schahroch,  Seid  Mohammed,  Ismailmirfa  Ssa- 
lih  ^ ,  nnd  eben  so  viele  andere ,  deren  unten  Erwähn 
nnng  geschehen  wird.  In  dieser  grausen  Verwirrung 
wandten  sich  die  Einwohner  von  Tebrif  an  die  Pforte, 
mit  der  Bitte,  derselben  angehören  zu  dürfen  ^,  und 
Mustafachan,  der  ehemahlige  Gesandte  Nadirschah*Sf 
der  nun  von  Bagdad  zurückzukehren'  die  Erlanbniss 
erhalten ,  bath  in  einem  Schreiben  an  die  Pforte  um 
Unterstützung/ zur  Eroberung  des  Gebiethes  von  Ker- 
manschahan ,  Hamadan ,  Issfahan,  Kafwin,  das  er  als 
Chan  unter  osmanische  Oberherrlichkeit  mit  denselben 
Abgaben ,  als  diese  Länder  bisher  an  Persien  zollten , 
verwalten  wolle  ^  Die  Pforte  ihrem  friedlichen  Sy- 
stem getreu,  lehnte  beyder  Gesuche  ab.  Unter  mehre- 
ren Veränderungen  der  Statthalterschaften  und  Pforten- 
Smter^  dieses  Jahres  sind  die  merkwürdigsten  die  Ab- 
setzung des  Kapudanpascha  Schehsuwarfade  Mustafa« 
an  dessen  Statt  Elhadsch  Ebubekrpascha  ^,  der  älteste 
und  reichste  der  Wefire  kam ,  der  schon  vor  dreyssig 
Jahren  Statthalter  von  Aegypten  gewesen,  dessen  Ver- 
, mögen  auf  eine  Million  von  Piastern  geschätzt  ward  ^, 
und  die  des  Mufti,  dessen  Stelle  Murtefa  Efendi  ^  einnahm. 
Das  Handschreiben  des  Sultans  an  den  Mufti  über  die 
Verleihung  der  Stellen  und  Beförderung  an  Würdige 
enthält  den  versteckten  Tadel  der  Geschäftsführung  des 
vorigen  Mufti,  und  die  Ursache  seiner  Absetzung,  und 
beginnt  mit  den  von  Wefiren,  welche  lieber  charakter- 

•J  in  Bl.  a36  and  ^.  Mehdi  VI.  Buch  «o.  Cap.  »»)  Ifi  Bl.  aS;.  «)  Von 
Ismiil  und  Ssalich  keine  Kunde  in  Mehdi.  ^)  Ifi  Bl.  an.  ®)  Das  ebrgeizi'* 
ee  Schreiben  in  Ifi  Bl.  laS,  mit  der  Antwort  de«  Grostwefirs  Bl.  ng.  ^)  Die 
Listen  derselben  Bl.  aiS  — aas.  B)  Ui  Bl.  a3a.  ^)  Hochepied  tu  Secrelaire 
Dorte  k  Vieone,  4«  Nov.  1750.  St.  R,  *)  Ifi  Bl.  227, 
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lose  Unwissende  als  nnterrichtele  Männer  von  selbst* 
ständigem  Sinne  verwenden  und  befördern^za  beherzi- 
genden Worten  des  Korans  t  Sag  9  sind  denn  gleich  die-- 
jerugen,  die  etwas  u^issen,  und  diejenigen,  die  nicht» ji^issen  *? 
p/orunan-  Die  europäischen  Minister  an  der  Pforte  waren  die- 

'^aciMer    Selben,  wie  beym  Abschlüsse  des  erneuerten  russischen 
^'•»*^*'"- ^«-Friedens,  bis  auf  den  neuen  holländischen  Bothschaf- 
der  äuropäi'  tet^  G.  Hochepiedf  und  den  neuen  venezianischen  Bai- 
«tr/stt  c^/i't  lo,  Cavaliere  Lezze,  welcher  seinen  Vorgänger,  Venier, 
^'*"'j^^^^'^^  ablöste ;  dieser    empfing   mit  dem  gewöhnlichen  Ce* 
a6!jä&o.  i749.remoniel  seine  Rückbeglaubigungsschreiben  und  den 
weitärmligen  Zobelpelz  '\  Der  Aachner  Friede  hatte 
£uropa  beruhigt ,  ohne  deashalb  die  Politik  der  krieg* 
führenden  Mächte  gegen  einander  geändert  zu  haben « 
I        deren  Minister  fortfuhren,  jeder  die  Begebenheiten  eu- 
ropäischer Politik  in  dem  laichte  seines  Hofes  der  Pfor- 
te vorzustellen.  Diese  hatie  zwar  früher  aus  des  Reis 
Efendi  Mustafa  Eingebung  den  Vermittlungsvorschlag 
gethan,  weil  dieser  nach  dem  politischen  Ruhme  geiz- 
te, in  Europa  den  Frieden  hergestellt  zu  haben;   als 
aber  der  Vorschlag  von  allen  Seiten  unbeachtet  blieb, 
tröstete  sich  die, Pforte  über  die  Fortdauer  des  Krieges 
zwischen  den  Ungläubigen,  mit  den  gewöhnlichen  lei- 
tenden Maximen  der  Politik  des  Islams  gegen  christli- 
che Völker,  welche  der  Reichsgeschichtschreiber  bey 
Gelegenheit  der  Erzählung  des  Aachner  Friedens,  und 
wider  denselben  unverhohlen  ausspricht,  ajs:  Gott  gab 
dem  Hunde  die  Macht  über  das  Schwein  ^  ;  wo  ein  Ungläu- 
biger erschlagen  wird,  ist's  Gewinn  JUr  den  Islam  ^;  die  Un- 
gläubigen sind  nur  Ein  Volk  ®  5  Gott  i>erdamme  sie  alle  zum 
Verderben  ^!  Mit  der  vollen  Kenntniss  dieser  Grundsä^ 
tze  m'oslimischen  Völkerrechtes  arbeiteten  der  franzö- 
sische BothsohafterDesallenrs  und  der  schwedische  Ge- 
sandte Celsing ,  doch  noch  immer  auf  das  eifrigste  auf 
ein  Bündniss  der  Pforte  mit  Preussen  los,  bis  auch  die- 
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•e  Hofßiang  darch  eine  schriftliche  Antwort  der  Pforte, 
dasft  sie  sich  in  einen  Tractat  mit  Preussen  einzulassen 
nicht  gesonnen  sey ,  abgeschnitten  ward  *•  Die  Verwen-  iq*  Jan.  1750, 
dang  Frankreich*s  zu  Malta  Tiir  die  Zurückstellung  der 
dahin  von  meuterischen  Sdaven  entführten  Galeere, 
hatte  bloss  ein  artiges  Dankschreiben  der  Pforte  an  den 
Grafen  Pnisieux  zur  Folge  ^.  Der  vorzüglichste  Canal, 
dessen  sich  Desalleurs  t  bediente,  um  seinen  Vorschlä- 
gen Eingang  zu  verschaffen,  waren  der  Mufti  Esaad 99.  Oct.  1760, 
und  Suleimanaga,  Schatzmeister  des  Kiflaraga,  der  im 
Serai  wohl  angesehen.  Das  Harem  desselben,  worunter 
sich  eine  Günstlinginn,  des  Kiflaraga  befunden  haben 
soll  ^,  denn  auch  die  obersten  Verschnittenen  haben, 
wie  weiland  Putifar,  der  verschnittene  Schatzmeister 
des  Pharao ,  Hareme  und  Günstlinginnen  als  Hofstaat , 
besuchte  die  Frau  von  Desalleurs,  und  speiste  im  fran- 
zösischen Hotel.  Ein  französischer  Arzt,  Bellet,  wel- 
cher derUeberbringer  eines  Schreibens  des  Königs  ^on 
Frankreich  an  den  Sultan,  mit  einem  Kästchen  von  Ju- 
welen, im  Werthe  von  zwölftausend  Dacaten,  gekom- 
men, versuchte  Anfangs  ohne  den  französischen  Both- 
schafter  Handels-  und  Bundesvertrag  mit  Preussen  und 
Frankreich  zu  unterhandeln,  aber  erfolglos.  Desalleurs 
und  Gelsing  hielten  die  Pforte  nur  mit  neuen  Eingaben 
über  das  Bündniss  von  Hannover ,  und  über  Russland*s 
Absichten ,  sich  Schweden  und  den  ganzen  Norden  zu 
unterwerfen ,  in  Athem ;  sie  riefen  die  Pforte  zur  Ver- 
mittlung der  nordischen  Händel  auf.  Der  englische  Both- 
schafter  hingegan  und  der  kaiserliche  Internuntius  stell- 
ten derselben  vor ,  es  bedürfe  keiner  Vermittlung ,  wo 
keine  Feindseligkeiten  ausgebrochen;  so  redete  denn 
der  Reis  Efendi  dem  schwedischen  Minister  zu,  dass 
Schweden  sich   mit  Russland  ausgleichen  möge.  Das 
Jahr  vorherhatte  Graf  Tessin dem  Grosswefir  geschrie- 
ben, um  ihm  von  der  Vermählung  des  Kronprinzen 
Kunde  zu  geben,  und  dieser  hatte  in  einem  besonde-» 

^)  Am  3.  Julias  1750.  PenkUr't  Bericht.  ^)  Die  Abschrift  dee  Schrei-p 
bens  im  k.  k.  H.  Arcb.  Tom  9.  Stpt   1749.  ^)  Penkler's  Bericht  Tom  4*  ^Q^  • 
▼emb«r  1760. 
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reu  Schreiben  duftlr  auf  das  verbindlichste  gedankt  \ 
Wie  der 'schwedische  Gesandte,  war  auch  der  neapo- 
litanische, Graf  Ludolf,  an  die  Unterstützung  des  fran- 
zösischen Bothschafters  gewiesen;  Neapel  bemühte  sich 
in  Folge  des  mit  der  Pforte  geschlossenen  Freund- 
schaftsvertrages unter  Gewährleistung  derselben  einen 
Sicherheitsvertrag  mit  denBarbaresken  abzuschliessen.  ^ 
Die  Rosten  der  Unterhandlung  waren  auf  eine  halbe 
Million  Piaster  berechnet,  was  immer  weniger,  als  der 

MinijSo.  jährliche,  von  den  Raubstaaten  der  neapolitanischen 
Schifffahrt  zugefügte  Schaden  ^.  Pohlen*s  Verkehr  mit  ^ 
der  Pforte  beschränkte  sich  in  den  letzten  Jahren  auf 
das  Schreiben  dqs  Königs  an  den  Grosswefir  ^,  um  für 
den  vorigen  Kalgha,  der  sich  nach  Pohlen  geflüchtet, 
nnd  dessen  oben  Erwähnung  geschehen,  fürzusprechen; 
der  Hetman  unterstützte  durch  einenBrief  den  Versuch 
des  tatarischen  Seraskers  von  Budschak,  mit  dem  König 
^on  Preussen  Werbung  anzuknüpfen  ^.  Zu  Berlin  schmie- 
deten die  französischen  Unterhändler,  Issards  und  Ca- 
stere,  Umtriebe,  um  durch  auf  die  Familie  Csartoryiski 
geworfenen  Hass,  die  Gemüther  der  Magnaten  wider 
den  König  zu  empören,  nnd  im  Fallender  Erledigung 

i4.  M«y  i75o.  des  Thrones,  doQ  Prinzen  von  Conti  mittelst  einer  Con- 
föderation  als  König  einzuschieben  *•  Des  russischen 
Residenten  Neplujeff  wiederhohlte  Erklärungen  ver- 
sicherten die  Pforte,  dass  Russland  keinen  Daumen 
Erdreich  in  Schweden  wünsche,  aber  vermöge  des  sie- 
benten Artikels  des  Vertrages  von  Abo  auch  nicht  zu- 
geben könne  ^,  dass  die  Regierungsform  Schweden*« 
geändert  werde  S.  In  den  tatarischen  Angelegenheiten 

*)  Traduxione  dflIU  lettera  del  Testin  i5  Ott.  1748.  In  der  St  B.  Die 
türkifche  Abtclirift  der  Antwort  des  Grotswefirs  im  k.  k.  H.  Arcb.  ^)  Penk- 
ler'i  Bericht  vom  5.  März  1750.  ^)  Litterae  Augasti  III.  Regit  Polonite  ad 
Ve£irum  ddo.  Dreidae  1747.  7.  Junii.  Cum  autem  infelicem  casum  ej^peria-^ 
tur  t  lUustrissimus  Stackin  Gieray  Galga  Sultan  qni  nuper  intra  fines  /?«- 
gni  NoBiri  advenit  et  asylum  lantüper  quaerit ,  donec  Cels,  Tart.  Hanum  - 
omni  submissione  ac  fidelitatis  iestimonio  placare  .vaieat  €t  amicam  noHra 
ex  parte  intercessionem  exposcU.  ^)  Lettre  du  G.  GÖD<$rai  de  Pologne  au 
Roi  de  Prutsa:  La  haute  renommee  des  g  ran  des  vertus  qui  ornent  f^,  M» 
itant  ripandue  ä  determine  le  Sultan  Aiarin  Kirai  Serasker  de  Budjak 
denvoyer  vers  y.  M.  Mustafaaga  au  sujet  de  redemnnder  an  Tatare  qui 
te  trouve  dans  les  Stnts  de  K  M.  Sept.  1750.   •)  Peakler*«  Beriebt,  0  Ne- 

Elujeff't  Eingabe  im  Aog.  1750.  Dat  von  der  Pforte  in  Pohlen't  Angelegen- 
eit  dem  Neplnjeffliberreiohte  Memoire  vom  14.  fifay  1750.  S)  La  Riusie 
(acAa  4e  faire  regardtr  Ut  re/ut  de  Iß  Suidt  d^entrer  dams  ia  convenlion 
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hatte  der  Grosswelir ,  als  der  Tatarchan^  Selimgirai  za 
*  Constantinopel,  auf  Verlangen  desselben  an  den  Reichs- 
kanzler, den  Grafen  Bestucheff,  geschrieben  ',  und  in- 
dess  eine  Note  wegen  eines  russischen  Ausgesandten 
zugestellt,  welcher  in  die  Kabartai  sich  eingeschlichen, 
das  Volk  aufzuwiegeln.  Der  Resident  Neplujeff  starb , 
wie  sein  Vorfahr  Wischuiakoff,  zu  Constabtinopel,  und 
Penkler  übernahip  zum  zweyten  Mahle  auch  die  russi- 
sche Geschäftsführung.  Für  seinen  eigenen  Hof  verhan- 
delte er  mit  den  Abgeordneten  von  Algier  und  Tunis  t 
welche  jüngst  mit  Geschenken  an  die  Pforte  gekom-r 
men  waren,  die  Einschliessung  von  Nieuport  und  Osten- 
de in  die  voriges  Jahr  mit  den  Raubstaaten  im  Nah- 
men des  Kaisers,  Grossliera^ogs  vonToscana,  abgeschlos* 
senen  Conventionen ,  in  welchen  auch  Triest,  Fiume, 
Bnccari  and  Zeng  eingeschlossen  waren.  Der  Grosswe- 
fir  schrieb  desshalb  an  den  Dei,  tind  die  Odschake  von 
Algier,  Tunis  und  Tripolis.  Die  Raubstaaten  leistetea 
dem  Schreiben  Folge ,  und  schlössen  die  zwey  mittel- 
ländischen Häfen  dem  Vertrage  ein  ^.  Für  die  glücklich 
abgeschlossenen  drey  Conventionen  erhielt  der  Reia 
Efendi  zweytausend,  der  Commissar  Ssunkor  AU  ^  tau- 
send, der  Kapudanpascha  tansend,  der  Pfortendol- 
metsch Callimachi  fünfhundert  Ducaten.  Penkler  besetz- 
te die  kaiserlichen  Consulate  in  der  Levante  ^.  Zu  Wien 
befand  sich  der  Gesandte  von  Tripolis,  Hasan  Efendi, 
der  Defterdar  des  Odschak,  d.  i.  der  Finanzminister  des 
Soldatenherdes ,  welches  Wort  der  Europäer  mit  Can- 
ton  übersetzt  ^  Derselbe  brachte  unansehnliche  Gesehen» 

propos^e  par  In  Russie  sur  Vinalidrahiliti  de  ta  forme  du  Gouvernement , 
de  Jaire  resarder  et  refus  comme  Um  Catus  foederis,  qui  reclamat  le  #«- 
öours  de  t Imperatrice  Heine,  maniäre  de  voir  que  le  ministire  anglois  ne 
partagea,  seulement  Eile  tacha  de  d^tourner  in  Russie  de  l'affgression  d9 
ia  Suede.  New  Castle  1760.  4  Fev.  aa  Colonel  Guidickens  a  Pelersboarg. 

')  Traduziune  della  lettera  scritta  dal  Supretno  Vesiro  a  S.  E.  il  G. 
GaQc«lliere  C.  di  Restujew  Rumin  St.  R.  ^)  Der  Artikel  zu  Tripolis  an^ 
l5.  Sepi.  1750,  unterseichriet  vom  Defterdar,  Riaja  Hafen-Capitün,  yom  San- 
dscbakbef;  und  Be^larbei;;  von  Tripolis.  ^)  Ifi  gibt  den  Aussag  des  Bericb* 
t«s  des  Gomniissärs  Ssunkos  Ali  Bl.  199  und  300.  In  der  St.  R.  Relaiione 
de/  viaggio  deUe  due  Imp.  barche  da  Costantiaopoli  spedile  verso  la  Rar* 
oaria  anneiso  U* Prolttcoito  etatlo  della  comn$iisione  che  concerne  lapace 
da  tratiarsi  dai  due  commitsarü  Ces.  con  tntti  Ire  Cantoni  d^  Algier  ,  Tunlt 
et  Tripoü,  174S.  Zwölf  Bogen  stark.  ^)  Die  Liste  dem  Berichte  vom  aS.  Fe- 
bruar 1750  beyliegend.  *)  Beschreibung  de«  von  des  JT.  H.  H.  K.  R.  Prae«^ 
Grafen  v.  Harr'acb  Esc.  dem  tripoUiaQUchen  Gettodtoiy  Haaian  Efendi  | 
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ke ,  ah  AaRbrdemng  la  ansehnlicheren  ^  die  er  erhielt. 
J>ie  Geschenke  der  europäischen  Minister  an  der  Pfor* 
te  waren  nie  so  sehr  im  Schwange ,  als  in  dieser  Epo- 
che, wo  die  Erfüllung  jedes  Gesuches  regelmässig  vom 
Grosswefir,  vom  Reis  Efendi  und  vom  Pfortendolmetsch 
erkauft  ward ;  ausserdem  war  es  zur  Gewohnheit  ge^ 
worden t  dass  bey  den  Festen,  welche  der  Sultan  gab 
oder  empfing  f  die  europäischen  Minister  Aufsätze  von 
Blumen  und  Zuckerwerk  ins  Serai  sandten,  wobejr  sich 
die  Bothschafter  durch  die  Kunst  ihrer  Zuckerbäcker 
zu  überbiethen  bestrebten,  durch  das  Lob,  wodurch 
der  Sultan  oder  Kiflaraga  dem  gesandten  Aufsatze  als 
dem  schönsten  den  Preis  zuerkannten,  diplomatisch 
beglückt. 
Bau  der  Ea^  Wenn  dcs  Sultaus  oder  des  Kiflaraga  Beyfall  an 
'k^ter  ^F^  gesandtem  Zuckerwerke  die  europäischen  Minister  be- 
stungen.  glückte,  SO  War  diess  um  so  mehr  mit  den  Janitscha- 
ren  der  Fall ,  welchen  der  Sultan  eine  Gunstbezeigung 
des  Ceremoniels  zuwandte,  die,  so  nichtig  sie  auch  den 
Lesern  erscheinen  mag,  hier  ihre  Stelle  finden  muss, 
wegen  der  Feyerlichkeit ,  womit  dieselbe  der  Sultan 
durch  ein  eigenes  Handschreiben  hervorhob ,  und  wel- 
che der  Reichsgeschichtschreiber  durch  ein  Zahlenreim«' 
gedieht  von  viertig  Doppelreimen  als  eine  ausseror- 
dentlich wichtige  Begebenheit  lobpreiset  \  Sultan  Su- 
leiman,  als  er  die  neuen  Kasernen  der  Janitscharen  er- 
baute, hatte  als  Kanun  festgesetzt,  dass,  so  oft  er  den 
alten  Kasernen  gegenüber  der  Prinzenmoschee  vorbey- 
zöge,  der  Hauptmann  des  ein  und  sechzigsten  JKegimen- 
tes  ihm  eine  Porzellänschale  voll  Scherbet,  der  Wekil- 
chardsch  (Verpflegsofficier)  desselben  Regimentes  dess- 
gleichen  dem  Kiflaraga  darbringen  solle.  Diese  Schale 
gab  der  Sultan  dann  mit  Ducaten  gefüllt  zurück.  Jetzt 
that  ein  kaiserliches  Handschreiben ,  welches  tler  Reis 
Efendi  mit  der  grössten  Feyerlichkeit  dem  an  der  neu 
erbauten  Pforte  de^  Aga  versa^imelten  Stabe  der  Jani- 

den  3o.  Jiiniui  1750  öfientlich  ertheüten  Uriaubs  -  Aadicns.  Ei^trabUtt  «ur 
Yfimner  Zeitung  Nro.  SS  vom  4.  Julius  i75o. 
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tscharen  darbrachte ,  die  ausgezeichnete  Gunst  knnd  ^ 
data,  so  oft  der  Sultan  künftig  an  der  Pforte  des  Jani» 
tscharenaga  vorübergehe ,  der  Knlkiaja  (erste  General- 
lientenant)  eine  mit  Scherbet  gefüllte  Schale  bringe  9 
der  Aga  dieselbe  dem  Sultan  überreiche;  dem  Kiflar- 
aga  ward  eineTasseScherbet  vom  dritten  Generallien- 
tenant  *  dargebracht ,  und  vom  ersten  Generallieute- 
nant ^  überreicht  f  dessgleichen  dem  Grosswelir  vom 
Geschäftsanwalt  ^  dargebracht ,  und  vom  ersten  Gene« 
rallieutenant  überreicht^. Dem  Reis  Efendi,  TJeberbrin- 
ger  des  kaiserlichen  Handschreibens,  gingen  die  Tschau« 
sehe  und  Geschäftsführer  bis  an  die  Moschee  Sultan 
Suleiman*s  entgegen,  vor  dem  Thore  erwarteten  ihn 
die  Generallientenante  und  der  Mustermeister  der  Ja- 
nitscbaren,  und  begleiteten  ihn  in  den  Diwanssaal  des 
Aga ;  hier  ward  das  Handschreiben  verlesen ,  und  der 
Imam  des  Herdes  verrichtete  nach  der  Ablesung  das  ge- 
wöhnliche Segenegebeth.  Der  Eingang  des  Handschrei-* 
bens,  voll  Lob  und  Segnungen  für  die  Janitscharen,  ist 
beachtenswerth  als  Gegensatz  mit  den  Vorwürfen  und 
Verwünschungen,  womit  dieselben  sechs  und  siebzig 
Jahre  später  das  sie  vernichtende  Handschreiben  über- 
häuft ^  „Die  Janitscharen  meiner  hohen  Pforte  sind  ei- 
,,ne  Herdschaft  von  Glaubenskämpen,  auf  denen  der  Se- 
ggen des  Schattens  Gottes  und  der  Blick  der  Männer 
„Gottes  ruht.  Jede  Sorge  für  die  Erhöhung  ihrer  Wür- 
„de  und  Achtung  verbürgt  zeitliches  und  ewiges  Glück. 
„Da  die  Officiere  ;und  Gemeinen  derselben  meine  Die- 
„ner  in  Kriegs-  und  Friedenszeit,  mit  aufrichtigem  £i- 
„fer  gute  Dienste  geleistet,  und  dadurch  sich  meine  kai- 
„serliche  Zufriedenheit  erworben  haben,  so  ist  densel- 
„ben  mein  kaiserliches  Inneres  zugewendet,  und  meine 
„zahllosen  kaiserlichen  Gnaden  sind  auf  die  tägliche 
„Erhöhung  und  Vermehrung  ihrer  Würden  und  ihres 
„Ansehens  verwendet^  ^.  Bald  nach  dieser  Auszeichnung 

*)  Stagardichibatchi,  Oberttspürbnndwürter.  ^)  Ssamssundschi,  Oberst^ 
dogeenwärter.  *>)  Kiajajeri.  ^)  Mouradjen  d'Ohcioti  VII.  p.  356.  *)  Aot  der 
zn  Constantinopel  gediockten  Getchicbte  der  JanitKcbiireD,  übersetst  im 
jiusland  1820,  nro.  1  ta.  f.  f)  Diess  iit  die  wörtlicbe  UeberteUnng  des  Ein- 

Sengt,    welcher  bey  Moaradje«  d'Ohtion   sierlicber  als  getreu  folgender 
[aasen  lautet:  Vn  corpt  iUuttre  par  $es  ancUns  expioUs,  dminent  pmr  sei 
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der  Gunst  traf  die  Janitscharen «  welche  vor  achtzehn 
si.  Schaaban  Monathen  die  Pforte  des  Aga  im  grossen  Brande  ver- 
i5.  Jul.  1751.  loren  hatten  ^  das  Unglück,  dass  in  einer  grossen  acht- 
zehnständigen Feuersbrunst,  welche  dreytausend  Hän- 
ser frass,  ein  grosserTheil  ihrer  alten  Kasernen  inFlam«. 
men  aufging  *.  Die  Janitscharen  waren  in  allem  hun- 
dert neun  und  neunzig  Regimenter  oder  Kammern,  wo- 
von hundert  Dschemaat,  d.  i.  Vereine,  ein  und  sechzig 
Bulnk,  d.  i.  Rotten,  vier  und  dreyssig  Segbanen,  d.  i. 
Jäger  f  und  vier  Ssolak,  d.  i.  Bogenschützen.  Von  die^* 
sen  hundert  neun  und  neunzig  Kammern  waren  nur 
sechs  und  zwanzig  in  den  alten  Kasernen,  hundert  drey 
und  siebzig  in  den  neuen,  von  diesen  waren  nun  hun- 
dert zwey  und  sechzig  und  die  berüchtigte  Mittelmo- 
schee \  der  Brennpunct  aller  Janitscharenaufruhre,  zu- 
sammengebrannt«  Die  Herbeyschaffung  von  Summen 
zur  Wiederaufbauung  war  von  höchster  Wichtigkeit, 
damit  nicht  an  dem  Kasernbaue  die  Flamme  des  Jani- 
tscharenaufruhres  aufschlage.  Vor  acht  und  fünfzig  Jah- 
ren waren  nur  drey  und  siebzig  Kammern  abgebrannt, 
und  wegen  der  damahligen  Kriegsereignisse  fünf  Jahre 
lang  an  die  Wiedererbauung  nicht  Hand  angelegt  wor- 
den; damahls  hatte  jede  Rotte  tausend  neunhundert 
drey  und  dreyssig  einen  halben  Piaster,  die  anderen 
Regimenter  (die  Vereine  und  Jäger)  eilfhundert  sechs 
und  sechzig  einen  halben  Piaster  erhalten,  und  die  gan- 
ze Summe  betrug  zweyhundert  zwölf  Beutel,  wovon 
nur  siebzig  aus  dem  kaiserlichen  Schatze  bestritten,  die 
«übrigen  von  den  Ministern  zusammengeschossen  wor- 
den waren;  diessmahl  wurden  die  Ausgaben  nach  dem- 
selben Fusse  für  die  abgebrannten  Wohnungen  von  ein 
und  vierzig  Rotten  und  hundert  ein  und  zwanzig  Ver- 
einen und  Jägern  auf  vierhundert  ein  und  vierzig  Beu- 

verius  guerriires  «I  religieuses ,  qui  n'avoU  compt4  dant  ses  rangs  que  dei 
hSros  et  des  martyrt ;  tftii  n*avoit  cessS  d*6tre  comblä  de  bi^nidicUont  divi^ 
nes ,  de  jouir  de  tassistance  des  legions  Celestes  ei  de  merites ;  les  dloget 
ei  les  htenfait*  des  Empereurs  Ottomans ,  ses  matlres  et  proieeteurs. 

*)  lA  Bl.  35a.  \)  Derselbe  ßl.  264  gibt  zwey  Chrono^ramme  auf  den 
Bau  der  Moschee .  eines  von  aa,  das  andere  ^on  a5  Dislicben ,  die  aber 
nicht  so  viel  vrerth ,  als  der  arabische  Koranssprnch :  Inne  afsarina  tedell 
alcina.  Je  unfuru  fe  unfuru  ilel-asar,  d.  i.  Unsere  MahJe  beweisen  von 
ttns ,  schant  nnd  tcbaut  auf  unsere  Mable. 
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tel  berechnet.  Der  Sultan  legte  zu  dem ,  was  vor  nenn 
nnd  fünfzig  Jahren  jeder  Rotte  gegeben  ward ,  noch 
fünfhundert  sechs  und  sechzig  einen  halben  Piaster  zu« 
so  dass  jede  zweytausend  fünfhundert,  und  die  übrigen 
Kammern  jede  zweytausend  Piaster  erhielt,  was  zu- 
sammen sechshundert  neun  und  achtzig  Beutel  mach* 
te.  Diese  Summe  fasste  der  Generalstab  der  Janitscha- 
ren  aus  dem  kaiserlichen  Diwan,  unter  des  Defterdars^ 
des  Tschauchbaschi  und  des  Ceremonienmeisters  auch 
Reichsgeschichtschreibers  Ifi  Aufsicht,  und  dieselbe 
wurde  dann  an  der  Pforte  des  Aga  demselben  vorge- 
zählt, und  unterdessen  in  der  Moschee  S.  Suleiman*8 
hinterlegt;  auch  die  Kasernen  der  Dschebedschi  wur-^ 
den  neu  gebaut  ^  Im  Canale  des  Bosporos  wurde  zu 
KutschuKssu  ein  Lusthaus  von  hundert  acht  und  vier- 
zig Ellen  im  Gevierten  ^  aufgeführt;  der  LustpallasI 
von  Kandilli  (Lampendorf) ,  welcher  durch  die  schön« 
ste  Lage  am  Bosporos  die  Leuchte  desselben ,  ausge-^ 
bessert  ^.^  Dem  Chaif  der  Krim,  Arslangirai,  welcher 
die  Schanzen  von  Orkapu  ausgebessert,  das  Schloss  Ar- 
bat  mit  Besatzung  versehen ,  die  Ueberfuhr  der  von 
Kaffa  abgesandten  Mannschaft  auf  das  thätigste  besorgt 
hatte,  wurde  die  Zufriedenheit  des  Sultans  durch  Sen- 
dung von  Ehrenkleid  und  tausend  Ducaten  mittelst  be- 
lobenden Handschreibens  zu  erkennen  gegeben  ^.  Die 
Ausbesserung  der  Festungswerke  von  Belgrad  ^  welche 
schon  vor  zehn  Jahren,  gleich  nach  der  Eroberung,  be^ 
gönnen  worden;  wurde  jetzt  vollendet,  und  ober  dem 
nach  Constantinopel  führenden  Thore  pries  die  Inschrift 
Sultan  Mahmud  den  Begründer  des  Reichsbaues.  Die* 
ser  Inschriftstein,  welcher  die  unüberwindliche  Feste 
aufs  pomphafteste  preiset,  wurde  von  London,  dem  letz« 
ten  Eroberer  Belgrad*s,  als  Trophäe  nach  Wien  geführt| 

*)  111  Bl.  i5o ,  mit  zwey  Chrono gramm cd  Nilmet  Efendi'c  auf  das  Thor 
und  die  Foutaine,  welche  beyde  zusammen  wieder  nicht  to  viel  werth ,  als 
die  voraatgefchickten  arabischen  Verse:  H^e  lU  haitan  a/an,  we  Hlbün'-' 
Jan  unwan  we  Itl^auar  aht-muessir  burhan  ,  d.  i.  Die  Wandle  haben  Oh» 
reo ,  die  Dliuten  haben  Titeln  ,  and  aus  den  Stiftan|{eD  ist  der  Stif^nde 
ausxumitteln.  ^)  Ifi  BI.  27s  das  Chronogramm  Basich  Moharomed's  auf 
Rtttschukssu,  d.  i.  Kleinwasser,  dichtete  der  regierende  Sultan  Mahmod  II.  y 
den  einzigen  von  ihm  bekannten  Halbvers:  KUinwasttr  ist  an  j^nmulk 
ein  Trunk  fVatters,  «)  Iß  Bl.  372  and  373.  ^)  Derselbe  Bl.  261  und  36a. 
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und  liegt  mit  dem  Grabsteine  des  als  Befeh^haber  von 
Belgrad  dort  verstorbenen  türkischen  BothschaFters 
nach  dem  Frieden  von  Carlowicz,  im  Waldschatten  von 
Hadersdorf,  wo  Loud,on  ruht^  als  Denkmahl  seiner  Sie- 
ge ,  eine  Trümmer  osmanischen  Festungs-  und  Reichs- 
banes  *• 
Unruhen  im  Während  der  Reichsgeschichtschreiber  und  die 

^gebenheiun^  ^^^^^^S^^^^^^^^^^^^^^  vou  Amtswcgeu  den  Sultan 
MurSe«,  ^l^  den  Begründer  des  Reichsbaues  priesen,  erschüt- 
terten das  Reich  innere  Unrnhen  von  allen  Seiten.  Zu 
Bassra  hatte  sich  der  Capitän  des  Euphrats  wider  den 
Statthalter  von  Bassra  empört,  und  mit  deo  Arabern 
Muntefik  die  Gegend  verwüstet ;  er  wurde  in  seinem 
Schlosse  Menawi  belagert,  und  auf  einem  kleinen  Na* 
'*'*»"'-,  chen  ^  nach  Abuschehr  zu  flüchten  gezwungen,  wo  sich 

Jänner  1751.  Seiner  die  Capit'ine  der  vor  Bassra  geankerten  Schif- 
fe bemächtigten.  In  Bosnien  stritten  sich  Abdurrahman 
Efendi  und  Derwisch  Kapudan  zu  Bosnaserai  um  die 
Ehre  des  Vorranges  als  Ajan  >  d.  i.  um  die  Ehre  des  er- 
sten Ranges  als  Güterbesitzer  ^,  und  die  Janitscharen 
nahmen  an  ihren  blutigen  Händeln  Theil  ^.  Wieder- 
hohlte  Sendungen  von  Commissären  bezweckten  die 
Wiederherstellung  der  Ruhe  ^  In*  Karaman  hatte  in  der 
Zwischenzeit  des  Abganges  des  Statthalters  Torak  Mo- 
hammedpascha, der  zum  Kapudanpascha  ernannt  wor- 
den, und  der  Ankunft  seines  Nachfolgers,  ein  meuteri- 
scher Bulnhbaschi  der  Lewende  das  Land  verheeret, 
und  das  Dorf  Ilitsch  im  Sandschake  Kaissarije  aosge« 
plündert ,  von  den  Einwohnern  sechs  und  zwanzig  Män- 
ner ,  nenn  und  zwanzig  Weiber ,  drey  und  vierzig  Kin- 
der, die  sich  in  eine  Höhle  geflüchtet,  mittelst  Feuers, 
das  er  vor  dem  Eingange  derselben  anlegte ,  erstickt  ^. 
Um  Hessargrad  ^  und  Rusdschuk  hatten  die  Einwohner 
von  neun  Dörfern  des  Bezirkes  Bala  das  Land  nnsicher 
gemacht,  Rusdschuk  gestürmt;   die  Bewohner  dieser 

*)  Die  IntchHAen  dieter  beyden  Steine,  tärkitch  und  deutsch,  in  den 
Fundgruben  des  Orients  V.  Bd.  S.  33o.  Die  Trümner  in  der  einfachen  Zahl 
weiblich  durch  Denis  gerechtfertigt  in  der  Säule  des  Pflüsers:  Da  tiekst 
du  von  weitem  eine  Trümmer,  die  glänzet  wie  Schnee,  b)  Eilit.  Ifi  Bl.  a44' 
«)  Derselbe  Bl.  245.  «>)  Derselbe  Bl.  %&ß.  •)  Derselbe  Bl.  i/^St  u.  a86^  ^)  Der* 
•elbe  Bl.  2^.  S)  Ra/grad. 
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nenn  Dörfer  wurden  vor  Gericht  gestellt,  fünf  nnd  zwan« 
zig  aU  Rädelsführer  zn  Silistra,  Warna,  Jerköi  einge«» 
sperrt,  die  übrigen  niussten  die  Urkunde  nnterschrei-« 
ben,  vermög  der  sie  für  die  Sicherheit  und  für  einan- 
der gemeinschaftlich  haftend,  im  Falle  des  Wiederana- 
brnches  von  Unruhen  hundert  dreyssigtausend  Piaster 
zu  zahlen  sich  verbanden  '•  Um  den  Bedrückungen  der  *^'  "^^eT^ 
Obrigkeiten,  wodurch  diese  Meutereyen  grösstenTheils^*  ^*P^  '7''* 
veranlasst  wurden ,  zu  steuern ,  ergingen  sd  nach  Ana- 
toli,  als  Rumili  sogenannte  Gerechtigkeitsbefehle,  in 
welchen  der  Geldschitiderey  der  Commissäre,  Woiwo- 
den,  Verwalter,  Stiftungsaufseher,  Ziel  und  Mass  gcf^ 
setzt,  ein  Dutzend  willkührliche  Abgaben ^  unter  deren 
Titel  sie  Geld  erpressten ,  abgestellt  wurden.  Diese  Ge* 
rechtigkeitsbefehle  hieltenden  närrischenAhmed  von  Si- 
maw  in  Anatoli  nicht  ab,  die  Gegend  um  Simaw  zn  ver- 
heeren, bis  er  von  £lhadsch  Mustafa  Kara  Osmanoghli, 
dem  Inhaber  der  Sandschake  Chudawendkiar  und  Ka-^ 
rasi,  In  der 'Gegend  von  Alaschehr  beym  Dorfe  Sadsch 
A]ak  mit  acht  seiner  Hauptleute  gefangen  genommen 
und  geköpft  ward  ^.  In  der  Gegend  von  Malatia  droht« 
Kalenderog^hli ,  aus  dem  Stamme  Alhassili^  die  alten 
Scenen  des  berühmten  Aufrührers  Kalenderoghli  un- 
ter Ahmed  I.  zu  erneuern.  An  der  Spitze  von  einigen 
Tausend  zusammengelaufenen  Gesindels  von  Lewen- 
den,   zog    er  dem  Statthalter  von  Meraasch^  Risch-^ 
wanfade  Snleimanpascha,  zu  offenem  Treffen  entgegen,  xo-  Dschtm.^ 
von  dem  er  geschlagen,  sein  Haupt  saQimt  denen  dera6.MUBi7Ai. 
Rädelsführer  an  die  Schwelle  der  hohen  Pforte  einge- 
sandt ward  ^.  Raghib  )üngst  Statthalter  von  Aidin,  jetzt 
von  Rakka,  bediente  sich  derselben  treulosen  Politik^ 
womit  er  als  Statthalter  von  Kairo  die  Bege  der  Mam- 
luken  gemordet,  um  das  Unheil  zu  stillen,  welches  Be- 
•char,  der  Iskanbaschi  des  Stammes  der  grossen  MuUi, 
den  Einwohnern  von  Rakka ,  nnd  besonders  dem  dort 

*)  in  Bl.  a6o.  ^)  Derielbe  eben  d«  nennt:    i)  Dewr  (RreiMtener) ;  %}' 
Ka/lanheka  (Kaftanspreit) ;   3)  Sachirebeha  (Mandvorrtthsgeld)  ;  4)  I9aal- 
h»ha  (Hufeiiengeld)  ;  5)  jiatchri  dit  (Blut^eldsehen«)  ;  6)  faßdschi  akdtckt 
(Sohreibgeld) ;   7)  Ssarrafijt  (Wechtelgebühren) ;  8)  Muft  mudscka  haHm 
(adllafiiteiUa  ttmsontt).  «>  Ui..BL  a63.^>  Doneibe  BL  2169  itnd  270. 

VIIL  M 


14Ö 

Bedtcheb    herumziehenden  Stamme  Dökerli  zufügte.  Nachdem  er 
May  175».    denselben  durch  freundliche-  Einladung  sicher  gemacht, 
nahm  er  ihn  gählings  in  Verhafte  und  dessen  Kopf  „ku- 
,    yfgelte  als  Spielmelone  zum  abschreckenden  Beyspiel"*. 
Im  Sandschake  von  Amasia  hatten  sich  Lewende  Haupt- 
leute mit  Kurden  von Tsohorum  vereiniget, und  schäum- 
ten den  Flor  der  Gegend  mit  Blut  und  Gluth  ab,  ihre 
Köpfe  wurden  dafür  vor  die  hohe  Pforte  gekugelt  K  In 
9.  nehiui'   Arabien  war  der  Scherif  Mesnud,  bald  nachdem  er  den 

^Vthi!\^i%,'^^^^^'^^i  dor  Kaaba  dem  Sultan  zum  Geschenke  ge- 
sandt hatte  %  gestorben,  und  die  Scherifen- Würde  von 

'  Mekka  seinem  jüngeren  Bruder  Musaid,  mit  dem  Auf- 

trage verliehen  worden ,  die  heilige  Stätte  sowohl,  als- 
die  Pilgerkarawane  vor  den  Angriffen  der  Araber  der 
Wüste ,  und  besonders  der  zwischen  Mekka  und  Me- 
dina  streifenden  Beni  Harb  zu  schützen  ^.  Er  fand  eine 
feindliche  Gegenpartey  unter  den  Scherifen,  deren  An- 
führer Mohammed  Scherif,  durch  die  Araber  von  Taif 
verstärkt,  das  Heiligthum  mit  Waffen  und  Blut  zu  fül- 
len drohte;  doch  wurde  der  Streit  dem  Inlialte  kräfti- 
ger Befehle  gemäss  durch  den  Statthalter  von  Dschid- 
de,  den  vorigen  Grosswefir  Esseid  Mohammedpascha 
(der  den  Frieden  von  Belgrad  abgeschlossen),  gütlich 
beygelegt  ^  Wider  die  Korsaren,  welche  das  Meer  be- 
unruhigten, hielten  die  Capitäne  der  Flotte  scharfes 
Lugaus.  Emeksifkapudan  bemächtigte  sich  in  der  Mach- 
barschaft der  Maina ,  gegenüber  der  Insel  Bora  ^^  einer 
maltesischen  grossen  Galeere  ^  von  eilf  Ruderbänken, 
die  bey  Ipsara  bald  wieder  von  den  Maltesern  ^  weg- 
genommen worden  wäre,  doch  fiel  bey  dieser  Gelegen- 

20.  2>icA#iis..  heit  eine  Schahtie  der  Korsaren  ^  mit  neun  Kanonen 

16. April  175*1. und  dreyzehn  Gefangenen  in  die  Hände  der  Osmanen, 
welche  mit  der  obigen  Galeere  zu  Constantinopel  im 
Triumphe  eingeführt  wurden.  Derselbe  Kapudan  hatte 
im  Hafen  Yetilof  ^  die  kleine  Flotte  des  maltesischen 
Korsaren  Paulo,  welche  aus  einem  Dreymaster,  zwey 

*)  Sindwaafi  meidani  ibrel  kilindi,  Ifi  BI.  971  S.  a  Z.  i.'  ^)  Derselbe 
Bi.  284.  <)  Derselbe  Bl.  268.  <*)  Derselbe  Bl  270.  «)  Rsschid  1.  Bl.  aSS. 
^  Formisues  (7j.  I)  Firkata,  Ifi  Bl.  a47..  ^)  Vom  Bruder  des  verflachten 
melteiifchen  Korsaren  Maiko  ^  tagt  Ifi,  >)  Korfan  SchehtusL  ^)  Fituto  (?J<. 
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Schahtie*  and  einer  neuen  grossen  Guleere  bestand^  an- 
gegriffen und  besiegt,  eines  der  vier  Schiffe  verbrannt  ^a3.«Sitt.  1164. 
die  übrigen  drey  verherrlichten  den  Einzug  des  Kapu-"    **^'  '^'*'* 
danpascha  zn  ConstantinopeL  Das  Schiff,  welches  der 
Kapndan  Emeksif  befehligte ,  war  der  vor  fünf  Jahren, 
gebaute  Dreydecker  9  der  MeeresfiHgel  ^.  Als  Seitenstück 
zn  so  glückbringendem  Nahmen  wurde  das  zweyMona-^ 
the  nach  dem  Einzüge  des  Kapudanpascha  vom  Sta- 
pel gelassene^  fünf  und  fünfzig  Ellen  lange  Kriegsschiff^ 
die  Meereszierde  ^  getauft.   Von  allen  Seiten  regnete  e.s    7.  üebuU' 
Zahlen verse  und  Lobgedichte,  von  denen  das  des  Bitt-jJ^^j|i^n!i75a. 
Schriftmeisters  Enis  Nuuman,  als  das  eines  damahls  ge- 
schätzten Dichters,  der  Reichsgeschichte   einverleibt 
worden  ^«  Auf  Bericht  des  Kapudanpascha  Torak  Mo- 
hammed (welcher  an  die  Stelle  Ebubekrpascha*s  getre- 
ten) wurde  derBailo  von  Venedig  um  die  nöthige  Wei- 
sung an  donConsul  von  Patras  ersucht^  damit  das  Schiff 
des  tripolitanischen  Kapndan  Mina,  welches  veneziani- 
sche Kriegsschiffe  bis  in  den  Hafen  von  Lepanto  ver- 
folgt hatten,  von  denselben  unbeschädigt  abziehen  mö- 
ge, worin  die  Republik  dem  Willen  der  Pforte  will- 
fahrte ®. 

Von  den  Veränderungen  durch  Todfälle  und  Ver-  TöMtU.yer^ 
leihungen  sind  die  folgenden  die  erwähnenswerthesten :  oer^Grofswi^ 
die  des  Statthalters  von  Dschidde,  weil  dieS'telle  des  ver-^^jjjj;;*'^*' 
storbenen  Elhadsch  Osman  auf  Vortrag  des  Scherifs  ^wr^^^** 

°  Erdbeben , 

von  Mekka  eine  Zeit  lang  unbesetzt ,  dann  dem  Kiaja  WoikenbrucH, 
Mustafa  als  Kaimakam  zur  Hereinbringung  der  von  Os-  .  c'^r^'^A 
man  schuldigen  grossen  Summe  '  überlassen  ward;  die  i3. JIbui.  1751. 
des  Statthalters  votiKarahissar,  Kose  Alipascha«  weil  sein 
Vermögen  ebenfalls  zur  Tilgung  der  dem  öffentlichen 
Schatze  ausständigen  Gelder  eingezogen  ward  S;  die 
des  Miri  Alem  Chalilaga,  weil  er  durch  seine  Verun- 
treuungen der  Soldgelder  als  Aga  der  Sipahi  oder  Si- 
lihdare  'wähjreud  seiner  achtzehnmahligen  Veränderung 

*)  losgemeiii  Schahtur  genannt;  in  einem  lolchen  Fahrzeuge  gegelto 
der  Schreiber  dieser  Geschichte  im  Jahre  iSoo  von  Cypern  nach  Aecypten; 
^)  PeribahrL  Ifi  Bl.  a63.  «)  Siweri  bakri.  Ifi  BL  a65.  h  In  i8  Oiitichen.  lli 
hl  aßSi  •)  Penelbe  Bl.  241.  0  165^334  Piatter.  Eben  da.  S)  Eben  da. 
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19.  n^biui"   dieser  Aemter  seine  tSgliche  Einkünfte  von  jeder  dieser 
iS^Febr.  175*1.  beyden  Truppen  anf  mehr  als  tägliche  tansend  drey- 
linndert  achtzig  Aspern,  nnd  dennoch  sein  Leben  m- 
hig  auf  neunzig  Jahre  gebracht;  *  der  Tod  des  vorigen 
Grosswefirs  ElhadschMohammedpaschaf  desOpiumes* 
sers,  des  strengen  Statthalters  von  Bagdad  nach  Kesrie- 
lifWeil  sein  Tod  mit  dem  doppelten  Verluste  seines  Ver- 
mögens durch  Feuer  und  Wasser  zusammenfiel ;  seine 
Häuser  zu  Constantinopel  brannten  ab,  sein  eingeschiff- 
tes Gut  ging  an  den  Dardanellen  durch  Schiffbruch  am 
selben  Tage  za  Grunde,  wo  er  von  Bagdad  abgesetzt,  za 
Retimo  starb  ^;  er  schien  die  Schätze,  die  er  virährend 
seines  Lebens  mit  grosser  Gier  zusammengescharrt, 
17.  nama/an  mit  ius  Grab  genommen  zu  haben ;  der  Tod  Rahmi*s 
19. Aii^i75i. ans  der  Krim  an  der  Pest,  weil  er  ein  ausgezeichneter 
Dichter  °;  der  des  vorigen  Mufti,  Ak  Mahmud  Efendi- 
fade  Esseid'Mohammed  Seinul  aabidin  El  Hnseini,  schon 
wegen  der  Länge  seines  Nahmens  nnd  seines  Alters  von 
3o.  ^k.  1164.  fiinf  und  achtzig  Jahren  ^,nnd  endlich  der  Tod  derSul- 
tanitan  Aische,  Tochter  S.Mustafa*s,  der  ältesten  Toch* 
ter  des  Sultans,  welche  zum  Sturze  des  Kiflaraga  bei- 
trug, nicht  ohne  Verdacht  von  Vergiftung  ^;  sie  wurde 
neben  ihrem  Oheini ,  Ahmed  111.  und  Grossvater ,  Mo-  ^ 
hammed  IV. ,  an  der  Moschee  der  Sultaninn  Walide 
feyerlich  bestattet  ^.  Von  den  Veränderungen  S  die  er- 
'  wähnungswerthesten :  die  Ernennung  des  Aga  der  Ja- 
nitscharen,  Esseid  Ahmed,  zum  Wefir  Statthalter  von 
Saida,  weil  dieselbe  eine  Veränderung  des  ganzen  Ge- 
neralstabes  nach  sich  zog^;  die  Veränderung  desSilih- 
dar,  weil  dieselbe  keine  Ungnade,  wie  gewöhnlich^  son- 
•  dem  weil  er  wirklicher  Unpässlichkeit  willen  mit  ei- 
nem Gnadengehalte  von  täglichen  dreyhnndert' Aspern 
nnd  freyem  Munde  bey  Hof  begnadiget  ward  ' ;  die  des 
Statthalters  von  Haleb,  weil  sie  aus  Rücksicht  auf  die 
Bittschriften  der  Einwohner  erfolgte^ ;  die  des  Kapn- 
daupascha  Torak  Mohammedpascha  an  die  Stelle  des 
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alten  und  reiohen  Ebabekrpascha,  der,  wiewohl  nahe  an 
neunzig  Jahren,  nooh  einmabl  nach  Alekka  pilgern  soll- 
te, wiewohl  schon  Hadschi.  Seine  Sendung  in  die  Statt- 
halterschaft von  Dschidde  war  das  Werk  desGrosswe-  'S'  f^'^-C'  ''f^' 

10.  Jann.  1751« 

firs ,  der  auch  den  Aga,  der  Janitscharen  nach  Saida, 
den  Riaja  und  Defterdar  entfernte  * ;  die  folgenden  vieTi 
weil  Said,  Behdschet  ^«  Mnnif  £fendi  und  Nafif  höchst 
wirksam  eingreifende  Männer  in  die  Geschäfte  die* 
ser  Zeit.  Mohammed  Said ,  der  vorige  Bothschafter  in 
Frankreich,  dannNischandschi  und  zweymahl  Minister 
des  Inneren ,  erhielt  die  Erlaubniss,  von  seinem  Ver- 
bannnügsorte  Kallipolis  wieder  nach  Coustantinopel 
zurückzukehren  ^.  So  wurde  auch  der  vorige,  auf  Ver- 
leumdung abgesetzte  und  eingesperrte  Defterdar,  der 
Dichter  Mohammed  Bedschet,  auf  freyen  Fnss  ge- 
setzt ^,  und  später  nach  Constantinopel  zurückberu- 
fen ^  Während  seiner  Verbannung  zu  Seres  sandte  er, 
der  türkische  Ovid  im  Pontos ,  ein  Ghafel  t  an  seine 
Freunde  zu  Constantinopel,  welches  von  diesen  in  funf- 
und  sechszeiligen  Glossen  erweitert,  und  desshalb  der 
Reichsgeschichte  einverleibt  ward  f»  Sein  Gegner  war , 
MemischEfendi,  welcher  ihn  stürzte  s,  dann  aber  selbst 
gestürzt  und  nach  Tenedos  verwiesen  ^,  erst  in  der 
Folger  wieder  die  Stelle  des  Intendenten  der  Kammer 
erhielt  '.Nach  der  Absetzung  desMemiscb  von  der  Stel- 
le des  Kiaja  erhielt  dieselbe  Nafif  Mustafa,  der  zwey- 
mahl als  Gesandter  an  Nadirschah  gesandt,  ein  gebilde- 
ter und  gelehrterMann  ^Grössere  Veränderungen  als  die- 
se  Hessen  wiederhohlte  Feuersbrünste  ^  besorgen ,  denn 
die  Unzufriedenheit  der  Janitscharen ,  welchen  bisher 
zuni  Behufe  des  Baues  ihi^sr  abgebrannten  Kasernen  et-  <7-  Schaahan 
was  von  ihrem  ßolde  abgezogen  worden  war,  Hess  das  3o.JttD.  i;5i. 
Aensserste,  nähmlich  Aufruhr  und  Thronveränderung 
befürchten'".  Um  den  Flammenzungen  Einhalt  zu  thun, 

•)  Penkler't  Bericht  1751.  >>)  Ein  Schreiben   ReghiVi  an  Behdschet   in 
cleeseD  Samrolang  von  VorrtrSgen  (TelchUtai)  BI.  43.  Eben  de  eine«  an  Ab- 
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opferte  den  Grostwefir  der  acht  und  zwanzigjährige 
Kiflaraga  Beschir,  welcher  dem  alten  nennzigjährigen 
Kiflaraga  gleichen  Nahmens  gefolgt ,  und  das  Harem 
und  den  Sultan  nicht  mindernnnmschränktbeherrschte, 
als  jener  den  Grosswefir  Emin  Mohammed,  und  setz- 
te seinerstatt  den  Oberststallmeister  Mustafa  als  Gross- 
wefir  ein.  Der  vorige  wurde  nach  Retimo  eingeschifft*. 
Das  am  folgenden  Tage  im  grossen  Diwan  kundge- 
^  machte  kaiserliche  Handschreiben  schuldigte  demselben 
nnglimpfliche  Behandlung  der  Janitscharen  ufid  ihres 
Aga  als  Ursache  der  Ueberseizung  an  ^.  Wenn  die 
Janitscharen  durch  die  Absetzung  des  Grosswefirs  be- 
friediget waren,  so  waren  es  die  Ulema  nicht v denen 
tiefer  Groll  im  Herzen  sass  wider  des  Kiflaraga  nnd 
seiner  Geschöpfe  Uebermuth.  Ein  Tschokadar  dessel- 
ben hatte  es  gewagt,  einen  Kadi  von  Skutari  mit  der 
Reitpeitsche  ins  Gesicht  zu  hauen,  worauf  der  Kadi  mit 
Geschenken  von  der  Pforte  besänftiget,  aber  bald 
darauf  unter  dem  Scheine ,  dass  er  Nachts  unter  den 
Trümmern  des  ihm  über  dem  Kopfe  eingefallenen  Hau- 
«es  erschlagen,  von  des  Kiflai^aga  Leuten  erdrosselt  wor- 
*7«  ^J*««*«'*  den  ^  Die  Ulema  brüteten  Aufruhr,  der  Mufti  gab  dem 
10.  JiUr  175a.  Sultan  als  einziges  Mittel  der  Rettung  des  Thrones  die 
Entfernung  des  Kiflaraga  an,  vermuthlich  auch  die  Art 
nnd  Weise,  wie  das  Werk  ohne  Gefahr  zu  vollbringen, 
denn  das  ganze  Serai  stand  ihm  zu  Gebothe.  Der  Sul- 
tan, der  tiefsten  Verstellung  des  höchsten  Despotismus 
wohl  fähig,  fuhr  im  besten  Einvernehmen  des  grössten 
Vertrauens  mit  dem  Kiflaraga  nach  einem  Landhauae 
des  Bosporos;  in  dem  Augenblicke,  als  er  ans  dem  Na- 
chen stieg,  befahl  er  dem  Bostandschibaschi ,  der  das 
Steuer  desselben  lenkte,  mit  dem  Kiflaraga,  der  noch 
darin,  nach  dem  Mädchen-  (Leander-)  Thurme  abzu- 
fahren. Der  Sultan  wollte  ihn  bloss  nach  Aegypten  ver- 
bannen, da  aber  dem  Sultan  zu  Ohren  gebracht  ward, 
dass  diess  deit  Ulema  nicht  genug,  gab  er  den  Todes- 
befehl. Der  junge  rüstige  Meger  zog  seinen  Dolch  auf 

*)  in  Bl.  374.  und  S75.  ^)  Derielb«  BK  a85.  «)  Pankler's  BericlA  sehr 
•aiföhrlich. 
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die  mit  blossen  SSbeln  anf  ihn  einstürzenden  Lakeyen* 
des  Serai;  nnter  ihren  Säbeln  endete  der  Grossmeister 
der  Mädchen  im  Madchentharme.  So  wurde  der  Auf* 
rnhr,  der  auf  den  folgenden  Tag  gebraut  ^  ward ,  er« 
stickt;  es  war  dafür  gesorgt,  dass  der  Kopf  des  Kiflar- 
aga  und  seines  Günstlings  Suleiman  den  Janitscharen 
noch  vor  dem  Eintritte  in^Serai  schon  vor  dem  Röschke 
der  Aufzüge,  auf  den  Zinnen  des  Serai  aufgesteckt,  in 
die  Augen  fiel.  Sein  Vermögen  wurde  auf  fünfzig  Mil- 
lionen Piaster  geschätzt;  einen  Theil  desselben  hatte 
er  auf  Stiftung  von  Lehrkanzeln  (Medrese)  verwendet, 
welche  zu  Constantinopel  die  des  jnn'gen  Kiflaraga  heis- 
sen ,  zum  Unterschiede  von  denen  des  alten  Kiflaraga , 
seines  allmächtigen  Vorfahrs  ®.  Drejrssig  Pagen  wurden 
nach  Aegypten,  der  Chasseki  (der  erste  Officier  nach 
dem  Bostandschibaschi) ,  der  Kiaja  des  Leibarztes,  der 
Oberbäcker  und  einige  Bereiter,  wurden  nach  den  In- 
seln des  Archipels  verbannt,  der  Silihdar  und  Leibarzt 
-ersetzten  dem  Sultan  die  geopferten  Günstlinge.  Der 
Tscliokadar,  der  dem  Richter  Peitschenhiebe* gegeben, 
und  der  die  eigentliche  Ursache  dieser  Niederlage  der 
Eunuchen,  wurde  vier  und  zwanzig  Tage  hernach  ent- 
haupt9t;Mohammed,derSecretärSuleiman*s(de8Günst- 
lings  des  Kiflaraga),  gefoltert,  um  die  Schätze  seines 
hingerichteten  Herrn  zu  entdecken,  und  dann  auf  dem- 
selben Platze,  wo  dieser,  so  auch  der  Fiscal,  ein  Ge- 
schöpf des  Kiflaraga,  enthauptet.  Der  zweyte  Irnamdes  '•  ^chewwat 
Sultans  wurde  verbannt.  Unter  den  Schriften  des  Kif- 1»-  Aag/i;.*)!^ 
laraga  fanden  sich  viele  Schuldverschreibungen  Ehrgei- 
ziger für  begehrte  Aeniter,  so  eine  von  achtzig  Beu- 
teln Bekirpascha*s,  des  Eidams  des  verstorbenen  Reis 
Efendi  Mustafa,  zahlbar,  wenn  er  Reis  Efendi  würde; 
dieselbe  wurde  sogleich  flüssig  gemacht.  Der  abgesetz- 
te Gross  wefir  wurde  mit  der  Befehlshaberstelle  von  Re- 
timo  begnadiget.  Der  Sultan  ging  unerschrocken  am 
Bairamsfeste  indieMoschee,.nnd  alles  blieb  ruhig,  wie-^ 

•)  Sckatir.  PenUar*«  Bericht.  ^)  In  III  ist  durch  Dmckfebler  der  aS. 
itttt  27. 6chaab«n.  Penkler's  Berichte  find  sehr  genau  in  den  Daten,  o)  Gar- 
ten der  Moscheen, 
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lg.  Ramofan  wohl  die  Erde  vor  vierzehn  Tagen  so  heftig  gebebt^ 
3n.  jai.  175^3.  dass  HaPssa  fast  verschlungen ,  in  Adrianopel  die  gross- 
33.  liama/an  tenMoscheeu  stark  beschädiget  wncden*.  Das  Jahr  zu- 
i5.  Aiig7'i75i.vor  hatte  im  selben  Fastenmonde  ein  zehn  Stunden  wäh- 
render Wolkenbruch  zu  Constantinopel  die  Thalwas« 
ser  so  reissend  angeschwellt ,  dass  dieselben  zu  Kasim* 
pascha  bi^ndert  fünf  und  sechzig  Hänser,  sechs  Back- 
öfen und  Mühlen  davon  trugen ,  zu  Chalcedon  die  Be^ 
gräbnissstätte  zerwühlten,  und  die  Särge  mit  den  ]V[ah- 
J'  Q^  "^  len  ins  Meer  schwemmten  ^.  Zwey  Monathe  hierauf  war 
mit  ausserordentlichem  Orkan  tiefer  Schnee  gefallen. 
Im  Meerbusen  von  Nicoifiedien  allein  waren  vierzig , 
im  JVleere  von  Marmora  über  zweyhundert  Proviant- 
schiffe  zu  Grunde  gegangen.  Die  AstronoVnen  und  Ge- 
schichtskundigen  bemerkten  als  etwas  ausserordentli- 
ches, dass  gerade  vor  hundert  Mondjahren  um  selbige 
Zeit  solcher  Schnee  und  Orkan  Statt  gehabt^ 
jfenaerveHti"         Die  Gefahr  des  durch  das  Murren  der  Janitscha-f 
chenauflJuf'  ^^^'^^A  die  Unzufriedenheit  der  Ulema  gedrohten,  durch 
^do^ttich^  die  Hinrichtung  des  Kiflaraga  und  seines  Günstlings 
die  Hospoda-  beschwichtigten  Aufruhres  wurde    endlich    durch  die 
.    S9U,       Weisheit  und  Standhaftigkeit  des  Grosswefirs  entfernt, 
womit  er  nach  dem  Eintritte  des  Bairam  die  indiese  Zeit 
fallenden  jährlichen  Staatshandlungen  ruhig  vornahm 
und  ausführte,  als  ob   alles  seinen  natürlichen  Gang 
gegangen  wäre ,  als  ob  nichts  hemmend  in  die  Räder 
der  Regierungsmaschine  gegriffen  hätte«  Nach  dem  ge- 
i.  Schewwai  wohnlichen  feyerlichen  Aufzuge  des  Sultans  in  die  Mo- 
la. Aug. '175a.  <chee  zur  Verrichtung  des  Festgebethes   des  Bairam 
und  dem  Empfange  der  Glückwünsche  im  Serai   gab 
der  Janitscharenaga  dem  Grosswefir  ^  das  gewöhnliche 
jährliche  Gastmahl,  und  der  Sultan  empfing  das  des 
9.  Sekewwal  Grosswefirs.  Es  erschienen  die  beyden  Listen  die  der 
ao.Aug.  i^5a.  Bestätigungen  oder  Verleihungen  der  Pfortenämter,  der 
Minister,  der  Unterstaatssecretäre ,  der Kanzley Vorste- 
her der  Kammer,  der  Aga  und  Mustermeister,  Inten- 
denten  und  Tschausche ,  und  der  Veränderungen  der 

•)  in  Bl.aSa.  ^)  Der»elbe  BL  aS;.  «)  Derselbe  61.  2^, 
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Statthalterschaften  *  and  Sandschake.  Der  Reis  Efendi 
Naili ,  der  Tschauschbaschi  Mohammedaga  der  Bosnier 
(der  bald  darauFzurBeruhigung  seines  auFgeregtenyater- 
landes  dahin  gesandt  ward)  ^^  die  dreyDefterdare  blie- 
ben dieselben«  nnr  der  Nischandschi  Mohammed  Said, 
der  Sohn  des  Acht  und  zwanzigers,  warde  in  Gnaden  ent- 
lassen, und  seine  Stelle  erhielt  Memisch  >  der  vor  zwey 
Jahren  Minister  des  Inneren  gewesen.  Chatti  Mustafa, 
der  letzte  Gesandte  in  Wien,  war  Vorsteher  der  Hanpt- 
rechnungskanzleyS  Resmi  Ahmed  (nachmahls  Gesand- 
ter nach  Wien)  bekleidete  die  Stelle  des  Aufsehers  der 
Pulverstampfe  von  Kallipolis ,  Iß  die  des  Ceremonien- 
meisters  Reichsgeschichtschreibers ;  auch  die  Statthal- 
terschaften wurden, ''bis  auf  einige  Ausnahmen,  ihren 
Inhabern  bestätiget,  darunter  gewesene  Grosswefire, 
wie  Elhadsoh  Ibrahimpascha,  der  Statthalter  von  Erfe- 
mm ,  Alipascha ,  der  Statthalter  von  Trapezunt ,  oder 
Söhne  von  Grossweiiren,  wie  der  von  Bosnien,  Kö- 
prilifade  Ahmedpascha,  der  von  Rumili ,  Mohammed« 
pascha,  der  Sohn  des  in  der  Schlacht  wider  Nadirschah 
gefallenen  Topal  Osmanpascha,  der  von  Oczakow, 
Muhsinfade  Mohammedpascha  ^  dieser  selbst  künftig 
Grosswefir,  wie  der  jetzige  Statthalter  von  Rakka,  Mo« 
hammed  Raghib.  Die  durch  diese  Ernennungen  und  Be- 
stätigungen an  der  Pfofte  und  in  den  Statthalterschaf- 
ten des  Reiches  verbürgte  Ruhe  wurde  bald  darnach  in 
der  Hauptstadt  durch  einen  Auflauf  der  Griechen  ge« 
stört,  deren  viertausend  ins  Patriarchat  drangen,  und 
den  Patriarchen  schimpften,  weil  er  einen  fanatischen 
Mönch  nach  dem  Berge  Athos  verwiesen ;  sie  bedroh- 
ten auch  die  Häuser  der  Fanarioten,  welche  zur  Ver«  ^ 
Weisung  des  Mönches  beigetragen.  Sie  begehrten  tn^ 
mnltuarisch  die  Absetzung  des  Patriarchen,  und  der 
Grosswefir,  der  sich  nicht  vorgesehen,  dass  von  dieser 
Seite  die  Ruhe  gefährdet  werden  sollte  ,  willigte  in  ihr 

•)  Die  beydea  Listen  Ttwdschihat.  Ifi  Bl.  sA3.  fn  demtelben  ertchei- 
nen  %  latendeutea,  die  in  den  vorigen  niclil  ▼orkommcn^,  nähmlich  Emini 
Miaghaäi  enderun,  d.  i.  Intendenl  der  Papiere  des  Inneren,  und  Emini  Kia-r 
ghadi  birun,  d.'i,  Intendant  der  Papiere  def  AeuHtren.  ^)  IfiBLsSö«  ^)Batc^ 
M$uhßseb€» 
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Begehren.  Ein  Paar  vor  dem  Patriarchate  gehenkte  Rä- 
delsführer Griechen bemhigten  die  Griechen  der  Haupt- 
atadtf  denen  es, bis  dahin  nicht  in  den  Sinn  gekommen, 
Haider  die  Türken,  sondern  nur  wider  ihre  eigenen  Ar- 
chonten,  die  Herren  vom  Fanar  und  den  Patriarchen, 
i8.  Jod.  1751. 2a  meutern  ■.  Verflossenes  Jahr  hatte  der  Grosswefir 
den  PFortendoImetsch  und  den  Patriarchen  unverma- 
thet  durch  seine  Wachen  verhaftet,  er  wollte  beyde 
henken  lassen,  weil  die  Bewohner  von  Cypern,  deren 
Einkünfte  dem  Grosswefir  als  Säckelgeld  angewiesen 
sind,  ihn  beym  Sultan  wegen  Erpressungen  verklagt, 
und  sich  in  ihrer  Klage  auf  den  Pfortendolmetsch  und 
den  Patriarchen  bezogen  hatten ;  sie  wurden  beyde  ab- 
gesetzt, der  Pfortendolmetsch  nach  Tenedos,  der  Pa- 
triarch nach  dem  Berge  Athos  verbannt  ^«  Die  Stelle 
des  Pfortendolmetsches  Callimachi  erhielt  der  drey  und 
zwanzigjährige  Sohn  des  Fürsten  der  Walachey,  Gika, 
welchem  sein  Vater  zur  Berathung  und  Leitung  in  den 
Geschäften  den  vormahligen  schwedischen  Dolmetsch 
Lukaki  beygab,  und  den  Jakovaki  Biso  zu  seinem  Ge- 
ftohäftsträger  an  der  Pforte  erklärte.  Diese  Ernennung 
hatte  dem  Fürsten  der  Walachey  hundert  Beutel  geko- 
stet ^  Er  überlebte  dieselbe  nur  ein  Jahr,  und  ward 
an  dem  von  ihm  zu  Bukarest  für  Pestkranke  gebauten 
Spitale  und  Kloster  des  heiligen  Pantaleon  bestattet  ^, 
Er  hatte  den  sechs  Swerten  oder  Steuern  noch  zwey 
neue,  die  eine  unter  dem  Titel  des  Bairamgeschenkes, 
die  zweyte  unter  dem  der  Ergänzungssteuer  hinzuge- 
fugt ^Die  Bojaren  sandten  Abgeordnete  nachConstan- 
ttnopel,  und  wagten  den  gewünschten  Hospodar  zu  nen- 
nen, nähmlich  Scarlat  Gika,  den  ältesten  Sohn  des  ver- 
storbenen Fürsten ;  zugleich  bathen  sie ,  dass  den  Tür- 
ken verbothen  werde ,  sich  in  der  Walachey  anzusie- 
deln, dass  die  jährlichen  Bestätigungen  und  der  häu- 
fige Fürstenwechsel  zum  Besten  des  Landes  aufhören 

• 

•)  Penkler*«  Bericht.  1>)  Eben  du.  «)  Ebeo  d«.  ^)  EBC«rt  Gescliicbte 
der  WaUchey  S.  aa..  SuUer  III.  S.  385.  «)  Die  Nachricht  des  Todet  Gika'a 
langte  su  ContUotinopel  am  ^.  September  an.  Ifi  Bl.  a85  tagt  Gkurrei 
Säkide,  in  den  drey  ercten  Tagen  Silkidc'sy  etwas  8U  apitf  denn  der  i.  Su- 
lfide ist  der  10,  September. 
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möge.  Schon  auf  dem  Wege  erfahren  die  Abgeordne- 
ten die  Ernennung  des  zweyten  Sohnes  des  verstorben 
nen  Fürsten,  des  vier  und  zwanzigjährigen  Pfortendol* 
metsches  Matthäus  Gika;  als  Pfortendolmetsch  trat  zum 
zweyten  Mahle  der  voriges  Jahr  nach  Tenedos  verwie- 
sene alte  Callimachi  eiti«  Der  neue  Fürst  der  Walachey 
vermehrte  die  Swerte  und  verfolgte  die  Abgeordneten 
der  Bojaren,  welche  seinen  Bruder  begehrt.  Kleine  Kla- 
gen der  Bojaren  veranlassten  die  Sendung  eines  türki« 
scheu  CommissSrs.  Das  Volk  versammelte  sich  im  Hau- 
se,  nahm  den  Metropoliten  und  die  Bojaren  mit  sich, 
und  zog  vor  die  Wohnung  des  Commissärs,  wider  den 
Fürsten  Klage  zu  führen.  Auf  den  Bericht  des  Commis« 
särs  wurde  Matthäus  Gika  als  Hospodar  nach  der  Mol- 
dau ,  der  bisherige  Fürst  der  Moldau ,  Constantin  Ra-  ^"^^  '^sa. 
koviza,  nach  der  Walachey  übersetzt,  aber  die  Boja- 
ren, welche  sich  unterstanden,  beym  Sultan  selbst  Kla-  • 
ge  zu  führen,  wurden  verbannt.  Zur  Beruhigung  der 
Hauptstadt  erging  eine  Verordnung  des  Ministers  des 
Innern  an  den  griechischen  und  armenischen  Patriar- 
chen, dass  alle  zu  Gonstantinopel  befindlichen  Me- *•  ^'^■^>'*  i753t 
tropoliten  und  Bischöfe  sich  binnen  acht  Tagen  nach 
ihren  Sitzen  verHigen ;  und  eine  andere  Verordnung  an 
die  Kadi,  dass  die  Inhaber  von  Kriegslehen  (Timar 
und  Siamet)  in  ihre  Landschaften  zurückkehren  sollen. 
Eine  dritte  solcher  Verordnungen  *  schaffte  aus  Gon- 
stantinopel bej  Lebensstrafe  alle  Griechen  und  Arme- 
nier ab,  die  seit  zehn  Jaihren  sich  in  die  Häuser  der 
Grosswefire  als  Thürsteher  und  Sänftenträger  ^  einge- 
schlichen hatten. 

Die  ehrgeizigen  Werber  um  die  Fürstenthümer  Bemühungen 

^  .  .     des /ran tost'» 

der  Moldau  und  Walachey  wandten  sich  in  dieser  Zeit   ichen  und 
vorzüglich  an  den  französischen  Bothschafter  Desal-  'c^^dun. 
leurs ,  nahmentlich  Rudolph  Cantacnzen,  mit  dem  Ver-  ^^"jj^^*^^. 
sprechen,  der  Pforte  das  Banat  von  Temeswar  in  die  ler.  Venedig 

^  und   itaguta 

Hände  zu  spielen,  wenn  ihm  der  Sultan  die  Walachey   vergucken. 
gegen  jährlichen  Tribut  von  zehntausend  Ducaten  ver-^  JutPohUm. 

«)  BuJHTuidi,  ^)  PoNieri  e  PortimarL  ->^ 


^ 
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jinsiäntU  in  leihen  wolle  ".  Desallenrs  brachte  den  schon  vor  sieben 

und  in  der  und  voi^  Vier  Jahren  vergeblich  angeregten  Vorschlag 
"^^^  eines  Bündnisses  der  Pforte  mit  Frankreich  und  Prens- 
sen  wieder  aafs  Tapet  K  Er  fiberreichte  der  Pforte 
ein  Schreiben  des  Königs  von  Frankreich  zn  Gunsten 
Schweden*s,  welches  Schweden  vertheidigen  wurde, 
wenn  es  vonRnssland  augegriffen  werden  sollte  ^;  end- 
lich unterstützte  er  gemeinschaftlich  mit  dem  schwedi- 
schen Minister  Celsing  die  Bemühungen  des  dänischen 
Unterhändlers  Gäkjer,  welcher  nach  Constantinopel  ge- 
kommen, einen  Freundschaftsvertrag*  mit  Dänemark  zu 
unterhandeln  ^.  Er  schlug  der  Pforte  auch  ein  Bünd- 
niss  mit  Frankreich  zur  Yerjtheidigung  PohIen*s  vor« 
von  welchem  Russland  schon  zweymahl  einen  Theil 
17^3.  tammt  der  Stadt  Danzig  abzureissen  gedroht.  Die  Pfor- 
te gab  höfliche  ausweichende  Antwort ,  die  sie  für  kei- 
ne abschlägige  angesehen  wissen  wollte.  Der  schwedi- 
sche Gesandte  Celsing  hatte  den  Tod  Friedrich*s,  Kö- 
nigs von  Schweden,  Landgrafen  von  Hessen-Cassel,  und 
die  Thronbesteigung  Friedrich*s  von  Holstein-Gottorp, 
dui^;h  Uebergabe  eines  Schreibens  des  letzten  ^,  und 

17.  Jnn.  i75u  zugleich  die  Russland  beruhigende  Erklärung  von  sich 
gegeben,  dass  der  neue  König  in  der  Regierungsform 
nichts  ändern  wolle.  Kurz  vorher  hatte  der  schwedische 
erste  Minister,  Graf  Tessin,  in  einem  Schreiben  an  den 
Grosswefir  für  die  Verwendung  der  Pforte  bey  Russ- 
land gedankt,  und  eine  Note  übergeben,  welche  der 
.  russischen  Anklage,  dass  Schweden  den  Frieden  des 
Nordens  störe,  begegnete  ^.  Der  Nachfolger  Tessin*s 
als  erster  Minister  war  Höpken  s,  der  so  lange  als  Ge- 
sandter an  der  Pforte  gestanden,  vor  vierzehn  Jahren 

i5.  April  175%  das  Büudniss  zwischen  Schweden  und  der  Pforte  ab- 
geschlossen. Auf  seine  Verwendung  zu  Gunsten  Gab- 

*)  Penkler*«  Bericht .  nach  einer  Confidens  des  rattiicheo  Residenten 
175a.  ^)  Penkler't  Bericht.  «)  Letlera  del  Re  di  Frencia  ddo.  29.  SeUem- 
bre  1751.  St.  R.  ^)  Mömoire  aonni  pw  I'Ambessade«r  de  France  le  S  Dec. 
1762  pour  appayer  la  demande  de  Gihler.  St.  R.  *)  Die  Uebersetsang  des 
Schreibens  in  Ili  Bl.  148  und  149»  mit  dem  Datum  a6.  März  a.  St.  (6.  April 
1751).  0  Gopia  della  letlera  del  primo  ministrQ  di  Suezia  Conle  Tessin  m 
S.  AI.  il  G.  y.  und  die  türkische  Uehersetsuns  im  H.  Archiv.  B)  Leltera 
M  primo  minittro  di  Suezia  C.  Höpken  id  G>  T«  15.  Aprile  175a. 
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ler*s ,  für  welchen  auch  Desallenrs  sich  yerwendetei  er* 
hielt  Celsing  von  der  Pforte  zur  Antwort «  dass  er  die 
Sache  der  Pforte  überlassen  möge.  Die  Note  Gähler's,  Sept.  1753. 
des  Stallmeisters  des  Königs  von  Dänemark,  der  sich 
als  bevollmächtigter  Minister  Dänemark*s  ankündigte  % 
das  vor  vier  Jahren  seinen  Frieden  mit  den  Barbares- 
ken  geschlossen  hatte,  wurde  vpn  der  Pforte  damit  be-» 
antwortet,  es  sey  Pfortenbraucb ,  dass  die  Bothschafter 
oder  Gesandten  fremder  Mächte  von  der  Gränze  aus  als 
solche  eingeleitet  würden ,  Unbekannte  könne  man  als 
Gesandte  nicht  anerkennen.  Der  ReisEfendi  Naili,  ein 
folgerechter  Moslim ,  hatte  dem  Mufti  die  Frage  vor- 
gelegt, ob  die  Gesetze  erlaubten,  neue  Verbindungen 
mit  Ungläubigen  einzugehen ,  und  der  Mufti  Murtefa 
durch  Fetwa  geantwortet:  Nein,  es  seydenn  zumYor«. 
theile  des  Sultans  nnd  des  Reiches  ^.  Der  neapolitani- 
sche Minister,  Graf  Ludolf,  schickte  seinen  Cancellie- 
re,  den  Ränkeschmied  Chenevrier  aus  Genf,  den  Ver- 
trauten und  Rathgeber  Bonnevars,  welcher  daran  ge- 
arbeitet ,  den  Grafen  Ludolf  zu  heben ,  nnd  an  seine  6.  Jan.  175«. 
Stelle  wieder  Finochetti  ziMTÜckkehren  zu  machen,  nach 
Neapel  mit  Gewalt  ein,  denn  es  war  bewiesen,  dass  ^r 
den  letzten  Brief  Argenson's  an  Bonneval  dem  kaiser- 
lichen Internuntius  verrathen  Jiatte.  Chenevrier  war*s 
auch ,  welcher  vor  zehn  Jahren  den  Plan  einer  Colonie 
aus  den  protestantischen  Cantonen  der  Schweiz  eifrigst 
betrieben  hatte  S  Zwischen  Ragusa  und  Venedig  hat- 
ten sich  Streitigkeiten  über  den  SchiffszoU  erhoben  1  Aog.  1752^ 
welchen  die  Venezianer  von  den,  den^  Meerbusen  von 
Venedig  befahrenden  ragusäischen  Schiffen  erhoben« 
Ragusa  legte  seine  Beschwerden  durch  den  Abgeordne- 
ten Broccoli  ein.  Die  Ausgleichung  dieser  Streitigkei- 
ten wurde  durch  einen  Pfortenbefehl  dem  Statthalter 
von  Bosnien  übertragen  ^.  Unter  dessen  Vermittlung 

')  Er  kam  zu  ConsUntinopel  am  8.  Junius  ijSi  mit  einem  Schreiben 
Gnf  BermtofTt  an.  h  Penkler'i  Beriebt  vom  Dec.  1753.  «)  Lettre  de  T«" 
xelhofer  Adfoyer  de  Berne  ä  Bonneval  i0.  Sept.  1753.  St  R.  ^)  Der  ▼ene«' 
xianitche  Bailo  begehrte,  daaa  der  Ausdruck  dietes  Fermana:  unitrlhanen 
der  BepubUk  f^enedig ,  in  den:  Ünterthanen  der  f^eneMianer ,  umgeändert 
werde ;  ein  Begebren ,  weichet  der  beste  Beweis ,  wie  verhasst  schon  da<* 
nahU  der  Arislokratie  Tenedig'f  der  Nehme  der  Republik.  Memoriaie  dH 


158 

kam  za  Trawnik  zwischen  dem  Tenezianischon  Abge- 
ordneten, dem  Obersten  Giuseppe  Canobe ,  und  dem 
ragusäischen ,  Matteo  Sorgo,  eine,  UeberetnkunFt  zu 
Stande,  vermög  deren  Ragutfa  sich  verbindlich  machte, 
alle  drey  Jahre  ein  silbernes  Becken  ^  im  Werthe  von 
zwanzig  Dacaten«  durch  zwej  ragusäische  Edelleute 
dem  Capitan  diGolFo  als  Entschädigung  des  bisher  ge* 
nommenen  SchilTszolles  übergeben  zu  lassen.  Hingegen 
versprach  Venedig  den  freyen  Zug  der  ragusäischen 
Schiffe  und  Feluken  durch  den  Golf  von  Venedig,  und 
ihrer  Korallenfischerey  keine  Hindernisse  entgegen  zu 
setzen;  weder  venezianische  Schiffe, noch  Unterthanen 
sollen  in  ragusäischen  Wäldern  Holz  fällen  dürfen,  und 
15.  Ramafan  der  vor  hundert  zwey  und  sechzig  Jahren  in  der  Insel 
6.  Jai.  1*754.  Sussar  zwischen  beyden  Republiken  aufgerichtete  Ver- 
trag ward  aufrecht  erklärt  *•  Der  Verkehr  der  Pforte 
mit  Pohlen  beschränkte  sich  dermahlen  auf  ein  Paar 
Schreiben  des  Feldherrn  der  Krone ,  Potocki ,  an  den 
'  Grosswefir,  das  eine  in  Betreff  der  in  der  Moldau  wei- 
denden  pohlischen  Viehhirten,  welches  Geschäft  Po- 
tocki auch  dem  französischen  Bothschafter  Desalleiirs 
anempfahl  ^,  das  andere  zu  Gunsten  der  über  hundert 
Jahre  in  der-  Moldau  angesiedelten  Minoriten  ^  Auf 
Pfortenbefehl  schrieb  der  Fürst  der  Moldau ,  Constan- 
tin  RakQviza,  dass  er  beauftragt  sey,  die  bestehenden 
Verträge  pünctiich  zu  erfüllen  ^.  Potocki  verschwärz- 
te durch  seine  Ansgesandten  zu  Constantinopel  und  in 
der  Krim  die  Csatoryiski  und  Russland  als  Feinde  der 
pohlischen  Freyheit  ^  Der  Tatarchan  sandte  einen  be- 
sonderen Gesandten  an  den  Landtag  von  Warschau, 
um  sich  im  Nahmen  derPfofte  über  die  Eingriffe  frem- 
der Mächte  in  Pohlen*s  Freyheiten  zu  erkundigen.  Er 


ambaMciatore  venet.   (1.  Dec,  1753)  p^r  diffender  il  diritto  di  passaggio  nei 
goifo  di  yenesia  Uabilito  da  52 1  anni  in  qua,  St.  R. 

')  Die  Ürkande  türkisch  und  italienicch  im  H.  Arch.  16.  Runafan  1167, 
tio^  5  Luolio  i754<  Weder  in  Engert  Geschiolite  des  Freystaales  Raeusa^ 
noch  bey  Martens  ist  von  dieser  Urkunde,  noch  von  dem  alten,  auf  der 
Insel  Su«sar  i.  J.  1591  geschlossenen  Vertrage  die  geringste  St>ur.  Der 
l5.  Ramai'an  war  der  6  ,  nicht  der  5.  Julius.  ^)  Lettre  de  Potocki  k  OesaU 
leurs  a5.  JanT.  1751.  St.  R.  ")  Lettre  de  Potocki  2.  Oct.  1752.  St.  R.  ^)  Let- 
ter« dei  Principe  di  Moldavia  Constanlin  Racoviza  26.  April  1754*  fiiandaitf 
per  ü  metfo  Lttzonsky.  St  R.  «)  Peiikl«r'«  fiericlit  175^ 
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trat  mit  sieben  Magnaten  zusammen,  die  ihn  mit  lee- 
ren Worten'  abspeisten  *.  Der  kaiserliche  Internuntius  i.  Mira  1751. 
Penkler  erwirkte  den  ersten  Ferman  zur  Auslieferung 
der  Deserteure  aus  der  Moldau  und  Walachey«  und  die  17.  Jan.  175a. 
Frey  gäbe  der£infnhr  von  Thalern  und  Gewehren,  wie* 
wohl  die  Pforte  durch  eine  besondere,  dem  kaiserli« 
chen  Gesandten  zugestellte  Note  verlangte,  dass  es 
beym  Alten  bleiben  solle  K  Eine  andere  Note  Hess  die 
Pforte  dem  kaiserlichen  Internuntius  (Penkler)  t  nnd 
englischen  Bothschafter  (Porter)  zustellen,  um  ihrer  ^ 
Rechtlichkeit,  Wahrheitsliebe  und  billigem  Bedenken  ° 
anheim  zu  stellen ,  ob  der  vom  russischen  Residenten 
Obreskoff  angekündigte  Bau  zweyer  Festungen  zwi- 
schen Kiow  und  Oczakow,  die  eine  dreyssig  Stunden 
landeinwärts,  die  andere,  Archangelsky,  nur  siebzehti 
Stunden  von  der  Granze  entfernt,  nicht  den  Verträgen 
zuwider,  welche  nur  die  Erbauung  zweyer,  zu  Tscher- 
kesk  (von  Rus$land)und  am  Kuban  (von  der  Pforte)  zu 
erbauenden  Festungen  festgesetzt^.  Die  Pforte  behaup- 
tete, Neu-Servien  sey  eine  Landbarre,  welche  weder 
zu  Pohlen,  noch  Russland  gehöre,  was  Obreskoff  wider- 
sprach, aber  Russland  stand  vom  Festungsbaue  ab.  An- 
dere Irrungen  mit  Russland  waren  die  der  Kabartai.  Sept  1751. 
Obreskoifs,  des  Nachfolgers  WischniakofTs,  erste  Ein- 
gabe an  die  Pforte  hatte  sieb  schon  über  das  tractät- 
widrige  Benehmen  zweyer  tatarischer  Sultane  in  der 
Kabartai  beschwert,  ihre  Entfernung  und  Untersuchung 
durch  gemeinschaftliche  Commissäre  begehrt  ^  Nach* 

">  Rapport  de  la  Conference  tenue  dam  le  polaii  de  S.  E.  le  G,  Mar4^ 
ehal  de  la  ceuronne  avec  VEnvoyi  du  Han  de*  Tatares  Mahmudaga  k  h" 
ifueile  etoient  presens  tet-Stfue  de  Cujauin  Dembocoski,  le  CasteUan  de  Cra-  ^ 

äovie  Ponialbwski,  le  G*  Matechnl  de  la  couronne  Bietinski,  le  G.  Chancel^ 
.  Her  de  la  couronne  Malachowski ,  le  G.  Cbancellier  de  ^Hhuanie ,  le  C. 
Ctatoriski,  le  yice-ChancetUer  de  la  couronne  Wod$icki ,  le  Marechal  de 
la  couronne  Minsiiek ,  le  lo.  Aoüt  1754.  **)  Die  türkische  Note  (die  erste) 
im  H.  Arch.  ^)  Dirajet  u  aakkaniet  u  mulahajal  munsstfane.  ^)  Die  Note 
im  U.  Arch.  *)  Die  Sultane ^  Söhne  des  Chans  der  Krim,  wollten  die  RuS' 
sen  aus  der  Kabartai  verjagen  ,  weit  sie  russi/che  Vnterthanen  belästigten , 
seitdem  sie  erwachsen  teyen ,  wirwohl  sie  ehe  sich,  ruhig  verhalten  hätten, 
Diess  sey ,  sagte  Obrescow's  I9ote ,  wider  den  VI.  und  VtlL  jirtjikel  des 
Tractates ;  des  einen  Mutter  sey  eine  kabarteusische  Fürslinn  gewesen,  des 
anderen  nicht ;  der  Chan  ,  ihr  Vater ,  lasse  sie  in  der  Kabartai,  um  sein 
Spiel  wider  die  Russen  zu  treiben ;  Russland  habe  doch  seiner  Zeit  des  be- 
rühmten Dunduk's  Kinder,  ja  sogar  ihre  Mutter,  welche  kabattensische  Prin- 
Messinn  gewesen  sey,  herausgesogen,  und  man  habe  sie  nicht  suriickkrhien 
lassen  in  die  Kabartai,  aus  Furcht ,  der  J^orte  Eifersucht  rege  su  machet». 
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dem  die  PFortis  diesen  Beschwerden  Rnssland^s  *  wider 
die  Erscheinung  der  Söhne  des  Chans  in  der  Kabartai 
durch  AbschafFung  derselben  genug  gethan  ^,  klagte  der 
Chan,  dass  die  Russen  sechs  Stämme  der  Abafa  Kes- 
sik,  welche  von  jeher  dem  Chan  unterth'anig,  abspän- 
fitig  gemacht.  Der  Resident  ObreskofF  setzte  in  seiner 
Eingabe  aus  einander,  dass  ihm  hievon  nichts  bekannt, 
und  dass  die  Commission  des  Schadenersatzes  für  ge- 
raubtes Gut  zu  Perekop  allein  durch  Schuld  der  Tata- 
ren nach  der  fünften  Zusammentretung  abgebrochen 
worden  sey  ^.  Auf  standhaften  Bericht  des  Chans  üb^r 
die  Abafa  Kissik  der  Kabartai  t  befahl  die  Pforte,  dass 
der  Chan  auf  die  Erhaltung  der  Grunze  nach  dem  Buch- 
staben der  Friedensverträge  wache  tt*  > 
Persien't  Pur^  Vou  den  diplomatischen  Irrungen  und  Wirrungen 
L  teyungen.  ^^^  europäischen  Ministern  an  der  Pforte  wenden  wir 
uns  zu  den  weit  wichtigeren  an  der  persischen  Gränze, 
welche  unmittelbar  mit  der  Geschichte  des  damahligen 
persischen  Zwiachenreiches  verknüpft,  in  keiner  persi- 
schen und  europäischen  Geschichte  so  genau  und  aus- 
führlich auseinandergesetzt  sind,  als  in  den  derReicha- 
geschichte  iri*s  einverleibten  Berichten  osmanischer 
Gränzstatthalter  an  die  Pforte.  AFadchan  der  Afghane« 
welcher,  vie  oben  gesagt  worden  ^,  Rumije  in  seine 
Gewalt  gebracht,  hatte  als  seine  Generale  Musa  und 
Ahmedchan  wider  Eriwan  ausgesandt,  denen  Tahmu-* 

*)  LeUera  d'Iwan  Bulktn  (Goferoatore  Rusto)  ai  Sultani  Sciamhtrei 
(Schabingirai)  Gasahirei  (Kafigirai).  I^oi  etsendo  nel  anno  174?  in  Cabarla, 
avfte  ckiamato  cottä  da  Cubnn  U  ßßtio  di  Bachti^irai  ed  ü  f^ostro  JrattUo 
Äoiigerai  owero  SapeUch  Sultan  figUo  di  Bachtigirai  con  1  loro  eserciti,  li 
quati  eutrando  di  viva  /orza  in  Cabarta  voUvano  extirpure  la  famiglia 
4funo  di  quei  Principaii  per  nome  Catjai  jita  giuchin,  -^  Lo  Sciuhingirai 
ha  cagionato  del  dissapore  col  atmete  preteto  dei  dasii  dei  tudditi  rusti,  e 
in  anno  1760  ha  accettalo  un  ditertore  di  Kijsiar,  suddito  russo.  Höre  nun 
mit  grösttem  Erstaunen,  data  auch  der  dritte  Sultan  et  le  nipoti ßgiie  di 
Sopetiech  S.  Hanno  nuovamente  ridotto  li  Cabdrdeti  in  contese  per  rkome 
di  Battoch  Gianbutat  et  ii  Cham  Murta  loro  aderenti  con  gli  altri  Popoii 
Mohammed  Corhachin  Castai  jitagiuchin  ,  loro  parenti,  che  non  aderitcano 
m  loro,  dea.ibalb  habe  er  den  Obersten  yon  Killar  Murfa  Artlan  Beg  Schei-' 
dacow  zur  Herstellung  der  Ordnung  in  die  Kabartai  gesandt;  nun  hörd 
er,  das«  die  Sultane  gar  den  Mohammed  Kassai  ausrotten  wollten,  pro- 
tettire  also  dureh  diesen  Obersten,  dass  sie  nichts  weiter  untemibuen^ 
bis  Befehle  von  der  Pforte  kamen.  Die  Pforte  schickte  noch  am  selben  Ta- 
ge SeUmi  Efendi  an  den  Tartarcban ,  mit  Befehl ,  aeine  beyden  Söhne  awr 
der  Kabartai  abzurufen.  ^)  Discorao  tenuto  dal  G.  Y.  al  Interprete  Pini 
5.  Setu  1751.  St  R.  Lettera  acritU  tl  Haa  di  Crime«  i.  Aprile  »75a.  ^) 
%,  Dec.  »75a  ^)  l£\  Bl.  aitr 
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rass,  der  Herr  von  TiHis,  den  Weg  verrannte.  Afad- 
chan  zu  ihrer  Unterstützangherbeygezogen,  wurde  von 
Tahmuraa  zu  MetriskGi  angegrifTen ,  geschlagen ,  auf 
sechs  Märsche  weit  verfolgt  und  nach  Rumije  zurück- 
getrieben, wohin  er  von  zwölftausend  Mann,  aus  denen  i>-  ^fckem.^ 
sein  Heer  bestand,  nur  das  Drittel  zurückgeführt  *.  Zu 8.  May  1751. 
den  obengenannten  sieben  Anmassern  des  persischen 
Thrones,  und  zu  Afadchan,  dem  achten,  kam  nun  ein 
neunter,  unter  dem  Nahmen  Hnsein  Mirfa,  ein  angeb- 
licher Sohn  Schah  Tahmasip^s,  welcher  sich  für  den- 
selben auBgab ,  der  zur  Zeit  des  Prinzenmordes  nach 
Russland  entflohen.  £r  erschien  zu  Meschhed  und  Ker- 
bela,  wo  ihn  der  vormahlige  Hauptmann  der  Leib<ira- 
chen  Nadirschah*s,  Mohammed  Rifachan,  dann  Mehdi- 
chan,  welcher  von  Nadifschah  mit  dem  Baue  des  Grab- 
domes Ali*s  beauftragt  gewesen,  Mirfa  Ibrahim  und  an* 
dere  Grosse  für  den  wirklichen  Sohn  Schah  Tahma- 
sip*s  anerkannten.  In  diesem  Sinne  hatte  auch  der  noch 
immer  zu  Bagdad  befindliche  letzte  Bothschafter  Na- 
dirschah*s,  Mustafachan,  geschrieben  ^,  welcher  eine 
mittelst  Mirfa  Abdulmumin*s  nach  Bagdad  gesandte  Bitt- 
schrift der  Einwohner  Issfahan^s  um  die  Einsetzung  ei- 
nes Prinzen  aus  der  Familie  der  vorigen  Schabe  auf  den  n.  iiamafm 
persischen  Thron  einbegleitete,  nachdem  er  seiner  ei-  3.  au^i75u 
genen  herrschsüchtigen  Entwürfe  auf  die  Herrschaft  un- 
'ter  osmanischer  Lehenshoheit  verlustig  gegangen ,  sich 
jetzt  neuerdings  für  diesen  Thronerben  bey  der  Pforte 
verwandte.  Die  Pforte,  welche  nur  auf  die  Ruhe  be* 
dacht  war,  antwortete  de/n  Chan  Bothschafter,  dass 
ihr  die  Erhaltung  des  Friedens  nicht  erlaube ,  sich  in 
die  persischen  Angelegenheiten  näher  einzulassen  S  und 
der  Statthalter  von  Bagdads,  Suleimanpascha,  erhielt 
den  ^Befehl,  den  angeblichen  Prinzen  mit  einem  Ge- 
schenke von  tausend  Ducaten  aus  jenen  Gegenden  zai^Sehewwal 
entfernen  ^.  Um  die  Perser  nicht  im  geringsten  aufzu-^  7.  Sepu  1751, 
lärmen,  wurde  auch  dem  Statthalter  von  Bagdad  und 

•)  in  Bl.  348.    ^)  Derselbe  Bl.  a55.  «)  Dai  ScbnibtiT  ^es  6roMW«fin 
Miuufapascb«  in  Ifi  Bl.  a55.  ^)  Derselbe  Bl.  a56« 
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Bassra,  Suleimanpascha,  welcher  wider  rebellische  Kur- 
den von  iKerkak  gegen  Erbil  gezogen  und  dieselben 
geschlagen  hatte,  aufgebothen,  sich  zurüch  zu  ziehen  ^ 
Auf  gleich  abschlägige  Weise,  wie  dem  durch  den  Statt- 
halter von  Bagdad  einbegleiteten  Begehren  der  Ein- 
virohner  IssFahan^s,  wurde  auf  die,  darch  den  Statthalter 
von  Erferum  ,  Abdullahpascha ,  eingesandte  Bittschrift 
der  Einwohner  AFerbeidschan's  geantwortet,  welche  Ri- 
fachan,  der  Sohn  Feth  Alichan*s,  der  dermahlige  Di- 
wanbeg  von  Töbrif,  im  Nahmen  der  Chane  und  Ajane 
von  Tebrif,  Rumije,  Karadschatagh,  Erdebil,  Mera- 
gha ,  Dehbeli  und  anderer  nach  Erferum  überbracht 
hatte.  Die  Pforte  antwortete  ebenfalls  auf  gelinde  ableh- 
nende Weise  ^.  Die  reichen,  durch  die  Bothschaft  Ah- 
med Kesrieli*s  nach  Persien  bestimmten  Geschenke, 
waren  bis  jetzt  zu  Bagdad  geblieben,  weit  die  Hoffnung 
noch  aufrecht-,  dass  dieselben  für  den  künftigen  Schah 
zur  Erhaltung  des  Friedens  verwendet  werden  könn- 
ten; da  diese  FlofTnung  aber  durch  die  Yielherrschaft 
der  Thronanmasser,  welche  Persien  zerrissen,  immer 
mehr  verschwand,  wurden  dem  Statthalter  von  Bag- 
dad und  denen  von  Mossul,  Diarbekr,  Siwas,  Schehr- 
for,  Malatia,  Meraasch ,  den  Woiwoden  von  Mardin, 
Boli  und  anderen  die  nöthigen  Fermane  zugefertigt, 
i5.  Bebiul-   jxm  diese  Geschenke  mit  ihren  Listen  von  einer  Statt- 

ewwel  iio5. 

I. F«br.  1752.  halterschaft  zur  änderen,  unter  sicherem  Geleite  bis 
nach  Constantinopel  zu  befördern ,  und  mit  den  Listen 
'luid  den  anderen  Schriften  an  die  Hauptrechnungskam- 
mer zur  Uebergabe  in  den  kaiserlichen  Schatz  auszu- 
liefern ^  Andere  Befehle  an  den  Statthalter  von  Bag- 
dad und  den  zur  Einforderung  der  Geschenke  ernann- 
lenBereiter,  I^Iohammedaga,  befahlen  die  Einbegleitung 
des  persischen  Bothschafters  Nadirschah*s,  Mustafa- 
chan's,  welchem  auf  wiederhohltes  Begehren  die  Erlaub- 
niss,  nach  Constantinopel  zu  kommen,  ertheilt  worden  ^. 

•)  Ifi  Bl.  a57  und  aSS.  *»)  Derselbe  Bl.  »59.  Der  I^eichsgeschicIiUchrei- 
ber  lobl,  trotz  einen  engliKrhen  ministeriellMi  JouviiaU,  dieses  System  of  no 
intrrjet  ence.  ")  Ifi  Bl  »5^  Dem  Berichte  Penkler's  liesen  CJe(>eiset£un);en 
dieser  Befehle  bey.  **)  Die  Fermene  vom  i.  Rebiul-achir  (17.  Febr.)  liegen 
in  UebersetottAg  den  Berichten  Penkier's'  bey,  so  M»ch  ein  Schreiben  det 
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Mastafachan  wollte  sich  eben  zur  Reise  nach  Constan- 
tinopel  anschicken,  als  er  die  Nachricht  erhielt,  dass 
Send  Kerioi,  der  Thronanmasser  in  Issfahan,  zwej  der 
Söhne  Mastafachan*s  eingesperrt ,  dass  tausend  seiner 
Freunde  und  Anhänger,  um  sich  wider  Kerimchan  zu  ver- 
theidigen,  im  festen  Schlosse  Pari  von  Musdechan  sich 
eingeschlossen  4  und  dass  zwey  Chane  und  die  Richter 
Yon  Loristan  mit  fünf  und  zwanzig  Personen  begleitet, 
zu  Kermanschahan  mit  Truppen  angelangt,  indergröss- 
ten  Ungeduld  die  Ankunft  Mustafa's  und  Husein  Mirfa*s 
erwarteten«  Auf  diese  Nachricht  änderte  Mustafachan 
seinen  Plan.  Neue  Befehle  an  den  Statthalter  von  Bag- 
dad undlein  Chatt-scherif  schärften  demselben  das  si- 
chereg  Geleite  Mustafachan*s  und  Husein  Mirfa's,  zu- 
gleich aber  die  Schonung  der  persischen  Gränze  ein, 
welche  kein  Bewaffneter  übertreten  durfte  ^  Ein  ande- 
res Chatt-scherif  befahl  dem  Statthalter  von  Bagdad, 
die  ^Geschenke  Nadirschah*s  zurück  zu  behalten,  aufzu* 
zeichnen,  die  Liste  einzusenden,  die  Geschenke  selbst 
zu  Bagdad  bis  auf  weitere  Befehle  zu  verwahren,  weil 
dieselben  dem  künftigen  Schah  Persien's  aufbewahrt 
bleiben  müssten  \  Mustafachan  hatte  vor  seiner  Abrei* 
se  noch  genauen  Bericht  über  die  Gewalthaber  erstattet^ 
welche(Persien  unter  sich  parteyten.  Ahmedchan  der 
Afghane  hatte  sich  in  Kandahar  festgesetzt,  und  dieBe- 
ludschen  für  sich  gewonnen;  Schahroch  Mirfa  sass  ohn- 
mächtig und  geblendet  zu  Meschhed  ^.  In  Irak  herrsch- 
te in  Ismail  Mirra*s,  des  neunzehnjährigen  Sohnes  ^  ei- 
ner Schwester  Schah  Husein's,  Nahmen,  Alimerdan,  aas 
Hanpt  des  Stammes  Bachtiari.  Da  Alimerdan,  nachdem 
sein  Feldherr  von  Sendkerim ,  dem  Haupte  des  Stam- 
mes Send,  besiegt  worden,  entflohen,  war  Sendkerim 


Grottwefiri  an  Solein]«na|{a  von  Bagdad  fom  7.  Babial-aehnr  (sS.  Febrnar) « 
übtr  denselben  Gegenatand. 

■)  Die  UebartaUung  dea  Cbatt-acberif'a  vom  i5.  Redicbeb  1  ]65  (so.  May 
1762) ;  ein  anderer  Befehl  deisciLen  Sinnea  vom  3o.  Redscheb  (i3.  Junius) 
bay  Penkler'a  Bericht.  ^)  Die  Udbers^Uung  dea  Gbalt-scherif  •  vom  i5.  Re- 
dscbeb  (ag.  May)  bey  Penkler'a  Bericht.  *)  Ifi'BI.  366-  ^)  A  prSienl  y  tont 
deux  RoU,  Vun  nommi  IsmaU  Schiok  jeune  ä«  19  ans  ,ßtt  ttuue  soeur  du 
Schiah  Octein  fButeinJ  Roi  du  nomme  sunt  pouvoir.  Lettre  d'Älipaicba  k 
B.  Pepkler  i.  Oct  ijSi.  In  Malcolm  111.  p.  169  ü  twoit  tnlrt  8  el  9  ant; 
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an  dessen  Stelle  getreten  *.  Die  Befehlshaber  von  Ha- 
weife,  Loristan,  Schuster,  Difful,  Dorak,  deren  Chan- 
schaften erblich,  waren  Herren  für  sich;  Kafwin  war 
in  den  Händen  der  aufrührerischen  Luti,  Tehran  in 
der  Ge%valt  Mirfa  iNifam's,  Hamadan  vom  turkmani- 
sehen  Stamme  KaragOflu  überwältigt,  Kermanscbah  in 
den  Händen  Abd  Alichan*s  aus  Cht>rasan,  welchen  noch 
Nadirschah  als  Statthalter  gesetzt,  und  Afadchan,  der 
Herr  von  Ramian,  Herrscher  von  Aferbeidschan ,  lag 
im  Kriege  mit  Tahmuras,  dem  Herrscher  Gurdschi- 
8tan*s.  Sein  General,  Chan  Musachan,  der  mit  seiner 
Reiterey  gegen  Erfendschan  und  Sultania  gestreift,  war 
Toni  Chan  Ssafi  Jar,  dem  Sohne  Gurbistachan*s,  der 
zu  Enguran  Hofhielt,  aufgerieben  worden  ^. 
B^ehenhei"  In  Gurdschistan  (Georgien)  lagen  Tahmuras  von 

^Unundirak.^^^^^  uud  Sein  Sohn  Heraklius,  die  Herrscher  vonKa- 
chethi,  wider  den  legfischen  Chan  von  Scheki,  Hadschi 
Tschelebi,  zu  Felde  ^.  Mit  Tahmuras  vereinten  sich, 
um  Privatrache  zu  stillen ,  andere  lefgische  Chane ,  als 
der  von  Karadschatagh,  Kör  Kafim  ^,  der  von  Gen- 
dsche,  Schah werdi  ^,  das  Haupt  des  Stammes  Dscho- 
wanschir  ^,  SsarudscheliPenah  ^.  Des  Kur  angeschwol- 
lene Fluthen  hielten  das  grufische  Heer  zu  Berdaa,  Tah- 
muras verdächtigte  die  ihm  ergebenen  lefgischen  Cha- 
ne, nahm  sie  in  Verhaft,  und  rückte  dann  vor  Gendsche, 
dasselbe  belagernd.  Hadschi  Tschelebi  setzte  mit  sechs- 
*  tausend  Mann  schnell  über  den  Kur,  griff  das  grufi- 
[Schewwül  sqhe  Heer  bey  Utschdepeler  ^  an,  und  schlug  dasselbe 
August  '175a.  lu  ^i^  Flucht.  Hierauf  unterwarfen  sich  die  turkmani- 
sehen  Stämme  in  Gurdschistan,  nahmentlich  die  der 
Timurdschi  und  Hasanlü,  dem  Sieger^  aber  zweyMo- 
nathe  hernach  zog  Tahmuras  abermahl  mit  einem  Hee- 
re von  Georgien,  aus,  Tiflis  und  Kachethi  und  ein  Paar 
tausend Tscherkessen  wider  Hadschi  Tschelebi;  dieser 
theilte  das  seinige  in  drey  Treffen,  das  eine  wider  die 
4.  Sept  1752*  von  Tiflis,  das  andere  wider  die  von  Kachethi,  das  drit- 

«)  in  Bl.  967.  ^)  Eben  da.  «}  Derselbe  Bl.  375    Hcrakliui  ist  hier  in  i?/- 
,here  verdruckt,  ^)  Kör  Kafino  beittl :  Wind  GroU  verschiin^enä.  ^)  Heisst: 
Der  Sehah  gab's.   0  Ueisst :  Junger  Löwe.  I)  Heisst :  Zufluchtsort  der  Ssa--' 
ridscht.  ^)  Bey  den  drey  Hügelu.  ■)  iCi  Bl.  276. 
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te  wider  die  Tscherkessen  gerichtet.  Er  ward  geschla- 
gen, und  Tahmaras,  der  Sieger,  drohte  nun  ebenfalls 
einen  angeblichen  persischen  Prinzen  als  Schah  einzu- 
setzen  **.  Nachdem  Tahmuras  die  Tscherkessen  entlas- 
sen, deren  Hiilfe  das  Land  verheerte,  unterwarfen  sich 
ihm  die  turkmanischen  Stämme  Kafak  und  Bortschalü^t  ^^^  >75a. 
mit  der  Verbindlichkeit  des  Ersatzes  zugefügten  Scha«  ' 
dens.  Der  junge  Fürst  von  Imirette «  dessen  Vater  vo- 
riges Jahr  gestorben,  der  aber  von  seinen  zwey  Ohei- 
men und  der  Mutter  vertrieben  worden,  befand  sich 
zu  Achiska,  osmanischen  Schutz  anflehend  ^.  Heraklius 
schlug  im  nächsten  Frühjahre  die  Lefger  abermahl  an 
der  Gränze  von  Kafak  und  Bortschalü  ^;  die  Lefger 
plünderten  die  Gegend  von  Achiska,  und  der  Pascha 
konnte  ein  Dutzend  der  von  ihnen  entführten  Sclaven 
ilurmit  einem  Lösegelde  von  hundert  zwanzig  Beinklei- 
dern, hundert  zwanzig  Stiefeln  und  sieben  Pferden  be- 
freyen  ^  Hadschi  Tschelebi,  das  mächtigste  Haupt  der 
Lefger,  fuhr  fort,  die  Länder  des  Tahmuras  und  seines 
Sohnes  Heraklius  mit  Streifereyen  zu  belästigen,  bis 
dass  Afadchan  der  Afghane,  der  Freund  der  Beyden,  in 
Irak  durch  Waffen  so  mächtig,  dass  er  als  Thronwer- 
bersiegreich auftrat,  worauf  Hadschi  Tschelebi  sich  den 
grufischen  Fürsten  als  Feind  ihrer  Feinde  und  Freund 
ihrer  Freunde  anboth  ^.  Dem  Auftritte  Afadchan*s  in  t 

Iran  gingen  aber  dort  die  folgenden  Begebenheiten  vor- 
aus. Alimerda^  der  Bachtiare,  d.  i.  das  Haupt  der  Stäm- 
me von  Loristan ,  und  Kerim ,  das  Haupt  des  Stammes 
Send,'  stritten  sich  zu  Issfahan  um  Persien^s  Herrschaft, 
im  Nahmen  des  unmündigen  Ismail  Mtrfa,  des  Sohnes 
der  Schwester  Schah  Husein*s.  Alimerdan  verstärkte  sich 
mit  der  Hülfe  seines  Verwandten  Ismailchan,  des  Be- 

*)  Quatto  Principe  CTaimnratJ  kavendo  neili  suoi  ttati  conservato  un 
figlio  del  ite  antico  e  vero  äella  Persia,  ha  awisato  astieme  a  quelliCLet^hi), 
che  unili  assieme  dovessero  mettere  in  trono  questo  Re  Persiano.  Gopia  di 
lettera  tcriiU  •!  B.  di  Penkler  Tifli«  12.  Sett.  175*»  nebst  mehreren  frü- 
heren dem  Berichte  Penkler's  heyliegend.  ^)  Certi  pcesi  dei  Turchi  che  si 
chiamano  Casachi  a  Borcialu.  Letter«  da  Akaleike  in  data  3i.  Ottohre  175«. 
Eben  da.  ^)  ßstratto  di  lettera  iciittt  in  data  di  4-  D<^c-  I75a,  bey  Renk- 
lei^«  Bericht.  ^)  i  Le%ehi  baltttti  da  RracUo  in  poco  numrro  perd  net  me- 
se  di  Maggio  sui  confini  dt  Kasack  e  Boreiaä,  Eatratto  di  lettera  ncritta  al 
B.  di  PenVler  TiHiü  13.  LukUo  175S  e  «  Akalsike  s.  Ott.  1753.  «)  Eben.  da. 
')  Ltttera  di  Akalsiko  4*  Mtr«o  1754» 
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fehlshabers  von  Loristan,  durch  den  Befehlshaber  vonHu- 
weife  und  Schuster  und  der  nm  Kermanschahan  ziehen- 
denStämme  Sengine  undKelhur,  und  zog  gegen  Issfahan. 
Kerim  bestellte  seinen  Bruder  Mohaniined  alsSerasker, 
nnd  sandte  ihn  mit  zwölftausend  Mann  gegen  Kerman- 
schahan. Beym  Oorfe  Hadschiabad,  in  der  Nahe  Ker- 
manschahan*s,  liessen  sie  das  Gepäck  zurück,  und  sie- 
bentausend Mann  wollten  das  Lager  Alimerdan's  über- 
fallen,  der  sie  aber  so  wohl  empfing,  dass  Mohammed- 
chan und  zwey  seiner  Brüder  mit  dreytansend  Mann 
auf  dem  Platze  blieben.  Alimerdan  stolz  auf  seinen  Sieg, 
zog  gegen  das  Schloss  Peri«  das  Kerim  zwischen  Issfa- 
han  und  Hamadan  befestigt,  und  darin  seine  Schätze  nie- 
dergelegt hatte  \  Er  eroberte  Peri  und  zog  nun  gegen 
Issfahan,  aber  Send  Kerim  kam  ihm  bey  Nehawend  ent- 
gegen, und  besiegte  ihn  in  zweytägiger  Schlacht, nach- 
dem der  grOsste  Theil  der  Truppen  Loristan]s  von  Ali- 
merdan zu  Send  Kerim  übergegangen.  Alimerdan  und 
Ismailchan  flohen  nach  Bagdad,  wo  sie  der  Statthalter 
beym  letzten  Bothschafter  Mustafachan  einquartierte. 
Kerim  hatte  sich  unterdessen  wieder  des  Schlosses  Pe- 
ri bemächtigt,  und  weil  er  gehört,  dass  Alimerdan  und 
l9raailchan  beym  Bothschafter  Mustafa  Zuflucht  gefun- 
den, verheerte  er  Sawa,  wo  des  Bothschafters  Güter, 
und  führte  zwey  von  dessen  Söhnen  gefangen  nachlss- 
fahan.  Der  Richter  von  Loristaii  und  zwey  Chane  ka- 
men mit  dieser  Trauerkunde  nach  Bagdad,  von  wo  nun 
Mustafa  in  grösster  £ile  ^  mit  dem  oberwähnten  angeb- 
lichen Prinzen  HuseinMirfa  als  Thronwerber  aufbrach. 
Mustafachan  von  Sawa  (der  Bothschafter)  rief  den  Af- 
ghanen Afadchan  von  Rumije  zu  Hülfe,  und  dieser  schlug 
den  Kerim  Send  von  Peri  zurück  und  belagerte  das 
Schloss^.  Kerim  Send  suchte  die  Hülfe  AfohammedHu- 
eein  Chans,  des  Hauptes  des  türkischen  Stammes  der 
Katscharen ,  welche  in  Astrabad  am  kaspischen  Meere 
sich  festgesetzt.  Von  Afadchan  geschlagen ,  war  Kerim 
Send  Issfahan  und  Schiraf  zu  verlassen  gezwungen,  und 

*)  Ifi  Bl.  aSi.   ^)  Denelbe  Bl.  20a.   «)  Die  zn  ContUnlinopel  i.  J.  1119 
(i8a4)  gedruckte  Getcbicbte  des  ReicbthitloriogrepheD  Wtstif  S.  ii. 
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würde  vielleicht  noch  weiter  geflohen  seyn ,  wenn  ihn 
nicht  Rustemchan,  der  Herr  des  Dorfes  Chischt,  im 
Gebirge  von  Germasir  ermuthigt  hätte,  in  der  Schlucht 
von  Kerne  den  Feind 'zn  erwarten  '•  Afadchan  gänzlich 
geschlagen 9  war  gezwungen,  sich  wie  Früher  Alimer- 
dan,  der  durch  eines  Meuchlers  Hand  geendet  ^9  nach 
Bagdad  zu  flüchten,  und  erst  in  der  Folge  kam  er  un- 
terwürfig an  Send  Ketim*s  Hof  zurück,  der  den  gefähr- 
lichen Nebenbuhler  in  treuen  Freund  verkehrte.  Kerim- 
chan*s  gefährlichster  Nebenbuhler  war  nun  Mohammed 
Hnsein  Katschar ,  der  Stammherr  der  heutigen  persi- 
schen Dynastie.  Das  Dutzend  von  Thronwerbern,  wels- 
che nach  Nadirschah*s  Todesich  um  Persien^s  Herrschaft 
stritten,  ordnet  sic^ am  lichtvollsten  nach  den  verschie* 
denen  Siämmen,  welchen  dieselben  angehörten,  und 
deren  Einfluss.  schon  während  der  Herrschaft  der  Ssa- 
fewi  (wie  wir  gesehen)  manchmahl  übermächtig,  nach 
dem  Sturze  derselben  die  Oberherrschaft  ausschliess- 
lich an  sich  reissen  wollte.  Auf  die  Verwandtschaft  mit 
der  Familie  Ssafewi  gründeten  ihre  Ansprüche  die  von 
der  Schwester  Schah  Husein*s  wirklich  oder  angeblich 
stammenden  Prinzen  Schahroch,  Ismail  Mirfa,  Husein 
Mirfa,  Ssafi  Mirfa;  alle  andere  waren  nur  Häupter  von 
Stämmen;  Ahmedchan  in  Kandahar  und  Afadchan  in 
Aferbeidschan  Afghanen,  d.  i.  aus  dem  Stamme,  weU 
eher  das  Verderben  über  die  Familie  Ssafewi  herein^ 
gebracht«  Alimerdan,  das  Haupt  der  Bachtiaren  in  Lo- 
ristan;  Kerimchan ,  das  Haupt  des  Stammes  Send  Ali- 
kulichan,  und  die  anderen  Verwandten  Nadirschah*s 
waren  Efscharen,  und  Mohammed  Husein  Chan  das 
Haupt  der  Katscharen;  es  stritten  sich  also  eigentlich 
Ssafewi  und  Afghanen  mit  den  turkmanischen  Stämmen 
der  Efscharen  und  Katscharen ,  und  mit  den  persischen 
Stämmen  der  Bachtiaren  und  Send  um  Persien*8  Thron« 


*)  Malcolm  hiit.  de  I«  Perie  III.  p.  178.  Die  franzosiioheUebersetznn^ 
hat  irrig  die  englische  Schreibweite  beybehalten  ,  nnd  schreibt  durchaus 
Guimtseer ,  Kure»m,  Mnrdan ,  was  ein  Franzose  eben  so  wenig  als  ein 
Deutscher ,  nur  der  Engländer  als  Germsir  ,  Kerun ,  Merdan  n.  s.  w. ,  aus- 
spri<;ht.  b)  Malcolm  hiat.  de  la  Perae  III«  p.  171  aber  nicht«  über  das 
Sehloas  Pen*. 
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Bauten  und  Wiewohl  in  den  dreyfachen  Listen  der  Verleihun-* 

SuUans' EiLs^^  ^^^  Aemter  der  Ulema  •,  des  Diwans  ^  und  der 
J^fi*"?«'/*''  Wefire  %  welche  alliährlich  nach  dem  Fastenmonde  in 

Bibliothek  von  r-, 

GaiaiaseraL  den  ersten  Tagen  des  Schewwals  ausgegeben  worden ,  ' 
gleich  nach  dem  Sturze  des  Kiflaraga  Beschir  (welchem 
ein  anderer  Beschir  als  Kiflaraga  gefolgt)  ^meistens  nur 
Bestätigungen  enthalten  waren,  so  wurden  doch  später 
einige  Veränderungen  im  Ministerium  vorgenommen , 
deren  bedeutendste  die  Entfernung  des  Kiajabeg  Nafif 
Mustafa  Efendi,  welcher  vormahls  mit  Raschid  Efendi, 
dem  Reichsgeschichtschreiber,  und  dann  später  allein 
an  Nadirschah  gesendet  worden  war.  An  seine  Stelle 
kam  der  Intendent  des  Arsenales,  Mnstafabeg,  und  an 
dessen  Statt  trat  Bekir  Efendi,  der  ehrgeizige  reiche 
Schwiegersohn  des  verstorbenen  Reis  Mustafa  wieder 
in  Thätigkeit  ein  ^  Der  Kapudanpascha  Mohammed « 
Sohn  des  verstorbenen  Kapudanpascha  Suleiman,  er- 
hielt als  Kapudanpascha  den  dritten  Rossschweif  ^;  die 
beyden  Oherstlandrichter  und  der  Richter  Constanti* 
nopel's  wurden  geändert  s.  Der  Vorsteher  der  Pagen- 
kammer des  Schatzes,,  welchen  der  Sultan  ans  dem  Se«  . 
rai  entfernt  hatte,  wurde,  weil  der  Grosswefir  in  ihm 
einen  Nebenbuhler  fürchtete,  als  Statthalter  nach  Tir- 
Jiala  geschickt^.  Ein  erlauchter  voriger  Grosswefir  und 
Mufti  starben;  jener,  Kör  Ahmedpascha,  der  sich  bey 
Orsowa*8  Eroberung  im  Kriege  ausgezeichnet,  sogleich 
nach  dem  Frieden  von  Belgrad  als  Grosswefir  die  er- 
läuternde Gränz-Convention  unterschrieben  \  Der  vo- 
rige Grosswefir  Abdullah,  dermabliger  Statthalter  von 
Kairo,  erhielt  die  Statthalterschaft  Kör  Ahmedpascha^s, 
die  von  Aegypten  der  vorige  Grosswefir  Mohammed- 
pascha; so  cursirten  die  vorigen  Grosswefire  als  Statt- 

10.  Sehewwai heller  im  Reiche.  Der  zweyte  erlauchte  Todte  war. der 

tut 

10.  Aag.  1753. gelehrte  Mufti  Esaad,  welcher  nieht  nur  die  oben  an- 
geführten wissenschaftlichen  Werke  ^,  sondern  auch 

•)  Texvdschi  haii  ilmije,  IH  Bl.  aS3.  Wattif  S.  11  und  2q.  >>)  Tewdscki- 
hau  diwanje.  Ifi  Bi.  a83.  Wasftif  S.  18.  ")  Tewdschihati  fVufera,  Wussif 
8.  10  1  Z.  und  Mirimimn  S.  i3.  ^)  U\  BI.  a"6.  •)  Wassif  S.  10.  0  Derielbe 
S.  19.  S)  Derselbe  S.  i5.  ^)  Penkicr  und  Deaalleurs  ((Uubten,  dast  er  Gross- 
l!?efir  werden  würde.  *>  Penkler'c  Bericht.  ^)  Er  brachte  auch  das  j^twak 
ef'Jeheh ,  d.  i.   die  f;oldenan   Halsbänder   Saniachacbari'a ,  in  Terse,  als 
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darch  Stiftungen  Ton  Medrase  and  Schnle  guten  Näh*- 
men  hinterliesSf  nach  des  BeiGhsgeschichtscbreibers 
Wassifibm  ertheilten  Lobe  in  der  Musik  ein  zweyter 
Farjabi,  in  der  Wohlre^enheit  ein  zweyter  Weisi  und 
Nabi.  Der  dermahlige  Grosswefir  war  jetzt  mit  dem  Baue 
eines  Klosters  der  Derwische  Nakschbendi  in  der  Vor- 
stadt Ortakdschilerbey  Ejub  beschäftiget  ^  Als  Scheich 
ivurde  der  so  eben  aus  Syrien  gekommene  Muradfade 
Scheich  Mohammed  bestellt,  welcher  so  eben  auch  den 
Bau  einer  Moschee  an  die  Stelle  des  Bleymagazins  zu 
Galata  in  Gang  gebracht,  weil  er  entdeckt  haben  wolU 
te,  dass  dieses  die  Stelle,  auf  welcher  die  Beni  Um-* 
meije^  als  sie  sieben  Jahre  lang  Constantinopel  belager- 
ten ^  i  die  erste  Moschee  zu  Constantinopel  gebaut  ^ 
Derselbe  hatte  erst  jüngst  auf  seiner  Beise  nach  Mekka 
und  Medina  zuerst  in  letzter  Stadt  ^  das  Grab  des  Va- 
ters des  Propheten  entdeckt,  wozu  nun  Schausarg, 
Ueberzug  und  Lampen  gestiftet  wurden  ^  Der  Sultan 
frommen  Beligionsübungen  nicht  abhold,  befeuerte  die 
Lesung  der  Ueberlieferung  Buchara*8  durch  die  von 
ihm  hiezu  an  den  Moscheen  Sofia  und  S.  Mohammed 
gestifteten  Leser  mittelst  seiner  Gegenwart.  Er  wohn- 
te den  Feyerlichkeiten  bey  ,  womit  die  für  ihn  neu  ge- 
baute Jacht,  und  gleich  darauf  einDreydecker  mit  dem 
Nahmen  des  Meeresphönix  ^  ins  Wasser  gelassen  ward. 
Einige  Tage  zuvor  hatte  die  damahls  eingeführte  Feyer- 
lichkeit  der  Schiffsbehängung  Statt,  vermOg  welcher 
die  nengebauten  Schiffe,  sobald  der  Bau  vollendet  war, 
mit  kostbaren ,  vom  Grosswefir  und  den  Ministern  ge- 
lieferten Stoffen ,  behängt  wurden  ^ ,  damit  das  bisher 

Seitenitück  znm  Albak  ef'feheh,  d.  i.  Goldblätter  Abdulmmnin  Icsfaha- 
niV  W.^dif  S.  ^8. 

■)  Wa«8if  S.  i5.  Tn  dem  Garten  der  Moncbeen  Haßf  Hoiein  von  Aiwan- 
t^rai,  unter  denen  Ejub's  die  39'*.  ^)  Die  Belagerunf;  gestehen  die  Byzan- 
tiner ein ,  aber  WaRtif  Uatt  Constantinopel  ^ar  von  den  Arabern  erobern. 
**)  Im  Garten  der  Moscheen  :  Kurschunli  Machfen  dschamii ,  die  siebente 
unter  den  Moscbeen  Galata*s ,  der  Traum  des  Scheichs ,  der  im  sogenann- 
ten Bleymagasin  mehrere  Gräber  aus  der  Zeit  der  arabischen  Belagerung 
durch  Mosiema  aufgefunden  haben  wollte,  sehr  umständlich  erzählt,  sammt 
dem  Chronosramme  des  vollendeten  Baues  i.  J.  ti66  (i7/>a).  Oa  der  Gross- 
wefir selbst  dem  Orden  der  Nakschbendi  angehörte,  stiAete  er  hier  einen 
Koransleser,  der  nlle  Donnerstage  den  R.oraii  zum  Heile  des  Stifters  ganz 
lesen  musste.  Die  Beschreibung  füllt  ein  ganzea  Quartblatt.  ^)  Wassif  S.  26« 
')  Derselbe  S.  40.  f>  Ankai  bahr,  Waaaif  S.  29.  S)  Derselbe  S.  93. 
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.  nackte  SchifF  vor  den  Angen  des  Sultans  in  anständiger 
Kleidang  erscheine;  auch  wurden  die  neuen  Feuerspri- 
tzen probirt,  welche  vor  den  alten  den  Vorzug  voraus 
hatten,  dass  si«  mit  Schläuchen  versehen  waren,  mit- 
telst deren  dieselben  aus  entfernten  Brunnen  mit  Was- 
ser gefüllte  den  Wasserstrahl  in  beliebiger  Richtung  in 
die  unzugänglichsten  Winkel  leiteten  ^  Diese  Verbes- 
serung war  um  so  mehr  an  der  Zeit,  da  die  Feuers- 
brünste häufiger  als  jebiahls  ^.  Besser  handhabte  der 
GrossweHr  diePoIizey^  des  Marktes  durch  Harigung  ei- 
nes Diebes  ^  welcher  die  Dachfenster  eine»  gewölbten 
Magazins  durchbrochen,  und  die  Kaufleute  des  Befestan 
für  die  Sicherheit  desselben  aufgelarmt  hatte  ^.  Dem  ge- 
henkten Diebe  wurde  der  Kopf  des  erwürgten  San- 
dschaks  von  AHr  beygesellt,  welcher  das  Handwerk  in 
grösserem  Massstabe  als  Strassenräuber  getrieben  ^» 
Der  Grosswefir  besuchte  das  Arsenal  und  die  Stuck- 
giesserey  ®,  um  dort  den  Bau  von  Schiffen,  hier  den 
Guss  von  Kanonen  zu  überwachen,  und  der  Sultan  be- 
»•  ^oÄarrein  suchte  die  von  ihm  am  Serai  von  Galata  nengebaute 
19.  Oct.  1754.  Bibliothek,  welche  jetzt  vollendet,  mit  Büchern  gefüllet 
ward.  Die  Bücher  wurden  aus  dem  kaiserlichen  Serai 
inKQrben  eingeschifft,  und  an  dem  Landungsplatze  der 
Stuckgiesserey  gelandet.  Der  Aga  des  Serai  von  Gala» 
ta,  von  allen  Baitadschi  und  den  Officieren  des  Serai 
begleitet,  ging  den  Büchern  bis  zum  Landungsplatze 
entgegen.  Der  kaiserliche  Schwertträger,  der  Chodscha 
der  Bibliothek,  die  drey  Chodscha  Lehrer  (der  Pagen- 
kammern) ,  der  Scheich  der  Koransleser ,  der  Unter- 
sucher der  frommen  Stiftungen  Mekka*s  und  Medina^s^ 
der  Verwalter  und  Schreiber  der  Bibliothek,  nnd  drey- 
fsig  Gehülfen  der  Lehrer  sammt  allen  Pagen,  versam- 
melten sich  im  Saale' der  Bibliothek,  wo  zuerst  zehn 
Versende«  Korans  gelesen,  hierauf  die  Auslegung  der 
ersten  Sura  des  Korans  nach  Beidhawi  vorgetragen  ward. 

*)  Wafl«if  S.  a*).   ^)  In   der   Nähe    de«  neuen  Thoret    von  Lanka   am 
o.  Dtcnemnfiuloewwel  1167  (4-  Mars  1754)'  Wastif  S.  27  ;  su  Ajakapu  S.  19; 
peym  Bade  Ibrahim patcha't  am  7.  Ramafan  1167  (aS.  Juniai  1754).  Waiiif 
S.  3a;  am  Ufun  Tachartcha  am  5.  Moharrem  «>i  168  (la.  Oct.  i754)'   Wastif 
p.  39.  0)  Derselbe  S.  35.  d)  Eben  da.  •)  Derselbe  S.  3i.  0  Bir  amchr. 
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Aas  den  Röhren  der  rechts  und  links  in  der  Bibliothek 
angebrachten  Fontaine  floss  hente  nicht  Wasser ,  son- 
dern Scherbet  *,  damit  die  Darstigen  der  Wissenschaft 
so  körperlich  als  geistig  getränkt,  doppelte  Siissigkeit 
genössen.  Sechs  Tage  nach  dieser  Einweihung  des  Bii- 
chersaales  wohnte  der  Sultan  darin  der  Lesung  des  Ko- 
rans bey  ^. 

Der  Besuch  der  Bibliothek  von  Galataserai  war  die  J^^^'^f*/'?-. 

Tod  Schetch 

letzte  feyerliche  Staatshandlung  des  Sultans ,  welcher  jHsuft  und 
seine  Regierung  mit  der  Stiftung  der  Bibliotheken  an   '     ^ 
den  Moscheen  Aja  Sofia  und  Walide  begann,  und  mit  ^ 

der  Einweihung  der  Bibliothek  des  Pagenserai  zu  Ga- 
lata  beschloss.  Er  kränkelte  schon  seit  einiger  Zeit, 
und  die  beyden  Erdbeben ,  welche  binnen  Jahresfrist 
die  beyden  ersten  Hauptstädte  des  Reiches,  Adriano- 
pel und  Constantinopel,  in  ihren  Grundfesten  erschüt- 
tert, galten  als  bedenkliche  Vorzeichen.  Voriges  Jahr 
hatte  im  October  das  grosse  Erdbeben  Adrianopers  Pal- 
läste  und  Moscheen  beschädigt,  heuerbebte  die«  Erde 
zu  Constantinopel,  in  der  Nacht  vom  zweyten  auf  den  »ä.  «y*/*-  "g» 
dritten  September  °  vierzehnmahi.  Die  Stadtmauern 
wurden  sehr  beschädigt,  einer  der  sieben  Thürme  stürz- 
te ein,  die  beyden  ältesten  und  schönsten  Moscheen 
der  Stadt,  Aja  Sofia  und  S.  Mohammed,  erhielten  Ris- 
se, fünfzig  bis  sechzig  Menschen  wurden  getödtet  ^, 
Hierauf  hatten  in  den  Moscheen  Öffentliche  Gebethe 
Statt,  wie  sie  die  Liturgie  des  Islams  in  grossen  Nö- 
then,  wie  Hunger  und  Wassernoth,  bey  ausserordentli- 
chen Naturerscheinungen,  wie  Sonnen- und  Mondesfin- 
sternisse und  Erdbeben,  vorschreibt.  Von  dem  schwan- 
kenden Grunde  der  Moscheen  und  durch  die  geborste- 
nen Mauern  stieg  das  Gebqth  der  erhabenen  Sur^  de« 
Erdbebens  «  zum  Himmel  auf:  IVann  die  Erde  hebt  ihr 
Beben,  wann  sie  will  ihre  Lasten  (H)n  sich  geben,  wann  die 

»)  Wtf sif  S.  3q.  *»)  Den etbe  S.  40.  •)  Wieder  einer  der  Fälle ,  wo  die 
Datenangabe  des  cliplomatiachen  Berichte«  und  der  Reichageschichte  sich 
scheinbar  widemprechen.  Penkler  bcrii-htet  daa  Erdbeben  am  a.  Sept.  ei(f 
Cbr  Nachts.  WaMif  S.  36  am  i5.  Sllkide  1167,  d  i.  3.  September,  weil  der 
i5.  Silkide  mit  Sonnenuntergang  dee  a.  Sept.  beginnt,  d)  Penkler^t  Bericht 
*)  Die  191.  Sure. 
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Menschen f  ff^as  ist  ihr? fragen,  und  die  Erdsiösse  die  A/U- 
wort  sagen.  Der  Riss  der  Mauern  der  Moschee  des  Er- 
oberers, der  Fall  eines  der  sieben  Thürme  dieses  älte- 
sten Bollwerkes  der  Stadt,  musste  den  Fall  oder  Ver- 
lust grosser  Männer  in  der  Wissenschaft  und  im  Staa- 
a6.  Silk.  1167.  tc  vorbedeutet  haben.  Schon  nach  sechs  Wochen  salt 

lo«  Oct.  1754. 

die  Vorbedeutung  für  halb  erfüllt  durch  den  Tod  des 
grossen  Scheich,  des  Koranslesers  Jusuf  Efendi.  Leh- 
rer des  Grosswefirs  Ali  von  Tschorli,  hatte  er  binnen 
acht  und  zwanzig  Jahren  einen  grossen  Commentar  zur 
ITeberlieferungssammlung  Buchara's  vollendet.  Als  er 
dieselbe  dem  Sultan  dargebracht,  belohnte  ihn  dieser 
dafür  mit  tausend  Ducaten,  nnd  legte  das  Buch  in  der 
'  Folge  in  die  von  ihm  an  der  Moschee  S.  Mohammed*s  II. 
gestiftete  Bibliothek  nieder.  An  dem  Tage,  wo  das  Werk 
feyerlich  in  die  Bibliothek  niedergelegt  ward,  wurde 
der  Scheich  in  des  Sultans  Gegenwart  berufen,  und 
abermahl  mit  sechstausend  Piastern  beschenkt.  Ausser 
diesem  hochgeschätzten  Commentare  Buchara*s  verfass- 
te  er  Glossen  zum  Commentare  Beidhawi*s,  commen- 
tirte  zur  Hälfte  dieUeberlieferungS8ammlungMoslim*s, 
hinterliess  zwanzig  Abhandlungen  bloss  über  Gegen- 
stände der  Ueberlieferung  *,  und  sieben  und  zwanzig 
Abhandlungen  über  andere  Wissenschaften ;  Verfasser 
türkischer  und  persischer  geistlicher  Gedichte  ^^  unter 
dem  Dichternahmen  Hilmi,  d.  i.  der  Sanftmüthige,  hat 
er  sechzig  Jahre  von  den  zwey  und  achtzig  seines  thä- 
tigen  Lebens  als  Lehrer,  Leser  und  Prediger,  in  den 
Moscheen  zugebracht.  Der  zweyte,noch  grössere  Un- 
fall war  des  Sultans  Tod ,  welcher  acht  Wochen  spä- 
^l,Siaf.  1168.  ter  starb.  Schon  sehf  krank,  hatte  er  sich  noch  Gewalt 
ec.  17  4- 3jjgg|jjg^|^^  jg^  Freytagsgebethe  beyzuwohnen;  mit  Mü- 
he konnten  ihn  der  Silihdar  und  die  anderen  Aga  des 
Hofes,  welche,  weil  sie  das  Vorrecht  haben,  dem  Sul- 
tan unter  die  Arme  zu  greifen,  die  Wefire  der  Achsel 
heissen  S  auf  das  Pferd  heben,  und  auf  demselben  erhal- 

•)  Glo««en  SU  den  Werken  ChiaWs,  Kara  Daudtt ,  »um  Edab ,  Mif-Cx  , 
KaßmiVs.  W«««if  S.  38.  *»)  Hahijoi ,  d.  i.  gollliche.  «)  KuUuk  wfßrieri.  S. 
des  oiman.  Reiches  Suets Verfassung  ond  Staatsverwaltung  II.  S.  ti  u.  61. 
Es   sind   deren  ein  Dutzend;  im  Serti :  der  Silihdar*  Tschokadar,  Rikab- 
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ten ;  mitten  unter  dem  äosseren  Thore,  durch  welches 
er  ins  Serai  zurückkehrte  ^  gab  er  den  Geist  auf,  und 
die  Kanonen  des  Serai,  die  Ausrufer  von  den  Minareten 
verkündeten  sogleich  die  Thronbesteigung  seines  Bru- 
ders, 3ultan  Osman^s  III.,  des  Sohnes  Mustafa*sII.  Sul- 
tan Mahmud,  der  Erste  dieses  Nahmens,  hat  vieroind 
zwanzig  Jahre,  und  im  Ganzen  sehr  glücklich  regiert, 
seine  Herrschaft  ist  nicht  minder  durch  die  Milde,  wo- 
mit er  dieselbe  führte,  als  durch  den  glänzenden  Er- 
folg des  Belgrader  Friedensund  durch  die  Stiftung  von 
vier  Bibliotheken  in  der  Hauptstadt,  an  den  Moscheen 
Sofia,  Mohammed*s  H. ,  der  Walide  und  in  Galataserai 
ausgezeichnet.  Von  den  vierzehn  Grosswefiren  seiner 
Regierung  hat  er  die  ersten  zehn  aus  der  Hand  des,  ihn 
und  das  Reich  unumschränkt  beherrschenden  achtzig- 
jährigen Kiflaraga,  des  alten  Beschir,  die  vier  letzten 
aus  der  Hand  des  hingerichteten  acht  und  zwanzigjäh- 
rigen Kiflaraga  Beschir  genommen;  darunter  waren  der 
HeldTopal  Osman,  welcher  auf  dem  Schlachtfelde  ge- 
gen Nadirschah  fiel ,  und  der  Staatsmann  Ali  der  Doc- 
torssohn,  welcher  zweymahl  das  Staatsruder  mit  Weis« 
heit  geleitet  r  wahre  Säulen  des  Reiches.  Den  entschei- 
dendsten Einfluss  auf  die  äussere  Politik  der  Pforte 
während  seiner  Regierung  hatten  die  durcK  Gesandt- 
schaften an  europäischen  Höfen,  in  Friedensverhand- 
lungen und  Gränzcommissionen  gebildeten,  und  gröss- 
ten  Theils  durch  Bonneval  aufgeklärten  Minister  des 
Inneren  und  Aeusseren;  der  Mewkufatdschi  Mohammed 
Terjaki,  welcher  selbst  ein  Jahr  lang  Grosswefir  (der 
vormahlige  Abgränzungs- Commissär  nach  dem  Frie- 
densschlüsse mit  Russland  und  Oesterreich) ;  Mustafa 
Efendi,  der  Gesandte  in  Wien,  der  den  Frieden  zwi- 
schen den  christlichen  Mächten  vermitteln  wollte;  Mo- 
hammed Raghib,  der  die  Feder  und  Seele  derFriedens- 
unterhaudlungen  mit  Russland,  Oesterreich  und  Per- 
sien;  Mohammed  Said,, der  Gesandte  in  Frankreich, 

dar,  Dülbenddar,  Ibrikdar,  d.  i.  der  Träger  des  Schwertes,  des  Mantels » 
de«  Steigbügels,  der  Giesskanne,  des  Turbans  und  der  Oberstkammerdie- 
ner,  und  von  den  äusseren  Uofamtern :  der  Bostandscbibascbi,  der  Obertt- 
känimerery  die  beyden  Oberststallmeister  und  der  Janilscharenaga. 
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Schweden  und  Rnaeland,  hernach  Minister  des  Inne- 
ren; Naill  Abdullah,  der  dermahligeReis^  alle  drey  un- 
ter der  folgenden  Regierung  GrossM^efire/  "W^enn  sie 
anöh  die  Aemter  nvechselten,  war  ihre  Stimme  nicht 
minder  einfiussreich  in  denßerathungen  über  die  höch- 
sten Interessen  des  Reiches.  Unter  ihrer  Mitwirkung 
kamen  die  Friedensschlüsse  von  Belgrad  mit  Oesterreich 
und  Russland,  die  erneuerte  Capitulation  mit  Frank- 
reich, das  schwedische  Bündniss,  der  Friede  mit  Na- 
diNchah ,  Freundschaftsverträge  mit  Neapel  und  Tos- 
cana  zu  Stande.  Die  Regierung  Sultan  Mahmud*s  ist 
die  glänzendste  Periode  osmanischer  Diplomatie,  in 
Welcher  vervielfältigte  Gesandtschaften  und  Unterhand- 
lungen nicht  ohne  glücklichen  Erfolg  von  Erweiterung 
der  Gränzen  blieben,  und  der  Eifer  des  Sultans  für  die 
Fortschritte  der  Bildung  durch  vier  Bibliotheken  ver- 
dient vieles  Lob^  Aus  diesen  zwey  Gesichtspuncten  kann 
auch  de(  europäische  Geschichtschreiber  Sultan  Mah- 
mud dem  Ersten  das  Lob  zuerkennen,  welches  die  oa- 
manischen,  auf  seinen  Nahmen,  welcher  der  Gelobte  be- 
deutet, anspielend,  seiner  Regierung  zollen^  als  der  ge» 
lobten  und  glückerprobten  *< 

*)  Mnhmud  saad  tssuud ,  d.  i.  Mahmnd  der  filucklichtte  der  glückli- 
chen Gestirne  Ift  Bl.  ii^S  führt  den  persiichen  Vert  sA ,  vrelch^r  auf  alle» 
die  Mnhmnd  heissen,  in  der  Wortbedeutung,  wenn  auch  nicht  in  der 
Snchbedeutung  wahr:  Jkledhi  tu  hemin  nami  tu  gußen  bes  bud,  d.  i.  Vnt 
dich  zu  loben ,  ia t's  genu^ ,  deinen  ^lahmen  (den  Gelobten)  sia  nennen. 


MM 


Siebzigstes    Bucb« 

iS.  Osmans  JIL  Thronhesieigüng*  Absetzung  des  Miifti  utid 
Grosswqfirs.  Das  Meer  friert,  Toc^fälle,  Ali  der  Doctorssohrij 
dann  Naili  Grossw^r.  Grober  Reis  IfendL  Feuersbrunst.  Der 
Grosswqfir  Ali  hingerichtet  Unruhen  in  Aegypten  und  Arme-' 
TÜen,  Der  Dei  von  Algier  ermordet  Gesandte  O esterreich* s » 
Kussland's,  Fohlens,  England's  und  ein  preussisöher  Unter- 
händler.  Die  Moschee  Nuri  Osmani,  Meteor^  Der  Grobian  ff^t" 
lieddin.  Der  Grossweßr  zu^e^maht  gedrechselt.  Todfälle  er-- 
lauchter  Männer  und  S,  O^matis.  S*  Mustqfa's  JIL  Thronbe-^ 
Steigung  und  Glücku^unsch  dazu.  Dänischer  Fertrag.  Preussi- 
scher  AnuntTf.  Der  Mifti,  Kapudojvpascha  ,  Kijtaraga  aJbge* 
setzt,  der  letzte  auch  hingerichtet  S.  Mustcfa's  Liebschc^ft  und 
seiner  Schwester  Hochzeit  mit  Raghib*  Zuruckkur\Jl  0on  Ver-^ 
bannten  und  Gesandten.  Ali  des  Doctorssohnes  Tod.  Pilger» 
karawane  gesichert  Naili' s  Tod.  Hebetullah's  Geburt.  Der 
Chan  der  Krim ,  die  Hospodare  >  der  Ff  ortendolmetsch  und 
der  Reis  F^endi  geändert,  ff^issenschqßlicher  0^ortstreit  Ca" 
nalbau  be^y  Nicomedien.  S.  Mustcfa's  FoUzejr.  Arabiens  und 
Aegyptens  Geschäfte  geordnet.  Moschee  zu  Damaskus  herge-- 
stellt,  zu  Constantinopel  gegründet  Halinus  und  Aassim's 
Tod.  Bauten;  pf^q/feruibungen ;  Forträge.  Gelehrter  Män- 
ner Tod.  ff^asscf  der  persische  Bossuet  Unruhen  im  Innern, 
Die  Kapudana  nach  Maltas  Felzluxus*  Opiumesser,  Freunde 
sc hc^fts vertrag  mit  Freusseiu  Geburt  ifon  Friniessinnen.  Tod 
erlauchter  Männer.  Der  Mufti  und  Kapudanpascha  zü^eymahl 
geändert  Raghib's  Bibliothek  und  Tod.  Uebersicht  der  osma^ 
nischen  Literatur  im  achtzehnten  JahrhU(iderte,  und  Raghib 

der  letzte  grosse  Grosswifir. 


Oultan  Osman  starken«  fleischigen  Gesichtei«  den  Kopf  jf^.^JJJJJ^J, 

dicht  am  Leibe«  wie  sein  Bruder  Mahmud«  eineSchol«  gung.  ^^i«. 

ter  höher  als  die  andere  %  ernst «  gähzornig«  aber  nicht    uu/a  und 

blutgierig/hatte  bereits  ein  halbes  Jahrhundert  im  Prin^  %atli^'' 

frun. 

»>  PenUcr'f  »«rieht. 
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zenkäfig  verlebt ,  als  er  aus  demselben  auf  den  Thron 
seines  gleichnahmigen  Ahnherrn  hervorgezogen  ward. 
So  lange  Entfernung  von  dem  Schauplatze  der  Regie- 
rung, so  später  Auftritt  im  Leben,  hatte  in  ihm  die  Ab- 
gunst, womit  Nachfolger  die  Handlungen  ihrer  unmit- 
telbaren Vorftihren  gewöhnlich  missbilligen,  nur  noch 
mehr  versauert.  Immer  geneigt,  in  allem  anderen  Ge- 
schmack an  den  Tag  zu  legen,  als  sein  Bruder,  war  er 
doch  klug  genug,  seine  Regierung  mit  der  Bestätigung 
der  zwey  ersten  Aemter  des  Reiches,  des  Grosswefirs 
und  des  Mufti,  zu  beginnen  *.  Seine  Mutter  (er  war  aus 
einer  anderen,  als  Mahmud)  wurde  nach  altem  Herkom- 
men durch  den  Kiflaraga  und  ihren  Kiaja  (Obersthof- 
meister) in  einer,  von  den  Leibwachen  und Versöhnit- 
tenen  umgebenen  Sänfte  aus  dem  alten  Serai  ins  neue 
r^.  Pebini-  gebracht  K  Erst  am  neunten,  sonst  am  fünften  ^  Tage 

ig^Dec.  V754.  >^^ch  der  Thronbesteigung,  wurde  er  zu  Ejub  mit  dem 
7.  Bebitit'    Säbel  umgürtet,  und  auf  dem  Hinwege  besuchte  er  in 

sa.  Dec.  1764.  der  Moschee  S.  Mohammed's  die  beyden  Denkmahle 
des  siebenten  und  vier  und  zwanzigsten  Herrschers  der 
Osmanen ,  das  Grabmahl  des  Eroberers  und  die  Bib- 
liothek seines  Bruders  Yorfahrs;  er  nahm  den  von  Sul- 
tan Mahmud  eigenhändig  geschriebenen  und  dahin  ge^ 
stifteten  Koran ,  und  las  zehn  Verse  daraus.  Ein  Hand- 
schreiben erliess  die  Steuer  der  2'hronbesteigung,  das 
ist  den  gewöhnlichen  Abzug,  welchen  bisher  nach  dem 
Kanuh  die  Lehensträger  und  Besoldeten  des  Staates  hej 
jedem  Thronwechsel  zu  tragen  hatten  ^.  Das  Thron- 
besteigungsgeschenk hingegen  wurde  an  die  Truppen 
vertheilt,  die  Summe  betrug  zweytauiend  dreyhundert 
vier  und  neunzig  Beutel  ^  Um  die  Thronbesteigung  zu 
künden ,  wurden  an  die  drey  nördlichen  Gränznach- 
barn  Gesandte  abgefertiget.  Der  Kämmerer  und  vor- 
mahlige  Fiscal,  Aliaga  von  Sistow,  nach  Pohlen,  der 
vorige  Siegelbewahrer  Iset  Alipascha's  und  dann  Mu- 

>)  Wastir  S.  4a.  ^)  Derselbe  S.  43.  AUo  um  fünften  Ta^e  nach  der 
Thronl>e.•il(•i^ung  ,  und  schon  vor  der  Säbelumgüitung  ,  also  keineswegs 
10  oder  14  Tage  liernarh ,  wie  Andr^ossy  GonNtanliDople  et  le  Bostpore  1S28 
p.  a,  irrig  angibt.  «)  Mouradjea  d'ObMon  VIl.  p.  ia5.  <^)  Weasif  S.  44* 
*)  19197^000  Piaater.  WaatifS.  4^* 
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•termeister  der  Silihdaret  Derwisch  Efendi,  nach  Rnss-* 
land ,  und  der  vorige  zweyte  BitUchriftmreister ,  Chalil 
Efendif  nach  Wien  *•  Sie  wurden  alle  drey  von  clema6.Dee.  1754. 
Soltan  mit  Ehrenkaftan  bekleidet.  Die  erste  Regierangs- 
massregel  Sultan  Osman*Sf  die  von  ihm  selbst  kami  war 
ein  dreyfaches  Yerboth^  wider  die  Wirthshäuser ,  die 
Spaziergänge  der  Weiber  und  die  Kleider  der  Raja  ge- 
richtet. Die  Sperrung  der  Schenken  minderte  die  Ein- 
künfte des  Janitscharenaga  f  Bostandschibaschi ,  Top-> 
dsohibaschi  und  Woiwoden  von  Galata,  die  daher  alle 
damit  unzufrieden.  Die  Weiber  sollten  an  keinem  Din- 
stag,  Donnerstag,  Frey  tag  Auf  der  Strasse  sich  zeigen 
dürfen ,  weil  an  diesen  Tagen  der  Sultan  selbst  ausge« 
hen  wollte.  Es  schien,  dass  er  seine  lange  Kerkerschaft 
eines  halben  Jahrhundertes  jetzt  den  Frauen  entgelten 
lassen ,  und  auf  die  Stadt  übertragen  wollte,  was  bloss 
Despoten^itte  des  Harems.  Wenn  der  Sultan  ins  Harem 
tritt,  trägt  er  Stiefel,  die  mit  grossen  silbernen  Nä- 
geln beschlagen  sind  '*,  damit  das  Getöse  derselben  auf 
den  steinernen  Platten  der  Gänge  von  weitem  dem  Ha- 
rem und  Sclavinnen  des  Herrn  Gegenwart  künde,  da- 
mit sie  zeitig  genug  entfliehen,  und  steh  in  ihre  Zelte 
und  Kammern  zurückziehen,  denn  die  unaufgeforderte 
Gegenwart  der  Weiber  könnte  dem  ausschliesslichen 
Inhaber  eines  halben  Tausend  derselben  lästig  fallen; 
keine  darf  es  wagen,  nngerufen  durch  ihre  Reize  dem 
Blicke  des  Gebiethers  sich  aufzudringen  ^  und  der  siU 
berbeschlagene  Stiefel  verscheucht  die  Herrschaft  des 
Pantoffels.  In  Betreff  der  Kleider  der  Raja  wurden  ditf 
alten  Verordnungen  erneuert.  Diese  drey,  von  des  Sul- 
tans eigenem  Genius  eingegebenen  Befehle ,  hatten  je- 
doch nicht  lange  Bestand,  denn  auch  zu  Constantino* 
pel  dauern  manche  Yerbothe,  wie  dasYolkssprichwort 
sagt ,  nur  von  Mittag  bis  Nachmittag  ^.  Wein  wurde  un- 
ter der  Hand  verkauft,  die  Weiber  durften  wieder  aus- 
gehen ,  und  die  Uebertreter  der  Kleiderordnung  zu  be' 
strafen,  behielt  sich  der  Sultan  selbst  vor  ^.  Er  verwies 

•)  W«siif  S.  45.  ^)  UoaradjcA  d'Ofavton  YII.  p.  74.  «)  OUeden  ikindift» 
^)  Penkler^s  Bericht. 

VHI.  » 
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aus  dem  Serdi  die  Sänger  und  TonXänstler  und  die  ver* 
trauten  Geschäftsträger ,  welche  die  Gunst  seines  Bru- 
ders genossen,  theils  ins  alte  Serai,  theils  nach  Kairo, 
und  die  Aenderung  derlmame  Hofcapläne  war  derVor- 
^JeUi^    bothe  grösserer,  nähmlich  der  Absetzung  des  Mufti*, 
i2.Jäon.  175^- welcher  drey  Wochen  hernach  die  des  Gross wefirsfolg- 
4.  Dsehem,-  i^  b^  Zum  Mufti  Ward  der  älteste  der  Ulema,  der  acht- 
16. Febr.  1755. zigjährige  Wassaf  Abdullah  ernannt,  zur  Gros^wefirs- 
stelle  der  hochverdiente  Doctorssohn  Ali,  der  jetzt  Statt- 
halter von  Kutahije,  zum  dritten  Mahle  berufen.  In  die- 
sem Winter  hatte  zu  Constantinopel  die  ausserordent- 
liche Naturerscheinung  Statt,  dass  durch  grimmige  Käl- 
te das  Meer  im  Hafen  zu  Eis  gefror,  so  dass   man  yon 
dem  Landungsplatze  desDefterdars  nach  Südlidsche  zu 
Fusse  ging;  seit  der  Eroberung  ConstantinopeFs  hat- 
te diese  ausserordentliche  Kälte  nur  einmahl  unter  Os- 
man  II.  Statt ;  unter  den  Byzantinei*n  aber  war  der  Bospor 
mehr  ah  einmahl  zusammengefroren,  so  dass  man  von 
Europa  nach  Asien  zu  Fusse  ging.  Unter  der  Regie- 
.  rnng  des  Arkadius  war  das  Meer  zwanzig  Tage  lang 
gefroren  ^,  unter  der  des  Constantin  Gopronymos  führ- 
te das  Meer  Eisschollen ,  und  zehn  Jahre  später  ^ ,  als 
das  Meer  bis  hundert  Schritte  vom  Ufer  gefroren,  hat- 
ten die  treibenden  Eisschollen  die  Stadtmauern  erschüt- 
tert.  Abermahls  war  der  Bosporos  gefroren  unter  der 
Regierung  des  Romanus  ®,  als  die  Tfirken  zum  ersten 
Mahle  in  die  Länder  des  byzantinischen  Reiches  einfie- 
len, und  unter  der  Regierung  des  Dukas  ^,  als  das  er- 
ste Bündniss  zwischen  Griechen  und  Osmanen  geschlos- 
sen ward,  jetzt  zum  siebenten  und  letzten  Mahle,  so 
weit  geschichtliche  Nachrichten  reichen. 
i^od/äiuy^lfü         J^«**  hochbetagle  GrossweGr  war  trotz  der  Strenge 
d^r  Doctorf'  des  "Wiuters  von  Trapezunt,  wo  ihm  der  Chasseki  das 

sonn ,  dann  .        , . 

I9aiu  Grosse  kaiserliche  Siegel  tiberbrachte,  nach  Constantinopel  ge- 
i3  Dlihenu-  ^ommeu,  und  Ende  März  zuSkutari  eingetroffen.  Wio 

ocAjpiiSS.   bey  seinen  zwey  ersten  £rnenuun£;en  zum  Grossweßr« 
37.  Man  1755.  o  » 

•)  Wafsif  S.  Ä7.  »>)  Derselbe  S.  5o.  «)  S.  400  Chronicon  paichaU.  ^)  Im 
Jahre  763.  Theophaoea.  «)  I.  J.  92$  and  ^34-  Simon  LogotheU.  0  !•  J*  >^> 
Acropoüu  37  ISiceph,  Greg.  IL  S. 
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regnete  es  auch  dietimahl  von  allen  Seiten  Befwillhom- 
mnngsgedichte  in  Zahlenreimen,  deren  einige  zugleich 
Frühlingsgedichte,  die  Ankunft  dea  Grosswefirs  mit  der 
des  Frühlings  in  poetische  Verbindung  brachten  \  Un- 
ter den  vom  neuen  Grosswefir  getrofTenen  Aendemn- 
gen  ^  waren  die  merkwürdigsten  die  Uebersetznng  dee 
ObermanthnerSf  des  reichen  und  mächtigen  Ishak,  und 
des  Kspndanpascha  Mohammed,  an  dessen  Stelle  Ka« 
rabaghi  Suleiman  den  Oberbefehl  der  See  übernahm. 
Der  Kaimakam  Mustafapascha  ging  als  Statthalter  nach 
Trapezunt,  und  der  uralte  und  steinreiche  Ebubekrpa- 
scha,  welcher  jüngst  als  Statthalter  nach  Dschidde  ent- 
fernt, von  dort  nach  Alaje  gekommen  war,  erhielt  aus 
dreyfacher  Bücksicht  f&r  sein  Alter,  für  seine  Gemah- 
linn ,.  die  Sultaniun  Ssafije,  und  tut  seine  Reichthümeri 
die  Erlaubniss,  zu  Constantinopel  zu  wohnen  ^  Der 
Leibarzt  Tschelebi  Mustafa  war  in  Ungnade  gefallen t 
weil  dem  Sultan  seine  Latwergen  nicht  behagten  ^^ 
und  der  Oberststallmeister  Ssadik,  weil  das  Pferd  des 
Sultans  unruhig  zur  Seite  gesprungen  ^  DieUlema  wa- 
ren unzufrieden,  dass  die  Stelle  des  Leibarztes  einem 
Renegaten  verliehen  ward«  Zu  seinem  Kiaja  (Minister 
des  Inneren)  ernannte  der  Grosswefir  den  wissenschaft- 
lich gebildeten  Welieddin  ^.  Der  vormahlige  Defterdar 
Halimi,  welcher  aus  der  Laufbahn  der  Chodschajan  als 
Beglerbeg  von  Saida  entfernt  worden  war^  gab  jetzt 
wieder  die  zwey  Rossschweife  gegen  den  Eintritt  als  ei- 
ner der  Herrn  und  Meister  der  Kammer  aufs.  Der  neue 
Kapudanpascha  erhielt  vom  Sultan  ein  Geschenk  von 
neunzig  Beuteln,  als  er  bey  dem  gewöhnlichen  Auslau- 
fen der  Flotte  dem  Sultan  im  Uferköschk  das  Kleid  küss- 
te.  Dem  Capiian  Dschaafer,  welcher  mit  seiner  auf  sei-  24.  Hedtciuif 
neuesten  ausgerüsteten  Galeere  sich  wider  drey  mal-  ^  ^i^y  \y^s/ 

*)  In  der  GMchicbte  Alipatcbi'i ,  von  Minem  Sohne  Sieji  geschrieben , 
fölfen  diese  Geleeeabeitsgedichte  9  Quartblitter,  von  i3a—  lAi ;  die  swey- 
ttuhl  sieben  Dichter  sind:  i)  Aatim  Ismail ^  2)  Osman  JUoiia;  3)  Niimei; 
4)  Tewfik;  5)  Reefet;  6)  Kutbi;  7)  Ftthi ;  8)  Danisch  i  9)  Hai/;  to)  Es- 
seid  Mohammed;    11)  Sirwet  Osman  s '  12)  Tabri;    i3)  Emin  ;  lA)  Ahmed^ 


13 


180 

tesitclie  SchifTe  geschlagen ,  eines  gesenkt«  eines  in 
die  Flucht  getrieben,  eines  genommen  und  dasselbe 
als  Beute  dem  Sultan  im  Köschke  Sin^npaseha*s  (das 
ebenfalls  hart  am  Ufer  des  Meeres)  vorgeführt ,  hatte 
der  Sultan  das  genommene  Schiff  geschenkt  *.  Der  Tod 
raffte  ein  halbes  Dutzend  erlauchter  Männer  hinweg: 
den  letzten  Minister  des  Inneren,  vormahligen  Gesand* 
ten  in  Persien,  Nalif  Mustafa,  der  ^in  leiblicher  Ver- 
wandter des  berühmten  Reis  Efendi,  Auslegers  des  Mes- 
newiSsari  Abdullah, mit  den  Scheichen  des  Ordens  Bei* 
rami  wahlverwandt  war  ^;  den  vorigen  Mufti  Kara  Cha-- 
lilfade  Mohammed  Said,  Uebersetzer  eines  St{|ckes  der 
Geschichte  Aini*s  aus  dem  Arabischen  ins  Türkische  ^; 
den  Ceremonienmeister  und  Reichsgeschichtschreiber 
in  Efendi,  dessen  Prose  vom  Reichsgeschichtschreiber 
Wassif  dessen  Versen  vorgezogen  wird,  weil  diese  was* 
.  aerig,  jene  schwülstig  ^;  den  Beglerbeg  von  Meraasch« 
Abdullahpascha,  ehemahligen  Minister  des  Inneren  % 
und  den  durch  mehrmahlige  Verweisungen  und'  Wie* 
deranstellnng,  und  durch  sein  Ghafel  ans  Seres  be« 
rühmten  Defterdar  Behdschet  Efendi  ^,  welchem  der 
Reichsgeschichtschreiber  das  Lob  ertheilt ,  dass  er  sich 
alle  Vollkommenheijten  erworben,  die  erforderlich  für 
merkurialische  ^  Männer,  d.  i.  Herren  von  der  Finanz. 
Die  Stelle  des  letzten  erhielt  Hakim  Efendi,  tiie  desCe* 
remonienmeisters  der  vormahlige  Aakif,  welcher  die 
Unachtsamkeit,  auf  den  Vortritt  der  Janitscharen  beym 
Glückwunsche  zum  Feste  des  Bäirams,  vormahls  bald 
mit  seinem  Kopfe  bezahlt  liätte.  Als  Reichsgeschicht- 
schreiber trat  an  Ifi's  Stelle  erst  später  Enweri,  welcher 
die  Regierungen  Sultan  Osman*s,  Mustafa's  und  Abdul** 
hamid*s  beschrieben,  und  welchen  die  zu  Constantinp«> 
pel  gedruckte  Reichsgeschichte  WassiPs  nur  abkürzt« 
Alipascha  der  Doctorssohn  hatte  kaum  Zeit,  sich  auf 
7.  Schaahan  dem  GiebelpuHCte  des  Reiches,  zu  dem  er  erhoben  wor- 
19.  May  1755. den,  umzusehen,  als  er  schon  nach  drey  und  fünfzig 

■)  WMtif  S.  47.  k)  DertelbeS.  49.  «/Derielbe  S.  5o.  dj  Derselbe  S.5f. 
5  Derselbe  b.  53.  »)  Derselbe  S.  5g.  «)  haridiUr ,  von  lUod,  d.  i.  Mercnr 
S.  ßo  in  einen  anderen  Sinne,  alf  bey  Horaz  der  Pir  m^reuriaiis. 
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Tagen,  nach  einem  In  der  Nacht  ansgebrocbenen  groa* 
•en  Feaer  abgesetzt  ward.  Dieses  gab  nur  den  Vor* 
n^and,  den  wahren  Grund  zur  Absetzung  sein  übles  Ein- 
Temehmen  mit  dem  Silihdar,  dem  Günstlinge  des  Sul- 
tans *.  Charakteristisch  für  die  Ansichten  selbst  gebil- 
deter Osmanen,  wie  Siaji  der  Beschreiber  der  Lebens- 
geschichte seines  Vaters  Alfs  des  Grosswefirs,  sind  die 
von  demselben  angegebenen  drey  Ursachen  von  dessen 
Absetzung^,  erstens:  weil  er  zu  viel  von  alten  Bekann- 
ten (besonders  Bosniern)  überlaufen  worden,  welche 
er  theils  mit  Anstellungen ,  theils  mit  Versprechungen 
abzuspeisen  genöthiget  war;  zweytens:  weil  ihn  seine 
Feinde  beym  Sultan  verleumdeten ;  drittens :  weil  am 
Tage,  als  er  das  Reichssiegel  erhielt,  sein  Horoscop  im 
zwey  und  zwanzigsten  Grade  des  Krebses  •  der  Mond 
im  Uebergange  ins  dritte  Haus  und  alle  anderen  Pla- 
neten entgegen  ^  auch  die  Nacht  zuvor  Mondesfinster- 
niss,  was  immer  schlimme  Vorbedeutung  für  den  Gross- 
wefir ,  welcher  der  Mond  des  Reidhes ,  wie  der  Sultan 
die  Sonne.  Der  Grosswefir  wurde  nicht,  wie  gewöhn- 
lich die  abgesetzten  GrossweHre,  nach  dem  Fischhan- 
se des  Serai,  sondern  nach  dem  mitten  im  Meere  ver- 
inselt^n  Mädchenthurme  abgeführt,  was  schaudervoll, 
seitdem  der  letzte  mächtige  Kiflaraga  in  demselben 
blutig  geendet.  Der  Chasseki  der  Bostandschi,  welcher 
zu  seiner  Wache  bestimmt  war,  bath,  ihm  so  trau* 
rige  Pflichterfüllung  zu  verzeihen,  nach  dem  arabi- 
schen Spruche:  Schuldigkeit  entschuldigt^.  „Ich weiss  sehr 
„wohl  ,^  sagte  Ali  der  Doctorssohn ,  „dass  Niemand  an 
„allen  dem  Schuld,  als  der  zu  tödtende  Silihdar.'^  Diess 
Wort  galt  in  der  Folge,  als  derSilihdar  wirklich  hinge- 
richtet wurde,  für  prophetisch  ^.  Der  abgesetzte  Gross- 
wefir wurde  am  folgenden  Tage  mit  der  Verbannung 
nach  Famagusta  begnadigt.  Das  Reichssiegel  erhielt 
Naili  Abdullah ,  welcher  von  Jagend  auf  in  der  kaiser- 
lichen Staatskanzley  verwendet,  zweymahl  diedarch  die 
Abtretung  des  Reis  Efendi  Mustafa  Taukdschi  erledig- 

.     *)  Penkler's  Bericht,  h  Staii't  QeschicKle  M.  i4i.  *)  Eitnemur  maqfur. 
*)  Sitji  Bl.  i^a.  . 
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te  Reis -Stelle  bekleidet,  dann  als  Ceremonienmeister 
in  kurzer  Zeit  die  alten ,  in  Unordnung  gekommenen 
Protokolle  des  Ceremoniels  geordnet,  und  ins  Reine 
gebracht  %  jetzt  die  Stelle  des  ersten  Defterdars  beklei- 
det hatte;  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Minister,  von 
dessen  wohlgeschnittener  Feder ,  der  in  der  Reichsge- 
schichte iri*s  aufgenommene  pragmatische  Bericht  über 
die  letzten  Unterhandlungen  der  Pforte  mit  Nadirschah 
ein  sprechender  Beweis  ^ ,  und  ein  Seitenstück  zu  dem 
Berichte  Raghibpaschä*s  über  dieVerhandlungen  des  er- 
sten mit  demselben  geschlossenen  Friedens,  Die  anderen 
unmittelbaren  Veränderungen,  welche  die  des  Grosswe- 
'  Urs  nach  sich  zog ,  waren  die  Erhebung  des  Silihdars 

Günstlinges  zum  Wefir,  d.  i«  zum  Inhaber  von  drey  Ross- 
schweifen S  als  Secretär  für  den  Nahmenszug  mit  dem  Si- 
tze unter  derKuppel  des  Diwans  und  der  Statthalterschaft 
Aidin  zum  Gerstengeide  ^,  die  Absetzung  des  Mufti  Was- 
saf  Abdullah  und  die  Ernennung  Damadfade  FeifuUah 
Efendi*s  ^  Der  alte  Mufti  hatte  sich  in  die  Umtriebe  mol- 
dänischer  Bojaren  gemengt,  und  dem  abgesetzten  Hos- 
podar  Constantin  Maurocordato  wieder  die  Hospodar- 
stelle  verschaffen  wollen ;  Maurocordato  wurde  durch 
die  Schritte  des  französischen  Bothschafters  Desalleurs 
sammt  den  Bojaren  Ränkeschmieden  nach  Lemnos  ver- 
wiesen K  Umtriebe  anderer  Art  entzweyten  den  griechi^ 
sehen  Clerus ,  wo  der  Patriarch  wider  die  Metropoliten 
behauptete,  dass  die  Eintauchung  des  ganzen  Leibes 
JaniiM  1755.  zur  Taufe  erfordert  würde.  Die  Metropoliten ,  welche 
Augiut  1755.  dawider  lärmten ,  wurden  in  ihre  DiOcesen  verwiesen  ^. 
In  der  Krim  wurde  an  die  Stelle  des  verstorbenen  Chan 
der  Krim  der  bisherige  Kalgha  Aalimgirai  eingesetzt  K 
Grchn'  Unter  Naili^s  Gross wefirschafk  wurde  die  alte  Mo- 

Beit  Efendi.  i  •       n        1 

Feuersbrunst,  schee  der  Zcltaufschlager  in  der  Vorstadt  dieses  Nah- 

ßr'^hil^ß^h-^^T^^  in  der  Nähe  von  Ejub  auf  des  Sultans  Befehl,  wel- 

^Si' Ae^^fun  ^^^^   **"  Vorbeygehen  dieselbe  im  Verfalle   gesehen, 

i*nd  Jrme-  wieder  zu  bauen  angefangen ,  doch  regierte  Naili  nicht 

*)  Biographien  der  Grottwenre  tod  Mohammed  Said.  ^)  lA  Bl.  iiA  — 
laS.  «)  WaMif  S.  56.  ^)  Penkler'«  Bericht.  •)  Wasiif  S.  56.  Die  Litte  an- 
derer Emennangcn  S.  57.  0  Penkler'a  Bericht,  l)  £beo  da.  ^)  6ohwact|T 
heim'a  Bericht  fom  A|ig.  1755,  and  Sieitrstnee»  ica  p.  407. 
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lange  genug,  um  die  Vollendung  des  Baues  zu  sehen ^ni^n.  DerDei 
denn  er  wurde  schon  nach  neun  und  neunzig  Tagen  ab-  ^e!m^JSlu 
gesetzt,  nachdem  er'kurz  vorher  zur  Stelle  des  Kiaja-  i6.  suk,  1168. 
beg  den  Mohammed  Said  (ehemahligen  Bothschafter  in^'^"«^-  *^^^- 
Frankreich)  ernannt,  der  diese  Stelle  schon  zweymahl 
früher  bekleidet  hatte  *;  wie  seinVorfahr  durch  den  SL 
lihdar  Ali,  jetzt  Nischandscbi,  gestürzt,  welcher  vom 
Wefir  der  Kuppel  nun  Grosswefir.  A^  selben  Tage 
wurde  auch  der  Reis  Efendi  Abdi,  iein  rechtlicher  und 
unbesiechlicberMoslim,  aber  von  groben  ungeschlach- 
ten Formen  abgesetzt,  und  nach  den  Dardanellen  ver- 
wiesen. Wie  sehr  die  Osmanen  jetzt  in  feiner  Gesittung 
und  diplomatischer  Artigkeit  vorgerückt^  beweiset  das. 
dem  Artikel  seiner  Absetzung  beygefügte  Urtheil  des 
Reichsgeschichtschreibers :  dass  Abdi  ein  Mann  von  al- 
tem Schrotte «  sich  aus  der  Gesellschaft  mit  Menschen 
verbannt,  und  in  Geschäften  wegen  seiner  Grobheit  be- 
kannt ^.  Auf  Abdi*s  Absetzung  folgte  die  des  Riflaraga 
Beschir,  welcher,  weil  er  zu  alt  (wie  sein  hingerich- 
teter Vorfahr  gleichen  Nahmens  zu  jung),  nach  Kairo 
verwiesen,  seine  Stelle  dem  zweyten  Verschnittenen, 
nähmlich  dem  Ghafinedar  (Schatzmeister)  Ahmed  zu 
Theil  wurde.  Sultan  Osman,  welcher  unerkannt  die 
Stadt  zu  darchwandeln  und  sich  in  die  Gespräche  des 
gemeinen  Volkes  zu  mischen  liebte ,  war  eines  Tages 
unter  einer  Baumgruppe  von  Skutari  auf  einen  alten 
abgesetzten  Naib,  d,  i.  Stellvertreter  eines  Richters  , 
gestossen,  der,  ein  Freund  des  abgesetzten  und  nach  , 
Famagusta  verbannten  Doctorssohnes,  die  Gelegenheit 
benutzte,  demselben  wieder  die  Huld  des  Sultans  zuzu- 
wenden. Der  Naib  berichtete  seine  Unterredung  dem 
Sohne  Ali*s,Sia]i,  demLebensbeschreiber  seines  Vaters, 
und  Siaji  lernte  den  Naib  so  wohl  an,  dass  dieser,  als  der  ' 
Sultan  das  erste  Mahl  wieder  beym  Baume  veraBredter 
Massen  sich  einfand ,  für  den  Vater  nicht  nur  die  Zu- 
rückbernfung  aus  Cypern's  Elend,  sondern  auch  die 
Statthalterschaft  von  Aegypten  erhielt,  welche  er  schon 

•)  W«Mtf  S.  56.  ^)  Chalka^  ickUlatden  idschtinab  we  chidemabde  dacki 
nhusekuiMiiU  tckdhretjab,  Wauif  S.  60. 
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frfiher  einmafal  bekleidet  hatte.  Der  Ueberbringer  die- 
ser FreudenKunde  war  der  vorige  zweyte  Stallmeister  ^ 
ein  anderer  Sohn  Alipascha*S|  Ghalibbeg  S  Auf  solche 
Bunden  und  Gespräche  unter  dem  Volke  und  Rleider- 
ordnungen  beschränkte  sich  Sultan  Osman*s  Selbstre« 
gierung.  Wider  den  Luxus  der  Frauenkleidungen  hatte 
er  erst  jüngst  wieder  ein  Verboth  erlassen,  wodurch 
den  Weibern  der  Text  des  Korans ,  dass  sie  sich  fQr 
Niemanden  als  für  ihre  Männer  schmücken  sollen,  zi| 
Gemüthe  gePuhrti  ihnen  die  Tracht  von  engen  farbigen 
Oberkleidern  mit  langen  Kragen,  und  anderen  ai»  We- 
üren  der  Gebrauch  silberner  Beschläge  auf  Schabraken 
verbothen  ward  ^.  Eine  Feuersbrunst,  welche  von  der 
Nacht  des  ersten  Bairamstages  auf  den  zweyten  ans 
der  Bude  eines  Spezereyhändlers  ausgebrochen,  hatte 
*  ^^mST^*'  binnen  sechzehn  Stunden  zweytausend  Häuser  in  Asche 
j».  Jul.  1755.  gelegt  ^  Da  der  Reichsgeschichtschreiber  diese  nur  ei- 
ne theilweise  ^  nennt ,  lässt  sich  der  Schaden  ermes- 
sen ,  welchen  die  drey  Monathe  hernach  ausgebrochen 
ne  angerichtet,  die  er  eine  gänzliche  ®  betitelt,  und  die 
sechs  und  dreyssig  Stunden  lang  in  allen  Bichtungen 
der  Stadt  wuthend  auch  die  hohe  Pforte,  d.i.  den  Pallast 
'    des  Grosswefirs,  und  die  Pfprfe  des  Defterdars  frass.  Es 
37.  sah.  1168.  wurden  Gomniissäre  ernannt,  um  die  Pforte  des  Pascha 
q.  .  c.  17J  -^^j  die^des  Defterdars,  und  das  Mehterchane,  wo  die 
Musikca|)elle  und  die  Zelte  des  Heeres,  auf  Staatsunko? 
sten  wieder  aufzubauen  f.  Der  Grosswefir  wurde  zwar 
durch  ein  Handschreiben  wegen  seiner  tbätigen  Mitwir- 
kung zur  Löschung  des  grossen  Brandes  belobt  ^,  aber 
16.  AfoAarr«m  vier  Wochen  hernach  wurde  derselbe  nicht  nur  abge- 
22.  Ocu  1755.  gepelzt ,  sondern  auch  zugleich  unter  dem  mittleren 
Thore  desSerai  enthauptet.  Zwey  Stunden  hernach  reu- 
te  deu  Sultan  des  Günstlings  Hinrichtung  K  Der  Be- 
fundzettel des  Kopfes  beschuldigte  den  Hingerichteten 
der  Nichterfüllung  kaiserlicher  Befehle,  der  Lüge  und 

•)  Wttyif  S.  66,  Siaii  BL  144.  >>)  Sim  kabareli  ghasehie.  Wifsif  S.  $7. 
«)  Dertelbe  S,  66.  ^)  Dschüß.  •)  KulU,  Wassif  S.66.  i)  Derselbe  S.  66  u.  67. 
8)  Penkler'f  Berii^ht.  ^)  Wasiif  führt  den  trabiscben  Spruch  an:  La  iea^ 
w..i.-f..-.-  n ..  1. -^._/_i...  y__.  Lr_^_  ...^    .      ,  -^tt^nu  min  adscheUn, 

enn  icbirey  fallt  «uf 


äscheluni  Uemri  kunte  tefaaleku  ferubbema  juassir  el  iasmnu  min  adschelin, 
(I.  i.  Elle  nicht  in  ^aa  du  thast,  tba'  «t  ti|it  VVcile,^  d« 
Hen  Menschen  oft  die  Eile,  ' 
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der  Bestechiiiig  *•  Er  hatte  sich  Ton  dnnhler  Geburt  als 
Holzhauer  im  Serai  durch  seine  schöne  Stimme  zum 
Gebethaasrufer  der  dritten  Pagenkammer ,  dann  durch 
des  Snitans  Gunst  zum  Silihdar«  "Wefir«  und  durch  den 
Sturz  zweyer  Grosswelire  auf  ihren  Platz  emporge- 
schwungen. Sein  Nachfolger  war  Mohammed  Said,  der 
Sohn  des  Acht  und  Zwanzigers ,  der  Bothschafter  in 
Frankreich  und  dessen  Nachfolger  als  solcher,  seitdem 
zu  wiederhohlten  Mahlen  Intendent  der  Buchhaltereyen, 
des  Arsenales  und  dreymahl  Kiajabeg.  Das  durch  seine 
Erhöhung  erledigte  Ministerium  des  Inneren  erhielt  der 
Reis  Efendi  Kamil  Ahnied,  und  dessen  Stelle  der  Gabi- 
netssecpetär  des  Grosswefirs,  Hamfa  Hamid,  Haupt  der 
Staatskanzley  K  Ali  der  Doctorssobn  hatte  misslichen 
Stand  in  Aegyptett,  wegen  der  Uebermacht  der  Bege, 
welche  schon  seit  langem  die  osmanischen  Statthalter 
geringschätzten,  wodurch  so  die  Getreidelieferung  nach 
Mekka ,  als  der  nach  Constantinopel  zu  entrichtende 
Tribut  oft  ins  Stocken  geriethen.Der  letzte  überm'ach- a3.  Not.  1754, 
tige,  Ibrahim  Kiaja,  war  zwar  vor  einem  Jahre  gestor- 
ben ,  aber  er  hatte  zu  seinem  Nachfolger  den  Abdur- 
rahman  Kaftaghli  ernannt,  welcher  nach  Osmanbeg*s 
Flucht  nach  Kairo ,  lange  zu  Mekka  verbannt  gewesen. 
Dieser  nahm  zu  seinen  Gehülfen  in  der  Regierung  den 
Alibeg  und  Osmanbeg  von  Dschirdsche ,  und  Rifwan- 
kiaja,  welcher  noch  zu  Lebzeiten  Ibrahimkiaja's  das 
Haupt  der  Afaben  ^  Zwischen  diesem  und  Abdnrrah-  »^-  Mty  1755. 
man  vom  Ida  (Kaftagh)  kam  es  zu  vierstündigem  Tref- 
fen ,  nach  welchem  Rifwan  mit  fünf  Begen  seiner  Par- 
tey  entfloh ,  andere  wurden  Landes  verwiesen  ^.  Alipa- 
scha wurde  von  den  Begen,  die  in  allem  vier  und  zwan- 
zig, von  den  Häuptern  der  sieben  Herdschaften,  von 
dem  Mufti  der  vier  rechtgläubigen  Religionsformen  mit 

den  geziemenden  Feyerlichkeiten  empfangen  ® ;  er  be- 

» 

*)  Wa«tif  S.  67  und  68.  ^)  Derieibe  S.  68.  «)  L«ttera  Aleuandria  ddo. 
S.  Dec.  1754,  bey  Pc/ikler's  Bericht.  <>)  Ali  Kiaja  Karbatli  ed  Ismail  Kiaja 
Tabane  jono  ttati  esiliati  a  Gidda,  Soliman  niaja  eä.Otman  Kiaja  Geiß 
anche  essi  tono  rilegoti  in  ßosteita  e  non  si  sä  cheßne  avrä  jilibeg  Emir 
Hoßi  genero  del  Karbotli  ,/rattanto  Abdi  Rahman  Kiaja  r imune  padrone 
del  Commando  dt  Cairo.  Leitara  di  AlessBodria  ddo«  tS  MasS^<>  Ij/^^f  Peo)L-r 
ler'i  Bericht.  *)  Si«ii'f  (reacUicble  01  147-  «^ 
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suchte)  wie  es  der  Brauch  der  anl^omm enden  Statthal- 
ter Aegyptens,  die  Grabstätte  des  Imanns  SchafiU  bracht 
te  die  Lieferung  des  Getreides  nach  Mekka  und  Medina 
und  des  Tributes  nach  Constantinopel^  so  viel  als  mög- 
lich in  Ordnung,  und  erneuerte  den  Ueberzug  der  Kaa* 
ba  \  Unruhen  waren  auch  an  der  österreichischen  und 
persischen  Gr'anze,  zu  Belgrad  und  zu  Erferum.  Von 
Belgrad  hatte  sich  der  Statthalter  Ahmed   Köprilipa- 
«chavor  den  Janitscharen  geflüchtet  '^ ;  Abdullahpascha 
von  ErFernin  kämpfte  mehrere  Rebellen  der  Umgegend 
nieder:  den  Alaeddin  von  Musch,  der  sich  im  Schlos- 
se von  Merdschimek  befestigte ,  welches  der  Statthal- 
ter einnahm  und  schleifte ;  den  Nahbeg  von  Melafkerdt 
dessen  zwey Schlösser  ebenfalls  geschleift  wurden;  den 
Mihrab  von  Mahmudi,  und  den  sogenannten  .Tatarchan 
von  Hatschari.  Der  Statthalter  nahm  von  den  Einwoh- 
nern von  Musch  und  Bidlis  schriftliche  Urkunde,  ver- 
mög  der  sie  sich  verbanden,  wenn  diese  Rebellen  oder 
der  abgesetzte  Statthalter  von  Bidlis,  Burhanchan,  wie- 
der auf  ihrem  Gebiethe  erschienen,  dieselben  mit  Ge- 
walt zu  vertreiben  ^  Der  Sohn  Alaeddin*s  brandschatz- 
te alljährlich  die  Bezirke  von  Tatuwan  und  Tschar- 
dschighan  mit  tausend  und  zweytansend  Piastern ,  und 
hatte  ein  eigenes  Schloss,  Cheleres,  zum  Schutze  sei- 
ner Raubzüge  angelegt,  er  brannte  und  sengte  um  Ach- 
ii.Dec.  1754*  lath  und  Aadildschuwaf  ^.  Zu  Algier  ward  der  siebzig- 
jährige gemässigte  Dei  von  einem  Meuchelmörder  bey 
der  Truppenauszahlung  erdolcht,  und  dann  niederge- 
schossen, dieser  hierauf ,  der  sich  als.  Dei  behaupten 
.wollte,  vom  GeneratI  der  Reiterey  zusammengehauen 
worden,  der  Sipahiler  Ali  wurde  als  Dei  gewählt,  und 
als  solcher  von  der  Pforte  bestätiget  ^ 
o^st€r!*Jch't  Binnen  des  ersten  Jahres  der  Regierung  Osman*s 

ßiusiani^s / ksitnenzn  Constantinopel  die  Gesandtschaften  an,  wo- 

•}  Siajt's  Geschichte  61. 
al  Vesir  Cetegi  Abdullah  Got. 

Penkler^a  Bericht.  «*)  BiUschrifl _..  , _ 

man  vom  Dachemafinl  -  achir  1167  (April  i754)>    Penkler^s  Bericht.   *)  Cosi 
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mit  die  drey  Höre  Oesterreioti ,  Rassland  nnd  Pohlen    PbkUu's , 
die  an  sie  geschickte  Kündigung  der  Tiironbesteigung/^^nl^e^AV 
entgegneten.  Von  Seite  Oesterreich's  dfer  Internuntius  J]J^^'']jfg'"*"^^ 
Freyherr  von  Schwachheim ,   welcher  den  Freyherrn     kandUr, 
von  Penkler  ablöste«  und  seine  Beglaubigungsschrei-  ^ 

ben,  in  denen  besonders  seine  Kenntniss  der  orientali- 
schen Sprachen  gerühmt  ward  %  in  feyerlicherAudienZi 
aber  diessmahl  zum  ersten  Mahle  nach  Thronverände-  7-  Sckevi^vf^oi 
ning  ohne  Geschenke  ^  übergab ,  so  dass  dieses  lasti-  17.  Jili«  1755. 
gen  Gebraucjies  ein  Ende  ^  $eine  Rede  hielt  er,  wie 
sein  Vorgänger  Penkler,  italienisch,  mit  tadelnswer- 
ther  Vernachläsfljgung  der  deutschen  Muttersprache,  in 
welcher  Bothschafter  des  sechzehnten  und  siebzehnten 
Jahrhundertes  vor  Herrschern,  wie  Suleiman  undMu- 
rad  IV. ,  ihre  Werbung  thaten.  Der  Gesandte  Chalil , 
der  nur  mit  fünfzig'  Personen  Gefolges  statt  mit  hun- 
dert, wie  sein  Vorgänger  Chatti  kam,  stattete  der' erste 
türkische  Gesandte  zu  Wien  seinen  Besuch  dem  Staats- 
kanzler ^  statt  dem  Hofkriegsrathspräsidenten  ab,  die 
Verhältnisse  mit  Oesterreich  waren  sogar  bis  auf  diese 
Form  friedlicher  geworden.  Da  Schwachheim  mit  zwey 
Beglaubigungsschreiben  versehen  war,  MariaTheresia*s, 
als  Königinn  von  Ungarn  und  Böhmen ,  und  des  Kai- 
sers Franz,  als  Grossherzogs  von  Toscana,  begehrte  der 
alte  Pfortendolmetsch  zweyhundert  Ducaten,  statt  der 
hundert,  die  er  gewöhnlich  erhielt  ^  Unter  Schwach- 
heim begannen  ihre  Laufbahn  die  ersten  Zöglinge  der 
nur  ein  Jahr  vorher  zu  Wien  gestifteten  orientalischen 
Akademie,  d.  i.  der  Pflanzschule  für  Sprachknaben  nnd 
Dolmetsche^  Diese  beyden  Zöglinge  waren  Jenisch  und 
Thngut,  deren  Nahmen  keinem  Orientalisten  und  Staats- 

Mobammetp.  Dei  cl'Älgeri  incceduta  nel  d\  ii  di  Dec.  1754*  Penkler's  Bo* 
riebt  St.  R. 

*)  Experta  ejutdem  in  rebus  agendis  toleriia ,  linguarum  perilia  orien- 
talium,  ^)  Talman  war  swar  i.  J.  i^Bi  obne  Gescbenke  gekommen,  aber 
aie  mmsten  ibm  naebgeiandt  werden^weil  er  obne  dieselben  nicbt  00  eenebm, 
wie  der  rustifcbe  Gesandte,  Scherbatoff,  und  der  pobliacbe,  Sieracofski,  die 
Gescbenke  brachten.  Penkler's  Bericht  vom  3.  Jänner  i^55.  ^)  Wassif  S.  5^. 
Scbwacbbeim'fl  Bericht.  Das  Beglaubigungsschreiben  im  Entwürfe  in  der 
St  R.  ^)  Die  sogenannte  türkische  Conferenz  bu  Wien  bestand  damabia 
ans  dem  Oberatbofmeister  G.  UJefeld,  dem  Hof-  und  Staatskanzler  G.  Raur 
nitz  -  Rittberg  ,  dem  Reichsvicekanzler  G.  Colleredo,  dem  Reicbshofrathe 
Gondel,  dem  Slaattreferendär  Binder»  and  einem  Hofratbe.  *)  Scbw^cl^^ 
peim's  Bericht  Tom  Aogutt  1755. 
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manne  nnbekannt  *.  Za  Tripolis  erneuerte  der  kaiserU^ 
che  Consul  Cosmo  Conti  mit  Alipascha ,  dem  Nachfol* 
ger  des  verstorbenen  Dei  Mohammedpascha ,  durch  ei- 
ne besondere  Urkunde  den  bestehenSen  Frenndschafts- 
vertrag  ^.  Von  einem  achtzehnjährigen  Perser,  oder 
wahrscheinlicher  Armenier,  der  sich  von  Belgrad  nach 
Semlin  flüchtete ,  und  aich  Für  einen  Sohn  Nadir*s  aus» 
gab,  wozu  ihm  aber  alle  Beweise  fehlten,  nahm  die  Pfor- 
te gar  keine  Kunde  °|  aber  dieselbe  begehrte  kraft  des 
achtzehnten  Artikels  des  Belgrader  Friedens,  die  Zu- 
rücksendung  von  fünf  und  achtzig ,  aus  Bosnien  nach 
Croatien  eingewanderten  Familien,  ohne  dieselben  zu 
erhalten ,  was ,  sagte  der  Pfortendolmetsch ,  die  Pforte 
^ich  nicht  minder  zu  Gemüthe  nehme,  als  den  Festungs- 
bau der  Russen  inNeu-Servien.Ueber  diesen  beschwer- 
te sich  die  Pforte  gegen  den  ausserordentlichen  russi- 
schen Gesandten,  den  Knes  Dolgorucki,  welcher  die 
Glückwünsche  zur  Thronbesteigung  S.  Osman*s  über- 
brachte. Der  nach  Russland  gesandte  Derwisch  Moham- 
med überreichte  bey  stainer  Rückkehr  einen  der  Reichs- 
geschichte WassiPs  einverleibten  Bericht  seiner  Ge- 
sandtschaft, nicht  minder  als  der  vormahls  nach  Frank- 
reich während  der  Regentschaft  gesandte  Mohammed 
der  Acht  und  Zwanziger,  in  dem  seinigen  über  die  Bälle 
und  die  Oper  bey  Hof  verwundert.  Die  Theater  erklärt 
er  als  Spiel  der  Brautnacht  ^,  erfunden  zu  verliebten 
Stelldichein  und  gegenseitiger  Alfrede,  ohne  dass  es  ein 
dritter  erfahrt;  über  die  Massen  erstaunt,  dass  selbst 
die  Kaiserinn   mittanzte  und    mit  tausend  Liebreizen 

')  Die  Dolmetsche  Schwachheim's  waren  Bianchi  (an  die  Stelle  des  Hof- 
dolmettchea ,  des  nach  Wien  beiorderten  Selescovich)  und  Testa.  Augusti , 
Dolmetsch  nach  Temcswar,  an  des  ▼erstorbenen  Montalers  Stelle ;  die  Sprach- 
knaben Monska,  Thugut,  Jenisch.  Schwachheim  klagt  mit  Recht  über  die- 
se Verminderung  der  Sprachknahan  deren  unter  Ulefeld  la,  unter  Peiik- 
1er  spater  6.  Am  a.  Julius  1755  schrieb  er  dem  G.  Kaunits:  ^^eine  Pflicht 
i^erfordert  es  unumgänglichi  in  Erinnerung  zu  bringen,  dass  man  das  orien- 
^(taliscbe  Gremium  dahier  (d.  i.  die  k.  k.  Dolmetsche  und  Sprachknaben) 
y^m  einen  solchen  Verfall  hat  gerathen  lassen  ,  dass  mit  Fug  zu  furchten 
,»steht,  der  allerhöchste  .Di«^nst  werde  grossen  Nachtheil  und  Gefahr  dabey 
,^leiden,  wofern  nicht  gar  bald  die  Mitlel  ergriffen  werden*,  solchem  Gre- 
,,mio  wieder  aufzuhelfen.**  ^)  Schewwal  anno  del  Eg.  ti68.  <>)  Penkler's  Be« 
rieht  setzt  die  Unwahrseheinlichkeit  seines  Vorgehens  in  volles  Licht;  die- 
ser Perser  oder  Armenier ,  unter  dem  Nahmen  Semlin  ,  starb  vor  ein  Paar 
Jahren,  der  älteste  Oberste  der  k«iterl.  ötterr.  Armtc.  ^)  LtiUioi-'miküb. 
Yfuüi  Bl.  64. 
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sich  hin  und  her  bewegte  *,  wobey  er  den  arabischen 
Sprnch  anfuhrt :  Di^  Leute  folgen  ihren  Lüsten  >  und  die 
Bären  tanzen  in  fPüsün  ^.  Die  Gesandtschaft  nach  Foh- 
len wurde  nach  dem  Glückwunsche  erwiederti  welchen 
der  Graf  Mnizek  im  Nahmen  des  Königs  zur  Thronbe* 
Steigung  Sultan  Osman*8  überbrachte.  In  seinem  Ge- 
leite befand  sich  Komorowski,  der  schon  vor  einigen  Dee.  1755. 
Jahren  mit   dem  Gesandten  Behoe  zu  Constantinopel 
gewesen}  aber  wie  sonst  den  pohlischen  Bothschaftem 
immer  Internuntien  vorausgegangen  waren,  so  dieser 
Gesandtschaft  die  Sendung  des  Obersten  Malczewski, 
von  Seite  des  Grossfeldherrn  der  Krone  Branicki  an  den 
Grosswefir,  vermög  eines  den  Grossfeldberrn  der  Kro- 
ne zustehenden  alten  Vorrechtes  f.  Seine  wider  Sach- 
sen gerichteten  Yerhaltungsbefehle  gingen  vorzüglich 
dahin,  die  Pforte  von  der  in  Pohlen  wieder  hergestell- 
ten Buhe  zu  überreden.  Tags  nach  Malczewski*s  An-ai.  May  1755. 
kunft  ^  kam  anch  der  neue  französische  Bothschafteri 
Herr  ▼.  Yergennes,  an,  welchen  seine  Yerhaltungsbefeh- 
le an  jenen  wiesen.  Der  französische  Bothschafter  fand 
besseren  Empfang  als  der  englische,  Porter,  bey  dem  sei«  i5.  Jana.  1755 
ner  Grobheit  willen  selbst  vom  Beichsgeschichtschrei- 
ber  getadelten  Beis  Efendi  Abdi.  Dieser,  als  Porter  ihm 
das   Glückwünschungsscbreiben  zur  Thronbesteigung 
des  Sultans  in  feyerlicher  Audienz  übergab,  drückte  ihm 
des  Sultans  Schreiben  aü  die  Stirne,  während  einer  dem 
Bothschatter  den  Kopf  von  hinten  drückte,  um  ihn  zu 
zwingen,  das  Schreiben  zu  küssen,  auch  ward  ihm  der 
Stuhl  ohne  Lehne  weggezogen,  so  dass  er  stöben  muss- 
te,  nachdem  sich  der  Grosswefir  schon  niedergesetzt  ^«  Julias  175$^ 
Zur  Uebergabe    des   Glückwünschungsschreibens  des 
neapolitanischen  Hofes  war  der  bisherige  Geschäftsträ- 
ger, Graf  Ludolf,  zum  Gesandten  ernannt  worden.  Bej 
den  Glückwünschungen  des  so  häufigen  Wechsels  der 


*)  Bin  nafile  kametiae  ihtifaß  '>)  En  natu  ß  haM^esanihim  wed-dubbu 
ferkass  fii  dscbebel.  «}  Schwacbhaim't  fiericbt  und  Tott  I.  3.  ^)  Penkler'a 
Bericlit.  St.  R.  Das  AntworUchraiben  var  anglUch  auf  Pergameut,  in  der 
St.  R.  auefa:  Lettera  colla  quäle  S.  Osman  notifica  il  tuo  aTvenimento  al 
trono.  Rebinl-achir  1 168 ,  und :  Gopia  deUa  letlera  dei  G.  Yesir  al  Re  d'In-> 
gbilterra,  mete  Dec.  17544 
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Grosftwefire  ging  der  neapolitanisohe Minister,  um  aas- 
ser  allem  Rangstreite  zu  bleiben,  immer  zehn  Tage 
nach  allen  übrigen,  ein  Recht,  welches  Finochetti  nach 
abgeschlossenem  Freundschaftsvertrage  mit  zweytan- 
send  Ducaten  erkauft  hatte  * ;  aber  mit  den  Raubataa« 
ten  war  Neapel  noch  immer  in  Krieg  ^,  Ehe  noch  der 
schwedische  Minister  Celsing  die  Glfickwünschungs- 
schreiben  seines  Hofes  zur  Thronbesteigung  S«  Osman*a 
erhielt,  unterstützte  er  mit  einer  Eingabe  das  Begeh- 
ren des  preussischen  Beauftragten,  durch  welchen  jetzt 
Friedrich  den  früher  durch  Gika^s ,  CarIson*s  und  Ca- 
19.  Man  1755.  stellane^s  Canal  geleitetenVersuch,  einen  Freundschafts- 
Vertrag  mit  der  Pforte  abznschliessen,  wieder  erneuer- 
te. DerUeberbringer  t  des  Glüchwünschungsschreibens 
war  unter  dem  Nahmen  Rexin,  und  unter  dem  Titel  ei- 
nes Commerzienrathes  der  Breslauer  Banden,  vormahls 
Handlungsdiener  im  Hause  Hübsch ,  hernach  Fähnrich 
in  österreichischen  Diensten  ^.  Berathen  war  Friedrich 
in  türkischen  Geschäften  durch  den  Florentiner  Cagnoni, 
der  als  russischer  Minister  den  Frieden  von  Belgrad  un- 
terzeichnet  hatte,  hernach  mit  Wischniakoff  nach  Con- 
stantinopel  gesandt,  mit  Russland  unzufrieden,  in  prens- 
sische  Dienste  getreten  war^.  Die  dem  Mufti  abgefragte 
Entscheidung ,  ob  es  gesetzmässig  erlaubt ,  mit  Preus^ 
sen  Freundschaft  einzugehen,  lautete  günstig  ",  aber 
der  Reis  Efendi  war  dagegen;  so  wurde  denn  der  prens* 
sisohe  Unterhändler  bloss  mit  Antwortschreiben  desSuU 
tans  an  den  König  abgefertigt,  der  schwedische  Ge- 
sandte aber  durch  eine  Note  verständigt,  dass  zur  Be-» 
festigung  des  guten  Einvernehmens  mit  dem  König  von  ^ 
Preussen  ein  anderes  glückliches  Jahr  erwartet  werde« 
60  Gott  der  Allmächtige  wolle  ^. 

■)Pen1cler*ff  Bericht  ^)  ReUuone  delU  prett  di  vn  Sciabeeeo  di  oft  AK 

ferioo  commandalo  dal  l\eii  Maometto  Storimbone  cod  i4  Canoni  et  116 
urchi  dalle  due  galere  di  S.  M.  Siciliana  5.  Antonio  e  S.  Gennaro  al  d\ 
II  Magsio  1755  (tradoUo  dailo  Spagnolo),  gedruckt  Livoruo.  ^)  Cornet 
beym  Begimeote  Birkenfeld,  i.  J.  1754  nach  Breslato  surück ,  er  kam  am 
19.  Mars  sa  Lande  an,  und  reiste  den  n.  Julius  zu  Waiser  ab.  ^)  Mit 
ao,ooo  Reichsthalern ,  jetzt  61  Jahre  alu  Scbwachheim's  Bericht  «)  DesseU 
ben  und  Penkler'a  Bericht.  St.  R.  ^}  Intchallmku  uaala  buiidan  hoUe  bir 
scherif  sali  m§imenet  ischttmali  intt/aren.  Die  Note  sammt  der  Antwort  u* 
<len  König  Iq  türkifcber  Abschrift  und  Uebcrtctzung  im  H.  Arch. 
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Die  erste  feyerltche  Staatshandlnng  unter  der  Gross«  Di*  Motehee 
welirscbaft  Mohammed  Seid*g  war  die  Einweihung  der  ^«Tro^f"^^' 
Moschee,  welche  vor  sieben  Jahren  Sultan  Mahmnd ^''^^.J^'^* 
zu  bauen  begonnen  hatte,  und  welche  jetzt  nicht  nach 
seinem  Nahmen ,  sondern  nach  dem  Sultan  Osman*s , 
Nuri  Osmam,  d.  i/das  Osmanische  Licht,  benannt  ward} 
ein  Nähme  von  vielfacher  Beziehung,  nicht  nur  auf  den 
Sultan  und  Osman ,  den  dritten  Chalifen,  den  Sammler 
des  Koran*s  * ,  welcher  der  Inhaber  der  beyden  Lieh-* 
ter  heisst,  weil  mit  zwey  Töchtern  des  Propheten  ver-i 
noählt,  sondern  auch  anf  den  hellen  lichten  Bau  der- 
selben. Sechs  und  siebzig  Schritte  im  Gevierten,  ist  sie 
von  einem  einzigen  Dome,  gleichen  Durchmessers  über- 
wölbt, ohne  Seitenkuppeln;  den  späteren  Bau  bezen* 
get  der  Mangel  schöner  Säulen  und  eines  Peristyls,  das 
wie  bey  den  übrigen  Moscheen  würdig  des  Tempels  K 
Auf  den  Nahmen  des  Osmamschen, Lichtes  spielt  auch  der 
Lichtvers  des  Korans  an:  GoU  ist  das  Licht  der  Himmel 
und  der  Erde  ^,  welcher  auch  in  der  Kuppel  Aja  Sofia*8 
herumläuft.  Die  Wefire  und  der  Mufti,  die  grossen  uE^hiuU 
Molla  und  die  Herren  der  Kammer  mit  ihren  Staats-  5'.^«^.  ''7^ 
turbanen  ^  und  Staatspelzen  ®  angethan ,  wurden  nach 
verrichtetem  Freytagsgebethe  nach  ihrem  Range  mit 
Pelzen  und  Ehrenkleidern  bekleidet,  der  Grosswefir, 
Mufti  un^  Kiflaraga  mit  Zobel ,  die  grossen  Molla  mit 
Hermelin,  die  Scheiche  der  sultanischen  Moscheen  und 
andere  Ulema  mit  Fehe,  der  Rest  mit  Oberkleidern  ^ 
aus  Wolle  s,  die  Herren  des  Herdes  und  der  Kammer, 
d.  i.  die  Generale  «nd  Kanzleyvorsteher ,  mit  Kaftanen 
bekleidet  \  Am  folgenden  Freytage,  als  der  Sultan  das 
Freytagsgebeth  in  der  Moschee  S.  Ahtned*s  verrichtete, 
nahm  er  rückkehrend  einen  Umweg  durch  das  Stadt- 

■)  Dsehamiul'.kuran.  ^)  Die  einfache  udcI  linnreicbe  Art  der  griechi- 
schen Baumeifter  zu  ivölben ,  aah  an  dieser  Moachee  der  fransosiache  Ar- 
chitekt ,  le  Koi,  aua  deaaen  Munde  dieselbe  Guys  11.  p.  a,  und  neuerlich 
Andreossi  (Constantinople  et  le  Bospore)  beschreibt.  c\  Der  36.  der  XXIV. 
Snre :  Gott  ist  das  Licht  der  Fimmel  und  der  Erde.  Sein  Lieht  ist  wie  ei- 
ne Blende  in  der  Wand,  worin  gtasbedeckte  Lampe  brennt;  das  Glas 
ftänit  als  Stern,  die  Lampe  ist  enttHndet  vom  Oehle  eines  gebened^ten 
aumes ,  keines  östlichen  ,  keines  wettliehen ,  er  leuchtet  wem  Er  wilL 
')  Der  Groaawefir  Eallawi ,  der  Mufti  und  die  Molla  ür/,  die  Ghodacha' 
Jen  Mudschewwe/e.  •)  ürf  kOrk,  erkioH  kürk,  MuwwahadL  0  Ftrradsehe. 
»)  Siuf,  ^)  Weaeff  S.  71. 
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tfaor^  Qtn  dort  Zeuge  der  Rettung  eines  gestrandeten 
20,  Peliui'  ägyptischen  Schiffes  zu  seyn  ••  Zwölf  Tage  hierauf,  in 
94.  Dec<  1755. der  Nacht  des  Vorabends  der  Christnacht,  zwey  Stun- 
den nach  Mitternacht,  zeigte  sich  am  Himmel  eine  gros- 
se feurige  Kugel ,  welche^,  als  sie  sich  gegen  die  Erde 
senkte,  in  drey  Flammenströmen  ausfloss,  und  itach 
grossem  Geknalle  verschwand  \  Auf  so  vorbedeutungs« 
volle  Lufterscheinung  hatten  Feuersbränste  Statt  %  und 
der  Kopf  des  reichen  Osmanoghli  vonAidin,  dessen  Fa- 
milie immer  seitdem  die  angesehenste  des  Landes^  wurde 
vor  demThore  des  Serai  ausgesetzt^.  Um  seine  grossen 
Beichthümer  in  Empfang  zu  nehmen,  \(rurde  Derwisch 
Mohammed,  der  letzte  Gesandte  in  Russland,  abgeord- 
net ^  Der  grobe  Reis  Efendi  Abdi  und  der  vormahlige 
Kiajabeg,  Jegen  Mohammed,  welche  unter  dem  vorigen 
^  GrossweHr  nacli  Kallipolis  verwiesen  worden  waren « 

tvurden  wieder  zurückberufen.  Jegen  heisst  der  Gehül- 
fe, und  wir  haben  bereits  mehr  als  einmahl  in  dieser 
Geschichte  Wefire  und  Grosswefire  begegnet,  welche 
diesen  Beynahmen  führten  ^.  Diesem  ward  sein  Nähme 
Anlass  eines  groben  Witzes  des  dadurch  bekanntcfn 
Welieddin ,  welcher  als  Minister  des  Inneren  der  Vor- 
fahr Jegen*s.  Ala  Jegen  noch  Intendent  der  Register  der 
Kammer  (Defter  Emini) ,  fragte  ihn  Welieddin  um  sei- 
nen Nahmen;  diese  an  und  f&r  sich  grobe  Frage,  weil 
der  Nähme  eines  so  angesehenen  Beamten ,  als  der  Di- 
» rector  des  Rechnungswesens,  keinem  Minister  der  Pfor^ 
te  fremd  seyn  konnte,  beantwortete  Jegen,  seinen  Nah- 
men nennend;  als  aber  Welieddin  in  seiner  groben Ma« 
nier  hoch  weiter  fragte ,  seit  vt^ann  er  denn  im  Amte 
stehe,  antwortete  Jegen  spitzig:  „Schon  seit  dem  Tage 
„des  allgemeinen  JaU>ohl,^  d,  i.  seit  der  Zeit,  wo  nach 
der  Lehre  des  Korans  die  Seelen  aller  in  der  Folge 
der  Zeiten  zu  beseelenden  Leiber  von  Gott  dem  Herrn^ 
noch  vor  Erschaffung  der  Welt  insgesammt  mit  denf 
Worten  angeredet:  Bin  ich  nicht  euer  Rerr^?  alsa- 

•)  Wawif  S.  73.  h  Derselbe  S.  74.  c)  Am  aS.  Bebinl-ewwel  1169  (i.Jän-^ 
Aep  1756).  WMsif  S.  75.  <*)  Derselbe  S.  73.  •;  Penkler's  Bericht.  ^)  Jegen 
Bd.  Vll.  S..  487  u.  5o3,  und  der  grosse  Jegen  in  diesem  Bande  S.  62.  8)  EUst 
kirebbiküm,  atr  Hiiß  EUst ,  d.  1.  der  Tag  des  GnterwerfungsTeirtrages  der 
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gleich  ntid  einstimmig  antworteten ^  Jawohl:  Jawohl  ^\ 
£ioe  morgenrändische  Sage  9  voll  tiefen«  religiösen  und 
philosophischen  Sinnes,  wodurch  ein  Urvertrag  derlJn* 
lerwerFung  der  freyen  Seilen  mit  Gott  dem  Herrn  auf^ 
gestellt f  der  Gehorsam  des  Geschöpfes  gegen  seinen 
Schöpfer  auf  diesen  Vertrag  begründet,  und  die  Frey- 
heit  des  menschlichen  IVillens  in  dem  göttlichen  ein- 
begriffen wird.  yySo,^  sagte  Welieddin ,  „seit  dem  Tage 
„des  allgemeinen  Jawohl  s^yd  ihr  im  Amte?  aber  ich 
„habe  nie  gehört ,  dass  ein  Gehülfe  (Jegen)  selbststän- 
„dig  gewesen,  vermuthlich  sollet  ihr  also  das  Register 
„der  Seelen  fuhren ,  welche  das  allgemeine  Jawohl  ab- 
„gaben^  ^?  Ein  andermahl  fragte  er  den  Sohn  des  Muf- 
ti, Pirifade,  um  seinen  Nahmen,  und  als  dieser  Osman 
sagte,  antwortete  Welieddin:  „Das  klingt  wie  Schooss- 
„mann^  ^  Mit  gleicher  Artigkeit  begehrte  er  eines  Ta- 
ges vom  Oberststallmeister  Alipascha,  iv  möge  ihm  sein 
Siegel  zeigen ;  der  Oberststallmeister  gab  es  hin.  We- 
lieddin besah  es,  und  sagte  dann:  „Bravl  brav!  euei" 
„Nähme  ist  Ali^  ^.  Der  Oberststallmeister  wusste  sich 
für  diesen  Unglimpf  vorausgesetzter  gänzlicher  Unbe- 
kanntschaft  seines  Nahmens  nicht  anders  zu  rächen,  als 
Gleiches  mit  Gleichem  vergeltend.  Er  bath  sich  des  Mi- 
nisters des  Inneren  Siegel  ans,  und  gab  es  dann  mit 
den  Worten  zurück:  „Schau I  scKauI  euer  Nähme  ist 
„Welieddin."  Diese  Proben  türkischen  Witzes,  d.  i.Un- 
Witzes,  sind  desshalb  merkwürdig,  weil  der  Reichsge- 
schichtschreiber solche  Plattheiten  als  Witzfnnken  auf- 
fahrt. 

Des  Sultans  Selbstregierung  beschränkte  sich  9m{ Der  GröKswc- 
zwey  Puncte,  auf  den  Wechsel  der  Grosswelire  und*^'^«^rA^/^. 
die  Kleiderordnung.  Viermahl  war  in  dem  ersten  Re-  rükmt^Män^ 
ciieran$i;sjahre  S.  Osman*s  der  Grosswefir  fi[eändert  wor-"«'*  »*'*dSui^ 

im*  >  ri    .  1  .  1  •  ^  tan  Osman'si 

den.  Mohammed  Said  war  es  noch  am  längsten  ^  nahm- 

8«eleir,  kommt  bSufig  in  pertitchen  Dichtem  vor,  so  in  Haß f  Buchstabe  3> 
GbaAst  37^  BucbttAbe  AI,  Ghafel  i5. 

*>  Beii ,  helL  Es. acheint,  da»  dieaea  beli  b^li  nur  eine  Zasammensie- 
hon«  von  ßaali,  Baaii,  o  mein  Baal  (Herr)!  ist  ^)  Waaaif  S.  76.  <")  jiia 
'Wffni  uaban  (Schlange).  Waaaif  8.  55.  ^)  Matckaüak  jtmim&f  jäU  imuch, 
>V«»ifS.55.    '  *^  ' 

VIII.  lä 


194 

lieh  sechs  Monathe  lang,  gewesen.  An  seine  Stelle  wur- 
de Mustafapascha,  welcher  die  oberste  Würde  des  Rei- 
,.  nedscheb  ches  beym  Regierungsantritte  S.  Osman's  verwaltete, 
..  AprU^i756.  Und  den  mächtigen  Kiflaraga  Suleiman  gestürzt,  wie- 
der  eingesetzt  *.  Das  Handschreiben  warf  ihm  vor,  dass 
er  neue  Auflagen  einführen  wollte  K  Den  Herren  des 
Diwans  und  des  Herdes  wurde  befohlen  ,  hinfuro  nicht 
mehr  in  Kontuschen  mit  Fachs  oder  Eichhörnchen  « 
gefüttert ,  sondern  bloss  in  Zobelpelzen  zu  erscheinen* 
Der  neue  Grosswefir  kam  nach  Monathsfrist  vonMo- 
rea,  wo  er  die  Steuereinnehmerstelle  verwaltet  hatte, 
zu  Constantinopel  an,  und  wurde  mit  den  gewöhnli- 
3.  Schaahan  chcu  Feyerlichkciten  des  kaiserlichen  Handschreibens 
'3.  Mif '1756.  und  Pferdes  installirt  ^.  Drey  Wochen  nach  seiner  An- 
kunft hatte  eine  kleine  «,  sieben  Wochen  später  eine 
sehr  grosse  Feuersbrunst  Statt ,  welche  acht  und  vier- 
zig Stunden  dauerte,  und  nach  des  Reichsgeschicht- 
schreibers Zeugpiss  die  grösste  aller  Feuersbrünste  seit 
8.  Schev^al  der  Eroberung  Constantinopel's ;  sie  war ,  wie  so  viele 
6.  JiIl^i756.  andere,  in  dem  Jud^nquartiere,  ausserhalb  des  Thores 
Dschub  Ali ,  entstanden ,  hatte  sich  von  da  der  Stadt 
mitgetheilt,  und  dieselbe  in  dreyzehn  feurigen  Armen 
ergriffen  ^.   Vom  Mehlmagazine   bis  zur  Suleimani)e, 
vom  Platze  Wefa  bis  zur  Moschee  der  Prinzen  und  den 
alten  Kasernen  der  Janitscharen ,  von  der  Anhöhe  Sei- 
rek  bis  zum  Sattel-  und  Flei^chmarkte;  von  den  Mo- 
scheen S.  Selim's  und  S.  Mohammed's  bis  zu  den  Tho- 
ren  Aja  Kapu  und  Jeni  Kapu  lag  Alles  in  Schutt  und 
Asche  e.  Die  Zahl  der  abgebrannten  Häuser  achttau- 

•^  Wasfif  S.  76.  ^)  Schwachheim'«  Bericht.  «)  Na/e ,  Karssnk.  W«wjf 
S  76.  d)  Dewelba  S.  78.  «)  Am  a4.  Scb.ab.n  1160  (aÄ.  M.y  1756).  WaMif 
S  7Q.  f)  loU  m^in.  I.  la.  Er  ertählt  ohne  alle  Ordiinnir  ton  Daten  die 
FeuirshranU  vor  der  Ah.eUan|  Mohammed  Sa.  d'a ,  da  ««doch  hernach 
Statthatte:  ao  auch  die  Hinrichtung  dea  GrowwefiriSihhdar  erst  nach 
den  Ereiamasen  Mustafa'a ,  der  erst  der  »weyle  Grosswefir  nach  ihm ;  dann 
S  J^L^interuaUe  de  Selictar  et  VeUvaÜon  de  Racub  (  Ragh.b  )  af'Oit  iii 
rempU  par  un  grand  nombre  de  Fesin  dont  (fueUfues-uns  n'etoientpat  re- 
.  Vulqufnte  jouri  en  niace.  Zwischen  dem  Hineerichteten  undRaghib  waren 
nur  kwey  VVef.re,  deren  einer,  Mohammed  Said  ,  5  Monatbe,  der  andere, 
Mustafa;  lo  Monathe  blieben.  Xäleichc  Richtigkeit  hat  die  folgende  Anga- 
be Totl's,  das«  Sultan  Oamau  die  Möraer  habe  aufstellen  laasen,  in  '«^«<*«ft 
Must  die  ülema  aeyen  seratoasen  worden! !  Beine  Fabel;  durch  «olche  Aa- 
heln  und  Angaben  hat  «ich  Tolt  verdienter  Massen  um  hi«ton»chea  Crtdi« 
gebracht.  C^  ^Msif  S.  Si. 


send ,  darunter  fünfhundert  achtzig  Backöfen  und  Mfihr- 
len,  siebzig  B*äder,  ein  Chan,  zweyhnndert  Moscheen 
nnd  tausend  Buden  *.  Nebst  der  Wiedererbauung  der 
Stadt  beschäftigte  den  Grosswellr  derBau  eines  Schlos- 
ses im  westlichen  Hafen  Mitylene*s,  dessen  Grundstein 
vom  Kapudanpascha  gelegt,  dessen  Bau  in  sechs  Mo- 
nathen  vollendet,  fünfeckig,  ein  Bau  von  zwölftausend 
Ellen  **.  Unter  tiiehreren  Veränderungen  ^  die  merk- 
würdigste die  des  Mufti,  indem  der  bisherige,  t>amad- 
fade  ^  Feifullah ,  in  seinem  Landhause  zu  Beikof  am 
Canale  zur  Ruhe  gesetzt,  seine  Stelle  dem  gelehrten 
i)ürrifade  Mustafa  Efendi  verliehen  ward.  Der  Sohn 
des  vorigen  Mufti  I^irifade,  welcher,  wie  sein  Vater, 
kaiserlicher  Imam  im  Serai,  iitrurde  zur  'VVürde  des 
obersten  Landrichters  von  Bumili,  Monia  Ösman  zu 
der  des  Oberstlandrichters  von  Anatoli  befördert;  jener 
seiner  Stelle  nicht  nnwerth,  wenn  er,  wie  der  Beichs- 
geschichtschreibjer  denselben  pteiset,  in  den  txesetz- 
Wissenschaften  ein  zweyter  Teftafani,  in  den  schönen 
Redekünsten  ein  ziveyter  Bedii  Hamadahi  ^  Der  Hof- 
marschall ,  der  Oberstschwertträger  und  der  Oberst- 
stallmeister, drey  HoPamter,  welche  Anspruch  auf  We- 
firsstellen  geben ,  erhielten  alle  drey  drey  Rossschwei- 
^e  ^.  Weit  wichtiger  war  die  Veränderung  des  Gross- 
^elirs,  welchen  der  Sultan  im  zweyten  Jahre  seiner  vi.  BeUui* 
l'hronbesfeigung  zum  sechsten  Mahle  änderte,  und  den  i3.  Dec.  17^. 
siebenten  und  letzteh  GrossWefir  seiner  Regierung  an- 
stellte, den  geehrten,  bisher  als  Reis  Efendi  Unterband* 
1er  des  österreichischen,  russischen  und  persischen  Frie- 
dens, als  Statthalter  von  Aegypten  oft  genannten,  ge- 
lehrten Raghibpascha.  Wahrscheinlich  hätte  auch  sei- 
ne Regierung  bey  dem  wankelmüthigen  Charakter  des 
l^ultans  da$  Jahr  nicht  überdauert,  wenn  diesen  nicht 

•)  P6nkUi-'t  Bericht.  ^)  Wattif  S.  82.  DefMlbe  iah  es  «nf  seiner  Rück- 
fcehr  Ton  der  Getandtscbaft  nacb  Spanien.  ^)  Watsif  S.  ^.  ^)  Tott  p.  la 
Aiit  tetner  sewohnlicben  unenriglicben  Aufacbneiderey  tagt:  Murad  Mol^ 
iah  de  la  Jamiile  de  Damadaade  qui  depuis  la  cönquSte  de  Conttantino^ 
pU  a  donriS  dant  ckaque  ginirathä  des  Uuftis  h  PEmpIre,  —  Damadfade 


KtUAfaiDMipMolu'if  d«n«lb«^  TOB  l>elch«in  Weliiddid  du  Siogvl  begabrMi 

13* 


196 

früher  der  Tod  weggerafft  hätte,  znm  Besten  des  Rei- 
ches, welchem  des  grossen  Raghib  Gross wefirschaft 
fünf  Jahre  lang  neuen  und  kräftigeren  Bestand  gab ,  so 
dass  das  folgende  Lustrum  ein  Glan>.punct  der  neueren 
osmaniscben  Geschichte  durch  weise  £rhaltong  der  Ru- 
he im  Inneren ,  durch  hohe  Staatsklugheit  im  Aeusse- 
ren,  durch  Begünstigung  der  Wissenschaften  unter  Ra- 
ghib, dem  gelehrtesten  der  Grosswefire  des  osmani- 
scben Reiches,  und  dem  letzten  desselben,  welcher  den 
Nahmen  eines  grossen  Staatsmannes  verdient.  Ehe  wir 
die  Geschichte  seines  Ministeriums  erzählen,  erwähnen 
wir  noch  der  merkwürdigsten  Todrälle,  welche  dem 
Sultan  Osman*s  vorangingen.  Drey  Monathe  vor  seiner 
Thronbesteigung  war  der  berüchtigte  Jahjapaicha  ge- 
storben, welcher  als  Statthalter  von  Oczakow  nach 
Rnssland  abgeführt,  nach  seiner  Rückkehr  aus  Russland 
als  Sandschak  vonTirhala  angestellt  worden  war  '.Un- 
ter Sultan  Osman*s  III.  dreyjähriger  Regierung  starben 
die  beyden  vorigen  Gross-Admirale,  Torak  Mohammed- 
pascha in  der  Verbannung  zu  Retimu  ^  und  Mustafapa- 
scha, der  Sohn  Kara  Mohammedpascha*s,  der  vorige 
Oberststallmeister  Gesandter  in  Persien,  hernach  Statt- 
halter zu  Belgrad,  Kapudanpascha  und  jetzt  ßandschak 
von  Ochri  ^;  der  berühmte  Schönschreiber  Mohammed 
Rasim,  von  dessen  Hand  viele  der  schönsten  Korane, 
nnd  der  eben  so  fromm  undfleissig  alle  Monathe  die  er- 
sie  Sure  des  Korans  siebzigtausendmahl  bethete  ^.  Der 
vorige  Nakibol-eschraf,  d.  i.  Vorsteher  der  Emire,  Ri- 
fa  Efendi ,  welcher  aus  Anhänglichkeit  für  die  Familie 
des  Tatarchans  die  berühmte  .Geschichte  Ghafanchan*8 
aus  dem  Persischen  ins  Türkische  übersetzte  ^  Von  dem 

m 

kaiserlichen  Hause  gingen  dem  Sultan  seine  Mutter, 

eine  Base  und  ein  Vetter,  die  achtzigjährige  Walide 

27.  Bedseheb  Schehsuwar  Sultan,  eine  geborne  Russinn  ^,  voraus  ins 

S7.  Apm  1756.  Grab ,  eine  so  äusserst  fromme  Frau,  dass  sie  nie  vom 

SofTa  auf  die  Erde  trat,  ohne  vorher  das  Haudwasser 

•)  Waitif  S.  61  gett.  «m  10  Silhidtche  1168  (17.  Sept.  1755).  ^)  Wassif 
S.  74.  ^)  Derselbe  S.  81.  ^)  Derselbe  S.  79,  gest.  am  i5.  Schaaban  1169 
(i5.  May  1756).  •)  Wastif  S.  83  u.  84»  gast  am  1.  Silhidacbe  1 169  (»7.  A«;;. 
1756).  0  Scbiiachheim's  Beriebt  aetat  ihren  Tod  am  26.  April  an. 
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genommen ,  d.  i.  Ahwaschnng  verrichtet  zu  haben,  und 
dass  sie  die  Sure  des  Einheitsbekenntnisses  **  fünfzehn- 
hundertmahl  in  einer  Nacht  bethete ;  desshalb  ertheilt 
ihr  der  Reichsgeschrchtschreiber  Wassif  ausser  den  gc 
wohnlichen  Lobspruchen  der  Frauen,  n'ähmlich  dass  sie 
rein  wie  Maria,  weise    wie  die  Röniginn  von  Saba, 
massig  wie  Asia,  die  Schwester  des  Moses,  auch  den, 
dass  sie   fromm   wie  Raabia  Adoje,  eine  der  heiligsten 
Frauen  des  Islams  ^  Die  Snltaninn  Sobeide,  Tochter  S.  ^  1^^*"* 
Ahmed*8  III.,  war  eine  wohlthätige  Mutter  der  Armen  i*Jon.  1756. 
und  Waisen  ^.  Noch  beliebter  war  ihr  Bruder,  der  Prinz 
Sultan  Mahmud,  auf  welchem  die  Hoffnung  des  Rei«     , 
chcs.  Da  sein  Tod  mit  Gerüchten  von  Vergiftung  ver-  ' 

knüpft  war,  äusserte  sich  die  öffentliche  Theiinahme  { 

und  Trauer  nur  um  so  lauter;  über  fünftausend  Men-  1 

sehen  geleiteten  seinen  Sarg  zum  Grabmahle  seines  Va- 
ters, zu  dessen  Füssen  er  ruht  ^.  Sein  Vetter,  Osman  III. ,  ^^f/*']flo.         I 
überlebte  ihn  kein  Jahr,  nachdem  seinen  Leichnam  (nach  »•  Dep.  l^56.        \ 
hergebrachtem  Kanun)  die  Generale  der  Janitscharen  ' 

beschaut  ^j  um  sich  zu  überzeugen,  dass  er  nicht  ge-*  1 

waltsamen  Todes  gestorben,  wurde  er  vom  Grosswe-  ' 

fir,  Mufti  und  Kapudanpascha,  von  den  beyden  Oberst- »^.  ^«/.  n?!» 
landrichtern,  dem  Vorsteher  der  Emire  und  der  Rich- 
ter von  Constantinopel  und  den  Herren  der  Reiterey  ' 
begleitet,  und  in  der  Moschee  der  Walide  an  der  Seite 
seines  Bruders  Mohammedchan  bestattet. 

« 

Sultan  Mustafa  der  Dritte  dieses  Nahmens,  Sohn  Miuta/a't  in. 
Ahmed  s  III.,  war  nur  um  emige  läge  junger,  als  sein       1^^/, 
vor  zehn  Monathen  verstorbener  Bruder  Mohamihed,  \ 

mit  demselben  vor  ein  und  vierzig  Jahren  in  dem  für 
die  osmanischen  Waffen  so  unglücklichen  Jahre  des 
Verlustes  des  Temeswarer  Banates  geboren ,  und  sein  i 

Nähme  Mustafa  war  in  der  osmanischen  Geschichte 
vom  Anbeginn  des  Reiches  her  ein  unglücklicher.  Der 
erste  Prinz  dieses  Nahmens,  der  Sohn  Bajefid's,  war  in 
der  Schlacht  von  Angora,  wo  sein  Vater  von  Timur  \ 

•)  Die  iia^*  de«  Rorant:  i)  Sag*,  OoU  i«t  Einer  i  2)  er  ist  von  Ewig- 
keit; 3)  er  hat  nicht  i^ezea^t;  4)  er  ward  nicht  geseugt-,  5)  ihm  gleich 
ist  keiner.  Sie  hcisst  Tewhid  oder  Ichlu/i.  ^)  Waitif  S.  77.  <>)  Derselbe  S.  So. 
*y  Derselbe  S.  S7.  «)  Deraelbo  S.  5a. 
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geFangen  genommen  worden,  in  Verlast  ger^then,  bh* 
ne  dass  je  von  ihm  wieder  gehört  worden  *,  wenn  er 
nicht  wirklich  der  sogenannte  erdichtete  Mustara  ^  ge- 
ivesen,  welcher  als  gefährlicher  Thronnebenbnhler  Mo* 
hamn)ed*8  I.  und  lV[urad*s  IL  in  Europa  aufstand «  lan- 
ge in  byzantinischer  Gewahr  festgehalten,  dann  in  der 
Schlacht  von  Ulubad  besiegt,  an  einem  Thurme  Adria- 
nopeFs  aufgehenkt  ward.  Börklu^sche  Mustafa  war  ds^9 
Haupt  des  grossen  Derwischen- Aufrubres  in  Klein- 
Asien,  welcher  gekreuziget ,  während  seine  Anhänger 
Tor  seinen  Augen  zusammengehauen  ^  Mustafa,  der 
dreyzehnjährige  Bruder  Murad*s  IL,  auch  ein  Thronan- 
masser,  wie  die  drey  vorhergehenden,  wurde  durch 
^en  Mundschenken  Elias  verrathen ,  s|uf  einem  Feigen- 
bäume vor  Nicäa  aufgehenkt  ^«  Mustafa,  Sohn  Moham- 
med*s  IL ,  der  Feldherr  ^  und  Statthalter  von  Karaman, 
starb  frühzeitig,  dem  Gerüchte  nach  vom  Vater  vergif- 
tet f.  Mustafa,  der  Sohn  Si|letman*8,  der  Liebhaber  der 
Wissenschaften  und  Dichtkunst  ?,  fiel  ein  Opfer  der 
Ränke  Rox.elanens  und  ihres  E^idams,  zu  IJregli  in  des 
Vaters  Gegenwart  erwürgt  \  Mustafa  ,  der  Sohn  Se- 
Iim*s  IL ,  theilte  bey  der  Thronbesteigung  Murad^s  IIL 
das  Loos  seiner  fi^nf  Brüder,  nach  dem  Kanun  er- 
würgt',  und  der  hoffnungsvollste  der  neunzehn  Söh- 
ne Murad'sIII.  war  Mustafa,  dem  des  Vaters  Tod  poe- 
tische Klage  als  Vorgefühl  des  eigenen  eingab  K  Nach 
acht  hingerichteten  Mustafa  Thronanmassern  oder  un- 
glücklichen Prinzen,  bestieg  endlich  Mustafa  der  £r- 
9te  dieses  Nahmens  zweymahl  den  Thron,  von  wel- 
chem ihn  zweymahl  sein  Blödsinn  in  den  Kerker  des 
Käfigs  zurückwarf.  Mustafa,  der  zweyte  Sultan  dieses 
Nahmens,  Flüchtling  vom  Schlachtfelde  von  Zenta,  Un- 
terzeichner des  bis  auf  ihn  für  das  osmanische  Reich 

» 

schimpflichsten  Friedens  9  nähmlich  des  von  Carlo- 
wicz,  wurde  durch  Aufruhr  ^entthronet.  Nach  diesen 
zehn  unglücklichen  Mustafa  bestieg  der  Dritte  dieses 

•)  I.  Bd.  S.  3j4.  *»)  Dö/me  Mtutafa,  I.  Bd.  S.  38i ,  4oo  u.  4io.  «)  I.  Bd. 
S.  375-377.  d)  I.  Bd.  S.417.  •)  II.  Bd.  S.  loQ.  f)  II.  Bd.  S.  aoo.  I)  IXhhi. 
5.  3i8.  ^)  lU.  Bd.  8.  3i6.  ')  IV.  Bd.  S.  i3.  k)  IV.  Bd.  S.  »41.  - 
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NahmenS)  der  sech«  und  zwanzigste  Sultan  der  Ot* 
manen  *■  den  Thron,  den  er  zwar  eben  80  wenig  als 
sein  Leben  gewaltsam  verlor,  aber  diesen  und  jenes 
nnrühmlich  füllte,  sobald  Raghib  abgetreten  war.  Die 
staatsnützlichste  Handlang  seiner  Regierung  ist,  dass  er 
sogleich  nach  Antritt  derselben  mittelst  Handschrei* 
bens  den  Grrosswefir  Raghib  bestätigte ,  und  demselben 
das  nengestochene  kaiserliche  Siegel  zusandte  ^.  Von 
den  vier  nengestochenen  kaiserlichen  Siegeln  behält 
eins,  das  viereckig,  der  Sultan  selbst,  die  anderen  drej 
runden  erhalten  der  Grosswedr,  die  ObersthoFmeiste- 
rinn  und  der  Vorsteher  der  ersten  Kammer  des  Serai^* 
Es  ist  die  Sitte,  dass  an  diesem  Tage  (dem  nächsten  der 
Thronbesteigung)  der  Grosswedr  dem  Sultan  ßinfzig 
Tassen  mit  porzellanenen  GePässen  von  Blumen  und 
Früchten  sendet,  als  Bewillkommnngsgeschenk  zur  An* 
kunft  auf  den  Thron.  Am  Mittag  sendet  der  Sultan  das 
erste  edle  Handschreiben«  Die  Minister  (ohne  die  ITle- 
ma)sind  im  Audienzsaaie  der  hohen  Pforte  versammelt, 
dasselbe  zu  erwarten.  Der  Ueberbringer  trägt  es  hoch 
über  seinem  Kopfe  in  Musslin  eingebunden.  Die  ganze 
Versammlung  mit  dem  Grosswefir  an  der  Spitze  geht 
dem  kaiserlichen  Handschreiben  bis  auf  die  Hälfte  des 
Saales  entgegen,  und  der  Grosswefir  küsst  es,  legt  es  an 
die  Stirne  und  übergibt  es  dem  Reis  Efendi,  welcher  den 
Bev^eis  kaiserlichen  Vertrauens  vorliest.  Der  Ueber« 
bringer,  mit  Zobelpelz  bekleidet,  küsst  den  Saum  dc^s 
Kleides  des  Grosswefirs,  welcher  die  Glückwünsche 
der  ganzen  Versammlung  empfängt,  die  sich  zurück* 
zieht.  Der  Grosswefir  erstattet  sogleich  den  Vortrag 
allerunterthänigsten ,  allereifrigsten  Dankes,  und  der 
Ueberbringer  wird  mit  reichem  Ehrenkleide  und  einer 
Rolle  von  einigen  hundert  Ducaten  entlassen.  Am  neun- 
ten Tage  ^  nach  der  Thronbesteigung  hatte  die  Umgür- 


*)  Der  Zahl  der  Pertonen  nach  der  sechs  und  swansieste,  aber  nacU 
den  Regierangen  der  sieben  und  zwansi^ite,  weil  Mustafa  II.  zvveymahl  re«* 
gierte.  *»)  Wassif  S.  94.  <")  Mouradje^i  d'Ohsson  VII.  S.  lao.  ^)  Abermabla 
nicht  am  5.,  wie  Mouradjea  d'Ohsson  VII.  S.  laS  sagt;  er  ist  auch  sehr 
im  Irrtbume,  dass  Mohammed  II.  der  erste  mit  dem  Säbel  umgürtet  wor^ 
den  sey  (S.  12)) ,  da  achon  Seid  Bochara  von  Sultan  Bajeftd  mit  dem  Ehren« 
smto  der  Sckwertumgürtang  hekioidet  war.  i.  Bd.  &  4^3. 
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taug  des  in  derMotobeeEjub  in  den  doroh  dasGeeetz- 
buch  des  Ceremoniels  vorgeschriebenen  Formen  des 
Aufzuges  und  der  Feyerlichkeiten  Statt«  Mit  Sonnen- 
auFgang  versammeln  sich  alle  Classen  der  Staatsbeam- 
ten im  ersten  Hofe  des  Serai;  den  2(ug  eröffnen  die 
beyden  Ofl^ciere  der  Polizey,  der  Stadtvogt  und  Po- 
lizeylientenant,  mit  den  besoldeten  *  und  belehnten  ^ 
Tschanschen  und  Muteferrika«  die  Generale  der  Reite* 
rey,  die  ^amraerherren,  die  grossen  Ulema  und  Schei* 
che,  die  Stammverwandten  des  Propheten«  die  Herren 
des  Diwans  und  der  Kammer «  die  drey  Defterdare, 
der  Nischandschi  und  Reis  Efendi,  der  Reichsmarschall« 
die  beiden  Oberstlandrichter,  die  Welire,  der  Gross- 
wefir  und  Mufti  neben  einander ;  nach  dem  Grosswefir 
nnd  Mufti  zwey  und  dreyssig  Handpferde  des  Sultans , 
herrlich  geziemirt,  wovon  zwölf  mit  silbernen  juwelen- 
besetzten  Schilden;  der  Sultan  von  den  Helmen  der 
Peike  nmblitzt,  von  den  Reigerbnscben  der  Ssolake 
umschattet ;  den  linken  Steigbügel  halt  der  Oberststall- 
meister, den  rechten  der  Oberstkämmerer;  den  linken 
Zügel  der  zweyte  Stallmeister,  den  rechten  der  Träger 
der  heiligen  Fahne,  ums  Pferd  die  anderen  neun  Her- 
-ren  des  kaiserlichen  Steigbügels,  nähmlich  die  zwey 
ersten  Herren  der  kaiserlichen  Jagd ,  die  vier  ältesten 
Kämmerer  und  der  Obersttruchsess;  wann  der  Sultan 
vom  Pferde  absteigt ,  treten  an  die  Stelle  der  eilf  Her-r 
ren  des  kaiserlichen  Steigbügels  die  acht  Herren  der 
kaiserlichen  Achsel,  welche  den)  Sultan  unter  die  Ach- 
sel zu  greifen  berechtiget  sind,  nähmlich  sechs  Hof- 
ämter %  der  Aga  der  Janitscharen ,  der  Bostandschiba- 
schi,  und  wieder  der  Oberstkämmerer  und  die  beyden 
Oberststallmeister.  Von  diesem  hilft  ihm  der  Janitscha- 
renaga  vom  Pferde,  der  Grosswefir  und  der  Kiflaraga 
greifen  ihm  unter  die  Arme;  hinter  dem  Sultan  tragen 
zwey  Pagen  der  innersten  Kammer  zwey  Turbane  des 
Sultans,  die  Herrschaft  über  zwey  £rdtheile  und  zwey 


*)  Üle/elL  ^)  Geäükli,  S.  Osman.  SuaUverrtMone  nnd  StaoUTerwalr 
tunc  I.  S.  485,  nach  dem  TeKcbrrfatd«chi  Mohammed.  ")  Der  SUibfJ^r, 
TtCDokadari  ÜülLenddifr,  IbriKdar,  Hikiabd^r,  Berberbaacbi. 
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Meere,  das  Schutzrechl  über  die  zwey  heiligen  Stätten, 
Mekka  und  Medina,  anzudeuten,  sie  neigen  dieselben 
rechts  und  links;  um  den  Grass  des  Sultans  zu  geben, 
um  dem  Sultan  das  Nicken  mit  dem  Kopfe  zu  ersparen, 
nicken  die  Turbane  rechts  und  links  *.  Einer  der  Pagen 
der  innersten  Kammer  trägt  den  Schämel,  auf  welchem 
der  Sultan  zu  Pferde  steigt,  ein  anderer  die  Giesskanne 
zum  Waschen,  der  Chafinedar  wirft  Geld  aus.  So  ging 
der  Zug  zwischen  zwey  Reihen  der  Janitscharen,  wel* 
che  der  Sultan  selbst  grilsste,  eine  Ehre,  die  dem  Vol- 
ke nicht  ward.  Die  Janitscharen  grüssten,  den  Kopf  auf 
die  linke  Schulter  neigend,  zu  sagen,  dass  sie  denseU 
ben  auf  den  Bloch  zu  legen  bereit.  Vor  den  alten  Caser- 
nen  hielt  der  Sultan  an ,  um  vom  Hauptmanne  der  ein 
und  sechzigsten  Kammer  ans  den  Händen  des  Oberst« 
Schwertträgers  eine  Schale  Scherbet  zu  empfangen,  die 
Schale  ward  mit  Gold  gefüllt  zurückgegeben,  und  der 
Hauptmann  schlachtete  drey  Hammel  als  Dankopfer.  Au 
der  Moschee  Sultan  Mohammed^s  besuchte  er  das  Grab- 
mahl  des  Eroberers,  und  endlich  an  der  £jub*s  das  des 
Fahnenträgers  des  Propheten.  Der  Mufti  und  Vorsteher 
der  Emire  umgürteten  dem  Sultan  den  Säbel  ^,  und  in 
diesem  Augenblicke  wurden  vor  der  Moschee  fünfzig 
Hammel  mit  dem  frommen  Wunsche  geschlachtet,  „dass 
„sein  Gesicht  weiss ,  sein  Säbel  siegreich  sey.'^ 

Sultan  Mustafa  erliess  von  den  Gebühren  aller  Be«  KOndigungs^ 
lohnungsdiplome  und  Anstellungsdecrete ,  welche  bey  wOnsch^gs- 

Her  Thronbesteigung  erneuert  werden  müssen,  die ^""''^ilf*^- 
Hälfte  ^,  und  gab  den  Truppen,  den  wirklich   dienst-   besteigung, 
thuenden  ^  als  zur  Ruhe  gesetzten  %  zum  letzten  Mahle     Fertrag, 
das  Thronbesteigungsgeschenk,  das  seit  ihm  keiner  sei-  ^^^^'^^'^ 
ner  Thronfolger  gegeben.  Um  die  Thronbesteigung  zu 
künden,   wurden  die  gewöhnlichen  Schreiben  aii  die 
christlichen  Mächte  erlassen,   aber  nur  nach  Pohlen, 
Russland  und  Oesterreich  durch  besondere  Gesandte 

')  Moaradjea  d*Ohf«oii  p.  ia5.  ^)  Nicht  der  Scheich  der  Derwische, 
Mewiewi,  wie  Androossi  Constantinopie  et  Boapore  p.  a,  irrig  meldet;  eben 
so  irrig  ist  er  mit  Mouradjea  d*Ohison,  dass  sieb  diese  Geremonie  erst  von 
Mohammed  il.  herschreibe.  ^)  Wastif  S.  97.  ^)  Rschkindschi.  So  heissen 
auch  die  neuen  r«>p;elmassigen  Truppen  S.  Mahmad's  «)  Mutekaidin  »  d.  i. 
3iUenden.   Waaaif  S.^gS. 
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überbracht ;  nach  Warschau  durch  Hohammedpascha , 
nach  Petersburg  durch  den  Secret'är  (Mustermeister) 
der  Tschausche,  Osman  Efendi,  nach  Wien  durch  den 
Vorsteher  der  Kammer  der  kleinen  frommen  Stiftun- 
gen *f  Resmi  Ahmed  Efendi,  übersendet.  Von  diesen 
dreyen  der  ausgezeichnetste  Resmi  Ahmed,  den  wir 
als  Staatsmann  und  pragmatischen  Geschichtschreiber 
noch  mehr  als  einmahi  wiederfinden  werden.  Er  war 
von  griechischer  Abkunft  aus  Retimo  und  hatte  seine 
Muttersprache  nicht  vergessen ;  er  hatte  eine  Tochter 
des  grossen  Reis  Efendi  Mustafa  Taukdsohi  zur  Frau « 
deren  Schwester  die  Gecnahlinn  des  sehr  reichen  Be- 
kir,  welcher  nach  dem  Tode  des  mächtigen  Kiflaraga  , 
'die  demselben  durch  Schuldschein  für  den  F^U  zu  ver- 
leihender Reis-Stelle  versprochene  Summe  hatte  zahlen 
müssen f  ohne  das  Amt  zu  erhalten,  welcher  aber  den- 
noch später  Minister  des  Aeusseren  und  des  Inneren 
geworden  war.  Die  ausserordentliche  Sendung  wurd^ 
von  Seite  Oesterreich*s  und  Pohlen*s  nur  durch  neue 
Beglaubigungsschreiben  für  ihre  schon  zur  Thronbe- 
steigung S.  Osman^s  geschickten,  und  noch  zu  Constan- 
tiaopel  befindlichen  Gesandten,  nahmlich  den  Grafen 
Mniczek  von  Seite  Russland*s,  erst  zwey  Jahre  später 
durch  den  ausserordentlichen  Gesandten  Fürsten  Scha- 
chowski  übergeben,  und  den  Freyherrn  von  Schwach- 
heim erwiedert;  die  Gliickwünschungsschreiben  Nea- 
pers  und  Schweden*s  wurden  von  den  Gesandten  Graf 
Ludolf,  Celsing,  die  Frankreich*s,  England*s,  Yenedig's 
von  den  Bothschaftern  Vergennes,  Porter,  Foscari  (der 
letzte  der  Nachfolger  des  Bailo  Dona)  übergeben  ''; 
keiner  von  diesen  Gesandten  und  Bothschaftern  eine 
neue  Erscheinung,  wie  der  dänische  Gesandte  Gähler, 
welchem  es  endlich  nach  dreyjährigem  Aufenthalte  ge- 
^.  Qct.  1756.  lungen  war,  den  ersten  Freundschafts-,  Schifffahrts- 
und Handelsvertrag  zwischen  Dänemark  und  derPfor«- 
te  abzuschliessen  und  auszuwechseln,  und  die  Geschen- 
He,  welche  zwey  von  Lützow  befehligte  dänische  Kriegs« 
schiffe  überbracht,  zu  übergeben.  Boy  seiner  Antritts 

•)  KiUtchuk  Swkaf,  Watiif  S.  99.  ^)  Schwtchheim's  Bericht  St.  & 
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aadienz  als  ausserordentlicher  Gesandter  erhielt  er  aber 
nach  der  neu  von  S.  Osman  eingeführten  Ordnung  der 
Gallakleider  keinen  Zobelpelz,  sondern  nur  einen  Kaf- 
tan  ^  Das  Werkzeug,  wodurch  Gähler  nach  so  langen 
Unterhandlungen  endlich  seinen  Zweck  erreicht  hatte, 
war  der  Oberstlandrichter  Anatoli^s  und  Imam  des  Sul«* 
tans,  Osman  Molla,  der  Schwiegersohn  des  obenger 
nannten  Bekir  Riaja,  ein  äusserst  einflussreicfaer  und 
geschärtumtreibender  Charakter,  den  Gähler  mit  hun- 
dert Beuteln  erkaufte.  Bey  einem  Gastmahle,  das  er 
gab  ^^  fanden  sich  auch  Ibrahim  (der  &ohn  des  ungari- 
schen Renegaten,  ersten  Directors  der  Druckerey)  und 
Sulelmanbeg  der  Mailänder,  der  angenommene  oder 
natürliche  Sohn  Bonneval'S ,  ein ,  welche  in  den  zwölf 
letzten,  seit  Bonnevars  Tode  verflossenen  Jahren,  noch 
immer  Unterlänfer  des  Pfortenverkehrs  mit  europäi« 
schen  Gesandten.  Schwachheim*s  vorzüglichstes    Ge* 
schäftwar  die  Erwirkung  eines  Fermans  an  den  Dei  von 
Algier  für  den  kaiserlichen  Consnl  Kersch,  welchen  die 
Algierer  bey  Gelegenheit  eines  feindlichen  UeberfaUes 
auf  Tanis  von  dort  gefangen  weggeführt  ^  Des  Gross- 
wefirs  erster  Kammerdiener  ^  ging  zu  diesem  Ende  als 
Commissär  ab.  Bald  nach  S.  Osman  war  zu  Rodosto 
das  Haupt  der  ungarischen  Rebellen,  Czaki ,  gestorben, 
Freyherr  von  Zai ,  der  älteste  Bruder  des  Grafen  Col* 
loniz,  der  an  seine  Stelle  trat,  starb   ebenfalls  drey- 
zehn  Monathe  hernach,  und  die  Vorsteherstelle  über- 
nahm der  Siebenbürger  Mikics  ^  Einige  Monathe  vor 
Csaki  war  der   in  französischen  J)iensten  als  Briga- 
dier stehende  Ungar  Tott  gestorben,  dessen  Sohn  der 
Schreiber  der  berüchtigten  Memoiren  ^.  Die  Stellung 
der  europäischen  Minister  an  der  Pforte  war  seit  dem  <•  May  1756. 
Schutzbündnisse  Oesterreich's  und  Frankreich*s,  und  16. Janq.  1757. 
seitdem  acht  Monathe  hernach  dagegen  zwischen  Eng- 
land und  Preussen  abgeschlossenen  Bündnisse  ganz  ge* 
ändert.  Die  Einstreuungen  uiid  Unterbauungen  der  eng- 

")  Schw.ichheim's  Baricht  St.  R.  ^)  Eben  dn.  «)  Eben  da.  ^)  Basc^ 
Uchokadar,  *)  Schwachheim's  Bfiricht.  0  D^f  Y^ter  Peyiaonel'a  war  gleich^ 
xeitig  mit  Detalleurs,  gest.  1755. 
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lischen  Minister  lieFea  nun  in  entgegengesetzten  Rich- 
tungen.^ Porter  begann  die  Pforte  gegen  Oesterreich 
und  Frankreich'  zu  hetzen,   und  arbeitete  vorzüglich 

at.  Mavs  i757durch  Ipsilanti^deu  Arzt  des  GrosswefirsRaghib ;  Schwe- 
den mit  Frankreich  verbündet ,  erklärte  t  dass  der  Kö- 
nig, trotz  seiner  nahen  Verwandtschaft  mit  I^reussen, 
andern  neu  ausgebrochenen  Kriege  keinen  Antheil  neh- 
men, sondern  den  westphäliscben  Frieden  aufrecht  er- 

8.;J*'nii.  1757.  halten  wolle  ■.Obreskoff  eröffnete  der  Pforte  durch  eine 
Eingabe,  dass  die  Kaiserinn  einen  Theil  ihrer  Truppen  zu 
Gunsten  Pohlen*8  und  Oesterreich*s  marschfertig  ge- 
macht, und  dass  dieselben  mitEinverständniss  Pohlen*s 
durch  die  nördlichen  Länder  der  Republik  ziehen  wür- 
den, womit  die  Pforte  wohl  zufrieden.  Das  Jahr  darauf 
erwiederte  sie  seine  Beschwerden  über  die  Noghaien 
durch  schriftliche  Erklärung,  dass  derTartarchan  befeh- 
ligt sey,  die  Noghaien  mit  Gewalt  zu  Paaren  zu  treiben, 
und  daSs  ihm  zu  diesem  Zwecke  die  Paschen  von  ^s- 
sow,  Bender ,  Chocim  und  Ssofia  zugeordnet  seyen  ^. 

August  1758.  Raghib,  unter  dessen  Ministerium  als  Reis  Efendi  der 
erste  Anwurf  eines  Vertrages  niit  Preussen  gemacht , 
aber  abgelehnt  worden ,  war  demselben  nichts  minder 
als  abhold.  Der  prenssische  Unterhändler  Hauden ,  ge- 
nannt Rexin,  kam  hernach  nach  Smyrna,  wo  sich  auch 
ein  anderer  preussischer  Emissär,  Nahmens  Varennes, 
befand.  Hauden  war  mit  förmlicher  Vollmacht  zur  Ab- 
Schliessung  eines  Freandschaftsvertrages  versehen,  und 
Ueberbringer  eines  Glückwünschungsschreibens  des 
Königs  zur  Thronbe«iteigung  Sultan  Mustafa*s  ^.  Vor 
der  Hand  konnte  er  mit  dem  Gegenstande  seiner  Sen- 
dung nicht  durchdringen,  auch  wurde  ihm  im  grössten 
Geheimnisse  nach  Constantinopel  zu  kommen  erlaubt. 
Lange  verfolgten  Vergennes  und  Schwachheim  verge- 
bens seine  Spuren ,  bis  sein  Aufenthalt  endlich  durch 
einen  seiner  Bedienten,  einen  Sachsen,  den  er  miss- 
handelt hatte,  und  der  seinen  Herrn  gar  beschuldigte, 

■)  SchwaohheimV  Bericht  vom  Febr.  lySS.  ^)  Schwachheim'«  Bericht. 
?)  Die  UebersetsuDg  Her  Vollmacht  des  Schreibens  atit  dem  Türkischen 
ins  Italienische,  mit  dem  patum  i5.  OBchemafiul-ewwel  1170  (5.  Febraar 
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da88  er  ihn.  um  das  Geheimniss  so  besser  za  bewah- 
ren,  vergiften  wolle,  verrathen  ward  ■.  Der  Grosswe» 
fir  Raghib,  als  ihm  der  österreichische  Dolmetsch  die 
Entdeckung  mittheilte,  änderte  weder  Miene,  noch  Spra«^ 
che,  und  sagte  bloss:  es  sey  gar  nichts  daran.  Er  war 
durch  sein  vieljähriges  Ministerium  als  ReisEfendi  und 
noch  m»ltT  durch  seine  Statthalterschaft  in  Aegypten,  wo, 
um  die  Bege  der  Mamluken  sicherer  auf  die  Schlacht- 
bank zu  locken,  die  Statthalter  von  jeher  trefBich  heu- 
cheln mussten,  in  alle  Künste  u;idurchdringlicher  Ver- 
stellung tief  eingeübt.  Raghib  unterzog  der  erste  sei* 
ner  Aufmerksamkeit  den  Missbrauch«  welchen  Geldgier  . 
der  europäischen  Gesandten  mit  den  Beraten,  d.  i.  den 
Schutzbriefen  ihrer  Dolmetsche,  trieb,  indem  sie  die- 
selben an  Raja  verkauften,  und  eine  Verordnung  dea 
Grosswefirs  an  den  Reis  Efendi  verboth  diesen  Miss- 
brauch ^.  Ein  Jahr  darauf  rügte  er  den  Missbrauch  der 
Europäer,  die  mit  Töchtern  der  Raja  verheirathet,  oder 
Besitzer  von  liegenden  Gründen,  was  nicht  in  der  Re- 
gel der  Verträge;  ein  Befehl  an  den  Woiwoden  von 
Galata  trug  ihm  auf,  das  Verzeichniss  derselben  auf- 
zunehmen und  einzureichen  ^« 

Um  die  Veränderungen  und  Begebenheiten  von  Ra-  ^«''  ^ußi, 
ghib*s  Grosswefirschaft  im  Zusammenhange  zu  ordnen, «cAa,  ä^^ 
beginnt  die  Erzählung  hier  nicht  erst  mit  der  Thron-   "sfut'^fur 
besteigung  S.  Mustafa*s ,  sondern  zehn  Monathe  früher  ä!^''*"*!!^* 
mit  Raghib*s  Antritte  des  höchsten  Reichsamtes.   Zu- 
erst wurden  die  Kammern  der  Adschemoghlan,  d.i.  der 
Janitschareurecruten,  welche  mit  den  alten  Casernen 
der  Janitscharen  abgebrannt,  wieder  hergestellt  ^.  Die 
Stelle  des  abgesetzten  Defterdars  Ahmed  erhielt  Hali- 
mi,  so  eben  aus  der  Verbannung  zurückberufen  ^  Der     *" 
Mufti  Dürrifadd  wurde  abgesetzt,  der  alte  Damadfade 
Feifullah  zum  zweyten  Mahle  mit  dem  weissen  Pelze *^-  Dschem,^ 
des  Scheichs  des  Islams  bekleidet  ^.  Der  constantinopo-  i8.Febr!!757. 

■)  Dos  Schreiben  des  Bedienten  bey  Schwachbeim'j  Bericht.  ^)  Boja- 
midi  de«  GroKswefiri  vom  19.  Rebiul-achir  117a  (ao.  Oecember  1758)  bey 
Scbwacfabeim's  Bericht.  ^)  Comandam^nto  al  voivoda  di  GaUta  aq.  Mo- 
barreni  1173  (aa.  Settemhre  ij5g),  ^)  Waif if  S.  89.  *)  Derselbe  S/90.  ^;  Der- 
aeibo  S.  91. 
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liUnitche  Kaimaham  Alipascha  ging  all  Statthalter  nach 

Aegypten ,  Alipascha  der  Doctorssohn,  der  dreymahli- 

ge  Grosswefir,  welchen  Raghib  hochschätzte  und  ehr« 

tei  erhielt  die  Erlaubniss,  Aegyptea  zu  verlassen,  und 

wo  es  ihm  immer  beliebe,   in  Klein -Asien  zu  landen. 

Sein  Nachfolger  war  Seadeddinpascha^Üer  Reis  Efen- 

***  ^.!!?*^***  di  Auni  mtisste  dem  Eidam  des  Reis  Mustafa  weichen« 
1 170.        •  . ' 

iuApriii757.  dem  reichen  Ebubekr,  welcher  schon  so  lai^ge  durch 
Umtriebe  und  Geld  ufn  diese  Stelle  gebuhlt. 'Auf  diese 
Aenderungen  beschrankte  sich  Raghib^s  Thätigkeit  un- 
ter der  Regierung  S.  Ösman^s,  er  trat  leise  auf,  weil 
er  den  überaas  heftigen  und  doch  schwachen,  ungedul- 
digen und  stets  nach  Neuerungen  gierigen  Charakter 
des  Sultans  ^,  und  den  grossen  £influss  des  übermäch- 
tigen  Kifiaraga  'Ahmed  Abukuf  wohl  kannte.  Wirk- 
lich hatte  er  in  den  letzten  Tagen  der  Krankheit  S.  Os- 
man^s,  und  als  schon  alle  Hoffnung  der  Wiedergene- 
sung aufgegeben  war,'  schon  den  damahligen  Kaima- ^ 
kampascha  AH«  den  Sohn  Kell  Ahmedpascha*s,  zum 
Grosswefir  bestimmt,  und  Raghibpascha  wurde  unter 
dem  Yorwande  wichtiger  Berathung,  in  der  Thai  aber 
in  der  Absicht,  ihm  das  Siegel  abzufordern,  ins  Serai 
berufen.  Der  Secretar  des  Kifiaraga,  Ibrahim,  gab  dem 
GrossweTir  darch  ein  Rillet  von  der  über  dessen  Haup«" 
te  schwebenden  Gefahr,  zugleich  aber  von  dem  näch- 
sten Ableben  des  Sultans  Kunde,  welcher  nicht  die 
Nacht  überdauern  würde.  Raghibpascha  geht  auf  der 
Stelle  allein  und  verkleidet  aus;  einige  Minuten,  nach- 
dem er  die  Pforte  verlassen,  erscheint  der  Kiaja  der 
Baitadschi,  den  Grosswefir  zu  rufen;  der  Kifiaraga  ver- 
drüsslich  befiehlt  dem  Kiaja,  den  Grosswefir  aufzufin*«» 
den,  wo  er  immer  sey  und  ins  Serai  zu  bringen.  Der 
tCiaja  macht  wiederhohlte  Runden  durch  die  Stadt,  oh-« 
ne  den  Grosswefir  zu  finden^  fast  mit  sinkender  Nacht, 
eben  als  die  Nachricht  von  des  Sultans  Tod  verlaufet, 
^Ssaf.  T171.  erscheint  Raghib  wieder  an  der  Pforte,  durch  den  neuen 

7.  Nov.  17^7.  Sultan  in  voller  Machtvollkommenheit  bestätigt.  Acht 

•)  WiMtf  S.  gt.   >>)  Bmpwrli  ntüitjoible,  impaiieni  el  curittix  ä  tex^  - 
eis,  Tott.  m^m.  I.  p.  tSv 
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Tage  bernach  wurde  der  Kiflaraga  abgesetzt,,  seme^ 
Stelle  dem  ersten  Vertrauten  des  Sultans,  Beschir,  ver- 
liehen *.  Mit  dem  Kiflaraga  wurde  auch  der  Secretär 
desselben  aus  demSerai,  mit  der  Beförderung  alsMew* 
knfatdschi,  entfernt,  weil  der  neue  Kiflaraga  von  den    > 
letzten  Umtrieben  seines  Yorfahrs  wohl  unterrichtet, 
wiewohl  ein  Freund  Baghib*s,  dennoch  nicht  sein  Ver- 
trauen dem  Geheimschreiber  schenken  konnte,  welcher 
das  Geheimniss  des  Serai  verrathen*  ^,  Der  bisherige 
Wärter  des  Tischtuches,  Hamfaaga,  ward  Silihdar,  der 
Kapudanpascha ,  welchen  der  vorige  Kiflaraga  zur  hö- 
heren Stelle  des-Beiches  bestimmt  hatte,  verlor  die  sei* 
nige,  und  ward  mit  Einziehung  seines  Vermögens  nach 
Stambio  ^erwiesen  ^.   Der  Tschauschbaschi,  der  Bo«»9.«fM/.  1171. 
standschibaschi,  der  Oberstk'ämmerer^  mehrere  WeHre'*'    °^'  '^  '' 
Statthalter  wurden  geändert  ^,  und  de;r  Kopf  des  letz- 
ten KiOaraga  fiel  aus  folgendem  Anlasse.  Im  Ue)[)ermn- 
the  seiner  Vollgewalt  hatte  er  die  Absetzung  des  Füh- 
rers der  Pilgerkarawane  Esaadpascha  bewirkt,  und  die- 
se Stelle  sowohl,  als  die  des  Dscherdedschi ,  d.  i.  Le« 
bensmittel-Commissärs  der  Karawane,  ganz  unbekann- 
ten Leuten ,  seinen  Geschöpfen ,  verliehen«  Die  Folge 
war,  dass  die  Araber  Beni  Harb,  um  die  Absetzung  des 
vorigen  Emirol-hadsch  zu  rächen ,  die  Pilgerkarawauo 
dreyssig  Stunden  von  Maan  ®  anfielen  und  plünderten* 
Diese  üble  Nachricht  war  schon  einen  Monath  vor  dem 
Tode  S.  Osman*s  zu  Constantinopel  eingetroffen,  von 
dem  Kiflaraga  dem  Sultan  verheimlicht  worden.  Jetzt  i>«  fiehiui^ 
wurde  dieselbe  nach  und  nach  bekannt,  und  als  am  14. iSo?.  1757. 
Geburtsfeste  des  Propheten  nicht  wie  gewöhnlich  der 
Muschdedschi ,    d.  \.  der  Ueberbringer   der  Freuden- 
kunde, der  glücklichen  Bückkunft  der  Pilgerkarawa- 
ne,  nach  Damaskus  eintraf,  und  das  Volk  laut  murrte,    i5.  /refti«^ 
wurde,  dasselbe  zu  beschwichtigen,  der  Kopf  des  V^it-  ^y^ow.^l^y. 
Uraga  mit  dem  Befundzettel  ausgesetzt;  ^^Diess  ist  der 


lif  S.  97.  ^)  Vetabo ,  aui  Cereris  sacrwn  vulgär Ü  areanae ,  tub 
abibuM.  Hör.  III.  a.  •)  \YMtif  S.  <)S.  •>)  Die  Listen  S.  98  und  99. 
lieber  als  in  Waitif  m  der  Geicbichle  Sia}i'f ,  det  Sohnes  Ha- 


•)  Wasii 
Widern  Sit  trabibut. 
•)  l)mstandli< 

kimfade  Alipascba  »  Bl.  i5o,   dessen  V«Ur  mit  der  geplünderten  ILarawaue' 
der  P^l^rsehaft  nacii  Mekka  gezogeo. 
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^Lohn  derjenigen,  welche  die  Ursache  des  Verderbens 
y^moslimischer  Pilger"  MnderVersammlnng  der  ersten 
^lema,  des  Mufti,  des  Oberstlandrichters  Rumili*S|  Mo- 
hammed Ssalih,  des  Oberstlandrichters  AnatoIi*s,  Aas- 
sini Ismail,  der  vorigen  Oberstlandrichter  Ramili*s  nnd 
Anatoli's,des  Richters  von  Gonstantinopel  und  des  Vor- 
stehers der  Emire,  der  Generale  der  Trappen  in  des 
Sultans  Gegenwart,  war  die  Hinrichtung  d€rch  Fetwa 
gerechtfertiget  worden.  Der  Sultan  nahm  hierauf  selbst 
das  Wort,  ernannte  den  Tschetedschi  (Befehlshaber  der 
Plänhler)  Abdullahpascha  z3m  Emirol-hadsch,  und  der 
ReisEfendi  las  das  Ernennungsdiplom  vor.  „Ichweiss,^ 
sagte  der  Sultan ,  „dass  die  Geschäfte  der  beyden  hei- 
„ligen  Stätten  im  Gedränge,  ich  weiss,  dass. dieselben 
„ein  mir  von  Gott  anvertrautes  Unterpfand,  für  dessen 
y,£rhaitung  ich  sorgen  werde,  nnd  wenn  ich  den  gol- 
„denen  Ring  von  meinem  Finger  in  die  Münze  geben 
„müsste"  ^.  Die  mündliche  Aeusserung  war  dieVorläu- 
ferinn  eines  kaiserlichen  Handschreibens,  wodurch  Un- 
tersuchung und  Regulirung  der  Pachten  der  beyden 
Heiligthümer  befohlen  ward.  Seit  langem  war  darüber 
nicht  Buch  gehalten  ,  und  dieselben  waren  aus  Gunst 
und  BesUchung  an  Baitadschi,  Tschokadare  und  an- 
dere Hofdiener  umsonst  verliehen  worden;  jetzt  wur- 
den dieselben,  wie  andere  kaiserliche  Pachten,  genauer 
Buchhaltung  und  öffentlichen  Versteigerungen  unter-^ 
worfen.  Auf  die  Hinrichtung  des  Kiflaraga  folgte  auch 
die  seines  Schützlings,  des  Aga  der  Turkmanen,  den  er 
vom  Kamehltreiber  zu  dieser  so  wichtigen  Stelle  geho- 
ben, die  derselbe  aber  als  Dränger  missbraucht  hatte  % 
und  später  die  Hinrichtung  des  vormahligen  EmiroU 
hadsch  Esaad ,  weil  er  aus  Rache  die  Araber  zur  Plün- 
derung der  Karawane  aufgehetzt  haben  soll  ^« 
Sultan  Mu'  Durch  den  Sturz  des  Kiflaraga  in  seinem  Posten 

tch{//,  deiner  befestiget,  liess  Raghib  dic^  unschuldige  Herrscherey  de» 
Schwester    neueu  Sultaos  um  so  freyer  gewähren.  Die  letzte  Mass- 

Hochieii  mit  '         ^ 

Raghib,     regel  des  verstorbenen  Sultans  war  ein  Verboth  gewe- 

•)  Wassif  S.  loi.^  Schwachlieim*s  Bericht.  **)  WaisifS.  102.  •)  Derselbe 
S.  io€.  **)  Derselbe  S'.  116  und  117*- 
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Ben,  welches  denWeibern  das  nnnöthige  Ausgehen  und 
den  Besuch  öfFentlicher  Spaziergange  untersagt  %  die 
sie  nur  besuchten ,  um  zu  sehen  und  gesehen  zu  wer- 
den, und  die  Imame  der  Stadtviertel  hatten  die  gemes- 
sensten Befehle  erhalten ,  auf  die  ursprüngliche  Zucht 
des  Islams  und  des  Korans  zu  wachen,  welche  den 
Frauen  das  Haus  zu  hfithen  empfiehlt.  Der  erste  Selbst- 
herrscherbefehl  des  neuen  Sultans  war  verschärfte  Klei- 
derordnnng  der  Raja.  Der  griechische  und  armenische 
Patriarch  und  der  Oberrabbiner  wurden  zum  Tschausch- 
baschi  berufen,  und  denselben  die  genaueste  Beobach- 
tung der  von  dem  Gesetze  des  Islams  den  Nichtmos- 
limen  auferlegten  unscheinbaren  Kleidung  unter  den 
schärfsten  Strafen  zur  Pflicht  gemacht  \  Im  Ganzen 
war  Mustafa  übrigens  menschlich,  mild  und  freygebig. 
Gleich  bey  seinem  Regierungsantritte  hatte  er  durch  den 
Reis  Efetidi  allen  fremden  Ministern  erklären  lassen, 
das  schönste  Geschenk,  welches  die  ihm  zur  Thron- 
besteigung glückwünschenden  Gesandten  bringen  könn- 
ten, seyen  befreyte  moslimische  Sclaven  ^,  und  er  gab 
grosse  Summen,  um  Alle,  die  wegen  Schulden  einge- 
sperrt, mit  Bezahlung  derselben  ans  dem  Kerker  zu  be- 
freyen  ^.  Er  besuchte  das  Arsenal,  besah  die  Magazine 
der  Werften,  und  sandte  dann  dem  Grosswefir  zwanzig- 
tausend Piaster  in  Ducaten,  zur  Yertheilung  unter  die 
Capitäne  der  Flotte  und  übrigen  Beamten  der  Admi- 
ralität ®;  er  wohnte  der  Feyerlichkeit  bey,  womit  ein 
schon  seit  acht  Jahren  auf  dem  Stapel  liegender  Drey- 
decker  mit  dem  Nahmen  Meerschloss  ^,  und  niit  dem  Se- 
genswunsche :  lieber  dich  Gottes  Hülfe !  ins  Meer  gelas- 
sen ward.  Mustafa  war  in  beständiger  Bewegung ,  bald 
zu  Pferd,  bald  zu  Schiff,  bald  in  feyerlichem  Reitauf- 
znge ,  bald  unerkannt  zu  Fusse  die  Gassen  der  Haupt- 
stadt durchstreifend.  Er  hatte  besonders  zärtliche  Nei- 
gung für  se'ine  Nichte  Chanumsultan ,  die  Gemahlinu 
des  Statthalters  von  Rumili,  nachmahligen  Kapudän- 

•)  Wattif  S.  gi.  >>)  Derselbe  S.  lod.  «)  Schwachheim't  B«rioht  <>)  Waa- 
•if  S.  io5.  •)  Eben  da.  0  Botsnul^hahrL  Wassif  S.  106. 
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pascha,  eine  schOne,  junge,  geistreiche  Prinzessinn,  die 
er  täglich  besuchte  *,  und  die  durch  ihre  Oberherr- 
schaft über  den  Sultan  auch  Einfluss  auf  die  Geschäf- 
te nahm.  Durch  sie  war  der  reiche  Bekir,  dessen  Frau 
eine  aus  dem  Serai  vc^rheirathete  Sclavinn  S.  Mahmnd*s, 
Reis Efendi, und  bald  darauf Kiaja  geworden;  doch  wie 
gewonnen,  so  zerronnen,  durch  seine  Frau,  durch  wel- 
che er  Reis  Efendi  und  Kiaja  geworden,  wurde  er  die- 
ser Stelle  wieder  entsetzt,  weil  die  Frau  ins  Serai  be- 
rufen, und  befragt,  wohin  vormahls  noch  unter  der  Re- 
gierung Sultan  Mahmud's  manche  Kostbarheiten  ver- 
&  Deo.  1757.  siecht  worden  seyen ,   darüber,  nicht  Auskunft  geben 
wollte  oder  konnte  ''•  Dem  Reis  Efendi  Bekir  war  nach 
ein  Paar  Monathen  Abdi,  der  strenge,  rücksichtslose, 
grobe,  hartnäckige  Moslim  gefolgt,  welcher  jetzt  durch 
den  bisherigen  Cabinetssecretär  des  Grosswefirs,  Mo- 
hammed Emin,  ersetzt  ward,  von  welchem  Wassif  ver- 
sichert, dass  seine  That  mehr  als  der  Mond  die  Finster- 
niss  durchschneidend,  sein  Rath  mehr  als  dasLoos  ent- 
ro.  Dschem.-  scheidend  ^  Sechs  Tage  nach  der  Absetzung  des  Reis 
ao!j&Dn.'! 75s.  Efendi  folgte  die  des  Mufti  Damadfade,  welcher  zum 
f6.  Dsehem,'  zweyten  Mahle  von  der  Mufti-Stelle  abgesetzt,  diesel- 
jO^JäoB.' 1758.be  dem  Ssalih  Mohammed  überliess.  Er  wurde,  wie  ge- 
wöhnlich an  der  Pforte  mit  Pelz  und  Pferd  beschenkt, 
wobey  ihm  der  Minister  des  Inneren  die  Zügel  hielt  \ 
Der  Sultan  berief  seinen  Schwager,  den  Gemahl  der 
Spltaninn  ßeineb,  den  kleinen  Mustafa,  auch  Sinek« 
d.  i.  die  Mücke,  beygenannt,  aus  Asien,  wo  er  fünfzehn 
Jahre  lang  als  Statthalter  herumgekagelt  worden  ^^ 
nach  Constantinopel,  und  verlieh  ihm  die  Nischandschi- 
Stelle  als  Wefir  der  Kuppel.  Seine  drey  und  vierzigjäh- 
rige Schwester,  die  Sultaninn  Aische,  vermählte  er  mit 
dem  Wefir  Silihdar  Mohammedpascha,  dem  Inhaber 
des  Sandschakes  Tii  hala,  mit  einer  Aussteuer  von  fünf- 
6.  Dsckem.'  tausend  Ducaten  ^,  das  Zwanzigstel  der  vormahligen 
,^^^^.V/5S.  Aussteuer  der  Sultauinnen  unter  S.  Suleiman  dem  Ge- 


*)  Schtraobheim's  Bericht.  ^)  Deatelben  Bericht  vom  Oi 
«)  Ejlker  min  W  kamr  tmfa  min  ti  kadn  Wamif  S.  loS.  ^)  8 
Bericht  yom  Febr.  175S.  ^)  Weiiif  S.  io5.  0  l^crselbe  S.  107. 
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aetzgeberi  das  Achtandvierzigstel  der  unter  Sultan  Mü- 
radlV. ,  mit  dem  Heirathsgute  eines  fdhrlichen  ägypti- 
schen Tributes  ausgeheiratheten  SultaninnKia,  der6e-> 
mahlinn  MelekAhlnedpascfaa's;  des  Sultans  ebenfalls drey 
und  vierzigjährige  Schwester  Ssaliba,  die  Witwe  des  als 
Befehlshabers  von  Oczakow  in  die  russische  Gefangen-  *'*  R^dsekth 
Schaft  abgeführten  Jahjapascha,  wurde  zum  Mer^)u]iah-3t.Mursi758. 
le  höchster  Gunst  dem  Grosswefir  Raghib  vermählt  *• 
Die  Verlobung  wurde  in  dem  Pallaste  der  Sultaninn   . 
bey  Ejub  vor  dem  Mufti ,  zwischen  dem  Kiflaraga  als 
Bestellten  der  Sultaninn  und  dem  Kiajabeg  als  Bestell- 
ten des  Grosswefirs  vollzogen.  Tags  darauf  sandte  de^ 
Grossweür  seiner   verlobten  Braut,  um  sich  um  das 
Wohlbefinden  derselben  zu  erkundigen,  zehn  silberne 
Schüsseln  mit  silbernen  Deckeln,  auf  silbernem  Tische^ 
eine  silberne  Tasse  mit  Zuckerwerk,  dreyssig  Tassen 
mit  Blumen  und  fünfzig  mit  Früchten ,  durch  den  Rot- 
tenmeister der  Thorwärter  ^.VierslehnTaffe  hernach  be-  ^-Schaaban 
gab  sich  die  Sultaninn  ohne  feyerlichen  Aufzug  ^  (weil  t^  Apnt  175s. 
sie  Witwe)  in  den  Pallast  des  Grosswefirs,  ihreVerschnit- 
tenen  in  ihren  täglichen  Tufbanen  und  ohne  Musik- 
capelle  ^.  Inner  des  Thores  das  Harems  bewillkommtö 
der  Grosswefir  die  Wagen  der  Sultaninn  Braut,  und 
begab  sich  alsogleich   wieder  in    seinen  Audieuzsaal« 
Mach  Sonnenuntergang  kam  nach  hergebrachtem  Ge- 
brauche  der  Kiflaraga,  um  die  verschämte  Braut  in  die 
Arme  ihres  Bräutigams  zu  führen.  Die  Hofsitte  will, 
dass  die  Prin^essinn  ihren  Bräutigam  sehr  ungnädig  mit 
Stolz  und  Wegweisung  empfange,  und  sich  kaum  wür- 
dige, ihn  anzusehen.  Nachdem  die  stumme  Scene  eini- 
ge Zeit  gedauert ,  steht  sie  plötzlich  mit  Unwillen  auf  ^ 
und  zieht  sich  in  ihr  inneres  Gemach  zurück;  diesen 
Augenblick  ergreifen  die  Verschnittenen,  um  deIhBräu« 
tigam  die  Pantoffeln  auszuziehen,  die  sie  auf  der  Schwel^ 
le  der  Thür  stehen  lassen.   Diese  Ceremonie  ist  von 
der  höchsten  Wichtigkeit ,  weil  dadurch  der  Bräutigam 
.  von  der  Herrschaft  des  Harems  Besitz  nimmt ,  dessen 

•)  Watfif  S.  110.  1>)  Kapidichäer  BulukbaiChi.  Wuiif  8.  tu.  0  Bikf 
HSm,  ^  BUa  M^hitrckane, 
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Zugang  dem  Manne  allein  gestattet  ist.  Die  Verschnit- 
tenen ziehen  sich  zurück,  der  Bräntigam  geht  in  das 
Innerste  des  Gemaches ,  wo  die  Prinzessinn  auf  dem 
Ehrenplatze  des  SofTa  sitzet.  Er  wirft  sich  ihr  zuFils« 
sen^  und  bleibt  mit  über  das  Kreuz  gelegten  Händen 
knien ,  ein  günstiges  Wort  der  ungnädigen  Gebiethe- 
rinn  schweigend  erwartend.  Sie  sagt:  „Bring*  mir  Was- 
„ser  !^  er  reicht  es  kniend ,  und  fleht  zugleich  um  die 
Gnade,  dass  sie  den  Schleyer  aufzuschlagen  geruhen 
möge.  Dieser  ist  mit  Blumen  und  Juwelen  gestickt,  und 
die  mit  Gold  und  Perlen^ dnrchflochtenen  Haare  hängen 
in  sieben  Flechten  zur  Erde.  Kaum  hat  sie  das  Wasser 
gekostet,  so  bringen  die  Sclaven  zwey  Schüsseln,  in 
deren  einer  zwey  gebratene  Tauben ,  in  der  anderen 
candirter  Zucker,  die  sie  auf  niederen  Tischen  mitten 
im  Zimmer  niedersetzen ;  der  Bräutigam  fleht  instän- 
digst ,  dass  die  Braut  davon  kosten  möge ,  sie  antwor- 
tet hoch  und  stolz :  „Ich  mag  nicht  ;^  der  Bräutigam  in 
Verzweiflang ,  nimmt  zu  anderen  Mitteln  Zuflucht ,  um 
die  Unerbittliche  zu  besänftigen.  Er  ruft  die  Eunuchen, 
welche  reiche  Geschenke  zu  ihren  Füssen  ausschütten. 
Hiedurch  zahm  gemacht,  erlaubt  die  erhabene  Braut, 
dass  der  Bräutigam  ihr  unter  die  Arme  greife,  und  sie 
nach  Hofsitte  zum  Tische  führe.  Er  reicht  ihr  ein  Stück 
gebratene  Taube,  und  sie  steckt  ihm  ein  Stück  candir- 
ten  Zucker  in  den  Mund.  Die  Tafel  wird  aufgehoben, 
sie  nimmt  ihren  Sitz  wieder  auf  dem  Soffa,  die  Eunu* 
eben  treten  ab,  sie  bleiben  eine  Stunde  allein,  während 
derer  die  Hofsitte  nnr  die  ceremojiienvollste  Unterre- 
dung erlaubt.  Der  Sultan  begibt  sich  aus  dem  Harem 
in  den  Audienzsaal,  wo  er  die  Glückwünsche  derWe- 
fire  und  Grossen  empfangt,  die  der  Sultaninnen  im  Ha- 
rem. Musik,  Tanz,  priapeische  Schattenspiele  verkür- 
zen die  Nacht.  Endlich  wünscht  die  Sultaninn  ermüdet 
zu  Bette  zu  gehen,  die  Gesellschaft  begibt  sich  nach 
Hause.  Die  erste  Sclavinn,  von  einem  Verschnittenen 
begleitet,  bringt  dem  Bräutigam  Kunde,  dass  die  Braut 
zu  Bette.  Er  stiehlt  sich  ins  Schlafgemach ,  entkleidet 
sich  im  Stillen,  naht  sich  kniend  den  Füssen  der  Braut, 
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die  er  sanft  berührt  nnd  küsst ,  und  wenn  sie  diess  gat- 
willig  leidet,  weiter  hinauf  rückt,  in  den  Besitz  der  gu-  ' 

ten  oder  schlimmen,  ihm  von  der  höchsten  Gnnst  des 
Sultans  angewiesenen  Prinzessinn.  Den  folgenden  Tag 
geht  der  Bräutigam,  von  Staatsbeamten  nnd  Hofwürden 
begleitet  ^  ins  Bad ,  der  Tag  heisst  der  Tag  der  Schafs- 
fusse  * ,  weil  dem  Neuvermählten  bey  seiner  Rückkehr 
aus  dem  Bade  eine  Schüssel  mitSchafsfässen  aufgesetzt 
wird.  Am  dritten  Tage  sendet  der  Sultan  seinem  Eidam  ^ 

oder  Schwager  eine  eiserne  Keule,  zum  Befugniss,  die 
Braut  damit  todt  zu  schlagen,  wenn  sie  ihm  am  dritten 
Tage  noch  nicht  die  Rechte  des  Gemahls  eingeräumt 
haben  sollte.  Die  Geschichte  erwähnt  keines  solchen 
Martyrtodes  ^ ,  auch  ist*s  glaublich ,  dass  die  drey  und 
vierzigjährige  Sultaninn  Witwe,  Braut  des  Grosswefirs 
Raghib,  bey  ihrer  zweyten  Hochzeit  sich  minder  stren- 
ge^ als  bey  der  ersten,  an  bräutliche  Verschmähung  ge- 
halten ,  und  dem  sechzigjährigen  Bräutigam  das  Ce- 
ren^oniel  der  Kriecherey  von  den  Sohlen  hinauf  er- 
spart habe. 

Die  gute  Wirkung  der  von  Raghibpascha  angeord-  Zurpkkunß 
neten  genauen  Buchhalterey  der  zum  Unterhalte  Mek-  ten  und  Ge- 
ka*s  und  Medina*s  bestimmten  Pachten  zeigte  sich  bald  ^^^  Docton- 
durch  die  Einlieferung  .eines  Ueberschusses  von  tau-  'oA»«  Torf. 
send  Beuteln  in  den  kaiserlichen  Schatz,   wofür  der 
Grosswefir  mit  einer  Kapanidscha  von  Goldstoff  über 
schwarzen  Zobel  ausgeschlagen  bekleidet  ward  ^ ,  eine 
seit  Sultan  Ahmed  III.  unerhörte  Auszeichnung  eines 
Grosswefirs  oder  sultaniachen  Schwagers.  Mehrere  ho* 
he  Staatsbeamte  erhielten  die  Erlaubniss,  aus  den  Oer- 
tern  ihrer  Verbannung  wieder  nach  Constantinopel  zu 
kommen,  als  der  starre  Reis  Efendi  Abdi  von  Brusa, 
der  vorige  Defterdar  Halimi  von  Kallipolis,  der  vor* 
mahlige  Riaja,  der  grobe  Welieddin  von  Retimo  ^ ;  ande- 
re Werir,e  nnd  Staatsämter  wurden  geändert  ^  Der  Sul- 
tan besuchte  von  seinem  Sommerpallaste  Karaagadsch 

*)  PaUchaguni ,  H.  i.  PaUchentag.  b)  O^manitche  Staataverfassan^  nnd 
StaataverwaltuD};  I.  S.  476  a.  f,  von  der  Vermährung  der  Prinzessinnen. 
*)  Waasil  S.  io(^  ^}  Derselbe  S.  112.  *)  Die  Liste  S.  iia  und  114. 
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(Schwarzbaum) ,  am  Ende  des  Hafens ,  die  Wasserlei^ 
langen  von  Bujukdere  und  Belgrad  *•  Da  2u  Adriano- 
pel das  kaiserliche  Serai  in  dem  grossen  Erdbeben  vor 
fünf  Jahren  gewaltig  beschädiget,  seitdem  nicht  mehr 
hergestellt  worden  war,  wurde  der  vorige  Kiajabeg  Ju^* 
auf  und  Ahmed  Efendi  mit  einer  Summe  von  funfzig<r 
tausend  Piastern  und  zweytausend  Arbeitern  zur  Wie- 
derherstellung desselben  abgeordnet  ^i  dafür  wurden 
in  dem  Serai  zu  Galata  Ersparungen  gemacht,  eine  der 
drey  Kammern  der  dortigen  Baltadsohi,  die  jährlich 
«  sechs-  bis  achthundert  Beutel  Geld  kostete,  aufgehoben, 
und  ins  alte  Serai  eingetheilt  ^.  Es  wurden  wieder  So- 
Iota,  d.i.  Kettenthaler,  geprägt  t,  woraus  man  schloss, 
dass  eine  Sultaninn  guter  Hoffnung,  denn  seit  Sultan 
Ahmed,  welcher  di;irch  solche  Prägung  die  häufigen 
Schwangerschaften  seines  Harems  verherrlichte,  waren 
keine  geprägt  worden ;  die  jetzigen  wurden  um  einige 
zwanzig  Para  schlechter  als  die  vorigen,  zu  dem  Gehal* 
te  von  drey  Siebenzehnern,  ausgemünzt  ^.  Der  Statt- 
halter von  Siwas,  Sarelifade  Feifullah,  trieb  eine  Rotte 
von  ein  Paar  tausend  Lewenden  Strassenräubern  zu 
Paaren,  welche  die  Gegend  umErferum  und  Tschorum 
unsicher  gemacht  ®;  hiedurch  verdiente  er  den  dritten 
Rossschweif,  welchen  auch  der  Kiaja  Minister  des  In- 
neren ,  Mohammed  von  Achiska  ^  und  der  Oberstst^ll- 
meister  Huseinaga^,  beyde  aus  Gunst  des  Grosswefirs 
erhielten.  Der  letzte  war,  als  Raghib  Statthalter  von 
Rakka,  Statthalter  von  Mardin  gewesen,  und  kannte 
genau  die  Statthalterschaften  von  Rakka,  Roha  und 
Mardin,  wesshalb  er  als  Statthalter  nach  Rakka  ging, 
dessen  Einwohner  ihren  letzten  mit  Gewalt  vertrieben 
hatten  K  Jetzt  kehrten  die  Gesandten  Resmi  Ahmed 
und  Osman  Efendi  von  Wien  und  Warschau  zurück,  und 
erstatteten  schriftlichen  Bericht  ihrer  Gesandtschaft  \ 
Der  erste  merkwürdig  wegen  der  Ansicht  österreichi- 
scher und  preussischer  Politik ,  der  Charakteristik  der 

*)  Wagsif  S.  117.  ^^  Schwachheim's  Bericht.  ^)  Desteiben  Bericht  vom 
Jinner  1^59.  ^)  Desselben  Bericht  vom  September  1758.  ^)  Wessi f  S.  118, 
^)  Derselbe  S.  117.  B)  Derselbe  S.  119.  ^)  Eben  da.  *;  D9r  Bericht  Resifif 
4hmed't  ß.  120— iSi,  det  po|ii|scben  S.  i38— i/J}. 
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■ 

BewobnerWieii*s,Qn(l  der  dieselbe  beschliessenden  Be- 
tracbtnng.  Nacbdem  er  unter  dem  Titel :  Bündige  Beschrei- 
bung TViens  %  den  Calenberg  aU  den  alemanischen,  die 
Wien  alt  Widin ,  und  den  Prater  als  Stadtgut  ^  aufge* 
fährt,  sagt  er  von  der  Lebensart  der  Bewohner,  „dass,  da 
ndie  Grossen  und  Reichen  bis  in  den  hellen  Tag  schla« 
„fen,  um  zwöIFUhr  zu  Mittag  essen,  Nachmittag  wieder 
fressen,  dann  im  Wagen  spazieren,  in  die  KomOdie  und 
ifOpera,  dann  mit  Windlichtern  in  Gesellschaft  fahren, 
^und  zu  Nacht  essen ,  und  dass ,  da  sie  Tag  und  Nacht 
„nichts  als  Spiel  und  Unterhaltung  sLi.:en,  es  klar,  war* 
lyUm  sie  ernste  Massregeln  und  VoJiehrungen  zur  Ab- 
„wehrung  des  Churfiirsten  von  Brandenburg  scheuen.^ 
Der  Bericht  Resmi  Ahmed*s,  mit  denen  ebenfalls  den 
Reichsgeschichten  einverleibten  früherer  osmänischer 
Bothschafter  zu  Wien  zusammengehalten,  zeigt,  um 
wie  viel  besser  Reimi  unterrichtet,  als  seine  Vorfahren, 
wie  z.  B.  der  Bothschafter  nach  dem  Vasvarer  Frieden, 
laut  dessen  Bericht  eine  der  vorzüglichsten  Finanzquel* 
len  des  deutschen  Kaisers  der  Sperrkreuzer  von  Wien*^. 
Jetzt  starb  ein  und  siebzigjährig  der  älteste  der  Wefi-  ?*  ^^  <7g 
re  des  Reiches,  Ali  der  Doctorssohn,  welcher  dreymahl 
Grosswelir,  als  Statthalter  von  Tebrif  eine  Moschee  ge- 
stiftet, zu  Constantinopel  die  nach  seinem  Nahmen  ge- 
heissene  grosse  Moschee  in  der  Nähe  der  von  den  sechs 
Marmorsäulen  genannten ,  gebaut  hat,  an  welcher  er 
auch  begraben  liegt,  In  der  fünfzehnten  Nacht  des  Schaa- 
bau  ,  im  tausend*  hunderten  Jahre  nach  der  Auswande- 
rung des  Propheten  geboren,  hatte  er  schon  von  Ge- 
burt ans  doppeltes  gutes  Vorurtheil ,  der  Geburt  und 
des  Tages  der  Geburt  für  sich ,  des  Jahres ,  weil  jeder 
im  Anfange  des  Jahrhundertes  Geborene  ^  durch  das 
Yorurtheil  begünstiget  ist ,  dass  er  wirksamen  Einflnss 
nehme  auf  die  Begebenheiten  des  Jahrhundertes ,  dass 
er  seinen  Nahmen  an  die  Stirne  desselben  hefte ,  dass 
er  es  bey  den  Stirnhaaren  mit  sich  fortreisse  und  das-  \ 

*)  Wafsfi  Beäich  ala  tarikU ^  idsehmai.  S.  iBi.  Der  ganze  Bericht  vom 
Yerfacter  dieter  Getchichte  nbemetst  uod  herausgegeben  von  NicoLai, 
^)  istathit  S.  i32.  *^)  R^tcbid  I.  Bl.  a3i  ,  überietst  in  llormayi'^s  Archiv. 
^1)  Die  Türken  bogianon  da»  XI  (.Jahrhundert  von  iioo,  nicht  iioi  xu  Mhlen,     * 
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gelbe  beherrsöhe;  die  Gebartsnacht  war  die  heilige  der 
Diplome*,  in  welcher  alljährlich  die  beyden  Schatz* 
engel,  welche  die  guten  und  bösen  Handlungen  der 
Menschen  ailfzeichnen,  und  der  Todesengel  ihre  Bü- 
cher an  den  Stufen  des  göttlichen  Thrones  niederlegen 
und  andere  dafür  erhalten,  eine  Nacht  fürchterlicher 
Rechenschaft  und  Todesbestimmung.  Durch  diese  zwej 
Zeitbestimmungen  seiner  Geburt  war  Ali  der  Doctors* 
eohn  nach  dem  Volksaberglauben  zur  Herrschaft  aus- 
ersehen. Er  übte  dieselbe  streng  und  mit  BlutTergies« 
sen  ^ ,  wiewohl  sonst  freygebig,  gegen  die  Armen  mild- 
thätig,  einfach  in  seiner  Lebensweise,  wie  ein  Ssofi, 
wissenschaftlich  gebildet/als  Dichter  Aalh  d.  i.  der  Er- 
habene, genannt,  Verfasser  mystischer  Hymnen ^  Sei- 
ne Strenge  bewies  er  als  Statthalter  von  Tebrif,  Kairo 
und  Bosnaserai.  Sieger  über  Hildbnrghausen  in  den 
bosnischen  Feldzügen,  hatte  er  durch  seine  Gegenwart 
entscheidend  auf  den  Friedensschluss  von  Belgrad  ein- 
gewirkt, und  bey  dieser  Gelegenheit  wendet  der  Reichs- 
geschichtschreiber auf  seinen  Nahmen  und  seine  Ta- 
pferkeit den  bekannten  arabischen  Spruch  an:  Es  ist 
kein  Held  als  AU,  kein  Säbel  als  Sulfikar  ^.  Wenige  Mo- 
nathe  vor  seinem  Tode  sandte  er  noch  seinen  letzten 
Kiaja,  den  berüchtigten  groben  Welieddin  ins  Gr^b, 
weil  er  Jessen  grobes  und  verhasstes  Betragen  als  die 
Hauptursache  seiner  dritten  Absetzung  ansah  ^  We- 
lieddin von  Raghib  aus  der  Verbannung  von  Retimo 
zurückberufen,  begab  sich  nach  Rutahije,  wo  Alipa- 
8cha  Statthalter,  in  der  Hoffnung,  sich  noch  ein  mahl 
unter  dem  Schatten  seiner  Flügel  zu  heben.  Beym  Dor- 
fe  Pireliköi  im  Thale  Ektimtasch,  vier  Stunden  vonKu- 
tahije,  angelangt,  sandte  er  in  seiner  groben  gebiethe- 
rischen  Weise  seinem  vorigen  Herrn  Wort:  bis  er  nicht 
sechzehn  seiner  Aga  hinrichten  lassen  werde ,  würde  er 
keinen  Schritt  weiter  rücken.  Der  Doctorssohn,  der 
ihm  seit  seiner  letzten  Absetzung  spinnefeind ,  und  so 

^)  LtUetol-' berat.  Moaridjea  d'Ohsson  II.  p.  375.  ^)  Seine  Lebeoi« 
heachreibung  in  Wattif  S.  i35 —  i37t  nnparteyischer  ala  das  biorraphiscbe 
Werk' seine«  Sohnes.  *)  Wassif  S.  137  gibt  ein  ganscs  Ghafel.  d)  La  feta 
Ulm  AU  ia  sei/un  Uta  Sulfikar.  Wassif  S.  i34  1.  Z.  •)  DerseU>e  S.  i36. 
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mehr,  als  ihm  hinterbracht  worden «  Welieddin  habe 
•ich  gerühmt,  ihn  aii)  Gangelbande  zu  fuhren,  sand* 
te  den  Anführer  seiner  Leibwachen  *,  der  Welieddin*« 
scharFe  Znnge  mit  der  scharFeren  des  Säbels  lähmte. 
Der  Abgesandte  sandte  denKopF  als  den  eines  Rebellen 
an  die  t^Forte ,  wesshalb  ihn,  wie  der  Reichsgeschicht«» 
Schreiber  WassiFsagt,  die  ganze  Welt  tadelte,  woFür 
ihn,  wie  der  Sohn  Ali*s  in  des  Vaters  Lebensbeschrei- 
bnng  sagt,  die  ganze  Welt  lobte.  Beides  zum  Theile, 
das  erste  von  den  Unparteyischen,  das  zweyte  von  den 
dnrch  Welieddin*s  Zunge  Beleidigten  wahr  K 

Ali  der  Doctorssohn  hatte  in  seinem  Testamente  ^^g^^«^^ 
besonders  den  Wunsch  ausgedrückt,  dass  seine  beyAenchen,  liaUeg 
mimündigen  Söhne,  deren  BeschneidungsFest  er  nich^Xiak*»  Gtburt. 
mehr  selbst  Feyern  konnte ,  bey  nächster  Gelegenheit 
beschnitten  werden  möchten.  Dieses  gute  Werk  des^*  ^f»  "7»* 

9>  Oct  175s, 

Islams  nahm  der  Grosswefir  Raghib  auF  sich.  Bey  der 
Beschneidung  seiner  eigenen  Söhne  wurden  zugleich 
Hasanbegund  Suleimanbeg  ^,  die  Söhne  des  Doctors- 
Sohnes,  der  Sohn  des  verstorbenen  Kiaja  Derwisch  und 
des  hingerichteten  Grosswefirs  Silihdar  Ali  beschnitten. 
Aus  Arabien  lieF  die  Nachricht  ein ,  dass  die  Pilgerka- 
rawane zwar  von  den  Arabern  auch  heuer  angegriFFen 
worden  sey,  aber  sich  glücklich  durchgeschlagen  habe. 
In  der  Nähe  von  Medina,  bey  Dschidde,  erhielt  der  An- 
fuhrer des  Vortrabs,  der  Tschetedschibaschi  Abdullah, 
Kunde,  dass  lid  Ben  Madhiad,  der  Scheich  der  Araber 
Beni  Harb ,  der  Karawane  den  Weg  abschneiden  wol- 
le ;  vergebens  suchte  Abdullah  denselben  durch  BrieFe 

■)  Deiibaschi.  Siaji'i  Werk  Bl.  i56.  Er  meint ,  et  tey  ein  Gluek  (v^t  die 
Welt  ^evresen ,  dum  Welieddin  genchwätzt ,  und  dadarch  geinea  gewaltu- 
men  Tod  herbey^efuhrt  habe,  dadurch  wäre  der  arabische  Spruch  bestä- 
tiget: Lau  ia  et  humeka  le  churibct  eddunja  ,  d.  i  Waren  nicht  die  Tbo- 
reo,  wäre  die  Welt  verloren     ^)  Ismail  Sia)i  bcschliesst  seines  Vaters  Bio- 

ßaphie  mit  den  Chronogrammen  auf  dessen  Tod  von  Mustakimfade ,  Ssa- 
li  Abdi,  NaimEfendi,  CInirebeg,  H'lmi ,  Abdulkerim,  Easeid  Hakim,  mit 
•inetn  Lobpreis  der  Tugenden  seines  Vaters  ,  und  einem  höchst  komischen 
mediciuisoiien  Kalender  seines  Grossvaters,  des  Leibarztes  Nuh  Efendi ,  an 
welchen  Tagen  gut  Aderlässen,  Schröpfen,  Pargiren  u.  s.  w.  Da  der  Geist 
des  M<>nschen  alle  Tage  in  einem  anderen  Gliede  seinen  Sitz  hat  i  ist 
Aderlass  in  jenem  Gliede,  wo  er  eben  sitzt,  verderblich,  er  sitzt  aber  am 
«rslen  Tage  de«  Monaths  unter  den  Sohlen ,  am  zweyten  im  Knöchel ,  am 
dritten  in  der  Wade ,  am  vIerleo  im  Gesäts  u.  a.  w. ;  ein  schöner  Beyti'ag 
wn  Gstchichte  der  Arsneyknn^  in  der  Turkey.   *)  Waitif  S.  187 . 
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davon  abzuhalten ;  es  kam  zam  TrefPen,  in  welchem  der 
genannte  Scheich  und  zwey  seiner  Söhne  blieben ;  an 
dessen  Statt  wurde  sein  Oheim,  Hefa,  zum  Scheich  be- 
stellt, welcher  beschwor ,  dass  er  hinfuro  die  Karawa- 
ne nach  Empfang  der  gewöhnlichen  Geschenke  unge- 
hindert ziehen  lassen  wolle.  Die  Freude  über  diese  ver- 
bürgte Sicherheit  der  Pilgerkarawane  war  zn  Mekka  so 
gross,  dass  die  vier  Mafti  der  vier  rechtgläubigen  Kir* 
chendienste  vier  Fetwa  erliessen ,  vermög  deren  künf- 
tig im  Kanzelgebethe  des  Freytags  dem  Nahmen  des 
Sultans  der  Ehrentitel  GhaH,  d.  i.  Sieger  im  heiligen 
Kampfe,  beigelegt  werden  solle  *.  Dieser  für  die  Araber 
Beni  Harb  unglücklich  ausgefallene  Angriff  hielt  den 
Scheich  der  Beni  Ssachar,  Nahmens  Karadan  Faif,  nicht 
ab,  zu  Maan,  wo  im  vorigen  Jahre  die  Pilgerkarawa- 
ne bey  ihrer  Rückkehr  von  Mekka  geschlagen  worden, 
mittelst  des  Scheichs  der  Beni  Onaife  dem  Wefir  Ab* 
durrahmanpaseha,  welcher  der  Proviantmeister  der  Ka- 
rawane ^ ,  Ehrengeschenke  vom  vorigen  Jahre  abfor- 
dern zu  lassen.  Je  nachgiebiger  und  sanfter  Abdurrah- 
man,  um  so  heftiger  und  grober  die  Araber;  so  griff 
dieselben  der  Wefir  dann  auf  der  Sarghaide  °  an ,  und 
zerstreute  dieselben  in  einer  halben  Stunde.  Abdullah- 
pascha sorgte  dafür,  der  merkwürdigsten  Rädelsführer 
der  drey  arabischen  Stämme  Ssachan ,  Onaife  und  Ben- 
han, welche,  statt  die  Pilgerkarawane  zu  leiten,  die- 
selbe beunruhigten,  nach  und  nach  habhaft  zu  werden, 
und  schickte  ihre  Köpfe  nach  Constantinopel  ein  ^.  Dem 
Statthalter  von  Damaskus  und  Tripolis,  jenem  als  Emi- 
rol-hadsch,  diesem  als  Tschetetschibaschi ,  wurden  aus 
dem  kaiserlichen  Schatze  Hülfsgelder  zugesandt,  un4 
die  Aenderung  getroffen,  dass  der  Dienst  der  Wasser-^ 
träger  der  Karawane,  welchen  bisher  Baitadschi  des 
l^aiserlichen  Serai  versahen,  weil  man  mit  denselben 
nicht  zufrieden,  vom  Chasseki,  d.  i.  Gefreyten  der  Bo- 
standschi ,  versehen  werden  soll  ®.  Bey  dieser  Pilger- 
karawane  befand  sich  der  vorige  ReisEfendi  und  Gross- 

•)  Schwachheim't  Bericht  Siiji  Bl.  i55  u.  160.  ^)  DtcherdedtchihasckL 
9)  fabut  kurifsi.  Wauif  S.  143.  ^)  Dp|rtelbe  S.  149.  •)  Eben  da, 
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wefir,  Abdullah  Naili,  welcher,  eh^  er  noch  seines 'WniiT 
sches ,  siebenmahligen  Umgangs  um  die  Kaaba,  theiU 
haft  werden  konnte ,  einige  Stunden  vor  Dscbidde  den 
Geist  aufgab.  Ein  gelehrter  Weßr,  der  unter  dem  Nah- 
men Naili  Dichter;  der  Reichsgeschichtschreiber  Was- 
sif  lobt  an  ihni  vorzQglich  seinen  6eschmf?ck  an  der 
persischen  Geschichte  Wassafs,  diesem  unerreichten 
Meisterstücke  persischer  Redekunst,  welche  er  sich  als 
Reis  Efendi  von  einem  Ende  bis  zum  anderen  vorlesen 
liess  9  und  sich  auch  sonst  wissenschaftlich  unterrichtev- 
te.  Ein  halbes  Jahrhundert  hernach,  als  Wassif  die  Ge* 
schichte  dieser  Zeit  schrieb ,  war  osmanische  Bildung 
so  sehr  gesunken ,  dass  derselbe  unumwunden  bey  die- 
ser Gelegenheit  bemerkt  *,  dass  Geschmack   an  Ge* 
schichte,  an  schönen  Redekünsten  und  wissensohaftli* 
eher  Bildung  bey  türkischen  Ministern  nicht  mehr  für 
Lob,  sondern  für  Tadel  galt.  Zugleich  mit  der  Nach- 
richt des  Todes  Kaili's  traf  auch  die  des  HInscheidens 
des  wackeren  Statthalters  von  Mossul ,  AbdnldscheliU 
fade  Hasan,  ein,  dessen  Tapferkeit  als  Nadirschah  Mos- 
sul belagerte,  die  Gräben  mit  Perserleichnamen  gefüllt. 
Die   Statthalterschaft  ward  als  erblich  in  der  Familie 
seinem  Sohne,  Mohammed  Emin,  verliehen^.  Die  Nach- 
richt über  den  Verlust  eines  so  verdienten  Staatsman- 
nes und  Statthalters  wurde  bald  über  den  Freudenfesten 
▼ergessen ,  womit  die  Gebart  der  Prinzessinn  Hebetul- 15.  Redicheh 
Iah  ^,  des  ersten  Kiades  des  Sultans,  mit  ausserordent-i^.lttgj^*!^^ 
licher,  sonst  nur  für  Prinzengeburt  gewöhnlicher  sie- 
bentägiger Beleuchtung  gefeyert  ward.  Schon  einen  Mo- 
nath  vor  der  Geburt  war  den  Vorstehern! der  Zünfte 
und  des  Marktes  eingesagt  worden ,  sich  auf  ausseror- 
dentliche Ausschmücknng  der  Stadt  und  Beleuchtung 
bereit  zu  halten,  so  schwamm  dann  die  ganze  Stadt  in 
Freude  und  Lichtflnth  ^ ;  von  allen  Seiten  regnete  es 
Reim-  und  Witzspiele,  Schwärmer  und  Chronogram- 
me,Ton  deren  letzten  über  tausend  gezählt  wurden  \ 

*)  Eljaum  aih  add  oiunan  Semal,  d.i.  Vollkommenheit ^  die  heate  ftlr 
Schande  gilt.  WeMif  S.  i46.  ^)  Oereelbe  S.  145.  •)  Oottetgetchenk.  Wastif 
S.  i53.  ')  Dat  Detail  deeFeetes  inTott  m^ra.  1.  p.  101  u.  f.  *)  Watiif  S.  |5 j 
figl  lopo,  all  «ine  runde  2Sab|. 
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Am  siebeiileii  Taga  brachte  der  Minister  des  Inneren 
im  Nahmen  der  Wefire  eine  goldene ,  mit  Edelsteinen 
besetzte  Wiege  dar,  die  vier  Kammern  und  Köschke 
des  Serai,  das  der  Perlen^  des  UFers,  des  Kanonen«  und 
Gartenthores  waren  auf  das  prächtigste  ausgeschmückt, 
ober  dem  kaiserlichen  hohen  Thore  waren  Staatszelte 
ans  GoldstofF  aufgeschlagen ,  nnd  von  dem  ersten  ho- 
hen Thore  bis  zum  dritten,  n'ähmlich  dem  der  Glück- 
seligkeit,  bildeten  in  der  Nacht  vierhundert  Fackeln 
eine  Bahn  des  Lichtes.  Befehle  in  alle  Länder  des  Rei- 
ches kündigten  die  freudige  Begebenheit,  nnd  ordneten 
LichtButh  an ;  in  den  Strassen  der  Hauptstadt  wogten 
die  Fiuthen  von  Licht  nnd  Volk  durcheinander,  und 
hej  dieser  Gelegenheit  ward  die  zunehmende  Bevölke- 
rung der  Hauptstadt  sichtbar,  welche  jetzt  den  Bau 
neuer  Mehlmagazine  forderte.  Schon  vor  vierzig  Jah- 
ren bedurfte  die  Hauptstadt  täglich  achttausend  Kilo 
Getreides  zu  ihrem  Unterhalte.  Da  die  Bevölkerung  im 
Zunehmen,  waren  gegen  Ende  der  Regierung  Soltan  \h- 
med*sIIL  sieben  bis  acht  Magazine  im  Arsenale  gebaut 
worden;  da  aber  auch  diese  nicht  zureichten,  ward  jetzt 
in  diesen  drey  neuen  Magazinen  für  hunderttausend  Ki- 
lo mehr  Raum  geschafft  \ 
Der  Chan  lu  Betreff  der  Kleiderordnung  trat  S,  Mustafa  ganz 

Bo?pJdare7^^  sciues  Bruders  Osman's  Fussstapfen,  indem  er,  nicht 
^^^j^^J'*"- minder  aufsichtig  als  derselbe  auf  den  Luxus  der  Klei- 
derReii  Efen- AtT  uud  das  Erscheinen   der  Frauen  auf  öffentlichen 
'^  "' '  Spaziergängen,  die  Verbothe  seines  Bruders  erneuerte  ^. 
Um  auf  die  Vollstreckung  derselben  selbst  zu  wachen , 
durchstrich  er  unermiidet  die  Gassen  Constantinopers 
und  dessen  Vorstädte.  Auf  diesen  Wanderungen  verfolg- 
te ihn  rastlos  ein,  wegen  ungerechter  Verleihung  von 
Lehen  abgesetzter  Alaibeg  von  Tschorum,  mit  der  Bit- 
te um  Wiedereinsetzung;  solcher  Verfolgung  endlich 
müde,  befahl  der  Sultan  erzürnt,  ihm  den  Kopf  vor 
die  Füsse  zu  legen,  und  der  Sohn  desselben,  Kadri, 
welchem  auch  Umtriebe  angeschuldigt  wurden,  hatte 
dasselbe  Schicksal  <^.  Während  der  Sultan  durch  Klei- 

«)  W«Mif  S.  147.  )>)  Deri elbe  S.  i5a.  «)  Derselbe  S.  i5i. 
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derordnnngen  und  auf  seinen  anmittelbaren  Befehl  ab* 
geschlagene  Köpfe  hofmeisterte ',  regierte  Raghib  durch 
die  wichtigsten  Verändeningen  in  den  Massregeln  der 
Verwaltung  und  Besetzung  der  Statthalterschaften.  Der 
Chan  der  Krim,  Halim,  dessen  Nähme  der  Sanftmü- 
thige  heisst,  wurde  abgesetzt,  weil  er  zu  sanftmüthig, 
um  die  Noghaien  in  Zaum  zu  halten,  welche  noch  jüngst 
in  die  Moldau  eingebrochen ,  ein  Stück  derselben  ver- 
heert hätten.  Die  Pforte  ernannte  zum  Chan  den  vori- 
gen zu  Rhodos  befindlichen  Arslangirai,  da  sich  dieser 
aber  entschuldigte  ^,  und  die  Noghaien  seinen  Bruder 
Krimgirai  begehrten,  wurde  dieser  mit  der  Verbindlich- 
keit, den  der  Moldau  zugefügten  Schaden  zu  vergüten, 
als  Chan  eingesetzt.  Die  Woiwoden  der  Moldau  und 
Walachey  wurden  geändert«  Niclas  Maurocordato «  der 
jetzt  zum  Rlnften  Mahle  auf  dem  Fürstenstuhle  der  Wa- 
lachey gesessen,  hatte  dem  Lande  durch  Aufhebung  der 
neuen  monathlichen  Steuer  aufhelfen,  und  dadurch  die 
Bevölkerung  vermehren  wollen,  welche  nach  der  letz- 
ten Seelenbeschreibung  auf  fünf  und  drejssigtausend 
Familien  herabgesunken  war  ^.  Er  hatte  zu  diesem  Ea« 
de  jedem  Isprawnik  (Kreishauptmann)  einen  Bojaren 
als  Gegenschreiber  der  Steuer  beygeordnet,  aber  ehe  er 
noch  einige  Frucht  seiner  neuen  Anordnung  sah,  wur- 
de er  abgesetzt,  in  die  sieben  Thürme  ^  geworfen  und 
mit  dem  Strange  bedroht,  von  dem  er  nur  durch  drey- 
hundert  Beutel  Geldes  und  die  Verweisung  nach  Mity- 
lene  gerettet  ward.  Seiner  Absetzung  war  die  eines  Cor- 
respondenten,  des  Leibarztes  Aarif  zu  Constantinopel, 
vorausgegangen.  Der  Sultan  begegnete  auf  seinen  Spa- 
ziergängen ausser  den  Thoren  Constantinopers  einem 
Kalaraschen,  d.i.  Eilbothen  des  Fürsten  der  Walachey, 
welcher  auf  dem  Rückwege  nach  Bukarest ;  er  hielt  ihn 
an  ,  und  da  sich  unter  den  Briefen  einer  des  Leibärzte» 
befand,  welcher  von  dem  Fürsten  ein   Geschenk  be^ 

•)  Auch  der  eines  Kiajs.  Wassif  S.  i58  und  Tolt  m^m.  l,  p.  95.  Ün 
malhtureux  Chrititn  menäiant  tfui  portoit  ume  vieiUe  paire  d§  koucetUi  de 
maro^uiH  jaune  ,  t/uUl  venoit  tPobUnir  de  la  charitä  a*un  Türe ,  jfut  arriti 
par  te  G.  Seiffneur,  et  cette  excuse  ne  lui  sauva  pat  ta  vie,  chaque  Jour  detail 
rait  guetqu»  nouveUe  korreur.  ^}  Scbwachheim't  Beriebt  und  Waaiif  S.  tStr 
•)  EDgeKf  Geafihichle  dar  Walachey  11.  8.  a^.  •>)  WiMif  S.  i5». 
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gtfhrte,  weil  die  Pfortenbesoldangen  8o  schmahl,  wur- 
de der  Leibarzt  sogleich  abgesetzt ,  seine  Stelle  dem 
gelehrteti^Rafii  Efendi  verliehen  \  An  Manrocordato*8 
Stelle  wurde  Scarlatto  Gika,  der  bisherige  Fürst  der 
7.  Aog.  1758.  jjiqU^q^  zaoi  Hospodar  der  Moldau  der  bisherige 
alte  Pfortendolmetsch  Callimachi«  and  zum  Pforten- 
dolmetsch  Gregor  Gika,  der  Sohn  dea  nach  der  Con- 
stantinopolitaner  Convention  enthaupteten  Pfortendol- 
metsches ernannt  ^.  Er  war  der  Vetter  des  jetzt  nach 
derWalachej  ernannten  Scarlat  Gika.  Um  die  Pforten* 
dolmetsch  -  Stelle  hatte  mit  Gika  auch  Ipsylanti  ^  der 
Arzt  des  Grosswefirs  Raghib,  für  diessmahl  noch  ver- 
gebens gebuhlt«  Raghib*8  Machtvollkommenheit  war  in 
so  steigendem  Flor^  dass  sogar  die  drey  Schwäger  des 
Sultans,  der  Statthalter  von  Kntahije«  Muhsinfade;  der 
von  Haleb,  Sinek  Mustafapascha ,  und  der  von  Mona- 
•tir,  Silihdar  Mohammed,  weil  Raghib  auf  die  Gegen- 
wart derselben  in  der  ^Hauptstadt  eifersüchtige  in  ih- 
re Statthalterschaften  zurückzukehren  Befehl  erhielten; 
nur  ob  der  Schw'ägerschaft  der  Sultaninn  Gem'ahlinn 
des  letzten ,  wurde  demselben  die  Erlaubniss  des  Auf-^ 
enthaltes  um  zwey  Monathe  verlängert  ^  Seine  gelieb- 
te Nichte  I  Rakie  Chanum^  die  Tochter  seiner  Schwe- 
ster Aische,  verheirathete  der  Sultan  jetzt  an  Lalifade 
Nuribeg  I  den  Verwalter  der  frommen  Stiftungen  von 
Mekka  und  Medina  ^.  Auf  die  Hand  der  geliebten  Nich- 
te des  Sultans  sich  stützend,  buhlte  ihr  Gemahl  bey  der 
jährlichen  Veränderung  der  Staatsämter  ®  um  die  Stel-^ 
le  des  Reis  Efendi  Abdi,  des  halsstarrigen  Moslims^ 
welcher  als  Präsident  der  ersten  Kammer  des  Tage- 
baches übersetzt  ward.  Raghib ,  welcher  keinen  durch 
Gunst  ihm  aufgedrungenen  Reis  Efendi  wollte  ^  hatte 
in  seinem  Vortrage  hiezu  den  vorigen  Reis  Efendi,  Mo- 
hammed Emin,  vorgeschlagen,  und  unter  der  Voraus^» 
•etzung  unmittelbar  zu  erfolgender  kaiserlicher  Ent- 
schliessung  war  an  Mohammed  Emin  bereits  die  Ein- 
ladung ergangen,  sich  an  seinen  neuen  Posten  zu  be- 

•)  Wattif  S.  118.  >>)  Scbwachheim't  BerichL  «)  Eben  da.  ^)  Wassif  S. 
i$4  und  i55.  •;  Die  Lifte  in  Wawif  S.  i5x  und  159. 
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geben.  Der  Soltan  wollte  durcfaans  die  Stelle  dem  Na-« 
ribeg^  verleiheUfDnd  sandte  jn  diesem  Sinne  dem  Gross- 
welir  Wort.  Raghib  verharrte  auf  seinem  ersten  Vor- 
schlage ;  so  wurde  zwischen  dem  Grosswefir  und  Sal-» 
tan  einige  Mahle  Anfrage  und  Antwort  gewechselt,  bis 
der  Sultan  zu  empfindlieh  f  um  den  ihm  wider  Willen 
vorgeschlagenen  Mohammed  Emin  zuernenneUf  und  zu 
schwach,  um  wider  Raghib*s  Willen  den  Gemahl  seiner 
geliebten  Nichte  als  Reis  durchzusetzen,  deiv  Vortrag  mit 
folgender  Entschliessung  zurücksandte.  ^Wenn  Nuri- 
^beg  nicht  Reis  Efendi  seyn  soll,  solfs  auch  Moham«> 
y,med  Eniin  nicht  seyn,  mache  dazu,  wen  du  willst.^ 
So  folgte  denn  dem  Bothen ,  welcher  den  Mohammed 
Emin  schon  als  Reis  an  die  Pforte  berufen  hatte ,  der 
Absagsbothe  auf  dem  Fusse  nach ,  und  die  Stelle  des 
Reis  Efendi  erhielt  der  in  dieser  Geschichte  als  Fort- 
setzer der  Biographien  der  Grossweßre  bereits  mehr 
als  einmahl  genannte  Dilaweragafade  Omer  Efendi  '^ 
doch  starb  er  schon  nach  vierzig  Tagen,  und  seine  Stel- 
le erhielt  der  bisherige  Ameddschi  Abdullah  ^. 

Zugleich  mit  der  Vermählung  der  Sultaninn  Ra«  fFiuemekufl^ 
kije  Chanum,  wurde  die  Verlobung  der  haum/1^eTtel-ifr«ir  Cami^- 
jährigen  Tochter  des  Sultans,  HebetuUah,  mit  dem Si.**"«*^.^;«^ 
libdarHamfapascha  gefeyert%  welcher  kurz  vorher  mif  i5.  Sch^wwat 
der  Steuereinnehmerstelle  von  Morea  die  drey  Ross-u.  J,1^^1759. 
schweife  erhalten  hatte  \  Der  Mufli  Ssalih,  welcher 
beyde  Trauungen  vollzogen,  wurde  vierzehn  Tage  her- 
nach abgesetzt,  und  das  weisse  Ehrenkleid  des  Scheichs 
des  Islams  dem  gelehrten  Aassim  Ismail  Efendi  ange- 
zogen ^  Er  berief  sogleich  den  vorigen  Oberstlandrich- 
ter, Welieddin  Efendi  (von  besserem  Leimund  als  der 
ob  seiner  Grobheit  berüchtigte  Welieddin  Aga),  aus 
seiner  Verbannung  von  Brusa  zurück.  Der  Sultan,  ein  ■•  Silk,  117s. 
Freund  der  Wissenschaften  und  Gesetzgelehrten ,  ver-       ""*  *  ■ 
anstaltete  im  Fastenmonde  wissenschaftliche  Erörterung 
von  Roransaus^legung  in  seiner  Gegenwart.  Die  hieza 
auserlesenen  fünf  Dlema  waren  der  Intendent  der  Fet-  ^ 

S.  t6o.  •)  Derselbe  S.  i^k 
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wa,  Ebubekr,  derChodscha  des  kaiserlichen  Serai,  Ha- 
midi  Mohamtned,  der  Inquisitor  *  des  Mnfti,  Idris,  and 
die  zwey  Muderrise ,  Mufellif  und  Ismail  Efendi.  Der 
vom  Sultan  vorgelegte  Vers  des  Korans  war  der  hun- 
dert vier  und  direyssigste  Vers  der  vierten  Sure:  O  ihr, 
die  ihr  glaubt,  sefd  stätig  in  gerechter  WcLge  ^,  MaFelif 
und  Idris  Efendi,  welche  ani  besten  disputirt,  erhielten 
jeder  hundert  Ducaten.  Dergleichen  Wettstreite  nnd 
der  Bau  des  Serai  zu  Adrianopel  waren  die  Hanptge« 
genstände,  womit  Raghib  die  Thätigkeit  des  Sultans 
beschäftigte  9  um  in  den  wirklichen  RegierungsgeschSf- 
ten  so  freyere  Hand  zu  behalten.  Der  Ban  des  Serai  von 
Adrianopel  war  nun  vollendet,  und  Jusufaga,  der  vo- 
rige Kiajabeg ,  welcher  mit  demselben  beauftragt  ge- 
wesen, zuräckgekommen.  Raghib  musste  nun  bedacht 
seyn,  neue  Beschäftigung  für  den  Sultan  auszusinnen, 
damit  die  einzelnen  Hinrichtungen,  womit  der  Sultan 
von  Zeit  zu  Zeit  auf  seine  Weise  Gerechtigkeit  voll- 
streckte,  nicht  zu  häufig.  So  hatte  er  jetzt  den  wala* 
chischen  Geschäftsträger  Drako  vor  dessen  Hause  im 
Fanar  aufhängen  lassen ,  weil  derselbe  zwey  türkische 
Sclavinnen ,  welche  ihm  zwey  seiner  Häuser  zu  Tara- 
pia angezündet  hatten,  geprügelt  ^,  Raghib  brachte  al- 
so den  alten  Vorschlag  einer  Vereinigung  des  schwar- 
zen Meeres  mit  dem  Meerbusen  von  Nicomedien  zur 
Sprache ,  dessen  Ausführung  schon  dreymahl  unter  der 
Regierung  osmanischerSuItane,  und  vor  denselben  zwey- 
mahl  (unter  bithynischen  Königen  und  unterTrajan)  ver- 
gebens versucht  worden  war.  Suleiman  der  Gesetzgeber 
hatte  schon  zu  diesem  Ende  das  Erdreich  vom  See  Ssa- 
bandscha  bis  an  den  Meerbusen  von  Nicomedien  mit- 
telst des  grossen  Baumeisters  Sinan,  durch  dbn  Meister 
Gürf  Nicolas  nivelliren  lassen  ^.  Unter  Murad  III.  hatte 
der  Grosswefir  Sinan  dreytausend  Arbeiter  dazu  befeh- 
liget, und  drey  Tage  lang  war  nivellirt  worden,  bis  der 
Sultanentschieden :  „Wie  das  Holz  bisher  nach  Constan- 

* 

■)  Mufetiiich,  S.  i58.  >*)  Ja  ejuha  eUe/me  emenu  kunu  Ärawwamine  hU" 
kiMti,  «)  Wattir  S.  i63  und  164.  SchwachbeiiB's  Bericht.  ^)  Selanik»  S.  »48 , 
und  III.  Bd.  S.  aoo. 
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^tinopel  gekomtnen,  tndge  es  auch  tioch  femer  kom-^ 
„men'^  ^  Vor  einem  Jahrhunderte  ^  hatte  Snltan  Mo- 
hammed lY.  durch  Hindioghli  an  Ort  und  Stelle  Un- 
tersuchungen anstellen  lassen ,  aber  den  Bericht  erhal-^ 
ten ,  dass  die  Lichtung  der  Wälder  zu  ifiele  Mühe  ma- 
che ,  und  dass  dnrch  die  Fuhrung  des  Canales  Dörfern, 
Meierhöfen  und  Weiden  Schaden  erwachsen  wurde  ^4 
Jetzt  brachte  Raghibpascha  den  vom  See  Ssabandscha 
nach  dem  Canale  von  Njcomedien  zu  fuhrenden  Canal 
abermahl  aufs  Tapet,  zum  Besten  der  Holzzufnhr  der 
Hauptstadt  und  des  Schiffsbaues,  durch  ein  am  See  von 
Ssabandscha  anzulegendes  Arsenal.  Der  Hofarchitekt  ^, 
der  Hofastronom,  zwey  Baumeister®,  zwey  Wasser- 
baumeister ^  und  der  Wasseraufseher  S  zuerst  anfCom- 
mission  abgeordnet,  kamen  mit  dem  Resultate  zurück, 
dass  die  Führung  des  iu  der  Länge  von  zwey  und  zwan- 
zigtausend Ellen,  vom  See  Ssabandscha  bis  an  den  Meer- 
busen  von  Micomedien  zu  leitenden  Canales  ausführ- 
bar, weil  der  Grund  eben.  Jetzt  wurden  der  Minister 
des  Inneren  und  des  Aeusseren ,  der  Dschebedschiba- 
schi  und  der  griechische.  Renegate  Ahmed  von  Kreta  ^ 
zur  Ausführung  dieses  Unternehmens  abgeordnet,  wo- 
zu der  Sultan  sechstausend  Beutel  bestimmt  hatte  \  Der 
englische  und  französische  Bothschafter  wetteiferten  znr 
Unterstützung  dieser  Lieblingsidee  des  Sultans.  Porter 
Hess  den  Brief  des  Plinius  ins  Türkische  übersetzen  S 
Yergennes  sandte  seinen  Schwager ,  Tott,  an  die  Pfor- 
te. Wenn  dieser  in  seinen  berüchtigten  Denkwürdig- 
keiten sich  mit  Unrecht  über  die  geometrische  Unwis«^ 
senheit  des  griechischen  Feldmessers  lustig  macht,  der 
statt  des  gewöhnlichen  Nivellirnngsgeräthes  bloss  eine 
kleine  kupferne  Tafel  mit  sich  führte,  welche  an  der 
Pforte  von  einem  Haufen  von  Zuschauern  bewundert 
ward  ^ ,  gibt  er  noch  grössere  Blosse  geographischer 

•)  S.  IV.  Bd.  S.  aoL.   >»)   I.  J.  1064  (i653).  .«)  Wassif  S.  i63.   ^)  Seri 
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tei  hat  Andr^oati  in  tem«|B  leUten  trefflichen  Werke  anachanfich  und  bild'^ 
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VIIL  15 


226 

Unhunde,   indem  er  von  der  Vereinigung  des  Flu«* 
aes  Sakaria  mit  dem  See  von  Micäa  spricht,  wo  es  sich 
um  die  Vereinigung  des  Sees  von  Ssabandscha  mit  dem 
Säk.  117s.    Meerbusen  von   Micomedien  handelte  *.  Die  Minister 
des  Inneren  und  Aeusseren,    der  General  der  Zeng- 
schmiede  und  der  griechische  Erdreichabwäger  hatten 
kaum  ihre  Arbeiten  begonnen,  als  sie  berichteten,  dasa 
.beym  Graben  Wasser  zum  Vorschein  komme,  dass  den 
Gutsbesitzern  der  Gegend  dadurch  vieler  Schaden  zu- 
gefügt Virerde,  und  dass  der  Winter  vor  der  Hand  ^; 
drey  charakteristische  Beweggründe  einer  türkischen 
Wasserbau-Commission  zur  Einstellung  nützlichen  Ca- 
nales.  Die  Vereinigung  des  schwarzen  Meeres  mit  dem 
Meerbusen  von  Nic'äa,  welche  unter  den  alten  bithyni- 
schen  Königen,  unter  Trajan,  untet*  Suleiman,  unter 
Murad  HL,    Mohammed  IV.  und  Mustafa  III.  sechs- 
mahl vergebens  angefangen  oder  versucht  worden,  er- 
wartet ihr  Gedeihen  vom  siebenten  künftigen  Unterneh- 
mer dieses  Canalbaues ,  wenn  ihn  statt  türkischen  Un- 
ternehmungsgeistes europäischer  beseelen  wird.. 
S.  Mutta/a't         In  Ermanglung  der  Ausführung  des  grossen  Unter- 
^^^^^' ^^~  nehtnens  der  Vereinigung  zweyer  Meere,  beschäftigten 
Aegypten'i  dcu  Sultau  Seine  Runden  in  veränderter  Tracht;  von 
ordnet.  Mo-  dem  frühesten  Morgen  bis  in  die  sinkende  Nacht  strich 
'mMkJs" £r'  ^^  ^^^^^^^^^^  herum.  Eines  Tages  kam  er  noch  sehr  früh 
gesteiit,  SU  3IJ  dig  mittlere  Pforte  des  Serai,  an  welcher  auch  nicht 

Con*tanUno*      ... 

pei gegrün-  einer  der  vierzig  Thorwärter,  welche  zur  Wache  des- 
</r«rar'^ra//%i selben  bestellt,  gegenwärtig  war.  Hierüber,  wie  billig, 
'?^mef!T/r' erzürnt ,  sandte  er  den  gefreyten  Bostandschi,  der  ihn 
^'tjjj^f^j^^^*''»  auf  diesen  Runden  b  nach  den  Kasernen  der 

Todes.  Dschebedschi,  die  nicht  weit  vom  Serai  entfernt.  Er 
kam  mit  der  Antwort  zurück,  dass  weder  der  General, 
noch  der  Generallieutenant  bis  znr  Stunde  in  die  Ka- 
sernen gekommen.  Noch  mehr  erzürnt,  befahl  der  Sul- 
tan den  wachthuenden  Zeugschmieden  ®,  die  Thorhü-» 

•)  n  Jalloii  pour  cela  reunir  le  fleuve  Zacarie  ä  la  viile  d*hnic ,  Von" 
eienne  JVicee.  Tott  niem.  1.  p.  97.  Dieses  geof^raphische  Quid  pro  quo  ist 
oben  so  scblimm,  «Is  das  philologische  von  Lang les,  der  (Notices  et  esti'aiU 
des  iDanuscrits  de  U  bibl.  n«tionale  T.  V.  p.  668)  J/nik  für  l^icomedien 
nimmt.  **)  Wastif  S.  i63v  «)  Dichebechanede  bulunan  KarakuUukdschHer. 
Wasiif  S.  166. 
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ther«  die  Hirea  Posten  verlassen,  an  die  Pforte  gefan« 
gen  abzuführen;  sie  wurden  in  die  sieben  ThOrme  ge« 
irorfen,  der  General  nnd  Generallientenant  der  Zeug- 
schmiede  wurden  abgesetzt.  Ein  andermahl  ging  der 
Sultan  verkleidet  an  der  Hofküche  vorüber,  übelge- 
launt, weil  einer  der  Pagen  der  vierten  Kammer  ein 
ihm  angetragenes  beträchtliches  Lehen  als  zu  gering 
ausgeschlagen.  Er  begegnete  einem  lumpigen  Kerl,  den 
er  fragte,  wer  er  sey  und  wie  lange  er  diene?  die  Ant- 
wort lautete:  er  sey  Koch,  und  diene  schon  seit  S.  Ah^ 
med*s  IlL  (des  Vaters  Mnstafa's)  Zeit ;  sogleich  verlieh 
ihm  der  Sultan  das  Reiterlehen  *.  Während  der  Sultan 
Thorwärter  einsperren  Hess,  nnd  Lehen  an  Köche  ver- 
lieh, änderte  der  Grosswefir  den  Scherifen  von  Mek* 
ka,  und  bedrohte  die  beyden  Paschen,  den  Führer  der 
Pilgerkarawane  und  ihren  Proviantmeis^er,  d.  i.  den 
Tschetedschi-nnd  Dscherdedschibaschi.  DerScherif  Mu- 
sad  Ben  Said,  welcher  dieser  *Würde  nun  schon  sieben 
Jahre  vorgestanden,  hatte  sich  mit  dem  Führer  der 
ägyptischen  Pilgerkarawane,  dem  Mamlukenbeg  Kesch« 
kesch  Husein,  zertragen,  so  dass  es  zwischen  beyden  im 
Umfange  des  Heiligthumes  zu  Thätlichkeiten  gekom- 
men; die'  Bege  Aegypton*s  hierüber  aufgebracht,  be- 
gehrten seine  Absetzung  als  Führer  der  Pilgerkarawa- 
ne Syrien*s,  der  Tschetedschi  Abdullahpascha  erhielt 
den  Befehl,  den  Bruder  Musaad's,  Dschaafer,  als  Sche- 
rifen einzusetzen,  dem  Dscherdedschi  Tschelik  Moham- 
med wurde  zur  Vermehrung  seiner  Einkünfte  die  Steuer« 
einnehmerstelle  von  Aidin  zugeschlagen,  und  derselbe 
in  allem  den  Emirol  •  hadsch  und  Tschetedschi  zu  un- 
terstützen angewiesen  \  Allein  diese  Anordnung  hatte 
nicht  lange  Dauer,  denn  der  abgesetzte  Scherif  Musaid« 
der  in  Mekka  grosse  Partey,  nnd  darunter  die  vier  Muf- 
ti der  vier  rechtgläubigen  Kirchendienste  für  sich  hat- 
te, beklagte  sich  durch  Bittschriften  (über  Bagdad  ein-^ 
gesandt) ,  und  schob  die  Schuld  des  Geschehenen  auf 
die  Gehässigkeit  des  Anführers  der  ägyptischen  Pilger- 
karawane. Diese  eingelaufenen  Schriften  waren  der  Stoff 

•)  Wattif  S.  167.  h  Dtnelb«  S«  168. 
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zweyer  grosser  Berathnngen  an  der  Pforte ,  deren  Aus- 
gang die  Einsetzung  des  vorigen  Scherifs  Mnsaid  und 
die  Aenderung  des  Anfuhrers  der  syrischen  Pilgerka- 
rawane,  des.Tschetedschi  Abdullahpascha,  an  dessen 
Stelle  derDscherdedschiTschelik  Mohammed  alsEmi- 
rol^hadsch  ernannt  wurde.  Der  bisherige  Mutesellim 
(provisorischer  Verwalter)  der  Sandschake  Hama  und 
Homss  erhielt  die  Stelle  des  Dscherdedschi,  der  Tsche- 
tedschi  Abdullahpascha  wurde  a)s  Statthalter  nach  Diar- 
bekr ,  der  von  Diarbekr  nach  Haleb  versetzt.  Der  bis* 
herige  Statthalter  von  Haleb  (Mastafa  der  Nischandschi) 
wurde  dafür  mit  jährlichen  sechs  und  dreyssigtausend 
Piastern  entschädigt  \  Aus  Aegypten  war  der  jährliche 
Tribut  schon  seit  drey  Jahren  nur  theilweise  eingegan- 
gen, und  auch  die  Lieferung  der  jährlich  ^us  Aegypten 
nach  Mekka  gesendeten  acht  und  vierzigt^usend  Erdeb 
Getreides  durch  der  Mamlukenbege- Hader  und  Wider.- 
sefklichkeit  ins  Stocken  gerathen.  Es  wurden  daher  der 
Oberststallmeister  und  einer  der  angesehensten  Ulema, 
Abbas  Efendi,  mit  dem  Range  eines  Richters  von  Con- 
stantinopel  bekleidet,  mit  nachdrücklichen  sultanischen 
Handschreiben  nach  Aegypten  abgeordnet'',  um  die  Sen- 
dung des  jährlichen  Tributes  ^  und  die  Lieferung  des 
Getreides  nach  Mekka  ^,  so  wie  die  Eintreibung  der 
Yerlassenschaft  Rifwankiaja  Hetwani*s  in  Ordnung  zu 
bringen.  Dieselben  wandten  sich  mit  Hülfe  des  Statt- 
halters Mustafapascha  an  die  Scheiche  der  Familie  fie- 
kri  (die  ersten  der  Scheiche  Aegypten*s)  und  die  Ule- 
ma  der  Moschee  Efher  (die  Kathedrale  Kairo*s),  und 
erhielten  von  denselben  verbindende  schriftliche  Ur- 
kunden, vermög  welcher  festgesetzt  ward,dass  die  drey- 
hundert  achtzig,  von  der  ägyptischen  Sendung  nach 
Mekka  ausständigen  Beutel  eingetrieben,  und  nach  Ab- 
lieferung von  zweyhundert  Erdeb  an  die  Scheiche  der 
Familie  Bekri  und  die  Moschee  Efher  die  von  der  Ver- 
lassenschaft Rirwankiaja*s  und  den  Lieferungen  der  bey- 
den  letzten  Jahre  ausständigen  neunzigtausend  Beutel 
erlegt,  und  ausser  dem  noch  nachzuliefernden  Reis  für 

»)  Wttdf  S.  177.  ^)  D«nelbe  S.  14S.  «)  /r/o/yV.  ^)  GkOai. 
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dftt  lanfende  ans  kaiserliche  Arsenal  zweytansend  Zent- 
ner Steppe,  hundert  Zentner  Spagat,   zehn    Zentner 
Drath  geliefert  werden  sollen.  Mit  diesen  verbindlichen 
Urkanden,  nnd  der  Nachricht,  dass  die  obigen  Artikel  %7.Rehüd» 
zn  Alexaüdria  anf  KaubnannsschifFe  geladen  worden  is^^ioy/ljs^ 
seyen,  kamen  die  Commissäre  nach  Constantinopel  za- 
rQck  \  In  Syrien  hatte  eines  jener  heftigen  Erdbeben, 
deren  die  Geschichte  in  diSsem  Lande  so  viele  erwähnt, 
die  Städte  Damaskus  und  Saida  beträchtlich  beschädi- 
get ,  an  der  Moschee  der  Beni  Ommaje  die  weisse  Mi- 
naret  umgestürzt.  Zur  Wiederherstellang  Wurde  Mu- 
stafabeg,  der  Sohn  FaHipascha^s,  als  Bauaufseher  mit 
fünfzigtausend  Piastern  abgefertiget ,  und  zehntausend 
für  die  Wiederherstellung  Saida*s  bestimmt^.  ZuCon-»3.  Sckaaban 
•tantinopel  wurde  an  der  Tulpenfontaine  ^  der  Grund  3i.  Man  1760. 
einer  neuen  Moschee  gelegt,  welche  S.  Mustafa  nach 
dem  Muster  der  S.  Selim's  erbauen  wollte.  Zwey  be- 
rühmte gelehrte  Männer  starben,  der  eine  gewaltsa- 
men, der  andere  natürlichen  Todes ;  der  eine,  der  Def- 
terdar  Halimi,  welcher,  nachdem  er  di^eymahl  Finanz- 
minister nnd  eben  so  oft  verbannt  gewesen,  seiner  Geld« 
gier  und  Verschwendung  keine  Gränzen  setzte,  zuletzt 
ob  häufiger,  wider  ihn  eingelaufener  Klagen  enthaup- 
tet ward  ^;  der  andere  der  sehr  gelehrte  Mufti  Ismail 
Aassim,  Verfasser  eines  Diwans,  einer  zierlichen  Brief- 
sammlung und  einer  Geschichte.  Der  Reichsgeschicht-  . 
Schreiber  Wassif  sah  mehrere  tausend  von  Aassim  ge- 
sammelte, und  von  seiner  Hand  beschriebene  Werke  ^  «8-  Z'^^^^' 
Er  mag  das  der  Prose  und  Poesie  desselben  ertheilte  16.  Febr.  1760. 
Lob  verantworten:  dass  Aassim*s  Gedichte  das  achte 
Wunderwerk  der  Dichtkunst  zu  den  sieben  an  der  Kaa» 
ba  aufgehangenen,  dass  er  als  Prosaiker  ein  Nebenbuh- 
ler von  Chuarefmi  nnd  Bediuf-feman,  als  Stylist  ein 
Wettläufer  mit  Wassaf  und  Chodschai-Dschihan  t* 

'  In  Regieruhgen  wie  in  Zeugungen  überspringt  die  BauUn,  Waf- 
Aehnlichkeit  der  Züge  oft  ein  Glied,  und  der  Enkel ^'^oi-^^?' 

•)  WAMif  S.  174.  ^)  Derselbe  S.  177.  «)  Ltdali  UcUtchme,  Wassif  S.  178. 
^)  Wassif  gibt  seine  biographische  Notis  mit  beilsamer  Reflexton  über  dai 
üble  Ende  der  geldgierigen  Herren  der  Finans  S.  170,  und  mehrere  arabi- 
sche Yerse.  «)  Wassif  S.  180.  An  seine  Steile  Welieddin  MofU. 
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fthnelt  oft  mehr  dem  Gro88vater,  als  dem  Vater  der  Sohn. 
Sultan  Osman  hatte,  wie  wir  gesehen,  alle  Lieblings- 
neignngen  seines  Yorfahrs  verworfen ,  nnd  S.  Mustafa 
trat  wieder  in  S.  Mahmud's  Fussstapfen,  durch  Liebe 
zu  Pracht  und  Bau ,  wiewohl  die  Mittel  des  Schatzes 
sehr  vermindert.  Wie  S.  Mahmud  das  Grab  des  Pro- 
pheten nach  dem  Beispiele  seiner  Ahnen,  Ahmed^s  L 
und  Mohammed*sIV.,  durch  Juwelengeschenk  verherr- 
lichet hatte ,  so  erleuchtete  dasselbe  Mustafa  durch  ei- 
nen aus  dem  kaiserlichen  Schatze  gezogenen  sechsecki- 
gen Smaragd  von  vierhundert  Karaten ,  welchen  'der 
Oberstwasserträger  überbrachte,  nnd  welchen  der  Rich- 
ter von  Medina  und  der  Scheich  des  Heiligthumes  im 
selben  aufhingen  *.  Auch  für  Mekka*8  und  der  Pilger 
Wohl  war  er  bedacht  durch  die  Wiederherstellung  und 
Reinigung  der  Wasserleitung,  welche  das  Wasser  von 
Jenbuu  nach,  Mekka  führt.  Der  Oberststallmeister  Mu- 
etafaaga  ging  mit  diesem  Auftrage  und  den  nüthigen 
Summen  dahin  ab  ^.  Zu  Constantinopel  ging  der  Bau 
der  Tulpenmosohee  vorwärts;  es  wurden  dazu  fünf 
schöne,  wie  Spiegel  geglättete  Säulen  verwendet,  de- 
ren drey  aus  den  Ruinen  am  Thore  Tschatladi ,  d.  i. 
aus  denen  des  Pallastes  Bukolion ,  zwey  in  der  Nähe 
der  Moschee  S.  Bajeßd's  ausgegraben  worden  ^.  Zu  Skn- 
tari  erhob  sich  die  Moschee  der  Mutter  S.  Mustafa^s,  der 
Sultaninn  Mihrmah,  am  Ajafma,  d.  i.  Weihquell,  mit 
der  von  der  Sultaninn  gleichen  Nahmens,  der  Tochter 
Suleiman  des  Grossen,  der  Gemahlinn  des  Grosswe* 
iirs  Rustem,  zu  Skutari  erbauten ,  wetteifernd  ^.  Die 
Vollendung  des  Baues  priesen  viele  Chronogramme, 
deren  eines  der  Reichsgeschichtschreiber  aufgenommen, 
weil  es  vom  GrossweHr  selbst.  Die  Spazierritte  des  Sul- 
tans wurden  durch  Raghib*s  staatsverwaltende  Weis- 
heit zur  Ermunterung  nützlicher  Uebungen  der  Solda- 
ten, oder  Versuchen  der  Kriegskunst  benützt.  In  der 
durch  den  Lustpallast  von  Saadabad  verherrlichten  Ebe- 

*)  WaMif  S.  iSi.  >>)  Bnrkhardt  (TriTel«  in  Arabia  p.  334)  1^«»»^  »"r 
den  diamaotenen  Stern,  welchen  Ahmed  I.  gesandt,  und  weiaa  nichts  ton 
späteren  Sendungen.   «)  Wassif  S.  184.  ^)  Derselbe  S.  1S6  und  187. 
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ne  dor  sQssen  Wasser  wardea  Minen  gesprengt,  Dia 
WafFenübungen  wurden  nicht  nnr  in  der  Hauptstadt 
unter  des  Saltaiis  Augen  vorgenommen ,  sondern  auch 
im  ganzen  Reiche  durch  Fermane  der  belehnten  Rei- 
terey  anbeFohlen,  weil  dieselbe  durch  den  langen  Frie- 
den schon  gänzlich  aus  dem  Gebrauche  von  Säbel  und 
Lanzen,  von  Pfeil  und  Bogen  gekommen  war«,  deren 
Gebrauch,  besonders  des  letzten,  nach  der  Vorschrift 
des  Propheten,  als  die  erste  und  vorzüglichste  Waffen- 
fibnng  des  Moslims«  aufrecht  erhalten  werden  sollte  ". 
Um  den  Sultan  zu  diesen  Uebungen  einzuladen,  er<^ 
stattete  der  Grosswefir  den  üblichen  Vortrag  K  lieber- 
haupt  unternahm  der  Sultan  gar  nichts,  worüber  der 
Grosswefir  nicht  zuvor  allerunterthänigsten  Vortrag  er- 
stattet hätte.  Die  Sammlung  von  siebenmahl  sieben  Vor- 
trägen aus  der  Feder  Raghib*s ,  welche  ein  Theil  sei- 
ner Werke,  und  die  für  unübertroffene  Muster  osma- 
nischen  Curialstyles  gelten,  belehrt  über  die  Gelegen- 
heiten, in  welchen  der  Grosswefir  jedesmahl  Vortrag 
erstattete;  es  ist  nöthig,  derselben  zu  erwähnen,  weil 
die  wenigsten  errathen  werden  könnten.  Die  Hälfte  die* 
ser  Sammlung  sind  Geschäftsvorträge  über  die  wich- 
tigsten Geschäfte  des  Reiches,  als  Friedensschlüsse, 
Kriegsberathungen,  Gesandtschaften,  Verleihungen  von 
Statthalterschaften  u.  s.  w. ;  die  andere  Hälfte  aber  ei- 
gentliche Fest«^  und  Ceremonielvorträge  zur  Einladung, 
des  Sultans ,  wenn  er  sich  von  einem  seiner  Palläste  in 
den  anderen  begeben  soll ,  oder  als  Freudenbezeignng 
über  die  geschehene  Uebersiedlung,  zur  Einbegleitung 
eines  Geschenkes ,  zur  Erkundigung  um  das  kaiserli- 
che Wohlseyn  nach  genommener  Arzeney  oder  Ader- 
lass ,  zum  Glücliiwunsche  der  heiligen  Nächte  des  Fa- 
stenmondes,  oder  der  beyden  grossen  Feyertage  des 
Fastenmondes  und  des  Opferfej^tes,  zum  Besuche  der 
Stückgiesserey ,  wann  dort  Kanonen  gegossen,  des  Ar- 
senales, wann  dort  Schiffe  vom  Stapel  gelassen  wur- 
den, und  zur  Ankunft  des  Frühlings,  als  dem  neuen 
Jahre  der  Natur.  Zum  Muster  solcher  Festvorträge  die- 

«)  Wassif  S.  187.  ^)  Dersclbt  S.  186. 
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HO  der  Eingang  des  Folgenden  zum  Neurror,  d,  i.  Prfih* 
lingsanfang,  erstatteten:  „Gott  der  Allmächtige «  der 
yyüber  alleGedänXen  erhaben,  durch  dessen  Anordnung 
^der  Frühling  beginnt,  und  welcher  die  gefrorenen  Gar- 
sten und  B'änme  begrünt,  wolle  den  hellen  krönen- 
„tragenden  Leib ,  der  Licht  auf  Licht  die  Finsternisse 
„durchbricht,  der  als  Sonne  des  Himmels  und  des  Rei-» 
„cheSf  die  Herrschaft  und  die  Welt  in  ihrem  Gange  er-^ 
„hält,  Gott  wolle  denselben  und  Allerhöchst  Dero  erha* 
„bene  kaiserliche  Person,  welche  schmückt  denThroUf 
„gleich  dem  grossen  Lichte  des  Himmels  glückstrah- 
„lend  iauf  den  höchsten  Glanzpunct  erheben ;  Er  wolle 
„Euere  Majestät  zu  allen  Zeiten  mit  den  Strahlen  der 
„Grösse  begleiten,  Er  möge  zur  klaren  Schlichtung  der 
„Menschengeschäfte,  zur  wahren  Richtung  der  Völker- 
„kräfte,  Allerhöchst  Dero  gnädigste  Zeit  im  steten  Eben* 
„masse  der  Tag-  und  Nachtgleiche  erhalten,  und  las-» 
„se  Allerhöchstdieselben  als  Seinen  Schatten  auf  Erden 
„walten,  Er  möge  durch  Allerhöchst  Dero  Chalifenthum 
„die  Saaten  der  Hoffnungen  tränken ,  und  den  Blumen 
lydes  Ruhmes  und  des  Glückes  frischen  Glanz  und  neues 
-  „Leben  schenken ,  so  dass  Allerhöchst  Dero  Regierung 
„wohlthätig,  wie  Frühlingstage,  das  Fest  der  Tag-  und 
„Nachtgleiche  durch  Glanz  und  Milde  schlage,  Amen! 
„in  des  Propheten  Nahmen^  * ! 
GßUhrur  Eine  gänzliche  Sonnenfinsterniss,  welche  zwey  Stun* 

Jnänner  Tod.    _  ,  .1.1  nm««  ^t«* 

H'atsaf,  d$r  den  dauerte,  gab,  wie  die  letzte  unter  S.  Mahmud  s  Re- 
^SoisiLt.     gl^ri^i^gi  wieder  zu  vielfältigem  Volksgerede  Anlass  ^% 

*)  Die  FestTortrase  RtffhibpMcha'i  sind  bey  folgenden  Gelegenheiten 
erstattet:  i)  Bey  Uebersiebang  aus  dem  Wiuterpauaste  des  Serai  nacb 
dem  Sommerpallatte  Mahbubie ;  a)  zur  Ueberziehiuig  aus  Mahbnbie  (des 
Pallaatea  am  BLanonenthore)  nach  Beglerbeg  (am  Bosporos);  3)  cur  Ueber» 
«iehuug  Tom  Pallaste  des  Bosporos  nach  dem  yon  Ejub  (im  Hafen) ;  4)  sor 
Begleitung  der  Geschenke  in  der  a5.  Nacht  des  Ramafan ;  5)  sur  Beglei- 
tung der  Ixeschenke  in  der  28.  Nacht  des  Fastenmoades  f  Leite  toi  ^  kattrj ; 
6)  zum  grossen  Bairam ;  7)  zum  Opferfeste  oder  kleinen  Bairam ;  8)  zum 
Newruf;  9)  der  oben  übersetzte  zum  Newruf;  10)  zur  kaiserlichen  Ader- 
lass;  II)  das»  die  genommene  Arzney  gut  anschlagen  möge;  la)  zu  einezi 
kaiserl.  Chalwet  (Spazierritt  des  Harems) ;  i3)  ebeafalls ;  i4)  um  sieb  um 
das  Wohlseyu  des  Sultans,  der  unpass,  zu  erkundigen ;  i5)  zum  Stuckgies- 
sen;  16--18)  als  die  Schiffe:  Köni^sgesehenk  (Tohfetul »  mnink) ,  Gottts-r 
ausßuss  (Foifi  Chuda),  Siegreich  (Manssurije) ,  vom  Stapel  gelessen  wor- 
den ;  19)  zur  Ankunft  der  guten  Bothschaft  der  Ruckkehr  der  Pilgerkara* 
wane;  ao)  den  Sultan  einzuladen;  21)  ebenfalls  zu  einem  Gastmahle  zu 
Sktttari  u.  s.  w.  b)  Schwacliheim's  Bericht. 
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und  die  Prediger  belehrten  das  Volk «  wie  der  Reichs-  9-  Sckewwai 
geschichtschreiber  seine  Leser,  dass  aus  Finsternissen aS.  M«y  1760. 
nichts  zu  schliessen,  denn  als  am  Todestage  Ibrahim*«, 
des  Sohnes  des  Propheten ,  eine  Sonnenfinsterniss  ein-^ 
trat,  sagte  der  Prophet:  Sonne, und  Mond  sind  zwe^Wun^ 
derwerke  Gottes,  die  sich  fucJU  i^erftnstem  ttfegen  des  Todes 
in>n  irgend  Jemand  *.  Die  Yerdankelung  grosser  Staats« 
liohter  durch  Tod  oder  Absetzung  war  eine  zu  häufige 
Erscheinung,  als  dass  der  Aberglaube,  die  Sonnenfin««* 
sterniss  habe  dieselben  vorbedeutet,  noch  länger  gedei* 
hen  konnte.  Auf  die  oben  erzählte  Hinrichtung  des  vori^ 
gen  Defterdars  Halimpascha  war  die  seines  Freundes 
und  Werkzeuges  finanzieller  Blassregeln,  Abdurrahman« 
,  beg*s ,  gefolgt  ^.  In  allen  Theilen  des  Reiches  starben 
erlauchte  Männer.  In  der  Krim  der  Kalgha ,  an  dessen 
Stelle  der  bisherige  Serasker  am  Kuban,  Bachtgiraifa-^ 
de  Seadetgirai,  wie  der  jfingere  Bruder  des  Chans  als 
Serasker  am  Kuban  eintrat  ° ;  zu  Constantinopel  der  7-  Ssaf.  1194. 
Scheich  Abdullah  Kaschghari,  welcher  Gedichte  und '^  ^""^^ '^ 
Abhandlungen  hinterliess  ^;  zu  Jerusalem  der  vormah- 
lige  Chodscha  des  Serai  und  jetzige  Richter  von  Mek- 
ka, Mohammed  von  Akkerman  %  welcher  nach  Wassifs 
.  Ausspruch  in  den  philologischen  Wissenschaften  ein 
zweyter  Dschordschani ,  in   den  philosophischen  ein 
zwejrter  Teftafani  f;   er  schrieb  Randglossen  zu  den 
grossen  Korans  «Exegesen  Kafichan*s  und  Beidhawi's^ 
nnd  zurUeberlieferi^ngssammlungBi^chara^s,  und  meh'p 
rere  Abhandlungen  ^;  zu  Diarbekr  der  Pascha  Tsphete-p 
tschi  Abdullah ,  welcher  nicht  nur  in  der  osmanischen       ^ 
Staatsgeschichte  durch  den  über  die  Araber  zur  Sicher* 
heit  der  Pilgerkarawane ,  sondern  auch  in  der  Litera- 
turgeschichte durch  sein  Werk :  Anordnung  des  Schmu- 
ckes S ,  und  durch  seine  schöne  Schrift  sich  einen  Nah^ 
men  erworben ;  zu  Haleb  der  vorige  Grosswefir,  Esseid 
Abdullahpascha,  der  Sohn  des  berühmten  Firari  Ha-r 
san ,  welcher  bey  der  Entthronung  S.  Ahmed's  grosse 

• 

*)  Inn  eseh  -  schemse  wtt  kamre  aj0tan  min  ajalUlahi  la  jnnkesifan  U 
mauü  ahadin.  Wassif  S.  iSd.  ^)  Dertalbe  S.  i85.  <")  Ebeo  dft.  ^)  Dtntikt 
S.  188.  «)  £beD  Ja.  0  Donelbe  S.  189.  i)  Tertibißba.  WMiif  S.  191. 
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Rolle  gespielt,  dnroh  dea  alten  mächtigen  Kitlaraga  zar 
ersten  Würde  des  Reiches  gelangt  war.  Seine  Stelle  er- 
hielt der  reiche  Bekir  (ehemahls  Reis  Efefidi  nnd  Kia-» 
jabeg,  jetzt  Intendent  der  kaiserlichen  Küche);  er  be- 
schwerte sich  eben  bey  Raghib  über  solche  Zurückse* 
tznng  im  Amte,  dass  er,  nachdem  er  Minister  des  Aens- 
seren  und  Inneren  gewesen,  jetzt  im  Diwan  wie  ei- 
ner der  Vielen  angesehen  werde.  Raghib  gab  ihm  Recht, 
und  sagte,  dass  anch  er  der  untergeordneten  Stelle  des 
Reis  eine  unabhängige  Statthalterschaft  vorgezogen,  so 
eben  sey  die  Nachricht  des  Todes  des  Statthalters  von 
Haleb  eingetroffen ,  wenn  er  wolle ,  werde  er  ihn  da- 
zu vorschlagen ;  demnach  erhielt  Bekir  die  drey  Ross- 
schweife, und  das  Amt  des  Aufsehers  der  kaiserlichen 
Küche  Ibrahim,  welcher,  wie  sein  Nachfolger,  ehemahls 
^  Kiajabeg,  d.  i.  Minister  des  Inneren,  gewesen  S  Dem 
Abdullah  Tsohetedschi  und  dem  Abdullahpascha,  vori- 
gen Grosswefir,  folgte  ein  dritter  berühmter  Abdullah 
I.  Siik.  1174.  ins  Grab,  der  vorise  Mufti  Wassaf  Abdullah,  welcher 

L  Jun.  1760,  ■»  ö  ^ 

mit  dem  Gesandten  Mustafa  zur  Erörterung  des  schwie- 
rigen Punctes  des  fünften  Ritus  Dschaaferi,  vormahls  an 
Nadtrschah  gesandt,  bey  dieser  Gelegenheit  ganz  Per- 
sien durchreiset,  sich  lange  zu  Issfahan,  Kandahar  und 
Samarkand  aufgehalten ,  den  Nahmen  des  von  ihm  mit 
Recht  bewunderten grossßn  persischen  Geschichtschrei- 
bers Wasscffy  d.  i.  der  beschreibende  Lobredner,  als 
Dichternahme  annahm.  Bis  in  sein  hundertes  Lebens- 
jahr unermüdet  dem  Studium  und  der  Schrifkstellerey 
ergeben,  beschrieb  er  viele  Bücher  mit  seinen  Rand- 
glossen, setzte  das  unter  dem  Nahmen  Ruhmtitel  ^  be- 
kannte rhetorische  Werk  fort,  verfasstedasJBuc^  der  Fröh- 
lichkeit ^  in  fünfzehnhundert  Doppelreimen ,  hinterliess 
eine  metaphysische  Abhandlung  und  viele  Proben  sei- 
ner Kunst,  schönes  Taalik  zu  schreiben.  Er  war  der 
Mtoharrem  Schüler  des  als  Gelehrten  und  Mufti  berühmten  Kara 
Apgua  1161.  Chalil  Efendi,  dessen  Sohn  Abdurrahim  Molla,  so  wie 
Mustafa  Raschid,  der  Sohn  des  dermahligen  Mufti  We- 

*)  Wastif  S.  195' reflectirt  hier,  daii  geborsamen  Staattdienero  alle 
Stellen,  hohe  and  niedere,  gleich  gelten  mätien.  ^)  Vnwaaesch  scher/. 
>V«ssif  S*  idt^  ^)  Behdtchetname. 
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lieddin«  nnd  Bliutafabeg,  der  Sohn  des  vormahligen 
Grosswefirs  Ramipascha«  alle  drey  gleichzeitig  starben. 
Der  Sohn  des  Grosswefirs  dichtete  unter  dem  Dichter«» 
nahmen  Naili;  endlich  starb  auch  der  zweyte  Defter- 
dar,  Ssalih  Efendt,  nicht  minder  als  die  vorigen  durch 
gelehrte  Bildang,  und  vor   denselben   durch  fliessen- 
de Beredsamkeit  und   schlagfertiges  Unterhaltungsta«- 
lent  ausgezeichnet,  so*dass  ihm  Wässif  den  Ehrentitd 
eines  zweyten  Bedii   Hamadani,  d.  i.  Verfassers  von 
Ständchen ,  die  das  Muster  des  berühmten  Hariri ,  und 
eines  zweyten  Raghib  Issfahani,  des  Verfassers  der  be- 
rühmtesten   arabischen   Chrestomathien ,    zuerkannte. 
Er  hinterliess   eine  Sammlung  lustiger  EinPälle    und 
Schwanke,  Anekdoten  und  Erzählungen,   mit  Versen 
durchmischt,  und  übte  sich  im  Style  durch  Abschrei- 
ben des  Meisterwerkes  persischer  Redekunst,  der  Ge- 
schichte WassaPs  \  Die  Prolegomene  Ibn  Chalddn*s, 
des  arabischen  Montesquieu,  und  die  Geschichte  Was« 
saPs,  des  persischen  Bossuet,  waren  zu  dieser  Zeit  die 
Musterwerke  arabischerund  persischer  Literatur,  durch 
deren  Studium  sich  osmanische  Minister  und  Staatsse- 
creläre  in  derPoiitik  und  im  Style  ausbildeten.  Die  Pro* 
legomene  Ibn  Chaldun*s  hatte  der  Mafti  Pirifade  ins 
Türkische  übersetzt ;  die  Geschichte  WassaPs  hat  Nai«^ 
mifade^durch  ein  Wörterbuch,  und  der  gelehrte  Reis 
Efendi  Ebubekr  der  Perser  darch  einen  vom  Oberst- 
landrichter Neili   fortgesetzten  Gommentar   erläatert. 
Der  Grosswefir  Naili  ^  las,  als  er  Reis  Efendi  war,  mit 
seinem  Nachfolger  Aani  ^  den  ganzen  Wassaf,  derDef- 
terdar  Ssaiih  schrieb  denselben  zum  wiederhohlten  Mab-  , 

le  ab ,  und  der  Mufti  Abdullah  fand  als  Dichter  keinen 
Nahmen  schöner  und  würdiger,  als  ddn  des  Lobredners 
der  Majestät^  Ghafanchan*s,  des  unerreichten  Musters 
persischer  Redekunst,  Wassaf s.  Unbedeuunm 

Die  Unruhen  im  Inneren  des  Reiches ,  an  denen  f^  ^nnmn. 
es,  so  lanse  das  osmanische  besteht,  fast  nie  fehlte , .^'*  ^'»f"^*; 
waren  unbedeutend ,  in  Vergleich  mit  deneii  früherer  ta.  PeMuxut^ 

Opiumesser^ 

,  •)  WiMif  S.  aoi.'  ^)  J\fM  S.  117  ohne,  NaUi  mit  Elif.  •)  Wattif  S.  i46. 
^)  H'nfiafi  Ba/ref, 
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and  späterer  Zeiten,  lo  Tschildir ,  Karaman  and  Bos- 
nien und  aufderFlotte  ergaben  sich  folgende.  Der  Statt- 
halter von  Tschildij^,  der  Wefir  Elhadsch  Ahmedpa- 
scha,  welcher  AchisHa  als  erbliche  Statthalterschaft  be- 
sass  t  war  ^  weil  er  es  mit  den  Lefgern  hielt ,  abgesetzt, 
nnd  seinerstatt  Ibrahimpascha  von  Diarbekr  eingesetzt 
worden;  als  er  schon  von  Achiska  abgezogen,  ergriff 
er  die  Flacht ,  und  auf  derselben  von  dem  Kämmerer 
Abdal  Mohammed  eingehohlt,  wurde  er  sogleich  hin- 
gerichtet, sein  Kopf  an  die  Pforte  eingesendet  \  Die- 
sem Ahmedpascha  danket  Achiska  den  Bau  einer  in  sie- 
ben Jahren  vollendeten  Moschee ,  und  die  Stiftung  ei- 
ner der  reichsten  Bibliotheken  Klein -Asien*s,  wovon 
die  bessere  Hälfte,  drey  hundert  ausgewählte  Händschrif- 
ten, als  Trophäen  russischer  Waffen  im  asiatischen  Mu- 
säum  von  Petersburg  ^.  Ein  geheimnissvolles  Bewandt- 
niss  hatte  es  mit  dem  Statthalter  von  Karaman ,  dem 
ahemahligen  Anführer,  des  Vortrabes  der  Pilgerkara- 
wane ,  Dscherdedschi  Abdnrrahman«  Wider  diesen  be- 
echwerten  sich  die  Bewohner  Konia's  zu  wiederhohlten 
Mahlen  mit  dringenden  Bittschriften ,  auf  deren  Ver- 
anlassung er  der  Wefirswürde  entsetzt,  und  mit  die* 
Sern  Befehle  ein  Kämmerer  abgeordnet  ward.  Der  Statt- 
halter, statt  dem  Befehle  Folge  zu  leisten,  sperrte  den 
Kämmerer  ein,  und  rückte  mit  einem  Haufen  zusam- 
mengierafften  Gesindels  auf  der  Strasse  von  Constantino- 
pel  bis  Boli  vor.  Von  hier  aus  setzte  er  sich  in  Schrei- 
benwechsel mit  der  Pforte,  und  zog  sich  dann  ruhig  in 
seine  Vaterstadt  .1  Larenda  °,  zurück.  Wie  der  Reichs- 
geschichtschreiber versichert,  war  das  Ganze  ein  Spiel 
mit  £inverständniss  des  Gross  wedrs,  der,  um  den  Sul- 
tan zu  schrecken ,  üud  ihn  durch  Farcht  so  folgsamer 
zu  machen,  dem  Statthalter  Wort  gesendet  haben  soll, 

>)  Wassif  S.  175.  ^)  Der  Bau  der  Moicbee  towobl,  ab  die  StiAnnf  der 
Bibliothek  in  Watsif  eans  mit  Stilltchweif^en  übergangen,  ist  jungst  dnrcb 
jdie  Zeitung  von  Tiflia  bekannt  geworden»  in  welcher  aber  ausser  mehreren 
Verstümmelangen  der  Bächertitel  auch  das  Sterbjahr  Ahmedpascfaa*s  falsch 
angegeben  ist,  1176  statt  117a.  Noch  mehr  sind  diese  Bücbertitel  in  der 
tondpn  LUttrary  gasette  ,  nnd  daraus  im  bulletin  des  seitnces  historujuBS ', 
Acut  i83o,  verstümmelt;  richtig  in  dem  darüber  ton  Frähn  in  der  Peters- 
burger Zeitung  i8»9  Nro.  i38,  139»  lAo  abgesUtteten  Berichte.  •)  Wassif 
Sf  io5  ferdruckt  in  Dartnäa, 
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bis  Boli  Torznrflcken,  mit  dem  Yerspreohen ,  dass  er 
naoh  einigem  Aufenthalte  zu  Larenda  wieder  die  Statt- 
halterachaft  und  die  drey  Rossschweife  erhalten  solle; 
wenn  auch  nicht  wahr,  doch  »höchst  wahrscheinlich  ^ 
ndd  schon  dieser  Wahrscheinlichkeit  willen,  welche  der 
Reichsgeschichtschreiber  als  Wahrheit  in  die  Reichs- 
geschichte aufzunehmen  sich  nicht  entblödet,  höchst 
charakteristisch  fUr  die  Regierungfkunst  osmanischer 
Gross wefire«  Abdnrrahmanpascha  erhielt  wirklich  in  der 
Folge  wieder  die  Statthalterschaft  und  die  drey  Ross- 
schweife \  Der  Statthalter  von  Bosnien,  Mohammed- 
pascha, wurde  auf  Klagen  des  Landes  über  seine  fie- 
drfickungen  und  Ungerechtigkeiten  abgesetzt  ^  und  der 
drey  Rossschweife  «beraubt.  Auf  der  Flotte  hatte  sich 
derselbe  Yorfail,  der  sich  yor  zwölf  Jahren  durch  die 
Meuterey  derGaleerensclaven  ereignet  hatte,  durch  die 
Wegnahme  der  Kapudana,  d.  i«  des  Admf ralschiffes , 
erneuert.  Während  die  Flotte  zu  Stanchip  vor  Anker 
lag,  und  der  Kapudanpascha  und  der  erste  Admiral  in 
der  Moschee  beym  Freytagsgebethe,  bemächtigten  sich 
die  Galeerensclaven  des  AdmiralschifTes  und  seg^Uen 
damit  nach  Malta  ^  Die  Flagge  des  AdmiralschifTes  war 
dem  Sultan  von  Mekka  aus  verehrt  worden,  in  den  vier 
Ecken  derselben  die  Nahmen  der  vier  ersten  Chalifen, 
in  der  Mitte  Sulfikar,  der  Säbel  Ali*s  mit  zwey  Klingen^ 
die  Sura  des  Sieges  als  Randschrift  ^.  Die  von  Mekka  - 
aus  geweihte  Flagge  des  osmanischen  Admiralschiffes 
wehte  im  Hafen  der  Religion  von  Malta,  wohin  dieMea« 
terer  das  Schiff  geführt ,  und  woher  es  durch  die  Yer« 
Wendung  des  Botbschafters  Yergennes ,  wie  zwölf  Jah- 
re vorher  durch' die  Yerwendung  seines  Yorfahrs  J>e- 
sallenrs,  wieder  nach  Constantinopel  zurückkam  ^  Der 
Sultan  war  über  die  Nachlässigkeit  des  Kapudanpascha 
und  des  Kapudanabegs  so  erzürnt,  dass  er  beyde  hin*  i  Dsckem.^ 
richten ,  und  ihre  Köpfe  auf  den  Platz  vor's  Serai  wer-  q,  d«o.  I^I 
fen  Hess  ^.  Er  bestand  noch  immer  mit  Strenge  auf  dem 
Yerbothe  des  Kleiderluxus  und  erneuerte  dasselbe  mit 

•)  WMsif  S.9o3.  ^  D6rt«lb«  S.iQa.  •)  0«rt«lbe  S.iSok  ')  DieBefchrei* 
bnng  in  Tott  a^n.  1.  p.  99.  •)  Wattif  S.  207.  0  OerMiba  B.  189^ 
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Erscharfong  von  Prfigeln  für  Alle  der  unteren  Glasten, 
welche  sich  nnterstehen  sollten,  Lnchs  oder  Hermelin 
zu  tragen.  Der  Grosswedr  war  der  erste ,  diesem  Ver- 
bothe  durch  die  Entfernung  aller  solcher  Pelze  aus  sei- 
nem Hause  Folge  zu  leisten  S  In  demselben  Geiste  war 
auch  die  Verordnung  erlassen,  welche  den  seit  einiger 
Zeit  eingerissenen  Luxus  venezianischer  reicher  StoiTe 
verboth ,  welche  statt  der  constantinopolitanischen  von 
den  Grossen  als  Festgeschenke  dargebracht  wurden  K 
Pelzluxus  und  Opiumgenuss  waren  die  herrschenden 
Verweichlichungen  der  Zeit.  Dem  oberwähnten  gelehr- 
ten Akkermani  sagte  ein  Derwisch  Begtaschi,  den  er 
einst  besuchte,  um  bey  ihm  Raffeh  zu  trinken  und  Opium 
zu  essen,  vor,  dass  er  als  Opiumesser  nach  der  Kaaba 
pilgernd,  sterben  werde,  wie  auch  geschehen  ^.  Ein  sol- 
cher Opiumesser  war  Radschibeg,  ein  Kanzleybeamter 
des  Defterdars,  als  Verwalter  der  Moschee  Moham« 
medpascha*s;  in  dieser  letzten  Eigenschaft  war  es  seine 
Pflicht,  am  Freytage,  wo  der  Sultan  diese  Moschee  be* 
suchte,  das  Rauchfass  vor  demselben  herzutragen.  ^Er 
,)War,^  sagt  Wassif,  ^durch  übermässigen  Genuss  von 
^Opium  und  Bilsenkraut  dünner  kls  die  Linie  des  £u- 
^klides,  seine  Stimme  zum  Froschgequacke  verdumpft, 
*y,seine  Sinne  zur  Mumie  abgestumpft,  sein  Leib'  ein 
^^durchsichtiges  Beinhaus^  ^.  Als  er  vor  den  Sultan  mit 
dem  Rauchfasse  hergehen  sollte,  fiel  er  ohnmächtig  zur 
Erde;  der  Sultan  seinen  Zustand  bemitleidend,  befahl, 
dass  man  ihn  frage,  womit  er  ihn  erfreuen  könne,  und 
seinem  Wunsche  gemäss ,  wurde  er  mit  der  Stelle  des 
Mustermeisters  der  Dschebedschi  beglückt,  auf  diese 
Weise  durch  das  Opium  in  die  Reihe  der  Herren  des 
Diwans  vorgerückt.  Solche  Beförderung  that  dem  Un- 
heil des  Opiumessens  nur  noch  grösseren  Vorschub.  An 
der  Moschee  S.  Suleimanije  ist  der  sogenannte  Markt 
der  Terijaki  ®,  d.  i.  der  Opiumesser,  welche  sich  dort 
alle  Abende  bey  Sonnenuntergang  versammeln.  Von  al-- 
len  Seiten  wanken  und  schwanken  die  Liebhaber  des 

•)  V^asiif  S.  180.  >*)  Derselbe  &  164.  «)  Derselbe  S.  189.  ^)  Derselbe 
S.  196  and  196.  *)  Tott  mdm.  1.  p.  108,  und  aus  SelbtUnsicJit 
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Opiams  und  des  Bilsenkrautes  herbey,  blass^  abgezehrt, 
mit  gestrecktem  Halse  und  gereckten  Gliedern,  erstor-> 
benen  Augen  und  stammelnder  Zunge,  entscharrten 
Leichnamen  gleich,  Sie  setzen  sich  auf  die  Sopha  längs  i 

einer  langen  hölzernen  Gallerie,  und  -verschlucken  je« 
der  die  ihm  zusagende  Zahl  von  Pillen ,  die  stäi^ksteu 
deren  vier,  grösser  als  Oliven,  mit  einem  Glaae  frischen 
Wassers ;  binnen  einer  Stande  sind  sie  dem  beseligen- 
den Rausche  des  Opiates  hingegeben,  der  jedem  die 
Wünsche  seinerEinbildongskraft  als  erfüllt  vorzaubert. 
Sie  wandeln  durch  Gluthen,  sie  wallen  aufFIuthen,  sie 
schwimmen  in  Wonne  göttlicher  Lust.  Alle  Himmel  9 
alle  Seligkeiten  des  vom  Propheten  verheissenen  Para- 
dieses sind  ihnen  offen;  Köschke  aus  Perlen,  perlende 
Quellen,  sehnsuchtquey ende  Augen  und  wollustschweU 
lende  Busen,  Huri,  deren  Augen  schwarz,  wie  Mo- 
schus, und  deren  Glieder  weiss,  wie  Campher.  Diess 
sind  die  Paradiese ,  in  welche  der  Alte  vom  Berge  sei- 
ne todgeweihten  Handlanger  nach  dem  Genüsse  von 
Opium  und  Bilsenkraut  *  verpflanzte ,  um  ihren  Muth 
bis  zur  tollkühnsten  Verachtung  desLebens  zu  befeuern ; 
diess  ist  Homer*s  Nepenthe  ^. 

Bald  am  Ende  von  Raghib*s  Grosswefirschaft  ist*s  Freund^ 
an  Ort  und  Stelle,  noch  einmahl,  wie  beym  Antritte »u« /v«iiM«iif 
derselben  geschehen,  die  Pfortenverhältnisse  mit  euro- 
päischen Mächten  zu  erwähnen ,  und  in  der  Auseinan- 
dersetzung derselben  die  wichtigste  Massregel  seiner 
Politik  darzulegen ,  nähmlich  den  Abschluss  des  ersten 
Freundschaftsvertrages  niit  Preussen ;  eine  Massregel « 
minder  historisch  wichtig  durch  die  wirkliche  Yerän* 
derung ,  welche  sie  in  der  Politik  der  Pforte  hervorge- 
bracht, als  wichtig  zur  BeurtheilangRaghib*s  als  Staats- 
mann, durch  die  gänzliche  UmstaltungosmanischerPo- 

■)  ffaschischet ,  die  Esser  dettelb^n  Batchuchin ,  d.  i.  Assassin,  wie 
Freyherr  de  Seey  unbestreitbar  dargetban.  Es  ist  unbeRreiflicfa, -wie  nach 
dieser,  durcb  bistorische  Belege  aus  arabiscben  Quellen  über  iillen  Zweifel 
erbabenen  Ableitung  Graf  Aadr<$ossi  in  seinem  Werke  Constantinople  et  !• 
Bospnore  p.  l()3  noch  die  ihm  von  einem  perotischen  Dolmaltcb  an  die  Hand 
gegebene  Ableitung  das  Wort  ^Jfauin  von  der  Scharwache,  j4sa$ ,  anfüh- 
ren konnte.  Dem  Dolmeuche  konnte  de  Sacy's  Abbandlang  unbekannt  seyiiy 
aber  nicht  dem  fiel  ehrten  Generalen,  Mitgliede  der  Akademie.  ^)  Hibtndtch, 
nähmlich  Bendsch  (Hyoscyunua)  mit  dem  koptiachen  Plural  Nc, 
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litik,  welche  sie  unfehlbar  znr  Folge  gehabt  haben  müsa* 
te  9  wenn  Raghib  länger  gelebt  hätte«  Ans  diesem  letz- 
ten Gesichtspnncte  betrachtet  zeigt  nns  der  nach  so  vie- 
len', binnen  dreyssig  Jahren  misslangenen  Versuchen  ^ 
endlich  mit  Preussen  zu  Stande  gekommene  Frennd- 
schaftsvertrag  in  dem  Begründer  desselben ,  in  Raghibf 
den  selbstdenkenden  und  sich  neue  Bahn  brechenden 
Staatsmann  f  welcher  den  Freundschaftsvertrag  in  das 
von  Friedrich  so  eifrig  gewünschte,  von  England  so 
warm  unterstützte  Schutz-  und  Trutzbündniss  verwan- 
delt, und  den  Krieg  gegen  Oeaterreich  erklärt  haben 
würde ,  hätte  nicht  der  Tod  seinen  weitaussehenden 
Plänen  ein  Ende  gemacht.  Der  preussische  Bevollmäch- 
tigte Händen  ans  Hirsch berg  in  Schlesien ,  erst  Hand- 
Inngsdiener  bey  Hübsch.,  dann  Comet  in  Osterreichi- 
schen Diensteji ,  seitdem  in  prenssischen,  Rexin  bey- 
genannt,  welcher,  wie  oben  gesagt  worden,  bey  der 
Thronbesteigung  Sultan  Osman*s  mit  einem  Glückwün- 
schungsschreiben  Friedrich*s  und  einer  Vollmacht  ab' 
zuschliessenden  Freundschaftsvertrages  an  der  Pforte 
erschienen,  aber  zurückgewiesen  worden,  unterhan- 
delte im  grössten,  vom  französischen  Bothschafter  und 
2A.  Sekaahan  dem  österreichischen  Internuntius  nur  halb  entdeckten 
19.  Min  1761.  Geheimnisse,  den  ersten  Freundschaftsvertrag  zwischen 
der  Pforte  und  Preqssen,  welcher  endlich*  in  acht  Ar- 
tikeln, türkisch  und  italienisch,  unterzeichnet«  Der  In- 
halt desselben  war  im  Wesentlichen  von  den  mit  Nea- 
pel 9  Schweden  und  Dänemark  jüngst  abgeschlossenen 
Handelsverträgen  nicht  verschieden ;  der  WaarenzoU 
auf  dreyvom  Hundert,  die  freye  ScbifFFahrtf  die  Rech«» 
te  der  Gesandten  und  Consuln,  die  Gerichtsbarkeit  der- 
selben in  Rechtssachen  preussischer  Unterthanen ,  und 
die  Verweisung  gemischter  nach  Constantinopel,  wenn 
die  Summe  viertausend  Aspern  übersteigt,  die  persön« 
liehe  Freyheit  aller  prenssischen  Unterthanen,  die  auf 
keinem  Borde  zu  Sclaven  gemacht  werden  können, 

*)  Die  törkiccbe  Urkonde  vom  sa.  Scbatbao,  im  H.  Arch.  Der  aa.  ScbM- 
baH  entspricht  dem  ao.  MMrs,  ond  folglicb  itt  das  Datum  aa.  Mira  bey  Mar- 
tern falfch,  in  Scboefl  fehlt  derselbe. 
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wenn  nicht  in  offenem  Kampfe  mit  türkischen  gefan- 
gen i  andere  Artikel  weiterer  Unterhandlung  vorbehal- 
ten ,  waren  der  Inhalt  des  Vertrages,  nach  dessen  Un-a.  April  1761. 
terzeichnung  Rexin  in  der  Eigenschaft  eines  bevoll- 
mächtigten preussischen  Ministers  die  unterschriebene 
Urkunde  in  feyerlicher  Audienz  erhielt,  und  vier  Mona- 
the  hernach  als  ansserordentiicher  Gesandter  die  Be-ay.  Jol.  1761. 
stätigungsurkunden  auswechselte  *.  Die  Can'ale ,  deren 
sich  Rexin  in  seiner  Unterhandlung  vorzüglich  bedien- 
te, waren  ausser  dem  englischen  Bothschafter  Porter, 
welcher  als  der  Bothschafter  verbündeter  Macht  alle 
Schritte  Rexin*s  an  der  Pforte  unterstützte,  Giacomo 
Riso,  der  Schwiegervater  des  Pfortendolmetsches  Gika, 
Ipsilanti,  der  Arzt  des  Grosswefirs,  der  moldauische 
Agent  Drako  und  der  Secretär  des  Grossweßrs  Aliaga. 
Ton  diesen  wurde  der  vorletzte,  wie  oben  gemeldet 
woi'den ,  weil  er  zwey  seiner  Sclavinnen  Mordbrenne- 
rinnen geprügelt ,  gehenkt ,  Ali  wegen  zu  grosser  Ge- 
Fälligkeit  nach  Cyperii  verwiesen  K  An  diese  mochte  der 
grOsste  Theil  der  achtzigtausend  Piaster  vertheilt  wor- 
den seyn,  welche  Rexin  in  Wechseln  bezogen.  Der  ras- 
sische Resident ,  Hr.  v.  Obreskoff,  und  der  österreichi- 
sehe  Internuntius  schlugen  ihren  Höfen  vor,  hundert- 
tausend Ducaten  daran  zu  setzen,  um  den  Tractat  noch 
vor  der  Bestätigung  umzustossen ,  aber  die  Urkunden 
waren ,  ehe  noch  ihre  HOfe  hierüber  etwas  entschie- 
den, ausgewechselt,  wiewohl  der  die  türkische  Bestä- 
tigung überbringende  preussische  Kurier  von  dem  ihn 
begleitenden  JanitscharenzuAidos  erschossen  worden^ 
weil  diesem',  wie  er  behauptete,  Rexin  neunhundert 
Piaster  schuldig.  Der  ausserordentliche  russische  Ge- 
sandte, Fürst  Schachosii^ky,  welcher  die  Glückwünsche 
zur  Thronbesteigung  S.  Mustafa*s  gebracht,  war  nach 
Jahresfrist  wieder  zurückgekehrt;  er  war  nach  dem, 
damahls  in  der  Pelzvertheilung  eingeführten  Erspar- 

•)  DescrUione  deW  udienta  che  il  di  a;  Luglio  1761  ebbe  datG.  V. 
Uofghibpoicin  Vinviata  slraordinario  äel  R9  di  Pruitia  U  S\  de  Rexin  ^  U 
autkU  nitre  volte,  cioi  allorche  fu  Serif  ano  dal  ßferotiante  il  S.  Frederica 
ilübtch  in  Pera,  nove  o  dieci  anni  fa,  si  ehiamd  Godofredo  haudkn,  n«' 
th^  di  Hirschberg  in  SUesia.  St  R.  ^)  ächwachheim't  Bericht. 

VIIL  •  '  lö 
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nisssystem  nnr  mit  einem  Kaftan  bekleidet  worden« 
Ueber  den  türkischen  Gesandten  Qsman  beschwerte 
sich  der  russische  Hof ,  weil  er  roh  und  nnbiegsam,  die 
Beglaubigungsschreiben  des  Sultans  durchaus  selbst  in 
1761*  die  Hände  der  Kaiserinn  übergeben  wollte.  Von  Seite 
Pohlen*s'kam  der  Franziskaner  Thomas  Morewicki, 
um  mittelst  des  französischen  BothscbaftersYergennes, . 
des  venezianischen  Bailo  Foscari  (des  Nachfolgers  Do- 
nado*6),des  kaiserlichen  Internuntius  Schwachheim  und 
des  neapolitanischen  Gesandten  Ludolf,  die  Wiederein* 
Setzung  in  die  heiligen  Oerter  zu  Jerusalem  zu  erhaU 
ten.  Da  die  Griechen  aber  noch  jüngst  hierüber  von 
S.  Mustafa  Chatt-scherif  erwirkt,  fanden  es  diese  viel" 
Gesandten  nicht  an  der  Zeit,  sich  der  Sache  anzuneh- 
men. Die  Einmischung  in  Religionsangelegenheiten  war 
nm  so  heiklicher,  als  die  Verfolgung  der  katholischen 
Armenier  durch  die   schismatischen  wieder  aufgeregt 

32.  Not.  1761. ward,  als  selbst  die  unter  französischem  Schutze  ste- 
henden Kirchen  der  Jesuiten,  Dominikaner  und  Capu- 
ziner  zu  Galata  gewaltsam  erbrochen ,  uncf  über  fünf- 
zig katholische  Armenier,  die  sich  in  dieselben  geflüch- 
tet, ins  Bagno  geschleppt  worden.  Der  französische 
Bothschafter  Yergennes  beschwerte  sich  vergebens  über 
die  Hinrichtung  des  in  moldauischeFürstenumtriebe, 
zu  Gunsten  des  nach  Lemnos  verwiesenen  Rakoviza, 

14.  Marx  1760.  verwickelten  französischen  Kaufmannes  Linchou^  es 
ward  ihn^  geantwortet,  dass  er  nicht  als  Franzose,  son- 
dern nur  als  ränkeschmiedender  moldauischer  Bojare 
geköpft  worden  sey.  Durch  Vergennes's  Bemühungen 
ward  die  von  empörten  Sclaven  nach  Malta    geführ- 

a4.  Dec.  1760.  te  Kapudana  wieder  zurückgestellt.   Porter  kündigte 
durch  neue  Beglaubigungsschreiben  die  Thronbestei- 
gung Georges  III.  Ludolf  übergab  doppeltes  Schreiben 
des  von  Neapel  nach  Spanien  abgehenden  Königs ,  das 
.  eine ,  die  Freundschaft  mit  Neapel  zu  bestätigen ,  das 
andere,  um  neue  mit  Spanien  anzuknüpfen,  eine  Un* 
^^j^       terhandlung,  die  fruchtlos  blieb.  Der  kaiserliche  Inter- 
Moharrem    nuutius  Schwachheim,  welcher  zu  sctiwach,  die  Schrit- 

August  I761.  te  Rexin*8  zu  hintertreiben,  erhielt  den  ersten  Ferman 
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znGnnsten  der  nach  der  Walachey  ziehenden,  und  dort 
den  Sommer  über  weidenden  siebenbürgischen  Vieh- 
hirten,  wasste  aber  nichts  von  der,  erst  nach  Raghib^s 
Tode  und  Schwachheim*s  Abgang,  darch  den  zumzwey- 
ten  Mahle  als  Internuntius  nach  Constantinopel  gesand- 
ten Freyherrn  vonPenkler  entdeckten,  im  raschen  Fort- 
schritte begriffenen  Unterhandlung  preussischen  Schutz-  ^ 
und  Trutzbündnisses  *.  , 

Des  Sultans  Freude  über  die  Geburt  seiner  zwey-  Geburt  pon 
ten  Tochter,  der  Prinzessinn  Schahsultan  ^,  wurde  noch  Tod'etiauch!''  * 
mehr  durch  die  Geburt  des  Kronprinzen  Selim  erhöht,  '*''  ^"^"V"' 
welche  mit  siebennächtlicher  Beleuchtung  der   Stadt     '  117,4. 
und  dreynächtlicher  des  Meeres ,  mit  einer  Fluth  von  ^^'  osekem^-^ 
Licht  und  Zahlenreimen,  gefeyert  ward  ^  Gefangene  «^«' >>74* 
wurden  aus  dem  Bagno  freygegeben,  und  so  auch  ka- 
tholische Armenier«  Die  Mutter  des  Prinzen  war  eine 
georgische  Sciavinn  ^.  Diese  Freude  wurde  durch  den 
Tod  seiner  erstgeborenen,  schon  in  der  Wiege  verlob- 
ten Tochter  Hebetullah  "^  getrübt,  und  das  öffentliche  ^ 
Leid  mehr  als  durch  den  Tod  des  verlobten  Kindes, 
durch  die  TodesRille  erlauchter  Männer  aufgeregt.  Der 
ausgezeichnetste  derselben,  Said  Mohammed,  der  Sohn 
des  Acht  und  Zwanzigers,  zweymahl  Gesandter  in  Schwe- 
den, zweymahl  in  Frankreich,  das  erste  Mahl  in  der 
Begleitung  seines  Vaters ,  des  Bothschafters ,  das  zwey- 
te  Mahl  er  selbst  als  Bothschafter ,  dann  Nischandsthi, 
DefterEmini,  Kiaja,und  sechsthalb  Monathe  lang  Gross* 
wefir,  dann  Statthalter  in  Konia,  Kairo,  Adana,  und 
Verfasser  eines  geschätzten  Werkes  über  die  Arzney-Ä«^'«'-«^^'^^! 
künde,  welche  sein  Lieblingsstudium  ^.  Damadfade,  der    Ocu  17G1. 


*)  Schwacbheim  bcfireyte  aos  dem  Barao  den  Mailinder  Berntrdo  No- 
bili  von  Ci'ocinal  (i5.  November  i;6i)»  und  ward  durch  vriederhohlte  Brie- 
fe einer  Kötnerinn  (Olympit  Maria  Sanetti)  behrlii((et}  welche  sich  für  eine 
Schwester  des  Grosawefirs  Raghib  autjjab,  und  vom  Vicolo  della  VacarelU 
nel  Campo  Marzo  aus  die  Unterstützung  ihre«  angeblichen  Bruders  för 
sich  und  ihre  beyden  Töchter,  Elisabeth  und  Maria«  ansprach.  Ende  1761 
starb  der  erste  kaiserl.  Dolmetsch,  Caspar  Momars,  es  blieben  die  Dolme- 
tache  Bianchi  und  Teste ,  Thugut  wurde  als  Dolmetsch  nach  Efsek,  Jenisch 
nach  Peterwardein  befördert}  die  neuen  Sprachknaben:  Racber,  Kiesig 
Bihn.  ^)  Watsif  S.  106.  «)  Derselbe  S.  206  und  107.  ^)  Penkler's  Bericht. 
*)  Wastif  S.  314.  0  Biographische  Notis  in  Wasvif  S.  20^ ;  dann  die  letzte 
der  Biographien  de«  ihm  gleichseitigen  Biographen  der  VVeHre ,  Sebebrif»« 
de  Mohammed  Said« 

16» 


244 

Sohn  des  Mafti  Ebulchair  Ahmed,  cfcfr  selbst  zweymahl 
Mufti  gewesen,  tief  gelehrt  in  der  Tonkunst,  wie  sein 
Vater,  der  Mufti,  zu  Brusa  geboren,  an  dem  Kloster, 
welches  er  in  Constantinopers  Vorstadt,  Südlidsche« 
stiftete ,  begraben  *.  Unter  den  zahlreichen  Verfassern 
von  Zahlenreimen  anf  die  unter  der  Regierung  Sultan 
Mahmud*s  aufgeführten  öffentlichen  Gebäude  ist  schon 
mehrmahl  des  Dichters  Newres'*  (Neureis)  Erwähnung 
geschehen;  derselbe  wurde  mit  einem  anderen  Schön- 
geiste, Nahmens  Hischmet  Efendi,  wegen  zu  grosser 
Freyheit  im  Reden,  von  Constantinopel  verbannt,  und  ' 
starb  bald  hernach  aus  Gram;  sein  Diwan,  einer  der 
geschätztesten  der  Dichter  dieser  Zeit  ^.  Zu  Bagdad 
starb  sechs  und  sechzigjährig  der  Statthalter  Suleiman- 
pascha,  ein  Mamluk  des  in  den  Kriegen  und  Friedens- 
nnterhandlungen  mit  Nadirächah  so  berühmten  Ahmed- 
pascha, welcher,  wiewohl  die  Pforte  nach  Ahmed*sTod 
die  Statthalterschaft  dem  Mohammedpascha  verliehen 
hatte,  sich  mit  Hülfe  kurdischer  und  arabischer  Stäm- 
me in  derselben  zu  behaupten,  und  die  Ernennung  der 
Pforte  gewaltsam  zu  erzwingen  verstanden.  Das  Chatt- 
scherif  dieser  abgezwungenen  Ernennung,  welches  der 
Reichsgeschichtschreiber  Wassif  in  voller  Ausdehnung 
aufgenommen,  ist  ein  Muster  des  Curialstyles  osmani- 
scher  Staatskanziey  in  solchen,  oft  wiederkehrenden 
Fällen  abgedrungener  Ernennung.  Es  versichert  den 
Pascha ,  der  bereits  durch  Gewalt  im  Besitze  der  durch 
frühere  Ernennung  einem  anderen  verliehenen  Statt- 
halterschaft,  dass  die  standhafte  Versicherung  seiner 
Treue  und  Anhänglichkeit  alle  Spuren  voriger  Unzu- 
friedenheit ausgewischt,  und  die  kaiserlichen  Gnaden 
von  neuem  aufgefrischt  Suleimanpascha,  ^in  freygebi- 
gerund  tapferer  Mann,  der  besonders  darch  nächtliche 
Ueberfälle  der  Schrecken  seiner  Feinde,  war  von  den 
Arabern  nur  unter  einem  der  beyden  folgenden  Bey- 
nahmen  gekannt :  Vater  der  Lanzen  ^ ,  oder  Unheil  der 
Nacht  ^  Als  Statthalter' von  Kairo  starb   Bekir,   der 

•)  WaMif  S.  2o5.  *»)  Das  penitche  üetiden  (aokommeD)  ist  das  deutsche 
Roisen.  «)  Waisif  S.  211.  «*)  Abu  temer.  •)  Dewatol-leiL  Wassif  S.  21a. 
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Schwiegersohn  det  berühmten  Reis  EFendi  Tatikdschi, 
von  dem 'schon  mehr  als  einmahl,  das  letzte  Mahl  bey 
seiner  Beförderung  von  der  Anfseherstelle  der  kaiser- 
lichen Küche  zur  Statthalterschaft  von  Haleb  die  Rede 
gewesen.  £r  war  seiner  Reichthümer  wegen  berühmt , 
mit  denen,  er  sich  die  Ministerstellen  des  Aeusserenund 
Inneren  erkauft,  und  die  trotz  der,  nach  seines  Schwie* 
gervatersTodihm  auferlegten  Geldbusse  noch  so  gross, 
dass  an  seinem  Todestage  sich  in  gemünztem  Golde  al- 
lein tausend  Beutel,  d.  i.  eine  halbe  Million  Piaster, 
vorfände;!!.  Der  Keim  dieser  tleichthümer  war  die  Erb«^ 
Schaft  seines  Schwiegervaters,  des  Reis  Efendi  Musta- 
fa, welchen  er  zuerst  als  Ranchtabakbewahrer  auf  sei- 
ner Gesandtschaft  nach  Wien  begleitet  hatte.  Damahls  >73i- 
noch  sehr  jung  und  im  Lanzenwurfe  unfehlbar,  hatte 
er  sich  unter  die  Pagen  gemischt,  welche  in  Kaiser 
CarrsYL  Gegenwart  im  Dschiridwerfen  ihre  Kunst  zeig- 
ten. In  dem  Augenblicke ,  wo  er  durch  seines  Pferdes 
gäbe  Wendung  sich  nicht  mehr  auf  demselben  zu  hal- 
ten vermochte ,  hatte  er  Geschicklichkeit  und  Geistes- 
gegenwart genug ,  aufrecht  stehend  zut*  Erde  zu  kom- 
men, und  mit  einem  Ausrufe  von  Selbstlob  seinen  Fall 
in  willkühriichen  Kunstsprung  zu  verlarven.  Der  Ge« 
sandte ,  der  wahren  Beschaffenheit  wohl  gewahr,  stell- 
te diesen  Sprung  jedoch  dem  Kaiser  als  einen  beson- 
deren Kunstsprung  vor,  und  erstaunte  denselben  da- 
durch, was  der  Reichsgeschichtschreiber  als  ein  dop- 
peltes Kunststück  diplomatischer  und  gymnastischer 
Kunstfertigkeit  in  die  Jahrbücher  des  Reiches  aufzu- 
nehirien  für  werth  gefunden  \  Es  starben  auch  Abbas 
Efendi,  der  Vater  des  obgedachten  Schöngeistes  Hisch- 
met,ein  sehr  gelehrter  Mann,  der  Oberststallmeister 
Mustafa,  in  Commission  der  Wiederherstellung  der 
Wasserleitungen  zu  Mekka,  und  der  seiner  drey  Ross- 
schweife beraubte ,  nach  Demitoka  verwiesene  vorige 
Silihdar  Mustafa,  der  Sohn  des  berühmten  Grosswe- 
firs  Baitadschi,  des  Unterzeichners  des  Friedens  am 
Pruth  **.  Unter  diesen  berühmten  Todfällen  zwey  unbe- 

•)  Watiif  S.  210.  *»)  Derselbe  S.  219. 
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rühmte  Hinrichtangen,  die  eine  det  Sarre  Emini«  d.  L 
des  Führers  des  jährlichen  Ehrengeldes  nach  Mekka ^ 
wegen  Bedrückungen  und  Vernntreaungen,  deren  er  sich 
als  AnFseher  der  Magazine  schuldig  gemacht  * ;  dann 
ward  eine  Sciavinn  des  Sclavenmarktes,  welche  ans  Ra- 
che die-Kinder  des  Sciavenhändlers  umgebracht,  an  der 
Ecke  des  Sclavenmarktes,  in  ihre  Kleider  eingewickelt, 
ewWJ  U76.  anfgehenkt  ^.  Alle  diese  TodTalle  fallen  in  die  achtzehn 
6.  Oct.  1762.  Jlonathe,  weiche  zwischen  der  Gebart  der  Prinzessinn 
Schahsaltan  und  der  Prinzessinn  Mihrmah  (Sonnen- 
mond) liegen ,  deren  Gebart  zu  feyern  die  Hauptstadt 
durch  fünf  Nächte  erleuchtet  ward  ^ 
Dir  Mkni  Unter  den  Veränderungen  der  höchsten  Staatsäm- 

%aicha§w^^'ter,  deren  Listen  ^  jährlich  in  den  ersten  Tagen  des 
Jürt  R%h!b*s^^^^^^^^^^  dem  Fastenmonde  ausgegeben  wurden,  sind 
^'^f^i^^^    die  der  Minister  des  Aeusseren  und  Inneren  (des  Reis 

utid  Tod.  ^ 

Erendi  und  Kiajabeg),  des  Mufti  uud  Kapudanpascha, 
ihrer  eingreifenden  Wirksamkeit  willen,  nicht  mit  Still- 
schweigen zu  übergehen.    Hamfa  Hamid,  ein  grosser 
X  Günstling  des  Grosswefirs  Raghib,  der  schon  zum  fünf- 

ten Mahle  Minister  des  Inneren ,  wurde  dennoch ,  und 
wie  es  scheint,  wider  Willen  Raghib*s,  vielleicht  bloss 
einem  Winke  aus  dem  Serai  zu  willfahren^  abgesetzt, 
und  seine  Stelle  dem  Reis  Efendi ,  Kaschif  Mohammed 
Efondi,  beygenannt  Schatirfade,  d.i.  der  Sohn  des  Lau* 
fers,  verliehen;  Durch  die  Beförderung . des  Reis  Efen- 
di rückten  alle  Unterstaatssecretäre  in  der  Ordnung 
ihres  Ranges,  einer- in  die  Stelle  des  anderen,  vor,  so 
dass  der  grosse  Bittschriftmeister  Ridschaji  Elhadsch 
Mohammed  Efendi  Reis,  der  kleine  Bittschriftmeister 
grosser,  der  Cabinetssecretär  des  Grosswefirs  kleiner 
Bittschriftmeister,  und  der  erste  der  Gehülfen  Cabinets- 
secretär ward  ^  Nach  dem  Tode  des  gelehrten  Mufti 
Aafsim,  welcher  als  Reichsgeschichtschreiber  unter  dem 
NahmenTschelebifade  berühmt,  erhielt  die  oberste  Wür- 
5*  s"'^  "^^'  ^®  des  Gesetzes  Welieddin.  Weil' ihm  zu  grosse  Heftig- 
keit Schuld  gegeben  ward,  musste  er  den  Ehrensitz  des 
Islams  dein  vorigen  Oberstlandrichter  Rumili*s,  Bekir- 

*)  Wasttf  S.  ao8.  b)  Derselbe  S.  211.  «)  Derselbe  S.  217.  ^)  Die  Listen 
io  Wassif  S.  187 ,  19J  u.  2o3.  *;  Derselbe  S.  ao2. 
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fade  Ahmed  Efendi^  ftberlassen  ";  dem  Kapndanpascha 
Hasan  wurde  die  Statthalterschaft  von  Oczakow  auf 
Wink  des  Sultans  angetragen ,  die  er  sich  anzunehmen 
weigerte;  Raghib  riethihm,  dieselbe  anzunehmen,  und  - 
versprach  ihm  zuletzt  sogar  fiinfzigtausend  Piaster  aus 
dem  öffentlichen  Schatze  als  Reisegeld.  Als  er  nichts 
desto  weniger  auf  seiner  Weigerung  beharrte,  wurde 
auf  des  Sultans  Befehl  sein  Nähme  aus  der  Liste  der 
Wefire  gestrichen,  und  er  nachRetimo  verbannt ''.  Ka- 
pndanpascha ward  der  Kiaja  Mohammedpascha,  der 
aber  bald  hernach  zum  Statthalter  von  Aegypten  er- 
nannt, die  Grossadmiralschaft  dem  Kutschnk  Mustafa- 
pascha überliess  ^.  Um  den  abgesetzten  fiinfmahligen 
Minister  des  Inneren,  Hamfa  Mohammed,  zu  trösten,  ' 

übertrug  ihm  Raghib  die  Stellvertretung  d^s  alten  und 
gebrechlichen  Nischandschi  Bekirbeg  ^,  und  bald  dar- 
auf wurde  er  mit  drey  Rossschweifen  zur  Statthalter- 
schaft von  Selanik  befördert  ^ ;  auch  dem  Statthalter 
von  Belgrad ,  Abdipascha ,  dem  So^ne  des  Wefirs  Ali , 
wurde  das  goldene  Ehrenkleid  der  Wefirswdrde  zuge«- 
sandt,  weil  er  sich  .durch  Bändigung  der  meuterischen 
Jamaken  der  Besatzung. von  Belgrad  die  allerhöchste 
Zufriedenheit  erworben^,  aber  bald  darauf  wurde  er  t.Moharrem 
nach  der  Statthalterschaft  von  Silistra  versetzt,  weil  zu^a.  jjf.  ',^53. 
fürchten,  dass  fernere  Belassung  desselben  als  Statt- 
halter zu  Belgrad  neue  Unruhen  hervorrufen  dürfte. 
Seine  Stelle  erhielt  der  vorige  Kapndanpascha,  der 
Welir  Mohammedpascha  9.  Dieser  hatte  seine  Stelle 
einzig  durch  den  Kiflaraga  verloren ,  welchem  er  für 
die  Freudenkunde  der  Geburt  S.  Selim*s  nur  zehn  Beu- 
tel und  einen  Hermelinpelz  gab,  während  der  Gross- 
wefir  ihm  den  schönsten  Zobel,  und  vierzig  Beutel  als 
Lohn  der  Freudenknnde  gegeben  K  Eine  Sonnenfin-  99.  Kebiul' 
sterniss,  die  fünfzehn  Minuten  währte  \  erschreckte  die  iS.  Oct.  176a. 
Hauptstadt  weniger,  als  ein  zwey  Tage  vorher  aus^e- 
brochenes  starkes  Ungewitter.  Ein  Blitzstrahl  fuhr  an 

•)  Wa««if  S.  2o3.  ^)  Derselbe  S.  ao8.  «)  Derselbe  S.  ai5.  ^)  Derselbe 
S,  ao2.  •)  Derselbe  S.  217.  <*)  Derselbe  S.  ai4.  S)  Derselbe  S.  918.  ^)  Penk- 
ler's  Beriebt.  St.  R.  >)  Der  39.  RobiaUewwel  des  Textes  WattiTs  tntspricbt 
dem  18.  Octobcr. 
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der  Minaret  der  Moschee'  S.  Bajefid's  herunter ,  ohne 
dieselbe  jedoch  zn  beschädigen*;  so  hatte  das  Donner- 
wetter auch  voriges  Jahr  in  dieMinarete  der  Moscheen 
des  Sultans  (Laleli)  und  der  Walide  eingeschlagen-'*, 
als  der  Grosswefir  Raghib  eben  den  Grundstein   dea 
i5.  Schaahan  ßaues  Seiner  Bibliothek  legte  «.  Nach  achtzehn  Mona- 
I.  Man  1763.  then  war  der  Bau  der  Bibliothek  und  der  an  derselben 
gestifteten  hohen  Schule  vollendet;  die  Bücher  wurden 
aus  dem  Pallaste  des  Grossweiirs  in  die  Bibliothek  über- 
tragen,  der  Gustos  und  Scriptor  der  Bibliothek,  der 
Professor  und  Gehülfe  der  Schule  wurden  angestellt, 
«  und  für  vierzig  Jünglinge  täglicher  Unterhalt  gestiftet. 

Die  Bibliothek  wurde  mit  einer  Fontaine  verschönert, 
um  die  Durstigen  der  Wissenschaft  auch  leiblich  zu 
tränken,  und  die  beliebte  Fontaine  Inschrift:  Fon  rei- 
nem Quell  wird  alles  Leben  hell  ^,  fand  ihre  Anwendung 
in  höherem  Sinne  auf  den  reinen  Quell  »der  Wissen- 
schaft, welcher  geistiges  Leben  erhellet.  Keine  der 
Bibliotheken  Constanlinopers  ist  so  sinnreich  ver- 
ziert, als  die  Raghib*6.  Es  hängen  von  der  Decke  der- 
selben eine  Art  eherner  Hängelenchter  herunter,  wel- 
che aber  nicht  wirkliche,  sondern  nur  symbolische;  in- 
dem deren  Stabgewinde  verschiedene  Inschriften  bil- 
det, welche  das  innere  Auge  erleuchten.  Diese  Hänge- 
leuchter sprechen  als  Inschriftgewinde  den  Spruch  der 
TJebe.rliefernng :  Die  Handlungen  werden  nach  ihren  Ab- 
sichten beurtheiltß  die  mittlere  grösste :  Meine  Leitung  ist 
nur  Gott,  die  äussere  ober  dem  Eingange:  Jm  Nahmen 
Gottes ß  rund  um  an  der  Wand  läuft  das  herrliche  Lob- 
gedicht auf  den  Propheten,  die  Borda  Bussiri*s,  als  die 
schönste  Verbrämung  moslimischen  Büchersaales.  Die 
Bücher  sind  in  einer  Art  von  Drahtkäfig  aufgeschich- 
tet ^  Während  des  Baues  war  die  Kuppel  der  Biblio- 
thek eingestürzt,  was  manche  als  üble  Vorbedeutung 
für  den  Erbauer  selbst  erklärten,  eine  Vorhersagung, 
die  vierzig  Tage  später  durch  den  Tod  des  Erbauers 

*)  Wauif  S.  317.  ^)  Derselbe  S.  soi  am  la.  Moharrem  117$  (i3.  Aon^. 
1761).  «)  Derselbe  S.  201.  ^)  Min  et  maji  kOUua  schejin  haij,  •)  GonsUnti«' 
nopolis  and  der  Boiporos  ].  S.  525. 
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in  Erf&Ilang  ging  ".  Er  starb  an  der  süssen  Harnruhr  ^,  ^ 
fünf  und  sechzig  Jahre  alt;  er  ruht  ausser  dem  im  Hofe 
der  Bibliothek  erbauten  Grabdome;  zwischen  demselben 
und  der  Fontaine  ist  das  Grab  seines  Harems,  welches 
die  Asche  zweyer  seiner  Frauen  nmschliesst.  Dieses  und 
ein  Paar  daneben  stehende  Gräber  mit  vergoldeten  In- 
schriften und  Gittern  voll  wohlriechender  Kräuter,  die 
aus  der  Mitte  der  Marmorkiste  emporwuchern,  erschei- 
nen Moslimen  als  Käfige  des  Paradieses,  aus  denen 
himmlische  Düfte  hauchen.  Raghib  ruht,  wie  so  vie- 
le andere  Stifter  von  Bibliotheken  zu  Constantinopel 
an  der  Bibliothek  selbst,  damit  der  Geist,  der  ans  den 
Büchern  spricht,  mit  dem  der  Leser  vermählt,  in  ihrem 
Munde  als  Segen  für  den  Stifter  durch  die  Cypressen 
über  das  Grab  hinwehe,  und  dem  Staube  die  Unsterb- 
lichkeit der  Wissenschaft  künden  mOge  ^. 

An  dem  Grabe  Raghibpascha*s ,  dessen  Mahl  auf  so  üeherbüek 
würdige  als  bedeutungsvolle  Weise  sich  in  dem  Hofe  zlul-atur  um 
«einer  Bibliothek  erhebt,  blicken  wir  zum  letzten  Mab- jp^J*^*'*2eJ2r. 
le  in  dieser  Geschichte  auf  die  Denkmahle  osmanischer 
Literatur  zurück,  deren  Zahl  bedeutender,  als  ihr  Werth. 
Der  vorzüglichsten  Gesetzgelehrten,  Geschichtschrei- 
ber und  Dichter  dieses  Zeitraumes  ist  schon  bey  ihrem 
Erscheinen  oder  ihrem  Abtritte  Erwähnung  gesche- 
hen. Wii"  überblicken  hier  also  nur  das  gesammte  Ge* 
bieth  der  Wissenschaften,  in  so  weit  dasselbe  von  Os- 
manen  im  Zwischenräume  des  Friedens  von  Carlowicz 
und  Kainardscheangebauet  worden.  Auch  hier  drängen 
sich,  wie  in  den  früheren  Perioden  osmanischer  Ge- 
schichte, und  wie  überhaupt  in  der  Literatur  der  Mos- 
limen die  Werke  der  Gesetzgelehrsamkeit,  d.i.  die  theo- 
logischen und  juridischen,  allen  anderen  durch  Zahl  und 
überwiegendes  Ansehen  vor;  aber  was  dem  Moslim  am 
wichtigsten,  hat  für  den  europäischen  Literator  den 

*)  W«9fif'S.  sai.  ^)  Penkl^i^s  B«rirht.  «)  Conttantinopoliii  und  der  Bot- 
porös  I.  S.  490.  Eben  da  S.  LVIII.  die  Grahininbrift  RaKhibpatcha'i:  Er 
(Gott  ist  der  Allmachlii;«?,  der  Alllebendige,  d^r  Allbeatändiee),  der  Stifter 
dieser  guten  Werke  und  «chönen  Anstalten ,  der  der  B«rmberzi$keit  und 
Verseibung  seines  Herrn  Eropfoblene  und  derselben  Bedürftige,  der  Gross- 
^efir  Mohammed  Ragbibpasclia,  dessen  Spuren  der  Wohlgeruch  des  Pa« 
radieses  durehduften  möge,  für  feinen  Geist  die>  erste  Sura  des  Korans 
(das  naoslhniscbe  Vaterunser). 
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mindesten  Werth.  Die  Commentare  Aber  die  Grand- 
werke  der  Dogmatik  nnd  Ueberlieferangsknnde «  über 
die  Lebensgeschichte  Mohammed*s  nnd  «Beweise  seines 
Prophetenthnmes,  die  Auslegungen  des  Korans, die  Ele- 
mentarwerke  über  die  ersten  Pflichten  des  Moslims, 
nnd  endlich  die  mystischen  Werke  sprechen  den  Ge- 
schichtschreiber wenig  an ;  mehr  schon  die  juridischen, 
deren  Inhalt  entscheidend  ins  bürgerliche  Leben  ein- 
greift; besonders  die  Sammlungen  der  Fetwa,  und  die 
Formen  gerichtlicher  Urkunden ;  die  wichtigsten  der» 
selben  nach  der  des  Mufti  Abdurrahim,  welcher  ge- 
gen zehntausend  Fetwa  gesammelt  * :  das  Resultnt  der 
Fetwa  ^  des  Mufti  Durrifade  £sseid  Mohammed  Aarif 
Efendi,  welche  deren  über  achtzehnhundert  enthält  ^; 
die  Fetwasammlung  des  Mufti  Ali,  das  jüngste  Werk  der 
Druckerey  zu  Constantinopel  t,  fünftausend  vierhun- 
dert Fetwa  stark,  die  des  Mufti  Mohammed  von  Angora  ^, 
Atallah  Mohammed  Efendi,  die  des  Aufsehers  der  Fetwa, 
Fikhi  Mohammed  Efendi^  und  der  daraus  vom  Oberst- 
landrichter Wassaf  Abdullah  Efendi  verfertigte  Aus- 
zug^. Formen  gerichtlicher  Urkunden  nach  dem  frühe- 
ren Muster  Baldirfade*s  binterliessen  Hadscbifade  Mu- 
stafa Efendi  ^  und  Lalifade  ^,  Verfasser  zweyer  Werke 
dieser  Gattung.  Was  diese  Formen  gerichtlicher  Ur- 
kunden (Ssukak)  für  die  Richter,  sind  dielnscha,  d.  i. 
Sammlungen  von  Briefmustern,  für  die  Secretäre  der 
Kammer  und  Staatskanzley ,  und  für  die  der  Statthal- 
ter, welche  den  Nahmen  Diwan  Efendi  führen.  Ausser 
den  schon  erwähnten ,  und  in  dieser  Geschichte  häufig 
benützten  Briefsammlungen  der  Gross wefire  Rami  nnd 
Raghib,  des  Dichters  Nabi,  des  Defterdars  Aarif,  sind 
noch  der  Schatz  der  Briqf^chreibekurist  %  die  Briefmuster 

*)  Gedruckt  sa  ContUntinopel  in  zwey  Foliobioden  1^43  (1S28).   ^)  Ne» 


AüfsetsuDg  von  Urkunden ,  von  Mohammed  Efendi  Hadscbibrade  Tolleadet 
i.J.  loBi  (1670).  ^)  Das  eine  betitelt:  Afeldschaol - hukkam  ß  rnuinä-knfat, 
d.  i.  Zuflucht  der  Obrigkeiten  zur  Hülr«  der  Richter;  daa  andere:  Subde" 
toft^Ssukuk^,  d.  i.  Aaswabi  gerichtlicher  Aufiiitze;  der  Yerraaser  starb  i.  J. 
1175  (1761).  *)  Kenfol'intcka ,  gett.  i.  J.  1114  (170a). 
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(Hnnschiat)  des  Cabinetssecret'ärs  Hajatifade*,  desMol- 
la  Ahmed  Taib  Osmanrade,  die  des  unter  dem  Nahmen 
Hadschi  Tschelebi  berühmten  Scheich  Murad  ^^  und  die 
Kefiaa*s  zu  erwähnen.  Es  erschienen  die  Uebersetznn- 
gen  mehrerer  der  geschätztesten  arabischen  philologi- 
schen Werke,  als:  die  der  Ständcheti  Hariri*s  und  Ha- 
madani*s,  des  Sendschreibens  Ibn  Seidun*s,  der  Beruhi- 
gung des  Gehorsamen  ^  f;  die  der  Scherze  Obeid  Sakcuus  ^ 
vom  Hofastronomen  Ahmed*s  IL,  die  des  Gartens  des 
Kanzelredners  ®,  vom  Mufti  Seid  Feifullah  Efendi,  und 
der  philologischen  Prolegomenen  Samachscharis,  von  Ishak 
Chodscha.  Eigene  Sammlungen  von  Scherzen  hinter- 
liessen  Taib  Ahmed  Osmaufade  ^  und  der  hingerichte- 
te Mufti  Seid  Feifullah  ^.  Sprichwörter  sammelten  der 
Derwisch  ''Hasan  von  Adrianopel,  der  Dichter  Kudsi, 
Nabi  und  der  Molla  Ibrahim  Hai)if  Efendi  tf.  Dem  im 
Aufrühre  ermordeten  GrossweHr  Ibrahim  widmete  Rafi 
Abdnllatif  Efendi  eine  Sammlung  von  Erzählungen  und 
Anekdoten;  für  denselben  schrieb  Osmaufade  Ahmed 
Taib  die  Frucht  der  nächtlichen  Unterhaltungen  zum  Rathe 
der  Könige  **;  einen  Rath  für 'Könige  *  hinterliess  auch 
der  Mufti  Feifullah  ttt;  der  Mufti  Esaad  schrieb  ein  Sei- 
tenstuök  zu  den  Leuchten  der  IVohlberedten  ^ ,  und  der 
Mufti  Wassaf  Abdullah  zu  dem  Titel  des  Adels  ^  (des 
Menschen  über  die  Thiere).  Osmaufade  Efendi ,  wel- 
cher als  Biograph  der  Wefire  in  dieser  Geschichte  so 
oft  genannt  worden,  kürzte  das  berühmte  arabische 
Werk :  Das  Lobenswerthe  der  Humaniora^  als  Leitung  ai{f 
dem  Pfade  der  Humanität  ^^  und  einen  anderen  Königs- 
spiegel ab  \  Die  Krone  aber  aller  philologischen  Wer- 
ke dieses  Zeitraumes  ist  Raghib*s  Schiff  der  jVissenschqf" 
ten  ^  einem  früheren  Werke  dieses  Titels  nachgeahmt; 
mit  den  kostbarsten  Perlen  arabischer  Philologie  be- 

■)  Bajatifttde,  gett.  i.  J.  ii75  (1761).  *»)  Hadschi  Tschelebi,  ge«t.  i.  J. 
1145  073a >.  ^)  Sulwanul  mutaa,  ^)  Lataiß  Oh^idSahani^  die  UebertPtsune 
▼erfaut  ams  Jabr  iii3  (1701).  ")  Baujatol' Chatib.  ^)  Dschaminl  -  Laiai/, 
d.i.  der  Saminier  der  Scherze,   dem   Grosiweftr  Ibrahim  gewidmet.  8)  £a- 


Könige,  »qr  Ermunterang  auf  dem  guten  W«ge.  *)  SeßHet^td-ulum 
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frachtet,  gehört  es,  nngeachtet  der  kurzen «  seit  dem 
Tode  des  Verfassers  verflossenen  Frisi,  zu  den  kost« 
barsten  und  seltensten  Werken  des  constantinopolita- 
nischen  Buchermarktes.  Die  Arbeiten  der  Grammati- 
ker beschränkten  sich  auf  die  Auslegung  und  Erläu- 
terung der  vorzüglichsten  Werke  arabischer  Syntax  t; 
während  sich  damit  ein  Paar  Dutzend  Werke  beschäf- 
tigten, erläuterten  nur  ein  Paar  die  bildlichen  Redens- 
arten oder  Schwierigkeiten  persischer  Sprache  it.  Die 
geschätztesten  persisch  -  türkischen  Wörterbücher  Fer- 
hengSchuun  *,  der  sfhneidende  Be^peis  *•,  der  Schall  der  pf^ör- 
ter  %  die  Glossarien  Schahidi's,  Wehbi's,  das  des  Schah- 
name  von  Abdulkadir  Ben  Omer  aus  Bagdad ,  und  der 
Arzneykunde  von  Husein  Hefarfenn,  fallen  theils  in  die- 
sen Zeitraum  %  theils  in  das  Ende  des  vorigen.  In  der 
Astronomie,  Arithmetik  und  Logik  ward  nur  Unerheb- 
liches geleistet.  Ueber  die  Arzneykunde  erschienen  ein 
Dutzend  Werke,  theils  Uebersetzungen ,  theils  Zusam- 
menstoppelungen  aus  anderen.  DtWanehinterliessen  die 
Dichter  Tschelebifade  Aafsim  ^,  Nabi,  Rasim®,  Raghib, 
Newres,  Nafmifade  ^  Ssubhi  e,  Thalib  \  Nakschi ' ;  ande- 
re übersetzten  oder  commentirten  die  der  persischen 
mystischen  Dichter  Ssaib^  Urfi,  Schewket  ttt;  Said  Mo- 
hammed der  Acht  und  Zwanziger  gab  den  persischen  Di- 
wan Mir  Mohammed  EschrePs  des  Nakschbendi  heraus. 
Die  berühmtesten  Kassiden,  als  dieBordet,  die  aus  den 
Buchstaben  E,  N,  L  u.  s.  w. ,  wurden  erläutert,  keine 
öfter  als  die  des  Grosswefir  Köprilifade,  des  Sohnes  des 
Grosswefirs,  zum  Lobe  des  Mufti  Feifullahtttt.  Bas  Bach 
der  Einheit  \  der  Pferde  \  der  BegeJkenlieitetv  ™ ,  der  Nach- 
tigall  ^ ,  des  Schenken  ^ ,  der  Sendung,  das  goldene  p  ,  das 
glückliche  *i,  sind  einzelne  Lehrgedichte,  wie  das  persi- 

■)  Gedruckt  eu  GonstiDtinopel  i.  J.  ii55  674»).  **^  Burhani  Ktttii;  |?e- 
drackt  zu  Conttanlinopet  i.  J.  1214  (1799).  «)  Lehdschetul-  Lugkat;  Re- 
drnckt  zu  Cun»tvntinopel  i.  J.  laio  (1790).  »j  Ismail  Aarsim  der  Mufüt  gest* 
i.  J.   1170  (1756).    •)  Rasim  ,  »est.    i.  J.  '1167  (1753).    0   Nafmifade   Martefa  » 


J.  J.   1170  upo).    •;  Kasim,  »est.    1.  J.    1167  (1753).    »)   Nafmifade   Martefa , 
R««^  »•  J-  ii33  (1720)    i)  Ssubhi  ,  gMt.  i.  J.  tioi  (1689),  nicht  mit  dem  Ge- 


(1730).  ";  Bulbülname,  vom  Mufii  Esaad,  geat.  i.  J.  1166  (i75a).  "*)  Baasna^ 
me,  vom  Mufti  Wassaf,  gest.  i.  J.  1174  (1760).  V)  Serin  name ,  von  Escüref. 
'0  Finffdm^,  von  Bami,  goit.  i.  J.  ii3<)  (i7a3). 
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sehe  Bucfi  des  Rathes  *,  das  in  diesem  Zeiträume  nicht 
weniger  als  fünFmahl  übersetzt  ward.  Die  hundertblätte- 
rige  Rose  ^  besingt  die  Ueberlieferungen  des  Prophe- 
ten, der  i^ertraute  Ge/ähHe  der  Liebenden^  verllehte  Aben- 
teuer. Nabi,  Wehbi  und  Bemfi  ahmten  das  Bach  des 
Rathes  durch  gereimten  guten  Rath  nach.  Der  osma- 
nischen  Geschichtschreiber,  der  Uebersetzungen  der 
persischen,  Mirchuand*s,  Chuandemirs,  IbnoI;-Dschu' 
n*s,  Ibnol-Aini^s,  Ibn  Chaldun's  und  Ibn  Ghaliikan*s, 
ist  bereits  oben  gedacht  worden.  Ausserdenseiben  ward 
Manches  in  einzelnen  Lebens-  und  Ortsbeschreibun- 
gen geleistet.  Die  Lebensbeschreibungen  der  Dichter, 
der  Mufti,  der  Wefire,  Kapudanpascha,  der  Schön- 
schreiber, der  Sänger  t  u.  s.  w. ;  die  Ortsbeschreibung 
durch  Wallfahrtsreisen ,  Beschreibungen  voii  Mekka, 
Medina  und  Damaskus,  Jerusalem  und  Tebrifft;  die 
Werke  von  einigen  wenigen  Vielschreibern ,  wurden 
unter  dem  Titel  von  Külliat,  d.  i.  sämmtliche  Wer* 
ke,  gesammelt ,  so  die  der  Dichter  Nabi  und  Wehbi, 
der  Prosaiker  Taib  (Osmanfade)  und  Sabit  (Alaeddin) 
und  des  Scheich  Ismail  Hakki  Efendi.  Eschref  Abder- 
rahm  an  Efendi  schrieb  die  Quellen  der  ^Wissenschaften 
und  ein  Compendium  der  Literaturgeschichte,  unter  dem 
Titel :  Denkwürdigkeiten  der  Philosopheme  in  den  Classen 
der  Völker  ^,  nähmlich  der  Araber,  Perser  und  Tür- 
ken; ein  für  die  Literaturgeschichte  dieser  Völker 
nicht  minder  schätzbares  Werk  als  für  die  osmanischen 
Bibliographien  das  neue  Denkmahl  ®  des  Sohnes  El- 
hadsch  Ibrahim  Hanif  Efendi*s,  welcher  zu  dem  gros- 
sen bibliographischen  Wörterbuche  Hadschi  Chalfa*s 
eine  Fortsetzung  geschrieben ;  dieselbe  enthält  ein  hal- 
bes Tausend  von  Werken,  deren  Verfasser  in  dem,  seit 
dem  Tode  Hadschi  Chalfa*s  verflossenen  Jahrhunder- 
te gelebt  und  geschrieben ;  es  ist  das  letzte  bibliogra- 
phische Denkmahl  osmanischer  Literatur,  im  Todes- 
jahre des  grossen  Grossweürs  Raghibpascha  errichtet. 


• 


)  Pendname.  ^)  Gull  ssadheg ,  Tom  Wohlredner  Brut«'«.  «)  EnUol" 
usckak ,  von  Dänisch  Suletmau.  ^)  Te/kerclol"  hikem  fi  tabakatii^unnm. 
Abderrahman  Eschref  verfasste  sein  Werk  i.  J.  ii5i  (i7d8))  folglich  ist  dat 
Jahr  seines  Todes  im  Eseri  ßfew  unter  Üjunol'-ulum  (iioo)  ein  Fehler  des 
Äbschroiberi.  •)  Eteri  iVew. 
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Püghib  der  ^'^  Raghibpascha  fiel  eine  der  grössten  Stützen  des 

letste  groM  ogmanischen  Reiches  in  des  achtzehnten  Jahrhundertes 

GroMsweJir, 

drey  und  sechzigsten  Jahre;  dreynnd  sechzig,  die  gros- 
se climakterische  Zahl  für  das  Lebensalter  der  Men- 
schen, war  in  der  Folge  ^on  sechs  Jahrhunderten  durch 
entscheidende  Begebenheiten  dem  osmanischen  Reiche 
eine  höchst  bedeutende  Zahl.  Im  StuFenjahre  drey  und 
^  sechzig  des  dreyzehnten  Jahrhundertes  siedelten  sich 
die  ersten  Türken  in  der  dobruzischen  Tatarey  an  *;  in 
des  vierzehnten  Jahrhundertes  selben  Jahre  fochten  die 
Ungarn  das  erste  Mahl  vFider  die  Türken  in  der  be- 
rühmten Niederlage  der  Serven;  im  fünfzehnten  Jahr- 
hunderte wurde  Bosnien's  König  nach  erobertem  Lan- 
de desselben  enthauptet  und  der  Osmanen  Fluth  brach 
über  die  Landenge  von  Hexamiion  in  Morea.  ein ;  \ta 
selben  Jahre  des  folgenden  Jahrhundertes  riss  die  gröss- 
te  Ueberschwemmung,  deren  die  osmanische  Geschich- 
te gedenkt,  alle  Brücken  weg,  und  gefährdete  Sulei- 
man  des  Gesetzgebers  drey  Jahre  später  vor  Szigeth 
verlorenes  Leben  ;  im  Jahre  drey  und  sechzig  des  sieb- 
zehnten Jahrhundertes  wurde  Ungarn  von  den  Türken, 
und  Europa  mit  Türkenschriften  überschwemmt ;  das 
drey  und  sechzigste  Jahr  des  achtzehnten  Jahrhunder- 
tes war  das  des  Todes  Raghib*s.  Raghib  Mohammed^ 
pascha,  wiewohl  kein  so  grosser  Grosswefir  als  Sokolli, 
oder  die  beyden  ersten  Köprili,  verdient  dennoch  einen 
Rückblick,  nicht  nur  als  der  gelehrteste  aus  zwey  Gen- 
turien  vonGrosswefiren,  welche  das  osmanische  Reich 
bis  auf  den  heutigen  Tag  zählt ,  sondern  auch  als  die- 
ser Geschichte  letzter  grosser  Grosswefir.  In  dieser 
doppelten  Beziehung  haben  ihm  die  Lebensbeschreiber 
der  Grosswefire  den  Ehrentitel  des  Sultans  ^der  Dichter 
Rum's  ^,  und  d^r  Reichsgeschichtschreiber  den  des  For- 
sitzes der  fViJlre  zuerkannt  ^.  Sohn  eines  Secretärs  der 
Kammer,  wurde  er  in  den  persischen  Feldzügen  schon 

*)  S.  I.  Bd.  S.  lai.  ^)  Sultani  Schuaarai  jRum.  ForUelaung  der  Biogrn- 
phien  der  Grosswefire  von  Dschewid  Abmedbeg,  welche  mit  Beghib  be- 
einnt,  und  bis  auf  Jusuf  Sie,  unter  welchem  Aegypten  wieder  von  der 
französischen  Eroberung  der  osmanischen  Uerrschiät  Kufiel,  herunter  ge- 
führt, <>)  Stadrol'Wiifera,  Wastif  S.  ai3. 
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X. 

mit  fünf  ond  zwanzig  Jahren  mit  der  Beschreibung  von       u3g, 
Tiflis  und  dann  von  Eriwan  beauftragt.  Hierauf  als  Def-       '7^' 
terdar  von  Eriwan  angestellt,  vertrat  er  bey-  den  Se- 
rasheren  des  persischen  Krieges  die  Stelle  des  Defter 
Emini  und  Reis  Efendi.  Der  Serasker  von  Tebrif ,  Ali- 
pascha  der  Doctorssohn,  und  der  von  Bagdad,  Ahmed- 
pascha, verstanden    beyde  seine  grossen  Talente   für 
Wissenschaft  und  Staatsverwaltung  zu  würdigen  und 
zu  ermuntern.  Ahmedpasoha  belohnte  königlich  eine    > 
ihm  gewidmete  Kasside  mit  zwanzigtausend  Piastern  ^ 
Nach   siebenjähriger  Entfernung   von  Constantinopel 
kam  Raghib  in  die  Hauptstadt  zurück,  wo  er  als  Vor- 
steher der  Kanzleyen  der  Kopfsteuer  und  anderer  an- 
gestellt, als  Cabinetssecretär  des  Grosswefirs  der  Un- 
terhandlung des  persischen  Friedens,  dem  Congresse    ,  114»  ^ 
von  Niemirow  und  dem  Friedensschlüsse  von  Belgrad       '^^ö. 
bey  wohnte;  hierauf  selbst  Reis  Efendi,  Statthalter  von 
Kairo,  Aidin,  Haleb,  und  endlich  sechs  Jahre  Gn^osa- 
weßr.  Als  Statthalter  von  Haleb  baute  er  eine  neue  Brü- 
cke und  einen  neuen  Thurm  der  Stadt,  als  Grosswe- 
fir  seine  Bibliothek,  Schule,  Fontaine  und  Gebäude.  ^ 

Dauerndere  Denkmahle  sind  seineGeisteswerke  wiewohl 
minder  zahlreich  als  die  des  gelehrten  Grosswefirs  Lut- 
fipascha  unter  S.  Snleiman  dem  Gesetzgeber,  aber  von 
grösserem  Werthe  durch  Inhalt  und  Meisterschaft  der 
Sprache.  Seine  Uebersetzungen  der  beyden  classischen 
persischen  Geschichten,  der  Universalgeschichte  Mir- 
chQand*s  ^  und  der  tartarischen  Geschichte  des  gelehr- 
ten mongolischen  Grosswefirs  Abdurrifak  ^ ,  sind  un- 
vollendet geblieben ,  und  scheinen  bloss  eis  Uebungen 
des  Styls  gemeint  gewesen  zu  seyn.  Eben  so  blieb  der 
Versuch  einer  Geschichte  der  Siege  des  Propheten,  die 
er  auf  Ermunterung  Ali*s  des  Doctorssohnes  im  Wett- 
streite mit  dem  berühmten  Werke  Weisi*s  desselben 
Inhaltes  schrieb ,  unvollendet  \  Seiner  Geschichte  der 
Unterhandlungen  des  Friedens  mit  Nadirschah  ^,  sei- 

■)  WaMif  S.  21a.  ^)  ßaufate*'S$ti^a,  d.  i.  Garten  der  Reinigkqit.  <>)  Mal" 
laaes "  ssaadein ,  d.  i.  Aufgaug  d«r  oeyden  Oriente.  ^)  Seinen  Vorträgen 
▼oraasgesteiit,  wie  das  Eroberungsschreiben  Belgrad's.  ')  Tahkik  ef-few- 
ßk,  d.  i.  die  Bewährung  der  Leitung,  unter  den  Quellen  dieses  Bandes. 
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ner  Vorträge  %  seines  Eroberungsschreibens  Belgrad*8  ^^ 
ist  bereits  oben,  wo  diese  Geschichte  aus  denselben  ge- 
schöpft f  gedacht  worden.  An  der  Spitze  seines  Diwans 
steht  das  Lobgedicht  auf  den  Statthalter  -von  Bagdad, 
aus  einem  Hundert ,  in  fünf  Absätze  getheilter  Doppel- 
reime bestehend ,  wofür  er  zwanzigtaifsend  Piaster  er- 
hielt,  so  dass  das  Verdienst  der  Reimzeile  durch  einen 
Ehrensold  von  hundert  Piastern  (damahlsbeyläufig  fünf- 
zig Ducaten)  anerkannt  ward,  was  mehr  als  England*8 
reichster  Buchhändler  dem  theuersten  englischen  gros- 
sen Dichter  gezahlt.  Hierauf  ein  Paar  Lobgedichte  auf 
die  Mufti  £saad  und  Aafsim.  Zahlenreime  auf  das  Zelt 
und  die  Moschee  des  Grosswefirs  Ali  des  Doctorssoh- 
nes,  auf  die  Eroberu^ig  Belgrad*s^  auf  die  Geburt  der 
Prinzessinnen  Hebetullah  und  Schahsultan,  Glossen  zu 
berühmten  Ghafelen  der  persischen  Dichter  Schewket 
und  Ssaib  und  des  türkischen  Nabi,  endlich  der  Diwan 
selbst  von  anderthalb  hundert  Ghafelen  ernsten  philo- 
sophischen Inhaltes  t.  Die  Krone  aller  seiner  Werke 
ist  die  philologische  Anthologie,  das  Schi/f^^vr eichen 
eine  Auswahl  arabischer  Bruchstücke  in  Prose  und  Ver- 
sen, ein  Schiff  der  schönen  Redekünste,  reich  beladen 
mit  Goldstangen  arabischen  Sprachschatzes.  Durch  die- 
se Werke  ist  Raghib  als  neuer  classischer  Schriftstel- 
ler der  Osmanen  nicht  unwürdig  des  ihm  vom  Reichs- 
geschichtschreiber Wassif  ertheilten  Lobes,  nach  wel- 
chem derselbe  an  Scharfsinn  und  gesundem  Urtheile 
ein  Ihn  Ajas  9  in  Prose  und  Versen  ein  Ebu  Nuwas,  an 
Schmuck  des  versuchten  Geschichtsstyles  ein  ^eisi,  und 
an  Zierlichkeit  des  erprobten  Briefstyles  ein  Nerkesiß 
als  Philosoph  wie  Plato  und  Aristoteles  bewundert,  der 
vollkommene  Mensch^  seines  Jahrhundertes.  Indem  der 
europäische  Geschichtschreiber  dem  osmanischen  die- 
se Bewunderung  überlasst,  beschränkt  er  die  seinige 
für  Raghib,  den  vollendeten  osmanischen  Staatsmann 9 
der,  weit  entfernt  ein  vollkc^mmener  Mensch  zu  seyn, 

■)  Telchijsat ,  unter  den  Quellen  dieses  Bandet.  ^)  Fethiei  Belgrad, 
^)  SefineL  Dieses  eben  so  seltene  afs  kostbare  Werk  befindet  sic^ ,  ausser 
«u  Constantinopcl ,  auf  keiner  anderen  Bibliothek}  als  der  kaiserl.  «u 
Wien.  ^)  InsaniAamil,  Wassif  S.  223. 
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vielmehr  allen  Sinn  für  Wahrheit  nnd  AnFrichtigkeit 
dnrch  Lüge  and  Verstellung  untertrat,  der  aber   ein 
Wissender,  und  wohlwissend,  dass  er  ein  Wissender, 
mit  kräftiger  Hand  die    Zügel  der  Herrschaft  in  sei- 
ner Hand  allein  zusammenfassend,  den  Gaul  durch  das 
Feld  der  Ehre  fortspornte  ".  Raghib*s  Geschichte  der  Un- 
terhandlungen des  persischen  Friedens  ist  ein  Mustef 
jener  Freyheit  und  Gewandtheit  diplomatischen  Styles, 
derentbalb  die  osmanische  Geschäftssprache  nicht  mit 
Unrecht  von  ihren  Bewunderern  gepriesen  wird ,  und 
Aaghib  bewährte  diese  Feinheit  und  Gewandtheit  nicht 
nur  als  Unterhändler  in  den  genannten  Friedensschlüs- 
sen, sondern  auch  als  Grosswefir,  als  welcher  er  mit 
Preussen  den  ersten  Freundschaflsvertrag  schloss,  und 
auf  Schutz-  nnd  Trutzbündniss  unterhandelte,  dem  zu 
Folge  er,  wenn  er  länger  gelebt,  den  Frieden  mitOester- 
reich  gebrochen  haben  würde.  Um  den  Friedensbruc|;i 
sqhon  in  voraus  zu  beschönigen,  wurde  die  Verewigung 
des  Belgrader  Friedens  als  gesetzwidrig  verworfen,  und 
unter«deiFGesandteu  Pera*s  von  der  Pforte  das  Gerede 
ausgestreut ,  dass  Oesterreich  den  Belgrader  Frieden  ^ 
dessen  sieben  und  zwanzigjähriger  Termin  in  ein  Paar 
Jahren  zu  Ende  lief,  erneuern   müsse.  Dieser  grosse 
Plan  Raghib*s,  das  osmanische  Reich  durch  Preussen*« 
Bündniss  wieder  auf  Kosten  Oesterreich*s  zu  vergrös^ 
Sern,  scheiterte  durch  seinen  Tod,  würde   aber   auch 
vielleicht  ohne  denselben,  durch  den  Sultan  selbst,  wel-^ 
eher  friedengeneigt  für  Oesterreich,  gescheitert,  und 
den  Sturz  Raghibpascha*s  herbeygeführt  haben.  Wie 
dem  auch  jn  der  Folge  gewesen  seyn  möchte,  ist*8  ge- 
wiss, dass  Baghib  in  Friedrich*8  II.  Pläne  einging,  mit 
demselben  als  Schriftsteller  in  Prose  und  Versen  gei-^ 

*)   Nach   der    persischen  Gnome  in    den  Fandgroben    dos   Onents« 
fitnd  VI.  S.  25i  : 

Wer  nicht  weiss,  und  nicht  weiss,  das«  er  nicht  weist y 
Bleibt  für  Ewigkeit  io  doppelter  Unwissenheit. 

Wer  nicht  weiss,  und  weiss,  dass  tir  nicht  weist. 
Er  ist  zum  Sterben ,  und  will  Leben  nicht  erwerben.- 

Wcr  weiss,  und  nicht  weiss,  dass  er  weiss, 
Er  bringt  so  so  den  Esel  in  der  Uerberg'  aufs  Stroh. 

Wer  weiss,  und  weiss,  dass  er  weiss, 
Er  spornet  nicht  faul  duroh  die  Bahn  der  Ehre  den  TngendgraL 

VIII.  17 
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6t^sverwanclt,nur  kein  Feldherr,  and  folglich  auch  kein 
vollkommener  Grosswefir,  welcher  der  Inhaber  des 
Schwertes  wie  der  Feder,  beyde  mit  gleicher  Gewandt- 
heit zu  führen  verstehen  soll;  Ihm,  welcher  der  Feder 
mächtig,  wie  vor  ihm  uqdnach  ihm  kein  anderer  Gross- 
wefir  des  osmauischen  Reiches,  war  die  Geringschä- 
tzung, womit  Grosswedre  so  oft  schriftstellerische  Ta- 
lente unterschätzen  oder  untertreten,  fern  und  fremd; 
bey  den  Beförderungen,  Unterstützungen  und  Auszeich- 
nungen, die  er  Gelehrten,  Dichtern  und  Schönschrei- 
bern angedeihen  Hess,  kamen  weder  die  Presse,  als  He- 
bel der  öffentlichen  Meinung,  noch  Zueignungen  ,  als 
Mittel  nachlebenden  Ruhmes,  in  Anschlag;  er  schätzte 
und  belohnte  wohlberedte  und  schönschreibende  Fe- 
dern als  Geschäftsorgane  und  als  einen  Schmuck  der 
Cultur  ihrer  selbst  willen,  und  weil  er  selbst  ein  Mei- 
»iler  des  Wortes.  Wiewohl  kein  vollkommener  Gross- 
wefir,  und  noch  viel  weniger  ein  vollkommener  Mensch, 
bleibt  Raghib  dennoch  des  grossen  osmanischen  Rei- 
ches letzter  grosser  Grosswefir,  und  wie  ihn  seine  Le- 
bensbeschreiber,  Wassif  und  Dschawid,  nennen,  der 
G  rosswefire  Vorsitz  und  Schlussstein. 


Ein  und  siebzigstes  Buch. 

Hamja  Hamid  sechs  Monathe  lang  Grossweßr,  Feränderun-' 
gen.  Toi\fälle*  Der  Vollkommene  und  die  Mücke,  Der  Gross- 
Wfjir  und  Kapudanpascka  mit  Sultaninnen  (Vermählt.  Unru- 
hen zu  Bagdad f  Janina,  Cypern,  Der  Chan  der  Krim  ge- 
wecfiselU  Georgische  Unruhen,  Der  Grosswejlr  abgesetzt  ujid 
hingerichtet.  Gesandtschaft  i^on  Preussen,  Pohlen,  Stankie-' 
u^'icz  und  Alexandrowicz,  RussKrid's  ,  O esterreich' s  ,  Tosca- 
nas  Gesandte.  Des  Grosswejirs  Muhsinfade  Antritt.  Prinzen- 
geburt, Unterricht.  Disputation,  Erdbeben.  Unruhen  in  Oy^ 
pern,  Chios^  Georgien,  Aegj^pten,  Arabien.  Tf^asserbau. 
Flotte.  Diivan.  Todfälle.  Absetzung  des  Tatarchans  und  Mif- 
ii.  Feuer  zu  Pera.  Unruhen  zu  Kairo,  Medina,  Achiska  und 
Montenegro.  Mustafa  regiert  selbst.  Der  Gross w^r  hält  sich 
durch  seine  Frau.  Fermählung  SchaJisultans.  Tod  des  Kiaja- 
beg  Mohammed  Kiaschif,  des  K\flaraga  und  anderer.  Dr» 
Ghobis.  Notenwechsel  der  Pforte  mit  dem  russischen  und 
französischen  Minister.  Absetzung  des  Grossivrfirs.  Erklär 
rung  des  Krieges.  Tatarchan,  Grossw^ir ,  Mufti,  Kapudan- 
pascha,  Pf  ortendolmetsch  geu^ecliselt,  Aifgeboth  und  Mani- 
fest. O est err eich' s,  Venedig' s,  Holland' s,  Frankreich* s,  Eng- 
land's  ,  Pi^eussens  Schreiben  an  die  Pforte.  Der  heiligen 

Fahne  Auszug. 


Xlamid  Hamfa,  der  Sohn  eines  Kaufmannes   ans  De-  Hamfaffa^ 
welihissar  im  Sandschak  Nikde,  zu  Constantinopel  %^'^^nathe^lan^^ 
boren,  war  schon  vor  drey  und  dreyssig  Jahren,  alsRa-^  Grossweßr, 
ghib  Mobammedpascha  Cabinetssecretär  des  Grosswe- 
firs,  zehn  Jahre  lang  der  erste  der  GehülFen  des  Gabi« 
netssecretärs ,  und  zehn  andere  Jahre  hindurch  fülitef 
er  den,  durch  Raghib*s  Beförderung  zum  Reis  Efendi 
erledigten  Posten  des  Cabinetssecret'ärs  des  Grosswe- 
firs.  Hierauf  selbst  Minister  des  Aeusseren  und  drey- 
mahl  Minister  des  Inneren,  und  in  der  Zwischenzeit 
DefterEmini,  Rufnamedschi,  Tschanschbaschi,  dann 

17  * 


260 

Staatssecretär  für  den  Nahmenszug  des  Sultans,  und 
Wefir  der  Kuppel  mit  dem  Sandscbak  von  Salonik  als 
Gerstengeld,  genoss  er  während  der  Grosswefirschaft  Ra- 
ghib*8,  seines  Gönners,  desselben  Vertrauens,  das  dieser 
ihm  schon  vor  dreyssig  Jahren  geschenkt  *,  und  dessen 
mehr  durch  lange  Geschäftsfahrungund  erprobte  Treue, 
als  durch  Talente  werth  K  Da  er  in  der  Krankheit  Ra- 
ghib^s  schon  die  Geschäfte  der  Grosswefirschaft  versah, 
wurde  ihm  nach  demTode  desselben  das  kaiserliche  Sie- 
gel  mittelst  des  gewöhnlichen  sultanischen  Randschrei- 
bens verliehen.  Sobald  die  von  Raghib  während  seiner 
sechsjährigen  Grosswefirschaft  gesammelten  Schätze, 
welche  sechzigtausend  Beutel  betragen  haben  sollen, 
eingezogen  worden,  wurde  der  grösste  Günstling,  Yer« 
traute  und  Geschäftswerber  Raghib*s ,  der  dermahlige 
Aufseher  der  kaiserlichen  Kfiche,  der  Perser  Ali,  durch 
dessen  Bemühungen  auch  grössten  Theils  der  preussi- 
sehe  Vertrag  zu  Stande  gekommen,  und  der  dafür  ei- 
ne ansehnliche  Summe  von  der  halben  Million,  welche 
derselbe  Friedrich  den  II.  gekostet,  erhalten,  unter  dem 
Vorwande  von  Erpressungen  auf  Cypern,  wo  er  vor- 
mahls  als  Steuereinnehmer  gestanden,  hingerichtet, 
und  dasselbe  Schicksal  hatte  sein  Banquier,  welcher  mit 
ihm  den  Gewinn  getheilt  ^  Raghib  war  als  Grosswefir 
von  der  Regierung  S.  Osman*s  in  die  S.Mustafa's  über- 
gegangen, und  Hamfa*8  Ernennung  war  eine  Erbschaft 
Raghib*s,  als  eine  Folge  des  jenem  von  diesem  ge- 
schenkten Vertrauens.  Es  zeigte  sich'  bald ,  dass  er  we- 
der im  Guten,  noch  im  Bösen  durch  vorzügliche  Gaben 
ausgezeichnet  ^,  wohl  zu  untergeordneten  Aemtern, 
aber  nicht  zum  höchsten  des  Reiches  tüchtig  genug, 
80  dass  er  dasselbe  nur  durch  eben  so  viele  Monathe, 
als  sein  Vorfahr  Jahre,  versah,  und  dass  mit  ihm  wie- 
der der  schnelle  Wechsel  der  Grosswefire  begann,  wel- 
che binnen  der  noch  folgenden  zehn  Jahre  der  Regie- 
rung S.  Mustafa*s  siebenmahl  gew.echselt  wurden.  Einen 
Monath  nach  dem  Tode  Raghib*8,  als  während  des  Fa- 

*)  Biographien  der  Groitwefire  von  Dtchtwid.  ^)  Penl^ler'f  Bericht 
«)  Waitif  S.  324  nennt  ihn  Kaßr.  ^)  Dtchtwid. 
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stenmondes  nach  hergebrachtem  Gebrauche  Gesetzge- 
lehrte in  des  Saltans  Gegenwart  über  wissenschaftliche 
Gegenstände  gelehrten  Streit  führten,  erlaubte  sich  ei« 
ner  der  Ulema,  Nahmens  Tatar  Efendi,  wider  einen  an- 
dern, Nahmens  Abdulmumin,  Schimpfworte,  wofür  er. 
Tom  Sultan  nach  Tenedos  verwiesen  ward  '*.  Gleiches 
Leos  der  Verweisung  traf  einen  der  Chodschagan  des 
kaiserlichen  Diwans,  Nahmens  Abdulkerim,  welcher 
sich  einer  Erbschaft,  sey  es  mit  Recht  oder  Unrecht, 
angemasst;  er  wurde  nach  Cypern  verbannt  K  Nach  dem 
Feste  des  Fastenmondes  hatten  die  gewöhnlichen  Ver- 
leihungen und  Bestätigungen  der  Statthalterschaften, 
Richterstellen  des  Diwans  und  Herdschaften  Statt,  wel- 
che insgemein  die  Aemter  der  Laiidschqflen  S  der  JP'is^ 
senschqß  ^,  der  Fed^  ^  und  des^^Scfm^ertes  ^  heissen  s. 
Unter  den  Veränderungen  der  Diw^nsämter  die  merh- 
würdigsten  der  Finanzminister,  indem  der  schon  als 
Reis  Efendi  seiner  Heftigl^eit  und  Grobheit  w'illen  be- 
rüchtigie  Abdi  alsDefterdar  abgesetzt,  seine  3telle  dem 
Intendenten  des  Arsenales ,.Rahim  Mo.hammed  Efendi, 
die  Stelle  des  Hofmarschalls ,  Monladschikfade  Aliaga, 
dem  ^ormahligen  Reis  Efendi,  Ridschaji  Mohammed, 
verliehen  ward  \  Im  Dorfe  Indschirköi,  auf  der  asia* 
tischen  Seite  des  Bosporos,  am  alten  Busen  des  Amy-* 
Kas ,  wurden  Kaffehhäuser,  ob  dort  getriebenen  Unter- 
schleifes  von  Lust  und  Lotterthum ,  geschleift  \  Ein 
acharfer  Befehl  verboth  das  Beschneiden  der  Ducaten, 
wodurch  die  meisten  derselben  ungewichtig  im  Laufe 
waren  K  Diese  beyden  Polizeyverordnungeu  und  ein 
Paar  Feuersbrünste ^  sind  die  einzig  geschichtlich  merk- 
würdigen Begebenheiten  der  sechsmonathlichen  Gross- 
wefirschaft  Hamfa  Hamid*s,  an  dessen  Stelle  Bahir  Mu- 
stafapascha, welcher  schon  zweymahl,  das  zweyte  Mahl 
unmittelbar  vor  Raghib  Grosswefir  gewesen,  zum  drit- 

«)  Wagtif  S.  235.  >>)  Eben  da.  «)  Efalat  <>)  Menatsihi  ilmije.  «)  Mena- 
ssibi  kaUnäje.  ^)  Menassibi  seifije.  l)  Die  Li»t«n  ia  Wassif  S.  aaS  und  226. 
")  Derselbe  S.  aa?.  ')  Eben  da.  ^)  Derselbe  S.  228.  Den  damalili^pn  Mnnz- 
werth  (;ibl  Tott  I.  p.  i34-  Der  Piaster  =  3  Liv. ;  die  IzeloUe  (Solota)  =  % 
Liv.  5  Sous ;  der  Para  =  6  Deniers;  der  Ducaleo  Seri  mabbub  =:  9  Liv.  , 
mit  dem  Verluste  voa  20  Procent  im  europaiscben  Handel.  ')  Am  8.  Silbi- 
dache  1176  (21.  May  1763)  Watsif  S.  ia6.  Am  loUiOD  Mobarrem  1 177(10.  Au- 
guat  1763).  Waisif  S.  127. 
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b4.  üe^iW-   ten  Mahle  zur  obersten  Stelle   des  Reiches   ernannt 
xOcL  1763.  ward  ■.  Hamfa  Hamid,  ohne  Einziehung  seines  Ver- 
mögens als  Statthalter  nach  Kandia  übersetzt,  später 
Steuereinnehmer  von  Morea,  dann  wieder  Statthalter 
auf  Greta,  zu  Kandia  und  Canea,  endlich  von  Dschid- 
de,    starb    sechs   Jahre  hernach   auf  der  Pilgerschaft 
nach  Mekka,  dort  am  Friedhofe  der  Fremden  bestat- 
tet. „Unter  seiner  Grosswefirschaft,**  sagt  Dschawid« 
der  Lebensbeschreiber   der   Grosswedre,    „fiel  nichts 
„Merkwürdiges,  weder  Gutes,  noch. Schlimmes  vor,  und 
„da  er  selbst  weder  ausgezeichnet  gut,  noch  böse,  so 
„erwuchs  zwar  aus  seiner  Verwaltung  dem  Reiche  kein 
„besonderes  Heil ,  aber  die  Diener  Gottes  waren  vom 
„Bösen  des  Grosswefirs  frey,**  ein  Ausspruch,  der  für 
Gro^wefire  noch  imifier  eiu  Lob. 
Veränderung         Die  ersten  MassVegeln  des  neuen  Grosswelirs  kün- 
^njjiw^r/" deten  Strenge  an,  die  eine  heilsame,  in  so  weit  sH  Be- 
7(p^//ff^iJ>er  jriickuogen  und  Erpressungen  strafte,  Räubereye^  und 
und  die  Mü-  Mcutereyeii  in  Zaume  hielt.  Der  Kapudanpasch«  Kara- 
si'e/iru/ii/Ara.baghiSuleimanpascha,  der  zu  alt,  um  das  Gesindel  der 
jSrt'S'«?«- f^'o"«  zu  bändigen,  sonst  aber  ein  trefflicher  Wefir, 
nen  *'eiiobt  ^urde  ZU  Rhodos  mit  hinJänfirlichem  Unterhalte  zur  Ru- 

und  vermählt.  ^ 

he  gesetzt ,  seine  Stelle  dem  bisherigen  Kaimakam  Ku- 
tschuk  Mohammedpascha  verliehen;  der  Kiaja  des  vo- 
rigen Kapudanpascha  aber,  welcher  auf  den  Inseln  und 
Gestaden  des  Archipels  nicht  Seeräuber,  sondern  das 
Vermögen  der  Bewohner  abgeschäumt,  wurde,  um 
die  haufenweise  wider  ihn  einlaufenden  Klagen  zu  be* 
schwichtigen,  untersucht,  und  seine  Rechnung  mit  dem 
Leben  abgeschlossen  ^.  Der  Kiaja  des  Grosswefirs  (der 
Minister  des  Inneren),  Kaschif  Mohammed  Emin,  wur- 
de abgesetzt, und  Ridschaji  Mohammed  dazu  befördert. 
Alibeg,der  Sohn  des  vormahligen  Grosswefirs  Aufpa- 
scha, ward  Tschauschbaschi,  und  der  vormahlige  Def- 
terdar  Abdi  abermahls  Reis  Efendi.  3ein  Nahmensge- 
nosse Abdi,  der  vormahlige  Statthalter  von  Belgrad, 
welchem  die  drey  Rossschweife  ob  allzugrosser  Stren- 
ge wider  die  Jamaken  (Janitscharen-  Handlanger)  von 

»)  Wassif  S.  2z8.  ^)  Derselbe  S.  a3o. 
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Belgrad,  genommeu  worden  waren  *,  erhielt  dieselben 
wieder  t  weil  die  Strenge  wieder  an  der  Tagesoi^dnung. 
Auf  seinem  Wege  von  Haleb,  Wo  er  zuletzt  als  Statt« 
halter  gestanden,  nach  Constantinopel,  hatte  derGross- 
wefir  zu  Adana  dem  Beglerbeg  Ssalihaga,  dem  Kiaja  des 
letzten  Tschetedschi,  Abdullahpascha,  seine  Verwunde- 
rung bezeugt,  dass,  nachdem  sein  Nähme  in  den  Streif- 
parteyen ^  der  Pilgerkarawane  so  oft  und  rühmlich  ge- 
nannt worden,  jetzt  gar  nicht  mehr  gehört  werde.  Ssa- 
lih  antwortete  mit  einem  persischen,  auf  alle  brach  lie- 
gende Tüchtigkeit  oft  angewendeten  Verse,  dessen  Sinn : 
dass  er  eine  Klinge  von  gutem  Stahl  nur  in  der  Hand 
der  Welt  als  schlechte  Hellebarde  verwendet  werde  ^* 
DerGrosswefir  verlt^  ihm  den  dritten  Rossschweif  und 
die  Statthalterstelle  von  Dschidde;  auch  der  Oberst* 
Stallmeister  Ahmed  erhielt  die  drey  Rossschweife  als 
Statthalter  von  Selanik,  und  der  Oberststallmeisler  Cha* 
lilbeg,  ebenfalls  wie  der  Tscbauschbaschi  Alibeg  ein 
Sohn  desGrosswefirs  Aufpascha  ^.  Andere  Veränderun- 
gen führte  der  grosse  Veränderer  der  Dinge,  der  Tod, 
mit  sich,  welchen  die  Araber  dengrossen  FreudqnstÖ- 
rer  nennen  ^  Die  Mutter  des  Chans  der  Krim  war  auf 
der  Rückkehr  von  der  Pilgerschaft  zu  Aassi  Churma  ^ 
gestorben;  zuRetimo  auf  Kandia  einer  der  ausgezeich- 
netsten Wellre  des  Reiches,  Ahmedpascha,  der  unter 
dem  doppelten  Beynahmen  von  Ssopa  ssalan  und  Kiamil 
berühmt  war.  V,on  grossem  und  starkem  Körperbau,  ei- 
ne elephantenähnliche  Masse  von  Fleisch  und  Bein, 
strafte  er  durch  die  Feinheit  seines  Geistes  und  die  Tie- 
fe seiner  Einsicht  alle  Physiognomiker  zu  Lügen,  nur 
weil  er  etwas  heftig  und  aufbrausend,  war  ihm  der  Spitz- 
nahme  Ssopa  ssalan,  d.  i.  Prügelschwinger,  geworden,^ 
wiewohl  er  nie  einen  anderen  Prügel,  als  den  seiner 
Zunge,  schwang,  übrigens  schon  als  Secretär  bey  der 


■)  Wassif  S.  a3i.  *>)  Tschete, 
^  Serapa  dichewherem  tichun  tigh  amma  der  kefi  gUi, 
Si  men  kiar  neajed  harbai  na  merära  manem. 
Von  Kopf  zu  Fus«  bin  ich  ein  Schwert,  on  Tagend  reich, 


Doch  in' der  Hand  der  Welt  nur  HeUebarden  gleich.  Wassif  S.  a3a. 
.  333.  •)  Charlhol'lefat  0  Rebellen  -  Dattel.  Wastif  S.aaS 
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Heimische  zur  Vertheidigang  Bagdad's  nnd  zur  Erhal- 
tung der  Ruhe  geeignet.  Diess  unregelm'ässige  Begeh* 
ren  wurde  nothgedrungen  bewilliget,  und  Omer  zum 
Statthalter  Bagdad's  ernannt  *.  Ismailpascha,  vormahls 
Statthalter  von  Janina,  welchem  wegen  Bedrückungen 
die  drey  Rossschweife  genommen,  spater  aber  wieder 
gegeben  worden ,  hatte  sich  mit  den  Bewohnern  Yalo- 
na*s  in  offenen  Krieg  eingelassen,  und  ward  in  einem 
Treffen  mit  denselben  von  einer  Kugel  getödtet  ^.  Zu 
Egin  wurden  vier  Wechsler  (wahrscheinlich  Armenier) 
hingerichtet,  weil  die  Familie  des  dortigen,  in  einem 
Auflaufe  getödteten  Vorstehers  der  Emire,  dieselben 
i^Siof.  1' 77  als  die  Urheber  des  Todes  beschuldigt  hatte  ^  Mit  die- 
sen  gewaltsamen  TodTällen  wechselten  natürliche  ab* 
Der  Reis  Efendi  Abdi  gab ,  als  er  bey  Gelegenheit  der 
Aufwartung  am  kaiserlichen  Steigbügel  im  Serai  eben  die 
Kaffehschale  zum  Munde  führte,  urplötzlich  den  Geist 
auf  ^f  seine  Stelle  erhielt  der  Cabinetssecretar  des 
Grosswefirs,  Mohammed  Emin,  und  Cabinetssecretar 
ward  Ahmed  Resmi,  der  so  eben  von  seiner  Gesandt- 
schaft von  Berlin  zurückgekommen,  wovon  sogleich 
ausfuhrlicher  gesprochen  werden  soll.  Der  verstorbene 
Reis  Efendi  zuerst  Siegelbewahrer  des  vor  drey  und 
dreyssig  Jahren  erschlagenen  Grosswefirs  Ibrahimpa- 
scha, hatte  sich  nach  und  nach  zu  den  Stellen  des  Def- 
terdars  und  Reis  Efendi  geschwungen ,  und  sich  in  al- 
len Aemtern,  die  er  bekleidete,  eben  so  grossen  Nah- 
men als  Geld  gemacht,  aber  seine  Geschäftskenntniss 
war  durch  seine  Unhöflichkeit  in  Wort  und  Schrift,  sei- 
ne grossen  Reichthümer  durch  eben  so  grossen  Geiz 
verdunkelt  ^  DerDefterdar  auch  Mohammed  Emin  ge- 
nannt, wie  der  Reis  Efendi,  wurde  an  einem  Unglück« 
liebsten  Mittwoch  (immer  unglücklich,  am  unglücklich- 
sten, wenn  der  letzte  des  Monaths)  ^  durch  Auni  Efendi 
ersetzt  o.  Die  zu  Constantinopel  befindlichen  Wefire, 
Gemahle  von  Sultaninnen,  Muhsinfade  Mohammedpa* 

»  •)  Wassif  S.  2ß6.  »»)  Derselbe  S.  »62.    «)  Deiselbc  S.  164.  ^)  Derielbe 

S.a6a.  *')  Eben  da.  <)  üer  letzte  Miltwoch  des  Monat Us  heisit  Nahasi  mutttt- 
merr,  d.  t.  das  fortdauernde  Unglück.  S.  Hadtchi  Chalfa'a  Tafeln  S.  177. 
«)  Wtssif  S,  26».  ** 
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lichkeit  der  Verlobung  des  Grosswefirs  folgte  die  der 
Beschneidung  seiner  Söhne  \ 

Des  Grosswefirs  Strenge  traf  den  Statthalter  von  Unruhen  mu 
Janina^den  BeglerbegSuleimanpascha;  weil  er  zu  wie*  „,^a/c^^0niT 
derhohlten  Mahlen  ermahnt,  seinen  Bedrückungen  nicht  ^'r^^"^^^J|[ 
Gränze  setzte  v  wurde  sein  Leben  durch  das  Schwert        '«^• 
begränzt^.  Tschaparfade  Ahmedpascha  zog  in  Asien  mit 
einer  Schar  von  strassenräuberischen  bewenden  aus  ^ 
welche  die  Gegend  um  Nikde  unsicher  machten;  hun- 
dert und  sechzig  wurden  niederges'äbelt,  der  Rest  fluch- 
tete nach  Karaman,  dessen  Statthalter,  Abdipascha  (der 
Zähmer  der  Jamaken  von  Belgrad),  den  Befehl  zu  ih- 
rer Vertilgung  erhielt  ^  Wie  vor  ein  Paar  Jahren  sich 
die  Jamaken  von  Belgrad  empört  hatten ,  so  jetzt  die 
Jamaken  von  Bagdad  wider  den  Statthalter  Alipascba« 
ein  Geschöpf  des  verstorbenen  Grosswefirs  Raghibpa- 
scha.  Durch  Omeraga,  den  Kiaja  des  letzten  Statthai- 
,  ters,  Suleimanpascha,  aufgehetzt,  hatten  die  Jamaken 
den  neuen  Statthalter  aus  der  Stadt  vertrieben;  durch 
Geld  und  gute  Worte  fand  er  Mittel ,  sich  wieder  den 
Eingang  zu  verschaffen ,  aber  zu  frühe  die  vorgenom- 
mene Larve  von  gütlicher  Behandlung  von  sich  wer- 
fend, rief  er  durch  seine  Unvorsichtigkeit  einen  Bund 
der  ganzen  Besatzung  hervor,  die  sich  Alle  für  Einen 
dem  Omer  zur  Weflrschaft  verhelfen  zu  wollen,  ver- 
schworen« Zur  Stunde  scholfs  von  allen  Strassen.  Bag- 
dad*s:  Aufgebothl  Aufgeboth  ^1  Von  der  Stadt  wurden 
Kanonen  gegen  das  Schloss  gepflanzt;  der  Statthalter 
der  Unmöglichkeit,  sich  zu  vertheidigen,  gewahr,  flüch- 
tete aus  dem  Schlosse  in  die  Stadt,  wo  er  sich  in  einem 
Hause  einige  Tage  lang  versteckt  hielt,  zuletzt  aber  ent- 
deckt, eingekerkert  und  erschlagen  ward.  Die  Empörer 
versammelten  sich  auf  dem  Rathhause  ®,  verderbliche  ^ 

Anschläge  zur  Sprache  bringend,  darunter  sogar  die 
Auslieferung Bagdad*s  an  die  Perser;  endlich  ward  all- 
gemeine Bittschrift  an  die  Pforte  beliebt,  von  welcher 
Omer  als  Statthalter  Wefir  begehrt  ward ,  indem  nur 

•1  Wasiif  S.  a38.  ^)  Derselbe  S.  a34.  «)  Eben  da.  ^)  En-nefir  en^nen 
Jir,  WMiif  S.  a35.  •)  Daron^MdvftU  . 
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GeorgUehe  ^^^  georgischen  Unruhen,  welche  jetzt  die  Auf- 

Unruhen.  Der  merksamheit  der  Pforte  Vorzüglich  auf  sich  zogen,  spre* 
Muna/a  ab'  chen  auch  die  nnsrige  aas  dem  doppelten  Grande  vor- 
hinge'richM.  zügUch  an,  Weil  dieselben  in  der  Folge  so  wichtig,  nach 
einigen  Jahren  einer  der  Hauptbeweggründe  des  rassi- 
schen Krieges,  und  weil  der  Ursprung  derselben  noch 
nirgends  genügend  erzählt  worden.  Der  Tribut,  welchen 
die  Bewohner  loairettef's  Atschikbasch,  d.  i.  die  offenen 
Köpfe,  genannt,  der  Pforte  zahlten,  bestand  aus  dreyhun- 
dert  Beuteln  und  im  Ankaufe  von  Sclaven ,  deren  Zahl 
der  Pascha  von  Achiska  oder  Achaldschik,  d.  i.  der 
Statthalter  von  Tschildir,  bestimmte.  Schon  seit  eini- 
ger Zeit  hatten  diese  Völker  zwar  nicht  den  Tribut , 
aber  den  Sclavenverkauf  aus  Gründen  christlicher  Reli- 
gion verweigert  %  wozu  ihnen,  laut  des  Reichsgeschicht- 
schreibers Bericht,  die  Russen  riethen  ^.  Hadschi  Ah- 
medpascha, der  letzte  Statthalter  von  Achiska,  der  Er- 
bauer der  doppelten  Moschee ,  nach  dem  Muster  Aja 
Sofia*s,  und  der  Stifter  der  Bibliothek,  deren  bessere 
Hälfte  jetzt  im  asiatischen  Musäum  zu  Petersburg,  war 
1758.  mit  Hülfe  der  Lefger  gegen  Imirette  gezogen,  und  hat- 
te die  Bewohner  zur  Entrichtung  des  gewöhnlichen  Tri- 
butes gezwungen.  Hierauf  kam  Prinz  Salomon  nach 
Achiska,  um  grössere  Forderungen,  welche  die  Bewoh- 
ner Imirette*8  an  die  Besatzungen  von  Bagdad  und  To- 
kat  hatten,  zu  berichtigen.  Nach  zu  Stande  gebrach- 
tem Vergleiche  wurden  dreytausend  Türken  mit  dem 
Kiaja  des  Pascha  von  Achiska  und  des  Prinzen  Salomon 
nach  Imirette  abgesandt.  Der  Prinz  unterwegs  von  den 
Türken  misshandelt  S  sandte  seinen Unterthanen  Wort, 
die  durch  nächtlichen  Ueberfall  des  Kiaja  habhaft, den- 
selben  über  die  Felsen  stürzten.  Der  Unfall  war  der 
Grund  seiner  Absetzung,  welcher  die  Hinrichtung  durch 
den  Kämmerer  Abdal  folgte  ^.  Sein  Nachfolger,  Ibra- 
himpascha, benützte  auf  Befehl  der  Pforte  den  zwischen 

•)  Relazione  di  Akalzike  28.  April  1763.  Bey  Penkler's  Bericht.  St.  R. 
**)  WaMsif  S.  %S6  *')  Strappasato  grandemente  per  straäa,  quindi  ad  un  tuo" 
go  aipeUre  it  Prencipe  soedi  nacosiamenle  per  dar  parte  aUi  suddili  di 
cid  che  gU  occorreva ,  onde  questi  di  noUe  torpresero  U  c\mpo  Utrco  e  fa^ 
cendo  man  hassa  sopra  tutti, /atio  prigio  nitro  il  Chiaja,  lo  Jeccro  roUolare 
giü  da  queUi  sßtsU  Obige  Relaxion.  ^)  Wasiif  S.  175. 
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dem  Prinzen  Salomon  nnd  seinem)  zu  Achiska  zurück- 
behaltenen jüngeren  Bruder ,  entstandenen  Zwist,  um 
diesen  mit  gewaffneter  Hand  wider  den  Brader  zu  un-  Not.  176t. 
terstützen.  Mit  einem  Heere  von  dreyzehntausend  Mann 
zog  Ibrahimpascha  wider  Imirette,  schlag  ciie  Atschik- 
basch  in  einem  Treffen,  und  würde  leicht  des  Landes 
Meister  geworden  seyn  ,  ohne  den  zwischen  den  Jani- 
tscharen,  Lewenden  und  Kurden  ausgebrochenen  Zwist, 
indem  diese  die  Verheerung,  jene  nur  die  Unterwer- 
fung des  Landes  bezweckten.  Die  Truppen  verliessen 
ihre  Fahnen,  mehr  als  achthundert  Kurden  fanden  ihr 
Grab  in  unwegsamen  Schneeklüften.  Der  Pascha  kehr* 
te  nach  Achiska  zurück ,  und  erstattete  an  die  Pforte 
den  Bericht  seines  Feldzuges.  An  Ibrahim*s  Stelle  ward 
Hasan  zum  Statthalter  von  Tschildir,  und  zugleich  zum 
Serasker  wider  Georgien  ernannt  *.  So  vielerley  Gäh« 
rungsstoffe,  welche  in  den  anderthalb  Jahren  derGross- 
wefirschaft  Mu5tafapascha*s  von  allen' Seiten  empor- 
brausten, führten  die  Absetzung  des  Grosswefirs  herbey.  7*  Schewv99l 
Der  Oberstschwertträger  forderte  ihm  das  Reich«siegel3o.0iirs'i7$5. 
ab,  welches  dem  Statthalter  von  Rumili,  MuhsinfadCf 
zugesandt,  und  bis  zu  seiner  Ankunft  Mohammedpascha, 
der  Gemahl  der  Sultaninn  Seineb,  zum  Kaimakam  be- 
stellt ward.  Einen  Monath  hernach«  sobald  der  neue  8.  «fi/lb.  1178. 
Grosswefir  (welchen  des  letzten  Eifersucht  auf  unum-*^*^"  '^ 
schränkte  Herrschergewalt  noch  vor  Kurzem  aus  der 
Hauptstadt  entfernt  hatte)  angekommen,  wurde  der 
Kämmerer  Kelledschi  Osman,  d.  i  Osman  der  Schä- 
delhohler ,  mit  einem  Chasseki  nach  Mitylene  abgefer- 
tigt, den  Kopf  des  vorigen  Grosswefirs  zu  hohlen,  wel- 
cher in  der  Zeit  seiner  letzten  Grosswefirschaft  selbst 
so  manche  Köpfe  vom  Rumpfe  zu  trennen  befohlen. 
Sein  Kopf  ward  an  die  Pforte  eingesendet,  und  Tags 
darnach  starb  sein  zwölljahriger  Sohn  durch  Pest  oder 
Gift.  Die  Witwe  Raghib*s ,  deren  Gemahl  durch  Mu- 
stafa aus  Eifersucht  aufidessen  Einfluss  so  schnell  von 
Constantinopel  entfernt  worden,  soll  grössten  Theils 
seinen  Sturz  bewirkt  haben.  Er  würde  sogleich  geköpft 

•)  Wattif  S.  166. 
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worden  seyti,  wenn  nicht  das  Volk  gemurrt,  dass  man 
dreymahligem  Grosswefir,  welcher  nach  S.  Osman^s 
Tod  drey  Stunden  lang  das  Reich  allein  regiert,  den 
Kopf  nicht  nehmen  könne  \  Sein  grosser  Reichthum  , 
verschleuderte  Schatzgelder  und  Lügen,  womit  er,  als 
er  zur  Rechenschaft  gezogen  ward,  den  Sultan  be- 
helligte, sind  die  vom  Reichsgeschichtschreiber  Was- 
sif '^  angegebenen  Gründe  seiner  Hinrichtung,  während 
Dschawid,  der  Fortsetzer  der  Biographien  der  Gross- 
Wenre,in  derselben  die  Erfüllung  des  Spruches:  Der 
Tödiende  wird  getödteU  und  eine  Vergeltung  von  Staats- 
verrätherey  erblickt,  ähnlich  der,  womit  Mustafapascha 
den  unglücklichen  Dschem  der  Blutrache  seines  Bru- 
ders Bajefid  geliefert.  Diese  Parallele  ist  ein  eben  so 
fruchtbarer  als  furchtbarer  Wink  zur  Beglaubigung  des 
in  Constantinopel  gang  und  gäben,  von  den  europäi- 
schen Gesandten  einberichteten  Gerüchtes,  dass  Sultan 
Nuuman  als  Thronfolger  Nebenbuhler  vom  Bruder  Mu- 
stafa, unter  des  Grosswefirs  Zustimmung  hingerichtet 
worden  seyn  soll;  wenn  so,  steht  der  Grosswerir  Mu- 
stafa Bahir  dem  Kiaja  Mustafa,  Vergifter  Dschem*s  ^t 
gar  wohl  zur  Seite  als  Verräther  am  Herrscherblute  und 
als  hingerichteter  Grosswefir;  sollte  diese  Beschuldi- 
gung aber  auch  grundlos  seyn,  so  bestätiget  sein  Loos, 
dass  der  Nähme  Mustafa  in  der  osmanischen  Geschich- 
te eben  so  unglücklich  für  die  Grosswefire  als  die  Sul- 
tane. Die  osmanische  Geschichte  zählt  bis  heute  eben 
so  viele  Grosswefire  Mustafa  als  Sultane,  Prinzen  oder 
Thronanmasser  dieses  Nahmens,  nähmlich  zehn,  und 
von  diesen  zehn  Grosswefiren  Mustafa  starben  sieben 
gewaltsamen  Todes;  der  erste,  Kodscha  Mustafa,  der 
Vergifter  Dschem*s;  den  zweyten,  Lefkeli  Mustafa,  ret- 
tete, wie  Sultan  Mustafa  I.,  nur  seine  Blödigkeit  vom 
gewaltsamen  Tode  ^;  der  dritte  und  vierte,  beyde  Ka- 
ra  Mustafa,  die  Schwarzen  beygenannt,  jener  unter  Sul- 
tan Ibrahim ,  eben  so  allgewaltig  als  dieser  (der  Bela* 

« 

•)  Penicler't  Bericht.  St.  R.  ^)  Wtwif  S.  a6<).  ß)  S,  II.  Band  S.  a;;. 
^)  Humk  u  beiaheti  wikajettä-aman  olub,  OsmaoAuio  Efendi's  Biographien 
der  Grosswefire. 
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gerer  Wien*»)  unter  S.  Mohammed  lY. ,  wurden  beyde 
erwürgt  * ;  der  fünfte  GroAswelir  dieses  Nabmena ,  Mu- 
stafa von  Rodosto,  ward  eine  Hauptursache  der  Ent- 
thronung S.  Mohamme'd's  lY.  durch  die.  schlechte  Ku- 
pfermünze, womit  er  das  Reich  überschwemmte  ^;  der 
sechste  9  Mustafa  Köprilifade,  fiel  in  der  unglücklichen 
Schlacht  von  Slankament  ^;  unter  dem  siebenten,  Mu- 
stafa  mit  dem  Schnurbart,  einem  Einfaltspinsel  ^,  ging 
Belgrad  verloren;  der  achte,  der  berüchtigte  Daltabän  * 
Mustafa  ^,  und  der  neunte  (der  obige)  wurden  hinge- 
richtet, und  das  tragische  Ende  des  zehnten  und  letz- 
ten Mustafa  Bairakdar  ist  im  frischen  Angedenken  der 
Zeitgenossen.  Des  obigen  dreymahligen  Grosswefirs 
Mustafa  Bahir*s  Haupt  ruht  an  dem  von  ihm  gestifteten 
Kloster  der  Derwische  Nakschbendt  zu  Ejub;  ausser- 
dem hinterliess  er  auch  Gedichte  als  Denkstein  seines 
Nahmens ,  und  erstattete  sogar  Yorträge  an  den  Sultan 
in  Reimen  ^. 

Noch  ist  von  dem  Ganf^e  äusserer  Politik  seit  dem  Cesa.^dtschajt 

nach  Preus^ 

Tode  Raghibpa5cha's,von  den  diplomatischen  Yerh'alt-  «e». 
nissen  der  Pforte  mit  europäischen  Mächten  unter  der 
Grosswefirschaft  Hamfa  Hamid*s  und  Bahir  Mustafa's 
zu  berichten.  Hamfa  Hamid,  welchen  Raghib  in  den 
letzten  Tagen  seiner  Krankheit  vorzugsweise  vor  an- 
deren Tüchtigeren  zu  seinem  Stellvertreter  im  Diwan 
ausersehen ,  in  dem  Geiste  seiner  Politik  grossgenährt, 
trat  binnen  der  sechs  Monathe  seines  Ministeriums  auf 
das  gewissenhafteste  in  die  Fussstapfen  seines  Meisters 

•)  S.  y.  Bd.  S.  3a6  und  Tl.  Bd.  S.  426.  <>)  S.  YI.  Bd.  S.  5i4.  «)  & 
vi.  Bd..S.  563.  ^)  Ghajet  nadedU  we  umuri  ttadaretde  radschil ,  d.  i.  gar 
«ehr  tchiicht  und  in  den  GeschäAen  des  GroMw^firthumt  ein  einfaUiffer 
Wicht.  Oiinianr«tie*s  Biompliien  ;  Piade,  d.  i.  ein  Pion^eo  sagt  WaiRif  I.  S.4 
vom  Geschieh  (Schreiber  Hakini,dafls  er  im  Styl«  ein  ¥v^^%t^%xi^ev  (RadschU), 
dümmer  als  Bakil.  •)  S.  VIl.Bd.  S.6.  0  Dschawid,  derBiographe  der  Gross- 
vefire,  cibt  den  folgenden  Vortrag,  womit  er  in  der  letzten  Zeit  seiner 
Grossweiirschaft  beym  Sultan  ein  Rikiab ,  d.  i.  Aufwartung  am  kaiserlichen 
Steigbügel y  ansuchte: 

Sipekre  gönderelüm  naili  bälendimiß 

Dschihande  bildürelim   bari  ^endimijl 

JJu  nafmle  waralüm  chakipat  dewletine 

T^chok  oldi  gönne jeli  Bahir  E/endimiß, 

Seuiser  senden  wir  zu  Himmelsfernen  , 

Und  es  soll  die  Welt  nns  kennen  lernen , 

Mit  dem  Vers  geh*n  wir  zum  Fussstaub  gern  ^ 

Lang  schon  sah  Bahir  nicht  nnaern  Herrn. 
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und'  Vorgängers.  Sechs  Monathe  Tor  Raghib*6  Tod , 
14.  Oct.  1764.  am  vierzehnten  October ,  am  Jahrestage  der  vor  vier 
Jahren  von  Friedrich  gegen  Daun  verlorenen  Schlacht 
von  Hochkirchen,  an  dem  in  der  Folge  dnrch  die  Schlacht 
von  Jena  fürPreussen  ebenfalls  unglücklichen  vierzehn* 
ten  October,  war  in  einer,  im  Seräi  gehaltenen  Bera- 
thung)  trotz  des  vom  Mufti  zu  Gunsten  des  preussischen 
Schutz-  und  Toutzbiindnisses  dasselbe  verworfen,  und 
hierauf  durch  eine  schriftliche  Zustellung  an  den  preus- 
sischen Gesandten  Rexin  abgelehnt  worden,  weil  der 
Sultan  nichts  minder  als  zum  Kriege  geneigt  ^  Nach 
Raghib*s  Tod  war  Hamfa  Hanrid*s  erste  Sorge,  die  Er- 
nennung eines  Gesandten  nach  Berlin  zur  Entgegnung 
der  ausserordentlichen  Sendung  Rexin*s,  und  der  von 
ihm  bey  seinem  feyerlichen  Gehöre  überreichten  kost- 
en Mmn  1764.  baren  Geschenke.  Diese  bestanden  in  juwelenbesetz- 
tem Reiger,  Dolche,  Pistolen,  einem  Juwelenkästchen 
voll  Ringe,  einer  Dose  und  Scherbettasse  von  Lazur, 
einem  Theegeschirre  in  Krystall  und  vergoldetem  Sil- 
ber, einer  grossen  Spieluhr  in  schildkrötenem  Gehäuse, 
einem  Kästchen  zum  Goldzupfen,  mit  Goldborten  von 
fünf  und  zwanzig  Pfunden  Gewichtes,  zwölf  Stücken,  je- 
des zu  fünfzehn  Ellen,  des  reichsten  Zeuges,  zwölf  der- 
selben Länge  von  Sammt,  zwölf  einer  neuen  Art  von 
Borten  (lastri),  verschiedene  Farben  spielend  f.  Der 
Werth  dieser  Geschenke  wurde  auf  zwanzigtausend  Pia- 
ster geschätzt.  Zur  Erwiederung  dieser  Gesandtschaft 
und  Geschenke  wurde  der  schon  durch  seine  Gesandt- 
schaft nach  Wien  bekannte  Ahmed  Resmi,  der  Vorste- 
her der  Rechenkammer  von  Anatoli ,  mit  dem  Range 
eines  Nischandschi,  d.  i.  Staatssecretär  für  den  Nah- 
menszug des  Sultans,  als  ausserordentlicher  Gesandter 
zweyten  Ranges  ^,  mit  dem  Ehrenkaftan  vor  dem  Sul- 
tan bekleidet,  und  ihm  das  Nöthige  aus  dem  kaiserli- 
chen Schatze  geliehen ,  um  seiner  Gesandtschaftsver- 
richtung gehörigen  Glanz  zu  verleihen;  unter  andern 
ein  mit  Juwelen  besetzter  Dolch ,  dessen  Werth  allein 
auf  siebentausend  fünfhundert  Piaster  geschätzt  ward  \ 

•)  Penkler*«  uod  ObreakoflTs  Bericht.  ^)  Orla  elUckisi,  «)  Wassif  S«aa6. 
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In  dem  Beglanbigangssehreiben  '  warde  Friedrich,  als 
König  von  Preossen,  Markgraf  von  Brandenburg,  Käm^ 
merer  des  römischen  Kaisers,  Herzog,  Prinz  und  wie« 
der  Herzog  von  Schlesien  ^  betitelt.  Seine  in  z w ölf  Pnnc- 
ten  abgefassten  Verhaltungsbefehle  trugen  ihm  anf,  auf 
seiner  Durchreise  durch  Pohlen  die  Republik  des  fort- 
dauernden Schutzes  der  Pforte  zu  versichern ,  keinen 
Streit  wegen  Anstand  des  Ceremoniels  zu  erheben,  un- 
ter seinen  Leuten  Zucht  und  Ordnung  zu  erhalten,  die  * 
kaiserlichen   Beglaubigungsschreiben   und  Geschenke 
mit  der  Liste  ^derselben  in  feyerlicher  Audienz  zu  über* 
geben,  sich  mit  dem  preussischen  Ministerium  für  den 
Fall  des  Todes  des  dermahligen  Königs  von  Pohlen  zu 
verständigen,  indem  die  Pforte  weder  österreichische, 
noch  russische  Einmischung  dulden  wolle;  die  Pforte 
schmeichle  sich  ,  dass  Preussen*s  Verbindung  mit  Russ- 
land zu  keinem,  für  das  Interesse  der  Pforte  nachthei- 
ligen Schritte  führen  werde,  die  ihm^twa  gemachten 
Vorschläge  von  Schutz-  und  Trutzbündniss  zur  Berichts- 
erstattung annehmen  ^;  sobald  seine  Verrichtung  zu 
Ende,  soll  er  wiederkehren,  standhaften  Bericht  über 
seine  Gesandtschaft  mittelst  geschichtlichen  Tagebuches 
erstatten.  Ahmed  Resmi  erfüllte  den  letzten  Punct  durch 
ausführliche  Beschreibung  seiner  Reise  und  Gesandt- 
schaft, welche  in  der  Reichsgeschichte  Wassifs  nicht 
weniger  als  zwölf  Folioblätter  füllt;  die  ausführlichste 
aller  bisher  bekannten  osmanischen  Gesandtschaftsbe- 
schreibungen ®.  Die  Schilderung  von  Friedrich*s  uner-  . 
müdeter  kriegerischer  Thätigkeit  und  Waffenübcing  sei- 
nes Heeres,  nicht  minder  drollig  und  im  Grunde  doch 
wahr,  als  in  seiner  ersten  Gesandtschaftsbeschreibung 
die  Schilderung  der  genussliebenden  Gesellschaftlich- 
keit der  Bewohner  Wien*s.  Rexin,  welchem  der  preus- 
sische  Rath  Delon  und  der  Secretär  Peterson  beygege- 

*)  Am  I.  Mobarrem  1177  (*^'  Julius  1763),  türk-  Abschrift  im  H.  Arch. 
^)  Ruma  Imperatorimin  Kamer ariosi  we  Hertek  we  Prindsch  \ve  Siiesio- 
nün  dukasi.  *^)  Diese  fehlt  im  H.  Arch.,  wiewohl  sie  auf  dem  Titel  der 
Abschrift  des  Schreibens  erwnhnt  ist.  ^)  In  der  St.  R.  bey  Penklcr's  Be- 
richt. ")  Uebersetzt  vom  Verfasser  dieser  Geschichte  :  Des  türk.  Gesandten 
Kesmi  Ahmed  Efendi  gesandtschaflliche  Berichte  von  seinen  Gesandtschnf' 
ten  in  Wien  i.  J.  1757  und  in  Berlin  i.  J.  1763.    Berlin  und  Stettin,  1809. 
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ben  worden ,  hatte  nach  Raghib*8  Tod ,  durch  die  Hin« 
richtung  Ali  des  Persers ,  des  Günstliiigs  Geschäftsbe- 
treibers ,  und  darch  die  Verbannung  MoUafade  Osman 
£fendi*s,  zwey  seiner  wirksamsten  Hebel  verloren. 
Boscämp,  der  Agent  des  Königs  beym  Tatarchan,  der 
mit  einer  halben  Million  erkauft,  den  preussischen  An- 
gelegenheiten günstig,  hatte  sich  jüngst  des  Tatarchans 
Zorn  zugezogen,  und  war  in  pohlische  Dienste  über- 
>7^-  getreten.  Noch  einmahl  versuchte  Rexin  das  auf  den 
achten  Artikel  des  Freundschaftsvertrages  gestützte  Be- 
gehren der  Erweiterung  desselben  zp  einem,  in  eilf  Ar- 
tikeln abzufassenden  Bundesvertrage  t,  seinen  Bemü- 
hungen wurde  aber  durch  Penkler  und  Vergennes  ent- 
gegen gearbeitet  *,  und  zum  vierten  Mahle  scheiterten 
Friedrich*s  Bemühungen  zur  Abschiiessung  eines  Bünd- 
nisses mit  der  Pforte.  Rexin,  dessen  Abberufung  durch 
Russland  wegen  einiger,  dieser  Macht  ungünstigen 
Aeusserungen  bewirkt  worden,  wurde  durch  den  Ma- 
jor V.  Zegelin  als  Gesandter  ersetzt. 
Pohien,  Start'  Bal4  nach  der  Durchreise  Ahmed  Resmi*s  durch 
''j^x'ndr^  Pohlennach  Berlin,' war  König  August  III.  mit  Tod  ab- 
wics,  gegangen ,  und  der  Primas  Wladislaus  Alexander  Po- 
5.  Oct  176  .  ^i^j^  ^  Lubna  Lubienski ,  gab  hiervon  in  zwey  Schrei* 
ben  an  den  Sultan  ^  und  Grosswefir  die  ämtliche  Kun- 
de. Der  Kronfeldherr  Branicki  an  der  Spitze  der  Par- 
tey ,  welche  russischer  und  preussischer  Einmischung 
entgegen  stand ,  benützte  seinerseits  das  alte  Vorrecht 
unmittelbaren  Briefwechsels  des  Kronfeldherrn  mit  dem 
Grosswefir,  und  bevollmächtigte  den  Obersten  Stau* 
kiewicz  als  pohlischen  Residenten  an  der  Pforte  ^;  in 
einem  zweyten  Schreiben  wünschte  der  Kronfeldh<^rr 
dem.  Grosswefir  Mustafa  zu  seiner  Erhebung  Glück  \ 

•^  Des  Sultan«  Chatt- scberif  auf  Rexio's  Eioeabe  laulet:  Scheichol  Is-^ 
lan  Efendije  giUun  w«  baksun  ,  d.'  i.  Soll  dem  Herrn  Scheich  de«  Islams 
zu  ^eh*n,  und  dieser  aeh'n.  ^)  1)  Copia  lilterarum  Celsissimi  Principi«  Pri- 
matis  Begni  Poloniae  et  magni  ducatus  Lithuaniae  ad  Serenisaimum  Impe- 
ratprem  GonstautioopoütaDum  ao.  fSoT.  1765.  St.  R.  a)  Ad  Colsissimum  an* 
premum  Vesirium  cum  denanliatione  jfaturum  Serenissimi  Augusti  IV.  Re- 
gis  Poloniae.Varsoviae  30.  Nov.  1763.  St.  R.  <>)  Litterae  Joannis  Comiti«  Bra- 
nicki Castellani  Cracovienais,  siipremi  ezercituum  Polonorum  duci«,  ad  Se<- 
renissimum  Yesirium.  VaraoTiae  aa.  Nov.  1763.  ^)  üt  autem  de  statu  rerum 
nostrarum  vtritati  ingenius  pateret  adUus ,  Emissarium  meum  equitem  po» 
lonum,  generosum  de  Stankiewics  in  exet  diu  et  servitio  Serenissimae  Hei" 
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Der  GrosawefLr  beantwortete  das  Schreiben  des  Primas 
mit  flrenndschaftlichem  Danke  für  die  mitgetheilte  Nach- 
richt vom  Hintritte  des  Königs,  mit  der  Mittheilitng 
der  snltanischen  Entschliessnng,  dass  PohIen*s  Freyhei-* 
ten  ohne  Einmischung  fremder  Höfe  aufrecht  erhalten 
werden  sollen  \  Dem  Grossfeldherrn  Branicki  dankte 
er  in  einem  Schreiben  für  die «  dem  Gesandten  Resmi 
Ahmed  gewährte  freundliche  Aufnahme  ^^  und  in  dem 
anderen  fär  den  Glückwunsch  zum  Antritte  zur  Gross- 

«  

wefirschaft  und  allgemeine  Versicherungen  der  Fort- 
dauer der  Freundschaft  und  Erhaltung  des  Carlowiczer 
Friedens.  Dieses  Schreiben  war  aber  ursprünglich  dem 
Residenten  Stankiewicz  in  einer  anderen,  sich  auf  die 
Vorstellungen  des  Residenten  wider  Poniatowski  bezie- 
henden Form  übergeben,  hernach  zurückgenommen ^ 
und  mit  Weglassung  dieses  Abschnittes  wieder  zuge- 
stellt  worden  f.  Der  russische  Gesandte  und  preussische 
Resident  hatten  ihrerseits  der  Pforte  eine  gemeinschaft- 
liche Denkschrift  eingereicht,  worin  sie  die  Freyheit 
der  pohlischen  Königswahl  ohne  Einmischung  Frank- 
reich *s  und  Oesterreich's  begehrten.  Indessen  hatten  die 
russischeuTruppen  die  Dietine  von  Graudenz  gesprengt, 
und  waren  in  vollem  Marsche  gegen  Warschau  begrif- 
fen. Diess  veranlasste  die  Patrioten,  sich  durch  eine  von 
den  vierzehn  Häuptern  derselben  unterzeichnete ,  mit*« 
telst  eines  Schreibens  Branicki*s^  einbegleitete  Schrift  t 
an  die  Pforte  zu  wenden,  und  der  Resident  Stankie- 
wicz begleitete  die  Schrift  der  Patrioten  und  dasSchrei- 

puhlicae  Cohneltum,  ante  quatuor  menses  Contiantinopoli  ahlegandum  cert' 
sui ,  UU  vBro  morte  Serenissimi  Reg^is  noitri  interventa,  intetregni  tempo** 
re  Charactere  actualis  Residentii  Serenitsimae  reipublicae  deeoratut  ad 
prae/iägidam  portam  comtnorabiiur  ;  eXponetipte  (sie)  beneientientiam  pro^ 
cerum  et  nobilium  desideria ,  ejflagitabit  prae/ulgidam  Portam  Ottomeuti» 
com  amicam  interpositionem,  ut  rebus  nostris  in  tarn  adve'^sa  temporum  ra" 
tione  vicinnti  attentione  consutere  velit ,  ea  suppeditando  consiiia  ,  quae  ad 
conservanda  utriusque  Status  pacta  et  foedera,  ad  custödiendas  ttges,  at-* 
que  libertates  regni  nostri  integras  ,  nee  non  ad  manulenendnm  iranquiUi" 
tatem  et  cum  vicinis  potentiis  pacem  ei  bonam  harmoniam  tendant. 

*)  Traduction  d'one  lettre  da  6.  V.  Mattafa  ä  S.  A.  le  Pnmat  da 
Roreume  de  Pologne.  St.  B.  Die  angeführte  Entschliessung  lautet  dann : 
y^Ma  demande  Impiriede  est  que  ia  RepubUque  de  Poiogne  maintienne  com'' 
^nte  ii  convient  les  priviläges  de  ses  libertSs  et  que  par  des  dijfflfrences  oU 
^artiaUtts  pour  aucune  des  Cours  des  environs  eile  n^agisse  point  contre 
^es  libertäs.*^  St  R.  ^)  Traduction  d'nne  lettre  da  G.  V.  Mustafa  au  Grand 
Genial  de  la  connnine.  Eben  da.   c)  ddo.  Varsofiae  19.  April.  ij6^.  St«  R/ 
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hen  mit  einem  Memoire «  welches  der  Pforte  die  Ge- 
ra)ir,  das«  Pohlen  ganz  und  gar  unter  Rossland*«  Ober* 
herrschaft  gerathe,  auf  das  dringendste  vorstellte  *• 
Schon  in  einem  früheren  hatte  er  die  preussischen  und 
russischen  Bearbeitungen  und  Umtriebe  der  Pforte  an- 
gezeigt, und  auf  die  daraus  dem  Reiche  drohenden  Ge- 
fahren aufmerksam  gemacht  ^.  Schon  auf  diese  erste 
Eingabe,  und  nur  einige  Tage  später,  als  die  obige  Schrift 
von  den  vierzehn  Häuptern  der  Patrioten  zu  Warschau 
unterzeichnet  war,  hatte  die  Pforte  den  russischen  und 
preussisclien  Ministern,  dem  französischen  Bothschaf- 
ter  nnd  österreichiischen  Internuntius  eine  Erklärung 
wider  den  Einmarsch  der  russischen  Truppen  zustel- 
len lassen  t,  welche  mit  einem  Schreiben  des  Gross- 
wefirs  an  den  Kronfeldherrn  ^  durch  den  pohlischen 
Residenten  übergeben  ward.  Die  Antwort  Branicki*s 
dankte  für  die  Erklärung,  bedauerte  aber  zugleich,  den 
widrigen  Eindruck,  welchen  dieselbe  auf  die  Russen 
gemacht,  deren  Truppen  Warschau  umzingelten  ^.  Die 

*)  Memoire  da  i6  Mai  1764.  Xa  Sublime  Porte  n'ignore  peut-'ilre  pas 

?ue  Ut  adhirans  Busset  se  proposent  de  faire  däns  la  diite  ae  convocation 
elccthn  et  le  couronnement  en  miit*e  temps,  etl  de  renverser  par  cette  vüh- 
lence ,  malgrS  la  resistance  des  Platriotes,  toutes  les  loix  ei  constitutions  du 
Royaume  etc.  ^)  Le  Boi  de  Prasse ,  ä  ces  artifices,  a  Joint  la  seäuction  et 
la  menaee  pour  se  former  un  parti,  le  parti  tue  consiste  jus^u*  ä  present , 
que  dans  unefamiUe  attachie  depuis  longtemps  aux  Busses,  mais  ifui  en^ 
hardie  par  les  nombreuses  arm^es,  dont  nos  frontiires  sont  em'ironnees, 
agit  avec  la  plus  grau  de  violence  au  mepris  de  nos  loix  fondameniales.  La 
Bussie  ff«  les  1  especte  pas  d'auantage  ,  malgrS  les  promesses  fflusieurs  foi$ 
reitet e^s,  de  faire  rctirer  les  troupes  russes,  restees  en  Pologne  depuis  la 
derniere  guerre.  Sous  pr6texte  d*y  garder  le  reste  des  magazins ,  on  a  re- 
pondu  dernidrement  au  Senat  Polonois  (qui  offroit  de  la  part  du  grand 
gencral  des  troupes  de  la  Couronne  des  Polonois  pour  la  garde  des  dits 
magazins  considerubles  conser%f4s  non  sans  desseins  si  longtemps  en  Pologne) 
que  eis  troupes  russes  ne  quitteront  point  le  territoire  de  la  repnblique ;  U 
n*est  que  trop  evident,  qWune  »ar eitle  conduite  ne  s^accorde  pas  avec  les 
assurances  puhliques  d'impartialitS ,  et  qv^elie  vise  essentiellement  h  for~ 
cer  la  Nation  Polonoise  de  subir  le  joug ,  et  de  reconnoitre  pour  Boi  une 
personne  devouee  h  des  interits  etrangers  ,  et  qui  par  cette  mime  raison 
ne  peut  convenir  ä  la  republique  ,  trop  attachee  ä  son  indenendance  pour 
ne  pas  envisager  avec  frayeur  tout  engagement  qui  pourroit  Stre  prejudU 
ciable  h  son  repos  ,  qui  est  inscparable  de  sa  fidele  Observation  de  ses  trai^ 
tes.  ^)  Tradaction  de  la  lettre  du  Suprdme  Vetir  Muilafabasfa  ^crite  i  S. 
A.  Mr.  le  Comte  Branicki  lans  date,  traduile  par  Mr.  Giuliani.  St  R.  ^)  De-- 
claratio  tarn  favens  atque  qfpciosa  gratissimum  nobis  est  documentum,  quod 
negotium  serenissimae  nipuhlicae  curae  sit  atque  voluntati  praefulgidae 
Portae  Oltomanieae  ,  quod  pariter  C,  E.  f^esttae  res  nostras  aUendere ,  at- 
que pairocinari  non  desistet  pro  qua  summa  benevolentia  ft  propensione 
C.  B.  yestrae  gratias  habemus  ut  debemus  maximas ,  dolentes  autem  aper^ 
tarn  ac  amicabilem  kanc  declarationem  ministris  extraneu  fsu:tam  purum 
profuisse.  Siquidem  exercitus  exotieus  partim  modicis  spatiis  f^arsovia  di* 
Hat,  ae  omni  tiit  cretcit,  partim  Liihuaniam  invasit,  ac  f^ilnae  hufut  Du- 
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Pforte  vom  preassischen  und  rassischen  Minister  im 
entgegengesetzten  Sinne  bearbeitet ,  und  nichts  weni- 
ger als  gestimmt,  sich  wegen  der  pohlischen  Königs- 
wahl in  Krieg  einzulassen ,  richtete  an  die  Häupter  der 
Patrioten  9  welche  die  obigen  Schreiben  unterzeichnet 
hatten,  ein  Schreiben  des  Grosswefirs,  voll  weisen Ra- 
thes  vorsichtiger  Ermahnung  und  politischer  l^rophe- 
zeyung  über  die  Gefahr  innerer  Parteyung  und  Zwie- 
tracht, wodurch  sie  einem  Fremden  den  Zugang  zum 
Throne  bahnten  t«  Dem  französischen  Bothschafter,  wel- 
cher durch  eine  besondere  Denkschrift  die  Pforte  wi- 
der den  russischen  Truppeneinmarsch  als  einen  Frie- 
densbruch anfzulärmen  versuchte,  antwortete  dieselbe 
mit  Beziehung  auf  ihre  frühere  Erklärung,  aber  im  wirk- 
lichen Widerspruche  mit  derselben,  dass  von  jeher 
fremde  Truppen  in  Pohlen  eingerückt,  ohne  dasis  sich 
die  Republik  dagegen  gesetzt,  dass  davon  im  Carlowi- 
czer  Frieden  nichts  vorkomme,  und  dass  es  also  unter 
der  Würde  der  Pforte ,  dfcss  zum  Gegenstand  einer  Un- 
terhandlung zu  machen  *.  Yergennes  setzte  in  einem 
Schreiben  anBranicki  die  unverlässliche  Stimmung  der 
Pforte  aus  einander,  deren  Trappen  am  Dnieper  und 


'  eattts  MeiropoU  ccnfoederationem  txritavit,  hie  itujuam  prope  portis  est, 
läti  Comitia  generaUa  7.  mensis  Alaji  inchoanda  de  Ubera  Regis  Electione 
de  modo  ac  tempore  decidere ,  legesque  Jerre  debent ;  hie  in  conspectu  no- 
stro  cohortes  Russiae  concnrsant ,  urbemque  cingunt,  functas  praeter/ga  sibi 
habent  alias  copias  tumptibus  ruiticis  in  Regno  conscriptas  ,  hie  prope  px-" 
peetant  actum  solennissimum  reipubiicae ,  huc  usque  a  quo  stat  respublica 
Uberum  ae  immunem,  ut  Russiae  adhaerentes  auro  russico  correptos  spe 
et  melu  sibi  obslrictos  voluntati  ejusdem  Potentiae  obtemperantes  sub  armts, 
vi  ac  violentia  munuteneant ,  ac  omnes  Patriotas  et  rede  sentientes.  ad  ap^ 

"  probanda  initfua  ilia  consilia  cepta  Imperio  suo  cogant  attfue  impeilnnt. 
Quod  ego  et  omnes  Patriotae  abhorrentes  omnibus  nos  extremitatibus  expo^ 
nere  parati  sumus,   quam  ejusmodi  iurium    wolationem   rempubäcam   ever» 


preuves  vunjait  de  notorite  pi 
hlique,  qui  est  que  de  tous  temps  de  tronpet  etrangires  sont  entries  en  Po^ 
iogne ,  et  aue  non  seutement  In  Repubüque  noire  amie  ne  s^y  est  point  op- 
posie\  mats  mäme  qi^elle  les  a  souvent  reques  de  son  piein  gre ,  ä  tiire 
d'hospitalitS ,  ainsi  si  la  Sublime  Porte  devoit  prendre  cette  affaire  en  consi- 
deration  ,  U  ne  sera  pas  hors  de  propos  'de  taxer  cette  attention  de  la  Su' 
blime  Poite  d'infraction  aux  droits  de  la  liberti  de  la  RSpublique  de  Po^ 


te  de  la  Sublime  Porte  d'en  faire  une  maiidre  de  nSgocitsUon ,  et  ^y  don- 
ner  des  soitu  et  son  attention.  St.  R. 
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Dniester,  zar  Schätzung  der  osnianischen  Gränzen  zu- 
aammengezogen  worden  seyen  f.  Bey  solchen  Ansich- 
ten war  nichts  anderes  zu  erwarten ,  als  dass  die  Pfor- 
te dem  Agenten  des  neuerwählten  Königs  von  Pohlen, 
Boscamp  (des  vormahligen  preussischen Consuls  in  der 
Krim),  welcher  das  Kündigungsschreiben  der  neuen 
Königswahl  fiberbracht,  und  den  russischen  und  preus- 
sischen Einstreuungen  Gehör  und  dem  Gesandten  Stan- 
kiewicz  den  Rath,  sich  zu  entfernen  gab,  weil  sie  ent- 
schlossen, den  vom  neuen  König  mit  der  Kunde  der 
Thronbesteigung  an  der  Gränze  harrenden  Gesandten 
Alexandrowicz,  für  dessen  Zulassung  sich  auch  der  Ta- 
tarchan verwandte,  anzunehmen  *.  Stankiewicz  wider 
seinen  Willen  abgeschafft ,  erhielt  nichts  desto  weniger 
ein  Schreiben  des  Grosswefirs  an  den  Kronfeldherrn, 
worin  er  höflich  als  auf  sein  Begehren  verabschiedet , 
August  1765.  und  der  Kronfeldherr  2ur  ferneren  Auskunft  über  die 
Verfügungen  der  neuen  Königswahl  aufgefordert  wird**. 
Nach  Stankiewicz*8  Abreise  ward  Alexandrowicz  zuge- 
lassen, ohne  dass  diese  Zulassung,  wie  die  Pforte  den 
französischen  Bothschafter  und  österreichischen  Inter- 
nuntius versicherte,  die  Anerkennung  Poniatowski*s  als 
Köhig  in  sich  schlösse;  eine  halbe  Massregel,  ganz  im 
Geiste  türkischer  Politik,  welche  auch  den  Grafen  Stad- 
nicki,  den  Gesandten  Aagust*s  III.,  eher  zugelassen, 
als  seinen  Herrn  als  König  anerkannt  hatte  ^.  Nachdem 

■)  In  der  St.  B.  der  Beyers ,  welchen  Alexandrowics  vom  Fürsten  der 
Moldau  wegen  seiner  Aufnahme  erhielt:  Revers  que  Mr.  Panagiodoro  Grand 
ChambeÜan  de  S.  A,  Monseigneur  le  Prince  de  Moldavie  Gregor  Ghiea 
donna  en  ton  nom  ä  S.  E,  Mr.  jilexandrovics  EnvoyS  extraordinaire  de 
S.  M.  le  Rot  et  la  RSpublique  de  Pologne  vers  la  Suhl.  Porte  OUomanne. 
Jassy  20.  Mnrs  1766.  ^)  Nous  avom  pur  dgard  pour  votre  aneienne 
amitid  et  ä  votre  considSration  gracieuse  et  honorablement  traHi  U  tus' 
dit  Gentilhomme  et  apräs  qu'il  a  et^  pourvü  aux  chotes  necessatret  ä  ton 
i^oyoge  ,  ii  lui  a  4t^  accorde  la  pemiission  requUe  pour  son  retour.  Au. re- 
tte comme  il  h'est  point  encore  venu  de  reponte  h  not  lettres  amicale t  Perl- 
tet ä  la  Republique  notre  amie  retativement  ä  CSlection  de  mime  qu'aux 
t  articlei  de  la  Uberti,  et  qile  contiquemment  nout  ne  savons  ptis  avec  certi- 

tude  les  arrangements  prit  relativement  ä  cet  articles ,  nous  desiront  que 
pour  tervir  de  reponte  ä  not  ditet  lettret  toute  la  Republique  notre  amie 
%'euille  bien  Scrire  ä  la  Suhl.  Porte  le  veritable  Hat  des  choses.  Traduction 
litlörale  d*ane  lettre  du  G.  Y.  au  Grand  Gcnöral  de  Pologne  remtse  4  Mr. 
ie  Colonel  Stankiewicz  dens  Taudience  de  Gonget  que  le  Premier  Ministre 
lui  B  donnde  le  17.  Fövr.  1765.  ^)  J'ai  eu  Vhonneur  de  vous  rendre  campte 
par  ma  lettre  du  iS  de  la  communicaUon  que  la  Porte  m*avoitfaite  le  jour 
avant.  Elle  t'dtoit  expliquie  en  termet  atses  precis  et  asseM  altUnctt  pour 
ne  laitter  aucun  deute ,  qt^elle  n'eiii  prit  le  parti  de  reconnoüre  telection 
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Alexandrowiczüber  ein  Jahr  an  der  moldauischen  Gr*än- 
ze  geharrt,  wurde  er  endlich  als  Gesandter  des  Königs, 
welchen  die  Pforte  durch  Rassland  und  Preussen  be- 
stimmt anerkannt,  empfangen,  und  demselben  die  ge- 
wöhnlichen Vorzüge  ausserordentlicher  Gesandten  der 
drey  benachbarten  Gränzmächte  Oesterreich^s ,  Russ- 
land's  und  Pohlen*8,  nach  feyerlichem  Einzüge  freyes 
Quartier ,  Ehrenwache  und  Unterhaltsgeld  zuerkannt ; 
das  letzte  mehr  als  das  Doppelte  des,  dem  russischen 
und  österreichischen  Gesandten  abgereichten,  nach  al- 
tem Kanun  zweyhundert  fünf  und  zwanzig  Piaster  täg- 
lich * ,  weil  das  Gefolge  pohlischer  Bothschafter  und 
Gesandten  gewöhnlich  um  viel  zahlreicher,  als  das  der 
österreichischen  und  russischen  Gesandten.  Alexandro- 
wicz  wurde  kalt  empfangen,  als  der  Gesandte  eines,  den 
Pohlen  wider  den  Willen  der  Pforte  aufgedrungenen 
Königs;  der  Unterhalt  wurde  ihm  vom  Tage  der  Ab- 
schiedsandienz  beym  Grosswefir  abgeschnitten,  um  ihn 
so  eher  zur  Rückreise  zu  bewegen,  und  an  der  Pforte 
Hess  man  sich  verlauten :  er  möge  sehen  ,  dass  es  ihm 
nicht  wie  dem  Stankiewicz  gehe  **.  Bey  der  Abschieds- «o. Sept.  1766. 
audienz  durfte  sein  ganzes  Gefolge  den  S'abel  an  der 
Seite  bebalten ,  was  ihm  bey  der  Antrittsaudienz  ver- 
weigert worden;  auch  war  ihm  früher  sechsrudriges 

faU9  en  Fotogne.  Cependant  Mr.  voici  une  modification,  qu9  je  souhaiie , 
que  soit  plus  fixe  queles  resolutiont  da  ce  gowemement  ne  le  tont  pour  Cor^ 
dinaira  et  que  fai  lieu  de  croire,  aui  ett  le  rätultat  (fune  conjirence  tenne  ce 
mime  jour  iS  cn  prSsenee  du  G.'Seigneur.  LeSecr^taire  de  l^ambatsade  t*itant 
rendu  hier  ä  In  Porte,  uniquemtnl  pour  remercier  le  Reit  Efendi  de  la 
confiance ,  qu*il  avoii  hien  voulu  me  marquer  ce  Ministre  Türe,  apres  let 
eompUmenlt  d'utage  ,  ei  de  biensiance  U  chargea  tres  expretsement ,  et 
mime  avee  une  espice  (tinquietnde  ,  de  me  prier  d'observer,  que  la  permis^ 
tion  aceordSeä  Idr.  d'Allexandrovicg  de  se  rendre  ici ,  n' empörte  point  la 
reconnaissance  de  Mr.  de  Poniatowski  dans  sa  qualiti  de  Roi  de  Pologne  , 
doni  U  fCett  pas  mime  question  pour  le  present ,  mais  comme  on  ne  refme  ^ 

pas  d^entendre  les  ministres  des  Pttitsances  avee  les  quelles  on  est  mime  en 
guerre  ouverte ,  que  la  Porte  n'atfoit  pas  ertt  devoir  interdire  plus  long 
iempi  taecis  ä  celui  de  Pologne ,  qui  s*eti  arriti  dipuis  tani  de  temps  sur 
la /rontiere ,  et  que  ce  ne  sera  que  lorsai^il  tera  ici,  et  t^Won  Paura  enw 
tendu,  qu'on  delibirera  sur  ce  quUl  eonvient  de  faire  relativ ement  ä  la  re- 
eonnaissance.  Je  ne  conqots  pas  bien  Monsieur,  comment  il  est  possible 
d*admettre  le  Ministre  d'un  Prince ,  et  de  ne  pas  reeonnoüre  le  tttre  ,  eu 
vertu  du  quel  il  fait  la  misslon ,  mais  comme  la  Porte  se  ri^le  assez  vo- 
lontier par  les  exemples ,  peut  -  itre  ceci  n*ett  qu*une  imUation  de  c« 
qu'eUe  pratiqua  ä  tavinement  du  Roi  jiuguste  111.  Döpdche  de  Vergen- 
nes  da  ao.  Jaillet  1765. 

•)  Der  keiserl.  Internantias  Penkler  früher  90 ,  jeUt  108  Plattet*  lüg« 
lieh.  ")  Penkler's  und  Drognard'a  Benchto  in  der  St  R. 
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Schiff,  welches  er  nach  Beyspiel  der  anderen  Gesand« 
ten  machen  liess^als  eine  Neuerung  vom  Bostandschi  Ali 
abgeschlagen  worden.  Boscaoip  konnte  seinen  Wunsch, 
als  pohlischeV  Geschäftsträger  zurück  zu  bleiben,  nicht 
durchsetzen ,  weil  der  Pforte  seine  Umtriebe  beym  Ta- 
tarchan noch  im  frischen  Andenken. 

Bussiawfi,  Um  die  Thronbesteigung  des  russischen  Kaisers, 

?«cWi ci- Pe^er'ö  IM.,  zu  künden,  war  Fürst Daschkow  ernannt; 

*^äuund  ^i^Qj^  derselbe  war  noch  nicht  an  der  Gränze  angelangt, 
als  Katharina  zur  Kündigung  der  ihrigen  den  Fürsten 
Dolgorucki  ernannte.  Die  Glückwünsche  des  Sultans 
überbrachte  der  Kaiserinn  Derwisch  Osman  Efendi, 
derselbe,  welcher  vor  zehn  Jahren  die  Thronbesteigung 
Osman'slil.  zu  Petersburg  gekündet  hatte  ^  Peter*s  111. 
Umsprung  von  dem  österreichischen  Bündnisse  zum 
preussischen  hatte  vorzüglich  die  Unterhandlung  des 
preussischea  Vertrages  begünstiget,  welcher  durch  Pe- 
ter*s  und  Raghib*s  Tod  für  immer  rückgängig  ward. 
Peter  hatte  der  Pforte  den  ihm  vermuthlich  von  Frie>- 
drich  II.  eingegebenen  Vorschlag  gemacht,  dasTemes- 

6.  May  1767.  warer  Banat  zu  erobern  '\  Als  ftaghib  von  dem  neuen 
Bündnisse  zwischen  Preussen  und  Russland  hörte,  be- 
zeichnete er  dasselbe  mit  einem  einzigen,  seine  tiefen 
Einsicht  und  die  gesunde  Ansicht  damahliger  osmani- 
scher  Politik  aussprechenden  Worte  als  unzweckmäs- 
sig und  spurlos  ^  Zegelin,  der  Nachfolger  Rexia*s,  ver-  * 
sicherte  die  Pforte,  dass  die  Freundschaft  Preussen*s 
mit  Russland  nicht  so  enge ,  dass  der  Pforte  daraus  ei- 
niger Nachtheil  erwachsen  könne.  Einverständlich  mit 
Obreskoff,  übergab  derselbe  Denkschrift  auf  Denk- 
schrift wider  die  pohlischen  Patrioten,  in  deren  einer  ^ 
er  vorzüglich  den  Versuch,  die  Entscheidung  durch 
Mehrheit  der  Stimmen,  statt  durch  Einstimmigkeit  ein- 
zuführen, als  eine,  die  pohlische  Verfassung  gänzlich 
untergrabende  Neuerung  vorstellte,  und  die  Pforte  mit 
falschen  Nachrichten  über  Kasernenbau  in  Ungarn  und 

*)  Brognard's  Bericht.  ^)  Eben  da  am  6.  May  1766.  ")  Jolsif,  wnt  nicht 
in  seiner  Sahn  ,  eben  so  schwer  getreu  in  eine  andere  europäische  Spra- 
che wieder  zti  geben,  wie  das  englische  untoward.  ^)  November  1765,  in 
der  St.  B. 


281 

Tschaikenbau  zu  Wien ,  welche  anf  Türkenkrieg  den- 
teteUf  und  mit  Verdächtigung  der  der  Pforte  vom  fran- 
zösischen Bothschafter  mitgetheilten  Nachrichten  anf- 
lärmte«  Brognard,  welcher  den  von  seiner  zweyten  In- 
ternnntiatur  abberufenen  Freyherm  von  Penkler  ab- 
löste, suchte  die  Pforte  hierüber  zu  beruhigen.  Die  An- 
stände, welche  zu  Ende  der  Grosswetirschaft  Raghib*8 
wider  die  Verewigung  des  Belgrader  Friedens  erhoben 
worden  waren,  weil  Raghib  Friedensbruch  zu  Gunsten 
Preussen*s  sann,  schwanden  jetzt  allmahlig  hinweg ;  es 
ward  nicht  mehr  von  der  Noth wendigkeit ,  den  Belgra- 
der Frieden  zu  erneuem ,  gesprochen ,  und  in  der  Ant- 
wort des  Beglaubigungsschreibens  und  des  noch  von 
Penkler  überreichten  Kündigungsschreibens  der  Krö- 
nung Kaiser  Joseph*s  II.,  wurde  der  Ausdruck  des  ver- 
ewigten *  Friedens  mil  gleichem  erwiedert.  Penkler  hat- 
te noch  einen  Ferman  zur  Erbauung  der  abgebrannten 
Trinitarierkirche  zu  Pera  erhalten ,  welche  bey  dieser 
Gelegenheit  erweitert  ward  ^;  wider  die  griechischen 
Handelsleute  zu  Wien,  welche  sich  der  Gerichtsbarkeit 
ihres  Metropoliten  entziehen  wollten ,  wurde  der  Stif- 
tnngsbrief  der  Capelle  auf  dem  alten  Fleischmarkte  ^ 
welchen  Alaurocordato ,  als  er  Gesandter  zu  Wien ,  er- 
halten ^,  und  dieThatsache  in  Vorschein' gebracht,  dass 
diese  Capelle  erst  sechs  und  dreyssig  Jahre  später  vom 
Metropoliten  Moyses  vollständig  ausgebaut  worden  ^. 
Endlich  erwirkte  Penkler  auch  einen  Ferman  zu  Gun- 
sten der  Katholiken  von  Chios,  wider  welche  dieGriecben 
eine  der  heftigsten  Vorstellungen  aufgebracht  ^  Kaiser 
Joseph  verweigerte  alle  Geschenke  bey  dieser  Gelegen- 
heit, aus  dem  höchst  einfachen,  aber  gegen  die  Türken 
oft  vernachlässigten  völkerrechtlichen  Grunde  vollkom- 
mener Gleichheit  in  der  Behandlung  der  Gesandten 

*)  Muehhede.  Ein  nicht  deutlich  genng  sn  tchreibendet  Wort ,  veti 
darch  einen  Punct  mehr  aus  muebbed^  muej^ede  wird ,  was  nur  der  bt" 
glückte ,  und  nicht  der  ewige  Friede  heisst;  wirklich  ist  das  Wort  io  dem 
türkiichen  Originale  so  zweydeatig  geschrieben  %  das«  es  eben  sowohl 
muebbetie  als  muejjede  gelesen  werden  kann.  ^)  Am  i.  Dec.  1761.  St  R. 
*=)  Das  sogenannte  pri**ilegium  Leopoldinum.  ^)  I.  J.  176a.  Penkler's  Be- 
richt 1762.  *)  Am  10.  Sept.  176a,  mit  den  Abschriften  der  früheren,  sn 
Gunsten  yoo  Chics  erwirkten  Fermane. 
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und  HöFe,  indem  bisher  Sultane  bey  der  Kündigung 
ihrer  Thronbesteigung  nie  Geschenke  schickten ,  wohl 
aber  empfangen  hatten  *.  Kaiser  Joseph*s  eigenhändig 
auf  den  Vortrag  des  Reichskanzlers  geschriebene  Ent- 
Schliessung  spricht  seine  ganze  Ansicht  des  gegen  die 
Pforte  zu  beobachtenden  Benehmens  aus ,  wodurch  er, 
wie  durch  so  yiele  andere  seiner  Regierungsmaximen ^ 
neue  Bahn  gebrochen.  Penkler ,  welcher  sehr  fiir  Ge- 
schenke y  indem  die  überbrachten  mit  Annehmlichket- 
ten für  den  Ueberbringer  begleitet  waren ,  setzte  es 
durch|  und  wünschte  sich  Glück,  dass  er,  wiewohl  kein 
ausserordentlicher ,  sondern  ordentlicher  Internuntius , 
auch  das  zweyte  Mahl  wie  ein  ausserordentlicher,  noch 
mit  Einzug,  Ehrenwache  und  Unterhaltungsgeld  begün* 

Angiifti76(l  stiget  worden  war  ^.  Seine  Werbung  italienisch,  so  wie 
die  des,  ihn  als  ordentlichen  Internuntins  ablösenden 
Hofrathes,  Herrn  y.  Brognard.  Auch  dieser  zog  mit  der 
gewöhnlichen  Feyerlichkeit  von  vierzig  Tschauschen^ 
hundert  sechzig  Janitscharen  und  der  fremden  Gesand- 
ten Stallmeistern,  deren  jeder  vier  Handpferde  führte, 

«4.  May  1766.  feyerlich  ein  ^  Solchen  Einzug  und  Unterhalt  hatte  Ze«- 
gelin  für  sich  vergebens  zu  erwirken  versucht.  Brognard 
sollte  in  seiner  Audienz  zugleich  mit  seinem  Beglaubi- 
gungsschreiben das  Erzherzog  Leopold*s,  als  Grossher- 
zogs von  Toscana,  übergeben.  Da  wie  gewöhnlich  die  Ab- 
schriften vorher  mitgetheiltwurden,stiesssiGh  die  Pfor- 
te daran,  dass  in  dem  Schreiben  der  Kaiserinn  sie  sich 
ebenfalls  Grossherzog  von  Toscana  nannte,  und  dass  des 
Rückfalls  Toscana*s  auf  Oesterreich  bey  Absterben  des 
Grossherzogs  erwähnt  ward  f,  und  verweigerte  die  An- 
nahme des  Schreibens  des  Grossherzogs  aus  dem ,  in 

■)  Resolution  Kaiter  Joseph'«  auf  den  Vortrag  des  Reichskanslert  Für* 
stw  Colloredo:  Placet  tu  expediren,  wegen  der  Gebung  der  Präsenten, 
aber  dem  Penkler  tu  bedeuten ,  dass  auf  keine  Weise  diese  werden  einge^ 
Standen,  wegen  der  biitigen  Reciprocität.  19.  Nov.  176$;  und  an  Penkler: 
So  laufen  g^gen  dUe  Reciprocität  und  gegen  die  römisch  -  kaiserl,  PFärde, 
dass  ein  röscher  Kaiser  durch  üebermachung  derer  Präsenten  bey  An-' 
tretung  seiner  Regierung  der  Pforte  sich  gleichsam  tinsbar  bezeigen  sollte, 
'>)  PeDkler's  Beriebt  vom  i5.  September  1762.  °)  Die  Sprachknabea  Zahoer, 
Sommerer,  Adami;  die  Dolmetsche  Bihn,  Teste,  Bianohi.;  die  Sprachkna- 
ben KlesI ,  Racher  und  Mon^cha  waren  zu  Dolmetschen  (Rlesl  nach  Fe«» 
terwardein,  Racher  nach  Esaek  sUlt  Tbogat)  befördert  1763:^ 
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einem  dem  Intemantins  zugestellten  Memoire '^  ans  ein« 
andeT  gesetzten  Grunde,  das«  der  erste  Vertrag  mit  Tos- 
cana  nur  auf  Ersuchen  der  Kaiserinn  mit  ihrem  Ge- 
mahle,dem  erw'ählten  römischen  Kaiser ,  abgeschlos- 
sen worden ,  dass  die  Pforte  mit  Toscana  in  keiner  nn« 
mittelbaren  Verbindung,  dass  die  beyden  Schreiben  sich 
widersprechend,  weil  die  Kaiserinn  und  ihr  Sohn  nicht 
zugleich  Herren  von  Toscana  seyn  könnten.  Brognard 
belehrte  die  Pforte  durch  besondere  Eingaben  über  die 
durch  Erbschaft  von  Kaiser  Franz  seinem  Sohne  über- 
lassene  Herrschaft  von  Toscana  und  dem  Verbleiben 
des  Titels  beym  Stammhans.  Nach  viermonathlichen  Er- 
läuterungen und  Weiterungen  wurde  endlich  ausge- 
macht, dass  die  ge8ammten,Toscana  betreffenden  Schrei-  8.  Noy.  176$. 
ben  sowohl  die  der  Kaiserinn,  als  des  Grossherzogs 
sammt  denen  ihrer  Minister,  des  Fürsten  von  Kaunitz 
und  des  Marchese  di  Botta  in  besonderem  feyerlichem 
Gehöre  beym  Grosswefir  übergeben  werden  sollten.  Der 
Sultan  antwortete  der  Kaiserinn  und  der  Grosswefir  ^ 
dem  Fürsten  von  Kaunitz,  aber  nicht  dem  Marchese  di 
Botta  ^  Die  Erneuerung  des  Vertrages  mit  Toscana, 
welchen  die  Pforte  bezweckte,  wurde  in  der  Anrede 
von  Brognard  mit  Stillschweigen  übergangen.  Als  Zwi- 
schenträger zwischen  dem  Pfortendolmetsche  und  den 
europäischen  Gesandten  lebte  noch  Ibrahim,  der  Sohn  19.  Min  1764. 
des  Renegaten,  Directors  derBuchdruckerey.'DerPfor- 
tendblmetsch  Gika  war  zum  Fürsten  der  Moldau  beför^ 
dert,  an  seine  Stelle  der  Sohn  des  ersten  holländischen  Janiäs  1766. 
Dolmetsches ,  Karadscha ,  getreten.  An  des  englischen  i3.  Aug.  1766. 
Bothschafters  Grenville*s  Stelle  kam  Murray;  der  dä- 
nische Gesandte  Gähler  erhielt  sein  Abberufungsschrei- 
ben, und  Hess  den  Geschäftsträger  Hörn  zurück;  der 
neapolitanische  Gesandte  Ludolf  unterhandelte  noch 
immer  spanischen  Freundschaftsvertrag ,  der  venezia- 
nische  Bailo  Gorrer  ward  durch  Ruzzini  ersetzt;  der 

■)  Dat  Mdmoiro  beym  Berichte  Bro^nard't  vom  la.  Aug.  1766.  '')  Dat 
Schreiben  vom  halben  Dtchemafiul  -  achir  1180  (Nov.  176Ö)  im  H.  Arch. , 
•o  auch  das  des  Grosswefirs.  Das  Siegel MahsiDfafle's  lautete:  Metchhud  ola 
(Strafen  ta  Jtifi  sermedun  olsun  rewan  ßukmi  niginni  Mohammedän ,  d*  i* 
So  lange  dein  ewiger Einfluss  dauert  (o  Gott!),  soll  wirksam  seyn  der  Be« 
fehl  ton  Mohammed's  Siegel.  ')  Die  Schreiben  in  H.  Arob. 
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holl'indische  Bothschafker  war  Dedeqo.  Von  nnoslimi- 
sehen  Färsten  erhielt  die  Pforte  eine  Bothschaft  aaa 
Marokko  ^  mit  einem  Gesuche ,  die  Pilgerkarawane  be- 
treffend. Ein   Staatsbothe  überbrachte   ein   Schreiben 
Ahmedpascha*s  von  Kandahar ,  hundert  achtzig  Zeilen 
lang,  wodurch  er,  wie  vornuhls  Nadirschah ,  dne  AI- 
tarnische  zu  Mekka  für  die  Pilger  von  Kandahar,  als 
Sunni ,  begehrte.  Vom  schwarzen  Meere  kam  der  Sohn 
eines  Chans  der  Lefgi ,  der  Pforte  zu  huldigen.  Von 
Abenteurern,  welche  die  Pforte  überliefen,  die  zwey  neu- 
nenswerthesten :  einer  der  sich  zu  Belgrad  für  den  Prä- 
tendenten Stuart  ausgab ,  und  dort  als  Moslim  starb , 
und  der  ehemahls  als  Oberster  der  Ingenieurs  in  portu- 
giesischen Diensten  gestandene  Franzose,  Pierre  Robert 
de  Bassemond ,  welcher  durch  Pläne  und  Vorschläge 
in  Bonnevars  Fussstapfen  treten  wollte,  aber  ohne  des- 
sen Nähme  und  Talent  nur  in  Einem  mit  ihm  auf  glei- 
cher Linie  staftd ,  nähmlich  als  Renegate. 
^'  ^ir^^^         Einen  Monath  nach  der  Hinrichtung  des  Grosswe- 
jade  Jintriu,  firs  Bshir  Mustsfa  kam  der  neuernannte  zu  Gonstanti- 
"^*'-.       nopel  an.  Sohn  des  GrossweHrs  Muhsinfade  AbduUah- 
'^  ^'       pascha,  welcher  vor  sieben  und  zwanzig  Jahren  im  letz- 
ten russischen  Kriege ,  in  der  Ebene  von  Kartal ,  vom 
Serasker  Bender*s  zum  Grosswefir  ernannt ,  nach  vier 
Monathen  abgesetzt,  als  Statthalter  zu  Dschidde  ge- 
storben ,  war  er  als  Kämmerer  in  Dienst  getreten ,  und 
noch  während  des  Vaters  Grosswefirschaft  zum  Oberst- 
kämmerer befördert  worden.  Neun  Jahre  hernach  war 
er  als  Statthalter  von  Meraasch  in  die  Bahn  der  Statt- 
halter  getreten,  und  hatte  in  den,  seitdem  verflossenen 
achtzehn  Jahren,  eben  so  oft  die  Statthalterschaften, 
bald  in  Asien  ,  bald  in  Europa,  gewechselt  *;  jetzt  zum 

*)  i)  I.  J.  1159- (1746)  Meraasch;  a)  im  selben  Jahre  BefehUbaber  von 
Bender;  3)  1160(1747)  wieder  MeraaicA ;  4)  >•  ••  J*  init  der  CJntertilchangf* 
comraissioD  Adana'a  und  Anatoli's ;  5)  i.  J.  1162  (1748)  Chocim ;  6)  i.  J.  ii63 
(1749)  Ocsakow;  7)  i.  J.  1164  C»?^«)  Chocim;  8)  i.  J.  1166  (i75a)  Lepanto; 
g)  i  J.  1167  {x'j^l)  Negroponte;  10)  \.  J.  1169  (i755)  Rumili;  11)  L  J.  1171 
(1757)  Haieb,  als  aolcher  mit  der  Sultaninn  Bsma  vermählt;  la)  I.  a.  J. 
^  Diarhekr ;  i3)  i.  a.  J.  AnatoU,  wohnte  als  solcher  am  Bo^poro»  su  Sultaoie, 

und  kehrte  i.  s.  J.  nach  Anaioü  zurück',  14)  i.  J.  117a  (1758)  Bosnien  ,  als 
solcher  zu  Constantinopel  im  üfcrpallaste  seiner  Gemahlinn;  i5)  i.  J.  1174 
(1760)  ffersek;  16)  i.  J.  ii75  (1761)  Rumiä ;  17)  i.  J.  1176  (176a)  Bosniern 
|8>  i.  J.  1177  (17^3)  Rumiü.  Dscfaiwid's  Diographiea  der  Grossweßre. 
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ersten  Mahle  drey  Jahre  lang  Grostwefirf  dann  drey 
Jahre  lang  von  der  obersten  Stelle  des  Reiches  entfernt, 
noch  einmahl  drey  Jahre  lang  Grosswefir ,  der  Beendi- 
ger des  russischen  Krieges  durch  den  Frieden  von  Kai- 
nardsche.  Seine  erste  nnd  zweyte  Grosswefirschaft,  der  \ 

unglücklichsten  und  verhängnissvollsten  eine,  die  er- 
ste durch  die  inneren  Unruhen  in  Georgien ,  Aegypten, 
Arabien,  die  zweyte  durch  den  russischen  Krieg,  der 
fiir  Russland  aller  folgenden  Triumphpforte.  Die  ersten 
"Weiterungen  zwischen  der  Pforte  und  dem  russischen 
Residenten  zu  Constantinopel  rief  der  Tatarchan  Se- 
limgirai  hervor;  über  die  in  der  Kabartai  gebauten 
Festungen  Beschwerde  führend,  wurde  derselbe  vom 
Grosswefir  nach  Constantinopel  zur  Rücksprache  ein- 
geladen ■.  Er  wurde  mit  der  grössten  Aufmerksamkeit.^*  Mokarrtm 
und  Feyerlichkeit  empfangen ,  nnd  im  Hause  des  Reis  a5.  Jon.  176& 
Efendi,  welcher  immer  der  Pfortenafachwalter  des  Tatar- 
chans, eingewohnt,  zu  Daudpascha  mit  grossem  Gast- 
mahle bewirihet ;  er  und  seine  beyden  Söhne  erhielten 
Gaul  und  Zobel,  die  Schirinbege  und  Mirfen  Hermelin. 
Dem  Sultan  wartete  er  im  Pallaste  Beharije  auf,  bey 
dieser  Gelegenheit  mit  einer  Kapanidsche ,  wie  sie  d^r 
Grossherr  trägt  (welche  auf  dem  Rücken  mit  schwar- 
zem Zobel  über  Goldstoff  ausgeschlagen) ,  mit  Säbel 
und  Köcher,  jener  mit  Juwelen,  dieser  mit  Perlen  be- 
setzt ^ ,  und  mit  dem  Geschenke  von  zehntausend  Dn- 
caten  ausgezeichnet;  aber  so  ehrenvoll  der  Empfang, 
so  wenig  war  der  Chan  mit  der  politischen  Stimmung 
der  Pforte  zufrieden,  die  in  demselben  Geiste,  welcher 
ihr  Benehmen  in  der  pohlischen  Königswahl  geleitet,  ^ 
allen  Anlass  zu  Feindseligkeiten  mit  Russland  zu  «ver- 
meiden  bedacht  war.  Vom.  französischen  Bothschafter 
wurde  er  mit  reichen  Stoffen  aus  Xycn  und  mit  Pisto-  »7-  JcAewwiir. 
len  beschenkt  ^:  Der  Antritt  der  GrossweHrschaft  Muh-  9.  April  1765^ 

")  Döpdcbe  de  Vergennes  le  ao.  Juillet  1765.  Je  suis  teulement  Mon^ 
tieur,  que  ce  Prhtce  a  provoqiti  des  explications  avec  le  Risident  de  Bus- 
sie  ,  au  sujet  de  Kabarta ,  et  qu^U  est  question  <f  iVi  envoyer  dt»  commitsai~ 
res  pour  examiner  les  ouvrages ,  qu*oit  pretend  que  les  Busses  y  ont  Jtut 
eontre  la  teneur  des  trniUs.  ^)  Wassif  S.  271.  ^)  O^^che  de  Vergenne«  le 
ao.  Juillet  1765.  Comme  favois  dißiri  dejfaire  au  Ken  les  prSsents  t/ui  sont 
ttusage  h  son  avinement,  fy  ai  satqfaü  Monsieur ,  et  ifest  un€  epargne. 
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•infade's  wurde  durch  Feuersbrünste  und  eine  Hiorich- 
tong  ahnungsvoll  bezeichnet.  Am  zehnten  Tage  nach 
der  Ernennung  des  Grosswefirs  und  nach  der  Ankunft 
desselben,  brach  zuTopchana,  und  zweyTage  hernach 
in  der  Nachbarschaft  der  Moschee  des  Prinzen  Dschi- 
bangir  (des  unglücklichen  Sohnes  Suleiman*s  des  Ge- 
setzgebers) Feuer  aus,  jenes  und  dieses  durch  zehn  bis 
zwölf  Stunden  wüthend  *.  Die  bej  dieser  Gelegenheit 
abgebrannten  Klöster  der  Kadri  zu  Topchana  und  der 
Mewlewi  zu  Galata,  wo  Bonneval  begraben  liegt,  wur- 
den auf  des  Sultans  Kosten  wieder  aufgebaut  ^.  AlsGe* 
rechtigkeitsbeweis  wurde  der  Kopf  eines  der  mächtig- 
sten Statthalter  Klein- Asien*s,  n'ähmlich  Tschaparfade 
Ahmedpascha*s,  um  dea  wider  ihn  eingelaufenen  Kla- 
gen genug  zu  thnn,  vor  das  kaiserliche  Thor  geworfen  ^ 
Als  Beweis  der  Milde  wurde  SilihdarHamfapascha,  wel- 
cher unter  dem  letzten  Grosswefir  verungnadet,derdrey 
Rossschweife  beraubt,  nach  Demitoka  verbannt  wor- 
den ,  wieder  mit  denselben  als  Statthalter  von  Selanik 
angestellt;  der  Reis  £fendi Mohammed Emin, nach  dem 
Ausspruche  Wassifs  durch  Beredsamkeit  und  Unter- 
haltungsgahe  ein  zweyter  Merkur ''^  erhielt  mit  den  drey 
Rossschweifen  die  Würde  des  Nischandschi ,  und  Mo- 
rea*8  Einkünfte  als  Gerstengeld,  und  der  bisherige  Se- 
oretär  Mustermeister  der  Janitscharen,  Hamamifade 
OmerEfendif  ward  das  Haupt  der  Schreiber  des  Di- 
wans; auch  der  Beglerbeg- von  Haleb,  Ahmed ,  wurde 
mit  Verleihung  des  dritten  Rossschweifes,  y,der  Perlen- 
^schnür  der  Wefire  angereiht^  ^,  hingegen  der  Grieche 
Staaraki,  der  Sachwalter  des  Fürsten  der  Walachey, 
an  der  Pforte  wegen  Vielgeschäftigkeit  und  Einberich- 

Car  U  n*auroU  pas  ^te  postible  (P^viter  de  lui  faire  qnetque  gaianterie  dt" 
ttinguie  h  Voccation  de  ton  sejour  ici.  Je  lui  ui  Jaii  präsenter  denx  festet 
de  arap  ,  deux  autret  d'eioffe  riche  de  Lion,  et  une  paire  de  Pistolets  ma' 
^nifitfuement  travaiUet ,  qui  ont  cout^  originairement  a  mille  ecus ,  mais  qua 
fai  eu  de  rencontr^  pour  ^[^ii  ecus  ,  fy  ai  point  ffuetqttes  bagatelles  de  peu 
de  valeur ,  que  ce  Prince  m'afait  demander.  Tai  fait  donn&r  ä  ses  Mini" 
stres  et  ä  ses  piincipatuc  officiers  des  draps,  des  satins  et  des  dibats  (reiche 
Stoffe)  et  (lautres  choses  d'un  prix  astet  mSdiocre.  JTaurai  t könne tir  Mon- 
sieur de  voui  en  rendre  eompte  pius  en  detail  dans  l'etat  di  met  frais  ex-> 
traordinaires  du  quartier 

>)  Wastif  S.  368.  ^)  Oertelbe  S.  173.  «)  Derselbe  S.  a68.  ^)  Reisul-kUab 
Ittarid  nifsab.  Waisif  S.  270.  •>  Silkul-laaä  wuferai  ufame  idchoL  Wat« 
tif  S.  271. 


287 

Uing  von  Pfortengeheimnissen ,  in  den  Kerker  des  Bo« 
Standschi  geworfen,  und  nachdem  er  einige  Tage  lang 
gefoltert  worden,  vor  seinem  Hanse  am  Canale  aufge- 
henkt  ".  Aus  Folge  ihres  Eifers  in  den  Geschäften  der 
Pilgerkarawane  und  wider  die  Araber,  starben  der  Statt«* 
halter  von  Dschidde,der  obenerwähnte'^  Ssalihpascha, 
und  der  ehemahlige  Führer  der  Pilgerkarawane ,  der 
Wefir  Mekkifade  Hnseinpascha ;  jener,  nachdem  er  die 
Einwohner  Mekka  und  Medina*s  von  den  Arabern  be- 
ruhigt hatte,  erkrankte  aus  Folge  des,  so  vielen  Pil- 
gern verderblichen  Klima*s  von  Mekka ,  und  dieser  zu 
Ghafa  wohnend,  mit  den  Arabern  Ben  Ssachar  ^  und 
Kaadanie  in  Hader  verwickelt ,  fiel ,  durch  eiilen  Pfeil 
getödtet  ^.  Hakim  Efendi ,  dessen  Geschichte  von  hier 
beginnt ,  wurde  zum  Secretär  Mustermeister  der  Zeug- 
schmiede ,  der  schon  seit  fünf  und  zwanzig  Jahren  her, 
als  Ceremonienmeister  bekannte  Aakif  Efendi  ^  zum 
Nischandschi ,  an  seine  Stelle  Wahdeti  Ebu^ekrEfendi 
zum  Ceremonienmeister  ernannt  ^. 

Dem  Saltan ,  welcher  bereits  .einen  Sohn  (Selim)  f^^'^^  ^** 
und  eine  Tochter  (Schahsultan)  hatte,  wurde  jetzt  eine  ruki.  Dispw 
zweyte  Tochter,  Beigchan,  und  ein  zweyter  Sohn  in  "^^w^ 
dem  Zwischenräume  eines  Jahres  geboren.  Bey  der  Ge-  a.  Schqaban 
bnrt  der  ersten  schwamm,  wie  gewöhnlich,  die  Stadt  14. J8nn.'i766. 
in  Lichtfluth  und  Freude,  die  Kammern  de^  Serai  wur-  9<  Sckaaban 
den  mit  reichen  Zeugen  behangen  S,  die  Geburt  des  to.Jaiin.'i 767. 
zweyten  kündeten  bloss  Kanonenschüsse  an  \  und  im 
Serai  waren  die  Glückwünsche  der  höchsten  Staatswür- 
den, als  des  Grossweßrs,  Mufti,  des  Kapudanpascha  und 
Nischandschibaschi,  der  beyden  Oberstlandrichter,  des 
Vorstehers  der  Emire  und  des  Janitscharenaga  mit  Zo- 
belpeizen  erwiedert  worden  \  Diese  höchsten  Staats- 

")  Waaaif  S.  rj%-  ^)  Eben  da.  <0  Dieselben  kcmmen  in  Burk- 
hardt'ft  Reiten  nech  Arabien  öft<*r  als  Beni  Sakher  vor.  ^)  Wasiif  S.  273. 
«)  8.  oben  S.  14g.  <)  Wassif  S.  2S0.  Derselbe  schaltet  hier  unter  dem  Titel 
TekemuUe  (Yerfollstandigang)  einen  nichts  weniger  als  hieher  gehörr|;en 
Abschnitt  ein  ,  worin  er  seine  Geschichte  auf  Konten  der  Hakim  Efencti's, 
den  er,  von  hier  angifansen  abkürst  und  ausschreibt,  preiset.  Die  seit  dem 
Jahre  1166  (175a),  wo  Ifrs  Geschichte  aufhört,  bis  biefaer,  wo  Hakim's  Ge- 
schichte antanet,  ffe))liebene  Lücke  der  Keichsgescbicbte ,  füllte  Wassif 
auf  S.  Selim's  tll-  Befehl  aus ,  und  trug  von  hier  an  die  seinige  aus  Ha^ 
kirn,  Tsckesckmijadf  und  Musqfade  ajusammen.  Wassif  S.  aSo  und  S.  4* 
B)  Derselbe  S.  273.  ^)  Penkler's  Bericht.  *;  Wnsaif  S.  284. 
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ämter  bildeten  auch  den  Kern  der  feierlichen  Veraamm- 
Inng  zum  erstenUnterricht  des  Fünfjährigen  Kronprinzen 
Selinif  wozu,  wie  gewöhnlich,  yor  dem  Perl enköschk 
grosses  Schattenzelt  aufgeschlagen  ward,  wohin  sich 
der  Sultan  begab.  Die  Wefire  und  Ulema  begaben  sich 
dann  in  den  dritten  Hof  des  Serai,  um  aus  dem  Thore 
der  ^Glückseligkeit  den  Prinzen  Schüler  abzuhohlen. 
Das  Thor  der  Glückseligkeit  öffnete  sich,  und  aus  dem- 
selben ging  der  Prinz ,  von  den  zwe^  höchsten  Wür- 
den der  schwarzen  Verschnittenen ,  vom  Kiflaraga  und 
Chaflnedar  geführt, hervor;  die  beydeu  Oberstlandrich- 
ter, der  Vorsteher  der  Emire  und  die  beyden  Imame, 
als  die  ersten  Würden  der  Ulema ,  welche  an  diesem 
Tage  des  ersten  Unterrichtes ,  als  der  Grundlage  aller 
Gelehrsamkeit,  natürlich  die  erste  Rolle  spielten,  küssten 
die  Hand.  Vor  dem  Schattenzelte  am  Perlenköschk  kam 
ihm  der  GrossweHr  entgegen;  auf  den  Wink  des  Sul- 
tans setzten  sich  der  Grosswefir  und  Mufti  zu  beyden 
^ewwel^^'  Seiten  des  Prinzen  nieder.  Dieser  btgann  den  Unter- 
24.  Oct.  1766.  rieht  mit  dem  Bismillah,  d.  i.  mit  der  Formel :  im  Nah- 
men Gottes,  bey  dem  der  Anfang  aller  Weisheit,  und 
als  der  Prinz  ihm  hergebrachter  Weise  die  Hand  küs- 
sen wollte ,  kam  ihm  der  Mufti  durch  Umarmung,  ihm 
die  Schulter  küssend ,  zuvor  ^  Vier  Monathe  darnach , 
im  Fastenmonde,  hatte  vor  dem  Sultan  wissenschaftli- 
che Erörterung  der  Gesetzgelehrten  Statt,  hundert  sechs 
und  zwanzig  Muderrise  und  MoUa  in  neunzehn  Ver- 
sammlungen abgetheilt,  dispotirten  neunzehn  Tage  hin- 
durch über  die  zweyteSure  des  Korans. in  welcher  der 
kräftigste  aller  talismanischen  Verse,  nähmlich  der  des 
himmlischen  Thrones  ^ ,  und  in  deren  Anfang  das  erhabe- 
ne Gleichniss  verstockter  Ungläubiger,  gleich  denen,  die 
im  Finstern  u^allen  9  a^ann  rundum  Blitze  fallen,  die  mit  den 

•)  Wassif  S.  279.  ^)  Der  a36«S  nahmlich :  Gott !  es  ist  kein  Gott,  als  Er» 
der  Alllcbendige,  der  Allbeständise  !  Ibu  befällt  weder  Scblutnmer  noch 
Schlaf.  Sein  ist,  was  jm  HiBimel  und  auf  Erden.  Wer  wagt  e«,  bey  Ihm  Für- 
bitte einsulegen ,  ausser  mit  Seiner  Eriaubniss  ?  Er  weiss ,  was  vor  ihnen 
und  hinter  ihnen  (das  Vergangene  und  Zukünftige).  Sie  fassen  nichts  von 
Seiner  Wissenschaft,  als  was  Er  will*  Er  hat  seinen  Thron  ausgebreitet  über 
Himmel  und  Erde,  und  Er  hüthet  sie  beyde  ohne  Beschwerde.  Er  ist  der 
Höchste  I  der  Grösste. 
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Findern  die  Ohren  zuhalten,  aus  Furcht,  dass  sie  die  Don* 
nerkeile  spalten,  die  taub,  stumm,  blind,  i^on  Gottes  Grimm 
umgeben  sind  \  Diese  Verse  sind  es,  welche  dem  gros-^ 
sen  arabischen  Dichter  Lebid  das  Bekenntniss  der  Gött- 
lichkeit des  Korans  abgezwungen,  «o  dass  er  sein  Ge- 
dicht, eines  der  sieben,  auf  der  Kaaba  aufgehangenen, 
von  derselben  herunterriss,  den  Koran  als  Gottes  Wort, 
und  Mohammed  als  dessen  Gesandten  anerkannte.  Wirk- 
lich gehören  diese  Verse,  mit  denen  des  himmlischen 
Thrones,  der  Einheit  Gottes  ^,  der  Sündfluth  ^,  der  Su- 
re des  Erdbeben^^  und  der  darauf  folgende  Sure  der  klo^ 
pf enden  Stunde  ®,  unter  die  erhabensten  Eingebungen, 
nicht  nur  des  Korans,  sondern  aller  religiösen  Begei- 
sterung. Die  Verse  des  Erdbebens:  Watui  die  Erde  be- 
bet mit  Beben,  wann  sie  ihre  Lasten  will  (fon  sich  geben  ^, 
fanden  jetzt  ihre  volle  Anwendung  durch  eines  der  furch- 13.  SUk.  1179. 
terlichsten  Erdbeben,  welches  je  die  Stadt  Constantin^s  ^'  ^^  '^ 
erschütterte^.  Der  Eindruck  desselben  warum  so  grös- 
ser auf  den  Aberglauben  des  Volkes ,  als  dasselbe  am 
dritten  Tage  des  Opferfestes  sich  ereignete  ^  und  als 
dadurch  die  Moschee  des  Eroberers  vor  allen  anderen 
beträchtlich  beschädiget  ward  K  Es  ward  ausgelegt,  als 
ob  zum  Opferfeste  statt  der  Hammel  die  Mauern  und 
Palläste  der  Hauptstadt  als  Opfer  fallen,  als  ob  das 
durch  Mohammed  II.  mittelst  der  Eroberung  Constanti* 
nopeVs  erst  in  Europa  fest  begründete  osmanische  Reich 

•)  Der  17^  u.  i8*«  Vers.  *»)  Sag*  Golt  ist  Einer,  Er  i*t  von  EwigVeit, 
Er  bat  nicht  gpxeuet,  Er  ward  nicht  gesengt.  Ihn  gleich  ist  keiner.  •)  Da 
•cboU  das  Wort :.  O  Erde,  schlack'  dein  Wasser  ein !  o  Himmel,  halte  deine 
Ströme  ein !  es  sank  die  Pluth ,  vollaogen  war  di«  That ,  die  Arche  stand  am 
Ararat,  da  scholl  das  Wort:  Entfernt  euch  voA  den  Ungerechten  (XI.  44- 
Vers).  ^)  S.  oben  S.  171.  *)  Die  klopfende  Stande,  was  ist  die  klopfendt* 
Stande?  Und  von  der  klopfenden  Stunde,  wer  gibt  dir  Kunde?  Es  ist  der 
Tag  des  Gerichts  j  wo  die  Menschen  wie  Heuschrecken  verstreuet  vom 
Wind  ,  die  Ber^^e  gleich  serrissener  Baumwolle  sind.  Und  wessen  Scha- 
le sinkt,  dem  wird's  im  ewigen  Leben  gut,  und  wessen  Schale  steigt,  sinkt 
in  die  FlAromenwoth.  Weisst  du  wohl,  was  da  ist  die  Flammenwuth  7  Es 
ist  der  Höile  brennendste  Glutb.  (Sure  CI.)  <)  Der  i^«  und  a*«  Yers  d«i* 
99.  Sure,  der  Sure  des  Erdbebens.  6)  Hier  tritt  abermahls  der  Fall  ein, 
dass  das  europäische  und  türkische  Datum  scheinbar  um  Einen  Tag  aus 
einander ,  der  i3.  Sithid^clie  entspricht  zwar  dem  s3.  April ,  beginnt  aber 
schon  mit  Sonnenuntergang  am  aa.,  und  das  Erdbeben  ^atte  eine  halbe 
Stunde  darnach  Statt.  Wa»sif  S.  ayS.  ^)  Diese  üble  Torbedentung  wnrd 
nicht  erst  hinterher  in  dieses  Erdbeben  gelegt,  sondern  der  kaiserl.  Inter« 
nuntius  Penkler  berichtet  dieselbe  gleichseitig  y^offitirt  lebhaft  den  Sullan, 
ffUnä  macht  ein  besondere*  Aufsehen  unter  dem  abergläubischen  f^olkh,  das» 
ffdieter  Zufall  sich  am  dritten  Tage  des  Bairamt  ereignet  hat.** 
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"wie  die  Moschee  desselben,  vom  Grande  aus  erschüt- 
tert, in  seinen  Grundfesten  und  Domen  bersten  sollte. 
Der  Schade  der  zerfallenen  Gebäude  -wurde  aufzwey 
und  zwanzigtansend  Beutel,  d.  i.  eilf  Millionen  Piaster, 
berechnet  %  und  der  Sultan  beschloss,  trotz  seiner  Spar- 
samkeit, die  nicht  volksbeliebt,  diese  Summe  auf  die 
Herstellung  d<?r  Stadt  zu  verwenden.  Da  der  Religions- 
fond der  Moschee  S.  Mohammed*s  nicht  so  viel  Geld 
hatte ,  als  nothwendig,  die  Kosten  der  Wiederherstel- 
lung zu  tragen,  wurde,  was  nothwendig,  aus  dem  kai- 
serlichen Schatze  zugeschossen,  und  Haschim  Ali  mit 
der  Wiederherstellung  beauftragt;  ausserdem  wurden 
noch  sieben  Commissäre  der  Bauten  zur  Wiederherstel- 
lung des  Marktes,  der  Stadtmauern  ^  der  Pulverfabrik , 
des  Sattelmarktes,  des  kaiserlichen  Serai,  der  Kaser- 
nen der  Janitscharen  und  der  Stuckgiesserey  ernannt. 
Ausser  der  Moschee  des  Eroberers  waren  die  kaiserli- 
chen S.  Selim*s,  Suleiman*s,  der  Prinzen,  Osman*s,  die 
neuerbaute  des  Tulpenquells,  der  Walide  und  Aja  So- 
fia, theils  an  den  Minareten,  theils  an  den  Kuppeln  be- 
schädiget, andere  waren  ganz  zusammengestürzt,  auch 
die  beyden  Vorposten  der  3tadt ,  die  beyden  Tschek- 
medsche ,  Burgas ,  Tschorli ,  Karischdüran  waren  ver- 
wüstet, es  war  eine  allgemeine  Niederlage  der  Mauern 
und  Moscheen,  aus  welcher  die  der  Heere  und  des 
Reiches  prophezeyt  ward. 
Unruhen  in  ludesscu  bis  die  üble  Vorbedeutung  der  beyden 

Chios^^^Geor-  Feuer  gleich  beym  Antritte  der  Regierung  des  Gross- 
^i>n,^eÄ>r- wefirs  und  des  Erdbebens  auf  den  zwey  Jahre  später  un- 
ter  seiner  Grosswefirschaft  ausgebrocheneA ,  und  sechs 
Jahre  hernach  unter  seiner  zweyten  Grosswefirschaft 
unglücklich  beendigten  russischen  Krieg  angewendet 
werden  konnte,  ging  dieselbe  durch  den  Brand  des  Auf- 
ruhres und  Bürgerkrieges,  welcher  in  Cypern,  Geor* 
gien,  Arabien,  Aegypten  aufflammte,  schon  jetzt-  in 
Erfüllung.  Der  Befehlshaber  von  Kerine  (Gerignes),  Cha- 
lil,  hatte  sich  wider  Tschil  Osman,  den  Steuereinneh 
mer  der  Insel,  empört,  und  der  neue  Steuereinnehmer, 

•3  Penkler*»  Bericht. 


291 

3iileiinanaga,  welcher  die  beyden  vorigen  hätte  verglei- 
chen sollen,  wurde  von  Chalil  in  Nicosia  belagert  ".  Juuins  1-66. 
Hierauf  befehligte  die  Pforte  *den  Dschaaferbeg,  einen 
der  Fürsten  des  Meeres,  mit  zwey  Fregatten  und  zwey 
Galiotten  ^^  und  den  Beglerbeg  von  Tehke,  Kör  Ah- 
medpascha,  zur  Beruhigung  Cypern*s.  Die  Seeaoldaten 
Dschaaferbeg*s  verübten  mehr  Unfug  als  die  Rebellen  f*" 
zum  grössten  Schrecken  der  Türken,  Griechen  ^md 
Franken  ^  Nachdem  Kör  Ahmed  mit  sechszehn  Schiffen 
voll  Truppen  gelandet,  gab  Chalil  die  Belagerung  Ni- 
cosia*8  auf,  und  setzte  sich  zu  Degirmenlik  ^  (Mühlen- 
ort) fest,  den  Angriff  abzuwarten«  Er  unterlag  demsel-     AnCnn^n 
ben ,  sein  und  seiner  ersten  Mithelfer  Köpfe  bezeugten     ^"6"**- 
die  Wahrheit  des  Siegesberichtes,  wofür  der  Beglerbeg 
mit  dem  dritten  Bossschweife  begnadiget  ward  ^  Zu 
gleicher  Zeit  brach  zu  Constantinopel  im  Hafen  Feuer 
aus,  durch  die  Nachlässigkeit  des  Capitäns Tschunkar, 
welcher  in  der  Nacht  sein,  zwischen  Galatia  und  dem 
Thore  von  Jenibaghdschi  geankertes  Schiff  verlassen 
hatte;  das  Feuer  theilte  sich  mehreren  Judenhäusern 
beym  Thore  Dschub  Ali  und  anderen  Schiffen  mit,  die 
im  Hafen  dnrcheinanderfahrend ,  auch  das  Köschh  des 
Kapudanpascha  im  Arsenale  ansteckten,  wesshalb  der liehiui'ewwei 
Kapudanpascha  Tusuni  abgesetzt,  an  seine  Stelle  der  Aagust°'i766. 
Statthalter   von  Rumili ,    Mohammedpascha ,  ernannt 
ward  K  Eine  andere  Feuersbrunst  legte  die  ganze  Häu-ax  Schaaban 
serstrecke  vom  Kloster  Aidinoghli*8  bis  zurMedrese  deSj3  |),J,^|',y^^ 
Kapudanpascha  f  und  von  da  bis  zum  Thore  des  Serai 
in  Asche  ^;  stärker  noch  brannte   des  Bürgerkrieges 
Feuer  in  Georgien.  Hasanpascha,  der  Statthalter  von 
Tschildir,  war  gegen  Guriel  aufgebrochen,  hatte  die 
Einwohner  des  Schlosses  Bori,  die  sich  widersetzt,  theils 
nieder-,  theils  gefangen  gemacht,  und  die  Unterwer- 

*)  Wastif  S.  276.  ^)  Derselbe  S.  377.  In  einem,  dem  Berichte  Penkler's 
"Vom  1.  September  1766  beyliegenden  Berichte  aus  Cyperu  vom  3o.  Juniua: 
Unajregatäj  uno  sciebeco ,  aue  galeotte»  ^)  ßfon  mancd  la  sua  gente  di 
fare  tutte  quelle  insolente  che  sono  capaci  di  eommetiere  soldati  corsaii , 
il  che  messe  in  gran  apprekensione  non  solo  iTurchi,  Greci,  ma  moUi  dei 
JFranchi  ancora.  St.  R.  ^)  So  heiatt  auch  die  Inael  Milos.  Die  Türken  ha- 
ben in  ihrer  Uebersetxuns  den  alten  Nahmen  der  Insel  MtiXo«  flir  MuXc? ' 
genommen ,  und  die  Apfeiinsol  in  Mühleninsel  verwandelt.  *)  Wassif  S.  277.- 
';   Derselbe  S.  2B4  a.  a85..S;  UersclLe  S.  a85. 
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fang  des  Dailian  von  Odisch ,  des  Herrn  von  Mingre- 
lient  gegen  Bedingung  von  Getreideznfnhr  ins  Lager 
empfangen ;  hierauf  eroberte  er  das  Schloss  Siantscho 

1765.  und  bestellte  zum  Herrn  Tahmuras,  den  Vetter  Salo- 
mon*s,  der  seine  Zuflucht  zu  Rassland  nahm  *.  Nachdem 
er  in  Mingrelien  überwintert,  beschloss  der  Serasker 
Hasanpascha  im  nächsten  Frühjahre  den  Zug  nach  Sowir, 
dem  Horte  Salomon's,  der  sich  nach  fünf  und  zwanzig- 
tägiger Belagerung  ergab,  dem  neuen  Herrscher  Tah« 
muras  eingeantwortet  ward  ^,  Zu  Cotatis  traten  die 
vornehmsten  Bewohner  Imirette^s  mit  den  Bevollmäch* 

1766.  tigteu  zusammen,  und  unterzeichneten  den  Vertrag  der 
Unterwerfung  an  den  neuen  Herrscher  Tahmuras,  wel- 
chem von  Seite  des  Hasanpascha  auch  das  Schloss  So- 
wir  ausgehändiget  ward  ^^  der  Steuereinnehmer  von 
Dschanik,  Hadschi  Alibeg,  blieb  mit  viertausend  Mann 
der  Trappen  von  Dschanik  und  Trapezunt  zu  Cotatis 
in  Besatzung,  und  der  Serasker  kehrte  nach  Achiska 
(Achaldschik)  zurück,  dessen  Statthalterschaft  dem  vo- 
rigen Statthalter,  Tschelik Ibrahimpascha  mit  drey  Ross- 
schweifen verliehen  ward  ^.  In  Aegypten,  wo  derSchei- 
clxbl-beled,  d.  i.  die  erste  Obrigkeit  der  Hauptstadt » 
der  mächtigste  derMamluken,  schon  seit  vielen  Jahren 
fast  immer  der  erklärte  Feind  der  osmanischen  Statt* 
halter,  bekleidete  diese  W^ürde  Ali,  von  Geburt  ein  Aba- 
re%  welcher  ein  Günstling  des  alten  mächtigen  Ibrahim 
Kiaja,  dann  unter  Raghibpascha  von  Damiat  sich  we- 
gen des  Mordesseines  Feindes,  Ibrahim*s  des  Tscher- 
kessen,  nach  Syrien  zum  Scheich  Tahir,  dem  Befehls- 
haber Akka*s,  geflüchtet  hatte  ^.  Nach  seiner  Rückkehr 
stand  er  als  solcher  dem  osmanischen  Statthalter  Harn- 
fapascha  entgegen  1  und  erzwang  einen  Verbannungs- 
befehl wider  seinen  Gegner  Husein  Keschkesch,  den 

• 

*)  Geschieht«  yod  Georgien  in  RIeproth's  Reife  I.  S.  s»3,  vnd  Wanif 
S.  281.  ^)  Derselbe  S.  aS».  «)  Derselbe  S.  aS3.  ^)  Derselbe  S.  a88.  •)  Vol- 
ney  II.  Ch.  8.  Precit  de  rhistoire  d'Alibek  verläsvlicber ,  als  der  Roman: 
^n  account  of  ihe  historjr  of  ^tibek  ,  London  1783,  welchen  Savary  abge- 
schrieben. 0  Savary  leUre  XVI.  p.  ai4  nichts  weniger  als  chronoloi;isch 
riclitip,  indem  er  den  Ragbib,  den  er  immer  Rabi^k  schreibt,  im  Jahr« 
1763,  wo  er  schon  sechs  Jahte  Grosswefir  gewesen  und  gestorben »  Grofs- 
wedr  werden,  und  erst  (S.  216)  i.  J.  i7<>5  sterben  lätst 


Beg  der  Mamluken,  der  d^mahU  wider  einen  anderen 
Beg,  Ssalih,  in  Oberägypten  zu  ^elde  lag.  Der  Statthal- 
ter gezwungen ,  seinem  Willen  sich  zu  fügen  ^  sandte 
indessen  dem  Huseinpascha  heimlich  Wo.rt,  des  Fer- 
mans  nicht  zu  achten  und  nach  Kairo  zu  kommen,  nach 
der  schon  seit  langem  in  Aegypten  gang  und  gäben  Po- 
litik osmanischerStatthalter,  deren  einzige  Regiernngs-  1766. 
kunst  in  der  Anwendung  der  verderblichen  Maxime: 
Enlzwej^e^  auf  dass  du  herrschest,  bestand  *.  Hosein  beg 
erschien  zu  Kairo,  und  forderte  seine  eingezogenen  Gü- 
ter zurück.  Die  Feinde  Alibeg*s,  Ssalihbeg  nnd  andere 
mit  fünfzehn  Kaschifen  nnd  zweytausend  Mamluken, 
brachen  mit  Gewalt  in  Kairo  ein,  und  vereinten  sich 
mit  Husein  Keschkesch.  Vergebeps  versuchte  Ali  den- 
selben durch  einen  neapolitanischen  Renegaten  zu  ver- 
giften in  er  musste  der  Uebermacht  weichen,  nur  mit 
seinem  Schatzmeister  und  acht  Bedienten  bega^  er  sich 
nach  dem  Orte,  welcher  die  Goldkuppel  ^  heisst,  ausser 
der  Stadt,  wo  er  von  zweytausend  Wachen  umgeben; 
sein  Haus  ward  versiegelt  und  ihm  die  Summe  von 
drey tausend  sechshundert  Beuteln  ^,  als  die  des  schon 
seit  drey  Jahren  ausständigen  ägyptischen  Tributes , 
abgefordert.  Sein  Vermögen,  auf  dreyssig  Millionen  ge- 
schätzt, ward  eingezogen ,  er  selbst  kam  noch  einmahl 
nach  Syrien  zum  Scheich  Tahir  ^.  Husein  t5dtete  hier- 
auf den  Hasanbeg,  und  verbannte  andere  nach  Dschid- 
de  ^;  Hamfa  Silihdar  wurde  hierauf  abgesetzt,  Rakim 
Mohammed  zum  Statthalter  Aegypten*s  bestellt  ^,  und 
demselben  eingeschärft,  auf  die  durch  eine  frühere,  von 
den  Scheichen  der  Familie  Escherije  und  der  Familie 
Bekrije,  unterzeichnete  Urkunde  in  zehn  Artikeln  fest- 
gesetzten Schuldigkeiten  des  Tributes  und  der  Getrei- 
delieferung nach  Mekka  und  Medina  zu  wachen  S. 
Medina  war  durch  eine  tödtliche  Feindschaft  der  Ara- 

*)  Lettera  di  Äletsandria  4  Marzo  1766.  Dcym'-Berichte  Penklet'5  Tom 
3.  Janius  1766.  ^)  Kubbetol'/eheb.  ')  laoo  Beutel  =  600,000  Pia«tcr,  ehe- 
uahl«  eben  so  viele  Ducaten.  ^)  Lettera  di  Alessandria  del  19.  April  1766, 
aber  mit  der  falschen  Machricht,  dass  er  za  Ghafa  geköpft  worden  %ey. 
*)  Wassif.S.  287.  Von  allen  dem  ist  in  Volncy  eben  so  weniji;,  als  in  Savary 
zu  finden.  ^)  Wasfif  S  390.  R)  Derselbe  S.  39^.  Die  Erzählung  der  aasge- 
f lallten  Urkunde  in  Wassif  S.  174*      ' 
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ber  fieni  Ali  und  Beni  SePer  gegen'' die  Bewohner  der 
Stadt  beunruhiget,  jene  wollten  diese  nicht  in  den  Palm- 
Wäldern,  diese  jene  nicht  in  der  Stadt  leiden,  besonders 
waren  die  Araber  über  einen  vor  der  Stadt  aufgeworfen 
nen  Wall  erbosst,  den  sie  geschleift  wissen  wollten.  \ 
Der  Scherif  von  Mekka,  Musaid,  und  der  Statthalter 
von  Dschidde  bemühten  sich ,  die  in  Hass  entbrannten 
Gemüther  zu  vergleichen.  Der  Mufti  des  Ritus  Hanefi 
und  der  des  Ritus  Schafii  und  vierhundert  Beauftragte 
begaben  sich  von  Mekka  nach  Medina,  das  Blutgeld 
und  den  Schaden  des  geraubten  Viehes  zu  regeln  ^.Der 
freye  Verkehr  zwischen  Stadt  und  Palmwald,  und  die 
Schleifung  des  Dammes  wurde  festgesetzt,  und  das  Hei- 
ligthnm  des  Prophetentempels  beruhiget.  Als  die  Ara- 
ber wieder  den  Frieden  brachen,  blieb  der  Damm  im  vo- 
rigen Zustande  %  und  neue  Befehle  ergingen  an  den  Sche- 
rif von  Mekka  und  Statthalter  von  Dschidde,  die  Ruhe 
Medina*8  herzustellen.  Die  Bewohner  Mekka*s  thaten 
dar ,  dass  sie  schuldfrey,  und  es  wurde  neuerdings  ver- 
tragt, dass  zur  Vermeidung  alles  Zwistes  kein  Araber 
mit  Waffen  auf  dem  Markte  Medina*s  erscheinen  solle  ^. 
Wasserhmu  Das  grosse  Erdbeben  hatte  nicht  nur  die  Moscheen 

Toäjaiu,  ^A- und  Mauern  Constanlinopers,  sondern  auch  dieWasser- 
TatTrchahs  Icitungcu  uud  Wasscrdämmc  (Bend),  welche  das  Was- 
und  Mußi.   ser  in  eins^edammten  Schluchten  durch  Klausen  sam- 

/»euer  £u  ^ 

Pera.  mein,  erschüttert  und  beschädiget.  Dieselben  wurden 
ausgebessert  und  in  dem  Thale  von  Ewhadeddin ,  wel- 
ches insgemein  als  Aiwad  verstümmelt  wird  ^,  wurde 
in  einer  Stunde  Entfernung  vom  alten  Bende  ein  neuer 
aufgeführt,  welcher  das  sammelnde  Wasserbecken  um 
eine  Pippe  Wassers  verstärkt^;  als  der  Bend  zur  Hälfte 
vollendet  war,  besah  der  Sultan  den  Bau,  und  belohnte 
den  damit  beauftragten  Tschauschbaschi,  Osman  Efen- 

•)  Wassif  S.  291.    1")  Derselbe  S.  292.   «)  Derselbe  S.  993.  ^)  Eben  da. 
,  *)  Derselbe  S.  278.  ^)  {Iben  da.   In  Andreossi  GonsUDtinople  et  le  Bospho- 

re  de  Thrace  1828  ist  von  diesem  Bende  S.  4ii  die  Reue:  On  attribue  ä 
Salomon  le  Magnifique  Us  ^onäutts  d'eau  de  Beigrade  et  d'Aii'at  Bendi, 
et  ies  afjueducs  de  lyrgos  qui  en  dep^ndent.  Die  letzte  samnit  dem  Wasser- 
becken von  Burgas  schreiben  sich  noch  von  Andronikns  her  (Constantino- 
polis  und  der  Bosporos),  und  Salomon  bat  sie  nur  ausgebessert ;  über  den 
Bau  des  Bendes  und  der  Wasserleitung*  von  Aiwad  durcb  Sultan  Mustafa 
lässt  diese  Stelle  des  Ileich^^oscira'htschrcibers  keinen  Zweifel  übrig. 
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di  von  Jenischehr,  mit  zehntausend  Piastern  ^  £in  an« 
derer  Commiasär,  Feifallah,  leitete  den  Bau  der  zu 
Mekka  in  Verfall  gerathenen  Wasserleitungen,  nahm- 
lieh  jener,  welche  das  Waffser  vom  Quelle  Honain*8  nach 
dem  Berge  Arafat  führen.  Die  auf  achttausend  Piaster  an- 
geschlagenen Baukosten  wurden  von  der  Kopfsteuer  Ae- 
gypten*8  angewiesen,  und  die  Pilger  betheten  ^dass  auch 
„die  Leitung  der  Fluth  der  Begierungsgeschäfte  von 
„Spreu  und  Heu  ungetrübt  erhalten  werden  möge^*  ^.' 
So  ermuthiste  er  auch  den  Bau  von  Schiffen  und  wohn- ?•  «^^^-  oS.) 
te  der  gewöhnlichen  Feyerlichkeit  bey,  womit  das  neue  "  **"  '' '' 
Kriegsschiff,  des  Frohnkämpen  Wohnplatz  %  vom  Stapel 
gelassen  ward.  Der  Kapudanpaschä,  welcher  seit  vier- 
zehn Tagen  diese  Würde  zum  zweyten  Mahle  bekleide- 
te, war  der  Schwager  des  Sultans,  Mohammedpascha 
(derGemahl  der  Witwe  Raghib*s),  welchem  der  Sultan 
seiner  Schwester  willen  den  Beynahmen  Melek,  d.  i. 
der  Engel,  beygelegt  hatte  ^.  Einen  Monath  darnach ^- ^'A*  n^o. 
lief  die  Flotte  unter  den  gewöhnlichen  Feyerlichkeiten 
fünf  Tage  vor  dem  Opferfeste  aus  ®,  dessen  Aufzug  und 
Freude  voriges  Jahr  durch  das  gcosse  Erdbeben  gestört 
worden  war.  Der  Kapudanpaschä,  nachdem  er  am  Ufer- 
köschk,  wie  gewöhnlich,  die  Hand  des  Sultans  geHüsst, 
und  den  Ehrenpelz  erhalten,  hierauf  einige  Tage  zu 
Dolmabagdsche,  in  der  Nähe  des  Grabdomes  Barbaros- 
8a*8,  sich  gesammelt,  und  dann  an  den  sieben  Thürmen 
noch  ein  Paar  Tage  geweilt ,  lief  in  den  Archipel  aus , 
zur  jährlichen  Abschäumung  desselben,  wenn  nicht  von 
Raubschiffen,  doch  von  Geld  durch  Erhebung  des  Tri- 
butes der  Inseln.  Diessmahl  lief  aber  Kunde  ein,  dasa 
drey  maltesische  Raubschiffe  in  den  Gewässern  von 
Gypern.  Eines  derselben  begegnete  Dschaaferbeg  in  den 
Gewässern  von  Kerpe  (Garpathos) ,  nahm  dasselbe  mit 
nenn  und  zwanzig  Mann ,  und  den  sie  befehligenden 
Malteserritter  gefangen;  den  zweyten  Schnellsegler  ^ 
dieser  maltesischen  Schiffe  verfolgte  Ibrahimbeg,  der 

*)  Wassif  S  296.  ^)  MucharU  umttri  dewlet  Vffareitei  chas  u  chaschaki 
kuduret.  Wasaif  S.  »98.  «)  Mesheni  Ghaß.  Wassif  S.  a88.  <*)  Brognard's  Be- 
richt. «)  Wassif  S.  290.  0  Scampwia.  Watsif  S.  298. 
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Capitän  von  Koron  in  die  Gewisser  von  Maina,  wo 
nach  zweystündigem  Gefechte  der  Malteser  sein  ScbifF 
und  die  Mannschaft  ans  Land  warf,  so  dass  jene  zer* 
strent  nnd  gerettet ,  dieses  genommen  ward.  Ein  rassi- 
scher Korsar,  welcher  in  den  Gewässern  von  Latakia 
eine  arabische  Schehtije  *  mit  vier  nnd  zwanzig  Mosli- 
men  weggenommen ,  dieselbe  eben  nach  Malta  führte , 
stiess  auf  das  kretische  Schiff  Elhadsch  Hasein*s ,  wel- 
cher das  Raubschiff  und  die  von  ihm  erbeutete  Schebe- 
ke  erkämpfte  und  nach  Alexandria  führte ,  wo  er  von 
dem  eben  dort  gegenwärtigen  Statthalter  Aegypten*s 
dafür  mit  Ehrenkleid  ausgezeichnet  ward  ^»  Eine  heil- 
same Erweckung  alter  Ordnung  war  der  Befehl ,  wel- 
cher wenigstens  einmahl  in  der  Woche  Diwan  zu  hal- 
ten befahl,  indem  seit  geraumer  Zeit  mit  der  Entfer- 
nung der  Wefire  der  Kuppel  von  Constantinopel  auch 
der  Diwan  ganz  vernachlässiget ,  nur  noch  als  Staats- 
schauspiel bey  Bezahlung  der  Truppen  oder  als  Schau- 
stück bey  dem  Empfange  fremder  Gesandten  .gehalten 
ward.  Ein  solches  war  der  des  Herrschers  von  Fes ,  des 
Mulai  Abdullah  Ben  Ismail.  Vor  fünf  Jahren  hatte  unter 
Raghib*s  Gross weHrschaft  ein  Gesandter  desselben,  der 
juwelenbesetzten  Sattel  nnd  Säbel  zum  Geschenke  brach- 
te, um  einige  Schiffsmaterialien  gebethen  nnd  sie  erhal- 
ten; der  jetzige  brachte  die  Antwort  auf  das  Schreiben 
des  Sultans,  wodurch  dieLosgebung  ragusäisoher  Schif- 
fe begehrt  worden  war,  sammt  vier  Pferden  und  einem 
mit  Rubinen  besetzten  Sattel  ^  Ausser  den  jährlich  nach 
dem  Fastenmonde  gewöhnlichen  Verleihungen  und  Be- 
stätigungen der  Aemter  fielen  auch  durch  Todfälle  be-^ 
rühmter  Männer  Veränderungen  vor.  Der  Statthalter 
von  Karss,  der  Wefir  Mohammedpascha,  wider  dessen 
Einzug  sich  die  Bewohner  von  Karss  mit  gewaffneter 
Hand  aufgelehnt,  und  dessen  Nachgiebigkeit  die  Frech- 
heit der  Meuterer  nur  vermehrte,  fiel  im  Auflaufe,  durch 
einen  Stein  im  Unterleibe  getroffen.  Die  Weissbärte 
und  Obrigkeiten  ^  stillten  nun  selbst  den  Aufruhr,  und 

*)  Tnügemein  Schahtur  genannt.  ^)  Wtisir  S.  907.  ^  Denelbe  S.  agS. 
^)  penelhe  S.  289.  Selanter ,  von  Kelan,  weichet  dai  eogliiche  nnd  fr«n- 
»•«iscbe  gailant  und  galant 
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die  ganzliche  Beruhtgang  von  Karss  wurde  dem  Be* 
febUhaber  Von  Wan,  Ssarifade  Mohammedpascha,  über- 
tragen *.  In  Aidin  hatte^  ähnliche  Menterey  Statt.  Jüan* 
li  Musa  von  £gerdur  hielt  sich  als  Rebelle  im  Schlosse 
£gerdär  wider  den  Steaereinnehmer  von  Aidin ,  den 
Wefir  Abdurrahmanpascha ;  nach  Ermenak  entflohen , 
fand  er  einen  Fürsprecher  am  Scheich  Efendi.  Abdar<^ 
rahmanpascha  verlieh ,  unter  der  Bedingniss,  dass  er 
nie  mehr  nach  Egerdür  komme,  als  der  Weilr  al^er  auf 
dem  Wege  nach  Sparta ,  trat  er  den  ins  andere  Leben   * 
an  *».JEs  starbauch  der  vorige  Mufti  Ebubekrfade  Ah- 1 •^j^K I767.' ' 
med  Efendi ,  ein  eben  so  gelehrter  als  gastfreyer  Ge- 
setzgelehrter, gleich  bereit,  sein  Wissen  und  seine  Ta- 
fel zu  theilen   %  und  Hamid  ft^ohammed  Efendi,  der '^  «^^Jj«^«' 
Sohn  des  berühmten  Neili,  des  vorigen  Richters  von  i3.  Man  1767. 
Constantinopel ,  der  Tag  und  Nacht  dem  Studium  der 
Geschichte  oblag  ^.  Der  Tartarchan  Selimgirai  wurde 
abgesetzt,  und  an  seine  Stelle  Arslan,  der  vor  zwölf  Jah- 
ren wider  Willen  der  Pforte  von  der  Chanschaft  ver-**-  ^y  '7^* 
drängt,   nach  Bodos  verbannt  worden  war  ^   Dieser 
starb  zu  Kauschan ,  noch  ehe  er  von  dem  ihn  beglei- 
tenden Kämmerer  zu  Bagdscheserai  installirt  worden 
war,  und  Makssudgirai  ward  Chan  der  Krim.  Bald  auf 
die  Absetzung  des  Chans  der  Krim  war  auch  die  des 
Mufti  Dürrifade  ^  gefolgt,  welcher  den  Kriegsplänen 
Raghibpascha*s  entgegen,  den  Russen  geneigt,  während 
denselben  der  neue  Mufti  Welieddin  eben  so  abhold,, 
als  der  Chan  der  Krim,  Arslan,  und  wie  derselbe  den*];^^'^^}  |j|^; 
Brand  des  Krieges  zu  schüren  bereit  S.  Solchen  pro- 
phezeyte  der  Volksaberglaube  auch  aus  dem   Brande  ^'ci^'^^^Xf 
Pera*s ,  in  welchem  die  Palläste  der  Gesandten  Russ-  »7-  Oct  1767. 
land*s,  NeapeFs,  Holland*s  sammt  acht  und  zwanzig 
Häusern  und  die  Kirche  der  Franziskaner  abbrarniten  , 
so  wie  in  dem  vor  fünf  Jahren  unmittelbar  vor  dem  To- 
de Raghib's,  der  den  Krieg  gegen  Oesterreich  erklären 
wollte,  die  Kirche  der  Trinitarer  abgebraunt  war  \  Das 

*)  Wassif  «Ib  Augenzeage ,  weil  er  eben  demehls  dort  aoF  Steaerein- 
treibang.  >>)  Wassif  S.  a86.  «)  Derselbe  S.  aqS.  <^)  üerteibe  S.  297.  ">  Peuk- 
ler'tBencbt.  <)  Wasiif  S.  290.  B)  Penkler't  ßericht<*)  Eben  de.  WaMif  8.399, 
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französische  Hotel  wurde  nur  durch  die  Bemühungen 
der  SchifFsmannschaft  der  Französischen  Schiffe,  die  im 
Hafen  lagen ,  gerettet. 
Unruhen  bu  Ein  Jahr  war  verflossen ,  seitdem  Alibeg  der  Aba- 

na^^Jchiska,  'c,  wclcheu  der  Geschichtschreiber  des  Reiches  mit  ei- 
Monienegro.  jj^^^  ^  bisher  europäischen  Geschichtschreibern  •  unbe* 
kanitt  gebliebenen  Beynahmen,  Bulutkapan ,  d.  i.  Wol- 
kenfasser,  nennt,  von  Husein  Keschkesch,  welcher 
an  der  Spitze  der  entgegengesetzten  Partey  der  Mam- 
lukei^bege,  nach  Ghafa  entflohen,  und  unter  dem  neuen 
Statthalter  Rakim  Mohammed  die  früher  mittelst  Ur- 
kunde verbürgte  Landeseinriphtnng  wieder  hergestellt 
worden  war.  Die  Ruhe  war  von  kurzer  Dauer.  AU  der 
Wolkenfasser  war  von  Ghafa  nach  Ober-Aegypten  zu- 
rückgekommen ,  und  hatte  dort  ein  Heer  von  Moghre- 
bi|  Fellah  und  Arabern  der  Wüste  zusammengerafft, 
die  sich  in  nnheilschwangeren  Wolken  um  ihn  sammel- 
ten. Zu  Kairo  befanden  sich  drey  Weßre ,  der  vorige 
Statthalter  Hamfa,  der  neue,  Rakim  Mohammed,  und 
der  Anführer  der  ägyptischen  Pilgerkarawane,  Ahmed- 
pascha  (der  vorige  Statthalter  von  Dschidde) ,  als  drey 
osmanische  Machthaber,  von  beyden  Parteyen  der  Mam- 
lukenbege,  sowohl  von  derAlibeg*s,  alsHasein^s  verab- 
scheut und  gefürchtet.  Die  Partey  Husein*s ,  welche  im 
Besitze  Kairo*8,  mit  den  Odschaklü,  d.i.  den  sieben 
Herdschaften  der  inländischen  Truppen,  einverstanden, 
hatte  sogar  dem  neuen  Statthalter  den  gewöhnlichen 
Willkomm  versagt,  und  sich  nnr  nothgezwungen  dazu 
bequemt  ^.  Ifet  Ahmed,  vormahls  Kiajabeg  zu  Constan- 
tinopel,  beruhigte  ihre  Futcht,  und  Husein  Keschkesch 
liess  sich  endlich  bewegen ,  den  neuen  Statthalter  von 
Aadilije,  wo  seine  Zelte  ausser  der  Stadt  aufgeschlagen 
la.  Gel.  1767- waren,  in  dieselbe  und  ins  Schloss  zu  bringen.  Dann 
zog  Husein  Keschkesch  mit  einem  grossen  Heere  berit- 
tener Maniluken  und  fünf  Begen  dem  Heere  Alibeg*8 
entgegen,  der  mit  seinem  Verbündeten  Ssalihbeg  vier 

•)  An  accouhl  of  the  revoU  of  Alibeq.    London  1783.  Sayary.  Volney. 
**)    Wassif  S.  3oa. 
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Tage  von  Kairo  in  Ober-Aegypten  *.  Hoaein  Keach- 
kesch  sandte  seinen  Kiaja  Mumdsclii  Ali  voraus  ^  wel- 
cher durch  einen  Hinterhalt  überfallen,  mit  seiner  Trup- 
pe znsammengehauen  ward  ^.  Zwey  Tage  weit  voja  Kairo  ao.  Oci.  1767. 
trafen  die  beyden  Heere  aufeinander,  Husein  Kesch- 
kesch  ward  geschlagen,  sein  ganzes  Lager  und  Ge- 
schütz erbeutet  ^.  Die  Stadt  vertragte  mit  dem  Sieger , 
dass  nicht  sein  ganzes  Heer,  sondern  nur  er  mit  acht- 
tausend Mann  einzögen,  was  zwey  Tagehernach  ge-aa.  Oct.  1767. 
schab.  Alle  seit  drey  Jahren  verbannte  Bege  kehrten 
zurück.  Ali  und  Ssalihbeg  zogen  im  Triumphe  ein,  jener 
wartete  sogleich  dem  Statthalter  Mohammed  Bakim  auf, 
der  ihn  mit  kostbarem  Pelze  als  Scheichol  -  beled ,  d.  i. 
Statthalter  Kairo*s,  bekleidete.Diess  war  die  Begründung 
der  Grösse  Alibeg*s  des  Wolkenfassers,  der  für  jetzt 
aufrichtige  Ergebung  heuchelte,  und  fünfzehnhundert 
Beutel  zur  Abtragung  der  nach  Constantinopel  schuldi- 
gen Gelder  zusammenbrachte  ^.  Nicht  lange  hielt  er  die  1768. 
Larve  getreuer  Unterwürfigkeit  vor ,  schon  im  folgen- 
den Jahre  schlug  er  auf  eigenen  Nahmen  Münze  ®,  und 
die  Pforte  zu  ohnmächtig,  denselben  zu  Paaren  zu  trei- 
ben, begnügte  sich,  den  Statthalter  Bakim  Mohammed, 
als  zu  alt  und  zu  schwach,  zu  ändern,  und  an  seine 
Stelle  den  von  Bakka,  Mohammed  Di witdar,  zu  setzen^. 
Besser  als  die  ägyptischen  'Unruhen,  wurden  die  Me- 
dina*s  beygelegt,wo  der  Zwist  wegen  zweyer  verschlos- 
sener Thore  ^  zwischen  den  Bewohnern  der  Stadt  und 
den  Arabern  ausser  denselben  durch  den  Tod  des  über- 
mächtigen Kabab  Ssalih,  welcher  diese  beyden  Thore 
verschlossen  hielt ,  und  durch  die  Hinrichtung  von  ein 
Paar  seiner  Anhänger,  die  sich  der  getroffenen  Ueber- 
einkunft  zuwider,  mit  Waffen  in  den  Strassen  Medina*s 

^)  11  la  del  presente  soitl  da  Cairo  una  armata  di  3o  niila  uomini  ,la 
ntoggior  parte  a  cavatlo,  condotta  da  Hutein  Bei  Eeskete  come Gener alissi" 
mo  e  capo  del  pariitv  contrario  di  AU  Bei,  ed  ha  al  suo  seguilo  5  Bei  no- 
minati  Kalil  Savaran,  Hassan  Subke  ,  Harnse  ,  Ismail  Abunnassar  et  Ah- 
durrahman ,  e  f  Ogino  dei  G/anisseri  ha  mandato  per  Comnndante  del  suo 
corpo  Mustafa  Claus,  e  tfuello  delli  Azab  ha  mandato  AU  Kiaja  Elmurei. 
JLeltera  di  Alessandria  ig.  Ott.  1767,  al«  ßeylage  de«  BericLites  Brogoard's 
▼oiD  29.  Dec.  1767.  ^)  Wadsif  S.  Aoa.  *^)  Lettera  di  Alipascia  37.  Ott. ,  beym 
selben  Bericlite  Brognard's.  St.  R.  und  VVassif  S.  3o2.  <1)  Derselbe  S.  3o3. 
*)  VoIdcv.  0  Wassif  S.  309.  t)  Thor  des  heüigfien  Kampfes  (Ghafa)  und 
der  Erobeiung  (FethJ.  Wassif  S.  3o6. 
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sehen  Hessen,  beygelegt  ward.  Zar  Besoldang  der  Fiinf- 
zig  Mann,  welche  als  Besatzung  von  Medina  für  die 
Ruhe  und  Sicherheit  des  Heiligthumes  wachen  sollten , 
wurden  zweytanseud  Ducaten  festgesetzt  ^  Nicl^t  ruhi- 
ger als  an  der  südlichsten  Gr'änze  des  Reiches,  sah  es 
an  der  nordöstlichsten  und  südwestlichsten,  an  der  ge- 
orgischen und  montenegrinischen,  aus.  Zu  Achiska  war 
der  Statthalter  Ibrahim  aus  der  Stadt  geworfen,  seine 
Stelle  von  der  Pforte  dem  Nuumanpascha  von  Trape* 
zunt  verliehen  worden.  Dieser  zog  mit  gewaffneter  Hand 
wider  die  Rebellen,  schlug  dieselben  ein  Paarmahl,  und 
eroberte  im  eigentlichsten  Sinne  die  ihm  verliehene 
Statthalterschaft  '\DerKiaja  des  Statthalters  von  Achis- 
ka oder  Tschildir,  lag  in  Georgien  wider  Salomon,  den 
Herrn  Guriers ,  zu  Felde,  und  stand  vor  Klein-Bagdad  ^* 
Hier  kam  Salomon  zu  ihm ,  entschuldigte  seine  bishe- 
rige Meuterey,  und  schob  die  ganze  Schuld  auf  den  vo- 
rigen Statthalter  Tschildir*s,  den  hingerichteten  Ahmed- 
pascha, den  Erbauer  der  Moschee  und  Stifter  der  Bi- 
bliothek von  Achiska.  Er  versprach  hinfüro  in  Allem 
der  hohen  Pforte  unterth'anig  zu  seyn,  den  Mönch  ^, 
welcher  Geprgien*s  Einwohner  durch  russische  Ein- 
streuungen zu  verführen  beschuldiget  war,  auszuliefern, 
das  Schloss  Soweira  zu  schleifen,  oder  osmanischer  Be- 
satzung zu  überlassen,  und  sich  dem  Sciavenverkaufe 
keineswegs  zu  widersetzen.  Diese  Antrage  nach  Con- 
stantinopel  berichtet,  erhielten  die  Genehmigung  der 
Pforte,  Soweira  wurde  geschleift,  der  Mönch  im  Schlos- 
se Hossn  Keif  eingesperrt,  Salomon  mittelst  Diploms 
wieder  als  Herrscher  Georgien*8  anerkannt  ^  Ein  ande- 
rer Mönch ,  der  ebenfalls  russischem  Interesse  zuge- 
than,  der  kleine  Stephan,  hatte  ganz  Montenegro  in 
Aufruhr  gebracht.  Er  spielte  den  gottbegeisterten  Pro- 
pheten, die  nächste  Ankunft  russischer  Heere  verkün- 
dend f,  und  warf  sich  zum  Herrn  von  Montenegro,  von 
*!Niksig  bis  Scutari  auf  ^.  Der  Statthalter  von  Bosnien, 

■)  Watsif  S.  3o6.  »»)  Derselbe  S.  3i5.  «)  Bagdadäschik,  W.wif  S.  3io. 
d)  Kaialko/Q)  beiist  er  in  Wassif  S.3i5.  ")  Derselbe  S.  3i6.  0  Brognard'a 
Beriebt  B)  Üebersetzung  des  Bericbtes  des  Suuhaltert  Ton  Bosnien  ,  dem 
Berichte  ßrognard'i  vom  i.  Oct  i'fiß  beiliegend. 
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Silihdar  Mohammedpascha,  and  der  von  Ramili,  Mo- 
hammedpascha,  mit  allen  ihren  Lehensmannen  zogen 
wider  Montenegro  aus,  schlugen  den  kleinen  Stephan 
zwar  ein  Paarmahl  aus  dem  Felde,  wagten  es  aber  nicht, 
ihn  im  Mittelpnncte  des  Gebirges,  im  festen  Kloster 
Cettigne,  anzugreifen,  von  welchem  vormahls  der  ta- 
pfere Statthalter  von  Bosnien,  KOprilifade  Nuumaiipa- 
scha,  abziehen  gemusst*.  Des  Statthalters  von  Bosnien 
grosssprechender  Bericht  an  die  Pforte  setzte  den,  fiber 
den  kleinen  Stephan  erfochtenen  Sieg  über  den,  wel- 
cher im  letzten  österreichischen  Kriege  unter  der  Statt- 
halterschaft Ali  des  Doctorssohnes,  des  bosnischen  Glau- 
benskämpen, über  die  Deutschen  bey  Banjaluka  erfoch- 
ten worden  **. 

Der  Grosswefir  Muhsinfade,  Gemahl  der  geliebte-  Mmmfa  re^ 
sten  Schwester  des  Sultans,  erhielt  sich  an  seinem  Po- if^'r  Gro«^«- 
sten  nur  durch  den  Einfluss  seiner  Gemahlinn,  und  durch  /i''  ^?''  *i^^ 

'  durch  seine 

seine  gänzliche  Unterwürfigkeit  in  den  Willen  des  Sul-  Frau,  f^tp^ 
tans,  welcher  seit  dem  Tode  Raghib*s  wirklich  selbst  ^'c^aLJ/^j. 
herrschte,  und  in  dieser  Hinsicht  eine  seltene  Erschei- 
nung auf  den  osmanischen  Throne ,  auf  welchem  seit 
Si  Murad  IV.  kein  Selbstherrscher  gesessen.  Die  Herr- 
schaft der  KiHaraga  war  seit  der  Hinrichtung  des  letzten 
übermächtigen  beendiget,  und  nachdem  Raghib  sechs 
Jahre  lang  unter  dem  Ende  der  Regierung  S.  Osman*8 
III.  und  im  Anfange  der  Regierung  S.  Mustafa*s  III., 
der  letzte  der  osmanischen  Grosswefire  noch  mit  vol- 
ler Machtvollkommenheit  die  Zügel  der  Regierung  ge- 
führt, war  auch  des  Gross wefirs  Macht  durch  S.  Mu- 
stafa*s  Selbstherrschersucht  vernichtet.  Weil  Bahir  Mu- 
stafa nach  eigenem  Kopfe  regieren  wollte,  verlor  er 
denselben,  und  Muhsinfade  rettete  den  seinigen  in  den  ' 
schwierigsten  Lagen  und  gePährlichsten  Augenblicken , 
welche  den'  Ausbruch  des  russischen  Krieges  herbey- 

*)  Brognard't  Bericht  ▼om  i.  Oct  17S6.  Waiiif  S.  3ii  nnr  oberflich- 
lieh.  **)  Von  AUeo  dem  kein  Wort  in  ViaU's  Voyage  hist.  et  polil.  «u  Mon- 
tenegro. Paris  iSzi.  Dopo  che  li  j4u$triaci  si  sono  statt  impadroniti  dtUa 
Bosna,  aueUi  ben  pagalt  guerrieri,  che  ti  ritrot^avano  nel  giorno  detia  bata^ 
gUa  di  Banialucca,  pre/eriscono  auesta  vUioria  piü  che  queUa  äi  ßaniaiuc  « 
ca.  Der  Bericht  des  3latthaltert  bey  dem  Brognard's. 
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führten^nur  durch  blinde  Ergebenheit  in  den  Willen  des 
Sultans  und  durch  der  Gemahlinn  Einflnss.  Die  Verbin- 
dung mit  dem  Serai  durch  die  Hand  einer  Prinzessinn 
war  )etzt  in  der  Wagschale  politischen  Ansehens  und 
Einflusses  bey  weitem  vorwiegender  als  sonst,  und  in 
Mustafa*s  Augen  eine  Art  von  l'alisman ,  welcher  den 
damit  beglückten ,  wenn  nicht  vor  Absetzung  und  Ver- 
bannung, doch  vor  Hinrichtung  feyte.  Nur  der  die  Re- 
gierungszügel fest  zusammenhaltenden  Hand  Raghib's 
war  es  gelungen ,  die  drey  Schwäger  des  Sultans  und 
die  seinigen  von  Constantinopel,  wo  sie  als  Wefire  un- 
ter der  Kuppel  sassen,  in  Statthalterschaften  zu  entfer- , 
nen,  ohne  dass  die  Folgen  davon  durch  derFrauen  Sul- 
taninnen Rache  für  ihn  verderblich;  als  aber  Bahir  Mu- 
stafa den  Kapudanpascha ,  Gemahl  der  Sultaninn  Ssa- 
^  liha ,  der  Witwe  Raghib*s ,  absetzte ,  und  als  Statthal- 
ter entfernte,  trug  Ssaliha*s  Rache  zur  Absetzung  und 
Hinrichtung  Bahir  Mustafa*s  das  Meiste  bey  '.  Sultan 
Mustafa  war,  wie  schon  aus  dem  bisher  Erzählten  er- 
sichtlich, sehr  vermählangslustig,  indem  er  nicht  nur 
seine  geliebte  Nichte  ^,  Chanum  Sultan ,  sondern  auch 
seine  Töchter  in  der  Wiege  vermählte.  äebetuUah 
starb,  noch  ehe  sie  mannbar,  Schahsultan  war  die  Ge- 
mahlinn des  abgesetzter!  Grosswefirs  Hamfapascha,  der 
seit  seiner  Absetzung  Statthalter  zu  Kandia,  Steuerein- 
nehmer Morea*s,  dann  zuletzt  Statthalter  von  Dschidde 
und  Aethiopien,  aufder  Pilgerschaft  nach  Mokka  starb  ^. 
Jetzt  war  der  Sultan  bedacht ,  die  ältere  seiner  beyden 
lebenden  Tdchter,  Schahsultan,  mit  dem Nischandschi- 
baschi,  dem  Wefir  Mohammed  Emin,  zu  vermählen. 
Sie. ging  ins  neunte  Jahr,  und  war  daher  in  dem  ge* 
*  setzmässigen  Alter,  in  welchem  das  Gesetz  des  Islams, 
nach  des  Propheten  Beyspiel,  die  Vollziehung  der  Hoch- 
zeit unter  vorausgesetzter  Mannbarkeit  gestattet.  Frey- 
10.  Schaaban  tags  am  Neujahrestage  des  christlichen  Jahres  hatte  die 
I.  JänV  1768.  feyerliche  Werbung ,  Auswechslung  des  Brautgeschen- 
kes und  Verlobungstuches  Statt.  Das  Brautgeschenk, 

•)  Penkler's    and  Brognard's  Bericht  St.  B.  ^)  Wussif  S.  lo^.  *)  I.  J. 
11 83  (1769).  Dscbawid'i  Biograplüea  der  Grouwcftrc. 
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das  Zeichen  beygenannt,  warde  nach  den  Registern  des 
CeremonieU  erst  zur  Pforte,  und  von  da  ins  Serai  ge-- 
bracht,  die  Liste  der  Geschenke  durch  den  Kiajabeg 
denn  Kiflaraga  übergeben,  von  diesem  der  Braut  über- 
bracht, und  gleich  darauf  von  Seite  der  Braut  das  Ver- 
lobungstuch *  durch  den  Kiflaraga  dem  Kiajabeg  Mini- 
ster des  Inneren,  und  von  diesem  dem  Kiaja  (Oberst- 
bofmeister)  des  Bräutigams  übergeben.  Dieses  Braut- 
geschenk bestand  ceremonielmässig  aus  einem  grossen 
diamantenen  Ringe  >  einem  grossen  smaragdenen  Tro- 
pfen ^  als' Ohrgehänge,  einem  mit  Diamanten,  Sma- 
ragden und  Perlen  besetzten  Schleyer,  einem  Paar  Span- 
gen (Tscheprast)  mit  smaragdenen  Knöpfen  und  Per- 
lenquasten, einem  Paar  diamantenen  Armbändern,  ei- 
nem mit  Diamanten  besetzten  Gürtel,  einem  Spiegel, 
einem  mit  grossen  Perlen  und  Blassrubinen  besetzten 
Talar,  einem  Paare  mit  Smaragden,  Perlen  und  Ru- 
binen gestickter  Pantoffel,  einem  Paare  eben  so  be- 
setzter Stelzenschuhe ,  drey  Stücken  reichen  constanti- 
nopolitanischen  Stoffes  und  den  gewöhnlichen  Tassen 
mit  Früchten,  Blumen  und  Zuckerwerk,  also  ausser 
dem  Sieben  in  Sieben  ^  der  Frauenwelt  des  Orientes, 
ausser  den  sieben  Sphären,  in  denen  sich  der  Genius  der 
Morgenländerinnen  bewegt,  nähmlich  Diadem,  Ring, 
Halsband,  Ohrgehäng,  Armband,  Knöchelring  ^  und 
Gürtel  noch:  Schleyer,  Pantoffel  und  Stelzschuhe  fur*8 
Bad;  Gürtel,  Schleyer  und  Pantoffel  schon  seit  der  äl- 
testen Zeit  im  Morgenlande  so  kostbar,  dass  persischen 
und  ägyptischen  Königinnen  ganze  Städte  als  Gürtel-, 
Schleyer« ,  und  Pantoffelgeld  angewiesen  waren  ^  Die 
sieben  kosmetischen  Sphären ,  die  Shawle  und  reichen 
Stoffe  zu  Kleidern ,  die  Pantoffel  und  Stelzschuhe ,  die 
Früchte,  Blumen  und  Zuckerwerk,  sind  die  zweymahl 
sieben  hergebrachten  Geschenke,  die  der  Bräutigam  der 
Braut ,  und  diese  ihm  zur  Erwiederung  einen  Bündel 

^)  Ntschan  jaghiighi.  Waitif  S.3o^.   >>)  Semerüd  kupe,  «)  Heß  der  heft. 
^)  Dieter  fehlt  in  der  Aofsähiang.  *)  So  die  Stadt  AntylU  bey  AlezandrieD. 

'EBt^oatit  ug  (^QVag.  Plato  in  AIcib.  Athenaeus  I.  a5.  £s  uffG5Yi(j.aTa  t^aipi- 

TOJ  &'8oTac  Tou  cfUc  ßaacXivovTO^  Ai^ujctou  tti  yuyaou.  Herodot  II.  9S. 
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in  ein  Schnupftuch  eingewundener  Stoffe  als  Gegen- 
geschenke gibt,  daher  das  M'ahrchen  vom  geworfe* 
nen  Schnnpftuche.  filamen,*  Früchte  und  Zuckerwerk 
sandte  der  Bräutigam  auch  den  beyden  Prinzen  Selim 
und  Mohammed  und  der  jüngeren  Schwester  der  Braut, 
7.  Moharrem  der  Sultauinu  Beigchan  ',  welche  fünf  Monathe  hernach 
a4.  Mty  1768.  noch  eine  zweyte  .^chwester  durch  die  Geburt  der  Sul- 
tahinn  Chadidsche  erhielt  ^.  Zwey  Oberststallmeister 
des  Serai,  Huseinaga,  der  vormahlige  Gehülfe  des  Tsche- 
tedschi  (Vortrabführers  der  Pilgerkarawane)  und'  sein 
Vorfahr  Chalil,  traten  beyde  in  dem  Zwischenräume 
von  drey  Monathen  mit  drey  Rossschweifen  aus  dem 
Serai,  jener  als  Statthalter  von  Karaman,  nach  eini- 
gen Tagen  zum  Statthalter  Anatoli*s  befördert  ^t  dieser 
mit  Verleihung  der  Sandschake  Bofok  und  Janina  als 
Gerstengeld  zur  Granzhuth  Chocim*s  ^.  Jegenjnusein 
wurde  bald  hierauf  zur  GränzhuthBender*s  bestimmte 
DesGrosswefirs  Regierung  beschränkte  sich  auf  ein  Po- 
lizeyverboth,  dass  keine  neuen  Bäder  mehr  zu  Constanti- 
nopel  gebaut  werden  sollen,  indem  ohnediess  überHoIz- 
nnd  Wassermangel  geklagt  ward  ^. 
Tod  des  Kia-  Sultan  Mustafa  begab  sich  als  Selbstherrscher  sehr 
^med^Ki'Jlchij,^^^  verkleidet  an  die  Pforte,  wo  er  im  grössten Geheim- 
des  Kißaraga  ni^^Q  Berathungeu  mit  den  drey  ersten  Ministern  der- 
Dr.  Ghohis.  Selben,  dem  Grosswefir,  dem  Kiajabeg  und  Reis  Efen- 
6.  isov.  1767.  cii.  hielt.  Am  Morgen  nach  einer  solchen  geheimen  Be- 
rathang starb  der  Kiajabeg  urplötzlich  an  der  Pest,  zum 
grössten  Bedauern  des  Sultans ^  welcher,  wiewohl  ihm 
durch  den  Tod  dieses  -geldliebenden  Ministers  reiche 
Erbschaft  zufiel ,  sich  trotz  seines  bekannten  Geizes 
äusserte,  dass  ergern  noch  einmahl  so  viel  gegeben 
haben  würde,  wenn  er  dem  Kiaja  hätte  das  Leben  fristen 
können  ^.  Wirklich  war  des  Kiaja  Kiaschifs  Tod  ein  gros- 
ser Verlust,  indem  derselbe  das  thätigste  Werkzeug 
der  Regierung;  zweymahl  Reis  Efendi,  dann  Defterdar 
und  DefterEmini,  und  jetzt  zum  zweyten  Mahle  Kiaja- 

•)  Wi««if  S.' 3o5.  »»)  Derselbe  S.  3ii.  *»)  Derselbe  S.  307.  SilkMe  n8i. 
d)  Wassif  S.3ii.  SsÄfcr  118a.  «)  Brognard'»  Bericut.  0  Wassif  S.3i3.  8)Bro- 
guard't  Bericht.  Mo?.  1767. 
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beg,  ein  einsichtsvoller,  aber  höchst  geiziger  Minister, 
von  dem  unerhört,  dass  er  je  .einem  Armen  einen  Pfen- 
nig gegeben  %  Zugleich  mit  demselben  starb  der  Def- 
terdar  Aani ,  und  dnrch  diese  beyden  Todfalle  wurde 
das  Ministerium  geändert;  der  bisherige  Minister  des 
Aensseren,  Hamamifade  Omar  ward  Minister  des  Inne- 
ren, der  Tschauschbaschi  Osman  Reis  Efendi,  und  Ab- 
dnllatifbeg  zum  zweyten  Mahle  Reichsmarschall  ^.  Am  ^o*  Sekaaban 
Tage  der  Vermählung  der  Prinzessinn  Schahsnltan  starb  i.  Jana.  176S. 
auch  der  Intendent  der  Finanzen,  der  alte  EbnbeKr, 
einer  der  wichtigsten  und  geschäftserfahrensten  Diener 
der  Pforte.  Schon  vor  vierzig  Jahren  unter  Ahmed  III. 
erster  Kammerdiener  des  Sultans,  war  er  seitdem  drey* 
zehnmahl  Nischandschi,  achtmahl  Secretär  Mustermei- 
ster der  Janitscharen ,  siebenmahl  Intendent  der  Kam- 
mer gewesen  ^.  Vom  Tode  des  Oberstlandrichters  Muh- 
sinfade  Ahmed  Efendi  wurde  nur  gesprochen ,  weil  er 
ein  Verwandter  des  Grosswefirs,  Sohn  des  als  Statthai« 
ter  von  Dschidde  verstorbenen  Muhsinfade  Mohammed- 
pascha ^,  aber  weit  grösseres  Aufsehen  machte  der  Tod  17-  Mokurrem 
des  Kinaraga,  nicht  weil  er  einflussreich  in  Geschäften,  3.  jud.  1768. 
indem  ihn  der  Sultan  im  Gegentheile  darum  liebte, 
weil  er  sich  in  nichts  mischte  ^,  sondern  weil  derselbe 
das  Opfer  der  Unwissenheit  seines  Arztes  fiel.  Diesen 
hatte  ihm  sein  Imam,  einer  der  ersten  Muderrise  Sech- 
ziger, Ibrahim  von  Kreta,  empfohlen  ^.  Der  Sultan 
höchst  aufgebracht,  Hess  den  Arzt  über  die  gegebenen 
Arzeneyen  und  seine  Befähigung  zu  heilen ,  zu  Rede 
stellen,  es  fand  sich,  dass  derselbe  Doctor  ohne  Diplom, 
wie  so  viele  andere  Apotheker  Quacksalber  der  Haupt- 
stadt. Der  Imam  wurde  für  seine  Empfehlung  ans  der 
Liste  der  Muderrise  gestrichen  und  sammt  seinem  Em- 
pfohlenen,  dem  Quacksalber,  verbannt;  eben  so  wur- 
de ein  anderer  Doctor,  Nahmens  Mano,  verbannt,  detr 
Schwiegersohn  des  alten  Pfortendolmetsches  Karadscha, 
welcher  durch  Altersschwäche  zur  Verhandlung  von 
Geschäften  wenig  tauglich ,  überhaupt  mehr  den  Arzt 

•)  Wafttif  S.  3oo.  ^  Ebeo  da.   «)  Derselbe  S.  3o5.   «>)  Derselbe  S.  3o». 
•;  Brognard'a  BericbU  Janius  176S.  <)  Wasaif  S.  3»o. 
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als  den  Dolmetsch  machte  *.  Es  wurde  BeFehl  kandge- 
macht ,  dass  jeder  df  r  hinfüro  unbefugt  ohne  Doctor- 
Diplom  und  Heilbefngniss  das  Leben  retten  wolle,  sein 
eigenes  durch  das  Schwert  verlieren  solIeKDer  Sultan, 
der  auf  diese  Weise  die  medicinischePolizey  überwach- 
te, beschäftigte  sich  auch  gern  mit  medicinischen  Wer- 
ken ,  und  auf  seinen  Befehl  übersetzten  der  Arzt  Ssubhi 
und  der  kaiserliche  Dolmetsch  Herbert  mitsammen  die 
Aphorismen  Boerhave*s  ®.  Drey  Tage  nach  dem  Kiflar- 
20.  Moharrem  zgu  Starb  Geudsch  Mohammedpascba,  das  ist  der  junge 
6.  Jun!^^68.  Mohammed ,  Sohn  des  grossen  Grosswefirs  Ibrahim  ^ 
welcher  unter  Sultan  Ahmed  III.  so  glorreich  das  Reich 
regiert;  schon  bey  seines  Vaters  Lebzeiten  Wefir,  aber 
mit  der  fallenden  Sucht  behaftet,  hatte  er  seitdem  in 
seinem  Landhause  zu  Beschiktasch  vierzig  Jahre  lang 
sich  bloss  mit  der  Aufsicht  der  frommen  Stiftungen  sei- 
nes Vaters  beschäftiget,  und  den  Titel  des  jungen,  der 
ihm ,  weil  er  so  jung  die  drey  Rossschweife  erhalten , 
vor  einem  halben  Jahrhunderte  beygelegt  worden,  mit 
sich  ins  Grab  genommen  ^.Endlich  starb  angh  der  Leib- 
arzt des  Sultans  Katibfade  Mohammed  Refii  Efendi, 
und  seine  Stelle  erhielt  Mohammed  Emini,  einer  der 
Muderrise  der  Snleimanije,  der  ausgezeichnetste  in  ärzt- 
lichen Kenntnissen  an  der  dortigen  Schule  derArzeney- 
kunde  ^  Der  Platz  des  Leibarztes  konnte  keinem  ande- 
ren ,  als  einem  der  Ulema  verliehen  werden ;  aber  seit 
geraumer  Zeit  schon  war  man  im  Serai  gewahr,  dasa 
das  Befugniss  der  Ulema  kein  glaubwürdiges  Ze^ugniss 
für  die  Geschicklichkeit  der  Aerzte,  und  für  das  Serai 
und  Harem  schenkte  der  Sultan  sein  Vertrauen  frän* 
kischen  Aerzten,  welche  durch  ihren  unmittelbaren  Zu- 
tritt von  europäischen  Ministern  gesucht  und  gewon- 
nen, nicht  selten  wichtige  Hebel  oder  wenigstens  Kund- 
schafter in  politischen  Geschäften.  Ein  solcher  war  der 
Arzt  S.  Mnstafa*s,  der  Neapolitaner  Caro ,  welcher  un- 
längst mit  Empfehlungsschreiben  Penkler*s  versehen  9 

•;  Bro^ntrd's  Bericlit.  Junius  1768.  ^)  Wascif  S.  3io.  <^)  Brognard'i  Be- 
lichL  Janius  1768*  ^)  Wasiif  aagt,  data  er  dieaa  ava  den  Geachichten 
Tachefchmiradra  und  Muaafade's  gesogen.  •)  Waaaif  S.  3i5. 
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^ine Reise  nach  Neapel  gemacht;  sein  Nachfolge 
der  Deutsche  Ghobis,  i¥elcher  jetzt  die  an  der  Glieder-  aS.  Dee.  1767. 
sucht  nied^rliegende  Günstlinginn  des  Sultans  im  Ha- 
rem behandelte ,  und  grossen  Vertrauens  des  Sultans 
genoss.  Drey  Tage  vor  der  Vermählung  der  Sultaninn 
Schahsultan  befand  sich  derselbe  im  Harem  beym  Sul- 
tan 9  als  dieser  von  freyen  Stücken   auf  Rnssland  zu 
schimpfen  begann ;  br  werSe,  sagte  er^  den  Russen  we« 
gen  ihres 'friedensbröchigen   Benehmens  in  Georgien 
und  Pohlen  den  Krieg  ankünden,  was  er  längstens  ge- 
than,  wenn  nicht  einige  seiner,  von  den  Russen  besto- 
chenen Ulema«  ihm  entgegenständen,  an  der  Spitze  der- 
selben Dürrifade ,  welcher  jüngst  der  Mufti  -  Stelle  ent- 
setzt worden.  Er  hoffe,  Oesterreich  werdenichts  dagegen 
unternehmen,  da  es  nicht  mehr  mit  Russland  verbündet« 
und  Pohlen  flehe  um  die  Rettung  seiner  Freyheit  vor 
Russland*s  Eingriff.  Diese  Aeusseruugen  waren  die  er- 
sten |.  aber    noch  geheimen  Wahrzeichen  ernstlichen 
Entschlusses  zum  Kriege,  welcher  bey  der  bisher  stets 
friedlichen  Stimmung  der  Pforte  nicht  wahrscheinlich 
geschienen.  Der  Doctor,  um  sich  in  der  politischen 
Diagnose  der  Symptome  nicht  zu  täuschen ,  besprach 
sich  noch  mit    dem   ersten    Günstling  des    Sultans « 
dem  Zwerge  Mustafa ,  der  ihm  dieselbe  Ansicht  und 
Gesinnung  des  Sultans  bestätigte;  auch  wurde  auf  ein«» 
mahl  der  Director  des  Mehterchane,  das  ist  des  kaiser- 
lichen Zeltmagazines ,  an  die  Pforte  berufen ,  um  den 
Stand  der  Zelte  befragt,  und  unter  dem  Vorwande, 
dass  zur  nächsten  Beschneidung  des  Kronprinzen  Selim 
die  kaiserlichen  Zelte  erforderlich,  ein  Paar  hundert 
derselben  zu  rüsten  befehliget.  Der  Doctor  hatte  aber 
zugleich  in  Erfahrung  gebracht ,  dass  im  Serai  von  der 
Beschneidung  des  Prinzen  Selim  noch  gar  nicht- die  Re- 
de °«  Auf  diese  Art  erhielt  der  kaiserliche  Internuntius 
Brognard  durch  den  Doctor  Ghobis  die  erste  Gewiss- 
heit des  vom  Sultan  beschlossenen  russischen  Krieges« 
mit  dessen  Entwürfen  der  Sultan  noch  neun  Monathe 
peinlich  schwanger  ging,  bis  die  Geburt  nach  vielfa' 

")  Brognard'i  BerichL  Jünner  1768. 
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ehern  diplomatischen  Wort-  und  Schriftwechsel  blutig 
ans  Licht  trat. 

A'otenwechsei  Der  Same  des  Krieges  wider  Russland  wurde  schon 
%mruss^  zu  Anfang  desselben  Jahres,  zu  dessen  Ende  sich  der 

fmntöulcheH  Sultau  SO  bestimmt  äusscrte,  durch  die  Verhandlungen  t 
Mitiuier,  über  den  Einmarsch  der  russischen  Truppen  in  Pohlen 
ausgestreut,  worüber  sich  die  Pforte  beschwerte,  der 
russische  Resident  aber  behauptete,  dass  Russland  in 
der  Sache  der  Dissidenten  bloss  die  Sache  der  unter* 
drückten  Freyheit  verfechte.  Als  ihn  der  Pfortendol* 
metsch  über  den  Einmarsch  der  russischen  Truppen 
zu  Warschau  zu  Rede  stellte,  antwortete  er  schriftlich, 
dass  er  davon  keine  Kunde  habe,  dass  solche  Massregel 
vermuthlich  durch  Nichterfüllung  beschworener  Yer* 
träge  auf  französische  Einstreuung  herbeygeßihrt  wor- 
den seyn  möge  *.  Obreskoff  stellte  der  Pforte  die  Con- 
föderation  von  Bar  als  ztisammengelaufenes  Gesindel 
dar,  und  fragte,  was  die  Welt  sagen  würde,  wenn  Rus- 
sen und  Preussen  zur  Unterstützung  der  Dissidenten, 
Türken  und  Tataren  zur  Hülfe  der  Katholiken  herbey- 
eilen  würden,  es  sey  blosser  Religionshandel.  In  einer 
mit  dem  russischen  Residenten  und  dem  preussischen 
Gesandten  gehaltenen  Conferenz  wurden  die  Angele* 
lAürs  1767.  genheiten  Pohlen*8  zur  Sprache  gebracht,  und  beyde 
Minister  verwahrten  sich  hoch  wider  irgend  einen  ge* 
waltthätigen  Einfluss  ihrer  Höfe  auf  Pohlen's  Freyheit, 
Das  zwischen  den  russischen  Truppen  und  den  ConfÖ- 
derirten  vorgefallene  Treffen,  in  Folge  dessen  Radziwil 
in  die  Moldau  entflohen,  erbitterte  die  Pforte  noch  mehr ; 
dazu  kamen  die  Anstände  des  Festungsbaües  in  Neu- 
Servien,  die  Klagen  über  verletztes  Gebieth  in  der  Ka- 
bartai;  die  Verführung  von  Moldauern,  und  die  Auf- 
wieglung von  Montenegrinern.  Der  russische  Resident 
verantwortete  sich  in  schriftlicher  Eingabe^,  dass  Orel« 
wo  nur  ein  Lazareth  und  keine  Festung  aufgebaut  wor- 
den, diessseits  des  Dniesters,  achtzig  Stunden  von  Ocza- 
kow,  fünfzig  von  Bender  liege ,  dass  die  Klagen  über 
Gränzverletzung  der  Kabartai  nur  von  Unkunde  der 

*)  Protokoll  der  Conferenz.  ^)  Memoire  ObreskoiTt,  Ende  Junius  1767. 
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Gränze  herrflhren ,  welche  westlich  au  der  Gränze  der 
den  Osmaaen  unterthänigen  Statthalterschaft  Besleni 
beginne,  dann  Ostlich  fortlaufend  bis  an  die  östlichen 
Ufer  des  in  den  Terek  fallenden  Flnsschens  Krupa,  und 
dass  sich  die  Kabartai  nicht  über  dieses  Flüsschen  er- 
strecke ;  die  Besatzung  von  Mofdok  habe  keinen  ande- 
ren Zweck ,  als  die  Streifereyen  der  Bewohner  der  Um- 
gegend in  Zaum  zu  halten,  um  den  Unterschleif  persi- 
scher Kaufleute  zn  hindern;  die  kleinen  Schanzen  längs 
des  Terek  seyen  nicht  auf  dem  Grunde  der  Kabartai ; 
in  Betreff  der  Hülfe ,  womit  Russland  die  Georgier  un- 
terstützt haben  sollte  ^,  bedürfe  Georgien,  das  durch 
seine  Lage  und  Schlösser  fest  genug,  keiner  russischen 
Hülfe  zur  Selbstvertheidigung ;  Russland  sehe  nur  auf 
das  Wohl  seiner  eigenen  Länder,  und  sey  weit  entfernt, 
mit  der  hohen  Pforte  Zwist  zu  suchen.  Obreskoff  drang 
auf  das  Befngniss  der  Ernennung  eines  neuen  Consuls 
in  der  Krim ,  und  da  die  Pforte  dieselbe  nur  für  den 
Fall  gestatten  wollte,  dass  Obreskoff  die  Schleifung 
OreFs  verbürgen  wolle,  erklärte  er  sich  hiezu  nicht 
befugt  ^^  In  Betreff  der  angeblich  durch  sechs  russische 
Mönche  verführten  moldauischen  Unterthanen  antwor- 
tete Obreskoff,  dass  er  hierüber  Bericht  an  seinen  Hof 
erstattet  habe,  weit  spitzer  aber  lautete  die  dann  im 
Nahmen  seines  Hofes  ertheilte  Antwort,  dass  die  Flücht- 
linge wohl  keine  anderen  seyn  dürften ,  als  solche,  wel- 
che nicht  riur  in  der  Moldau,  sondern  überall  den  Er- 
pressungen und  Bedrückungen  der  Fürsten,  so  wie  der 
Statthalter  zn  entziehen  sich  bestrebten.  So  standen  die 
Sachen,  als  Mustafa  schon  zum  Kriege  entschlossen, 
sich  gegen  den  Doctor  Ghobis  hierüber  geäussert.  Die 
folgenden  Nachrichten  und  Erörterungen  brachten  den 
Sauerteig  nur  noch  mehr  in  Gährnng.  Von  der  russi- 
schen Unterstützung  der  Montenegriner  wollte  Obres- 
koff eben  so  wenig  wissen,  als  von  der  moldauischen 
Verführung  oder  dem  Einmärsche  der  russischen  Trup- 
pen zu  Warschan,  er  vertagte  seine  Antwort  immer 

*)  Memoire  ObrcskofTt  vom  Starer  1181  (JaliiuMÖ?).  H  Memoire  tom 
Silkide  ii8i  (Mais  tjG^). 
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bis  auf  weiter  eintreffende  Nachricht  von  seinem  Hofe, 
und  der  prenssische  Gesandte,  sein  treues  Echo,  ant- 
wortete im  selben  Sinne.  Dieser  Notenwechsel  ist  ein 
einziges  Beleg  der  Einfaltigkeit  osmanischer  and  des 
Hohns  rassischer  nnd  prenssischer  Diplomatie  in  dieser 
Epoche.  Die  immer  ernenertea  Bothschaften  durch  den 
Pfortendolmetsch  fragten  immer  um  Erklärung  der  Ge- 
waltscenen  in  Pohlen^  und  der  russische  Resident  hat- 
te immer  keine  Kunde  davon,  oder  erklärte  alles  für 
Massregeln  zum  Besten  der  Freyheit  der  Republik 
lind  zur  Aufrechthaltung  beschworener  Verträge.  Noch 
lächerlicher  fast  als  die  an  den  russischen  Residen- 
ten sind  die,  an  den  preussischen  Minister  gestellten 
Anfragen  und  Ansinnen,  z.  B.  dass,  weil  der  Orden  von 
Malta  GQter  in  Schlesien  besitze ,  wolle  der  König  als 
Freund  der  Pforte  die  Zuräckstellungragusäischer  Schif- 
fe und  künftige  Sicherheit  moslimischer  Schifffahrt  von 
Maltesern  vermitteln  * ,  oder  dass  Zegelin  vom  engli- 
Mqy  1768.  sehen  Bothschafter  ausforschen  mOge ,  was  der  Zweck 
der  Sendung  eines  englischen  Gesandten  nach  Marok- 
ko ^,  oder  dass  man  ihn  gar  nicht  als  hinlänglich  be- 
vollmächtiget anerkennen  würde ,  wenn  er  nicht  gleich 
die  Summe  der  einem  Griechen  aus  Ghios  confiscirten 
sächsischen  Thaler  abfahre  Soder  dass  sichbey  den  Re- 
bellen von  Montenegro  preussische  Officiere  befinden 
sollten  \  Die  Antworten  narrten  die  Unwissenheit  und 
EinPältigkeit  des  Reis  Efendi  mit  Nachrichten  über  Trup- 
penzusammenziehung  in  Ungarn,  so  dass  sich  die  Pforte 
beym  kaiserlichen  Internuntius  über  eine  in  Klosterneu- 
bürg  vom  Stapel  gelassene  Fregatte  beschwerte  ^  I  Zu  Jas«p 
syward  ein  russischer  Officier  als  angeblicher  Spion  auf- 
gehenkt,  Obreskoff  beschwerte  sich  über  solchen,  ohne 
Rücksprache  mit  ihm  Statt  gefundenen  Vorgang  ^,  der 
Reis  Efendi  hingegen  über  die  bey  einem  verhafteten 
russischen  Kaufmanne  gefundenen  Aufwiegelungsbriefe 
russischer  Magnaten  an  moldauische  Bojaren  ^.  Obres- 

*)  Atemoire  Zef^elin't  Ende  M«y  1768.  ^)  Eben  ds.  Nov.  1767.  <0  ^^en 
da  Oct.  1758.  ^)  Eben  da.  ")  Mars  1768.  Brognard.  f)  ObreiKoS^a  Memoire 
Aprit  1768.  B)  Eben  da  Juniui  1768» 
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koiTwusste  ^ie  gewühnlich  nichts  davon,  und  erkFär- 
te  dieselben  auch  im  Nahmen  seines  Hores  mit  der 
spitzen  Bemerkung,  dass  die  Flüchtlinge  nur  Schlacht* 
Opfer  von  Erpressungen,  die  überall  davon  liefen,  seyn 
dürften  *.  Der  Unmuth  der  Pforte  wurde  durch  wie- 
derhohlte  Schreiben  des  Häuptlings  der  ConfÖderation, 
Branicki,  unterhalten  ^;  fünf  pohlische  Edelleute  wurden 
von  der  Confbderation  von  Bar  ®  an  den  Stätthalter  von 
Chocim  abgeordnet,  um  ihm  den  Zustand  der  Republik, 
deren  Gesandter  Alexandrowicz  nicht  gewesen,  darzu- 
stellen ,  und  Alles  vorzutragen,  was  jener  verschwiegen 
habe  t;  zugleich  that  die  ConfOderation  dem  Gross- 
wefir  die  Ernennung  von  Internuntien  nach  Wien ,  Pa- 
ris ,  Berlin ,  Dresden ,  Madrid  und  andere  Höfe  kund. 
Die  Einnahme  von  Biala  und  Sulatz  durch  die  Rus- 
sen stachelte  die  Pforte  von  neuem  auf,  sie  erklärte 
dem  preussischen  Minister,  sie  we^de  sich  genöthiget  19.  Jan.  1768. 
sehen,  als  Nachbar  Pohlen's  demselben  zu  Hülfe  zu 
eilen,  und  die  Tataren  aufzubiethen^,  worauf  der  russi- 
sehe  Resident  erklärte,  dass,  wenn  von  der  Pforte  den?- Aog.  1768. 
Tartarchan  gegen  Pohlen  befehliget  sey,  er  den  Krieg 
als  ein  Verhängniss  betrachten,  sich  zu  seiner  Abreise 
bereit  halten  müsse  \  Zu  Balta  war  es  zwischen  Russen 
und  Tataren  zu  wirklichen  Thätlichkeiten  gekommen, 
worauf  der  Mnfti  durch  ein  bedingtes,  aber  noch  im 
grössten  Geheimnisse  gehaltenes  Fetwa  den  Krieg  gut 
hiess,  er  gab  es  ungern,  und  nur  auf  des  KadiaskerOs- 
man  Molla  dringendes  Begehren  ^.  So  war  der  Krieg, 
längst  in  des  Sultans  Sinn  beschlossen,  jetzt  auch  durch 
Fetwa  gebiltiget,  aber  es  verflossen  noch  sechs  Wochen 
bis  zn  dessen  Erklärung. 

Immitten  der  kriegerischen  Entschlüsse  und  Vorbe-  jibseuung 
reitung  wurde  der  Grosswefir  Mnhsinfade  plötzlich  ab-  Jf^s.  e^h^ 
gesetzt,  an  dem  Tage,  wo  das  gewöhnliche  Rikiab,  d.  i.    ^^rftg^! 

die  Aufwartung  der  Minister  am  Steigbügel  des  Sultans, 

• 

*)  Obreskofi^s  Memoire  ai.  Mars  1768..^)  Schreiben  an  den  GrossweHr 
Tom  8.  Mars  und  i.  May,  an  d«n  Suitbalter  von  Chocim  7.  Aug.  1768. 
*')  Oberst  Danbovvski,  Gracsinki,  Marschall  der  Gonföderation,  Oberst  Ale* 
xander  Grohotsky,  Stanislaus  Craisky,  Stanislans  Zoborowsky,  vom  4*  J^* 
nius  und  12.  Aus  1768.  <*)  Memoire  der  Pforte  an  Zegelin  19.  Julius  1768* 
«)  Obrcsküff'B  Memoire  Aug.  1768.  0  Brognard't  Bericht  17.  Aug.  1768. 
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aJ.  /?e&iw-  Statt  hatte  >  am  demselben  nach  hergebrachtem  Kannn 
7.**Aiig.V7^.  fiir  die  ein  Paar  Tage  zuvor  Statt  gefundene  Auszah- 
lung der  Truppen  zu  dankeu.  Als  Ursache  verlautete 
allgemein  seine  bekannte  Unfähigkeit  in  so  wichtigem 
Zeitpuncte;  er  selbst  sagte  dem  Reichsgeschichtschrei* 
bar  Wassif  im  Winterquartier  zu  Schumna ,  dass  er  in 
geheimen  Gespräche  mit  dem  Sultan  auf  langsame  Rü- 
stung und  vollkommene  Wehrhaftmachung  der  Gr'änze 
vor  der  Kriegserklärung  bestanden  ^  damit  der  Feind 
dieselbe  nicht  in  wehrlosem  Zustande  finde  *,  dass  er 
aber  durch  diesen  Rathscblag  dem  auf  die  Erklärung 
des  Krieges  dringenden  Sultan  missfallen.  Diese  Anga- 
be des  Reichsgeschichtsch^eibers  aus  des  abgesetzten 
Grosswefirs  Munde  lässt  sich  mit  der  der  Gesandt- 
schaftsberichte einiger  Massen  vereinigen,  welche  mel- 
clen,  dass  der  Sultan  Anfangs  mit  dem  Grosswefir  wohl 
zufrieden,  welcher  für  den  Krieg  stimmte,  zuletzt  dem- 
selben abhold,  weil  er  in  der  letzten  Rathsversamm- 
sS.Aug.  1768. lung  auf  die  Seite  der  Ulema  trat,  und  denselben  von 
der  Reise  nach  Adrianopel  abhalten  wollte.  Er  wur- 
de zwar  bloss  nach  Tenedos  verbannt,  doch  mit  Zit- 
tern vor  instehendem  Tode,  indem  sein  Begleiter  der- 
selbe Kämmerer,  welcher  seinen  Vorfahr  Bahir  Musta- 
fa nach  Mitylene  begleitet  hatte ,  und  mit  dessen  Kopf 
zurückgekommen  war  ^.  Zum  GrossweHr  wurde  der 
Statthalter  von  Aidin,  der  vormahlige  Silihdar  Hamfa- 
pascha  in  der  vollsten  Kraft  des  Sf annesalters  von  vier- 
zig Jahren  ernannt;  Sohn  eines  begüterten  Mannes  aus 
Karahissar  im  Sändschak  Nikde,  war  er  fünfzehnjährig 
als  Zuckerbäcker  ins  Serai  gekommen,  hatte  seinen 
Weg  als  Page  durch  die  Kammern  gemacht,  und  war 
vor  zehn  Jahren  bey  der  Thronbesteigung  S.  Mustafa's 
^  als  Silihdar  der  Prinzessin  Hebetullah  verlobt,  als  We- 

sir Steuereinnehmer  von  Morea  aus  dem  Serai  getre- 
ten, und  hatte  seitdem  binnen  zehn  Jahrpn  eben  so  viele 
Statthalterschaften  durchlaufen  ^  Am  fünfzehnten  Tage 

•)  Waitif  S.  314.  *»)  Broffnard*t  Bericht.  «)  i)  I.  J.  117a  (1758)  Steuer- 
einnehner  von  Morea  ;  3)  i.  J.  1175  (1761)  Statthalter  von  Bomili  \  3)  i.».  J. 
von  Oczakow;  4)  i.  J.  1176  (1762)  Statthalter  von  Widdin ;  5)  i.  f.  J.  wie- 
der Sutlhalter  von  Ocsakowj  6)  i.  s.  J.  von  Chocim,  dann  mit  dem  Veiiu* 
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nach  seiner  Ernennang  *  kam  er  zu  Constautinopel  an » 
nach  hergebrachtem  Ceremoniel  zu  Skntari  von  dem  to.  Dtckem.  - 
Pfortendolmetsch  empfangen,  vom  Mufti  zur  Audienz ».Sept  1768. 
begleitet,  und  beym  Hinaustritte  mit  reich  geziemirtem 
Pferde  beschenkt.  Er  zeichnete  sich  durch  reiche  Geld- 
spenden ^  aus,  und  setzte  sogleich  den  ReisEfendi  Os*      ^ 
man,  welcher  ein  Geschöpf  seines  Y orfahrs,  ab,  die  Stelle 
desselben  dem  Ridschaji  Efendi  ^  verleihend,  welcher 
dieselbe,  schon  vor  sechs  Jahren,  seitdem  die  des  Kiaja* 
beg  und  Direttors  des  Arsenales  bekleiciet  hatte.  In  dem 
bey  Ankunft  des  Grosswefirs  kund  gemachten  Hand- 
schreiben seiner  Ernennung,  wurde  als  Schuld,  dass 
der  Abgesetzte  die  wichtigsten  Geschäfte  (des  Krieges) 
vernachlässiget,  und  dass  er  alle  Aemter  mit  seinen  Ge- 
schöpfen besetzet  habe,  angegeben  ^.  In  einer  grossen  4*  Oct  1768. 
Berathung  wurde  der  Krieg  wider  Russland  auPs  Ta-    • 
pet  gebracht,  und  aus  dem  Grunde,  dass  Russland  durch 
den  Einmarsch  der  Truppen  Pohlen*s  Freyheit  gekränkt, 
neue  Ordnung  der  Dinge  einzuführen  beschlossen  ,  die 
anders  Gesinnten  bekriegt  und  geplündert,  die  Flüch- 
tigen bis  ins  osmanische  Gebieth  verfolgt,  jüngst  gar 
Balta ,  das  Familiengut  des  Chans  mit  Waffen  überfal- 
len und  verbrannt ,  und  auf  diese  Art  den  Frieden  viel- 
Tältig  gebrochen,  der  Krieg  allgemein  als  gesetzmässig 
erkannt;  nur  weil  der  Grosswefir  erst  ans  Ruder  ge- 
kommen, den  russischen  Residenten  noch  nicht  gese- 
hen, wurde  beschlossen,  denselben  vorzufordern,  und 
ihm  als  einzige  Bedingiiiss  des  zu  erhaltenden  Friedens 
vorzulegen,  dass  Rassland  unter  Yerbürgung   seiner 
vier  Verbündeten  (l>änemark*8 ,  Preussen*8,  England*s 

und  Schweden's)  sich  verbündlich  mache,  künftig  we- 

• 

ste  der  drey  Rotsschweife  nacli  Demi toka  verwiesen,  aber  bald  darauf  wie- 
der 7)  alt  Sutthaher  von  Salonik  anec»telh  *,  8)  i.  J.  1180(1^66)  Suttbalter 
von  Aegjrpten ;  9)  Haleb ;  10)  i.  s.  J.  Aidin.  Dtcbawid's  Biographien  der 
Grottwel'ire. 

■)  Am  19.  Sept.  nach  dem  GetandUchafUbericbte ,  d.  i.  am  10.  Dsbhe'« 
mafiuUewwel  Oonnarttag,  g<ioz  übereinttimmend  mit  Watsif  S.  ai6.  ^)  VVas- 
sif  sagt,  er  habe  den  Vers  Staib't  in  Anwendung  gebracht: 

Bi//i  dewUi  der  perischnn  kerdeni  sim  u  fir  est 

Meddi  ihran  räsentei  dtehirajei  in  difter  est. 

Wirf  Gold  und  Silber  weg  ,  die  Hernchaft  su  erhalten , 

Diiruli  Wohltbatfaden  wird  da«  Buch  ftutammengehaiten, 
0  Wastif  S.  3t6.  ^)  Brognard't  Bericht. 
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der  in  die  Königswahl ,  noch  in  den  Sectenstreit  Poh- 
len*8  8iclv  zu  mischen ,  seine  Trappen  ans  Pohlen  zn- 
rückzuziehen ,  und  die  Freiheit  PohIen*8  nicht  fürder 
zn  kränken  t  widrigenfalls  der  Krieg  unabänderlich  be- 
schlossen sey.  ObreskofF,  welcher  auf  einen ,  von  sei* 
nem  Hofe  Ende  Septembers  erhaltenen  Courier  gehei- 
me Unterredung  begehrt  hatte,  wurde  acht  Tage  her- 
nach zu  öffentlicher  berufen,  zu  weicherer  sich  in  vollem 
Staate  in  der  Absicht,  dem  Grossweflr  zugleich  seinen 
Glückwunsch  zum  Antritt  darzubringen,  begab.  Nach- 
dem er  eine  halbe  Stunde  im  Fremdenzimmer  gewar- 
tet, wurde  er  in  den  Diwanssaal  gefuhrt,  wo  das  ganze 
6.ÖCU  1768. Ministerium  versammelt.  Der  Grosswefir  empfing  ihn. 
nicht  stehend,  sondern  sass  auf  dem  Soffa  *,  mit  halb 
ausgestreckten  Füssen  in  ungeziemender  Stellung.  Mit- 
ten in  der  Anrede  unterbrach  ihn  der  Grosswefir:  es 
handle  sich  nicht  um  Conferenz,  deren  er  genug  mit 
dem  Reis  Efendi  gehabt,  und  zog  eine  Schrift  aus  dem 
Busen,  durchweiche  sich  Obreskoffvor  vier  Jahren  zum 
Rückzuge  der  russischen  Truppen  aus  Pohlen  bis  auf 
siebentausend  Mann  verbindlich  gemacht,  während  jetzt 
deren  dreyssigtausend  ^;  Obreskoff  gestand  fünf  und 
zwanzig^ ausend ^  „Verräther!  Meineidiger!'*  schrie  ihn 
der  Grosswefir  an,  ^gestehst  du  nicht  selbst  deine  Treu- 
y,losigkeit  ein,  erröthest  du  nicht  vor  Gott  und  den  Men- 
y,schen  über  die  Gräuel,  welche  euere  Truppen  in  einem 
„euch  nicht  gehörigen  Lande  verüben,  haben  euere  Ka- 
„nonen  nicht  den  Pallast  des  Tatarchans  zerstört  ?^  Hier- 
auf wurde  ihm  der,  in  der  Rathsversammlung  gefasste 
Beschlnss  zu  unterschreiben  zugemuthet,  und  als  er 
sich  dessen  aus  Mangel  hinlänglicher  Vollmacht  hieza 
weigerte,  der  Krieg  erklärt.  „Russland,^  antwortete  der 
Resident,  „verlangt  selben  nicht,  wird  den  ihm  angekün- 

*)  Nachricht  von  dem ,  wtt  bey  der  Aadiena  Torgefallen ,  welcjbo  der 
matitche  Resident,  Hr.  ▼.  ObretkofiT,  den  6.  October  176S  bey  dem  GroM. 
wefir  gehabt.  Brocnard'i  BeHcbt  to»  i3.  Oct.  1768.  *»)  Prdci«  de  l'aadien- 
ce  donn^  du  O.  V.  k  Mr.  Obre«coff  le  6.  Octob.  in  Waisif  S.  3iS.  Unglaub- 
lich ist  des  Reicbsgeschicbtschreibers  Nachlässigkeit,  hier  wieder  ein  fal- 
sches Datum  ansugeben  ,  nahmlich  26.  Dschemarml -ewwel  Sonnabends; 
der  a6.  Dschemafml- ewwel  entspricht  dem  8.  Oct,  und  ist  auch  ein 
Sonnabend ,  aber  die  Attdiens  hatu  am  6.  Oct  Donnerstaga  SUtt  «)  Nach 
Watfif  37,000. 
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,,digten  aber  mit  allem  Ernste  durohfBhren.^  Der  Pfor^  ' 

tendolmetsch  übersetzte :  ßnssland  ist  in  der  Freund- 
schaft unwandelbar,  wollte  man  aber  den  Krieg,  so  wä- 
re es  ein  anderes.  Der  Resident  wiederhoblte  seinen  Satz 
dreymahl,  nachdrücklichst  verlangend,  dass  derPFor- 
tendolmetsch  getreu  übersetze,  was  nicht  zu  erhalten 
war  \  Er  wurde  ins  Fremdenzimmer  zurüchgeFührt,  der 
Grosswefir  erstattete  an  den  Sultan  über  das  Vorgefal- 
lene Vortrag.  Noch  einmahl  kam  der  PFortendolmetsch, 
ihn  zu  der  geforderten  Unterschrift  zu  bewegen,  aber 
vergebens.  Es  war  drey  Uhr  Nachmittags ,  ehe  die  Ant- 
wort aus  dem  Serai  an  die  PForte  zurückkam.  Der  Muh- 
firaga  (StabsproFoss)  schaffte  die  Janitscharenwache  des 
Gesandten  ab ,  indem  nun  sein  Dienst  beginne,  die  Be- 
dienten wurden  bis  weiteren  BeFehl  zurückbehalten, 
die  PFerde  nach  Pera  zurückgesandt.  Der  PFortendol- 
metsch  und  Geremonienmeister  erklärten  dem  Residen- 
ten, es  sey  des  Sultans  BeFehl,  dass  er*  und  der  erste 
Dolmetsch  nach  den  sieben  Thürmen  gebracht  würden. 
ObreskoFF  antwortete,  er  Fäge  sich ,  seiner  Amtsverrieh- 
lungen  von  nun  an  entmächtiget.  Er  begehrte  einige 
Leute  seines  GeFolges ,  man  gestattete  ihm  seinen  Se- 
cretär,  zwey  Dolmetsche  und  sieben  Bediente,  mit 
denen  er  in  die  sieben  Thürme  abgeFührt  ward  t. 

Acht  Tage  nach  der  Kriegserklärung  hatte  eine  in  Tatarchan, 
diesen  Umständen  buchst  wichtige  Veränderung,  nahm-    ab^tsettt-, 
lieh  die  des  Tartarchans  Statt,  welcher  den  Krieg  he* /uJ^tJ^auL-, 
Seelen  sollte.  Makssndgirai,  der  dermahlige  Chan,  wur-  „^^"^^f*,. 
de  auF  seinen  Meierhof  von  Fundükli  zur  Ruhe  gesetzt,    doimeuch. 
und  der  vorige ,  den  Russen  so  verhasste  Krimgirai,  mit     Manifest! 
Säbel  und  Gürtel,  Bogen  und  Köcher,  Kaipak  und  Bei- ^^'^If^y'l;^! 
ger  und  stattlichem  PFerde  als  Chan  installirt  ^.  Als  be-      ''"'^^"' 
sondere  Vergünstigung  wurden  ihm  in  einer  Brieftasche  ^äck/ruS^. 
vierzigtausend  Ducaten  überbracht,  als  besondere  Aus-^^*^*'*'  '?^ 
Zeichnung  bey  seinem  Feyerlichen  AuFtritte  ins  Serai 
vierzig  eben  angekommene  KöpFe  von  Montenegrinern 
auFgesteckt  ^  Zugleich  mit  denselben  hatte  der  Statt- 


teute 


•)  Der  deaUche  obis«  Beriebt  '')  Wetsif  S.  319.  Hier  heistt  der  abge«i 
te  Chun. Mahtud,  miher  Mctud.  ^)  Brognard't  Bericht 
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halter  von  Bosniett,  Mohammedpaschaf  eine  allgemeine 
Bittschrift  der  Bewohner  Montenegro*8  eingesandt,  wor* 
in  sie  die  Allgewalt  des  grossen  Padischah^  dessen  Hee- 
re das  Land  verödeten,  die  Bewohner  tödteten,  aner* 
ka|intei\,  auf  das   heiligste  schwuren,  die  Aufwiegler 
Stephan  und  Wassili,  wenn  dieselben  unter  ihnen  sich 
weiter  zeigen  sollten,  auszuliefern,  und  bey  dem  Gra- 
be des  Propheten  und  dem  Blute  Christi  um  Wieder- 
aufnahme zu  getreuen  Unterthanen  bathen  \  Der  neue 
Chan  war  der  Haupthebel  der  Absetzuijg  des  neuen 
Grosswelirs,  der  schon  nach  dritthalb  Monathen^  nnd 
ehe  noch  der  letzte  der  europäischen  Gesandten,  nähm- 
lich  der  neapolitanische  Minister,  ihm  den  Glückwunsch 
zu  seinem  Antritte  dargebracht  hatte ,  abgesetzt ,  nach 
Kallipolis  verwiesen  ward,  wo  er  drey  Jahre  hernach, 
ohne  anderen  Ruf  als  den  unbegranzter  Freygebigkeit, 
starb ''.  Sein  Hang  zur  Vjerschwendung  scheint  dem  spar- 
samen Sultan  nicht  minder  missfallen  zu  haben,  als  dem 
Tatarchan  desselben  in  den  ägyptischen  Unruhen  be* 
wiesene  Kopflosigkeit,    aber  das  Handschreiben,  das 
seine  Absetzung  ankündigte,  erwähnte  keiner  dieser  Ur- 
sachen, sondern  bloss  schonungsweise  seiner  schwachen 
Gesundheit  ^  Der  neae  GrossweHr  Mohammed  Emin, 
mit  dem  Beynahmen  Jaghlikdschifade ,  d«  i.  der  Sohn 
des  äacktuchverkäufers,warvor  vier  und  zwanzig  Jah- 
ren mit  seinem  Vater,  einem  Kaufmanne,  nach  Indien 
gereiset,  und  sechs  Jahre  hernach  in  eine  Accessisten- 
stelle  ^  der  Staatskanzley  eingetreten ,  bald  darauf  Ge- 
hülfe des  Cabinetssecretärs,  des  Gross%vefirs,  und  selbst 
Cabinetssecretär,  Reis  Efendi ,  Nischandschi ,  Kaima- 
kam,  dann  als  Statthalter  von  Aidin  mit  der  Prinzessinn 
Schahsultan  verlobt,  als  kaiserlicher  Eidam ,  Statthal- 
ter von  Haleb,  abermahls  Nischandschi  und  zuletzt  Kai* 
makam  ®,  zur  Grosswefirschaft,  wie  seine  Vorgänger 
%,  Dsehem.'  Muhsinfade  und  Hamfapascha,  nur  durch  die  Eidam- 
8o!Vct  i76».><'haft  des  Sultans  befähiget.  Fünf  Tage  nach  seiner 

*»  Dte  UeberteUuDg  dieser  Urkand«  in  der  St.  R.  beym  BericLle  ßro- 
gnard's  vom  i6.  Nor.  1768.  *>|  Dtchawid's  Bio^rapliwen  der  Grostwefire. 
**;  Brognard't  Bericht.  *^)  Mulaftm.  •)  Dicbiwid*s  Biogr.  der  Grosswtfire. 
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Ernennung  starb  der  Mnfti  Welieddin,  einansgezeich- 
neter  Schönschreiber  in  Taalih  nnd  Stifter  der  Biblio- 
thek an  der  Moschee  S.  Bajefid^s,  welche  vor  allen  ande- 
ren Bibliotbehen  den  Vorzog  seltener  Werke  hat.  Sein  • 
Sohn  Mohanimed  Einin  (der  älteste  der  Ulema,  als  Was- 
siF  seine  Geschichte  schrieb)  vermehrte  dieselbe  bis  in 
die  jüngste  Zeit  herab  durch  den  Ankauf  sei  teuer  Wer- 
ke zu  hoben  Preisen,  oder  Abschriften  von  selben.  Die 
oberste  Würde  des  Islams  erhielt  der  durch  seine  krie-i3.  Dsckem.- 
gerische  Stimmung  bekannte ,  nnd  dem  Sultan  vor  ^l" :S^^6ou\j6S. 
len  anderen  Ulema  angenehmste  Osman  MoUa,  der 
Sohn  des  vorigen  berühmten  gelehrten  Mufti  Pirifade  \ 
Sein  erstes  Geschäft  war  den  Abdullah  zum  Richter  des 
Lagers  zu  ernennen  K  Auf  Veranlassung  des  Tatarchans 
wurde  auch  der  Fürst  der  Walachey,  der  junge  Gika 
Alexander ,  unter  welchem  der  Archimandrit  von  Ar- 
dschisch  mit  einem  russischen  Obers^tlieutenant  für  Russ- 
land um  Anhänger  warb  ^,  abgesetzt,  und  der  vorige 
Dolmetsch  und  Fürst  der  Moldau ,  Gregor  Gika ,  auf 
den  Fürstenstuhl  der  Walachey  gesetzt.  Auch  war  der 
alte  Pfortendolmetsch  Karadscha  (seines  Ursprungs  ein 
Doctor,  wie  Maurocordato  ,  Callimachi  und  Ipsilanti, 
die  Stammherren  dieser  Fürstenfamilien)  achtzigjährig 
gestorben,  und  sein  Vorfahr,  der  Stammherr  einer  neue- 
ren Hospodaren- Familie,  Suzzo,  dessen  Verwandter 
Janachi,  vor  neun  Jahren  zu  Constantinopel  aufgehenkt 
worden  ^.  Am  Tage  der  russischen  Kriegserklärung 
ward  auch  Ibrahim  Efendi ,  der  Sohn  des  ungarischen 
Renegaten,  Director  der  Buchdruckerey,  welcher  nun 
schon  fünf  und  zwanzig  Jahre  lang  das  Amt  eines  türki- 
schen Secretärs  des  jeweiligen  Pfortendolmetsches  ver- 
sehen, wegen  angeschuldigten  Einverständnisses  mit 
Obreskoff,  seiner  Stelle  entsetzt  ^  Hierauf  folgten  noch 
andere  Veränderungen,  wie  gewöhnlich  bey  jedem 
Wechsel  der  Grosswedre.  Ssarim  Efendi  der  Defterdar, 
welcher  Knurren  und  Murren  eines  Kettenhundes  für 
das  Hauptbedürfniss  eines  Finanzministers  erachtend , 


•)   Waisif  S.  331.  ^)   Brognard't  Bericht.   «)  Enjer«  G 
WnUchey  11.  S.  27.  <*)  Dieselbe  S.  46.  «)  Brognnrd't  Bericht. 
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seiner  Grobheit  willen  allgemein  verhasst  war  ' ,  über- 
gab seine  Stelle  dem  Tschauschbaschi ,  AatifTade  Omer 
Efendi «  dessen  Vater ,  sowohl  als  Defterdar ,  als  durch 
seine  Geschicklichkeit  in  Staatsschreiben,  daaernden 
Nahmen  hinterliess  ^«  Tschanschbaschi  ward  Jesri  Ah- 
med Efendi;  die  yier  Unterstaatssecretäre ,  d^r  grosse 
und  kleine  Bittschriftmeister,  der  Cabinetssecretär  des 
Grosswefirs  and  der  Kanzler  ^  wurden  geändert  Der 
yon  dem  Zuge  im  Archipel  zurückgekommene  Rapudan- 
pascha  Mohammed  wurde  mit  Zuschlagung  der  Steuer- 
einnehmerschaft von  M orea  zum  Kaimakam ,  der  Sohn 
Osmanpascha*s  Ibrahim,  mit  zwey  Rossschweifen  zum 
Kapudan  der  See  ernannt  ^,  und  Kriegsrüstungen  wur- 
den auf  das  eifrigste  betrieben.  Zugleich  mit  der  Kriegs- 
erklärung waren  zweyhundert  Fermane  ins  ganze  Reich 
ergangen ,  um  die  Statthalterschaften  und  Alaibege  der 
Lehenstruppen  im  nächsten  März  nach  Adrianopel  auf- 
zubiethen,  wohin  der  Sultan  selbst  mit  der  heiligen 
Fahne  ziehen  würde  ^  Mit  den  Inhabern  der  Siamete 
und  Timare  wurden  auch  die  Juruken  und  Ewladi  Fa- 
tihan  (die  Kinder  der  Eroberer),  freywillig  zusammen*- 
gelaufenes  Gesindel,  in  Ruinili  auf  die  Beine  gebracht; 
yierzehn  Kammern  Janitscharen ,  dreyssig  Dschebe- 
dschi,  yier  Topdschi ,  zwey  Toparabadschi  an  die  poh* 
lische  Gränze  befehliget;  sechstausend  Beutel  nach  Ru'» 
mili  gesendet,  hnndertfünfzig  Zehnpfünder«  fünfzig  Stü- 
cke schweres  Belagerungsgeschütz,  fünfzig  Mörser  vor 
4*-'^- ^«<^-  der  Stuckgiesserey  zur  Einschiffung  nach  dem  schwar- 
zen Meere  aufgefahren,  und  vom  Grosswefir  besichti- 
get. Viertausend  asiatische  Sipahi  setzten  bey  Skutari 
über;  in  der  Moldau  waren  bereits  vierzigtausend  Mann 
versammelt,  siebentausend  siebenhundert  zwey  und  sieb- 
zig Maulthiere  zum  Behufe  der  Fortschaffung  des  Mund- 
vorrathes  wurden  eingeschifft  ^.  Im  Arsenale  wurden 
zwey  Schiffe  vom  Stapel  gelassen,  mit  den  glückvor- 
bedeutenden  Nahmen  des  Sieges  und  der  Eroberung  ge- 

>)  Brognird't  Bericht  tind  Wattif  S.  3as.  >>)  Munschiaü  Defitrdar  jäatif 
Efendi,  in  meiner  Sammlung.   «)  Beglikdschi.  «*)  Wassif  S.  3a3.  •)  Die  tür- 
kiiche  Abichrif^  des  Fermans  im  H.  Arch.  und  die  UebenetsuDS  bey  Bro- 
gnard'i  Berieht  a.  No?.  St.  R.  0  Brognard't  Bericht. 
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tauft  '•  Es  wiirden  zum  Kriege  defn  Defterdar  acfathalb 
Millionen  Piaster,  dem  Vorsteher  der  Fleischhaner  zur 
Lieferung  des  nötbigen  Schlachtviehes  eine  halbe  MiU^i.  üct  1768. 
Hon«  dem  Tatarchan  zivey  Millionen  verabfolgt ,  das 
Manifest  der  Pforte  den  Dolmetschen  der  europäischen 
Mächte  mitgetheilt  t«  zugleich  die  vielfältigen  Schrei-» 
ben  der  pohlischen  Confbderation  endlich  vom  Gross-« 
wefir  beantwortet  tt«  Dieses  Schreiben  kreuzte  sich 
mit  drey  anderen  der  Häupter  der  Conföderation,  nahm* 
lieh  eines  vonPotocki,  dem  Palatlnus  von  Kiow'^,  eines 
aus  Danhowicz  von  Potocki,  Kracsinski  und  Anton  Rn-^ 
lan  unterzeichnet  ° ,  an  den  Sultan  und  Grosswefir,  und 
eines  vom  Marschall  der  Conf&deration,  Pulaski  ^,  wo* 
rin  sie  mit  wiederhohlten  Klagen  über  russische  Unter-* 
drücknng  pohlischer  Freyheit  den  Befehlen  der  Pforte 
zu  gehorchen  bereit ,  um  die  Erlaubn^ss,  einen  Gesand«  . 
ten  zu  schicken  bathen.  Auf  einen  über  den  Inhalt  vom 
Pfortendolmetsch  erstatteten  Bericht  ®  beanwortete  der 
Grosswefir  das  Schreiben  .Potocki's  ^,  lehnte  die  Ge* 
sandtschaft  unter  dem  Yorwande  ab,  dass  das  Heer  oh- 
nediess  im  Zuge  an  die  Gränze,  wo  man  zu  Bender, 
Isakdschi  oder  Chocim  den  Gesandten  empfangen  wol-» 
le,  indessen  möchten  sie,  was  nothwendig,  dem  Statt-» 
halter  von  Chocim  oder  dem  Tatarchan  eröffnen.  An 
diesen  hatten  ebenfalls  Potocki  und  Kracsinski  geschrie-» 
ben  ^i  und  den  Starosten  Podoroski  abgeordnet^,  dann 
aber  wieder  an  die  Pforte  Vorstellung  gemacht ,  dass 
der  Chan,  der  keinen  Befehl  habe  zu  Gunsten  der  Con- 
föderation, sondern  für  sich  gegen  die  Russen  ins  Feld 
zu  ziehen,  der  Conföderation  zu  Hülfe  nach  Pohlen  be- 
fehliget werden  möge  K 


brtiar  17S9:  Sperabamus  igitur  quod  Serenissimus  ttan  intrabit  JPoloniam  ,  ut 
confoederationem  nostram  a  superantibys  copiarum  Moscovitarum  viribus 
ä^enätret,  et  sie  securior  facta  cor^oederatio  nostra  außeri  possit  reunient 
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oeiurreieiei ,        Der  Pforte  w«r  nun  Alles  an  Erhaltung  der  Freund- 
^oUm^s'  Schaft  mit  Oesterreich  nnd  Abwendigmachang  dessel- 
rrankreieh't,  beu  von  einetti  Bündnisse  mit  Rnssland  gelegen.  Es  hat- 
undPreussen'4  te  das  Gerücht  von  einem  Vierbündnisse  zwischen  Ras- 
*^<>'^^orfe?" sen ,  Prenssen,  Oesterreich  nnd  England  verlautet;  die 
Pforte  hiedurch  anfgerärmt,  liess  den  kaiserlichen  In- 
ternuntius durch  den  Pfortendolmetsch  um  die  Gesin- 
nungen seines  Hofes  befragen,  und  hielt  demselben  den 
doppelten  Köder,  alle  mögliche  Unterstützung  zur  Ero- 
berung Schlesien*s  und  der  Besetzung  des  pohlischen 
Thrones  durch  den  König  von  Sachsen  *,  vor.  Der  In- 
ternuntius dankte  in  schriftlicher  Eingabe  für  die  gute 
Absicht,  erklärte  aber,  dass  Oesterreich  seinem  Worte 
getreu,  nachdem  es  Schlesien  an  den^  König  von  Prens- 
sen  abgetreten ,  Poniatowski  als  König  von  Pohlen  an- 
$  erkannt,  von  der  guten  Gesinnung  der  Pforte  keinen 
Gebrauch  machen  könne  t,  nnd  trug  Vermittlung  an. 
Hierauf  erliess  der  Grosswefir  Mo|)ammed  Emin  an  den 
^  Fürsten  vonKaunitz  ungemein  freundschaftliches  Schrei- 

ben,  in  welchem  mit  Wiederhohlung  aller  schon  indem 
Manifeste  enthaltenen  Beschwerden  gegen  Russland, 
Oesterreich  als  der  Erbe  der  Krone  (der  ungarischen) 
von  Nuschschirwan  her  allein  des  Kaisertitels  ^  würdig 

hnnorum  Patriotamm  ,  eiin  Muc  tp9  /tttinatfimns  in  f»atriam  ,  ifs  quajmUs 
MoschovUicus  inhiat  totali  confoederationit  exUio ,  et  ne  hac  a^gregtUione 
€t  uceeisu  coic&larum  augeatur  ,  conatur  impedire, 

■)  Memoire  des  PfortendolneUches  hierüber  beym  Berichte  Brof»nerd'f 
TOm  3.  Junius  1768.  ^)  Nemdscke  dewleti  Jemani  kadimden  beru  dewUt  di- 
megiU  mvwssuf  w«  tadschi  Nuschirwan  iU  mufiechar  we  muleber  idügi 
maaruf  oldighine  hinaen  lmf>erator  lakabi  drwieti  miucharuniieiht  itfa  we 
olwedickäe  duweli  laire  beininde  mumiaf  olmngka  akra  iken  rnukadde* 
ma  Umasslahatin  Moikow  Tschnridschtuine  Imperator  lakabi  telkib  olunub 
maddei  irjti  fati  otmak  Joamüte  ietffi  mejkuri  kuwwetden  fiiU  getürmek 
nijetiäe  bir  katsch  »enedeu  berii  enwai  detaisi  irtikiab  we  memaliki  leke 
UaUi  desti  tagkaliub  eUedigüden  maada,  d.  i.  De  es  bekannt,  des«  der 
öslerr.  Hof  seit  langer  Zeit  als  Reich  berühmt,  mit  der  Krone  Nuschir- 
wan's  glorreich  und  geehrt  ist,  ward  desshalb  demselben  der  Kaiseriitel  cur 
Ausseichnung  vor  anderen  Höfen,  als  dem  würdigsten,  beschert  und  ge- 
'  währt  \  weil  vormahls  geschäftswegen  die  russische  Gssritin  mit  dem  Ksi- 

tertilel  betitelt  worden,  hat  sie  im  trrwahn ,  dass  die  Bebaiiptang  dessel- 
ben Ehrensache,  und  mit  der  Anmassung  dieses  Wort  durch  Thaten  in  Er- 
füllung zu  bringen,  schon  seit  einigen  Jahren  verschiedene  listige  Anschlä- 
ge ausgeheckt,  und  auf  Pohlen  die  Hand  der  Uebermacht  ausgestreckt. 
16.  Nov.  1768.  Das  Original  im  H.  Arch.  Das  Siegel,  ausser  den  vier  be- 
kannten Sprüchen:  Ich  vertraue  auf  Gott,  und  mir  genügt  Gott;  es  tit 
keine  Rratt  und  Macht,  ala  bey  Gott;  und  meine  Leitung  ist  von  Gott; 
und  ich  übertraee  mein  Geschäft  Gott;  in  der  Mitte:  Zi  Mohammed 
jerdsch  el-aman  Mohammed,  muteredtchien  Feifiä-Emin  Emin,  d.  i.  Zu  Mo- 
nammed  fleht  um  Sicherheit  Mohammed,  um  den  Ausflus •  tles  Sicheren  (des 
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erklärt  wird,  welchen  die  russische  Kaisermn  sich  eU 
genmächtig  aneignen  wolle.  Durch  solche  Lockspeisen 
von  Aussicht  auf  Länderbesitz  und  Herrschaft  in  der 
Familie  auf  Kosten  Preu8sen*s ,  durch  solche  Schmei- 
cheleyen  auf  Kosten  des  Kaisertitels  Rnssland*s,  hoffte 
der  Grossweftr  Mohammed  £min ,  der  Reis  Efendi 
Ridschaiji  nnd  der  Pfortendolmetsch  Suzzo  die  Polar- 
nadel von  Oesterreich*s  Politik  zur  Abweichung  zu  be- 
irren; aber  sonderbar  genug  verweigerte  die  Pforte 
sogar  in  diesem  Schreiben  den  mit  Oesterreich  beste- 
henden ,  vor  ein  nnd  zwanzig  Jahren  auf  immer  ver- 
längerten Frieden ,  einen  ewigen  zu  nennen ,  wiewohl 
der  mitRnssland  jetzt  gebrochene  schon  längst  als  ewi- 
ger abgeschlossen  worden  war,  und  wiewohl  die  kai- 
serlichen Internuntien  beständig  auf  den  Ausdruck  eu^ig 
drangen  9  seitdem  Raghibpasoha  jene  Verlängerung  auf 
unbestimmte  Zeit  nicht  als  eine  Verewigung  hatte  an- 
erkennen wollen ;  desto  fliessender  aber  bewies  sich 
cfie  Pforte  in  anderen  Geschäften  des  kaiserlichen  Hofes, 
durch  die  £rlassung  von  Fermanen  zur  Abstellung  von 
Gränzbeschwerden  nach  Bosnien  *  und  Belgrad  ^,  und 
zur  Wiedererbauung  der  im  letzten  Brande  in  Flammen 
aufgegangenen  Franciscanerkirche  ^  Zur  Erleichterung 
gab  der  Reis  Efendi  dem  Internuntius  selbst  an  die  Hand, 
er  möge  bloss  die  Wiedererbauung  einiger  abgebrann- 
ten Häuser  ansuchen,  unter  welchem  Titel  die  gesetzwi- 
drige Auferbauung  der  Kirche  geduldet  ward.  In  den 
pohlischen  Angelegenheiten  verhielt  sich  der  Internun- 
tius, seinen  Verbaltungsbefehlen  gemäss,  parteylos,  und 


Propb«t«n)  bittet  Enim  (der  Sieber«).  In  der  Udtertchrift  bei^t  er  El- 
faadscb  Mobainmed  Emin ,  woraus  ersichtlicb,  dass  «eioe  inditcbe  Reittf 
über  Mekka  giog. 

•)  rerman  an  den  Staitbalter  von  Bosnien  und  Widdio,  Schewwal  ii8s 
(Febr.  1769),  bey  Menkler's  Beriebt  vom  i5.  Mars  17^  ^)  An  den  Staitbal- 
ter Belgrad's  1178  (1764)  und  1182  (Ffbr.  1769).  ^)  Im  ti.  Areb.  aueb  die 
iräberen  Femiane  von  Penkler  zu  Gunsten  der  Jesuiten  und  Trinitarier  auf 
Chios  und  der  Franciscaner  zu  Pera  erbalten,  nabmlicb :  1)  1.  Moharrrm 
1157  (i&.  Febr.  i744);  ^)  Dschemafiul  >  acbir  1178  (Dec.  1764);  3)  Ramafau 
1179  (Febr.  1766).  Die  Jesuiten  beissen  bier  Jesuit,  was  ganz  was  anderea 
als  Isewi,  nähinlieb  Bekenner  der  Religion  Jesus,  was  in  den  früheren  Ac- 
ten falsch  als  Jesuit  übersetzt  ward;  {^)  1.  OSobarrem  ii8a  (18.  May  1768), 
das  erste  Bei*et  der  Franciscaner  zu  Pera  i.  J*  107a  (1661)  ertbeilt,  er- 
neuert i.  J.  1111(1700),  dann  1118(1706). 
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gab  daher  auch  den  Schreiben*,  welche  die  HSopterder 
Conföderation  an  ihn  erliessen ,  heine  weitere  Folge. 
Der  Geschäftsmann  der  Conföderation,  Jacob  Magnecki\ 
welchen  dieselbe  heimlich  nach  Constantinopel  gesandt 
hatte,  schadete  derselben  mehr  als  er  nützte  durch 
lächerliche  Windbeuteley,  doch  bewirkten  seine  Be- 
schwerden wider  die  Geldgier  des  Pascha  von  Chocim» 
Chalil,  die  Verungnadang  desselben.  Von  den  obigen  eu* 
ropäischen  Höfen  verbürgte  Venedig  dnrch  versiegelte 
Eingabe  des  Bailo  Guistiniani  die  Fortdaaer  der  Ruhe 
und  Freundschaft  von  Seite  der  Republik  ^.  Gleiche 
freundschaftliche  Versicherungen  gab  der  nach  des  hoU 
l'andischen.  Bofhschafters  DedeFs  Tod  beglaubigte  Ge- 
schäftsträger Weiker  ^ ,  dessgleichen  der  dänische  Re« 
sident,  Herr  Y.  Gössel,  den  die  Pforte  nicht  anerken- 
nen wollte,  so  lange  er  nicht  als  Gesandter  beglaubiget 
wäre.  Der  schwedische  Gesandte  Celsing  ^  zog  sich  so- 
wohl von  der  Anwendung  des  schwedischen  Bnndesver- 

■)  Zwey  solche ,  (JnterstüUang  antncheade  Schreiben ,  das  eine  Tom 
a8.  Jauiiis  176B1  das  andere  vom  sa.  Janoer  1769  in  der  St.  B.,  unter» 
seichnet  von  1)  Michael  Hieronymus  Comet  de  Crasne  Corvinut  Arutimtki, 
SuccamerariUS  Palatinatus  terrae  roranensis,  Maretchaihu  eonfoederationit 
regni;  a)  Potoeki  P,  M.  D.  LilL  Generaiis  Loeumteneru  Con/,  regni  e^n«- 
strii  MareschaUus  et  gener aiis  exercitus  re^ni;  3)  Marrianus  a  Potok  i\>- 
toeki,  Mareickailut  eonfoederationit  territorit  Bakenensit,  Jotephut  in  Pula» 
sie  Putaski  JVotarius  regni,  f^arec  cupiianeus  Coionetlus  Maresckallus  com- 
Joed.  exercitus  regni,  ffjracintkus  Antonius  Roio,  Kochanski  £onf,  (sie)  Eo» 
ron,  KonsUiar  et  General  SecreU  —  Primo  sciendum  est,  quod  multi  exercitus 
sunt  Moscovitici  in  Polonia,  in  civitatibus  capitalibus  et  in  civitatibus  Domi-' 
norum  con/oedetatorum  resident,  et  semper  per  ükrainam  insensibiäter  no- 
W  adveniunt ,  quia  plus  quam  triginta  miUia  Moschorum  sunt  occisi  a  Äh 
lonis  confoederatis.  —  öecundo.  Si  praejul^ida  Porta  auxiiium  miiäar§ 
praestahit  Polonis,  ut  possint  trucidari  Moscht  manentes  in  Polonia,  brevi 
in  tempore  Poloni  ad  minus  trahebunt  centum  millia  de  suo  exercitUf  et 
ibunt  in  Moschoviam ,  ut  recuperent  sua  damna  per  spoUa ;  modo  vero  eon^ 
foederati  manentes  in  Tarda  prope  Chotinum  sunt  tn  misero  statu ,  et  vix 
habent  quo  se  sutteniare ,  quia  carissimo  pretio  Turci  ipsis  omnia  venäuni  , 
et  in  trtplo  solfunt  alimenta.  Domos  pro  mansione  ultra  prelium  et  taxam 
domorum  conducunt.  Passa  Chotinensis  ad  sex  millia  aureorum  nunuuorum 
donum  accepit  ä  Confoederatis  ,  ut  unum  bu/urulti  det  ConstantinopoUm  pro 
legato ,  et  aceepto  dono  noluit  dare,  dicendo:  quod  non  habet  a  sua  auia 
commissutu  pro  hoc,  et  quando  ipsi  momtravi  Caesaris  Turcarum  Fermam, 
noluit  me  mittere,  dicendo:  quod  ego  sum  Caesar,  non  pennitto ,  ne  Mo» 
seht  nostri  amici  iraseantur  nobis ;  nam  Caesar  TWcoriim  non  cogitat  da 
hello  cum  Moschis.  Sed  hoc  ideo  roguebalur ,  quod  a  rege  Poloniae,  et  a 
Mochis  pUtra  dona  accepit,  et  praesertim  Soliman  Efendi  Mukaheledti 
Chotinensis  acceptis  multis  donis  a  Moschis,  iUe  instruit  Passam  (^tineH" 
sem ,  et  est  inimicus  negotii  praefulgidae  Portae.  ^)  Die  Uebersetanng  «ut 
dem  Türkischen  bey  Broenard's  Bericht  vom  i.  Oecember  1768.  <)  Die 
Uebersetsunc  seines  Degiaubigungsschreihens.  bey  Brognard's  Bericht  vom 
17.  Mirs  i7<^  ^)  Üebersetsung  eines  M^oire^s  des  Pfortendolmetschet 
aiff  ein,  von  GeUing  eingereichtes,  bey  Brognard's  Beriebt  vom  17.  Fe- 
bruar 1769. 
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träges  zurück,  welchen  die  Pforte  hervorsuchen  Hess«  als 
von  derVermittlung,  welche  nebst  Oesterreich  Frank«^ 
reich ,  Preussen  und  England  suchten  ^  wovon  aber  die 
Pforte  nichts  hören  wollte.  Der  fran^ösischeBothscbafter 
war  der  Chevalier  de  S.  Priest,  der,  weil  er,  wie  vormahls 
Desallenrs,  zu  Lande  kam,  tägliches  Unterhaltsgeld  von 
achtzehn  Piastern,  neun  Para  erhielt  ^  Tott  (der  Schrei- 
ber des  Memoire) ,  der  Sohn  des  ungarischen  Rebellen, 
Brigadier  in  französischen  Diensten,  ging  nach  der  Krim 
als  französischer  Agent  beym  Tatarchan,  um  denselben 
so  viel  als  möglieb  zu  thätigem  Feldznge  zu  unterstü- 
tzen, Bejr  der  Ohnmacht  der  Pforte  in  Aegypten  ver* 
mochte  derselbe  dem  französischen  Bothschafter  keine 
Genugthnung  zu  verschaffen  für  die  Avanie  von  drey 
und  dreyssig  tausend  Thalern,  welche  Chalil,  der  Schei- 
choNbeled,  und  Mohammedtschaiisch,  der  dortige  Aga 
der  Janitscharen,von  den  französischen  Kaufleuten  ein- 
getrieben, weil  drey  derselben  ans  Lustbarkeit  in  der 
Nähe.Kairo*s  drey  Kanonen  losgeschossen  t.  Chalilbeg« 
der  Verbündete  des  Husein  Keschkesch;  von  Alibeg  aus 
Kairo  vertrieben ,  hatte  sich  mit  seinem  Anhange  nach 
Ghafa  geflüchtet ,  war  von  da  im  nächsten  Frühjahre 
mit  Truppen  zurückgekommen,  hatte  Oamiat  um  Zwan- 
zigtausend Thaler  gebrandschatzt;  die  Truppen  Ali- 
beg^s  zuerst  zu  Mansturje  geschlagen,  waren  hernach 
aber  besiegt,  und  ihre  Köpfe  nach  Constantinopel  ein- 
gesendet worden  tt.  Diese  Waffenthaten  sind  in  den  bis* 
herigen  Geschichten  Alibeg's  ganz  und  gar  mit  StilU 
schweigen  übergangen  worden.  Der  englische  Both- 
schafter Murray  hatte  zwey  Schreiben  seines  Königs, 

*)  Seine  Beglaubigungsschreiben  rota  17.  Jul.  Versailles  bey  Brognard't 
Bericht  vom  1.  0ec.  1760.  An  den  Sultan:  Le  principäl  soin,  que  naus 
lui  recommandoru ,  c^est  cPentretenir  ta  bonne  inteiligence,  Vancienne  ami- 
iii  ,,9i  la  confiance  qui  en  doli  4tre  le  fruit  et  ie  moyen  que  nout  lui  pri^ 
icrivont  poury  parvenir  ,  (fest  de  marquer  en  toute  occasion  ä  f^olre  Hau^ 
teste  la  constance  de  nos  sentimentt  pour  Elle,  et  ViMirit,  que  nout  pre* 
nons  ä  la  gloire  et  ä  la  prosperite  de  son  empire.  —  Sur  ce  nous  ptiont 
Dieu,  qu*U  augmente  les  joun  de  f^otre  Hautesse,  et  les  rentvlisse  de  toutet 
prospiritit  avee  Jin  träs  heureuse.  —  An  den  Grosswefir:  Nous  nous  ßat- 
tons  quUl  couf  trout^era  toujours  dispuse  ä  emplayer  le  pouvoir  yui  vous  est 
eonM  Selon  volre  sagesse  et  prevcQrance  au  maintien  aune  amitiS  andenne 
et  de  tiniSgrite  des  capitulations  renouveUeet  et  augmenteet  en  ij^o,  et  dout 
tes  Sujets  ae  deux  empires  doivent  recueUlir  les  fruit*, 
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das  eine  an  den  Sultan,  mit  dem  Antrage  der  Vermitt 
laug,  das  andere  an  den  Grosswedr  als  Glückwunsch 
zu  seinem  Antritte ,  erhalten  *.  Er  begehrte  dieselben 
in  öffentlicher  Audienz  zu  überreichen  ^,  aber  der  Sul* 
tan  wollte  fremden  Ministern  ins  Künftige  ausser  den 
beyden  Fällen  neuer  Beglaubigung  oder  Kundmachung 
einerThronbesteigung  keine  Audienz  ertheilen;  so  über- 
gab er  dieselben  durch  den  (irosswefir,  und  erhielt  die 
Antwortschreiben  des  Sultans  und  Grosswefirs ,  worin 
mit  Wiederhohlung  aller  Beschwerden  wider  Russland, 
die  Vermittlung  für  jetzt  abgeschlagen  ward,  weil  vor 
der  ersten  Schlacht  davon  keine  Rede  seyu  könnte  ^. 
DerBothschafter  legte  in  seiner  Eingabe  besonderes  Ge- 
wicht auf  die  Weigerung  England*s ,  einem  russischen 
ISündnisse  wider  die  Pforte  beyzutreteu ,  und  hoffte, 
dass  ihr  daher  die  Vermittlung  £ngland*s  so  genehm 
seyn  werde  ^.  Als  die  Antwort  abscJiTägig  ausgefallen 
war,  verwandte  er  sich  durch  eine  Eingabe  für  Herrn 
V.  ObreskofTs  Befreyung  aus  den  sieben  Thürmen  ^ 
Der  preussische  Minister,  welcher  noch  kurz  vor  der 

•)  Die  Uebertettan^  der  beyden  Sehreiben  bey  Brogiitrd*s  Bericht 
▼om  i6.  Jäuoei*  1769  datirt.  C.  James  palece  Weymouth.  ^)  Das  Memoire 
bey  Brognard's  Bericht  vom  16.  Jänner  1769.  ^)  Die  beyden  Schreiben  bey 
ßrognard's  Bericht  vom  16.  Jänner  i^t^g.  <*;  H  lii  non  dubitando  che  la  *ua 
mediasione  sarebbe  accettata  dalta  Subtime  Porta  per  la  buonä  inteUigensa, 
4'he  tanto  tempo  si  mantiene  coUa  sinceritä  ed  integritä  dei  proceäere  d*am-» 
be  U  partim  particolarmente  quando  la  SubL  Portn  contidera  con  atienziont 
la  tomma  delicatezta  dt  Sua  Maeslä  il  lie,  äi  •  ifiutare  a  segnare  una  diffett" 
siva  ^Ueanza  coUa  corle  di  iiuuia ,  uella  quäle  Ji^  proposta  una  guerra 
turca  di  etsere  casu«  foederia,  cosi  Sua  Maestä  il  He  era  persuato,  che 
la  *ua  jnediazione  larebhe  accettata  coli*  istessa  sineeritä,  coUa  quäle  tareö» 
be  esibita,  quando  la  Sublime  Porta  confronti  questa  deUcatezsa  del  BS 
coi  dit^erso  trattamento  d'una  vicina  nazione  in  sinnh  incontro,  fambassa" 
dore  non  dubila  che  avrä  un  forte  effetlo  ed  il  R^  sarebbe  feitce  ,  che  la 
sua  dclicatezsa  netlo  sfugire  ogni  impegno  coUa  limsia,  che  tarebbe  dizpim'" 
cefoie  alia  Sublime  Porta «  lo  renda  solo  un  ße  considerabile  che  osa  con 
pioprietä  etibire  la  tua  mediazione.  in  «einer  Depetche  äuKscrte  er  sich  an 
den  Staatsaecrelär  folgender  Masten  :  Piothing  in  my  dispatch  hasbeen  exa- 
gerated.  Can  any  object  be  known,  that  can  ever  make  it  tecure  and  wise 
and  consistent  with  the  true  interest  0/  the  Porte ,  to  invaäe  Russia  Jrovk 
the  tide  qf  Europe  ,  unless  in  conjunction  with  some  other  European  power  , 
^  all  täte  ireatiei  qf  alliance  having  been  concluded  without  tiny  exception 
0/  turkish  wart ;  our  continuing  the  exception  in  our  new  treaty  must  doubt-- 
iess^  i/properly  represented,  give  us  greut  merit  with  the  Porte,  but  if  in  a 
new  treaty  there  were  ahr  clauses  capable  0/  being  mitrepresented  by  the 
^gents ,  of  ill  designing  Powers,  would  it  not  be  easy  for  you  having  put 
(hier  ist  die  Stelle  mangelhaft  entziffert) /^^(Ae  same  mean  which  other  PoW' 
crs  vifoiild  aßerwards  use  to  endeai^our,  to  pul  them  wrong.  fVhat  had  real 
bad  effect,  which  hat  happened  to  France,  Danemark  and  Prussia/or  not 
excepting  turkish  wart  tn  the  late  treatiet.  *)  Das  Memoire  bey  Broenard'a 
Bericht  Tom  16.  Jänner  1769. 
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Kriegserklärang  auf  ausdrücklichen  Befehl  seines  Kö- 
nigs eine  Eingabe  zur  Beseitigung  des  Ausbruches  der 
Feindseligkeiten  vergebens  eingereicht  *,  reichte  eben 
so  vergebens  eine  andere,  mit  dem  Antrage  der  Ver- 
mittlung ^f  und  eine  zur  Befreyung  ObreskoFTs  ein  ^. 
Obreskoff  selbst  stellte  der  Pforte  vor,  dass  er  nun  nach 
achtzehn  Jahren  treu  geleisteter  Dienste  mit  achtzehn 
Personen  in  die  sieben  Thürme  gesperrt  worden  ^  , 
dass  sein  Kerker  eng,  feucht  und  finster,  und  er  selbst 
kränklich;  in  einer  zweyten  Eingabe  balh  er  um  die 
Einhändigung  des  fiir  ihn  eingelangten  Wechsels  von 
zwgy  und  vierzigtausend  Rubeln  %  und  in  einer  dritten 
dankte  er  dafür  ^.  Der  Pfortendolmetsch ,  welcher  den 
preussischen  und  englischen  Dolmetsch  mit  der  abschlä- 
gigen Antwort  hinsichtlich  der  Freygebung  ObreskofTs 
mit  dem  arabischen  Spruche  verabschied  ,  dass  alles 
Ding  seine  bestimmte  Zeit  habe,  und  dass  die  Geschäße 
gebunden  an  ihre  Stunden  ^  j  erstattete  zugleich  Bericht 
über  die  Aeusserungen  der  beyden  Dolmetsche,  dass 
Russland  nichts  so  sehr,  als  die  Beendigung  des  Krie- 
ges wünsche,  und  desshalb  die  Vermittlung  von  Eng- 
land und  Preussen  angesucht,  dass  dieser  Krieg  keinen 

*)  Sa  MajestS  ordonne  mu  soussigne  par  continuation ,  de  faire 'savoir 
ä  la  Sublime  Porte,  qu^elle  ne  pouvoit  voir  qU'avec  itn  tris  grand  deptaisir, 

2ue  les  grands  preparatift ,  qui  se  faisoient  nussi  bien  du  colS  de  ta  Sh- 
iime  Porte,  qtte  du  cötS  de  la  Russie,  annonqoleni  une  guerre  sanglante ,  et 
dont  les  ^ffets  ne  pou*  roient  Ure  que  malheureitx  pour  les  peuples  de  deux 
empires,  ae  quet  c6t4  la  victoire  se  declareroit,  les  uns  en  soujfffrLroient  austi 
bien  que  les  autres.  —  Elle  a  charffd  le  soussign4  Minis  tre  de  faire  savoir 
ä  la  Sublime  Porte,  que  Sa  Mafeste  se  chargeroit  avec  un  vrai  plaisir  de 
taccommoder  les  choses  ä  tamiable,  et  de  tSmoigner  par  cet  acte  da  sa  cor» 
diaUlS  combien  le  bonheur  de  deux  empires  lui  est  eher ,  et  que  dans  de* 
circonstances  semblables  on  ne  peut  attendre  que  d*un  vrai  et  sincäre  ami, 
eomme  Sa  Majeste  fait  profession  de  Vitre.  ^)  Le  soussigni  Ministre  de  Sa 
MajestS  le  Rot  de  Prasse  a  thonnenr  de  communiquer  h  la  Sublime  Porte  , 
qu'il  a  recü  par  le  Courrler  arrive  hier  ici  une  lettre  du  Boi  son  maüre , 
en  date  tut  q.  de  Novembre ,  par  Inquelle  Sa  Mafeste  lui  ordonne  de  Jaire 
savoir  a  la  Sublime  Porte  f  que  la  nouvelle  lui  etant  parvenue ,  que  la  paix 
entre  le  Sublime  Empire  Ottoman  et  la  cour  de  Russie  dtoit  rompue, 
que  cette  nouvelle  tavoit  sensibtement  affligSe.  Cependant  que  Sa  Majesie 
fOtUant  encore  donner  ä  cette  occasion  des  vraies  preuvis  de  son  amitiS  sin^ 
cdre  envers  la  Sublime  Porte ,  que  Sa  Majesie  seroit  trSs  charmee  de  pou^ 
%'oir  par  ses  bons  o(fices  retablir  la  bonne  Harmonie  entre  les  deux  empires, 
^)  Pour  ces  fffets  Sa  MajeitS  se  flutte,  an*en  consideration  de  la'sincere 
amUiS  qui  subsiste  si  heureusement  entre  eile  et  la  Sublime  Porte ,  eile  uou- 
dra  bien  aussi  en  cette  occasion  point  refnser  ses  intercessions  Dour  la  per' 


^wkatlka.  Di«  cliiHrirtoCJebers«UaDg  bay  Bro;;nard's  Bericbi  v.  3.  Miirz  17% 
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anderen  Ursprnng  habe,  als  die  OfFeutliohen  Aaflietziia« 
gen  des  Französischen  Bothschafters^dass  Frankreich  in 
stäten  Umtrieben  mit  dem  Chan  derKrim,  dessen  Sach- 
walter Hamid  die  Frau  des  französischen  Consuls  be- 
sncht,  und  französische  Dolmetsche  nach  der  Krim  ein- 
geladen. 
Dtr  keüiffen         Nachdem  die  RossschweifeEnde  Jänner^aKm  Serai 

Fahne  jtut"  * 

Bug,       aufgesteckt  worden,  hatte  Hälfte  März  der  gewöhnliche 
•7'^***"-'7€9  feyerliche  Aufzag  der  Zünfte  und  Innungen,  welche 
au  Min  *'Iq*  ^'^  Kesseln  und  Herdschaften  ins  Lager  begleiten,  Statt« 
Sechs  Tage  hierauf  war  der  Auszug  der  heiligen  Fahne 
des  Propheten,  das  Hauptschauspiel  zur  Begeii|{||png 
taoslimischen  Fanatismus.  Tags  vorher  Naohiffittags  be- 
gab sich  der  kaiserliche  IntejAlMtiMlirognard  mit  drey 
Dolmetschen  %  dre3F^pr'achknaben  ^,  Stallmeister,  Se-' 
cretär  und  Laufer,  seiner  Frau  und  der  des  Dolmetsches 
Testa ,  vier  Töchtern  und  zwey  Zofen ,  nach  dem  am 
Quartiere  des  Klosterviertels  ^  vor  dem  Kanonenthore 
zur  Schau  des  Aufzuges  bestellten  Hause.  Kaum  waren 
sie  angelangt,  als  der  Imam  des  Viertels  erschien,  sie 
fortzuschaffen ,  weil  die  Einwohner  des  Viertels  nicht 
gesonnen,  Ungläubige  in  ihrem  Bezirke  zu  leiden.  An 
derThür  empfing  sie  versammelter  Pöbel  mit  Schimpf- 
wörtern und  Drohungen,  und  eine  Schar  zügellosen  SoU 
datengesindels  verfolgte  sie  mit  blanken  Säbeln,  und  Pi- 
stolen ihnen  auf  die  Brust  haltend,  den  ganzen  Weg 
durch  die  Begräbnissstätten  bis  zum  Stadtthore  ^,  wel- 
ches endlich  der  Internuntius  mit  der  Hälfte  seines  Ge- 
folges erreichte,  während  die  andere  Hälfte  weiter  vor- 
aus nach  Pera  entkommen  war.  Brognard  blieb  die  Nacht 
über  in  einem  armenischen  Hause  nächst  dem  Thqre, 
durch  einen  Polizey-Commissär  ®,  welchen  ihm  der 
Generallieutenant  der  Janitscharen  gesendet,  beruhiget. 
Statt  aber  in  der  Nacht  noch  nach  Pera  zurückzukeh- 
97,  Itfürs  1769.  ren,  oder  wenn  diess  nicht  rathsam ,  sich  am  folgenden 
Tage  ^  ruhig  und  versteckt  unter  dem  Schutze  der  Thor- 

*)  Bitnchi,  Testa,  Herbert.  ^)  Zechner,  Summerer,  Adami.  «)  Tikie 
Mahaiie.  ^)  Topkapu.  «)  Ssalma  tsehokadar,  f)  In  Wactif  towohl  ,  alt  in 
Rf'tmi  Ahmed  das  Datum  Hhxtz  falsch;  jener  18.  Silkide,  d.  i.  der  96.  Mars, 
^inen  Tag  su  früh,  iit  Uesmi  rVUmed  ,  sowoht  in  dem  Exemplare  van  Dien 
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'waohe  zu  halten  ^  begab  sich  die  achaulnstige  Gesell- 
•chaft  in  eine  der  benachbarten  vergitterten  Barbier- 
buden«  vor  welcher  die  zwey  Janitscharen  des  Gesand- 
ten nnd  einige  znr  Wache  gegebene  Jamaken.  Indessen 
ward  ihr  Daseyn  bekannt ;  ein  Rndel  von  Weibern  nnd 
Gassenbuben  schimpfte  und  schrie  laut  wider  der  Un* 
gläubigen  Gegenwart «  indessen  der  Zug  schon  ging ; 
als  aber  nun  die  eigentlichen  Zeloten  kamen,  die  fanati- 
schen Emire,  das  niedrigste  Gesindel  yon  Stallknechten 
und  Lastträgern,  welche  grüner  Kopfbund  zu  Verwand- 
ten des  Propheten  und  zur  Wache  seiner  Fahne  stäm- 
pelt,  stieg  der  Lärm  immer  höher  und  höher.  9,Schlagt 
„sie  todty  die  Giaum,  sonst  werden  euere  Gesichter 
y,schwarz  seynamTage  des  Gerichtes  !**  brüllte  dasUn- 
gethüm  des  Christenhasses  aus  zehntausend  Kehlen.  Die 
Glaubenswulh  gilt  nicht  dem  Hause  allein ,  wo  der  Ge« 
sandte ,  sondern  allen  christlichen  Hänsern  und  Buden 
der  Strasse;  die  Buden  werden  geplündert, über  hundert 
Personen  getödtet,  mehrere  Hundert  verwundet  \  Ruch- 
loses Gesindel  stürmt  das  Haus,  schlagt  die  Fenster  ein, 
zerbricht  die  Gitter,  und  so  gross  ist  die  Wnth,  dass, 
die  nicht  bewaffnet,  die  Zähne  fletschen,  und  die  Stäbe 
des  Gitters  wie  wüthige  Hunde  zerbeissen.  Die  Thüren 
sind  eingesprengt,  das  Gesindel  bricht  ein,  und  jagt 
Männer  nnd  Frauen  mit  Faustschlägen  nnd  Prügeln  hin- 
aus« Auf  der  Gasse  werden  den  Frauen  Schleyer  und 
Schmuck  vom  Leibe  gerissen,  sie  werden  niedergewor- 
fen, bey  den  Haaren  gerissen,  mit  Füssen  getreten.  Mit 
tausend  Mühe  entreissen  sie  der  Polizey  •  Commissär 
nnd  seine  Gehülfen  dem  wuthschäumenden  Fanatismus 
des  Pöbels  und  retten  sie  in  ein  armenisches  Haus;  erst 
am  folgenden  Tage  kehrten  sie  unter  sicherem  Geleite 
von  Wachen  nach  Pera  zurück.  Unter  so  unglücklichem, 
zum  grössten  Aerger  vernünftig  gesinnter  Türken,  nnd 
besonders  der  Pforte ,  vorgefallenem  Ereignisse  hatte 
der  Auszug  der  heiligen  Fahne  Statt,  welcher  nach  der 

alt  dem  meinigen,  SMfer  (Schreibfehler  lUlt  m^iur  oberwihoten  Montttbt)* 
Dies,  der  nicbti  bemerkt,  wihnt  euch  nicht,  datt  der  i8.  Silkide  eio  fäl- 
schet. Datam  lur  den  27.  Mars,  wo  die  Scene  Statt  hatte. 

*)  Brognard's  Bricht  gibt  i5o  Todte  and  1000  Verwundete  an. 


Astrologen  und  s^jLbst  Ahmed  Resmrs«  des  kritischen 
Geschieh ischreibers  dieses  Krieges  Ansspruch,  nicht 
anders  als  unglücklich  seyn  konnte,  weil  derselbe  im 
Verein  des  Saturnus  und  Mondes  im  Zeichen  des  Kreb* 
ses  Statt  fand  \  Solche  astrologische  Unachtsamkeit  ist 
wirklich  unglaublich  unter  einem  so  gestirnkundigen 
Sultan,  als  Mustafai  welcher  seinem  Gesandte^,  Ahmed 
Resmi,  von  Berlin  drey  Astrologen  mitzubringen  auf* 
getragen  hatte  ,  statt  deren  ihm  Friedrich  II.  Ange- 
sichts der  Wachtparade  die  gute  Lehre  gab,  dass  sei- 
ner drey  Astrologen  richtige  Kenntniss  wohlgeubtes 
Heer  und  gefüllter  Schatz  ^.  Zwey  Tage  nach  diesem 
unvorgesehenen ,  widrigen,  ärgerlichen  Vorfalle  hatte 
Brognard  seine  Abschiedsaudienz  beym  Grosswefir  im 
Lager,  ohne  in  derselben  der  schuldigen  Genngthuung 
zu  erwähnen,  wofür  ihm  der  Grosswefir  so  vielen  Dank 
wusste,  dass  er  in  der  Antwort  auf  des  InternuiUius 
Rede  das  so  lange  verweigerte  Wort  des  (fereit^igten  ° 
Friedens  so  bedeutsam  und  nachdrücklich  aussprach , 
als  hätte  er  dasselbe,  sagt  Brognard  in  seinem  Berichte, 
in  der  Luft  verkörpern  wollen.  Drey  Tage  hierauf,  und 
unmittelbar  vor  seinem  Aufbruche,  beantwortete  der 
Grosswefir  endlich  doch  das  Schreiben  des  Fürsten  Kau- 
nitz,  worin  dieser  dieErklärung  über  den  Sinn  des  ver- 
ewigten Friedens  gefordert,  mit  der  Versicherung,  dass 
derselbe  dauernd  und  verewigt  ^.  Solch*  ausserordent- 
liches diplomatisches  Aergerniss  war  erforderlich  der 
Pforte  die  Anerkennung  verewigten  Friedens  mit  Oester* 
reich  abzuzwingen.  Der  Internuntius ,  ausserdem  dass 
er  in  der  Audienz  der  Genugthnung  gar  nicht  erwähnt, 
hatte  noch  die  ihm  von  Seite  der  Pforte/  mit  Entschul- 
digung des  Geschehenen  gesandten  Geschenke  nicht  zu* 
rückgesandt ;  dieselben  bestanden  in  einem  Zobelpelze 
von  zwey  tausend  Piastern  für  ihn  und  einem  Schmucke 

*)  AhmeH  ne^nii*«  \f«8enlliche  Betrachtangen  in  d«r  Uebemetsuns  von 
Dies  S.  79.  ^)  Dies's  wonentlicbe  Betrachtungen  S.  16,  mit  Beiichligang 
Biornstäblet.  Der  Auftrag  mute  aber  nar  ein  mündlicber  f^eweien  aeyn« 
denn  in  den  swölf  Pnncten  der  Verhaitungsbefpble  Ahmed  Resroi'a  kommt 
nichta  von  Astrologen  vor.  ')  Muebbed.  ^)  Daim  u  muebbed.  Im  H.  Arcb. 
In  Her  UeherseUnn^,  wnlrbe  dem  Berichte  Brogoard's  vom  April  beyiiegt , 
übersetzte  der  Pfarlendolnietseh  dennoch  bloss  tnaicontinua,  %Uit  perpetua. 
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von  beyläafig  demselben  Werthe  Für  den  seiner  Frau 
entrissenen.  Er  fand  sich  hiedurch  sowohl ,  als  durch 
das  Compliment  der  Pforte,  dass  er  die  erlittene  Un- 
bild  als  ein  Heiliger  getragen ,  entschädiget  und  ge- 
tröstet,   aber  Fürst  Kaunitz  verwies    ihm  durch   des 
Hofsecretärs  Thugnt  spitzige  Feder  sowohl  dieses  Be* 
nehmen,  als  den  begangenen  Fehler,  geheime   poli- 
tische Betrachtungen  der  Pforte  im    Original   mitge- 
theilt  zu  haben,  in  scharfen  Ausdrücken.  Das  Loos  traf 
ihn  Schlag  auf  Schlag,  bis  bald  darauf  ein  tödtlicher 
sein  Leben  endigte,  und  Thugut  seine  Stelle  erhielt 
Das  Aergerniss  solcher  öffentlicher  Misshandlung  war 
bisher  das  einzige  Beyspiel  in  den  Jahrbüchern  diplo- 
matischen Verkehres  der  Pforte  mit  europäischen  Mi* 
nistern.  Wir  haben  zwar  in  dem  Laufe  dieser  Geschieh» 
te  Dolmetsche  geprügelt  und  gehenkt,  Gesandte  ein- 
gesperrt urd  geohrfeigt  gesehen ,  aber  nie  hatte  bis- 
her Soldat  oder  Pöbel  den  bekannten  Grundsatz  türki- 
schen Gesandtschaftsrechtes,  dass    den  Gesandten   kein 
Unfall  ir<^en  könne  *,  SO  empörend  verletzt.  Es  war  das 
Werk  des  Fanatismus  des  Islams  unter  dem  Schatten 
seiner  heiligen  Fahne,  aber  leider  nicht  das  letzte  Mahl, 
dass  europäische  Gesandtschaftsbeamte  und  ihre  Frauen 
vom  Pöbel  beschimpft  und  geschlagen  worden.  Die  Ge- 
mahlinn  des  englischen  Bothschafters  und  russischen 
Gesandten,  Lady  Elgin  und  Frau  v.  Tomara,  wurden 
bey  ihrem  Besuche  der  Moschee  Suleimanije  in  unse- 
ren Tagen  nicht  viel  glimpflicher  behandelt,  lind  Pelze, 
Shawle  und  Diamanten  waren  abermahls   das  darge- 
brachte und  angenommene  Schmerzengeld  für  erhalte- 
ne Prügel  und  Stösse.  Solches  diplomatisches  Aerger- 
niss beym  Auszüge  der  heiligen  Fahne  ins  Feld  konnte 
Politikern    und   Nichtastrologen  für  unheilbringender 
gelten,  als  der  Verein  des  Mars  und  Satarnus  im  Krebse, 
und  die  nnheilkündende  Vorbedeutung  wurde  durch  den 
darauf  folgenden  Krieg  und  das  Ende  desselben  bewährt, 

•)  ElUchife  fewttl  jok. 


"^^ 


Zwey  und  siebzigstes  Buch. 

Streif zug  undTodKrimgirais,  Misslungener  Angriff  aj{f  Cho-» 
cim.  Ssubhi's  Tod.  Der  Grossii^^ftr  und  Potocki  zu  Chandepe* 
Tod  Gelehrter   und  hoher  Staatsbeamten.  Moldowandsclus 
Gross^^qfirschqft.  Die  Köfife  des  Pfortendolmetsches,  Woi* 
wodJen  der  Moldau  und  Grossw^rs  fallen.  Chocms  FalL  Tod 
des  Mi{fti.  At^fstand  der  Mainoten.  Flottenirand  zu  Tschesch^ 
me,  Belagerung  i^on  Lemnos,  Schlacht  am  Kahul,  Fall  pon 
Ismail  und  Kilia.  Halbe  Massregeln,  Eroberung  t^on  Bender  und 
IbraiL  Absetzung  des  Chans  und  des  Grossw^rs.  Vermiß* 
lungsi^ersuch  Oesterreich's  und  Preussens,  iS^  Mustqfa  trägt 
Pohlens  Theilung  an.  Subsidiem^ertrag  mit  OesterrßicK  Er^ 
kULrung  zu  Gunsten  der  Cor^föderirten,  ff^interquartier ,  üu- 
stungen,  I)ie  Krim  i^on  den  Russen  erobert  Osman  I^endi's 
Sendung»  Der  Grosswefir  abgesetzt.  Das  Hauptquartier  zu 
Schumna.  Der  Tatarchan  MakssudgiraL  Der  Reis  Ifendi  Ab* 
durrifak.  Pf^qffenstillstand  zu  Land  und  See.  TJmgut  und  der 
Scheich  Jasindschi  Bei^ollmächtigte.  Congress  con  Foksclum. 
Verlängerung  des  TVf^ffenstiüstandes  durch  f^ass\f  Congress 
ffon  Bukarest  erilffhfit  und  zerschlagen.  Ssahibgirai,  Alibeg 
und  Scheich  Tahir,  Rüstungen   zu  neuem  Feldzuge,  Treffen 
Pon  Rusdschuk  und  Karassu.  Abzug  der  Russen  t^on  Silistria 
und  ff^arna.  Tr^en  b^  Kainardsche.  Sultan  Mustqfa's  Tod. 
Sdbelumgurtung,  Aemtertferänderungen,  Abdulhamid's  Schlau- 
che, Veränderungen  im  Ministerium.  Pulawsku  Die  Türken 
bey  Bcfardschik  und  KofUdsche  geschlagen.  Friede  W)n  Kai- 
Tiardsche.  Betrachtungen  über  denselben^ 


Str^tj^  wtd  Oechs  Monathe  wenigstens  zu  früh  hatte  der  Sultan  den 
girmts.  Krieg  erklärt,  den  er  schon  seit  ein  Paar  Jahren  sann« 
und  dessen  Si^klärang  bis  auf  vollkommenen  Verthei- 
digungsstand  der  Gränze  zu  verschieben,  ihm  der  Gross- 
vrefir  Muhsinfade  gerathen,  den  Rath  aber  mit  dem  Ver- 
luste seinesPlatzes  bezahlt  hatte.  Den  Vorwurf  feindlicher 
Ueberrnmpelnng ,  welchen  die  Pforte  gegen  Russland 
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und  Oesterreich  vor  dreyssig,  and  wieder  nach  zwan« 
zig  Jahren  zar  Sprache  gebracht)  trifft  dieselben  gewiss 
nicht,  wohl  aber  die  unkluge  Uebereiluog,  womit  schon  * 
im  Herbste  der  Krieg  erklärt  ward,  welcher  nach  her- 
gebrachter Sitte  osmanischer  Heere  erst  im  Frflhjahr» 
begonnen  werden  konnte.  Diese  Uebereilung  tadelt  auch 
nebst  Wassif  mit  Recht  Resmi  Ahmed,  der  Verfasser 
eines  Ausbundes  oon  Betrachtungen  *  über  diesen  Krieg  9 
eines  Werkes ,  dem  mehr  zu  trauen ,  wenn  es  minder 
leidenschaftlich  geschrieben  wäre.  Der  Sultan  selbst 
höchst  kriegerisch  gestimmt,  willfahrte  durch  die  vor- 
eilige Kriegserklärung  vorzüglich  den  GonfÖiderirten 
von  Bar  uYid  dem  Tatarchan ,  der  mit  seinen  raublusti« 
gen  Scharen  den  Augenblick  nicht  erwarten  konnte,  in 
Neu-Servien  einzufallen,  um  sich  für  den  Brand  seines 
Pallastes  zuBalta  zu  rächen.  Ende  Jänners  brach  er  von  ■^*  Ramafan 
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Balta  mit  hunderttausend  Tataren,  die  wie  der  Wind s3.Jiii]i.  1769, 
daherfahren,  auf,  ging  über  den  Bog,  theilte  sein  Heer 
zu  Tugul  in  drey  Haufen ,  jeden  von  dreyssigtausend 
Mann  ^,  der  Noreddin  gegen  den  Doneck,  der  Kalgha 
längs  des  linken  Ufers  des  Dniepers  bis  über  Orel  hin- 
aus ,  der  Chan  mit  den  Stämmen  von  Jedisewen  und 
Budschak  gegen  Neu-Servien,  Er  überschwemmte  das 
Land  bis  fünf  und  siebzig  und  achtzig  Stunden  weit,  als 
ein  reissender  Strom  von  Verheerung.  Mehrere  Tausen- 
de ^  frass  das  Schwert,  eben  so  viele  wurden  in  Scia- 
verey  geschleppt,  über  hundert  Dürfer  verwüstet,  alle 

*)  Die««  heisft  der  Titel  Chulatsattd-iUbw,  und  nicht:  Wesentliche  Be- 
trachtungen, wie  Dies,  der  Uebersetzer  dicies  Werket  (Berlin,  i8i3)  be« 
titelt  bat.  Dif>ae  Betrachtangen  sind   in  vieler  Hinsicht  ein  Seilenstuck^  au 
Volney'a  ConsidSrations  sur  In  guerre  des  Turcs,  jene  Betrachtungen  hat  Dies, 
diese  Peyssonel,  beyde  durch  gefärbte  Brillen  von  Türkenparteylicbkeit  comv 
mentirt,  Peyasonel  aber  doch  mit  weit  richtigerem  Urlheile,  als  Dies,  wel- 
cher Ahmed  Resmi'«»  oft  au«  gekränkter  Eitelkeit  eingegebene  Satyren,  für 
die   reinste  Wahrheit   nimmt,   ohne   den  geringsten   verdacht,    dass    der 
Verfasser  von  Herkunft  ein  Grieche,    auf  welche,  und  auf  die  Russen  als 
die  gefährlichsten  Feinde  der  Türken ,  Hr.  v.  Dies  eben  so   übel  su  spre- 
chen, als  auf  die  Pohleii  und  Tataren,  die  verderblichstenJPreunde  des  os- 
mfniscben  Reiches.  ^)  Diese  Angabe  aui  des  Chans  eigenem  Berichte  an  die 
Pforte  ist  glaubenswerther ,  als   die    in  Tott's  Memoire  II.  S.  128,  vermög 
welchem  der  Nureddin  40,000,  der  Kalgha  60,000,  der  Chan  über  100,000, 
das  ganse  Heer  also  über  aoo,ooo  Mann  ktark  gewesen  seyn  soll ! !   ")  Eben 
so  wenig,  als  die   sweyraahlhunderttausend  Mann  bey  Tolt,  während  dee 
Tatarchans  Bericht  selbst  nur   die  Hälfte  angibt,  sind  die  Zahlen  der  Ge^ 
tqdteten  und  Gefangenen  für  richtig  su  halten.  Nach  demselben  and  Was- 
sif (S.  3 15)  tödteten  sie  10,000,  machten   7000  gefangen,  und  sählten  selbtl 
nur  40  —  5o  Märtyrer !! 
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Magazine  verbrannt«  alle  zu  den  drey  neu  erbauten  Fe- 
stungen Michaelgrod,  Archangelgrod  und   Elisabeth- 
grod  t  gehörigen  Dörfer  verödet.  Mit  wehenden  Fah- 
nen und  klingendem  Spiele  durchzog  er  vierzehn  Tage 
das  Land  in  ^Uen  Richtungen ,  drang  bis  in  die  Vor- 
stadt von  Isum  am  Doneck  vor,  und  traf  gerade  einen 
Monath  nach  seinem  Auszuge  von  Balta  zu  Kanschan 
10.  Jciewwo/ ^jn  «^  Yqp   (jem  Beginne   dieses  Streifzuges   empfing 
17.Febr.1769.der  Chan  zu  Kauschan  einen  lefgischen  Prinzen,  Bru- 
der des  Herrschers  der  Lefger,  welcher  dreyssigtau- 
send  Mann  dem  Chan  und  der  Pforte  zur  Hülfe  an- 
trug ^.  Er  verlangte  dafür  von  der  Pforte ,  wo  er  vier- 
zehn Tage  vor  dem  Aufbruche  des  Grosswelirs  beym 
selben  und  beym  Sultan  in  feyerlicher  Audienz  empfan- 
gen ward«  dass.dieDistricte,  aus  welchen  sie  die  Russen 
vertreiben  wollten,  beym  Frieden  ihnen  überlassen  wür- 
den ^  Kein  tatarischer  Feldzug  ist  so  umständlich  be- 
schrieben worden,  als  dieser  von  Tott,  welcher  densel- 
ben mitgemacht,  die  Beschwerden  desselben,  die  Ta- 
fel und  die  Kleidung  des   Chans  theilend;  ausser  dem 
unter  den  Sätteln  mürbgemachtem  Fleische  und  dem 
berauschenden  Getränke  aus  Pferdemilch,  der  Haupt- 
nahrung der  Tataren,  geräucherte  Pferdeschinken,  Ka- 
viar, Butarga  und  Zibeben,  für  den  Gast  aber  noch  in 
goldener  Schale  flüssiges  Gold  von  Tokay  ^.  Sein  Kleid, 
Pelz  aus  weissem  lappländischen  Wolf  mit  Fehe  gefüt- 
tert %  nach  des  Chans  Scherzwort,  ein  tatarisches  Haus. 
Das  Zelt  des  Chans  mit  karmesinrothem  Stoff  gefüttert, 
für  mehr  als  sechzig  Personen  geräumig,   von  zwölf 
kleineren  für  die  Beamten  seines  Haushaltes  umgeben, 
alle  dreyzehn  von  einem   fünf  Schuh  hohen  Filzwall 
umringt  ^.    Von  einem  Erdhügel    hielt   der  Chan  die 
Heerschau  seines,  in  zwanzig  Säulen   marschierenden 

■)  Der  Beriebt  det  Tatarchant  in  türkischer  Abachrift  im  H.  Arcb.,  in 
deutscber  Uebersetsun^  bey  BrognardN  Bericht  vom  17.  März  1769,  erstat- 
tet am  3.  Silkide  ii8a  (11.  März  1769) ;  in  den  essais  de  geographie,  de  po» 
Utiffue  et  d'histoire  (Neufcbatel  1784)»  ■»•  denen  das  zu  Wien  17S8  erscbi«- 
nene  historische  Tagebuch  dieses  Krieges  übersetzf  ist,  S.  iSi)  ist  von  die- 
sem Streifznge  nur  in  swey  Zeilen  die  Rede ,  nach  Tott.  ^)  Memoire  d« 
Tott  II.  p.  i3a.  «)  Brognard's  Beriebt  vom  17.  März ;  die  Aadienz  beym 
Grusswefir  am  11.,  beym  Sultan  am  14.  Maiz.  *•;  Tott  II.  p.  i37.  •)  Der- 
aelbe  p.  isg.  ■)  Deraeib«  p.  i3i.     ' 
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Heeres,  in  der  Mitte  das  Haas  des  Chans;  ihm  voraus 
zogen  vierzig  Haufen;  jeder  von  vierzig  Reitern,  vier 
Mann  hoch,  in  zwey  Reihen,  anf  deren  jeder  zwanzig 
Fahnen.  Die  grosse  Fahne  des  Chans  '  und  zwey  grüne 
Standarten  waren  vermischt  mit  den  Fahnen  der  Ko- 
sahen  Inad,  welche  schon  unter  Peter  dem  Grossen « 
unter  des  Kosaken  Ignaz  AnfSihrung,  übergelaufen,  seit- 
dem Ignad  ^  oder  Inad  ^ ,  d.  i.  Halsstarrige ,  hiessen ; 
durch  dieselben  verführt,  sagten  sich  jetzt  auch  die  Ko- 
saken Zaporoger  von  der  Unterwürfigkeit  gegen  den 
Befehlshaber  von  Elisabeth  los  ^.  Die  Tataren  stellten 
auch  auf  diesem  Zuge  ihrunglaubliches  Talent,  gemach- 
te Beute  zusammenzuhalten,  zur  Schau.  Ein  halbes  Du- 
tzend von  Sclaven,  ein  Paar  Dutzend  Rinder,  fünf  bis 
sechs  Dutzend  Schafe,  die  Beute  eines  einzigen  Man- 
nes; die  Kinder  aus  einem  am  Sattelknopfe  aufgehan- 
genen Sacke  die  Köpfe  hervorstreckend,  ein  Mädchen 
vorne  ,  die  Mutter  hinten  ,  Vater  nnd  Sohn  auf  den 
Handpferden,  Schafe  nnd  Rinder  voraus,  alles  vom 
hundeirtäugigen  Hüther  getrieben  nnd  bewacht  %  dabey 
strenge  Kriegszucht;  Noghaien ,  welche  ein  Kreuzbild 
misshandelt,  vor  der  Kirchenthür  mit  hundert  Stock- 
streichen bestraft  ^,  andere,  welche  ein  pohlisches  Dorf 
ohne  Erlaubniss  geplündert ,  am  Pferdeschweif  ange- 
bunden ,  zu  Tode  geschleift  S.  Einen  Monath  nach  der 
Rückkehr  vom  Streifzuge  starb  Krim  Chan  vom  grie- 
chischen Arzte  Siropulo,  dem  Agenten  des  walaohi- 
schen  Fürsten,  vergiftet.  Vergebens  hatte  ihn  Tott  wi- 
der den  Giftmischer  gewarnt;  als  er  sich  sterbend  fühl* 
te,  befahl  er  seiner  Musikbande  aufzuspielen  ^,  und  ver* 
schied  unter  den  schmelzenden  Tönen  hinsterbender 
Musik.  Die  Nachricht  seines  Todes  fand  den  Grosswe- 
fir  auf  dem  zweyten  Nachtlager  ausser  Constantinopel 
• 

*)  Nicht  die  des  Propheten,  urie  Tott  irrig  sagt,  S.  i4o.  ^)  lu  Ba- 
acbid.  «)  Tott  p.  i4o.  ^)  Tott  II.  p.  i44-  S.  Elisabeth  ist  Jelissawetßrad 
in  Buturlin'a  Getohichte  dea  ersten  Türkenkrief^es  unter  Katharina  II.,  in 
der  Petersburger  Zeitschrift  XVI.  Bd.  S.  4.  n  Totti!,  p.  i53.  f)  Das  Wort, 
das  Tott  in  des  Chans  Mund  legt}  (11.  p.  i64)  U  /aut  apprendre  aux  To" 
tares  ä  respecler  les  heaux  arU  et  let  prophiles ,  ist  ganz  Tott'a,  denn  der 
Tatar  hat  vreder  Sinn ,  noch  Wort  für  die  schönen  &unste.  S)  Tott  p.  i63. 
*)  Denelbe  p.  aoo. 
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za  Siliwri ,  und  den  von  den  Schirinbegen  und  Mirfen 
eingesendeten  Bittschriften  zu  Folge  wurde  einDewlet-  * 
girai,  der  Sohn  Selametgirafs^  ein  ohnmächtiger  Fürat, 
zam  Chan  der  Krim  ernannt. 
Misslungener  Kaiserinn  Katharina  hatte  sich  während  des  Win- 

ChociM^ub'  ters  gerüstet,  den  im  Herbste  erklärten  Krieg  im  Früh- 
cf'  ^*^'nrlu  j^^**®  erfolgreich  zu  beginnen.  Ein  Hejer  von  fiinf  und 
ckwidtpi.  sechzig  tausend  Mann,  darunter  neuntausend  Kosaken, 
vom  Fürsten  Alexander  Michailowitsch  Gallizin  befeh* 
liget,  sammelte  sich  inPodolien;  das  zweyte,  aus  dreys- 
aigtausend  Mann  regulirter  Truppen ,  zehntausend  Ko- 
saken, zwanzigtausend  Kalmuken  bestehend,  unter  dem 
Befehle  des  Generals  Grafen  Peter  Alexandrowitsch  Ro- 
manzow,  zurVertheidigung  der  Gränzen  Russland's  zwi- 
schen dem  Dnieper  und  dem  Meere  von  Assow,  zur  Wie- 
deraufbauung der,  kraft  des  Pruther  und  Belgrader  Frie- 
dens geschleiften  Festungen  Assow  und  Taganroc  be- 
stimmt; ein  drittes  von  zehn  bis  eilftausend  Mann,  dem 
General  Weimarn  untergeben,  sollte  die  Conf6derirten 
in  Zaum  halten.  Gegen  die  Kabartai  und  den  Kuban 
rückte  General  Major  Medem  von  Zarizin  aus,  vor; 
General  Totleben  marschirte  nach  Tiflis ,  um  im  Ein- 
verständnisse mit  den  georgischen  Fürsten  von  Karthli, 
Mingrelien,  Guriel  und  Imirette,  welche  russischer 
Herrschaft  gehuldiget,  den  Angriff  gegen  Erferum  und 
Trapezunt  zu  leiten.  Die  Montenegriner  wurden  mit 
Geld,  Geschütze,  Kriegsbedürfnissen  und  Officieren 
,  zum  Kriege  angefacht  ^.  So  war  das  osmanische  Reich 
im  Norden,  Osten  und  Westen  angegriffen  von  Russ- 
iS.  April  a.  St  Iand*s  überlegener  Macht.  Während  der  Grosswefir  noch 
auf  dem  Marsche  von  Constantinopel  an  der  Donau, 
ging  Fürst  Gallizin  bey  Kalus  über  den  Dniester ,  um 
Chocim  anzugreifen,  welches  der  Befehlshaber  Tsche- 
tedschi  Jegen  ^  Hasan ,  wahrscheinlich  übergeben  hät- 
te, wenn  nicht  ein  anderer,  Hasaq  von  Achiska,  der* 

*)  Wftfsif  S.  3a5  und  Retmi  Ahmed  in  Diez's  Cebertetzung  S.  106. 
^)  Butarlin's  Geschichte  in  der  Petersbareer  Zeilschriit  XVI.  S.  6  —  7. 
^  Diez,  der  nicht  weits,  da«s  Hasan  der  Gehülfe  (Jegen)  des  berühmten 
Tschetedtchi  Abdallah  (des  Befehlshabers  des  Vorb-abs  der  Pilgerkarawane) 
gewesen,  übersetzt  S.  108  ganx  falsch  da$  TscheUdtchi  ola  FrauenbrueUr ! 
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mahliger  lübaber  des  Sandschahes  Salonik,  mit  zwan- 
zigtausend  Mann  znr  Hülfe  herbeygeeilt  wäre«  Am  grie- 
chischen Ostersonntage  *  Nachmittags  hatte  der  Angriff '^^P'!|"-^ 
nnter  General  Olitz  Statt,  welcher  aber  misslang,  weil 
nicht  mehr  Tschetedschi  Hasan,  sondern  Kahremanpa« 
scha  den  Befehl  führte;  jenen  hatten  die  Jamaken'^  der 
Besatzung  erschlagen  ^,  und  diesen  eigenmächtig  zu 
ihrem  Befehlshaber  ansgerufen ,  dnrch  Tapferkeit  nnd 
Wildheit  des  Nahmens  Kahreman  ^,  d.  i.  Rcuchemanns 
den  er  trog,  werth.  Die  Pforte  hatte  zum  Nachfolger 
Tschetedschi  Jegen^s  den  Wefir  Hasanpascha  yon  Achis- 
ka,  dermahligen  Inhaber  des  Sandschakes  von  Saloniki 
ernannt  ^ ,  aber  da  Kahreman ,  von  der  Besatzung  un- 
terstützt, die  Welirs würde  begehrt,  wurde  dieselbe  bia 
auf  gelegenere  Zeit  der  Strafe  demselben  als  BefehUha*» 
bervon  Chocim  gewährt  ^  Drey  Tage  hernach  hob  Gal- 
lizin  das  Lager  von  Chocim  auf  und  zog  sich  über  dea 
Dniester  nachKalus  zurück,  nachdem  Fürst  Prosorowfr* 
ky  den  mit  einigen  tausend  anatolischen  Reitern  herbey- 
geeilten  Pascha  von  Tekke,  Abafa^,  über  den  Pruth 
zurückgejagt,  ihm  Gefangene,  Wägen,  fünfzig  Kameh- 
le  und  Fahnen,  zwey  Pauken  "und  viele  Waffen  abge^ 
nommen.  Ein  Kosakenoberst  und  Attaman  entrissen  dem 
Pascha  die  silberne  Keule  des  Heerbefehles  K  Der  miss-  94.  April  t.  8t 
lungene  Angriff  auf  Chocim  und  der  Rückzug  über  den  '  "^  *^* 
Dniester,  erschollen  zu  Constantinopel  als  rühmliche 
Siege,  so  rühmlich  und  herrlich,  dass  der  Sultan  den 
Ehrentitel  Gh(\fiy  d.  i.  des  Frohnkämpen,  annahm  S 
welcher  sofort  in  dem  Freytagsgebethe  von  den  Kan«^ 
zeln  seinem  Nahmen  beygesetzt  ward ,  ein  Titel  f  wel* 
eher  der  Wortbedeutung  nach  freylich  jedem  wider  die 
Ungläubigen  ins  Feld  ziehenden  Moslim  zuerkannt, 
aber  dem  Sachgebrauche  nach  immer  in  der.Bedeu« 

*)  In  der  Petersburger  Zeitschrift  steht  der  9.  April,  ststt  19.  ^)  Ans 
dieMm  Worte  Jamak,  welches  eigentlich  Hsndlan|(er  bedeutet,  scheint 
des  Wort  Baidamak  (Handlanf;er,  von  Haidud ,  d.  1.  Räuber)  entstsndeu 
SU  seyn.  ')  Wsssif  11.  S.  7.  <*)  Sowohl  in  ButurUn,  als  in  der  histoire  de  U 
guerre  entre  Is  Rassie  et  la  Turquie  et  particuli^remeat  de  la  Campagne 
de  1769»  avec  9  Cartes,  Petersbourg  1773»  irris  als  Karaman,  er  war  Statt- 
halter von  Salonik,  nicht  von  Karaman ,  und  hiess  ffatan:  Rahreman  (Ra- 
ebemann)  war  sein  Ehrentitel.  *)  Wassif  II.  S.  7.  0  Derselbe  S.  37.  i)  Nicht 
^bt^ß,  wie  in  der  hisU  de  la  guerre  etc.  p#  75,  ")£ben  da.  ')  Wassif  II.  8.36» 
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tnng  des  wirklichen  Glaubenssiegers  siegreichen  Für- 
sten beigelegt  wird,  während  der  in  dem  Mahmenszu- 
ge  des  Saltans  befindliche  Zusatz,  immer  siegreich  *,  nur 
den  Sieg  als  ein  natürliches  Zugehör  des  Titels  des  Sui* 
tans,  wie  das  semper  Augustus  voraussetzt.  Als  der  Gross- 
wefir  zu  Adrianopel  lagerte,  wurde  der  Cabinetssecre^ 
tär  des  verstorbenen  Tatarchans,  Besim  Omer,  welcher 
dnrch  grobe  Ausdrücke  in  seinen  Geschäftsschrirten  man- 
ches verdorben,  nachBihacz  in  Bosnien  verbannt^,  und 
drey  Aerzte,die  sich  im  Lager  unbeschäftiget  herumtrie- 
ben, und  bey  denen  man  Gift  Tand,  als  russische  Giftmi- 
scher hingerichtet  ^  Bey  der  Musterung  der  geregelten 
Truppen  fanden  sich  zehntausend  Janitscharen,  tansend 
drey  hundert  Zeugschmiede,  eben  so  viele  Artilleristen 
und  achthundert  Stuckfuhrlente  vor  ^.  Hier  starb  der 
Mustermeister  der  Janitscharen,  der  ehemahligeReichs- 
geschichtsöhreiber  Mohammed  Ssubhi ,  der  Sohn  Cha- 
lil  Fehmi*s,  des  Kanzlers  Unterstaatssecretärs  zur  Zeit 
des  Grosswefirs  Ibrahim  unter  Ahmed  IIL,  welcher  als 
Geschichtschreiber  die  von  seinen  Vorfahren  Sami  und 
Schakir  aufgezeichneten  Begebenheiten  in  ein,  zu  Con- 
stantinopel  gedrucktes  Werk  vereinigte,  wieWassifdie 
von  den  Reiohshistoriographen  Hakim^Tschechmifade, 
undMurteta  gesammelten  Begebenheiten  in  Einem  Ban- 
de vereint  hat;  der  erste  dieser  seiner,  in  zwey  Bänden  zu 
Constantinopel  und  Kairo  gedruckten  Geschichte,  ent- 
hält die  Geschichte  dieses  Krieges  bis  zum  Frieden  von 
Kainardsche ,  welche  vor  Wassif  der  Reichsgeschicht- 
schreiber Enweri  beschrieben  ^  Anfangs  May  war  das 
Lager  des  Grosswefirs  zu  Isakdschi  angelangt,  wo  über 
zwanzig  Tage  zur  VervoUkommnang  der  Kriegsbedürf- 
nisse gerastet  ward ;  endlich  berief  der  kriegsunerfah- 
rene Grosswefir  die  Generale  des  Heeres  zum  Kriegs- 


^)  Mufafftr  dfitma,  »»)  Waiisif  II.  S.  6.  «)  Eben  d«.  *»)  Eben  da,  folg- 
lich die  Anj^abe  in  den  essais  de  f;dographie  p.  170:  quinse  miile  Jenissairs, 
3ooo  armuries ,  ^000  canoniert  übertrieben ,  so  aucli  die  3o,ooo  cavcUiers  , 
ia,ooo  Aipahi,  6000  Sakkas.  *)  Enweri.  Unter  den  Qapilen  des  VII.  Baiidea. 
Wasaif,  welcher  (I.  S.  367  und  II.  S.  3)  von  seiner  Abkürzung  anriebt, 
thut  aich  viel  darauf  su  gut,  Anekdoten  und  die  Abachriften  von  Schrei- 
ben autgelaisen  su  haben,  vfo/ür  ihm  aber  der  europaiacbe  Geachichtafor- 
acher  keinen  Dank  weiaa. 
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rathe  und  eröffnete  denselben  mit  folgender  Anrede  3 
^Wohin  glaubt  ihr  wohl ,  dass  wir  uns  am  besten  wen- 
^den,  ich  bin  mit  Kriegführen  nicht  vertraut ,  sprecht 
„unverhohlen  ans,  wohin  tu  ziehen  der  hohen  Rforte 
i,am  gedeihlichsten  sey  ?^  Allgemeines  Erstaunen  fessel- 
te die  Zungen ,  und  einer  sah  den  andern  an.  Endlich 
hielt  der  Präsident  der  Hauptrechenkammer ,  Schehdi 
Osman  Efendi,  eine  lange  Rede,  deren  kurzer  Sinn, 
dass,  da  der  Feinde  Angriff  auf  Chocim  misslungen,  es 
wahrscheinlich  5  dass  sie  nun  zu  Bender  sich  zeigen 
würden.  „Genug, ^  unterbrach  ihn  der  Grosswefir,  „es 
„sollen  auch  andere  reden.^  Einige  waren  der  Mei- 
nung, dass  Oczahow  und  Bender  fest  genug,  dass  man 
nach  Chocim  gehen,  andere^  dass,  wenn  man  jenseits 
der  Donau,  man  nach  Erforderniss  der  Umstände  han- 
deln solle.  Dieser  Meinung  fiel  der  Grosswefir  bey , 
für  "welchen  schon  früher  der  Pfortendolmetsch  seine 
schriftliche  Meinung  über  den  besten  Weg  nach  Ci&o- 
cim  und  zurück  abgegeben  hatte  \  Es  wurde  über  die  ge-  iß.  Mohärräm 
schlagene  Schiffbrüche  gesetzt  und  gegenüber  von  Isak*  1.  jon.  1769. 
dschi,  zu  Kartal,  nach  vier  Tagen  zu  Chandepe  gela- 
gert ^ ;  Chandepe  d.  i.  der  Hügel  des  Chans ,  von  den 
LandeseinwohnemRjabaja- Mogila  genannt^  liegt  am 
Pruth  ober  Jassy,  fünf  Stunden  vom  selben,  und  fünf- 
zehn von  Chocim  entfernt,  den  türkischen  Nahmen  hat 
der  Ort  von  dem  grossen  Erdhügel ,  welchen  Moham- 
med IV«  auf  dem  Feldzuge  vonCamieniec  hier  anfwer« 
fen,  und  auf  beyden  Selten  Erdkammern  als  Magazine 
anbringen  Hess  ^. 

Zu  Chandepe  erschien  der  Bothschafter  der  pohli-   ^^*^h^  ^^ 
sehen  ConfOderation,  Potocki,  welcher  einige  Zeit  bey m  choctmaum 
Tatarchan  zuerst  zu  Bender  sich  aufgehalten,  bis  erdie'^^|f/^eu<.' 
Ankunft  des  Grosswefirs  zu  Chandepe  vernommen;  ^^^^^^{^^ 
ward  in  feyerlichem  Diwan  empfangen,  und  sprach  in    meuches^ 

')  Ein  aolchet  Memoire  der  Pfbrte  bey  Bro^nard't  Beriebt  Tom  i.  Dec. 
176B  rätb  zwiacben  dem  Pruth  und  Dniester  hin,  dann  über  Jasiczin  und 
raltachi  saräcksuxiehen ,  auf  der  ersten  Strasse  läng«  des  Pruth  sey  an 
"Wasser  kein  Mangel,  der  sweyte  Weg  sey  um  zehn  Stunden  kurzer. 
^}  Wjissifll.S.  10;  nach  Resmi  am  27.  Moharrfem.  <^)  Besmi  Abmed's  Ueber-^ 
Setzung.  Dies  S.  106. 
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iroiwoden    seiiier  Anrede  von  Pohlen*6  Freyheit,  die  er  dem  Sehn 
iu!dde$Grosi'^^^  ^^^  Grosswefirs  empfahl.  Dieser  entgegnete  die  An- 
we/ir*  >//««.  guipfgjilmig  „jj|  einer  Anrede ,  die  seibat  dem  Reichs- 

is!  J^.  1769.  geschichtschreiber  Wassif  höchst  seltsam  dünkt  *.  Er 
warf  der  ConfÖderation  Nachlässigkeit  und  Stolz  vor, 
wodurch  sie  dem  Feinde  die  Zügel  achiessen  Hessen  K 
„An  mir,.^  sagte  er,  ^wird*s  nicht  ermangeln,  meiner 
„Bestimmung  gemäss,  früh  oder  spät,  Sommer  nnd 
„Winter,  den  Feind,  wo  er  immer  seyn  mag,  anfznsu- 
„eben,  nnd  mit  siegreichem  Säbel  zu  brechen;  ich  bin 
„der  Eidam  und  Sohn  Seiner  Majestät  des  Herrn  der 
„Welt,  welcher  dieselbe  in  Ordnung  erhält,  ich  sein 
„Serdar  und  zweyter  Selbander,  in  meinen  Zügen  ^ein 
^zweyter  Alexander,  in  des  Sieges  Besitz,  in  meinen 
„Bewegungen  schneller  als  der  Blitz;  wenn  eureFrennd- 
„schaft  rein  und  von  allem  Zweifel  ungetrübt,  so  tha* 
„der  Republik  zu  wissen,  dass  sie  alle  Pohlen,  welche 
„dem  Feinde  nicht  folgen ,  als  Anserwählte  ausscheide, 
„und  du  halte  dich  mit  den  Deinen  bereit,  dem  nach 
„Pohlen  ernannten  Serasker,  Mohammedpascha  von  Rn- 
„mili ,  über  den  Dniester  zu  folgen^  ^.  Nicht  vernünftig 
ger  waren  des  Grosswefirs  Reden  in  der  Rathsversamm- 
luBg,  die  er  über  den  Zug  nach  Bender  hielt.  Der  Man« 
gel  an  Mundvorraih ,  und  die  Heere  von  Mücken  und 
Bremsen,  welche  das  Heer  belästigten,  sollen  laut  Res- 
mi  Ahmed  Hauptbeweggründe  des  Marsches  nach  Ben- 
der gewesen  seyn  ^.  ^Was  sagst  du,  Defterdar?^  fragte 
er  den  Finanzminister  im  Rriegsratlie.  „Nichts  als  Pro- 
„viant,*'  sagte  dieser ;  so  schaffte  denn  der  Proviant-Com- 
missär  Tahir/'  einige  hundert  Wagen  Gerste  her,  nnd 
der  Marsch  ging  nach  Bender,  wo  zu  Jassidcpe,  d.  i. 

^,Ssa/,  ii83.  am  feuchten  Hügel,  gelagert  ward  ^;  hier  gab  es  eben 

o.  Jun.  1709.  .      w>         .  1  4^1.         1  11.      *.^   ^, 

SO  wenig  Proviant,  als  zu  Lhandepe,  und  die  Wolken 
der  Mücken  und  Bremsen  waren  nicht  minder  dicht. 
Der  Grosswefir  war 'krank,  die  Aerzte  erwarteten  von 
einem  Tage  zum  andern  seinen  Tod  S;  er  selbst  sagte: 

•)  Gujtari  gharaib  nigiar.  Wassif  11.  S.  11.  ^)  Döschmemün  inani  aßme- 
timircka.  Eben  da.  <>)  Wassif  IL  S.  11.  ^)  Resmi  Ahmed's  Uebersetzang. 
Diez  S.  iia.  *)  Tahir  keisst  der  Reine.  Resmi  nennt  ibn  Tahir  na  tahir, 
d.  i.  den  unreinen  Reinen.  ')  Wassif  IJ.  S.  16.  >)  Diei  &  114. 
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^Meln  Nähme  ist£mm>  dk  L  der  GabrjierSf  des  Freu-» 
„denbotben  *  and  des  Kaisers  Glücksgestirn  ist  stark.^ 
Der  Zug  nach  Pohlen ,  als  einem  hinfiiro  nicht  freund-* 
lieh,  sondern  feindlich  za  behandelnden  Lande ,  wurde 
nun  kraft  vierfachen  Fetwa^  welches  der  Lagerrichter 
Abdullah«  mit  dem  Spitznahmen  Altunitschok  ^,  d.  i.  der 
viel  Gold  hat,  vorlas«  gutgeheissen,  und  hierauf  Verhee- 
rung  des  pohlischen  Landes  und  Sclaverey  von  dessen  Be- 
wohnern als  gesetzm'ässig  beschlossen ;  dem  Grafen  Po^ 
tochi  und  den  im  Lager  befindlichen  Dolmetschen  euro- 
päischer Mächte  angekündigt  °.  Potochi  hatte  im  Nah* 
men  der  ConR>deration  M undvorrath  für  sechzigtausend 
Mann  versprochen«  Als  die  Versammlung  aufgehoben 
ward«  gab  er  neue  Schrift  ein,  deren  Ablesuüg  für  jetzt 
nicht   für  gat  befunden,  auf  andere  Zeit  verschoben 
ward  ^.  Kaplangiraifade,  der  Sohn  des  Chans  derKrim^ 
von  demselben  mit  der  Huih  der  Magazine  beauftragt, 
wurde  mit  Hermelinpelz  ®,  der  Lagerrichter«  der  die 
vier  Fetwa  abgelesen,  mit  dem  Charakter  eines  Oberst^ 
landrichters  Anatoli*s  bekleidet  ^^  Den  Ministem  zu  Con- 
stantinopel  ward  das  Manifest  der  Pforte  gegen  Pohlen 
eingehändiget  t*  Der  Defterdar  von  Bender,  Ahmed,  n 
war  abgesetzt  und  eingesperrt  worden,  weil  der  Vor- 
rath  nicht,  wie  man  gehofft,  hinlänglich  für  das  Bedürf- 
niss  des  Heeres^,  An  die  Stelle  des  als  Befehlshaber  von 
Bender  verstorbenen  Ssarifade  Mohammedpascba,  der 
einer  der  ausgezeichnetsten  Wefire  des  Reiches,  vie- 
le Unruhen  in  Asien  beschwichtiget  hatte,  wurde  £1-»       ^ 
hadsch  Ali,  der  Sohn  Kel  Ahmedpa8cha*s,  ernannt K  Der 
Grosswefir  berief  den  Chan  aus  Kauschan,  und  berieth 
sich  mit  ihm,  wegen  der  Ernennung  eines  Seraskers 
nach  der  Moldau '.Nach  zehn  Tagen  kehrte  derselbe  mit  i5.  Rebiiä^ 
sechs  und  achtzigtauseud  Plastern  auf  der  Hand  nach  19.  jlk  1:69. 

*)  Ben  mubschir  im.  Diese  Anspielang  auf  den  Nahmen  des  Grosswelirs 
hat  Dies  nicht  verstanden,  und  daher  gans  unrichtig  in  der  Note  commen- 
tirt.  Ich  bin  ein  Freudensbothe  heisst ,  ich  soll  dem  Kaiser  nur  erfreuliche 
Nachrichten  melden.  ^)  Eigentlich  Mtundschik,  Wassif  II.  S.  36.  «)  Dersel- 
be S.  i3.  ^)  Derselbe  S.  14.  •)  Eben  da.  0  Derselbe  S.  i5  u.  16.  8)  Täg- 
lich 125  0)y  eine  Nulle  su  wenig,  Kilo  Gerste,  6900  Säcke  Mehl,  ^aon 
Cir.  Zwieback.  Wassif  II.  S.  17.  ^)  Derselbe  S.  i5.  <;  Derselbe  S.  18. 
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Tl.  nebitt/'  Kaaschan  zarück  *•  Unterdessen  trtf  die  Nachricht  ein^ 

^9- 
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^^ul  17^  ^^'^  ^'®  Bussen  abermahl  über  den  Dniester  gesetzt« 


diessmahl  den  Wald  der  Bukowina  umgangen,  wie  vor* 
mahls  Münch,  über  Czernowicz  nach  Chocim  gelangt , 
a.  Jni.  a.  St.  dasselbe  belagerten.  Auf  die  Nachricht  von  Chocim*s 
id.  Joi.  1769.  Belagerung)  ward  der  Gabinetssecretär  des  Grosswe* 
Urs,  Feifi  Suleimant  an  den  Chan  nach  Kauschan  ab- 
gesandt 1  um  sich  mit  ihm  zu  bereden,  dass  er,  welcher 
vorabredter  Massen  nach  Elisabethgrod  in  Neu-Senrieu 
hätte  streifen,  und  der  Nnreddin  gegen  Chocim  ziehen 
sollen ,  nun  selbst  nach  Chocim  zu  Hülfe  eilen  möge. 
Der  Chan  erbath  sich  die  Magazine  bey  Chandepe  und 
die  Yerbürgung  der  Huth  Jassy*s,  und  sandte  den  Efen- 
di  zurück.  Er  selbst  zog  von  Kauschan  nach  Chocim'; 
den  Moldowandschi  Alipascha  ernannte  der  Grossweßr 
mit  dem  Titel  von  Baschbogh  gegen  Chocim ,  übergab 
ihm  fünftausend  Ducaten  und  Ehrenzeichen  zur  Ver- 
theilung  unter  die  Truppen ,  und  sandte  dem  Abafapa- 
scha  von  Meraasch  zehntausend  Piaster ,  beyde  an  den 
Chan  anweisend  ^;  der  letzte  zum  Befehlshaber  von 
s  Bender,  der  Sohn  Kel  Ahmedpascha*s  als  Serasker  nach 
Neu-Servien  ernannt^,  und  ihm  zehntausend  Piaster 
geschenkt.  Der  Chan  trat  den  Rückmarsch  nach  Chan* 
%%.  nMui'  depe  an.  Im  Treffen  von  Basckiwizi  bemühte  sich  die 
iTjoK  Vt^.  ^örWsche  Reiterey  vergebens ,  das  Viereck  der  russi« 
sehen  mit  spanischen  Reitern  zu  sprengen  ^,  der  Chan 
griff  mit  fünf  und  zwanzigtausend  Mann  den  Fürsten 
Prosorowsky  an,  aber  mit  eben  so  wenigem  Erfolge, 
als  die  Besatzung  ausfiel.  Yum  Chan  stiessen  Moldo- 
wandschi, der  Baschbogh,  der  Serasker  von  Chocim, 
Mohammedpascha,  der  Beglerbeg  von  Meraasch,  Abafa 
Mohammedpascha,  und  Dschanikli  Alibeg  ^  mit  drey» 
^  fsigtausen  J  Manu.  Fürst  Gallizin,  in  der  Erwartung  all- 
gemeiner Schlacht,  vereinigte  die  Streitkräfte  unter  den 
Befehlen  des  Fürsten  Prosorowsky  und  des  Generals 
Rennenkamp    in  seinem  befestigten  Lager,  wodurch 


■)  Wassif  II.  S.  ao  dareb  Druckfehler  der  i5.  Rebinl-ewwel,  statt  25., 
enn  rlie  Versa  in  mJanje  halte  ja  erst  am  i5.  Sutt  gehabt  >»)  Wasstf  II. 
.  »5.  «)  Eben  da.  «)  Bist,  de  la  guerre  des  Bastes ,  und  Hayne.   •)  W«s- 


»if  II.  S.  31. 
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der  Serasker  freye  Werbung  mit  der  Festang  erhielt, 
sein  Lager  auf  die  Stelle  des  von  Prosorowsky  verlasse-  ^  ^"'*  *•  ^ 
nen  aufschlug  \  Fürst  Gallizin  ging  zum  zweyten  Mah- 
le über  den  Dniester  zurück.  Als  der  Grosswelir  zu  .?*  f™^*  **  |^ 
Chandepe  angelangt ,  wartete  demselben  Kahremanpa- 
8cha,  der  Befehlshaber  von  Chocimf  auf,  welcher  durch 
bewirkten  Rückzug  der  Russen,  die  Art,  wie  er  die  We- 
firs-  und  Befehlshaberstelle  erzwungen,  aus  dem  Ge- 
dächtnisse des  Grosswefirs  ausgewischt  zu  habön  hoff- 
te ,  und  guten  Empfanges  gewärtig.  Als  sein  Waffen- 
träger sah ,  dass  die  Hausofficiere  des  Grosswefirs  sich 
seines  Herrn  hinter  dem  Zelte  mit  Gewalt  bemächtig- 
ten ,  schoss  er  den  Wärter  des  Tischtuches  mit  einer 
Pistole  nieder,  Rahreman  selbst  wurde  sogleich  nie- 
dergedolcht  ^.  Als  der  zur  Uebernahme  der  Verlassen- 
schaft ernannte  Commissär  dieselbe  einziehen  wollte, 
strömten  von  allen  Seiten  Unglückliche  zusammen, 
welche  Kahreman  ausgezogen  und  beraubt,  und  der 
Grosswefir  befahl  den  Rückersatz  des  vorhandenen  Rau- 
bes. AbafapaschafVormahls  der  erste  Kammerdiener  des 
Grosswefirs  Ali  des  Doctorssohnes,  dann  ein  ausgezeich«» 
neter  Arm  in  Bändigung  der  Rebellen  von  Siwas,  wur- 
de jetzt  mit  dem  dritten  Rossschweife  ausgezeichnet  ^. 
Der  kaiserliche  Oberststallmeister  Mustafabeg,  welcher 
Gelder  ins  Lager  geleitet ,  zog  nach  Uebergebung  der- 
selben ein  kaiserliches  Handschreiben  hervor,  vermög 
dessen  er  zum  Kiajabeg  (Minister  des  Inneren)  ernannt 
ward  ^,  Hasanpascha  von  Achiska,  der  Sohn  des  be- 
rühmten Ahmed ,  Erbauers  der  dortigen  Moschee  und 
Bibliothek ,  der  Statthalter  von  Chocim ,  war  bey  der 
letzten  Belagerung  der  Russen  durch  eine  Kanonenku- 
gel getödtet  worden  ^  Seinen  Tod  rächte  Alipascha,  der 
Schatzmeister  de$  berühmten  Tschelikpascha,  welcher 
an  der  bltitigen  Brücke  ^  einen  Haufen  «leichter  russi- 
scher Reiter  zusammenhieb.  Durch  die  vereinten  Be- 
mühungen des  Chans,  des  Serasjkers  Mo^hammed,  des 
Baschbogh  Moldowandschi ,  des)  Abafa  Mohammedpa- 

■)  Batarlin  in  dar  PaUrtburger  Zeitschrift  S.   i3.   ^)  Wassif  IL  S.  »7. 
')  Dertetbo  S.  tS.  ^)  Eben  da.  •}  Oertelbe  S.  3o.  0  KanU  köpri. 
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80ha  und  Dscbaniklibeg,  war  der  Entsatz  von  Chocim 
bewirkt  worden;  dieselben  oder  Andere  hatten  zugleich 
nach  Constantinopel  die  Unvermögenheit  des  Gross» 
welirs  und  dessen  Schelsncht  auF  Moldowandschi,  wel- 
chem das  grösste  Verdienst  des  Entsatzes  gebührte, 
nach  Constantinopel  berichtet;  dieselben  hatten  zwar 
alle  Schuld  auf  den  Yerrath  des  den  Russen  verkauften 
PFortendolmetsches  *  und  des  abgesetzten  Fürsten  der 
Moldau,  Callimachi,  geschoben^  und  beyder  Köpfe  wa- 
ren gefallen.  Jetzt  kam  der  zweyte  Stallmeister  des  Sul- 
tans, Feifibeg,  auch  ein  Sohn  Kel  Ahmedpascha*s ,  mit 
kaiserlichen  Handschreiben  der  Entsetzung  des  Gross- 
wefirs  und  Verweisung  nach  Demitoka.  Er  stieg  im  Zel- 
te des  Kiajabeg  ab,  der  mit  seinem  Secretär  und  dem 
Oberststallmeister  dem  Grosswefir  seine  Absetzung  an- 
achir^xill  kündigte.  Er  wurde  nach  .Adrianopel  abgeführt;  hier 
\%,  4og.  1769- wurde  ihm  der  Kopf  abgeachlagen ,  und  zu  Constanti- 
nopel vor  dem  Serai  auf  silberner  Schüssel  mit  dem 
Befundzettel  ausgesetzt :  ^Diess  ist  das  Haupt  des  vor* 
„mähligen  GrossweHrs  Mohammed  Eminpascha  **,  der 
„aus  Hochmuth  die  Feinde  nicht  angegriffen ,  die  Zeit 
„mit  Hin-  und  Herziehen  vergeudet,  dem  Heere  die 
„Lebensmittel  entzogen,  dem  Tatarchan  die  nöthige 
„Verstärkung  vor  Chocim  verweigert,  dem  geköpften 
„Pfortendolmetsch  zu  viel  Glauben  beygemessen,  hi'emit 
„vermög  Fetwa  gebührend  bestrafte  ^  Bey  dem  Haupte 
deft  Fürsten  der  Moldau,  welches  dem  Leichname  zwi-^ 
sehen  die  Füsse  gelegt  war ,  hiess  der  Befund :  „Der 
„abgeschnittene  Kopf  des  verfluchten  Gligori  Callima-' 
„Chi,  Woivvoden  der  Moldau,  der  sich  hundert  zum 
„Ankaufe  von  Proviant  gegebene  Beutel  zugeeignet,  das 
„Reich  verrathen"  **,  und  bey  dem  Kopfe  des  Pforten- 
dolmetsches (dem  Leichname  auf  den  Hintern  gelegt/: 

*)  Wastif  ir.  S.  20.  ^)  Diez  erzahlt,  dasa  Emin  Mohatnmed  ein  talic- 
manischei  Hemd  auf  dem  Leibe  getragen,  dessgleicben  auf  der  Leipziger 
.  Bibliothek  aufbevrahrt  werde.  Die  Inachriften  zweyer  aolcber  Hemde  sind 
in  den  Jahrbüchern  der  Literatur,  nnd  in  der  dritten  Jubelfeyer  der  er- 
sten türkischen  Belagerung  Wien's  bekannt  gemacht  worden ;  von  einem 
gleichen,  in  der  .Schlacht  von  Peterwardein  erbeuteten  Hemde  gibt  Fer- 
rari notizie  istoriche  S.  116  Runde.  ^)  Bey  Thugut*8  Bericht  vom  18.  Sept. 
1769.  d)  In  Enger«  Geichichte  der  Wafachey  II.  S.  aS  Ufid  in  Thpgm'il 
Peripht  von)  18.  September, 
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„Diess  ist  das  niederträchtige  Aas*  des  Nicolaas  Drako 
y^Raja  Dolmetsclies,  der  zar  Strafe  für  Verrätherey  and 
^heimliches  Einverständniss  mit  dem  Woiwoden  der 
„Moldan  enthauptet  worden^  ^. 

Seit  langem  hatte  keine  Hinrichtung  so  viel  das  Tod  GeUhr^ 
Volksgerede  beschäftiget  als  diese  dreyfache  des  Gross- '^^^^^l^^^f 
neefirs  i  Hospodars  nnd  Pfortendolmetsches ,  deren  Ab-  ^"^ 
stafang  selbst  ih  dem  Befandzettel  barbarisch  genng  be- 
obachtet worden.  Der  GrosswefirEmin  Mohammed  er« 
scheint  aus  den  Lebensbeschreibungen  der  GrossweHre 
sowohl ,  als  aas  der  Reiohsgeschichte  keineswegs  ganz 
in  so  verächtlichem  Lichte,  als  ihn  die  bittere  Satyre, 
des  Ausbund  der  Betrachtungen  darstellt  i  wohl  aber  be- 
zeugen die  Reichsgeschichte  sowohl,  als  die  Gesandt- 
schaftsberichte seine  gänzliche  Unkunde  in  der  Kunst 
Krieg  zu  führen ,  und  die  nnverantwortlicbe  Verun- 
treuung der  ihm  beym  Ausbruche  des  Krieges  anver* 
trauten  grossen  Summe  von  fünf  nnd  zwanzig  Millio-  ^ 
nen  Piaster,  die  er,  statt  ihrer  Bestimmung  gemäss,  zur 
Herbeyschaffung  von  Lebensmitteln  zu  verwenden ,  in 
der  Gasse  behielt,  nebst  anderen  zehn  Millionen  eige« 
nen  Vermögens  °;  dieses  hatte  er  von  seinem  Vater, 
Jusuf,  mit  dem  er  fünfmahl  die  Reise  nach  Mekka,  nnd 
die  nach  Indien  gemacht  ^,  von  wo  Jusuf  nach  dem 
Tode  des  osmanischen  Gesandten  Salim  * ,  den  er  be- 
gleitet  hatte,  selbst  mit  den  Antworten  betraut,  nach 
Constantinopel  zurückgekommen,  für  seinen  Sohn  so 
leichter  eine  Anstellung  in  der  Staatskanzley  erhielt , 

•)  Lasch*i  ckabis.  ^)  In  Engel'i  Getchichte  der  Wtiftchey  II.  S.  aS. 
«)  Tbagat't  Bericht  Tom  17.  Sept  1769.  ^)  Wussif  wendet  hier  auf  Gcldge- 
•cbäfle,  welche  die  Studien  verdringen,  den  folgenden  arabiichen  Vers  en  t 

I/a  eifern  en  -  nastd  -  bufute  weaschedtühiun  , 

Ummat  an  U  achbar  charkil  mekastbi. 

Stehet  nach  ßrwerb  von  Haas  der  Menschen  Sinn , 

Sind  sio  blind  für  Kunden ,  welche  nicht  Gewinn. 
Und  früher  den  Vers :  <  •  V 

I/a  Um  fekiin  aunu  minaUahi  Ül  feta  , 

Fe  ewweL  ma  jedichenne  aUahi  idschtihaduhu.  • 

Wenn  nicht  Gottes  Hülfe  wird  den  Jüngling  heben, 

Ist  das  erste,  das  ihn  stürzt,  sein  eignes  Streben. 
Und  auf  seine  wisnenschaftlicbe  Bildung : 

El  itmu  lilnefii  nurun  testedUl  bihi  , 

jital  hakaiki  misli ,  nuril  aini. 

Wissenschaft  int  Licht,  den  Geist  sur  Wahrheit  leitend» 

Wie  das  Licht  der  Augen,  Klarheit  verbreitend. 
*)  Er  starb  so  Oicngabad.  Wasaif  II.  5.  43. 
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als  derielbe  eine  ansgezeichnet  schöae  Hand  und  «ehr 
zierlichen  Styl  schrieb,  und  die  Hand  der  Prinzessin 
Schahsultan  erhielt  er  so  leichler,  als  er  von  ausneh- 
mend schöner  Gestalt.  Proben  seiner  Knnstrertigkeit  in 
Prose  und  Vers  enthält  sein  Werk,  das  Rosenbeet  der 
Einbildungskraft^ ^  welches  ihn  über  alle  jene  Weßre 
erhebt I  von  denen,  wie  der  Biograph  ^  derselben  be-^ 
merkt,  die  Geschichte  nichts  anderes  zusagen  weiss, 
als  dass  sie  kamen  und  gingen,  dass  sie  wie  Actenstticke 
im  Ministerium  eingelaufen  und  abgelaufen.  Wiewohl 
des  grössten  Vertrauens  des  Sultans  und  der  höchsten 
Gunst  als  Eidam  desselben  gewfirdiget,  fiel  er  doch  ein 
Opfer  seiner  Geldaufspeicherung  und  seiner  Unerfah- 
renheit  in  Kriegssachen,  die  er  selbst  so  lebhaft  fühlte, 
dass  er  dieselbe  nicht  nur  im  Kriegsrathe  offen  bekann- 
te ,  sondern  auch  in  der  letzten  Zeit  mehr  als  einmahi 
der  Wefirsstelie  enthoben  zu  werden  bath ,  bis  ihn  das 
gemeine  Loos  unglücklicher  Grossweßre  traf  S  Zu  die- 
sem blutigen  Kleeblatte  eriauchter  Hinrichtungen,  sey 
noch  ein  unblutiges  vierblättriges  erlauchter,  ins  selbe 
Jahr  fallender  Todesfälle  gefugt,  der  der  siebenjährigen 
Prinzessinn  Mihrmah  (Sonnenmond),  weil  dieselbe  trotz 
der  schon  vor  zwanzig  Jahren  aus  dem  Serai  über  Eng- 
land nach  Europa  verbreiteten  Blattemeinimpfnng  im 
Serai  an  den  Blattern  starb ;  eine  Tulpe  an  Schönheit, 
ai.Febr.  1769.  ward  sie  an  der  Tulpenmoschee  bestattet  ^.  Der  Rich- 
ter des  Lagers ,  der  unlängst  zum  Range  eines  Oberst- 
landrichters von  Anatoli  erhobene  Abdullah  Efendi,  der 
Sohn  des  vormahligen  Wasseraufsehers  Altundschik  * 
Mohammedaga  starb  in  dem  guten  Nahmen  eines  Jn 
Prose  und  Vers  geübten  Gelehrten.  Er  hinterliess  Rand- 
glossen zu  dem  Comn^entare  des  Korans  von  Beidhawi 

*)  Gülseheni  ChiaL  ^)  Dichawid.  «)  Watsif  föhrt  hier  etneo  arabischen 
^  Ter«  an,  der  dem  Sinne  nach  gans  daa  Horaziache:  Mors  etfugacemper'-' 
$equUur  virum,  fFe  men  Um  femut  bisseifi  mate  bMairihi  tenewaal  eitM" 
habu  wei  mautu  wahldnn,  d.  i.  Wer  nicht  alirbt  darch'c  Schwert,  ttirht 
doch  auf  andere  Weite ,  £iner  ist  der  Tod ,  doch  mannigfalt  die  Weite. 
«)  Wattif  I.  5.  3a4  und  Brognard'a  Bericht  vom  Febr.  176a.  •)  Aus  ^Aiiit- 
dtckik ,  d.i.  kleines  Gold,  macht  die  Volksansspache  J&uniUchok,  d.  i. 
der  viel  Gold  hat;^  so  sprachen  zu  meiner  Zeil  dieTärkea  denNkhmea  lYrn. 
MalivoirtU  ,  der  eine  Zeit  lan^  Cancclliere  des  französischen  CQQtulats  Toq 
Bagdad,  nie  anders  als  Jdali  war ^  d.  i.  j^ev  bat  Qold,**  unf. 
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nnd  Gediohte  anter  dem  Dichternahmea  Abdi  *.  Aaf  den 
naoh  Constantinopel  erstatteten  Bericht,  dast  der  La- 
gerrichter durch  Unkunde  des  Oberstfeldarztes  Ahmed 
£fendi  in  die  andere  Welt  befördert  worden ,  wurde 
dieser  sogleich  abgesetzt  und  ein   anderer  bestellt  ^. 
Dichter  und  Schönredner  war  auch  der  Director  der 
Buchhaltereyen  %  Snleimanbeg,  der  zur  selben  Zeit  starb, 
als  der  neue  Gross weHr,  Nachfolger  des  Enthaupteten, 
den  Cabiuetssecretär  Feiii  Suleiman  Efendi  verabschie- 
dete. Schlagfertigen  Witzes^  wie  der  arabische  berühm- 
te Schöngeist  Dschahif,  hinterliess  er  mehrere  Ghafe- 
len,  deren  eine  vom  Reichsgeschichtschreiber  mitge-» 
theilt,  grössere  Kunst  schwer  gebildete  Verkleinerungs- 
wörter   als  Reime   aufzuhäufen,  als   den   gepriesenen 
Wit£  beurkundet^.  Zu  Bender  starb  der  Statthalter  Kel 
Ahmedfade  Elhadsch  Ali,  Sohp  des  berühmten  Kel  Ah- 
medpascha ,  des  Freundes  des  in  der  Schlacht  von  Pe-r 
terwardein  gefallenen  Grosswefirs  Ali  von  Tschörli.  Im 
Serai   aufgezogen«  Stallmeister  und  Oberstkämmerer 
noch  unter  S.  08man*s  III.  Regierung,  war  er  von  S. 
Mustafa  mit  der  Hand  seiner  geliebten  Nichte ,  Nuri 
Chanüm ,  beglückt  worden ,  als  Statthalter  von  Rumilt 
verungnadet  nnd  nach  Stancho  verwiesen,  dann  Statthai- 
ter  von  Itschil  undDschidde,  hatte  er  sich  mit  dem  Sehe- 
rif  von  Mekka  zertragen,  nnd  sich  ohne  Erlaubniss  des 
Sultans  nach  Aegypten  begeben,  von  wo  er  nach  Adana, 
Aidin  und  Anatoli  angestellt ,  dort  fahnenloses  Solda- 
tengesindel zu  Paaren  trieb.  Vom  GrossweHrBahir  Mu- 
stafa nach  Diarbekr  entfernt,  kam  er  durch  die  Statt- 
haltecscbaften  von  I^aleb  nach  Itschil  zurück.  Als  Statt- 
halter von  Siwas  ward  er  in  diesem  Feldzuge  zum  Se-«- 
rasker  in  Neu-Servien  nnd  dann  zu  Bender  ernannt. 
Ein  sehr  schöner,  geistreicher,  wissenschaftlich  gebil- 

*)  WMsif  II.  S.  37  (verdruckt  i3)  eibt  dai  Ghronogramm ,  d«"  er  auf 
den  Sieg    Tbn  Ghocim   verfertigt.  ^)    Gurk/aäe  Hasan  E/tndi.    Wauif  If. 
S.  49.  «)  D€/ier  Emini.  Weiiif  II.  S.  4$.  <*)  Es  beginnt: 
Chum  etdi  kametum  ol  ttckin  abru  göiterischdsehikUr  , 
Itab  euer  jüfinden  widtehki  ih^ane  kirischdsckikler. 
Gekrümmt  ward  mein  Wacha  durch  stolzer  Brauen  tchonthaerisoh  ge? 

zeigte  Liebeleven , 
Va  wirft  mir  tot  du  Trotigeticht  der  Frauen ,  eufrübjreritch  geneigte 

Scbmeichelcjen. 
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deter«  gerechter  und  freygebiger  Mann,  dessen  Gerechf* 
tigkeitsliebe  toh  allen  Statthalterschaften ,  die  er  ver* 
waltete  I  gepriesen ,  dessen  prächtiger  Hofstaat  von  al- 
len seinen  Amisgenossen  beneidet  ward.  Der  Reichsge- 
schichtschreiber Wassif  befand  sich  drey  Jahre  lang  im 
Kreise  seines  Hofstaates  s  und  las  während  dieser  Zeit 
mit  demselben  die  persischen  Gedichte  Urfi*s  nnd  die 
arabischen  Ständchen  Hariri*s ,  was  Beweis  seiner  Be- 
kanntschaft mit  den  Masterwerken'  persischer  Poesie 
und  arabischer  Rhetorik.  Er  ward  zu  Bender  in  dem 
Grabmahle  der  Wefire  bestattet  ^ 
i^llr^^^'  Der  Nachfolger  £min  Mohammed*s  als  Gros»wefir 

wefirschaß.  War  AU  Moldowaudschi,  dessen  Beynabme  bisher  von 
keinem  europäischen  Geschichtschreiber  anders  als  in 
der  Bedeutung  des  Moldauers  verstanden  worden  ist , 
als  ob  er  denselben ,  wie  Feldherren  alter  und  neuer 
Zeit  von  dem  Lande ,  wo  sie  gekriegt  und  gesiegt,  er- 
halten hätte.  Moldowani  oder  Moldowaudschi  bedeutet 
zwar  den  Moldauer ,  aber  nur  den  Sdavinnenverkäu- 
{er  ^ ,  ein  Nähme ,  der  dem  Bostandschi  Ali  in  nichts 
minder   als  ehrenvollem  Sinne   unter  Sultan  Osman*s 
Regierung  beygelegt  ward,  wo  er,  wider Strassenräu- 
ber  ausgesandt,  eingebrachte  moldauische  Dirnen  mit 
ihren  Kindern  verkaufte  ^  Vom  gemeinen  Bostandschi 
schwang  er  sich  in  der  Folge  zum  Chasseki  und  Bo- 
standschibaschi ,  zum  Statthalter  von  Rumili,  zumWe- 
Hr  mit  der  Steuereinnehmerschaft  von  Aidin  empor; 
als  solcher  war  er  von  seinem  Vorfahr  zum  Baschbogh 
in  der  Moldau,  und  als  er  sich  bey  Ghocim  ausgezeich- 
net, zu  dessen  Nachfolger  ernannt  worden.  Sein  ^stes 
Augenmerk  war ,  das  Heer  unter  Ghocim,  wo  er  Brü- 
cke schlug,  nach  Podolien  überzuführen.  Viertausend 
Matin  am  linken  Ufer  des  Dniesters  verschanzt,  wurden 
»3.  AuR. «.^von  Gatlizin  angegriffen,  und  in  die  Flucht  gejagt;  der 
'Versuch  der  Russen,  die  Brücke  anzuzünden,  misslang. 
Die  Wackeren,  welche   die  mit  Pulver   gefüllte  Ki- 
ste, die  auf  einem,  in  der  Nacht  oberhalb  der  Brücke 

•)  Wascif  II.  S.  54  aod  5S.  h  Dtch«wid*t  ßiotraphien  d«r  Oroitweruc. 
e)  Eben  da. 
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losgelassenen  Brandflosse  die  Brücke  anzflnden  sollte , 
ans  dem  Wasser  zogen ,  wurden  mit  Ehrenzeichen  auf 
den  Tnrban  zu  stecken,  belohnt  *.  Sieben  Tage  hernach 
führte  der  Grosswefir  den  grössten  Theil  seines,  von 
Chandepe  ans  bis  auf  achtzigtausend  Mann  verstärkten 
Heeres  über  den  Fluss,  und  griff  die  Russen  von  fünf 
Seiten  ah,  von  drey  Seiten  die  Statthalter  von  Anatoli, 
Diarbekr  und  Kumili ,  der  Chan  von  der  Seite  von  Ca- 
mieniec  und  der  GrossMrefir  selbst  von  Seite  des  Wal- 
des ^.  Vier  Schanzen,  sechs  Kanonen,  zwey  Mnnitions- 
wagen  und  achthundert  Köpfe  wurden  genommen  ^; 
doch  zogen  sich  zuletzt  sowohl  der  russische  General  ^•^'J/**783 

Bruce,  welcher  unterdessen  Chocim  gestürmt,  als  Moldo-  9*  (>•)  Sept. 

1760 
wandschi  mit  Verlast  zurück.  Zum  dritten  Mahle  setz-        ^ 

teder  Grosswefir  zwölftausend  ^  neugeworbeneSchmal- 

säbel  ^,  d.  i.  wackere  Frey  willige,  über;  in  der  Nacht 

zerriss  der  schwellende  Strom  die  Brücke,  welche  aus  »ß-  ^'5*";l- 

Mangel  von  Brückenschi  Ff en  zum  Theil  aus  Fnhrwageu  17.  (7.)  s^t 

gebildet  war  *.  Ein  grosser  Theil  der  Türken  wurde  ge-       '^^' 

tödtet  durch  den  Säbel  oder  die  Fluth,  die  andern  zer- 

streuten  sich ,  nur  Wenige  kamen  zurück.  „Ungeheuer 

„viel  Ungläubige,^  sagt  der  Reicbsgeschichtschreiber, 

„wurden  im  Höllenfeuer  angesiedelt,  und  von  den  Recbt- 

„gläubigen  wurden  einige  mit  den  Quellen  des  Para* 

„dieses  getränkt;^  darunter  zwey  Generallieutenante 

der  Janitscharen ,  der  Kulkiaia  und  Turnadschibaschi.  >7  '^'^'"!:  * 

Diese  Niederlage  verbreitete  panischen  Schrecken  nn*  i8.Sept.  i7(^ 


•)  Wftttif  IL  S.  37  (verdruckt  i3),  in  der  hiitoire  de  U  gaerre  mit  dem 


in  den  ettait  de  G^ogrtpbie  p.  177.  In  Caassin  de  Perceval'«  precii  hitlo- 
rique  de  U  ^uerre  des  Turcs  cootre  les  BuMei,  Perii  iSas,  sind  fast  alle 
Daten  Wastifs  falsch  berechnet,  so  S.  54  der  S.  Dschemaßul-evrwel, 
welcher  der  ^.  Sept.,  alc  der  38.  Aug.,  und  S.  55  der  16.  Dschemarml-esr- 
wel,  d.  i.  der  17.  Sept.,  als  der  5  ,  uud  S.  58  der  ao.  Dschemafiul-  ewweJ, 
d«  i.  der  ai.  Sept.,  als  der  9.;  S.  61  der  1.  Dschemafiul-acbir,  d.  i.  der 
a.  Oct,  als  der  ao.  Sept.;  S.  65  der  10.  Redschcb,  d.  i.  der  9.  >'ov.,  als 
der  »9.  Sept. ;  S.  7a  der  i3.  Schanban,  d.i.  der  la.  Dec. ,  als  der  1.  <^)  Wat- 
sif  n.  S.  ag,  Bey  Buturlin  um  3ooo  Mann  su  wenig»  nur  9000 :  hier  kommt 
das  Wort  Balkan  als  Anhöben  vor,  welche  von  den  russischen  Batterien 
besetst  waren.  *)  Dal  kilidsoh,  dessen  Säbel  schm«l,  von  vielem  Gebrauch, 
ao  wie  Daltabam  schmalsohlig ,  ein  grosser  Geher ,  der  sich  die  Sohlen  fast 
weggegangen  ,  und  DaUcauk  (Sclunalhund) ,  ein  Schmarotzer ,  für  welchen 
tonat  nur  Schmalhans  Koch  ist  0  Wassif  II.  S.  39.  Hiitoire  de  ia  guerre 
p.  t46  mit  dem  Plane. 
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ter  die  Besatzung  von  Chocioi ,  wo  der  WeHr  Abafapa-  . 
ficha  mit  einigen  Wenigen  zurückgelassen,  zuletzt  auch 
die  Flucht  ergriff,  worauf  die  Russen  Chocim  besetz* 
ten  ^.  Zwey  Tage  nachdem  dieselben  in  die  nördlichste 
Gränzfestnng  des  osmaniscben  Reiches  gegen  Pohlen 
ao.  Dschem,^  eingezogen  ,  trat  der  Grosswefir  mit  der  Sonne  den 
31.  Sept.  1769.  herbstlichen  Rückzug  an  ^  Zu  Chandepe  langte  zugleich 
mit  dem  Grosswefir  und  dem  Chan  der  kaiserliche  Waf- 
fenträger Mohammed  Emin  (gleichen  Nahmens,  wie 
der  jüngst  enthauptete  Grosswefir)  mit  Huldbeweisen 
für  die  in  den  zwey  ersten  Uebergangen  des  Dniesters 
bewiesene  Tapferkeit  an  ^  Sogleich  an  dem  Tage  nach 
seiner  Ankunft  hielt  der  Grosswefir  Kriegsrath ,  worin 
der  Chan  Chocim*s  Verlust  dem  unausweichlichen  Ver* 
hängnisse  zuschrieb,  und  der  Grosswefir  demselben  bey- 
fiel.  Zur  Huth  der  Moldau  wurden  dem  Abafa  Moham«- 
medpascha  neuerdings  tausend  Mann  nach  Soroka  ge- 
sandt, dem  Külaga  von  Bender  die  Huth  der  Fürth  von 
Mogila,  dem  Statthalter  von  Anatoli,  FeifuUah,  die  De- 
ckung des  nach  Ifakdschi  abziehenden  Geschützparkes 
aufgetragen ,  und  der  Beglerbeg  von  Karaman  sich  mit 
Abafapascha  zum  Schutz  der  Moldau  zu  vereinen  be- 
fehliget. Dem  Abafapascha  und  demWoiwoden  der  Wa- 
lachey  wurde  aufgetragen,  alle  mit  dem  Feinde  einver- 
I.  Dschem.^  staudeue  Raja  zu  vertilgen.  Hierauf  brach  der  Gross- 
9.  SepL  1769.  weur  nach  Isakdschi  auf,  verweilte  vier  Tage  zu  Lo- 
poschta,  um  Sold  auszuzahlen,  und  die  Beförderung 
des  Geschützes  zu  überwachen,  und  stellte  am  Pruth  den 
Steuereinnehmer  von  Dschanik  Alibeg  mit  seinen  Trup-» 
pen  auf,  um  das  fernere  Ausreissen  des  Heeres  aus  der 
Moldau,  welches  ob  Mangel  an  Lebensmitteln  und  wach- 
sender Kälte    häufig   der  Donau   zuströmte ,    zu  ver- 
hindern ^;  den  Statthaltern  von  Rumili  und  Anatoli  wur- 
den die  drey  Rossschweife  genommen,  weil  ihnen  die 

*)  In  Retint  Ahmed  ist  daa  Datam  falich,  der  37.  Dschemafial- ewwel 
mQM  der  17.  heitien,  wa«  Hr.  ▼.  Dies  leicht  hatte  finden  können,  wenn 
er  die  Daten  der  russisclien  Bericbfe  hätte  vergleichen  wollen  ;  er  yerwiri^ 
«her  Alles  was  ruMitcb,  nnd  hält  bloss  die  türkischen  för  echt.  ^  In  der 
histoire  de  U  gncrre  entre  la  Kassie  et  la  Tarquie ,  Octay  1773.  Der  PUn 
der  Schlacht  Tom  18.  Sept.  p.  i56,  und  der  PUn  von  Chocim  p.  i65.  ^)  Was* 
•if  H.  S,  4i.  d;  Derselbe  S.  47.  ^ 
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Hauptschuld  des  Rückzuges  beygemessen  ward  *•  Hie- 
dnrch  wurde  das  Gerede  des  Heeres  und  Volkes  be- 
schwichtiget, aber  von  neuem  aufgeregt^  als  Mbhammed- 
pascha  der  Serasker  in  der  Moldau  und  der  Chaiinedar 
Alipascha,  welche  beyde  zu  Jassy  und  Galacz  von  den 
Russen  weggeschlagen  wurden ,  die  drey  Rossschweife 
erhielten  ^.  Romanzoff ,  Gallizin*s  Nachfolger  im  Ober- 
befehle des  russischen  Heeres«  empfing  zu  Jassy  dieHul^ 
digung  der  Bojaren  im  Nahmen  der  Kaiserinn,  wie  die- 
selbe die  Generale  Tottieben  und  Medem  in  Armenien, 
Gruden,  Tsoherkassien ,  Kabartai,  und  der  kleine  Aba- 
fa  empfingen  ^  Der  Oberstlieutenant  Fabricius,  vom 
General  Stoffeln  abgesandt,  hob  zu  Galacz  den  Fürsten 
der  Moldau,  Constantin  Maurocordato«  auf,  der  hernach 
zu  Jassy  starb  ^;  der  ObefstlieutenantKarasin  ging  nur 
mit  vierhundert  Mann ,  vom  Archimandriten  von  Ar- 
dschisch  und  vom  Bojaren  Gantacuzen  als  russischen 
General  geführt,  auf  die  Residenz  des  Fürsten  Gregor 
Gika  los,  der  zwey  Tage  versteckt,  dann  gefangen  ward« 
Die  Stadt  wurde  geplündert,  alle  Türken  zusammenge- 
hauen ,  der  Anführer  der  Archimandrit  mit  der  rassi- 
schen Medaille  um  den  Hals  und  zwey  Pistolen  in  der 
Hand;  in  ganz  Bukarest  erscholl  nun  das  russische  Vor- 
wärts  ^  Diese  Begebenheiten  veranlassten  das  Fetwa 
des  Mufti,  vermög  welchem  es  für  rechtmässig  erklärt 
ward ,  das  Blut  aller  Moldauer  und  Walachen ,  welcher 
dem  Feinde  zugethan,  zu  vergiessen,  ihr  Gut  einzuzie-« 
hen,  ihre  Weiber  und  Kinder  in  die  Sclaverey  zu  schlep- 
pen ^,  und  dieses  Fetwa  kettete  natürlich  die  Moldauer 
und  Walachen,  wie  es  selbst  der  Rc^chsgeschichtschrei- 
ber  einsieht,  so  enger  an  Russland.  Die  Folge  war,  dass 

*)  Wastif  II.  S.  49  u.  56.  ^)  Derselbe  &.  53.   «)  Oetcbichte  dci  gegen- 
wflrtigen  Krieges  zwischen  RussUnd,  Pohlen  und  der  ottomanischeu  Pfor- 


f ebenen  Nnchricht  aietes  Fetwe  durcbons  nicht  glauben,  nnd  Thu|gut 
estätigte  dasselbe  durch  einen  sweytcn  Bericht;  ämtlich  bestätiget  vom 
Reichsgeschichtscbreiber  Wassif,  und  in  der  za  Constantioopel  i.  J.  1237 
gedrucKten  Sammlung  Ton  Fetwa  des  Mufti  Dnrrifadei  wo  S.  i54  euch  dM 
wider  Pohlen,  worin  Poniütowski  als  Kirali  Bedfial,  d.  i.  König  von  schlech- 
ten Thaten,  erscheint. 
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'  die  Bojaren  in  Bukarest  die  Insignien  der  Fürstenwür- 
de russischen  Commissären  aaslieFerteu ,   aammt  dem 
Metropoliten  der  Kaiserinn  den  Eid  der  Treue  schwu- 
ren, und  Abgeordnete  nach  Petersburg  schickten,  wäh- 
rend General  Bauer  das  Land  vermass  *.  Der  Grosswe- 
lo.  Bedscheb  fir  war  eiligst  von  Isakdschi  ins  Winterquartier  von 
9.  Nov.  1769.  Babataghi  gerückt,  wo  nach  dem  oberwähnten  Tode 
Kelpa8chafade*s  Alipascha,  der  Ki^jabeg  Jafidschi  Ibra- 
himpaschafade  Mustafabeg's  zum  Statthalter  von  Bender, 
a2.  Jtedicktb  und  seinerstatt  der  wohlbekannte  Resmi  Ahmed  Efendi 
Tti.  nU.  1769. zum  Minister  des  Inneren  ernannt  ward  ^.  Der  Maga- 
zinsaüfseher  von  Isakdschi ,  der  Kämmerer  Daghistanli 
Aliaga ,  und  der  von  Ismail,  Iskenderoghli  Mustafabeg, 
überfielen  eine  Begleitungstruppe  russischer  Lebens- 
mittel und  hieben  dieselbe  zusammen ,  ehe  noch  Abdi- 
pasclia ,  der  Befehlshaber  von  Ibrail ,  zu  ihrer  Unter- 
stützung herbeigeeilt,  sie  drangen  in  Galacz  ein,  wäh- 
rend Abdipascha  sich  mit  den  Russen  schlug.  Diese  wur- 
den gezwungen ,  Galacz  zu  verlassen  und  zu  verbren- 
nen ,  und  Abdipascha  ward  dafür  vom  Sultan  zum  Se- 
rasker  in  di^r  Moldau  ernannt;  fünf  und  zWanzigtau« 
send  Piaster  und  mehrere  Ehrenzeichen  wurden  ihm 
zur  Vertheilung  gesandt ,  sein  Kiaja  ward  zum  Begier- 
'^'  ^*^^^^"*  beg,  sein  Secretär  zum  Range  eines  Chodscha  des  kai- 
12.  Dec.  1769.  serlichen  Diwans  befördert,  der  Grosswefir  aber  abge- 
setzt, nachdem  er  das  Amt  nur  vier  Monathe  bekleidet 
hatte, 
Chocim'sFaii,         Chalilpascha f  der  neue  Grosswefir,, der  Sohn  des 
^/^Är'  ie«^"  Grossw'efirs  Aiwaf  Mohammed ,  welcher  den  Frieden 
feindcM,     von  Belgrad  geschlossen,  zwölf  Jahre  vor  demselben 
geboren,  besass  weder  Geschäftskenntniss,  noch  Kriegs- 
erfahrenheit, noch  irgend  eine  ausgezeichnete  Eigen- 
schaft ^  Seinem  Vater  und  der  Gunst  des  Sultans  hatte 
er  seine  früheren  Hofämter  als  Oberststallmeister  und 
TschauschbaschifUnd  später  die  Stelle  des  Kiajabeg  und 
die  des  Statthalters  von  Rumili  gedankt,  als  welcher  er 

*)  Engers  Geschichte  der  Walachey  II.  S.  3o.  Gefchichte  des  Krieges 

V.  S.  71  mit  den  Redea,  das  Fetwa  durch  ein  uarcpov  icpoTcpo»  erst  im 
folgenden  Capitel  S.  74.  <>)  Wassifll.  S.  56.  ^)  Thugal's  Bericht  Ende  De- 
ccmhers    1769. 
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lind  al»  Serasker  vor  Chooim  zuerst  von  seinem  Vor- 
fahr Moldowandschi  ob  des  Rüokznges  von  Chocim 
nach  Philippopolis  zur  Ruhe  gesetzt  worden  war  *.  Er 

.  traf  sogleich  eine  Menge  Veränderungen  durch  Wech- 
sel der  Staatsämter.;-  die  erwahnnngswertheste  die  Ab« 
Setzung  Resmi  Ahmed^s  vom  Ministerium  des  Inneren  f 
mit  dem  er  nur  sechs  Wochen  bekleidet  gewesen  ^ , 
die  des  Tschauschbaschi  Jesri  Ahmed  Efendi  ^,  und  die 
des  Tatarchans  Dewletgirai,  welcher,  nachdem  er  jur 
welenbesetzte  Waffen  und  sechstausend  Beutel ,  d.  i« 
drey  Millionen  Köchergeld  empfangen,  doch  binnen  eilf 

^  Monathen  seiner  Ghanschaft  nicht  das  geringste  Erheb- 
liche geleistet  hatte;  bey  Gelegenheit,  als  die  Brücke 
des  Dniesters  zerriss,  nur  jenen,  welche  fdr  die  lieber- 
fuhr  bezahlten,  Hülfe  gedeihen,  die  anderen  hülflos  er- 
trinken ,  und  hernach  die  Russen  die  Moldan  und  Wa- 
lachey  besetzen  liess*  An  seine  Stelle  kam  der  Sohn  Se-5.  Siik.  uSS. 
limgirafs,  Kaplangirai,  der  ni^ch  Kauschan  in  die  Feld- 
residenz der  Chane ,  sein  Vorfahr  in  die  Verbannung 
nach  Cypern  geführt  ward  4.  Der  Serasker  der  Moldau^ 
Abdipascha,  verständigt ,  dass  die  Russen  zu  Fokschan, 
Chomela,  Ismail  und  Ibrail,  Kulke  und  Giurgewo  be- 
drqhteii  ®,  marschirte  mit  dem  Aj an  von  Rusttschuk, 
Tschelebi  Elhadsch  Snleimanaga  ^,  gerade  nach  Buka- 
rest. In  der  Nähe  von  Fokschan  hielt  der  Serasker  eine 
Rede  an  die  Truppen,  worin  er  ihnen  vorstellte,  dass, 
bevor  der  Feind  nicht  geschlagen,  an  Gefangenneh- 
mung und  Abschicken  von  Köpfen  nicht  zu  denken  sey, 
erst  nach  dem  Streite  folge  die  Beute  ^.  Sie  zogen  sich 
zurück,  um  Giurgewo  zu  decken,  wo  sie  vom  General 
Stoffeln  angegriffen,  mit  dem  Verlaste  von  dreytausend 
Mann  geschlagen  wurden,  Giurgewo  wurde  von  den 27. Fabr.  1770. 
Russen  verbrannt,  und  Stoffeln  zog  zu  Bukarest  trium- 
phirend  ein ;  durch  Verrath  moldauischer  Popen  war 

^)  Dscbawid's  Lebensbeschreibungen  der  GrofsweHre.  Wassif  gibtswey 
Chronogramme  auf  seine  Emennans,  das  eine  Chairi'sy  das  andere  Enwe- 
ri's.  Wassif  II.  Bl.  58.  ^)  Derselbe  Bl.  59.  «j  Derselbe  Bl.  60.  <>)  Derselbe 
Bl.  61.  **)  Derselbe  Bl.  6a.  ^)  L*histoii-e  de  la  guen-e  p.  77  macht  ans  diesem  * 
Ajan  noch  einen  Pascha  von  Rostscbik  mit  drey  Ros^schweifen.  .üe  cotp* 
eloit  16,000  hommes  par  TscheUbi  Bacha  de  Roustchouk.  8)  Wel  ghanimet , 
leJel  hejimet.  Wassif  Tl.  S.  63. 
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auch  Slatina  an  der  Alt  in  die  Hände  der  Ratten  gefal- 
len *  f  und  gleichet  Loot  würde  Crajowa ,  die  Haapt- 
ttadt  der  kleinen  Walachey,  befallen  haben,  wenn  dat- 
selbe  nioht  einver^t'ändltch  mir  dem  Statthalter  von 
Widdin,  Mohammedpascha,  die  Türkentreue  det  Bant 
von  Crajowa  für  diessmahl  gerettet  hätte  ^,  Aber  diest 
5.  suh  ii83.  ||3|(e  während  det  Wintert  Statt«  ehe  die  Rosttchwei- 

j.  Apnl  1770.  ' 

fe  am  ertten  April  ^  zo  Babataghi  antgetteckt  worden. 
'  Vier  nnd  zwanzig  Tage  hernach  wnrden  dietelben  auf 
dem  östlichenUfer  det  Canalt  von  Babataghi, wo  derSam- 
melplatz  det  Beeret,  unter  Vortritt  det  Kiajabeg  und  Ge- 
neralquartiermeittert^ aufgerichtet;  am  ersten  det  ein- 
gehenden neuen  Mondjahret  ward  nach  Isakdschi  aufge« 
>•  ^ok^rem  brocheu  ^  Eingreifende  Aenderungen  wichtiger  Staata- 
ft7.Apriri77o.ämter  waren  die  Absetzung  det  Janittchartnaga  Sulei- 
manpatcha,  welcher,  ttatt  tautend  Janittcharen  nach 
Ibrail  zu  tchicken,  nur  dreyhundert  zutaramengebrachf, 
und  die  in  den  Mutterrollen  abgängigen  Köpfe  mit  Be- 
wohnern Babataghi*t  voll  gemacht.  Seine  Stelle  wurde 
dem  Statthalter  von  Aidin,  welcher  tchon  vormahlt  Ja- 
nitscharenaga  geweten,  dem  Wefir  Kapu  Kiran  Mo- 
hammed, d.  i.  dem  Thorbrecher,  mit  dem  Titel  einet 
Seratkert  der  Krim  verliehen  ^;  der  Kapudanpatcha 
^^■j^'^^J^^Mbrahimpatcha  wurde  als  Sandschak  von  Negropoiite, 
teinem  Geburttorte ,  entfernt ,  und  die  jetzt  to  wichtige 
Grottadmiraltchait  dem  Enkel  det  berühmten  Dtcha- 
num  Ghodtcha  (welcher  vor  fünfzig  Jahren  als  Kapu- 
danpatcha to  thätig  in  der  Eroberung  Morea*s)  Ho« 
tameddin,  mit  dem  gemettentten  Befehle,  sich  ehettent 
nach  Morea  zu  begeben ,  verliehen  ^,  Grotse  Beförde- 
rungen hatten  in  der  Laufbahn  der  wissenschaftlichen 
Aemter  ^  durch  den  Tod  des  Oberstlandrichtert  Patch^ 
makdschifade ,  und  durch  den  des  Mafti  Pirifade  Os- 
man  Efendi,  Statt«  Dieser  der  Sohn  des  gelehrten  und 

•)  Wattif  II.  S.  66.  ^)  Eben  da.  «)  In  Wattif  6.  Silhidscbe,  d.  i.  der 
2.  April  Sonntag,  iat  gefehlt,  dar  1.  April  (Sonntacsbucbttabe  G)  ist  ein 
MonUg,  der  1.  ein  Sonntag,  ma>s  also  5.  statt  6  beisüen.  ^)  JKonakdschi 
Pascha.  *)  Hier  scbaltet  Wassif  (II.  S.  7^)  aus  £n\reri'B  Geschiebte  eine 
Ortsbeschreibung  Bab.atagbt's  ein,  welche  m  Hadschi  Cbalfa's  Rnmili  (S.  ao) 
übersetzt  worden  ist.  <)  Wassif  II.  S.  68.  C)  Eben  da.  **)  Metsambi  Umje. 
Wafsif  n.  S.  7I.  . 
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politisclidii  Mufti  Pirirade,  hatte  in  der  dreyfachen  Ei- 
genschaft als  Mufti,  gelehrter  und  politischer  Factor, 
ganz  die  Fussstapfen  seines  Vaters  ausgetreten.  Als  6e« 
lehrter  war  er  gebundener  und  ungebundener  Rede 
gleich  mächtig,  besonders  ein  grosser  Meister  in  der 
Disputirkunst.  Er  hinterliess  Ghafelen  und  Kassiden 
unter  dem  Dichternahmen  Sahib,  d.  i.  der  Saumschlep- 
pende, und  brachte  viele  Zeit  im  Umgange  mit  den 
wissenschaftlichsten  Geselzgelehrten  seiner  Zeit,  wie 
Ritschu  Abdullah  MoUa  und  Kelenbewi ,  dem  grossen 
Randglossenschreiber  über  hundertraahl  commentirte 
philologische  und  theologische  Werke,  7.u  *.  Als  Poli- 
tiker hatte  er  vorzüglich  die  Erkrarung  des  Krieges  be- 
günstiget, und  im  Laufe  desselben  die  zwey  schändli- 
chen Fetwa  ertheilt,  wodurch  Pohlen  and  die  Bewoh- 
ner der  Moldan  und  Walachey  dem  Kriegsrechte  des 
Islams  verfallen,  mit  Blut  und  Gut  als  Schlachtopfer 
durch  den  Säbel  oder  durch  die  Peitsche  der  Sclave- 
rey.  Als  Hebel  des  Krieges  war  er  selbst  bey  seinen  ^^f^^-  n^* 

,  --  -    ,  -^  .  a.  Mtr»  1770. 

Amtsgenossen,  den  Gesetzgelehrten,  allgemein  ver- 
hasst,  so  dass  dieselben  schon  bey  seinen  Lebzeiten  ei- 
nen Theil  des  Abscbeues  abtrugen,  womit  den  Geist 
seiner  Fetwa  die  Geschichte  um  so  mehr  brandmarken 
muss,  als  dieselben  minder  durch  Fanatismus,  als  durch 
Ehrgeiz  eingegeben,  nicht  sowohl  ans  seiner  religiösen 
Ueberzengung,  als  aus  seinem  politischen  Systeme  her- 
vorgingen, durch  welches  abermahl  die  schon  unter  dea 
Tyrannen  SelimL  und  Mnrad  IV,  aufgeworfene  Frage, 
ob  es  nicht  am  heilsamsten ,  alle  Christen  im  Reiche 
zu  ermorden,  einen  Augenblick  zur  Sprache  kam;  ei- 
ne Frage,  die  zwar,  so  wie  das  pohlische  und  moldaui- 
sche Fetwa,  durch  Russland  hervorgerufen  ward,  aber 

■)  Ton  Kelenbewi  suid  in  der  Dmckerey  la  Conitantinopel  enchienen : 
1)  Olossen  suni  Commentar  Dewani*t  aber   die  Dogmatik,   ein  Qaartant 


ia3^  (1819);  3)  Anhang  snr  Gloaae  Mirtefhib's,  d.  i.  Mir  Ebiil-Feth  Ea- 
Saia'a  (geat.  i.  J.  gSo),  sam  Comnienlar  Dewani'a  über  das  Werk  Adahol- 
jidhadi ,  d.  i.  die  Disputirkunst  dea  berühmten  PhÜoioeen  Adhadeddin  A))- 
durrahman  Ben  Ahmed  Al-Idschi  (geat.  i.J.  759),  ein  Quartant  von  609  Sei- 
ten, gedruckt  i.  J.  d.  H.  laSJ^  (1819). 

VIII.  .  23 
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auch  dem  Himmel  Dank !  jetzt  zum  letzten  Mahle  zur 
Sprache  kommen  konnte.  Die  Worte:  Gestorben  ist  de» 
Sultans  Ohrenbläser  ^  ^  %i^T^c\iQii\n  Zahlenwerth  das  Jahr 
des  Todes  und  die  Meinung  seiner  Mitgenossen  als  un- 
parteyisches  moslihiisches  Urtheil  ans  K  Die  Stelle  des 
Scheichs  des  Islams  erhielt  der  Sohn  des  Mufti  Mirfafa- 
de,  Esseid  Mohammed  Said,  welcher  schon  dreymahl  die 

6   Moharrcm  Stelle  des  Oberstlandrichters  von  Anatoli bekleidet  hatte. 

2.  Mii'y  1770.  Wie  derTod  des  Mufti,  des  teuflischenChristenverfoIgers 
aus  Eigennutz«  die  vernünftigsten  Gesetzgelehrten  ge- 
freut, so  betrübte  denGrossweür  sehr  tief  der  Tod  sei* 
nes  geliebten  Bruders  Alibeg,  welcher,  nachdem  er  die 
Stellen  des  Fiscals,  Gerstenaufsehers,  Aga  derSilihdare 
gefüllt,  jetzt  mit  der  des  Sipahiaga  im  Lager  betraut 
war.  An  seine  Stelle  kam  der  Kämmerer  Katibfade 
Ahmedaga.  Gleichzeitig  mit  demselben  starb  auch  der 
Scheich  des  Lagers,  Bakaji  Weli  Efendi,  und  an  dessen 
Stelle  wurde  von  den  Scheichen  der  Derwische  Chal-> 
weti  der  Scheich  Hafif  Mustafa  ins  Lager  gesendet,  um 
in  demselben  als  Scheich  zu  predigen ,  und  den  Segen 
des  Himmels  über  die  osmanischen  Waffen  zu  erfle- 
hen. Die  Legende,  welche  der  Reichsgeschichtschreiber 
Ewlia  ein  Jahrhundert  früher  von  dem  Begräbnisse  Ssal- 
tukdede*s  erzählt,  welcher  an  sechs  oder  sieben  Orten, 
und  auch  zuBabatagh  unter  dem  Nahmen  Baba  als  Hei- 
liger begraben  liegt, 'hatte  ihre  Kraft  verloren.  Nach 
dieser  Legende  hatte  Ssaltukdede,  der  im  ahnungsvol- 
len drey  und  sechzigsten  Jahre  des  zwölften  Jahrhun- 
dertesmit  hundertzwanzigtausend  seldschukischen  Tür- 
ken sich  in  der  dobrnzischen  Tatarey  angesiedelt  %  sei- 
nen Jüngern  den  Befehl  ertheilt,  nach  seinem  Tode  ihn 
in  sechs  oder  sieben  Särgen  in  entfernte  Städte  ungläu- 

*)  Mai  el  ehannat,  H  =  4»  t  A  =  1 ,  T  =  &w>  ,E=iyL  =  3o,Gh=  600  , 
N  =  5o,  A  =  I  ,  S  =:  60.  iiS3.  Gbinnasi  d.  i.  Susurrator,  ist  der  Beyniihme 
des  Satans  in  der  letzten  Sara  des  Korans:  i)  Sag*,  ich  flüchte  mich  Biim 
Herrn  der  Menschen;  a)  zum  König  der  Menschen;  3)  zum  Gott  der  Men- 
schen ;  4)  ^^^  ^^^  Bösen  des  Wiscbwasch  des  Satans  C^^  wiowas  El  cAaii- 
nasjf  -welcher  einflüstert  in  den  Busen  der  Menschen;  5)  vor  dem  Bösen 
der  Dschinnen  und  der  Menschen.  ^)  Wacsif  bemerkt,  dass  er  s^  Tiel 
Schhmmes  gestiftet,  eU  dass  die  Gelehrten  sich  an  den  Spi-uch:  Laist  ru- 
hen die  Todien,  gehalten  hätten.  Latetebbu  el-emewat/einnehüm  kad  ifadhu 
ma  kademu,  d.  i.  Schmäht  die  To'dten  nicht,  denn  sie  h«ben  gesühnt,  wa» 
sie  begangen.  ^)  I.  Bd.  S.  iis. 
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biger  LS^nder  zu  bestatten,  damit  in  der  Ungewissbeit^ 
wo  der  wabre  Leib,  überall  Pilgerscbaft  der  Moslimen, 
und  dnrch  die  Pilgerscbaft  die  Einverleibung  dieser 
Länder  mit  dem  Reiche  des  Islams  herbeigeführt  wer- 
de. So  war  er  in  Thracien,  Oacien,  in  Bulgarien,  in 
Mösien,  Pannonien,  Sarmacien,  und  gar  im  äussersten 
Norden  begraben ,  jene  Länder  waren  moslimisch  ge- 
worden«  aber  Posen  ^ ,  wo  er  auch  begraben  lag,  ward 
dennoch  nicht  türkisches  Land,  trotz  dieses  Krieges  und 
des  pohlischen  und  moldauischen  Vertilgungs  -  Fetwa 
des  ohrenblasenden  Satanas  Mufti. 

Während  der  Mufti  Yertilgungs-Fetwa  wider  Mol- ^ufitand  der 
daner  und  Walachen*  erliess ,  bereitete  Russland  die  FiouTnbmd 
Griechen  in  Maina  zum  Aufstände  vor.  Kundschafter  in  *'*^'*  ^'<^*«<^*- 

me. 

griechische  Priester  verkleidet,  verabredeten  mit  Pana- 
jotti  Benacki ,  dem  Capitän  der  Maina ,  die  Mittel  der 
Befreyung  vom  türkischen  Joche.  Die  Mainoten  em- 
pfahlen sich  durch  Abgeordnete  in  russischen  Schutz, 
welcher  ihnen  vom  Grafen  Orloff,  Befehlshaber  der  nach 
der  Morea  bestimmten  Truppen ,  dnrch  Georg  Papas- 
oghli  aus  Rumelien ,  Angeli  Adamopulo  ^  und  Johann 
Palatino  ausToscana  zu  Calamata  neuerdings  bestätiget 
ward ;  diese  brachten  goFdene  Schaumünzen  und  Offi-. 
ciers- Patent  für  den  obersten  Capitän  derMaina,  Mau- 
rns  Nieali,  und  der  zu  Calamata  gegenwärtige  Erzhi-  1769. 
schof  von  Malvasia  erhielt  die  Versicherung  von  der 
nächsten  Ankunft  russischen  Geschwaders  und  Hee- 
res ^  Eine  russische  Flotte  von  zwölf  Linienschiffen , 
zwölf  Fregatten  und  mehreren  anderen  Schiffen  unter 
Admiral  Spiritow*s  Befehl  hatte  Ende  des  ersten  Kriegs- 
Jahres  Kronstadt  verlassen ,  um  sich  in  den  Archipel  zu 
begeben.  Die  Kunde  davon  erscholl  nach  Constaütino- 
pel,  aber  die  Minister  und  Grossen  wollten  nicht  an  die 

*)  Ewiia'i  fiettebetchreibung.  b)  Ende  17^  ecbrieb  Orloff  tat  Pita  tu 
Ädanopulo,  der  sa  Triest :  ^Spero  ehe  tarete  fiUcemtnte  eapitato  a  JVieste 
^eon  iZecchini  5ooo,  f^i/hrmarete  eclä  Ümeno  che  sarä  possibile,  e  procura^ 
yjreie  d'imharenrvi  ü  piu  pretlo  che  farti  poträ,  Biortar'eU  tamico  Benaehi 
„a  prender  hen  le  tue  misure  e  lo  potete  asticurare  ehe  maggior  somma. 
ytteguirä  in  breve.  GH  amici  di  M.  posione  far  conto  che  laßotta  sharcherä^ 
y^verso  Ußne  d'jiprüe,  te  non  topragümgono  accidenti  sinistri.  Addio,  sie- 
nte  prudfente  ed  asticuratevi  che  ü  votiri  serviti  saranno  premiati.^  ^)  Ge^ 
tehicbtf  des  gegenwirtigen  Krieget  VI.  S.  59  und  60. 
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Möglichkeit  solcher  Unternehmung  glauben  9  weil  ih- 
nen eine  Verbindung  zwischen  dem  baltischen  Meere 
undenkbar.  Diese  oft  erzählte,  aber  auch  eben  so  oft.  be- 
zweifelte Thatsache*  ist  durch  das  aufrichtige  Gestand- 
niss  des  Reichsgeschichtschreihers  ^  dargethan.  Als  die 
Nachricht,  dass  die  russische  Flotte  wieder  im  mit- 
telländischen Meere  selbst  zu  Constantinopel  ausser 
Zweifel ,  beschwerte  sich  die  Pforte  durch  ihren  Dol- 
metsch bey  dem  Bailo,  dass  die  Republik  derselben  die 
Durchfahrt  Yom  baltischen  Meere  durch  das  adriati- 
sche  ins  mittelländische  gewährt.  Nun  erschien  an  den 
Befehlshaler  von  Napoli  di  Romania,  den  vorigen 
Grosswefir  Mnhsinfade  Mohammedpascha,  kaiserliches 
Handschreiben,  mit  fünfzigtausend  Piastern  begleitet,  um 
Truppen  zur  Vertheidignng  Morea*s  zu  werben  ^  Der 
Mutesellim  vonDukagin,  Chudawerdifade  Ahmedbeg, 
der  auf  eigene  Kosten  Truppen  geworben,  wurde  da- 
für zum  Beglerbeg  befördert,  unter  die  Befehle  des 
Statthalters  von  Lepanto,  des  Wefirs  Mustafapascha,  ge- 
stellt ^.  Ende  Februars  landete  Admiral  Spiritow  mit 
vier  Kriegsschiffen  von  sechzig  Kanonen,  zwey  kleinen 
Fregatten  und  einer  grösseren,  die  mit  Kriegsvx>rrath 
und  SchifFsbaumaterialien  befrachtet.  Diese  wurden  so- 
gleich zum  Bau  von  vier  Galiotten,  die  bloss  zurUeber- 
fahrt  des  Mnndvorrathes  dienten,  verwendet.  Graf  Theo- 
dor Orloff  landete  nur  mit  fünfhundert  Russen ,  nicht 
zahlreich  genug,  um  f&nfzigtausend  ®  Mainoten,  wel- 
che bewaffnet  aufstanden,  in  Zucht  und  Ordnung  zu 
erhalten.  So  wurde  zu  Misistra  von  den  Mainoten  un- 
menschlicher Gräuel  geübt  ^,  vierhundert  Türken  er- 

•)  EiMifl  d^  G^o^rapbie  p.  217.  ^)  Wnttif  II.  S.  70.  Ridschal  u  kuhari 
hu  keifijeti  maglataja  kamt  u  aademi  tassdik  iU  Pgirobofgdrn  ak  dtnifi 
Moskowlunün  donanma  ichradschini  bir  wedtckbiU  mutalaolarine  tmibik 
edemejufo^  d.  i.  die  Minister  und  Grossen  schrieben  diese  Nochiicht  einem 
Irrthiime  zu,  und  wollten  nicht  daran  glauben:  sie  konnten  die  Möglich- 
keis,  dass  eine  moscowitiscbe  Flotte  von  Petersburg  ins  weinne  Meer  aus- 
laufen könne,  mit  ihrer  EinsicKt  nicht  zusammenretmen-  Das  Seitenstück 
zu  dieser  Anfrage  ergab  sieb  unter  meinen  Augen,  als  i.  J.  1800' der  Gross- 
wefir Jusuf  Sia  die  Möglichkeit  der  AnkunA  englischer  Hülfstruppen  aus 
Indien  öber's  rothe  Meer  durchaus  laugnete,  und  Sir  Sidnty  Smith,  dem 
ich  in  dieser  Confcrenz  dolmetschte,  alle  Mühe  hatte,  ihn  von  dem  Zu- 
sammenhange des  indischen  und  rothen  Meeres  mittelst  Karten  zu  über- 
zeugen. ")  WassU'  U.  S.  59.  ^)  Derselbe  S.6^.  •)  Derselbe  S.  71  sagt  60,000. 
*)  Geschichte  des  gegenwärtigen  Krieges  VI.   S.  63,  und  Wnssif  II.  S.  71. 
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würgt  t  neiq^ebome  Kinder  von  den  Mioareten  znr  Er- 
de niedergeachleudert  \  Theodor  OrlofT  unternahm  die 
Belagerung  von  Koron,  musste  dieselbe  aber,  weil  zu 
schwach ,  auFgeben.  Als  sein  Bruder  Alexis  mit  einem 
anderen  Geschwader  auf  Navarin  gelandet,  und  eine 
Truppe  gegen  Patras  abgeordnet  hatte ,  wurde  diesel- 
be von  Korsaren  aus  Dnlcigno ,  die  zur  Hülfe  von  Pa- 
tras gekommen,  zurückgetrieben,  und  die  Mainoten 
zu  Patras  gemordet  ^.  Hierauf  rückten  die  Russen  mit 
filnfzehntansend  empörten  Griechen  wider  Tripolizza 
vor,  des  Sieges  so  >sicher,  dass  sie  ihre  Weiber  mit  lee- 
ren Säcken  auf  den  Schultern  mit  sich  nahmen,  die- 
selben mit  der  Beute  des  Türkenraubes  zu  füllen  ^  Wi- 
der dieselben  zogen  Nimetifade  von  Tirhala ,  Muderris 
Osmanbe^  von  Larissa,  Ali  Aga  von  Tschataldsche  und  , 
der  Begfade  von  Ifdin,  ein  Paartausend  Mann  zusam*>3-^^>*^.| 
men,  welche  der  Serasker  Pascha  dem  Muteselim  von  1770. 
Tripolis  untergab,  er  selbst  mit  seinen  Haustruppen 
herbeyeilte.  Die  Griechen  wurden  geschlagen  ^,  und 
zu  Tripolis  wurde  die  Saat  des  Griechenmordes  gesäet, 
welche  spät  blutige  Früchte  der  Rache  getragen ;  alle 
Griechen  wurden  niedergemetzelt,  ihre  Körper  ver- 
brannt ^  Ebenso  wnthete  der  Griechenmord  zu  Patras, 
wo  vierhundert  Lewenden  das  Schloss  überrumpelten 
und  alle  -Gränel  erneuerten^  welche  die  Byzantiner  von 
äer  Zeit  der  ersten  türkisthen  Eroberung  des  Pelopon- 
nesos  durch  die  Türken  erzählten.  Weiber  und  Kinder, 
die  der  Säbel  schonte,  verzehrte  die  Sclaverey.  Nava- 
rin ergab  sich  an  den  Fürsten  Doigorucki  und  an  den 
Mohren  Hannibal,  Brigadier  in  russischem  Kriegsdien* 
ste  f.  Doigorucki  hatte  auch  Leontari  und  Arkadia  ero- 
bert. Den  Vergleich,  wodurch  der  türkischen  Besa- 
tzung vom  Fürsten  Doigorucki  das  Leben  gefristet  ward, 
hatte  auch  der  französische  Gonsnl  unterschrieben,  aber  .  ,  . 
Mainoten  mordeten  die  Türken  und  zündeten  die  Stadt  (a.  lu»y)  i;;». 


*)  Wassif  II.  S.  7i«_^)  £«s«it  de  Geographie  paao,  und  Geschichte  dos 
-  .  _    .,    _-  ...  'Krieges 

"  issif 
das  Datum  i3    gefehir,  statt  aB. ,  denn  der  aS.  Sifh.  ist  ein  Mnnlas.  *)  Ge- 


feKeuwmiti«;eii  Krieges  VI.  8.  65.   *)  Geschiebte  des  gegenwärtigen  &rie{ 
.  66.  <l)Eskais  deGeographie  den  8  April  a.  St.(io.),  folglich   ist  im  Wai 
das  Datum  i3    gefehlt,  statt  a3. ,  denn  der  a3.  Silh.  ist  ein  Montag.  *)  C«. 
schichte  des  gc^ciiwsrligen  Krieges  VI.  S.  67.  Wassif  11.  S.  7a.  ^)  Geschieh« 
le  des  {{p^enwärliKcri  Krieges  VI    S.  70. 
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an.  Alexis  OrlofF  erliess  hierauf  Manifest  an  alle  Crrie- 
eben  unter  türkischer  Tyranney,  ihnen  die  in  der  Mol- 
dau und  Walachey  erfoohtenen  Siege  kündend ,  sie  als 
Glaubensgenossen  zur  Yertheidigung  des  Glaubens  und 

8.  («9.)  May  j^r  Freyheit  aufrufend  •;  Er  belagerte  hierauf  Koron 
und  Modon  zugleich ,  aber  am  Jahrestage  der  Erobe- 
rung Co^stantinope^s  wurde  Modon  entsetzt.  Die  Rus* 
sen  schifften  sich  wieder  ein ,  und  der  Serasker  dünk- 
te  sich  ein  neuer  Eroberer  Morea*s  ^,  Auf  diese  Ero- 
berung Morea*s  folgte  aber  statt  der  Beleuchtung  der 
Hauptstadt  der  Brand  der  Flotte  zu  Tscheschine.  Neun 
Linienschiffe  und  sieben  Fregatten  stark,  griff  die  rus- 
sische Flotte  in  drey ,  von  Spiritow ,  Alexis  Orloff  und 
Elphinstone  befehligten  Treffen  geschaart,  die  türki- 
sche an,  die  aus  zwey  Corvetten ,  fünfzehn  Gallionen, 
fünf  Schebecken  und  acht  Gallioten  bestand  ^,  unter 
des  Kapudanpascha  Hosameddin  und  des  Kapudanpa- 
scha  Hasan  des  Algierers  Befehl.  Das  russische  Admi- 
ralschiff  unter  Spiritow*s ,  und  die  türkische  Kapuda* 
na  unter  Hasan*s  feuriger  Anführung,  liegen  im  Kampf, 
und  verbrennen  zugleich.  Kaum  sind  Spiritow  und  Theo- 
dor Qrloff  durch  die  Schaluppen  gerettet,  so  fliegt  das 
russische  Admiralschiff  mit  siebenhundert  Mann  in  die 
Luft«  Die  türkischen  Admirale,  der  Kapudanpascha  Ho- 
sameddin, der  Admiral  der  Kapudana,  Hasan  von  AI* 
gier,  der  Yiceadmiral  und  einige  Matrosen  retteten  sich 
schwimmend ;  der  Segelschneider  Bekir  wi^rde  von  der 
Segelstange  des  in  die  Luft  fliegenden  Admiralschiffes 
fwv^l^iiu   ^^^  Meer  geschleudert  und  gerettet.  Dreyssig  Jahre  her* 

5.  Joi.  1770.  nach  hat  er  auf  der  Flotte ,  die  er  als  Admiral  der  Ka- 
pudana befehligte ,  die  Schlacht  und  seine  wunderbare 
.  Rettung  dem  englischen  Admiral  Sir  Sidney  Smith  und 
dem  Verfasser  dieser  Geschichte  zu  Rhodos  erzählt.  In 
der  folgenden  Nacht  verbrannten  die  Russen  die  tür- 
kische Flotte  im  Hafen  von  Tscheschme;  davon  wurde 
Graf  Orloff  der  Sieger  Tscheschmeskji  beygenannt, 

*)  Dm  IManifest  in  der  Geichichte  des  gegenwärtigen  Krieges  VI.  S.  75. 
Die  Zahl  des  in  der  Moldau  zu  Grunde  gerichteten  Heeres  ist  auf  600,000  (!) 
angegeben.  ^)  Fatihi  Mora,  Wassif  IL  S.  79.  «)  Essais  de  Geographie  p.  a$3. 
fiuturlin  (Petersburger  ZeiUcbrift)  XVI.  S,  3q.  •    r        » 
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und  seiner  Kaiserinn  Dankbarkeit  setzte  ihm  in  der 
Loge  von  Tscheschme  t  im  Pallaste  von  Czarskoselo, 
TriumphpForte.  Die  in  der  Geschichte  der  Seekriege 
Ifoch  denkwürdige  Schlacht  von  Tscheschme  ward  na» 
he  am  Vorgebirge  Mykale  gefoohten,  wo  die  Griechen 
am  Tage  der  Schlacht  von  Salamis  den  Rest  der  per- 
sischen Flotte  verbrannten  t  nicht  fern  von  Myonessus, 
wo  der  Römer  Aemilins  Regillu«  die  Flotte  des  Antio- 
chus  schlug;  die  Seeschlacht  von  Tscheschme  war  nach 
der  vonLepanto  die  grösste  Niederlage  türkischer  Flot* 
ten,  nnd  beyde  Seeschlachten  unmittelbar  .vor  entschei- 
dendem Zeitabschnitte  osmanischer  Geschichte  gefoch- 
ten 9  bezeichnen  denselben  als  Leuchtthurm«  Durch  die 
Schlacht  von  Lepanto  ward  das  Ende  des  Flores  des 
osmanischen  Reiches  unter  Suleiman*s  nnd  Selinl's  IL 
Regierung  abgemarkt,  und  der  Brand  von  Tscheschme 
leuchtet  dem  Frieden  von  Kainardsche  vor. 

Drey  Monathe  vor  dem  Fiottenbrande  zu  Tschesch-  Belagerung 
me  hatten  zu  Constantmopei  zwey  Feuersbrünste  Statt  Schlacht  om 
gehabt)  die  eine  zu  Kasimpascha,  die  andere  zu  Top  ^  jo^^^i^Z 
Kapu ,  in  deren  ersten  ein  Sattelmagazin  mit  allen  für 
das  Heer  bestimmten  Satteln,  in  der  zweyten  ein  hal- i3.  April  1770. 
bes  Tausend  vonH'ausera  in  Rauch  aufging  *.  £ineweit 
grössere  aber,  die  zwölfhundert  Häuser  frass,  brach  ne- 
ben dem  Serai  der  geliebtesten  Schwester  des  Sultans, 
aus ,  sobald  die  Nachricht  von  der  Flotte  Niederlage 
nach  Constantinopel  gelangt,  diese  Feuersbrunst  siche- 
rer eine  Folge  des  Flottenbrandes  als  jene  beyden  ei- 
ne Vorbedeutung  desselben.  Ein  Aufstand,  wie  solche 
Fenersbrunst  fürchten  Hess ,  war  zu  Smyrna  wirklich 
drey  Tage  nach  der  Vernichtung  der  Flotte  ausgebro- ' 
chen ,  die  Türken  fielen  über  Griechen  und  Franken 
ohne  Unterschied  her,  über  achthundert  derselben  wur- 
den ermordet  K  Der  Kapudanpascha  wurde  abgesetzt,* 
und  seine  Stelle  dem  alten   Dschaafer  verliehen.  Die 
Hauptstadt  zitterte  vor  dem  nächsten  Erscheinen  der 
russischen  Flotte ,  und  zur  Vertheidigung  der  Darda^ 

■)  Getehicht«  <!••  gegenwärtif*en  Krieget  Tl.  S   55.   ^)  Eben   da  S.  43 
«nr  5oo  I  abf  r  in  Thugnt'i  Bericht  über  800. 
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nellen  wurden  eiligst  der  vorige  GrosswefirMoldowan* 
dschi  und  der  französische  Oberst  Tott  abgeschickt. 
Tott*8  B^egleiter  war  der  türkische  Commissär  Musta- 
fabegt  wie  der  Rapudanpascha  Hasan,  ein  Sohn  des 
berühmten  Admirals  Dschanüm  Chodscha  *.  Der  Rapu- 
danpascha Hosameddin  starb  bald  hernach ,  sey  e»  ans 
Gram  über  den  Verlust  der  Flotte,  sey  es  über  die  Un* 
gnade  des  Sultans,  welcher  das  Volk  seinen  g'iheuTod 
zuschrieb  ^.  Seinem  Sohne  Abdullah  wurde  jedoch  der 
Befehl  der  Galeere  seines  Vaters  als  Gapitün  bestätiget, 
und  zum  Rapudanpascha  Hasan  von  Algier. ernannt,  der 
schon  in  der  Schlacht  von  Tscheschme  sich  rühmlichst 
ausgezeichnet.  Holdowandschi  begann  seine  Verthei- 
digungsanstalten ,  indem  er  die  Mauern  der  DardaneU 
len  von  aussen  weissen  Hess,  vermuthlich,  um  durch 
die  blendende  Weisse  den  Feind  davon  abzuschrecken; 
zweckmässiger  waren  die  vier  Stuckbette,  welche  Tott, 
zwey  auf  der  europäischen  und  zwey  von  der  asiati- 
schen Seite  aufwerfen  Hess ,  so  dass  sich  die  Schüsse 
von  den  beyderseitigen  Landspitzen  kreuzten^.  Ein  Ver- 
such von  neun  russischen  Linienschiffen,  welche  das 
erste  Fori  der  Dardanellen  beschossen,  blieb  erfolg- 
los ^,  aber  zwanzig  mit  Lebensmitteln  beladene  Schif- 
fe fielen  in  die  H'ände  £Iphinstone*s ,  welcher  bey  Te- 
nedos  den  Eingang  der  Dardanellen  sperrte;  Graf  Or« 
loff  belagerte  Lemnos.  Am  sechzigsten  Tage  hatte  die 
Besatzung  sich  ergeben,  der  Vertrag  war  in  acht  Punc- 
ten  unterschrieben,  und  sechs  Geissein  waren  als  Bürg* 
Schaft  der  Erfüllung  ausgeliefert,  als  der  neue  Kapu* 
danpascha,  Hasan  von  Algier,  knit  drey  und  zwanzig 
Schiffen  auf  Lemnos  landete,  und  wie  Gamillus  vor 
den  Thorefi  Bom's  zur  Hülfe  der  Bedrängten  erschien, 
den  Uebergabs vertrag  nicht  für  gültig  anerkennend, 
weil  derselbe  ohne  seine  Zustimmung  geschlossen  wocr  K 

den.  Im  Hafen  von  Monderof  (Modone)  kam  es  zum 
blutigen  Treffen,  dessen  Sieg  sich  die  Berichte  beyder 

•)  Memoire  de  Toll  IL  S.  260.  ^  Wassif  II.  S.  117,  anH  Tfaugvl*«  Be- 
richt. ^)  Pointe  de  barbiers  et  moulins.  Toll  IL  p.  2^9.  ^)  Schtaplatz  des 
lte(;pnwa'rli^en  Kriegon  «wischen  Kussland  und  der  Pforte.  Hambarg,  1771. 
IL  Bd.  S.  7. 
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TheÜQ  zaschrieben  " ,  wohl  mit  grösserem  Rechte  die  ^4.  (id.)Oct. 
Türken,  weil  die  Russen  abzogen,  nachdem  Graf  Or-       ^^^°' 
loff  auf  Ha8an*8  Ersuchen  die  sechs  Geissein  zurück- 
schickte  **.  Wir  wenden  den  Blick  nun  von  dem  Krie-    Mohatrem 
ge  auf  der  See  zum  Landkriege  in  der  Moldau  zurück,   May  1770. 
wo  der  Chan  Anfangs  May  von  Riscbenew  aufgebrochen, 
in  der  Absicht,  mit  Abafapascha,  dem  Statthalter  von 
Ismail,  Seid  Hasanpascha,  dem  Inhaber  des  Sandscha- 
kes  Tschorum,  und  dem  Kapidschibaschi  Taghistani 
Ali,  welche  seinen  Befehlen  untergeben  waren,  über 
den  Pruth  zu  gehen  ^.  Zu  Chandepe  stiess  auch  der  Se- 
rasker  der  Moldan ,  Abdipascha ,  zu  ihm ;  überall  fan- 
den sie  den  Uebergang  des  Flusses  durch  feindliche 
Stuckbette  verschanzt,,  und  die  Russen  selbst  be7.FaU 
tschin  über  den  Pruth  \  Romanzoff  grifF  die  Türken ,  18.  (17)  Jun. 
die  sich  hinter  dem  Flüsschen  Kalmassu,  gegenüber       ^^^^' 
der  Ribaja  Mogila,  d.  i.  von  Chandepe,  aufgestellt  hat- 
ten ,  an ,  und  vertrieb  dieselben  ^  Unterdessen  war  der 
Grossweßr  vorzüglich  auf  Rath  des  Janitscharenagapa- 
scha,  des  Thorbrech^rs  Mohammedpascha,  von  Wid- 
din  nach  Isakdschi  über  die  Donau  gegangen  ^.  Als  der    « 
Agapascha  von  Kartal  an  den  See  vorgerückt ,  fielen 
die  folgenden  Truppen  des  Chans  und  Abdipascha*s  auf 
ihn  zurück,  und  er  ward  in  ihre  Niederlage  verwickelt, 
welches  aber  der  Grosswelir  dem  Loos  zuschrieb ,  und 
sie  alle  drey  durch  Schreiben  zu  gutem|Muthe  auflrisch* 
te  9.  DerKulhiaja,  ein  verdienstvoller  Mann',  welcher 
lieber  sich  zu  K'artal  zu  verschanzen  als  vorzurrücken 
gerathen ,  wurde  seines  heilsamen  Rathes  wegen  abge- 
setzt ^  ^  demselben  zuwider  setzte  der  Grossweßr  selbst 

'*)  In  der  Oetchichte  des  gegenwärtigen  Krieget  X.  S.  iB ,  und  grie- 

chiteh  in  der  'iffToptot  toü  «apovto«  iroXc{iOu  ^Entmai«.  1770.  Watsif  II. 
S.  118.  '')  Geschichte  de«  gegenwärtigen  Kriege«,  deutsch,  griechisch  und 
itolieniscb,  immer  dasselbe;  auch  die  tärkieche  Oescfaiehte  Hatan  von  AI-« 

ßier's  eben  so  weitschweifig  und  verworren ,  als  die  des  grossen  Seeheldea 
arbarotta.  «)  Wassif  11,  S.84  «*)  Derselbe  S.  i85.  •)  Derselbe  S.87.  ')Der-  * 

selbe  S.  86.  K)  Derselbe  S.  87  and  88»  mit  Bemerkung  über  die  Nothwen- 
digkeit  von  Discinlin  nnd  Taktik.  ^)  Wassif  II.  S.  90.  Derselbe  fuhrt  hier 
wieder  einige  arabische  Kemwörter  an,  deren  folgendes  als  Grundprincip 
freysinnigen  Haut  halte«  das  merkwürdigste :  IJa  lern  Ukun  fi  menpl  il  mkr 
hurretun  tedeberuhu  Jaat  mastaUh  daihi,  d.  i.  Wenn  in  dem  Haose  den 
Mann  nicht  Freyheit  leitet,  sind  seine  Geschefte  verloren. 
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mit  dem  Lagerricbter  Nimetallah ,  dem  Kiajabeg  Seid 
Ibrahim,  dem  Defterdar  Issmet  Ismail,  dem  Reis  Efeu- 
di  Ridschaji  Mohammed,  dem  Tschanschbaschi  Ibrahim 
von  Arabgir,  demDefterEmini  WeliEfendi,  demzwey« 
ten  Präsidenten  der  beyden  ersten  Kammern  der  Fi- 
nanz (Rufname  und  Mubasebe) ,  Resmi  und  Jesui  Ah- 
med, den  beyden  Bittschriftmeistern,  Ibrahim  und  Mu- 
stafa, dem  Gabinetssecretär  des  Grossweflrs,  Elhadsch 

Ichfr'^1%.  Abdurrifade,  dem  Beilikdschi  Mustafa,  dem  Secretär 
s(».  JuU  1770*  des  Kiaja,  Seid  Mohammed  und  dem  Ceremonienmei- 
ster  WahdetiEbubekrEfendiund  dreyssigtausendMann 
ober  die  Donau  \  Am  zweyten  Tage  ward  Kriegsrath 
gehalten ,  und  beschlossen,  dem  Feind  entgegen  zu  ge- 
hen. Dem  Serasker  Abdipasoha  wurde  der  Befehl  des 
Vortrabs,  dem  Abafapascha  der  Befehl  des  rechten  Flü- 
gels ,  dem  Hasanpascha  von  Adana  der  des  linken  Flü- 
gels übertragen.  Von  allen  Seiten  wurde  geschanzt,  und 
der  Minister  des  Inneren ,  Ibrahim  Efendi ,  überwachte 
in  der  Nacht  die  Schanzer  unter  Fackelbeleuchtung,  wo- 
her ihm  der  Nähme  des  Fackelträgers  ^  blie}).  Graf  Ro- 
manzoff  hatte  vor  sich  den  Grosswefir  und  hinter  sich 
den  Tatarchan  ,  dieser  hunderttausend  Mann ,  jener 
darüber  stark  ^.  Die  drey  Vierecke  der  Generale  Bauer, 
Plemjannikow  und  Bruce  griffen  zu  gleicher  Zeit  das 
türkische  Lager  an,  und  eroberten  dasselbe  mit  hun- 
dertvierzig Kanonen,  und  viele  Beute,  welche  das  Heer, 
trotz  des  Gebothes,  leicht  geschürzt  über  die  Donau 

l'%i^Ja\u^o^^^  Feinde  entgegen  zu  gehen,  mit  sich  geschleppt 
hatte  ^.  Die  Bemerkung,  welche  der  Geschichtschrei- 
ber Kemalpaschafade  Sultan  Selim  dem  I.  gemacht,  als 
dieser  das  Heer  Gbawri*s  von  Gold,  das  seine  nur  von 
Eisen  strotzen  sah,  und  dairüber  traurig  war,  die  Be- 
merkung: dass  Gold  dem  Eisen  zur  Beute  falle,  und 
der  Anblick  des  ersten  die  Handhaber  des  letzten  so 
mehr  ansporne,  war  bey  dieser  Schlacht  aufs  vollkom- 
menste bewährt  worden  ®.  Um  halb  zehn  Uhr  früh  war 

•)  Wutif  II.  S.  91.  Der  SUnd  d«f  tärkitchen  Heeres  bey  Butarlin  auf 
50,000  «nfeaetst.  >»)  Meschaaiadtcki.  Wtitif  S.  oä.  »)  Botornn  XVI.  S.  24. 
^)  WaMiTlI.  S.  95.  •)  Eben  de. 
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der  Sieg  entschieden  ^  der  den  Bussen  kaum  tausend 
Mann  4  den  Türken  zweymahl  so  viel  gekostet.  Unter 
der  Beute  zwey  Truhen  von  Ehrenzeichen  für  die  Wa- 
ckeren, jedes  von  sechs  silbernen  Federn,  welche  non 
die  Hüte  russischer  Officiere  schmückten  \  Diess  war 
die  glänzende  Schlacht,  welche  die  Russen  die  vonKa* 
ghul ,  die  Türken  das  Verderben  von  Kartal  nennen , 
geschlagen  am  ersten  August,  welcher  der  Tag  der  Sie* 
ge  von  Actinm ,  S.  Gotthard  und  Abukir.    • 

Nach  der  Niederlage  von  Kartal  hielt  der  Gross«  ^^,**^ijf' 
wefir  in  Eile  Kriegsrath,  in  welchem  einige  dafür  stimm-  Haiti  Mass- 
ten,  sich  diessseits  der  Donau  zu  verschanzen,  sie  wur-      ''^if*"'- 
den  aber  durch  die  überstimmt,  welche  in  diesem  Fal- 
le dem  Grosswefir  und  dem  Reste  des  Heeres  das  Loos 
von  Zenta  voraussagten  ^,  Der  Grosswefir  setzte  noch 
in  der  Nacht  bey  Isakdschi  über,  die  Paschen  Abdi  und 
Abafa,  der  Reis  Efendi  und  der  erste  Bittschriftmeister 
mit  'dreyssigtausend  Mann  waren  gegen  Ismail  geflo- 
hen ^.  Der  Tatarchan  versprach  dem  Grosswefir  die 
Vertheidigung  IsmaiFs  zu  übernehmen ,  iV^eiber  und 
Kinder  der  Bewohner  IsmaiFs  nachKilia  und  Akkerman, 
und  die  Familien  des  tatarischen  Stammes  der  Jedi- 
ssan,  welche,  nachdem  sie  der  russischen  Kaiserinn  ge- 
huldiget, wieder  zur  Oberherrschaft  der  Osmauen  zu- 
rückgekehrt waren ,  als  Unterpfand  ihrer  Treue  über 
die  Donau  zu  senden.  Es  wurden  fünfhundert  Cent- 
ner Zwieback  und  zehntausend  Piaster  dem  Chan  zuge- 
schickt, welcher  für  Ismairs  Vertheidigung  gut  sagte. 
Indessen  sandten  die  nach  Ismail  gezogenen  Truppen 
ins  Lager,  mit  Bitte  um  Erlaubniss,  über  die  Donau 
zurückzukehren,  was  für  den  Augenblick  gar  nicht  zu 
bewerkstelligen  möglich ,  aus  Mangel  an  Schiffen  zur 
Ueberfahrt  ^.  Indessen  war  Repnin  von  Romanzoff  mit 

*)  Essais  de  Geographie  p.  304.  ^)  Wassif  11.  S.96.  Resmi  Ahmed'i  hi- 
storische Belesenheit  macht  hier  io  seinem  Aasbund  von  Betrachtaagen 
eioeB  Abstecher   auf  die  Schlachten' von  S.  Gotthard   und   Zent« ,   beyde 


^aeh,  in  welchem  Abafapasch«  übersetst  (S.  99) ,  das  5sten*eichische  T^cAi- 
nakei,  arsprtuigUeh  das  persisch^  Tsckinach. 


364 

fünfsehntansead  Mann  ^  gegen  Ismail  gesendet  wor- 
den, bey  deren  Anblick  die  zwanzigtausend  Türken  sich 
Js'äiie* )*i77o!  ^^^^  Kilia  zurückzogen.  Hierauf  wurde  der  Janitcha- 
renaga^  der  grosssprecherische  Thorbrecher,  und  der 
General  der  StuckPuhrknechte  abgesetzt ,  und  der  Mu* 
hafebedschi  von  Anatoli  nach  Tnltscha ,  das  die  Russen 
ebenfalls  bedrohten ,  befehliget ,  um  dort  Schanzarbei- 
^^'^^"il   ten  zu  leiten ,  und  die  aufgelärmten  Einwohner  zu  be- 
V  iS.Äug.  1770.  ruhigen  ^.  Von  der  Krim  lief  die  tröstliche  Nachricht 

ein ,  dass  der  dortige  Serasker  Silihdar  Ibrahimpascha 
mit  Hülfe  des  Nureddin ,  welchem  die  Ruth  der  Meer- 
engen von  Janitsche  und  Tschnnkar  aufgetragen  war, 
einen  Angriff  der  Russen  auf  Perekop  abgewehrt  ^ ;  doch 
wurde  diese  bald  durch  die  Hiobskunde  verbittert,  dass 
i5.  Dickem,'  die  Brüoke  von  Isakdschi  durch  einen  Sturm  zerbro- 

evi^wel  1 1  SÄ«  I 

6.  Sept.  1770.  chen^,  und  dass  Rilia  in  die  Hände  der  Feinde  gefallen. 

Der  Beglerbeg  Mustafapasoha  hatte  die  Vertheidigung 

I.  Sept  •.  Stauf  sich  genommen  und  dazu  (ilnf  und  siebzigtausend 

si.  ^8)f770p|g^gl^P  ^12,  ^^^  Kriegscasse  erhalten,  aber  schon  am 

zehnten  Tage  der  Belagerung  übergab  er  dieselbe  dem 
Fürsten  Repnin^'  Mustafapascha  musstedie  fünfzehn  er- 
haltenen Beutel  zurückgeben;  dem  alten  Generalquar- 
tiermeister Abdipascha,  welcher  ebenfalls  zu  diesem  Be- 
hufe  Gr^Id  erhalten  hatte ,  wurde  dasselbe  geschenkt  ^. 
Im  Kriegsrathe,  worin  der  GrossweHr  sich  über  die  Ur- 
«achen  wiederhohher  Niederlagen  und  die  Mittel,  den- 
selben zu  begegnen ,  Raths  erhohlte ,  waren  die  Mei- 
nungen verschieden.  Einige  stimmten  für  die  Bestra- 
fung der  Flüchtlinge  und  die  Streichung  ihres  Soldes 
von  den  Rollen ;  gePährliche  Massregel ,  wodurch  nach 
der  Schlacht  von  Keresztes  Cicala  den  Aufruhr  in 
Asien  hervorgerufen,    wiewohl  weit  früher  Ssalahed- 

>)  Wassif  IL  S.  97.  Nach  ßutarlin  i3  Bataillonen  FuMvolk,  9  Carabi- 
nier-Eacndronen,  3  Husaren  -  Regimentern  und  einem  Regiuiente  Kostiken. 
**)  Wassif  IL  S.  100.  ao.  Rebtul-achir,  ein  Sonntag,  ist  unrichtie,  der 
20.  Rebiul-achir  =  i3.  Augast,  war  ein  Montag  (SonntagsbucbsUbe  G). 
»)  Wasaif  II.  S,  100.  <*)  Derselbe  S.  loa.  Wassif  verübelt  dem  Reichsge- 
schichtschreiber Enweri ,  dass  er  an  diese  Stelle  einige  Bemerkungen  über 
Brückenbau,  und  das  in  den  Registern  des  Basch  Muhasebe  eingetragene 
Memoire  wörtlich  in  seine  Geschichte  aufgenommen.  Wassif  II.  S.  102. 
^)  Derselbe  S.  lof.  Butarliu  (Petersburger  ZciUcbrift  Bd.  XVI.  S.  vjy,  nach 
Wassif  11.  Dsohemanoi  •  owweJ ,  d.  i.  2.  Sept   0  Waisif  II.  S.  106. 
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din,  der  ritterliohe  Helf)  derKreozzdge,  hievon  dasBey« 
spiel  gegeben ,  indem  er  die  Ansreisser  von  Akka  mit 
dem  Verluste  ihrer  Lehen  bestrafte  * ;' andere  schoben 
die  ganze  Schuld  auf  die  Lewenden  ^  Tnrkmanen  und 
ander,es  geworbenes  Gesindel  von  Schmals'äbeln  und 
Frey  willigen^  welche  die  ersten  ausrissen;  es  wäre  bes- 
ser ,  meinten  sie ,  die  grossen  Summen ,  womit  sie  an- 
geworben würden,  unter  die  regelmässigen  Trnj^en 
zu  vertheilen  und  dadurch  den  Muth  derselben  zu  be- 
feuern ^.  Es  wurde  die  Nothwendigkeit  dfer  Yertheidi* 
gung  Oczakow*s  und  Akkerman's,  und  der  beyden  Mün- 
dungen des  Dniesters  und  der  Donau  berathen;  alle 
erkannten  die  Zweckmässigkeit  der  Massregel,  aber  als 
herumgefragt  ward,  wer  denn  die  Sache  auf  sich  neh- 
men wolle ,  fand  sich  keiner  dazu  gewachsen ,  endlieh 
wurde  dieser  Dienst  dem  Gediklü  Ejnbi  Ahmed  an  den 
Hals  geworfen  S  und  nur  ein  halber  Beutel  Geldes  ver- 
abfolgt. Nach  zwey  Tagen  kam  er  schon  wieder  ins 
Lager  zurück,  Bericht  erstattend,  dass  die  Mündung 
von  Suna  versandet,  und  es  unmöglich,  dort  Schanzen 
aufzuwerfen ;  es  ward  also  für  gut  befunden ,  dass  er 
bis  zur  Ankunft  der  Wintertruppea  des  dermahlen  zu 
Tultscha  befindlichen  Abdipaacha  in  der  Palanke  der 
Donaumündnng  bleibe^.  Einen  Versuch  der  Russen,  mit 
sechstausend  Mann  Oczakow  zu  überrumpeln ,  schlug 
der  Chan  der  Krim  mit  einer  aus  den  Flüchtigen  von 
Kartal  und  Ismail  zusammengesetzten  Truppe  zurück  ^ 
So  gross  der  Mangel  an  Zucht  und  Ordnung  im  türki- 
schen Heere,  so  wenig  getraute  tioh  weder  der  Gross- 
weflr,  noch  der  Sultan  durch  heilsame  Strenge  demsel- 
ben abzuhelfen,  sie  nahmen  zn  den  Halbmitteln  der 
Schwäche,  zu  verstellter  Zhifriedenbeit  und  zur  Spende 
unverdienter  Belohnungen  die  Zuflucht.  Der  Gross we- 
fir  theilte  zu  Isakdschi  unter  die  am  Tage  der  Schlacht 
von  Kartal  Verwundeten  zehntausend  Piaster  aus,  wor- 
über der  Präsident  der  Kammer  des  Tagebuches,  Res- 

*)  Ibnol  Emir  in  Reynftud't  «zlrniu  d««  hittorieiM  arabe«  reUtifs  anx 
l>iicrr«f  des  Croisadet.  1819.  p.  3i4«  ^)  WMsif  II.  S.  lof».  '*)Kerd«mime  taaUk, 
Waasif  II.  S.  io5.  ^)  Eben  da.  •)  Dercelbe  S.  J07. 
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mi  Ahmed,  Register  hielt  *.  Trotz  dieser  Spenden  nahm 
das  Ausreissen  der  Trappen  täglich  überhand ;  schon 
am  Kaknl  hatten  die  Troppen  von  Diarbekr,  meistens 
Kurden,  inmitten  der  Schlacht  Reissaas  nach  Hause  ge- 
nommen  ^;  damit  der  Grosswefir  bis  zur  Ankunft  der 
Wintertruppen  nicht  ganz  entblösst  bleibe,  ging  kaiser- 
liches Chatt-scherif  an  alle  Gerichtsbarkeiten  Rumili's, 
unterdessen  ihre  waffenfähige  Mannschaft  nach  Isak- 
^  dschi  zu  stellen.  Ahmed  Ifet  Efendi,  der  vorige  Kiaja- 
beg  und  Aufseher  der  Münze,  einer  der  Günstlinge  des 
Sultans ,  welcher  seinen  Einfluss  aber  nicht  zum  Hebel 
feines  Ehrgeizes,  sondern  zur  Linderung  des  Unglü- 
ckes seiner  Mitmenschen  verwandte  ^,  war  der  lieber- 
bringer  des  von  tausend  Beuteln  begleiteten  Hand- 
schreibens ,welches  der  Gabinetssecretär  Abdurrifak  den 
versammelten  Feldfürsten  vorlas,  zur  allgemeinen  Be- 
ruhigung der  Herzen,  durch  solche  Heilung  der  Schmer- 
zen  ^.  Dem  Aufseher  der  Magazine  von  Isakdscbi,  dem 
Kämmerer  Taghistani  Aliaga,  welcher  besonders  bey 
dem  unglücklichen  Vorfall  von  Ismail  durch  Rettung 
der  Wefire  und  Emire  ausgezeichnet ,  wurden  die  drey 
Rossschweife  verliehen,  und  demselben  das  Diplom  als 
Wefir  von  Isakdschi  zugestellt,  zur  Huth  der  Donau 
und  der  an  derselben  befindlichen  Magazine  ^  Abdipa- 
tcha  der  Statthalter  vonRumili,  der  bisherige  Serasker 
v-on  Isakdschi ,  virurde  zur  Huth  von  Mats<^hin ,  und  der 
Inhaber  von  Itschil,  der  Wefir  Abafapascha,  zur  Huth 
von  Hirsova  befehliget.  Ssarim  Ibrahimpascha,  der  Statt- 
halter von  Silistra,  lange  ein  Gegenstand  der  Eifersucht 
des  Grosswefirs,  starb  an  der  Halssperre  ^. 
Eroberung  Während  der  oben  erzählten  Begebenheiten  bela«^ 

wui  iTraU,  gerte  Graf  Panin  die  Stadt  Bender  schon  seit  den  letz- 
^bfuung   ^^^  Tagen  des  Julius,  und  die  Belagerungsarbeiten  rück- 

•)  V^astif  II.  S.  107. 

Beda  bedewai  musriun  ß  tchifaihi, 

Derahimun  beijun  Ul  dschuruhi  mtrahimun. 

ScbDelles  Mittel  sa  gesunden. 

Weisse«  Geld  iur  rotne  Wunden, 
b)  Wassif  II.  S.  04.    «)  Tott  M<$m.  II.  p.  246.  ^)  Schi/aun  Ul  kulub  dewaan 
Ul  kuruh,  d.  i.  Heilang  der  Hersen,  ianderuDg  der  Schnersen,  ist  die  ge- 
wöhnliche Inschrift  der  sogenannten  pastiUes  au  siraiL  *)  Westif  IL  S.  109. 
*')  Derselbe  S.  110.  Iktinak  Angnina. 
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ten  durch  die  Tapferkeit  der  Yertheidiger  erschwert ,  ^"  ^***^ 
langsam  vor.  Der  tapfere,  Serasker  Wellr  Mohammed«^  weßrs. 
pascha  war  an  der  Pest  gestorben  *,  nnd  an  seine  Stel-« 
le  der  Wefir  Mohammed  Emin,  der  Sohn  Abduldsche- 
nrs,  als  Serasker  getreten.  Nach  zweymonathlicher  Be* 
lageiying  wurde  der  Sturm  von  den  Generallieutenan* 
ten  von  Elemten  und  Rennekamp  angeführt.  Der  Hei- 37.  Sept.  1770. 
denmuth  des  Grafen  Mussin  Puschkin  und  Kamens- 
koi*s  leuchten  auch  bey  dieser  Gelegenheit  vor.  Protas- 
sow  zeichnete  sich  ans ,  indem  er  den  falschen  Angriff 
auf  das  linke  Thor  in  einen  wahren  verwaiideltef  Panin 
stellte  sich,  wo  die  Gefahr  am  grössten,  unter  das  Fuss- 
volk  und  erstieg  selber  den  Wall.  Zehn  Stunden  währ- 
te der  Sturm,  mit  der  grössten  Erbitterung  von  beyden 
Seiten,  die  Stürmer  rächten  den  Verlust  so  vieler  ihrer 
Wackeren  mit  Ingrimm,  Weiber  nnd  Kinder  zumTheil 
zertreten ,  zum  Theile  unter  dem  Schutte  der  brennen- 
den Häuser  begraben,  wurden  von  ihren  Männern  und 
Vätern  gemordet ,  um  nicht  den  Giauren  in  die  Hände 
zu  fallen.  Pest,  Feuer  und  Schwert  hatten  die  Stadt  ver- 
ödet, dennoch  war  die  Zahl  der  Gefangenen  sechsthalb* 
tausend,  worunter  der  Serasker  Mohammed  Emin  und  . 
zwey  Paschen  von  zwey  Rosschweifen,  vierthalbhun- 
dert  Kanonen ,  dreyssigtausend  Kuseln ,  zwanzigtan- 
send  Pud  Pulver^;  aber  der  Sieg  war  theuer  erkauft, 
so  theuer,  dass,  wie  der  Reichsgeschichtschreiber  Was- 
sif  versichert,  die  Kaiserinn  den  Grafen  Panin  wissen 
Hess,  es  wäre  besser  gewesen,  die  Stadt  nicht  zu  ero- 
bern, als  $0  viele  Menschen  ^u  opfern  ^.  Die  Tataren 
Jedissan  sollen  von  den  Gefangenen ,  derei^  die  mei- 
sten mit  ihnen  durch  Blutvoder  anders  befreundet,  sieb* 
zehnhundert  über  den  Bog  nach  Oczakow  entführt  ha- 
ben^. Nachfiender*s  Uebergabe  sandte  man  von  Ismail 
ans  denDefterdar  von  Bender,  Tabib  Efendi  %  mit  dem 
Secretär  der  ersten  Rechenkammer,  Piri  Efendi,  wel- 

■)  Wusif  II.  S.  119.  In  dem  sehr  urnttandlichen  Bericble  dieser  Bela- 
gerung ,  welche  aicb  im  SchaupUtKe  des  gegenwärtigen  Krieges  befindet 
(II.  S.  i5),  wird  gesagt,  dass  man  glaubte,  er  hftbe  sieb  selbst  vergiftet. 
^)  Schaoplats  des  gegenwärtigen  Krieges.  II.  S  a8.  ^)  Wassif  II.  S.  ika. 
*)  Derselbe  S.  ii3.  •)  Der  Nähme  Tabilt  ist  im  Schauplatz  II.  8.  38  in  7a- 
nib  Terstümmelt. 
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che  ins  Lager  zti  kommen  begehrten.  Der  Vorsteher  der 
Rechenkammer  Anatoirs«  Natif  Efendi,  wurde  ihnen 
entgegengeschickt,  um  die  Ursache  ihrer  Ankunft  zu 
erfahren.  Piri  Efendi  kam  in  Angelegenheiten  von  Geld- 
sachen des  gefangenen  Seraskers^  aber  der  unter  ihnen 
befindliche  Oberst  war  der  Ueberbringer  eines  Schrei- 
bens des  Feldmarsch^Us  Romanzoff,  der  nach  Bender*s 
a5.  Dtchem.^  Eroberung  den  Frieden,  jedoch  ohne  Vermittlung,  an« 
iTs/pt!77'o. ^rug.  Der  Grosswefir  zur  Friedensuuterhandlung  von 
Seite  des  Sultans  nicht  bevollmächtiget,   sandte   das 
Schreiben  des  russischen  Feldherm  nach  Constantino- 
pel,  und  den  Ueberbringer,  den  Obersten  *,  mit  der 
mündlichen  Antwort  zurück «  dass  die  schriftliche  von 
der  hohen  Pforte  aus  erfolgen  werde  ^.  Dem  Sultan  der 
Krim,  Mesudgirai,  welcher  schon  unter  der  Chanschaft 
Dewletgirars  sich  zum  Raubzuge  in  die  Walachey  an- 
gebothen,  dem  aber  derselbe  vom  Chan  nicht  gestattet 
worden  war,  erbothsich  dazu  neuerdings,  und  erhielt 
kaiserliches  Handschreiben,  welches  ihn  mit  den  diess- 
seits  der  Di>iiau  befindlichen  Tataren  Jedissannach  Bu- 
karest befehligte  ^  Nachdem  Ismail  und  Kilia,  die  bey- 
den  Festungen  am  linken  Ufer  der  Donau,  in  den  Hän- 
den der  Russen,  war  nur  noch  Braila  zu  erobern  übrig, 
welches  am  Ausflusse  des  Sireth  und  der  Donau,  gegen- 
über von  fifatschin,  liegt.  Die  Vertheidigung  der  Stadt 
leitete  der  Cabinetssecretär  des  Grosswefirs,  Abdurri- 
fak^  mit  der  grössten  Sachkenntniss  und  Thätigkeit. 
i6.  Dschem.'  Die  Belagerung  hatte  Anfangs  October  begonnen.  Der 
7!'oct/ 1770.  Befehlshaber,  der  Wefir  Dschanikli  Suleimanpascha, 
fiel  zu  verschiedenen  Mahlen  vom  Wasserthore ,  dem 
einzigen  nicht  verrammelten  der  Festung,  mit  Erfolg 
aus,  und  sandte  durch  seinen  Sohn  Gefangene  und  Kö- 
pfe ins  Lager  des  'Grosswefirs.  Der  Befehlshaber  von 
Matschin,  der  Welir  Abdipascha,  warf  Verstärkung 
hinein.  Nachdem  der  Befehlshaber  IbraiFs ,  so  wie  der 
Bender*s,  der  Pest  unterlegen,  wurde  der  Serasker  von 


•)  Iwan  Peuo.   Wastif  II.  S.  u3.  ^)  Derselbe  S.  iiA.   Waaaif  bringt 
.„-    j i..„i„  ^.— t.:_L..  «_-.__     .  ,j^^^  j^^  Anhören 

mitten  im  Kriege 
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von  Friedensverhandlungen  von  Seile   der  Ongliubigen  mitte 


den  Moslimen  gewahren.   <^)  Watsif  II.  S.  116  und  117. 
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Isakdtchi,  Alipascha^  deu  BeUgeKten  zu  Hülfe  2h  etleil 
befehliget.  Die  Belagerer^  welche  sich  in  den  Besitz 
des  Wasserthores  gesetzt,  wurden  von  den  gegenüber  zu 
Matschin  erbauten  zwey  neuen  Stnckbetten  geängsti- 
get; ein  heftiger  Sturm  wurde  mit  Erfolg  abgeschlagen, 
aber  achtzehn  Tage  darnach  ergab  sich  nichts  desto-  ie.Redieheb 
weniger  die  Festung  dem  Feinde  ■ ,  trotz  aller  Schanz-  5^  not!*i77o. 
arbeiten  des  Gabinetssecretärs «  der  mit  dem  Berichte 
des  schlechten  Zustandes  der  Donaulinie  und  des  kai-' 
serlichen  Lagers ,  in  dem  sich  nicht  Über  drey tausend 
Mann  befanden  ^ «  nacl^  Constantinopel  eilte.  Nachdem  3.  Sehaaban 
auf  diese  Art  derFeldzu^  mit  dem  Verluste  der  Festun«  aa.  Not;  1770. 
gen  am  Dniester  (Akkerman  und  Bender)  und  an  der 
Donau  (Kilia,  Ismail  und  Ibrail)  beendiget,  und  zu 
Isakdschi  selbst  für  das  zusammengeschmolzene  Lager 
des  Grosswefirs  die  Lebensmittel  zu  wenig,  trat  er  den 
Marsch  ins  Winterquartier  von  Babatagh  an ,  indessen  6.  Schaahan 
er  dem  Serasker  von  Isakdschi,  Taghistani  Alipascha, aS.N^v/'iy^o. 
hunderttausend  Piaster  geschickt  ^  Bey  seiner  Rück- 
kehr hatte  er  doch  die  Freude,  zu  sehen,  dass  die  neun 
FontainenBabataghi^s,  welche  vor  dreyssig  Jahren  der 
Aufseher  der  kaiserlichen  Küche,  Chalil  Efendi,  allda' 
gestiftet  hatte,  und  welche  vertrocknet  waren ,  auf  sei- 
nen Befehl  mittelst  tausend  Piaster  wieder  flüssig  ge- 
macht worden  waren  ^;  dass  sich  der  Sultan  mit  den 
neun  Fontainen  nicht  über  die  verlorenen  Schlachten 
und  Festungen  tröstete,  ist  begreiflich.  Schon  am  zwey- 
ten  Tage  nach  der  Ankunft  des  Lagers  zu  Babatagh 
wurde  auf  kaiserlichen  Befehl  der  Statthalter  von  Sili- 
stra,  Abafapascha,  welcher  über  sechshundert  Bentei 
Geldes  auf  Errichtung  von  Lewenden  v  er  splittert  hatte« 
ohne  je  etwas  damit  geleistet  zu  haben,  wieder' der  drey 
Rossschweife  beraubt «  nach  Güstendil  verbannt,  der 
Janitscharenaga  Mohammed  seiner  Untüchtigkeit  wil- 
len durch  Suleiman,  den  Aga   der  Janitscharen  von 
Adrianopelf  ersetzt  ^  Der  Chan  der  Krim,  Kaplangirai, 

•)  WaMif  II.  S.  ISO,  ia3  n.  124.  ^)  Derselbe  S.  is5.  «)  Oenelbe  S.  138. 
^)  Derielbe  S.  la^  Als  der  Verfasser  dieser  Geschichte  i.  J.  1806  durch- 
ksin,  uraren  sie  wieder  alle  vertroeknet.  *)  Wassif  11.  S.  199. 
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hatte  nicht  nar  den  ganzen  Feldzug  biiidarcb  ni<}ht8 
Nützliches  geleistet,  sondern  jetzt  sogar  gesohrieben ^ 
dass ,  wenn  man  ihm  zum  nächsten  Feldzage  nicht  tau- 
send Beutel  binnen  vierzig  Tagen  senden  könne,  man 
ihn  lieber  der  Chanschaft  entheben  möge.  Der  Sultaa 
hierüber  in  Verlegenheit,  fragte  denOsman  Efendi  von 
Jenischehri  welcher  der  £hre  des  Kammerzotrittes  ge- 
noss,  was  zu  thuu.  ,,Dem  ist  leicht  abzuhelfen,^  war 
des  Leichtsinnigen  Antwort;  ec  begehrte  Feder  und  Pa- 
pier, und  schrieb  eine  Anweisung  von  tausend  Beuteln 
auf  die  Kanzley  der  Kopfsteuer  von  Kaffa.  Diese  erstat- 
tete Bericht,  dass  die  gesammten  Einkünfte  nicht  mehr 
als  siebzehn  Beutel  betrügen,  welche  als  S'ackelgeld 
des  Kalgha  schon  angewiesen  seyen;  diess  setzte  den 
^  leichtsinnigen  Rathgeber  beym  Sultan  sehr  herab ,  und 
hatte  unmittelbar  die  Absetzung  des  Chans  zur  Folge, 
an  dessen  Stelle  der  vormahlige  Chan  4er  Krim,  Selim, 
wieder  auf  den  Polster  der  Chanschaft  erhoben  ward  \ 
Hierauf  folgte  die  Absetzung  des  Ministers  des  Inneren, 
Esseid  Ibrahim,  an  dessen  Stelle  der  oben  geschilderte 
Ifet  Mohammed  trat,  und  endlich  die  Absetzung  des 
'5.  Schaahan  Grosswefirs  Selbst  ^,  Er  wurde  in  Gnade  mit  Beybehal- 
4.  Dec.  1770.  tung  seines  Ranges  nach'PhiÜppopolis  zur  Ruhe,  und  an 
seine  Stelle  der  bisherige  Statthalter  von  Bosnien ,  Si- 
lihdar  Mohaojliraed,  in  die  grössere  Thätigkeit  des  höch- 
sten Staatsamtes  gesetzt. 
yermiiüungs^        Die  Autwort  des  Sultans  auf  das  oberwähnte  Schrei- 
Oesterreich's  ^^^  <^os  Grafen  Romauzoff  erfordert  zuerst  Erzählung 
ten't  j:*3fi-^®*  derselben  zu  Constantinopel  in  Betreff  des  Yermitt- 
Pohf^^'^ri^-  Itt'^g'g^'c^'^f*®*  vorausgegangenen,  in  vielfacher  Ruck- 
'lung  an,     sicht  merkwürdigen  diplomatischen  Verkehres;  merk« 
würdig  durch  die  Verflechtung  des  Interesses  so  vieler 
europäischer  Höfe ,  welche   alle  um  die  Vermittlung 
buhlten,  welcher  sich  Russland  standhaft  und  mit  Er- 
folg entzog,  merkwürdig  durch  den  Anstoss,  welchen 
derselben  zwey  Herrscher  grossen  Nahmens,  Friedrich 
und  Joseph  II.,  gaben,  durch  den  daraus  mittelst  der 
Betreibungen  zweyer  der  ausgezeichnetsten  österreichi- 

•)  Waiiif  11.  S.  i3i.  b)  Derselbe  S.  i32. 
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scheu  Minister  9  das  Fürsten  von  Kauntiz  und  desFrey- 
herrn  von^Thngnt,  erwachsenen  geheimen  Sobsidien- 
Tractat  mit  Oesterreich,  nnd  endlich  darch  Sultan  Mu- 
stafa*s  selbstsüchtige  hinterlistig  verlockende «  und  zu*- 
letzt  desshalb  elend  verkürzte  Politik.  Die  Vermittlung 
hatten,  wie  oben  gesagt  wordeUt  die  Minister  England*« 
und  Preussen*8  sogleich  nach  Ausbruch  des  Krieges  mit 
y  erschwärznng  Frankreich*8  und  Oesterreich*s,  zugleich 
mit  der  Befreyung  ObreskofTs  aus  den  sieben  Thürmen 
zur  Sprache  gebracht,  und  für  die  letzte,  noch  vor  dem 
Auszüge  des  Grossweiirs    Mohammed  Emin  ins  Feld 
wiederhohlte  Eingabe   eingereicht  * ,   aber    fruchtlos .  August  fjeg. 
Die  zweyte  Zusammenkunft  Friedrich*«  und  Joseph'« 
^u  Neustadt  gab  dem  Vermittlungsgeschäfte  den  ersten 
wirklichen  Anstoss.  D.er  König  lies$  sich  in  langer  Un- 
terredung mit  Kaunitz  über  die  Mittel  und  Wege  ein, 
Russland  zu  baldigem  Frieden  zu  bewegen ;  Friedrich 
und  Joseph  waren  über  die  Vermittlung  einverstanden, 
nur  nicht  über  die  Art  und  Weise ,  dieselbe  zu  bewir- 
ken ,  eins  geworden ,  und  jeder  ertheilte  für  sich  Ver- 
haltungsbefehle dazu  seinem  Minister.  Die  beyden  Herr- 
scher waren  überein  gekommen ,  der  Pforte  ihre  Ver- 
mittlung anzubietben,  und  der  preussische  Minister  Ze- 
gelin  und  Hr.  v.  Thugut,  der  Nachfolger  Brognard's 
(erst  als  Geschäftsträger,  dann  als  Minister  Resident), 
wurden   demnach  zu   friedensverraittelnden  Anträgen 
angewiesen.  Diese  Zusammenkunft  Friedrich*s  und  Jo- 
seph*s,  und  des  letzten  Reisen  hatten  den  Sultan  höchst 
anfsichtig  gemacht,  aber  den  Charakter  und  den  krie- 
gerischen Unternehmungsgeist  Friedrich's  hatte  der  Ge-   s 
sandte  Resmi  Ahmed  ausführlich,  und  mit    grösserer 

*)  Par  let  reponses  que  le  soussigrtä  a  re^uti  -de  ia  Sublime  Porte  U  a 
con^u  fespdrance  ,  que  le  tempt  le  plus  propre  pour  terminer  cetie  off  iure  ^ 
sfiroit  celtii  ,  lorsque  Son  j4Uesse  le  Grand-rezir  sortiroit  avec  ton  armee 
hört  de  cette  tfiUe  capitale ;  et  eomme  le  temps  de  cetie  sortie  s'approche 
maintenant ,  le  touisiend  n'a  ua$  uoulu  manquer  de  repeler  encore  unejois 
let  instances  que  Sa  Majeste  le  roi  ton  maüre  litt  a  ordonne  dejair'e,  et  U 
a  tout  Heu  de  te  ßatter  que  la  Sublime  Porte  prendra  mointenant  lä  det' 
tut  une  rätolution  digne  de  ta  cldmenee  ,  et  ne  point  refuser  Vintercetsion 
et  une  eour  viritmble  amie  de  la  Sublime  Porte,  et  qui  reconnaitra  avec  rC" 
connaittance  ee  trait  de  difirence  que  la  Sublime  Porte  voudra  bien  tS- 
moigner  dant  cett9  occation,  M^oioirt  de  Zegelin.  April  1769. 
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Wahrheit  berichtet  * ,  aU  über  die  Religion  der  Berli- 
ner, y,da88  sie  das  Prophetenthnm  Mohammed*8  nicht 
y^Iäugnen,  nnd  sich  nicht  schämen ,  zu  sagen,  dass  sie 
„Moslimen  werden  wollen*^  ^ ;  aber  über  Kaiser  Joseph*» 
Leben  und  Streben  war  die  Pforte  nur  durch  folgenden, 
echt  türkischen,  der  Beichsgeschicbte  einverleibten  Be- 
richt des  Statthalters  yon  Belgrad  unterrichtet :  „dass  der 
^deutsche  Kaiser  sich  wegen  Leber- und  Milzbeschwer- 
„denyon  den  Regierungsgesch'äften  zurückgezogen  und 
„von  Wien  entfernet,  um  auf  einer  Reise  durch  das  Ye- 
„netianische,  Preussen  und  Ungarn  seine  Schwermath 
„zu  zerstreuen;  die  Kaiserinn,  seine  Mutter,  habe  es 
„mit  Gewissheit  bewährt,  dass  ihres  Sohnes  natürliche 
„Unruhe  wie  Quecksilber,  und  sein  Hang  zu  steter  Ver- 
„änderung  aus  seiner  körperlichen  Krankheit  entsprin- 
„ge ,  sie  habe  ihn  desshalb  aufgemuntert,  durch  Reisen 
„sich  das  Herzklopfen  zu  vertreiben,  der  Nachbarschaft 
„willen  würden  an  der  pohlischen  Gränze  Truppen  zu- 
„sammengezogen^  ^.  Auf  diesen  standhaften  Bericht  des 
Statthalters  von  Belgrad  über  des  Kaisers  unbeständi- 
gen Charakter  und  die  Truppenznsammenziehung  an 
der  pohlischen  Gränze  fnsste  Sultan  Mustafa  die  Pläne 
seiner  Politik,  un(l  einen  höchst  überraschenden,  hier 
zum  ersten  Mahle  aufgedeckten  Vorschlag.  Nachdem 
Thugut  und  Zegelin  den  von  Wien  und  Berlin  empfan- 
genen Yerhajtungsbefehlen  gemäss,  der  Pforte  jeder  für 
sich  die  Vermittlung  seines  Hofes  angetragen,  entgeg- 
nete der  Reis  Efendi  Ismail  Raif  dem  Hrn.  v.  Thugut  in 
geheimer  nächtlicher  Zusammentretung  diesen  Antrag 
miteinem  ganz  anderen,  im  Geiste  des  schon  früher  zur 
Wiedererobernng  Schlesien*s  gemachten,  zur  näheren 
Verbindung  Oesterreich*s  mit  der  Pforte  wider  Russ- 
land, aber  diessmahl  nicht  auf  Kosten  Preussen*s,  son- 
dern auf  Kosten  Pohlen*s.  „Wenn  die  Russen  aus  Poh- 
„Jen  vertrieben  seyn  würden  ,  werde  es  einzig  von  der 
„Willkühr  des  kaiserlichen  Hofes  abhängen ,  entweder 

")  Des  türkiseben  Gesandlen  Resmi  Ahmed  Efendi  fi^e^andtschaftliclie 
Berichte.  Berlin  nnd  Stettin,  1809.  S.  94.  ^)  Eben  da  S.  76.  ßfubuwweti 
J^fohammedijen  inkiar  etmejub  mustdmnn  olurüf  demekden  mor  ttmefler. 
Waaiif  1.  S.  aßo.  ')  Derselbe  11.  S.  70.  -^ 
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9,eitieii  König  anf  den  pohlischen  Thron  zu  petzen,  oder 
yyPohlen  mit  der  Pforte  zn  theilen^  V  Dieser  Vorschlag 
der  Theilung  ganz  Pohlen*8"zwi8chen  der  Pforte  und 
Oesterreich ,  ist  um  zehn  Monathe  früher  als  des  Prin- 
zen Heinrich's  Gegenwart  ^  zu  Petersburg,  von  welcher 
die  erste  Idee  des  um  zwey  Jahre  später  zu  Stande  ge- 
kommenen ersten  Theilnngstractates  herrührt.  Also  von 
der  Pforte  9  welcher  die  Conföderirten  zu  Füssen  lagen,  ( 

während  des  Mufti  Fetwa  pohlisches  Blut  und  Gut  von 
Moslimen  rechtmässig  zu  vergiessen  und  erwerben  er* 
klärte,  von  der  Pforte,  welcher  nach  der  Meinung  neuer' 
pohlischer  Afterpolitiker  Sobieski  hätte  huldigen  und 
sich  mit  ihr  wider  Oesterreich  verbinden  sollen,  von 
der  Pforte  also  oder  eigentlich  von  S.  Mustafa,  welcher 
selbst  herrschte,  und  ohne  dessen  Wissen  nicht  der 
Grosswefir,  und  viel  weniger  der  Reis  Efendi  ein  Wort 
von  Politik  zu  sprechen  wagen  durfte ,  ging  die  Idee 
der  Theilung  ganz  Pohlen*s  früher ,  als  die  der  theil- 
weisen  von  Katharina  und  Friedrich,  ans*  Die  Pforte 
schmeichelte  sich,  Pohlen  mit  Oesterreich  zu  theilen, 
wie  es  früher  Persien  mit  Russland  getheilt ;  schon  durch 
solche  türkische  Theilungspolitik  ist  die  Türkey  künf- 
tiger Theilung  verfallen.  Thugut  erwiederte  hierauf,  es 
sey  nicht  die  Zeit,  sich  bey  so  weit  aussehenden  Ideen 
aufzuhalten,  die  nur  neue  Yergiessung  von  Menschen- 
blut nach  sich  ziehen  müssten,  welcher  ein  Ende  zu  ma- 
chen ddr  Zweck  der  angetragenen  Vermittlung.  Die  Ant- 
wort von  Wien  hiess  die  des  Geschäftsträgers  vollkom- 
men gut,  und  Thugpt  und  Zegelin  arbeiteten  beyde  auf 
die  Vermittlung  hin,  wozu  ihre  HOfe  durch  einschrei- 
ben des  Kaimakams  zu  ersuchen  wären;  auch  stürzten 
sie  gemeinschaftlich  den  Pfortendolmetsch  Nicolas  Ka-aa.  Oct.  177(7, 
radscha,  welcher  an  die  Russen  und  Engländer  ver- 
kauft, auf  die  Ausschliessung  aller  Vermittlung,  oder 

^        .  *)  Hier  folgt  die  wörtliche   Stelle  dieiei  merkwärdigen    zifirirten  Be- 
richtes Tbugut's   vom  24.  März   1770.  St   R.  ^Üass ,   wenn  die  Russen  auf 
!  y^Pohlen  vertrieben  seyn  werden,  lediglich  von  der  fVillkiihr  de*  kaiserli" 

yfihen  Hofes  abhängen  wird ,  entweder  einen  Konig  mu  dem  pohlischen 
^Throne  su  ernennen,  oder  die  pohlischen  Länder  mit  der  Pforte  auf  jene 
^Art,  wie  die  Billig kcit  und  jinstdndigkeit  des  kaiserlichen  Hofes  am  ge» 
^"messensten  erachten  wird,  su  theUen.*^^)  Fernnd  I.  p.  i^t  et  i48. 
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bloBft  aof  die  englische ,  einrieth.  Der  Reit  Efendi  und 
der  vorige,  Osman  (jetziger  Nischandschi) ,  welche  in 
nächtlichen  Unterredungen  mitThugut  undZegelm  zu- 
sammentraten, sagten  das  Schreiben  nnr  gegen  schrift- 
liche Eingabe  zu,  welche  Zegelin  ohne  Schwierigkeit, 
Thugut  nach  langer  Weigerung,  aber  dennoch  gab,  um 
nicht  dnrch  seine  längere  Weigerung  den  unablässigen 
Bemühungen  des  halb  rasenden  Murray,  seinem  Qofe 
die  Vermittlung  zuzuwenden ,  Vorschub  zu  thun.  Die- 
se schriftliche  Eingabe  war  die  der  Politik  der  Pforte 
unumgänglich  nothwendige  Grundfeste,  um  darauf  den 
^  ^  '  Inhalt  des  Schreibens  des  Kaimakams  bauen  zu  künnen, 
welches  gleichlautend  an  Kaunitz  und  Finkenstein  er- 
fassen ,  höchst  geschraubt ,  nichts  weniger  als  ein  Ge- 

3.  Ute.  1^70.  such  um  die  Vermittlung  der  beyden  Höfe,  sondern 
nur  die  Annahme  der  Pforte  der  durch  die  schriftli- 
che Eingabe  der  beyden  Minister  angebothenen  Ver- 
mittlung enthält  \  Aber  selbst  dieses  Schreiben  wäre 
^  ohne  den  Flottenbrand  von  Tschesohme,  durch  wel- 
chen die  Pforte  jetzt  willfähriger,  VermittlungSTors oblä- 
ge anzuhören,  nicht  erlassen  worden.  Als  nun  nach  der 
Eroberung  Bender*s  das  oberwähnte  Schreiben  l^oman- 
zofTs  eintraf,  traten  die  vier  obigen  Minister  wieder  zu 
wiederhohlten  Mahlen  in  nächtlicher  Unterredung  zu- 
sammen, und  durch  das  Resultat  derselben  fiel  die  Ant- 
wort der  Pforte  dahin  aus,  dass  sie  sich  auf  die  Vermitt- 
lung Oesterreich^s  und  Preussen*s  bezog,  und  Obres- 
kofTs  Befreyung  nicht  hintanwies,  sondern  auf  den  Zeit* 
punct  der  Annahme  der  Vermittlung  von  Russland  ver- 
schob f.  Die  Erlassung  dieses  Sci^reibens  war  in  einem 
aB/;rul.  1770.  besonderen  Diwan  auf  Fetwa  des  Mufti  beschlossen 
worden. 

Subsidien^^  Während  das  Vermittlungsgeschäft  mit  Oesterreich 

oesterreicL  uud  Preusscu  auf  obige  Art  eingeleitet  worden,  unter« 
^inluu^^dlr^yiess  der  englische  ßothschafter  nichts,  um  beyde  Höfe 

Con/ödtra-  durch  poUtischc  Verleumdungen  aller  Art  zu  belasteii 


tion. 


*)  Das  Schreiben  des  Rsimaksms  im  H.  Arch. ,  in  Uebersetznng  beym 
Berichte  Thugnt's  vom  i3.  Aagust  1770.  Des  Siegels  InschriA:  Durch  aer^ 
Minjluss  4^t  morgengebelhts  ^ry  Mohammed  QegenUan4  goiUUhtr  BM^ 
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und  za  verschwärzen ,  und  die  Vermittlung  England*s 
geltend  zu  machen.  Er  gab  Note  auf  Note  um  Obres* 
kofTs  Befreynng  und  Vermittlung.  Nach  der  Zurück-  janiut  1770. 
Ziehung  der  Russen  von  Chocim  hatte  er  neuen  Vermitt- 
lungsentwurF  eingegeben^  dessen  übertriebene  Schmei- 
cheleyen  den  Reis  Efendi  so  sehr  anekelten ,  dass  er 
seinen  Ekel  daran  dem  Hrn.  y.  Thugut  zu  erkennen  gab« 
und  zugleich  die  dem  englischen  Bothschafter  gegebe- 
ne Antwort  mittheilte,  die  diesem  höchst  unerwartet 
kommen  musste,  aber  ein  Lehrgeld  Für  die  Diplomatie 
gegen  die  PForte  auF  schmeichlerischen  Wegen,  ^Es  sey 
y,so  ausserordentlicher,  dass  England ,  während  engli- 
„sehe  SchiFFe  bey  der  rusaischen  Flotte ,  seine  Vermitt* 
„lung  anböthe,  dass  man  fürchten  müsse,  diess  sey  nur 
„Larve ,  um  Feindliche  Absichten  darunter  zu  verber- 
„gen ,  England  möge  sich  unumwunden  äussern,  damit 
„die  PForte  wisse,  woran  sie  sey.^  So  harte  Antwort 
ward  gewonnen  durch  schmeichelnde  Kriecherey,  wo* 
mit  sich  der  Bothschafter  deAi  Reis  EFeudi  an  den  Hals 
warF.  Frankreich,  gegen  welches  der  Sultan  zu  gleicher 
Zeit,  als  er  Oesterreich  dieTheilung  Pohlen^s  angetra- 
gen ,  einen  Vorschlag  näherer  Werbung  zum  Kriege 
wider  Russland  thun  liess,  both  sich  gegen  jährliche 
Snbsidien  von  drey  bis  vier  Millionen  an,  der  PForte 
mit  zwölF  bis  FünFzehn  KriegsschiFFen  beyzustehen,  und 
versprach  auch  gegen  Errichtung  eines  FreundschaFts- 
vertrages  HülFe  von  Spanien.  Die  PForte  ging  auF  die- 
sen, unter  dem  Nahmen  eines  Seebündnisses  *,  in  Vor- 
schlag gebrachten  Plan ,  über  welchen  der  Reis  EFen- 
di  sich  mit  Thugut  berieth,  nicht  ein;  der  Kaimakam 
erliess  abcir  einschreiben  an  den  Herzog  vonChoiseuI, 
um  käufliche  Ueberlassung  von  Fünfzehn  KriegsschiFFen, 
Pulvervorrath  und  Artilleristen,  was  der  Bothschafter, 
Hr.  V.  St.  Priest,  aus  allen  Kräften  zu  unterstützen  ver- 
sprach. Vor  diesen  höheren  Interessen  der  Diplomatie 
trat  die  persönliche  Sicherheit  französischer  Kaufleute 
oder  Dragomanen  in  den  Hintergrund;  für  die  fünfhun* 
dert  Prügel,  womit  zwey  französische  Dolmetsche  zu 

*)  jäUiance  maritime»  Thugui't  Bericht. 
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Saida  misshandeh  worden,  ward  keine  Genugthumig 
erhalten,  sondern  die  französische  Regierung  entschär 
digte  die  Geprügelten  bloss  für  die  fünfhundert  Prügel 
mit  fünfhundert  Livres  jährlichen  Schmerzengeldes  *; 
wiewohl  die  Pforte  hiefur  keine  Genugthuung  gab,  stell- 
te sie  nichts  destoweniger  an  den  französischen  Both-r 
schafter  das  Begehren,  dass  Frankreich  alle  auf  fran«!- 
zOsische  Schiffe  geladene  türkische  Güter  gegen  russi- 
schen Angriff  sichere  und  gut  sagen  möge.  Der  Antrag 
des  mit  türkischen  Subsidien  zu  bewerkstellenden  See- 
bündnisses, welchen  der  Reis  Efendi  dem  Hrn.  v.  Thu- 
gut  mittheilte ,  und  dieser  an  den  Fürsten  von  Kaunitz 
einberichtet  hatte,  mochte  in  diesem  die  Idee  eines  Sub- 
sidienvertrages  mit  der  Pforte  hervorgerufen  oder  ge- 
zeitigt haben  ^.  Dieser  wurde  ein  Paar  Monathe  darauf 
in  dem  tiefsten  Geheimnisse  nächtlicher  Unterredung 
Hrn.  vonThugut*smit  dem  Reis  Efendi  zur  Sprache  ge- 
bracht ,  in  mehreren  solchen  Unterredungen ,  welchen 
auch  der  Nischands'chi,  vbrmahliger  Reis  Efendi,  bey-f 
wohnte,  verhandelt  ^,  und  endlich  in  einer  besonderen 
Convention  von  fünf  Artikeln  von  Hrn.  v.  Thugut ,  deQ 
beyden  obigen  Ministern  und  dem  Oberstlandrichter 
6.  Jui.  1771.  von  Anatoli,  Mohammed  Emin,  abgeschlossen,  dann 
vom  Kaimakam  mit  dem  Beysatze,  dass  diess  auf  ein 
Chatt-scherif  des  Sultans  geschehe,  drey  Tage  hernach 
in  dem  zu  den  Schlössern  des  Grossherrn  gehörigen 
Landhause  Tschiraghan  jalisi  unterzeichnet  und  ausge- 
wechselt f.  Dnrch  diese  Convention  verband  sich  die 
Pforte  zu  einem  binnen  Jahresfrist  zu  erlegenden  Sub- 
sidium  von  zwanzigtauseiid  Beuteln,  d.  i.  nach  dem  da- 

*)  Volney  consid^rationt  lar  la  guerre  aotaelle  clet  Turcc ,  und  P^*r 
sonel  examen  da  livre  intitalö  GoDsid^ratioDS.  Amstordam,  1788.  p.  i65.  VoU 
nev's  coDiiddrations  und  PeyB»oneV$  examen  liod  das  Beste,  was  seit  einem 
halben  Jahrhunderte  rhetorisch  wider  die  Pforte  und  diplomatisch  iur  die« 
•elbe  geschrieben  worden.  Voluey's  Propheaeyun^en  sind  iswar  im  Kriege 
Ton  1787,  und  den  heyden  seitdem  erfolgten  russischen,  noch  nicht  in  Er- 
füllung gegangen,  aber  die  Wahrheit  seiner  Thatsachen  und  Schilderung 
wird  selbst  durch  Peyssonel'^  Widerspruch  nur  noch  iti  helleres  Licht  ge- 
setzt j*)  Das  Mömoire  der  Pforte,  wodurch  sie  suertt  18,000  Beutel  an- 
trug, in  Uebersetzung  beym  Bericnte  Thugut's  vom  17.  April  1771  in  der 
St.  R.  Original  im  H.  Arcb.  <>)  Die  Weisung  mit  dem  ursprunglicnen  Plane  : 
swey  Armeen  zu  10,000  Mann  jede,  (jährliche  Kosten  5o  Mill.,  die  aus- 
serordentlichen 34) ,  die  Weisung  des  Fürsten  t.  Kannits  vom  17.  Jipnisf 
17^1.  St.  R. ,  und  Vollmachten  vom  7.  May. 
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Tnahligen  Werthe  des  Piasters  '  tqii  eilf  Millionen  zwey* 
mahlhundert  fünfzigtansend  Gulden ,  zur  Abtretung  der 
kleinen Walachey,  zur  Befreyung  des  österreichischen 
Handels  von  allen  lästigen  Abgabeui  und  zur  Sicherung 
desselben  wider  die  Barbaresken ,  wogegen  der  kaiser- 
liche Hof  der  Pforte  den  Frieden  mit  Zurückstellung 
aller  russischen  Eroberungen  und  Aufrechthaltung  der 
pohlischen  Freyheitenzn  erwirken  versprach.  Diese  Con-  iS.  Aug.  1771. 
vention  wurde  durch  ein  Schreiben  des  Fürsten  von 
Kaunitz  und  eines  des  Kaimakams  ^  für  genehm  gehal- 
ten, und  Thugut  mit  dem*  Charakter  eines  Internuntius 
bekleidet  ^  Es  war  natürlich ,  dass ,  sobald  Thugut  die 
Unterhandlung  des  Subsidienvertrages  begann,  von  der 
gemeinschaftlichen  Vermittlung  mit  Preussen  keine  Ke^ 
de  t  mehr  seyn  konnte,  und  Zegelin,  welcher  zwar  das 
Geheimniss  der  neuen  Unterhandlung  nicht  durchdrang, 
aber  doch«  dass  etwas  anderes  auf  dem  Tapet  sey,  ahn» 
te,  drang  um  so  nachdrücklicher  auf  die  Erfüllung  des 
gegebenen  Wortes,  die  Pforte  versichernd,  dass  Russ- 
land gleich  Anfangs  des  Krieges  die  Vermittlung  an 
Preussen  übertragen  kabe  ttf  und  dass  wenn  dasselbe  v 

seinem  Worte  untreu,  der  König  einverständlich  mit 
dem  i^aiser  mittelst  Waffen  die  Rechte  der  hohen  Pforte 
geltend  machen  wolle.  Nach  einem  neuen,  vom  Gross-   April  1771. 
wefir  bey  Eröffnung  des  Feldzuges  eingesandten  Schrei- 

*)  Der  Piafter  wurde  zu  i  Galden  7  Kreuzer  gerechnet ,  und  hatte  mU 
•o  seit  den  leUten  zwanzig  Jahren  25  Prozent  am  Werthe  verloren;  die 
folgenden  Summen  aus  den  Qesandtschaftsrechnnngen  y,  J.  1743 — 175a  he- 
weiseUy  dast  damahU  noch  der  Piaster  1  Gulden  3o  Kreuzer  galt.  1743. 
6088  Piafter,  24  Para  ::  3029  Ducaten,  i  P.  24  P*ra,  1  Duc.  =  3  P. ;  1744* 
2763  P.  20  Para  =:  931  Duc,  20  Para  1  Duc  =  3  P. ;  1744*  ^^7  P*  =  *^^^ 
Duc.  I  Par^,  I  Duc.  =  3  P. ;  174^  :  2280  P.  3o  Para  =  74^  Duc.  j  P.  3o  Para, 


=  iai4i  Duc.  3o  P.,  I  Duc.  =  3  P. ;  1752:  9^22  P.  26  Para  =  3107  Duc. 
I  P.  26  Para,  i  Duc.  =  3  P.  ^)  Das  Schreiben  des  Kaimakams  wurde  in 
der  Folge  nach  dem  Abschlüsse  der  Bukoviner  Convention ,  welche  den  Er- 
satz fiir  den  Rest  der  nicht  geziüilten  Snbsidien  leistete,  und  der  nicht 
iibergebenen  kleinen  Walachey  i.  J.  1775  zurückgesandt.  «)  Das  Credenüa- 
le  vom  I.  Jul.  1771.  Bey  dem  Personale  der  kaiserlichen  Gessndt^chaft  or- 

Saben  sich  i.  J.  1770  die  folgenden  Veränderungen:  der  erste  Dolmetsch 
ianchi,  und  der  Jo  Jahre  lang  als  Stallmeister  der  Gesandtschaft  ange- 
stellte Oberiieutenant  Roboli  starben  }  der  dritte  Dolmetsch  ,  Bihn  ^  iwrd 
Uofdolmetsch ,  Jenisch,  Dolmetsch  von  Temeswar,  ward  Uorsecretär  in  der 
Staatskanzley ,  und  an  seine  Stelle  kam  der  älteste  Sprachknabe ,  Zechnec 
von  Thalhoven ,  als  Gräojidolmetsch  nach  Temeswar. 
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ben  hatte  Rutsland  abermahl«  alle  Vermittlnng  abge- 
lehnt, und  Obreskofra  Freylassüng  begehrt.  Diese, 
als  die  erste  von  Russland  gesetzte  Bedingniss,  betrieb 
Hr.  V.  Thugnt  um  so  eifriger  während  der  Unterhand* 
S.  M«y  177t.  Inng  der  geheimen  Convention,  und  Hr.  y.Obreshoff  ging 
über  Demitoka  nach  Belgrad  ab  *,  damit  nicht,  vrenn 
er  den  kürzesten  Weg  durch  das  türkische  Heer  näh- 
me ,  dieses  darüber  sein  Missvergnügen  äussern  möch- 
te. Zum  Schlüsse  des  Feldzuges  kam  der  in  russische 
Gefangenschaft  gerathene  Reichsgeschtchtschreiber  tind 
nachmahlige  Reis  Efendi  Wassif  mit  einer,  von  der 
Kaiserinn  eigenhändig  übergebenen ,  aber  nicht  unter- 
schriebenen Schrift,  welche  der  Pforte  die  Schliessung 
des  Friedens  ohne  Vermittlyng  neuerdings  an*8  Herz 
legten  weil  durch  die  Einmischung  der  Feinde  beyder 
benachbarter  Höfe,  welche  dieselben  entzweyt,  und  wel- 
che durch  Verlängerung  des  Krieges  auf  beyder  Höfe 
Kosten  nur  gewännen ,  diese  des  gehofften  Vortheils 
verlustig  ginge.  Laut  der  von  des  Grosswefirs  Hand  bey* 
geschriebenen  Randglosse  dieser 'Schrift  ^  hatte  die  Kai- 
serinn ihre  Unterschrift  und  Siegel  blois  aus  dem  Grun- 
de nicht  beygesetzt,  damit  dieselbe  nicht  in  Frankreich's 
Hände  gerathen,  von  diesem  Hofs,  der  den  Krieg  an- 
gestiftet ,  nicht  zu  Schanden  und  verderbt  werden  mö-* 
geMndessen  hatte  sich  Russland  in  mündlichen  Noten  ^ 
gegen  Oesterreich  geäussert,  dass  es  auf  der  Preyheit 
der  Krim  und  Anstellung  eines  unabhängigen  Fürsten 
der  Moldau  und  Walachey,  der  mit  Kriegsmacht  und 
l>ept.  1771.  Festungen  versehen  seyn  solle ,  beharre.  Zu  gleicher 
Zeit  äusserte  sich  Preussen  zuerst  gegen  Oesterreich, 
dass  es  einige  Theile  von  Pohlen,  und  nahmentlich 
Pommer^llen,  im  Auge  habe,  und  dem  österreichischen 
Hofe  zu  gleichem  Antheile  verhülflich  seyn  wolle  ® ; 
zugleich  wurde  unter  der  Hand  an  Oesterreich  ein  An- 
wurf  von  Theilung  des  türkischen  Reiches  gemacht , 

*)  DanIcRchreiben  Obreskoff^s  an  Hrn.  v.  Thagnt  bcy  d«uen  Bericht. 
»)  Die  Ueberietzung  beym  Berichte  Thugot's  vom  17.  Sepl. ,  das  Original 
im  H.  Arch.  «)  Wasdf  ll.  S.  177.  Frandscha  dewleti  jedine  geUckub  tesch^ 
nä  we  ichUd  edetckegieri  mulahafasina  hinaen.  *>)  Note  verbale  da  P.  Gal- 
lisin.  April  1771.   «)  Fürst  Ktumts'»  Weisung  an  Thugut  ?om  4.  Oct.  1771. 


379 

wodurch  die  Moldau  und  Walachey  fKr  Russland  in  An* 
Spruch  genommen  9  Bosnien  und  Oalmatien  dem  kai^ 
serlichen  Hofe  nicht  missgönnet  werden  solle  '.  Wäh«- 
rend  die  Pforte  Pohlen*s  Theilung  dem  kaiserlichen  Ho-* 
fe  zueilst  und  vergebens  angetragen ,  wurden  ,die  Be- 
vollmächtigten der  Conföderation ,  Potocki  und  Gra«* 
sinski,  die  dem  Grosswefir  zuerst  zu  Chandepe  aufwar«- 
leten ,  schnöde  genag  mit  elendem  Unterhalte  behau* 
delt  ^;  da  man  sie  darben  Hess,  sprach  der  französische 
Bothschafter  dqrch  ein  Memoire  die  Pforte  um  Gelduu- 
terstütznng  für  dieselben  an,  indem  denselben  Frank- 
reich monathlich  sechstausend  Ducaten-gebe ,  zugleich 
unterstützte  er  ihr  Begehren  um  eine  Erklärung  der  * 

Pforte,   wodurch  das  bekannte  pohlische  Manifest  ge- 
mildert würde,  und  St,  Priest  verlangte,  dass  dem  Mufti 
ein  Fefwa  angesonnen  werde,  wodurch  die  moslimischen 
Lipkane  Tataren  mit  den  Conföderirten  wider  die  Rus* 
sen  gemeine  Sache  zu  machen  ermuntert  würden.  Die 
Pforte  erUess  eine,  das  ManiCest  mildernde  Erklärung, 3.  May  1771, 
dessen  Schuld  auf  den  hingerichteten  Grosswefir  gewor- 
fen ward  t-  Die  Erklärung  wurde  dem  pohlischiNi  Edel- 
manne  Lasocki  übergeben,  der  mit  einem  anderen  Agen- 
ten derselben,  Morosovicki,  ihre  elende  Lage  der  Pfor- 
te vorgestellt.  Potocki  und  Grasinski  gingen  Ende  des*<>*  J^edscheb 
Jahres  mit  einem  Schreiben  des  Kaimakams  an  die  Häup-  29.  Oct.  1771. 
ter  der  Gonföderation,  und  einem  an  den  Hetman  von 
Litthauen,  Oginski,  zurück  ^  Von  den  übrigen  diploma- 
tischen Agenten  europäischer  Mächte  zu  Gonslantino* 

')  Thuj^Qt't  Bericht.  ^)  Li  Polachi  ebbero  un  misero  Taino ,  alla  par" 
iensa  del  Potocki  dt  Handepe  U  diedero  5o  borse,  per  ora  rettano  a  Ben- 
der.  Des  kaicerlichen  Dolmetsches  Bianchi  Bericht  aas  d6ni  Lager  von  Chan- 
depe vom  10.  Jul.  1769,  bey  Thugut's  Bericht  vom  i3>  Dec.  1760.  Die 
Conföderirten  Crasinski  und  G.  Potocki  sind  mit  Kersetsung  des  frinter-^ 
auartieres  in  die  Gegend  von  Rustschuk  verlegt  worden,  tulwo  ihnen  sur 
Unterhaltung  ihrer  Truppen,  so  ihrem  Vorgeben  nach  bey  nahe  au/ 2000  Mann 
belaufen  sollen,  nicht  mehr  als  ein  Tajin  von  täglichen  i5o  Piaster  ange- 
wiesen worden  ist ,  so  dass  selbe  sich  in  den  elendsten  Umständen  befinden, 
SU  deren  Erleichterung  und  ünterstütMung  des  von  ihfer  Seite  mit  Deval 
aus  dem  Lager  gekommenen  pohlischen  Eaeln  Laschovski.  der  französische 
Bothschafter  sich  alle  Mähe  eibU  Wie  ganz  anders  lautet  diess,  als  die  lägen- 
haften,  von  Dicz  für  Wahrheit  angenommenen  Behauptungen  Resmi  Ah- 
ined's  (S.  85)  von  dem  ungeheuren  Tajin  von  monathlichen  5o  Beuteln,  und 
6  —  700  andere,  welche  Potocki  und  Grasinski  erhalten  haben  sollen, 
o)  pie  Uebersetsung  der  beyden  Schreiben  beym  Berichte  Thugat'9  voii^ 
iS.  Noy.  1771. 
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pelf  ist  bloss  noch  za  sagten,  dass  der  Bailo  Giustiniant 
durch  Yenier,  der  schwedische  Gesandte  Gelsing  durch 
seinen  Bruder  abgelöset^  und  dass  der  dänische  Ge- 
sandte Gösel  nach  vier  Jahren  endlich  seine,  durch  ei- 
nen Prozess  mit  dem  Juden  Moliano  verspätete  Antritts- 
audienz hatte,  und  dass  sogar  der  holländische  Geschäfts- 
träger Weiller  mit  einem  Vermittlungsvorschlage  her* 
vorgerückt. 
Winterquar-  SiUhdar  Mohammedpascha »  der  neue  Gross wefir, 
^'^'^'/eit'/'"*'  ^i**  Mann  von  sechzig  Jahren,  war  der  Sohn  eines  Ca- 
pitäns  der  Flotte ,  welcher  in  früherer  Jugend  als  Page 
insSerai  gekommen,  in  demselben  als  Träger  des  Tisch- 
tuches, des  Steigbügels,  des  Mantelsackes,  des  Schwer- 
tes aufgestiegen,  bald  nach  der -Thronbesteigung  Sul- 
tan Mustafa*s  mit  der  Hand  der  Sultaninn  Aische  aus- 
gezeichnet, die  Bahn  der  Wefire  als  Statthalter  von 
Silistra,  Oczakow,  Rumili,  Anatoli,  Siwas,  Kutahie,  Se- 
lanik,  Meraasch  und  Bosnien  durchlaufen,  nach  der 
Bezwingung  der  Rebellen  von  Montenegro  ins  kaiserli- 
che Lager  gekommeUf-jetzt  zur  obersten  Würde  des  Rei- 
6.  Rama/an  ches  ernannt  worden  war  ^  Des  ersten  mit  dem  Chan 
9{.Dec.  1770.  gehaltenen  Kriegsrathes  Ergebniss  war  der  Beschluss, 
inBabatagh  den  Winter  über  /zu  bleiben.  Der  Chan  wur- 
de in  dem  zwey  Stunden  vonBabatagh  entlegenen  Dor- 
fe  Kanbur  einquartiert,  und  ausser  den  sechs-  bis  sie- 
benhundert Beuteln,  die  er  zu  Constantinopel  erhaU 
ten,  wurden  ihm  aus  der  Kriegscasse  täglich  sieben  Beu- 
tel Verpflegungsgelder  gereicht^.  Der  Cabinetssecretär 
des  Gros&weiirs,  Abdurrifak,  ein  thätiger  und  treuer 
Diener  der  Pforte  mit  einer  Sendung  des  Sultans  ins  La- 
ger betraut,  überbrachte  zwey  Handschreiben,  deren 
Inhalt  sich  auf  bessere  Einrichtung  des  Geschützwesens 
durch  Regulirung  des  Kalibers,  und  auf  die  Zurück- 
Führung  derSipahi  zur  erschlafften  Ordnung  und  Zucht 
bezog.  Dieselben  wurden  im  Diwan  verlesen,  welchem 
dietjrenerale  der  Herdschaften  und  die  drey  ersten  Prä- 
sidenten der  Kammer,  nähmlich  des  grossen  Tagebu- 

*)  Dscbawid's  LebanibeschrotbuiigeA   der  Grostwerire.   ^)  Wassif  IL 
$.   137. 
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ches  *,  der  HanptrechnungsKanzley  ^  und  der  Rech- 
nungskanzley  Anatolfs  ^  bey:wohnten ,  und  worin  ein- 
stimmig das  Versprechen ,  im  Kampfe  trea  und  tapfer 
auszuharren,  erneuert  ward.  Es  wurden  vierzig  Schiffe 
herbeygeschafft  für  zehntausend  Janitscharen  zur  B  e- 
/wachung  der  Donaumündungen  von  Suna  und  Por- 
tidsch ,  und  Truppen  wurden  zur  Unterstützung  Mano- 
laki*s  bestellt,  welchen  der  Serasker  als  Fürsten  derWa« 
lachey  eingesetzt,  und 'der  sich  mit  unerschütterlicher 
Treue  zu  Krajowa  hielt.  Zur  Unterstützung  der  Fe- 
stungswerke Widdin*s  wurden  dem  Befehlshaber^  dem 
Wefir  Mohammedpascha,  fünfzehntausend,  und  dem 
Defterdar  Widdin*s  zehntausend  Beutel  verabfolgt  ^ , 
und  der  vorige  Grosswefir  Muhsinfade  Mohammed « 
welcher  im  letzten  Feldzuge  Morea  gerettet,  ebenfalls 
gegen  Widdin  befehliget.  Der  General  des  Stuckfahr- 
wesens wurde  nach  Con^tantinopel  berufen,  und  mit 
Zuziehung  des  Freyherrn  v.  Tott  wurden  die  Stücke ,  ' 
Kugeln  und  die  Lavetten  besser  geregelt.  Mit  achthun- 
dert Artillei^isten  fuhr  der  Arabadschibaschi  die  «neuen 
Kanonen  vor  dem  Grosswefir  auf,  und  wurde  mit  Kaf- 
tan  bekleidet,  zehn  Stücke,  deren  Kaliber  hundert 
Drachmen,  wurden  mit  doppelter  Ladung  Pulvers  pro-' 
birt,  vor  dem  Zelte  der  heiligen  Fahne  aufgepflanzt  ^.^ 
Wahrend  dieser  Rüstungen  im  Lager  zum  nächsten 
Feldzuge  starb  zu  Constantinopel  der  Bruder  des  Sul- 
tans, S.  Bajefid,  vom  Schlage  gerührt^.  Seine  Todes- 
art Hess  dem  bey  Todfällen  von  Prinzen  Thronfolgern 
im  Serai  so  oft  herrschenden  Gerüchte  von  Vergiftung 
freyen  Spielraum ,  wozu  die  grosse  Eifersucht  des  Sul- 
tans auf  denselben  hinlänglichen  Stoff  both  S.  Noch  kurz  34.  Jasn.  177J. 
vor  dem  Tode  desselben  begegnete  der  Sultan  im  Serai 
einem  Bostandschi,  der  ohne  Erlaubniss  den  Prinzen  be- 
suchte, und  ihm  Neuigkeiten  zutrug,  wesshalb  ihm  so« 
gleich  der  Kopf  abgeschlagen  ward  ^.  Der  Serasker  der 
Watachey,  Siiihdar  Mohammedpascha,  fiel  zu  Giurgewo 

*)  Bojuk  Rufname,  ^)  Basch  Muhasebeu.  *^)  ^natoU  Muhasehesi  ^)  Was- 
•if  II.  S.  140.  ')  Derselbe  S.141.  ^  Derselbe  S.  i^a.  Tbngat*s  Beriebt.  S)Thtt- 

Sot'i  Bericfat  vom  3.  Blarz  1770.  S)  Ein  neugnec bischer  SchrifUteüer  lis»i 
enselben  geradexu  TergiAeo. 
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nnter  dem  Säbel  empOrter  Janitscharen ,  denen  er  seit 
dem  Rückzage  vonChocira,  und  ausserdem  noch-dnrch 
.  seine  Strenge  verhasst.  Vergebens  eilten  der  Aga  des 

Lagers  und  der  von  Giurgewo  zu  seiner  Hülfe  herbey, 
dieselben  Mrurden  niedergesäbelt;  der  Janitscharenaga 
Suleiman  forschte  hernaoh  ,  als  das  Lager  zu  Schnmna 
stand ,  den  Thätern  und  Häuptern  der  Meuterey  nach , 
und  Hess  sie^  wie  sie  ihm  in  die  Hände  kamen,  in  Brun- 
nen werfen,  woher  er  den  in  der  osmanischea  Geschieh- 
te  schon  durch  die  Grausamkeit  eines  alten  Grosswe- 
firs  berüchtigten  Beynahmen  des  Brunnengräbers  er- 
hielt \  Die  Bande  der  alten  Einrichtung  des  osmani- 
sehen  Heeres  hielten  nicht  mehr,  die  zur  Werbung  von 
zweytausend  regelmässigen  Sipahi  und  Silihdare  mit 
zweytausend  Bestallungsbefehlen  ^  abgesandten  Com- 
missäre,  fanden  kaum  zweyhundert,  die  sich  einschrei- 
ben lassen  wollten,  so  sehr  hatte  das  überhand  genom- 
mene Nothmittel ,  Lewenden  und  Freywillige  mit  er- 
höhtem Solde  zu  werben,  die  Lust,  sich  als  regelmässige 
Sipahi  einschreiben  zu  lassen,  ausgelöscht.  Diese  Mass- 
regel  von  Truppenwerbung  war  eben  so  verkehrt,  als 
die  der  Erhöhung  der  Goldmünzen  zum  Besten  des  Scha- 
tzes ausgesonnen.  Der  Lieblingsducate  ^  wurde  von  hun- 
dert zehn  auf  hundert  zwanzig ,  der  Haselnussducate  *^ 
von  hundert  fünf  und  fünfzig  auf  hundert  sechzig  er- 
höht. Die  mit  diesem  Befehle  ins  Lager  gesandten  Com- 
missäre  hofften  in  der  Gasse  eine  Menge  Goldes  anzu- 
treffen, aber  der  Wagmeister,  der  davon  voraus  unter- 
richtet seyn  mochte,  hatte  dafür  gesorgt,  dass  kaum  ei- 
nige Ducaten  anzutreffen  waren;  so  wurden,  um  den 
Abgang  zu  decken ,  welchen  man  durch  die  Erhöhung 
des  Goldes  zu  decken  gehofft,  abermahl  vierhundert 
7.^i/Ar.  1184.  Beutel  ins  Lager  gesandt  ^  An  die  Stelle  des  von  den 
Janitscharen  zu  Giurgewo  uiedergesäbelten  Silihdar  Ei- 
dams sandte  derGrosswelir  denRiajabeg  mit  drey  Ross- 
schweifen dahin,  und  die  Stelle  des  Kiajabeg  erhielt 
zum  zweyten  Mahle  Resmi  Ahmed  ^,  der  Verfasser  des 

>)  Wattif  It.  S.  145.  ^)  Ruut,  VfMn£  II.  S.  147.  «)  Ser  Mahbmb.  <>)  Fun- 
dükm.  •)  Wasiif  II.  S.  143  0  DerMlb«  S.  146. 
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Ausbandes  von  Hetrachtungen  über  die  Begebenheiten 
dieses  Krieges.  Der  Aga  der  SilihHare  und  der  Ceremo- 
nienmeister  wurden  verbannt,  und  der  Reichsgeschicht* 
Schreiber  Enweri  zugleich  als  Ceremonienmeister  Te- 
schrifatdschi  angestellt  ^  Diese  Vereinigung  der  bey- 
den  Aemter  ist  an  der  Pforte  so  zweckmässiger,  als 
das  Ceremoniel  (Teschrifat)  ein  stehender  Artikel  der 
Reichsgeschichte.  So  heissen  auch  insgemein  die  Ge-» 
schenke,  welche  nach  hergebrachter  Sitte  der  Sultan 
dem  Grossweilr  und  den  Generalen  der  Truppen  nach 
jeder  Soldauszahlung  sendet,  als  Beweis  seiner  Zufrie- 
denheit ,  dass  dieselbe  ruhig  vor  sich  gegangen ;  diess- 
mahl  brachte  dieselben  der  Bruder  des  Grosswedrs,  der 
zweyte  Stallmeister  Huseinbeg,  ins  kaiserliche  Lager« 
Der  Kiajabeg  und  Tschauschbaschi  gingen  ihm  entge^ 
gen,  der  Grosswefir  empfing  aus  seiner  Hand  das  kaiser- 
liche Handschreiben  mit  juwelenf^inhelndem  Dolche  ^« 

Die  Vorwehr  von  Bukarest  am  linken  Ufer  derDo-^  Feidgug  an 
*   nau  ist  Jerköki,  d.  i.  die  Erdwurzel,  dessen  Nahmen  ^^ ^onau. 
die  Walachen  in  Giurgewo,  die  Russen  in  Shursha  ver- 
stümmelt haben«  Anfangs  des  vorigen  Feldzuges  hatteu 
es  die  Russen  besetzt,  dann  aber  wieder  verlassen,  jetzt 
wo  die  ausgebrochene  Janitscharenmeuterey  so  leich- 
teren Erfolg  versprach,  erhielt  General  Olitz  Befbhl^ 
es  wieder  zu  nehmen;  die  Türken,  siebentausend  Mann 
stark,  vertheidigten  sich  unter  dem  Befehle  des  neuvn 
Seraskers   Ifet  Mohammed,  des  l<3tzten  Kiajabeg;  die 
Verschanzungen  wurden  gestürmt ,  hierauf  ergab  sich 
das  Sohloss  ^.  General  Weissmann  erschien  mit  acht- 
halbhundert  Mann  an  der  Mühlenfurth  ^,  eine  Stunde  14.  Säk.  1184. 
von  Tuldscha,  das   der  Beglerbeg  Firaschelifade  Mo-  *-M*"'77i. 
hammedpascha  und  der  Ssamssundschibaschi  Chalilaga 
vertheidigen  sollten.  Nach  einem  Gefechte,  „worin  drey- 
„hnndert  Ungläubige  zur  Hölle  fuhren,  zweyhundert 
„Rechtgläubige  mit   rosenfarbenen  Kaftanen  des  Mar- 
„tyrthumes  bekleidet  ins  Paradies  eingingen^  ^  9  ^''S^'^ '4!  Aprli  1771^ 

")  YiTMfif  II.  S.  i46.  ^)  Derselbe  S.  147.  «)  Derselbe  S.  148.  BQturlin'a 
Getehicbte.  Pcrertbar^erKeiUcbrift  XVI.  S.  i3o.  ^)Degirmen  boghaß.  Wms- 
•if  U.  S.  149.  •)  Derselbe  S.  i5o.  Botiirliii  S.  i3o. 
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•ich  das  Sohlost.  Hieranf  ging  General  Weissmann  mit 
sechzehnhnndert  Mann  gegen  Isakdschi^  verbrannte 
die  Magazine f  nahm  das  Schloss,  sprengte  dasselbe, 
10.  idoharremund  zog  sich  nach  Ismail  znrücfk  \  Ginrgewo  nnd  Tal- 
a5.Apriri77i.ds<^b^  Waren  gefallen,  die  Magazine  von  Isakdschi  ver- 
ia.JifoAarrembrannt,  ehe  noch  der  GrossweHr  für  got  beixilidenf  den 
«7.  April  1771.  <Feldzng  als  eröffnet  zu  erklären,  denn  erst  Ende  ApriFs 
wurden  die  Rossschweife  zu  Babatagh  aasgesteckt  ''. 
Noch  ehe  das  Lager  aufgeschlagen,  wurde  fiesoldangs- 
quartal  ausgezahlt ,  wozu  der  Oberstkämmerer  Ssalih- 
aga  fünfhundert  Beutel  und  das  gewöhnliche  Ceremo- 
niengeschenk,  aber  zugleich  auch  drey  Handschreiben 
des  Saltans ,  welche  den  Verlast  von  Giurgewo ,  Tul- 
dscha  und  die  Meuterey  der  Janitscharen  beklagten, 
mitgebracht.  Der  Grosswefir,  um  bessere  Zucht  her- 
zustellen, erliess  strenges  Geboth,  alle  Lotterbuben  aus 
dem  Lager  zu  entfernen«  Da  begab  sich  in  öffentlichem 
Diwan  folgender  Auftritt,  welchen  derReiohsgeschicht- 
sohreiber  unter  dem  Titel:  5ßZt$ame  ErzäAZu/?^  ^,  aufge- 
nommen, und  die  im  Munde  des  Reichsgeschichtsohrei- 
bers  fürwahr  ein  seltsames  Belege  herrschenden  Sitten-^ 
verderbnisses  und  gänzlichen  Mangels  an  Zacht.  Der 
Grossweßr  strafte  den  General  der  Zeagschmiede  Gurd- 
aga  mit  harten  Worten ,  ob  Uebertretung  obigen  Ge- 
bothes ;  da  nahm  der  Bittschriftmeister  Munib  Efendi 
das  Wort :  „Was  heisst  das  ?  wenn  der  Padischah  Ju- 
yywelen  zu  tragen  streng  verbiethet,  erlauben  sich  die 
„Minister  und  Grossen  doch  kleine,  mit  Steinen  be- 
isetzte Messer,  die  nicht  ins  Ange  fallen,  und  man  lässt 
„ihnen  diess,ohne  davon  iCenntniss  zunehmen,  hinge- 
„hen.  Wer  wird  mir*s  wehren,  einen  kleinen  Knaben 
„von  acht  Jahren,  der  mir  Zuwachs  von  Lebensfrist  ^ 
^schenkt,  und  als  Gesundheits-Amulet  dient,  als  einem 
lySeelenkinde  ®  einen  Bund  um  den  Kopf  zu  winden,  nnd 
„denselben  in  meinen  Diensten  zu  behalten,  statt  den- 
„selben  hinauszustossen,  Anderen  zum  Opfer  der  Lust.** 

•)  Wastif  II.  i5a.  Batarlin  S.  iSo.  >>)  Wastif  II.  S.  i5ä.  •)  Eissai  gha- 
ribe.  Wassif  II.  S.  i53  n.  154.  ^)  Kuhi  ijafi,  «)  WeUdi  maanewL  ßey  dea 

Neugriechen  ^^iyiinu&i^  fißlia  tfamma. 
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Alle  schwiegen;  niemand  widerlegte  den  angesehenen 
Unterstaatssecretär ,  und  die  ihm  Gleichgesinnten  freu* 
ten  sich  heimlich  \  Die  erste  Unternehmung  des  von 
Seite   des    Grosswelirs   eröffneten  Feldzuges  war   ei-aS.  Ji'i/A.  1184. 
ne  glückliche,   n'ähmlich  die  Eroberung  von  Giurge-*^*^^"  *'^'' 
wo,  das  er  mit  zwölftausend  Mann  wegnahm  und  er- 
oberte ,  ehe  Fürst  Repnin  von  Turna  zum  Entsätze  ge«* 
kommend  Die  Besatzung  wurde  nach  Kalle  abgeschickt, 
wo  fünf  Tage  zuvor  ein  Gefecht  zum  Yortheile  der  Tür- 
ken ausgefallen,  ohne  dass  sie  jedoch  den  Ort  einneh- so. «s>ir/:  ii85. 
men  konnten  ^,  General  Weissmann  griff  mit  sieben  ^  "*»• '77«- 
Bataillonen  und  sechs  Kanonen  die  Stadt  Tuldscha  an , 
in  welcher  achttausend  Türken.  Drey  Stunden  von  Tul- 
dscha sind  die  sogenannten  fünf  Hügel ,  der  Wohnort 
von  hundert  donischen  Kosaken,  die  damahls  den  Tür-    18.  RebiuU 
ken  steuerpflichtig  ^,  diese  wurden  zuerst  von  den  Rus-3u^jai. '1771'^ 
sen  vertrieben,  der  Hort®  derselben  verwüstet.  Die  Rus- 
sen vernagelten  die  Kanonen  Tuldscba's,  ^ogen  sich 
dann  aber  wieder  zurück  K  Der  Grosswefir  hatte  sich 
indessen  trotz  der  ausgesteckten  Rossschweife  noch  im- 
mer nicht  aus  dem  Lager  von  Babatagh  erhoben ,  weil 
seine  Truppen  von  allen  Seiten  ausrissen  und  alle  da- 
wider getroffenen  Massregeln  unnütz.  Zwar  machte  der 
thätige  Janitscharenaga  Suleiman  zu  Land  fleissig  die 
Runde  des  Lagers,  zwar  war  in  allen  Häfen  des  schwar- 
zen Meeres  anbefohlen,  Kiemanden  einschiffen  zu  las-» 
sen ,  der  nicht  mit  einem  Scheine  des  Kiajabeg  verse- 
hen, aber  die  Bestechlichkeit  der  Hafenbeamten  mach- 
te alle  diese  Massregeln  unnütz ;  desshalb  wurde  der 
Tnrnakdschibaschi  abgesetzt,  verbannt,  und  im  Schlos- 
so  von  Platamona  eingesperrt  9.  Der  neue  Befehlshaber 
von  Widdin,  Muhsinfade  Mohammed,  der  vormahlige 
Grosswefir,  traf  an  der  Donau  eben  so  nachdrückliche 
Anstalten  zur  Vertheidigung  des  Landes,  als  er  voriges  8.  Dsehem,^ 
Jahr  in  Morea  getroffen;  er  setzte  nach  Kalafat  über,  i^au^.  1771* 

")  W*Mif  II.  S.  154.  ^)  Der  ReichsgeschicfaUchreiber  ersahlt  auf  diay 
Folioseilen  S.  (i56»  159)  das  elückliehe  Ereigniss,  wofür  hier  drey  Zeileu 
überflÖMig  genug.  «)  Wastif  IL  S.  iSg.  <*)  Derselbe  S.  i63.  •)  Jurd.  0  B»- 
UirltQ  S.  133,  ohne  dai  Datum.  <)  Wastif  II.  8.  i65. 
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nnd  setzte  sich  mit  seinen  Trappen  gegen  Kalle  in  Be- 
wegung '.  General  Essen  mit  einem  Heere  von  zwan- 
zigtausend Russen  nnd  Moldauern  ^^  versuchte  Angriff 
auf  Giurgewo,  und  lagerte  vor  demselben  am  sogenann- 

s.  Dsehem.^  teu  Gartenhügel  ^ ;  er  wurde  mit  dem  Verluste  von  fünf- 

is.Vcpu'i;;!.  hundert  Todten  und  ein  Paartausend  Verwundeten  zu- 
rückgeworfen *^,  sieben  Kanonen,  drey  Munitionswagen 
waren  die  Beute  der  Türken  ^  Der  Serasker  Muhsinfa- 
de  verstärkt  durch  die  vom  Kaimakam  Ahmedpascha 
befehligten  Truppen  des ''Hasanpascha  von  Silistrai  be- 
fand sich  an  der  Spitze  eines  Heeres  von  dreytausend 
Mann  ,  aber  meistens  Beiterey,  die  ihm  zu  der  vorge- 
nommenen Unternehmung  gegen  Bukarest  durch  Fnss- 
volk  weit  nöthiger  gewesen  wäre.  Er  erwartete  die  An- 
kunft des  Fuss  Volkes  im  Lager  von  Giurgewo,  die  Trup- 
pen murrten  nnd  stellten  den  Aga  des  Lagers  über  den 
Zeitverlust  zu  Rede.  Er  erklärte  ihnen  die  Ursache  des- 
selben. y,Ihr  seyc^  meistens  Janitscharen,  sitzt  ab,  opfert 
^euere  Pferde,  und  wir  marschiren  sogleich  ,^  darüber 
wurde  mehrere  Tage  lang  gestritten,  auch  waren  die 
Feldobersten  der  Serasker  Ifet  Mohammedpascha,  der 
Kaimakam  Elhadsch  Ahmedpascha  unter  sich  uneins , 
so  geschah 'es,  dass  sie,  statt  Bukarest  einzunehmen, 
von  der  Dumboviza  durch  den  General  Gudovitz  mit 

3o  Od.  j.-.,.  einem  Verluste  von  ein  Paartausend  Mann  und  vierzehn 
Kanonen  nach  Giurgewo  zurückgeschlagen  wurden  f. 
General  Miloradowitsch  schlug  siebentausend  Türken 
zu  Matschin ,  General  Weissmann  zweytausend  Mann 
vor  Tuldscha,  welches  die  Russen  sprengten  S,  Diess  war 
der  Feldzug  an  der'  Donau. 

_    „  .  Weit  unglücklicher  als  der  Feldzug  an  der  Donau 

Vit  Krun  von  ^  .j        •       i       »r    •  .      • 

den  Bussen  war  für  die  Osmanen  der  m  der  Krim,  wo  osmanischer 
»fri^n  B/enJ?s  Oberherrschaft  für  immer  ein  Ende  gemacht  ward.  Lan- 
'^^afoslteßr  S^  besann  sich  der  Chan  der  Krim,  bis  er  aus  demLa- 
abgtsettt,    ger  von  Babatagh  zur  Vertheidigung  der  von  den  Bus- 
sen bedrohten  Linien  von  Orkapu  oder  Perekop  nach 
Baghdscheserai  aufbrach ,  wo  er  ruhig  schlummerte , 

■)  Waiiif  II.  S.   166.  >»)  Derselbe  S.  171.  «)  Saghlar  depesL  ^)  Bolurlin 
S.  17a.  «)  Wassif  S.  i;3.  ^)  Derseibe  S.  184.  Buturlin  S.  i35.  B)  Eben  fi«. 
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bis  ihn  die  Nachricht,  dass  drey«$ig tausend  Rnssen  nnd 
sechzigtaasend  Noghaien  vor  Orkapn,  aus  dem  Schlum- 
mer der  Ruhe  aufschreckte  ^.  Mit  fünfzigtaus^nd  Tata-s4.Jau.  1771. 
ren  und  siebentausend  Türken  eilte  er  zur  Vertheidi* 
gung  der  Linie  herbey  ^,  die  Linien  wurden  erstürmt , 
der  Chan  zog  sich  zurück.  Zwölftansend  Tataren ,  die 
er  zurückgelassen,  bemüliten  sich  die  Truppenabthei- 
lung  des  Fürsten  Prosorowski  in  den  Ssuwasch  zurück-  8.  Jal.  1771. 
zuwerfen ,  wurden  aber  geschlagen ,  und  Perekop  fiel. 
Auf  die  Nachricht,  dassTaman,  welches  der  Meeren- 
ge zwischen  der  Krim  nnd  Asien  den  Nahmen  gibt,  ero- 
bert, und  das  russische  Heer  im  Anzüge  gegen  Kaffa« 
verliess  der  Chan  sein  Lager  von  Turia,und  eilte  im 
Dusel  *^  der  Verwirrung  nach  seiner  Hauptstadt  Bägh- 
dscheserai,  wo  er  auf  dem  Berge  Karatagh  einige  sei- 
ner Familie  verschanzt  fand,  dieselben  in  Stich  Hess, 
nnd  sich  mit  einigen  Personen  eiligst  (nach  Constanti- 
nopel  einschiffte  ^.  Die  Verwirrung  war  ^allgemein,  die 
Bewohper  flohen  von  allen  Seiten  nach  Anatolien  ^  Aba- 
fapascha  zur  Vertheidigung  von  Jenikälaa  bestimmt, 
verlor  geistlos  den  Kopf,  schiffte  seine  Mannschaft  nicht 
einmahl  aus,  sondern  nach  Sinope  zurück,  wofür  er  in 
der  Folge  den  Kopf  leiblich  verlor  ^.  Indessen  der  Se- 
rasker  der  Krim  auf  Eilbothen  der  bedrängten  Besa- 
tzung von  Kaffa  von  den  Ufern  des  Kassu,  an  denen 
er  gestanden ,  aufbrach ,  erhielt  er  die  Schreckenspost^ 
dass  die  Tataren  dem  Eroberer  der  Krim,  dem  Fürsten 
Dolgorucki,  gehuldiget,  dass  dieser  ihnen  im  Nahmen 
der  Kaiserinn  die  Unabhängigkeit  der  Krim  unter  rus- 
sischem Schutze  zugesagt  ^.  Die  Russen  zogen  als  Sie- 
ger zu  Kaffa,  Kertsch  und  Jenikälaa  ein.  Göflewe  und 
Sutak  fielen,  der  Serasker  wurde  geschlagen.  DieTata-i3.  jui.  1771. 
ren  von  Edikü,  Jedissan,  welche  sich  schon  voriges  Jahr 
unter  russischen  Schutz  begeben,  zum  Theile  aber  wie- 
der abgefallen  waren,  hatten  den  Russen  die  Pfade  der 
Eroberung  gebahnt.  Acht  und   vierzig   Abgeordnete, 

•)  Watsif  IL  S.  167.  ^)  Batarlin's  Gecchiichte.  Petersburger  Zeitschrift 
S.  137.  «)  Seratim«,  Schwindel.  Wassif  II.  S.  168.  <h  Eben  da.  «)  Schaa- 
plats  des  gegenwärtigen  Krieges  S.  188.  ^  Wassif  II.  S.  168.  8)  Eben  da. 
Buturlin  S.  13^.  Schauplats  des  gegenwartigen  Krieges  IL  S.  192. 
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nebst  zwey  Söhnen  des  nach  Constantinopel  geflüchte- 
ten Chans  legten  zu  Petersburg  den  Eid  der  Treae  ab^ 
und  Fürst  Dolgorucki  ernannte  unt^r  Genehmhaltung 
der  Kaiserinn  den  Schirinbeg  Schahingirai  zum  Chan 
der  Krim  \  Die  Chane  der  Familie  Dschengirchan*8 
waren  für  immer  der  Oberherrschaft  der  Familie  Os- 
man*s  entzogen,  und  Russland  verkündigte  öfTentlich 
die  Unabhängigkeit  der  Krim  K  Nicht  so  glücklich,  als 
die  Eroberung  der  Krim,  war  ein  Versnch.der  Russen  auf 
Oczakow  und  Kilburan  abgelaufen,  welche  die  tapferen 
Befehlshaber,  der  Chafinedar  WeHr  Alipascha  von  Ocza- 
ao.  Dtchem.-'  how uud  Abdullahpascha  von Kilburun, zurückschlugen, 
3i.  Aog.  1771.  wofür  jener  mit  dreytausend,  dieser  mit  zehntausend 
Ducaten  Säckelgeldes  belohnt,  und  zur  Verprovianti- 
rung  Oczakow*s  die  Summe  von  drey  hundertfünfzig  Beu- 
teln von  Warna  aus  abgesandt  wurden  ^.  Der  flüchtige 
I.  Bebiui'    Chan  zu  Constantinopel  angelangt,  stieg  zu  Bujukdere, 
i4.^Jai/]77'i.  im  Uferhause  Muradf  Efendi*8,  ab,  und  derNiscbandschi 
Osman  Efendi,  der  schon  oben  in  den  Unterhandlungen 
mit  Thugut  und  Zegelin  als  wirksamer  Staatsmiuister 
vorgekommen,  wurde  zum  Chan  gesandt,  um  den  wah- 
ren Stand  der  Dinge  zu  erfahren.  Osman  Efendi ,  ein 
höchst  eingebildeter  und  verschrobener  Kopf,  voll  Dün- 
,  kel  auf  seine  Beredsamkeit  und  leeres  Geschwätz,  und 

auf  seinen  diplomatischen  Styl,  der  eben  so  verworren 
als  sein  Kopf,  und  weitschweifig  als  seine  Zunge,  war 
einer  der  Staatsmänner,  denen  die  Vorsehung  in  ihrem 
Zorne  das  Vertrauen  der  Herrscher  zuwendet,  wann 
ihrer  Reiche  Verderben  bestimmt  ist  ^.  Der  Chan  und 

■)  Scbaaplats  11.  S.  igS.  Stabib  in  Sieilrzencewiczp.417  Sahim.  ^)  S^r- 
hettiel  beisst  eigcDÜicb  Ft-eybeit«  Gans  lacberlich  ist'a ,  dass  Dies  S.  97 
»eint,  diesi  Wort  aey  eist  bey  dieser  Gelegenbeit  ge<icbalfeii  worden. 
Daa  Wort  für  Cnabbänetgkeit  ist  htiklal ,  und  für  absolute  VoUmacbt: 
JVtkaleü  mutlaka.  /*)  Wassif  iL  S.  170.  ^)  Waaaif  und  Hesmi  Abmed  be- 
ben über  ibn  einstimmices  Urtbeii,  vvelcbea ,  gana  dasselbe,  mit  dem  ^e- 
annden  (Jrtbeile  des  Herrn  Ton  Tbugut  in  seinen  BericbteA  überein- 
stimmt ;  nvenn  dieser  denselben  ricbtiger  beurtbeilt ,  als  der  preussiscb« 
Gesandte  (Dies  S.  iSS),  so  mag  dies«  wob)  nicht  bloss  in  der  Sprachkennt- 
niss  Tbugut's  gelegen  haben.  Das  Belege  des  verswickten  diplomatischen 
Styles  Osman's  hätte  Dies  in  den  Pioten  dieser  Verbandlungen  finden  kön- 
nen ,  die  aus  seiner  Feder.  Resmi  Ahmed  schildert  denselben  sehr  rich- 
tig:  Ftnni  mughalata.we  muhawergde  nadtriä  '  wudsehud  asshabi  Ittklaka 
Mve  Mchaksckakeden  Ucheinetin§  maghrur  birjati  na  mesuud ,  d.  i.  Ein  un- 
glückliches Subjectf  einzig  in  der  Kunst  des  Galimatias  (Mughaiata,  Gali-> 
matiat,  ist  dt»  arabische  Gkaialal)   und    der  Umschweife,  atoU  auf  seine 


38g 

sein  Schützer  Osm^n  fifendi  stellten  die  ganze  Erobe- 
rung der  Krim  als  eine  Tücke  des  Schicksals  *.dar; 
Abara*s  Kopf  wurde  vor  dem  Serai  zar  Schau  ausge- 
stellt ,  aber  dem  gefangenen  Serasker  AbdaltscheUlfade 
Mohammedpascha,  Statthalter  von  Diarbekr,  sandte  der 
Sultan  Kleider  und^Geld  ^  Osman  Efendi  fand  und  gab 
Trost  uud  Hoffnung  in  der  Empörung  der  Kalmuken 
Ajuka  an  der  Wolga,  welche  sich  wider  Russland  empört, 
über  den  Jaik  und  Jenbar  gesetzt ,  durch  die  Karakal- 
,  paken  sich  darchgeschlagen ,  entfernte  Wohnsitze  ge- 
sucht ^;  in  der  Ankunft  von  zwanzig  Inadischen  Ko- 
saken und  eines  Mirfa  des  Stammes  Jedissan ,  welche 
den  Bachtgirai  als  Chan  von  Kiptschak  verlangten. 
Während  die  Chanschaft  der  Krim  wirklich  verloren 
war,  träumte  die  Pforte  von  derErnennung  eines  neuen 
Chans,  welchem  die  Steppen  von  Kiptschak ,  Kuban , 
die  Kabartai,  die  Tscherkessen,  Lefgor,  Kumaken,  Kai- 
taken,  und  alle  andere  Völker  Daghistan*s  unter  osma- 
nischer  Landeshoheit  unterworfen  seyn  sollen  ^.  Der 
Statthalter  von  Tschildir,  Suleimanpascha,  unterhan- 
delte mit  dem  Prinzen  Heraklius  durch  dessen  Schwager. 
Heraklius  Reue  heuchelnd  über  seinen  Abfall,  machte 
Hoffnung  zur  Rückkehr  unter  osmanische  Herrschaft  ^ 
In  'Syrien  hatte  sich  das  Glück  des  durch  seine  Macht 
höchst  gePährlichen  Begs  der  Mamluken,  Alibeg,  durch 
die  Verrätherey  seines  Günstlings  Schwiegersohnes  Abu- 
feheb,  d.  i.  der  Vater  des  Goldes,  zu  Gunsten  der  Os- 
manen  gewandt,  und  er  war  von  Damaskus  nach  Kai- 
ro geflo'hen  ^.  Weil  die  Flucht  Alibeg*s  dem  Statthalter 
von  Damaskus,  Osmanpascha,  welcher  denselben  leicht 
hätte  fangen  können,  zur  Last  gelegt  ward,  wurde  der- 
selbe durch  den  Wefir  Nuumanpascha,  vormahligen 
Statthalter  in  Chocim,  ersetzt  S.  Um  diese  Zeit  kam  der 

Kinnlade  Cun0  machoirej,  Geschnatter  nnd  Geklatter.  Wassif  macht  tich  S. 
r6j  über  desien  groM«precbende  Schreiben  an  den  GrosaweHr  lastig,  womit 
er  vor  ErÖffnane  de«  Feldsuget  den  Chan  in  den  Schutz  nahm;  er  tohrieb's 
Taraku  taraku  ici  Chan  resid,  d.  i.  Macht  Platz,  macht  Platz,  ea  kommt  der 
Chan;  ^«s  Witzköpfe  parodirten :  Faraku  Faraku  Ki  keile  resid,  d.  i.  Zer<« 
•treut,  zerstreat,   es  kommt  der  Feind  (die  Kugel). 

•)  Schiwei  kadr.  Waasif  IL  S.  169.  ^)  a3,a44  Piaster.  ThuKut't  Bericht, 
s^  Derselbe  vom  Cot.  1771.  ^)  Derselbe  vom  5.  Oct.  *)  Derselbe.  0  ^olney 
cbap.  VII.  prccis  de  Thistoire  d'Alibek.  8)  WassiX  II.  S.  178. 
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Cabinetssecretär  des  Grosswefira ,  der  wackere  Abdur- 
rirakf  zugleich  mit  WassiF*  Efendi,  der  aus  rassischer 
Gefangenschaft  zurückkehrend,  wie  oben  gesagt  wor- 
den, den  nicht  unterzeichneten  Friedensvorschlag  der 
Kaiserinn  gebracht ,  zu  Constantinopel  an.  Abdurrifak 
stellte  dieNoth  des  Lagers  und  das  Ausreissen  der  Trap- 
pen nachdrücklichst  vor.  Osman  Efendi  fahr  ihn  darü« 
her  an,  ihm  Vergessenheit  der  dem  Sultan  schaldigen 
Ehrfurcht  vorwerfend,  aber  noch  am  selben  Abende 
sagte  der  Sultan  zum  Cabinetssecretär.  „Efendi!  wie^da 
^diesen  Morgen  gesagt,  so  kommen  jetzt   die  Kerlen 
y^nach  Constantinopel  gelaufen^  ^.  Es  waren  die  Flücht- 
linge von  Babatagh,  von  wo  der  GrossweQr  nach  Tul- 
dscha*s  Einnahme  von  den  Rassen  sich  nach   Hadschi- 
bafaroghli  zurückgezogen.  Von  dort  wollte  er  weiter 
ins^interquartier  nach  Adrianopel  ^,  aber  die  Bewoh- 
ner und  Freywilligen  standen  in  Empörung  auf.  „Du 
„hast  die  Krim  übergeben ,  willst  du  nun  auch  unser 
„Liand  liefern'^  ^?  Der  Sultan  fragte  den  Cabinetssecre- 
tär, was  zu  thun?  er  rieth  ihm  kathegorisches  Hand- 
schreiben, mit  dem  Befehle,  dass  das  Lager  zu  Hadschi- 
bafarogli  bleibe.  Dasselbe  wurde  sogleich  erlassen  ^Ab* 
dipascha  wurde  als  Serasker  nach  Karassu,  Taghistani 
Alipascha  nach  Köstendsche  befehliget  ^,  und  zugleich 
der  Grosswefir  abgesetzt  s, 
Dmt  B^upt"  Der  neue  Grosswefir,  Mahsinfade,  derselbe,  wel- 

^cAumna./^tfr  eben  der  Sultan  beym  Ausbruche  des  Krieges  abgesetzt, 
j>f.'A'/r^r«,weil  er  denselben,  wenn  nicht  vermieden,  doch  ver- 
''jr^J'^^*^.'*'"  schoben  wissen  wollte,  war  nun,  nachdem  er  durch  Mo- 
fak,       rea*8  Vertheidigung  Proben  seiner  bezweifelten  Tüch- 
tigkeit gegeben,  zur  weiteren  Führung  und  Beendigung 
desselben  ausersehen,  nicht  des  Krieges  JSebel,  wohl 

*)  Wtttif  nemit  sich  hier  den  nnglacklich  cetchUgenen  Mann,  F^lor 
ketfode  ,  wet  immer  noch  bester ,  aU  die  c^ewöhnli che  Bescheid enbeiufor- 
niel  der  OsmsDen :  Fakir  u  hakir,  d.  i.  dieser  arme  veriichtliche  Wicht. 
*»)  Wassif  II.  S.  180.  o)  Derselbe  S.  18a.  ^)  Derselbe  S.  186.  •)  Derselbe 
S.  180.  >)  Derselbe  S.  i85.  <;  Derselbe  S.  1S6.  Wassif  erlaubt  sich  bey  Ge- 
legenheit der  AbteUung  Sihhdar's  Bemerkangen,  dass  ein  Paar  Miederla- 
gen keine  Ursache  der  Absetzung  eines  tonst  erprobten  Feldherm  seya 
tollten ,  dass  in  voriger  Zeit  die  Franken  von  den  Gothen  siebeomahl  ge- 
acblairen  worden,  sieben  ihrer  Heere  Temichtet  gesehen  bitten,  bis  si« 
dieselben  besiegt.  Wassif  II.  S.  187. 
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aber  dessen  OpFer.  £r  begann  seine  zweyte  Grosswefir- 
Schaft  mit  heilsamer^  nnd  zur  Rückkehr  erschlaFFterZncht 
höchst  nothwendiger  Strenge,  durch  Hinrichtung  der 
Officiere,  welche  beym  letzten  Ueberfalle  vonBabatagh 
so  schändlich  die  Flucht  ergriffen  hatten  *.  Als  er  zu 
Schnmna  von  Rnsdschük  aus  eintraf,  kam  eben  auch  der 
jungst  ans  der  russischen  Gefangenschaft  zurückgekom- 
mene Wassif  aus  Bagdad  an,  den  er  als  einender  Feder 
mächtigen ,  sehr  Tähigen  Kopf,  zur  Würde  eines  Cho- 
dscha  des  kaiserlichen  Diwans  beförderte;  indem  er  ihm 
seine  Bestallung  übergab,  sagte  er  nicht:  „Du  bist  Cho* 
,,dscha,^  d.  i.  Diwansherr,  sondern:  „Wir  haben  dich 
„znm  Schreiber  gemacht^  ^,  dadurch  anzuzeigen,  dass 
die  Herren  des  Diwans  ursprünglich  nichts  als  Schrei- 
ber, auch  vor  Allem  der  Feder  mächtig,  so  wie  die  Mi-  v 
nister,  welche  insgemein  Ridschal,  d.  i.  Männer,  heis- 
sen,  sich  männlich  bewähren,  die  Wefire,  d.  i.  Last- 
träger,  die  Last  des  Staates  tragen  sollen,  wie  es  schon 
der  Nähme  besagt.  Binnen  vierzehn  Tagen  brachte  er 
aus  den  Gerichtsbarkeiten  von  Osmanbafari,  Schnm« 
na,  Selwa  und  Eski  Dschuman  ^  zehntausend  Mann  zu- 
sammen, besprach  sogleich  die  Nothwendigkeit,  das 
Lager  von  Hadschibafaroghli  nach  Schnmna  zu  verle- 
gen, nnd  schickte  den  dortigen  Ajan  sogleich  fünf  und 
zwanzigtausend  Piaster  zur  Herbeyschaffung  des  nö- 
thigsten  Mundvorrathes ,  überdiess  tausend  Mann  Bos- 
nier, die  erbey  sich  hatte,  dem  Serasker  von  Rusdschuk, 
Ifet  Mohammedpascha,  nnd  verlegte  das  Hauptquartier  j 

von  Hadschibafaroghli  nach  Schnmna^.  Schumna  %  des-  12.  Itamaf^n 
sen  Nähme  insgemein  Schumla  ausgesprochen  wird,  ,^oJc.  1771. 
durch  seine  feste  Lage  unter  einer  Anhöhe  mitten  in 
dem  hier  gegen  das  Meer  anlaufenden  Hämus  als  das 
festeste  Bollwerk  desselben  berühmt,  war  schon  zu  En- 
de des  vierzehnten  Jahrhundertes  vom  vierten  Gross- 
wefir  des  osmanischen  Reiches,  Aliaga,  dem  Sohne  Chai- 

■)  Waasif  IL  S.  loo,  und  Tbu|(at'c  Bericht  vom  i6.  Jänner  177a.  ^)  Se^ 
ni  ketebeden  ettuk.  Waisif  II.  S.  188.  <>)  Dies«,  und  nicht  £ski  SchuroU  (wie 
die  Karten  nnd  die  ZeitangsbertcHle  acbreiben))  ist  der  \\ahre  Nähme  die* 
aer  Gerichtsbarkeit  nnd  detgleichoabmigen  Ortea.  Wassif  li.  S.  189.  ^)  Eben 
da.  •)  Qahi  Ifunden  bedti  LamUe  ,  d.  i.  manchmahl  mitAenderung  desiVil^ 
L,  Dähmlich  st<itt  Schumna  j  8cbum/<f.  Wasiif  11.  S.  aio. 
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reddin's  Dschenderili ,  nicht  mit  Gewalt  erobert,  aon- 
dern  durch  gütliche  Uebergabe  in  Besitz  genommen  wor- 
den '.  Erst  in  der  Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhunder* 
tes  ^  erweiterte  und  verstärkte  dasselbe  der  Kiajabeg 
Chalil  durch  Erbauung  einer  Moschee.  Seinem  Beyspie- 
le  folgte  in  unserer  Zeit  Hasanpascha  von  Algier ,  der 
Kapudanpascha,  hernach  GrossweHr,  dessen  Grabmahl 
das  sehenswerthesteSchumna's  ^.  Hier  wurden  auchuur 
ter  die  Kanzleybeamten  des  Lagers,  welche  durch  die 
letzten  Feldzüge  ganz  zu  Grunde  gerichtet  waren,  znr 
Entschädigung  siebzigtausend  Piaster  vertheilt  ^.  Die 
wichtigste  Ernennung  war  die  des  neuen  Tatarchans. 
Die  Tataren  hatten  Bechtgirai  ®,  den  Sohn  Krimgirais, 
zum  Chan  gewünscht ,  die  Pforte  ernannte  aber  Mak- 
ssudgirai,  welchem  Bachtgirai  als  Kalgha,  und  des  letz- 
ten Bruder,  Mohammedgirai,  als  Nureddin  beygegeben 
7.  Hamajan  ward  ^.  Der  neue  Chan  ward  im  Lager  von  Schum- 
4  Dec.  i77i.na  mit  den  gewöhnlichen  Auszeichnungen  und  einem 
Geschenke  von  fünfzehntausend  Piastern  empfangen  S, 
und  für  den  Unterhalt  der  zusammengelaufenen  Tata- 
ren die  monathliche  Summe  von  fünf  und  dreyssigtau- 
send  Piastern, bewilliget,  welche  ihre  Raubsucht  so  we- 
nig stillte,  dass  sie  alle  Dörfer  der  Umgegend  verheer- 
ten. An  die  Stelle  des  durch  Alter  und  Krankheit  ge- 
schäftsunTahigenReis  Efendi  Mohammed  Ridschaji,  trat 
der  einsichtsvolle,  treue,  freymüthige ,  eifrige  Abdur* 
rifak,  welcher  schon  ein  Paarmahl  mit  wichtigen  Sen- 
dungen vom  Lager  an  den  Sultan,  und  von  diesem  zu* 
rück,  betraut,  diesem  endlich  jüngst  die  Wahrheit  über 

*)  I.J.  789(1387),  ^)  I.  J.  loSg  (1649).  In  Hadtchi  Gbnlfa'a  Ramili  S.  36. 
^  Ton  mir  i.  J.   180a  auf  dem MTeee  nach  Constantinopel  besucht;  auf  dem^ 
im  eeof^rapbiflchen  Institute  von  Weimar  eracbienenen  Plane  (XXVII.  Bd. 
iSao)  Nro.  55  Tekie  Dsckejairli  Otuanpatcha ;  die   diese  K.arte  begleitende, 
aus  den  Annales  de  Geographie  und  WaUb  genommene  Beschreibung  Schnm- 
na's  ist  die  beste)  das  Oict.  universel  de  Göograpbie  begeht  einen  gewal- 
tigen chronologischen  Schnitser  eines  ganzen  Jahrhundertes,  indem  es  den 
Au  Tschendereli  zum  Grosswefir  Murad's  II.  statt  des  I.  macht,  und  Sebum- 
na's  erste   Eroberung  vom  J.  i385  ins  J.  i44s  verlest;  i.  J.  i\\i  war  Gha- 
lilpaacha ,  und  nicht  Alipascba ,  Grosswedr  S.  I.  Bd.  S.  684.  ^)  Wassif  II. 
S.  210.    ®)  Derselbe,  dessen  Nähme  Ferrand  bist  des  trois  d^membrements 
de  la  Pologne  I.  p.  45q  in  Bulchti  girat  verstämmelt ,  und  von  der  Ernen- 
nung Makssudgirat's  eben  so  wenig  etwa^  weiss,  als  Siestrsencewieg  in  der 
histoire  du  Hoyatime  de  la  Chersonnetc  tauriqHe.  ^)VVastifII.  S.  191  I)  Der- 
lei he  S.  193. 
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den  sohlechten  Za^tand  des  Lagers  anyerhoiileii  gesagt^ 
Er  war  der  Sohn  des  berühmten  Reis  Efendi  Mustafa*, 
welcher  den  Frieden  von  Belgrad  als  Amtsgenosse  Ra- 
ghibpascha*s  f  der  damahls  des  Grosswefirs  Cabinetsser 
cretär,  unlerscbrieben.  Unter  der  Grossweiirschaft  Ra- 
ghibpascha*s  empfahl  der  Kiajabeg  Kaschif  Mohammed 
diesen  Sohn  seines  vormahligen  Amtsgenossen  znr  Stel- 
le eines  Bittschrifcmeisters.  y,In  der  That  ,^  sagte  Ra- 
ghib,  J^ab'  ich  die  Freundschaftspflichten  gegen  seinen 
yyVater  nicht  vergessen ,  und  kenne  auch  haarklein  des 
^Empfohlenen  Talent  und  Eifer,  allein  es  fehlt  ihm  an 
y^WuchSf  der  doch  die  Hälfte  des  Ansehens  unddesGlü- 
„ckes  *,  ich  würde  mich  bloss  lächerlich  machen,  wenn 
„ich  einen  solchen  gevierten  ,  untersetzten ,  kurzbeini« 
„gen  Knirps  ^  zum  Dienste  des  Diwans  verwendete, 
y,der  zuvörderst  Ansehen  gebiethen  muss^.   Mit  dieser 
Aeusserung,  welche  zeigt,  wie  viel  bey  den  Türken 
stattlicher  Wuchs  gilt ,  schnitt  der  Grosswefir  Raghib 
damahls  dem  Sohne  seines  Amtsgenossen  alle  Hoffnung 
zn  höheren  Staatsämtern  ab,  die  er  sogleich  nach  des- 
sen Tode  als   Bittschriffmeister,  Gabinetssecretär  des 
Grosswefirs,  und  jetzt  als  Reis  Efendi  bekleidete  ^  Cha- 
liipascha,  der  Statthalter  von  Belgrad,  wurde  zum  Se« 
rasker  im  schwarzen  Meere  wider  die  Krim,  der  bishe- 
rige Befehlshaber  von  Nicopolis ,  der  Kaimakam  Ah- 
medpascha,  nach  Widdin,  Mohammedpascha  von  Wid- 
din  nach  Belgrad  ernannt  ^.  An  die  Stelle  des  aus  Schwer- 
mnth  über  die  geleerten  Gassen  gestorbenen  Defterdar 
Elhadsch  Ismail  kam  der  Bittschriftmeister  derFinanz^ 
Der  Kaimakam  Ahmedpascha  starb   auf  seiner  Reise 
nach  Widdin,  ein  frommer,  aber  dem  Trünke  ergebe- 
ner Mann,  so  dass  ihn  das  Heer  nicht  anders ,  als  unter 
einem  der  beyden  Spitznahmen,  des  Heiligen  ^  oder 
des  Trunkenboldes  ^,  kannte.  Der  Serasker  von  Rus- 

*)  Andsehak  üuan§  nu/tfi  dewlttden  maudud  otan  dtchetameii  wu- 
dschudden  mahrum,  Watfif  IL  S.  igS.  ^)  Auf  gut  öaterreichiicb,  einen  sol- 
chen Stergel  und  Kn§rsei  «)  Waissif  (dtv  lelbst  Ton  nicht  grosser  Statar 
war)  glos«irt  hier  über  die  Unbilligkeit,  geistiges  Verdienst  ob  Msngel  eq 
körperlichem  Ansehen  su  yerwerfen,  und  bringt  dieser  Rode  pro  domo  sua 
die  Sage  des  Korans  von  der  Ameise  bey,  welche  Satomon,  trots  ihrer 
Winzigkeit,  auf  die  Hand  nahm.  S.  io5.  ^)  V^assif  If.  S.  196.  •)  Mt^lie  i^' 
keredschüi.  Wastif  II.  S.  198.  0  Ewlia.  B>  Serekotch. 
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dschuk ,  Ifet  Ahmedpascha,  erhielt  seinerstatt  die  Statt- 
halterschaft vonWiddia,  und  der  Wefir  Taghistani  Ali- 
pascha die  von  Silistra,  mit  der  Stelle  des  Seraskers 
von  Rusdschak  *•  Es  wurden  dem  Befehlshaber  von  Si- 
stoW|  dem  Beglerbeg  Snleiman  dem  Albaneser,  welcher 
auf  eigene  Kosten  tausend  Fnssgänger  und  sechshun- 
dert Reiter  gestellt,  dem  Mutesellim  von  Kutahije^weil 
er  das  Fahnenlose  Gesindel  von  Lewenden  zu  Paaren 
getrieben ,  dem  Beglerbeg  von  Dschidde ,  auf  Fürbitte 
des  Scherifs  von  Mekka  und  des  Emirol-hadsch  ^,  als 
Weiiren  drey  Rossschweife  S  dem  Sohne  des  Grosswe- 
nrs  Topal  Osmanpascha,  Arslanbeg,  zwey  Rossschwei- 
fe als  Beglerbeg  verliehen  ^. 

Waffentuw-  Wir  nehmen  nun  den  Faden  der  diplomatischen 

und  See,  Verhandlungen  an  der  Pforte  dort,  wo  wir  denselben 
oben  bey  dem  geheimen  Subsidientractate  abgebrochen, 
wieder  auf,  um  denselben  bis  zur  Schliessung  des  Waf- 
fenstillstandes ,  und  den  zweymahl  zerschlagenen  Frie- 
densunterhandlungen fortzuführen.  Das  Geheimniss  des 
%  Subsidientractates  war  zuerst  vom  englischen  Both- 
schafter  Murray  durch  den  ersten  Geldtransport  nach 
Belgrad  aufgespürt ,  und  von  demselben  eine  Abschrift 
des  Tractates  erkauft  worden ,  welcher  sogleich  nach 
Berlin  und  Petersburg  mitgetheilt  ward  ^  Friedrich, 
^  •  welchem  der  Friede  zwischen  Russland  und  der  Pforte 
so  nahe  am  Herzen  lag,  je  lästiger  ihm  die  Million  jähr- 
licher, an  Russland  zu  zahlender  Subsidien^  war  durch 
dieses  Bündniss,  in  welchem  er  ein  Mittel  sah,  Russ- 
land de^to  eher  zum  Frieden  zu  bewegen  9,  minder  be- 
unruhigt, als  Katharina,  welche  auf  die  Erneuerung  des 
Subsidienvertrages  mit  Preussen  drang,  und  sich  end- 

i7.Dec.  1771.  iiqIj  durch  eine,  vom  Grafen  Panin  dem  kaiserlichen 
Bothschafter  gemachte  Mittheilung  herbeyliess,  von  den 
zwey  Grundbedingnissen  des  Friedens ,  nähmlich  Un- 
abhängigkeit der  beyden  Fürstenthümer  (Moldau  und 

*)  Die  Liite  anderei^  Yerleihangen  S.  200 ,  303 ,  204  9  23B  nnd  sSj. 
J>)  Wawif  IL  S.  220.  «)  Derselbe  S.  202.  '*)  Derselbe  S.  221.  «)  Ferrand  hi- 
fltoire  de  trois  demembremepts  de  laPologne  I.p.  aSi.  0  Weisung  des Für- 
ften  KauniU  an  Thagut.  >)  Fen aad  I.  p.  25 1, 
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Walachey)  und  der  Tataren,  die  erste  anfieugeben  *.  Zu 
gleicher  Zeit  drang  der  prenssische  Gesandte,  Hr.  von 
Zegelin,  zu  Constantinopel  durch  langes  Memoire  auf 
die  Annahme  eines  russischen  Bev.ollmächtigten  und  die 
Ernennung  eines  osmanischen,  welche  in  der  Moldau 
irgendwo  indessen  die  Grundlage  des  Friedens  bespre« 
chen  sollten  ^.  Die  Pforte  antwortete  ganz  kurz,  dass, 
wenn  der  russische  Beauftragte  die  Entsagung  auf  die 
Unabhängigkeit  der  beyden  Furstenthttmer  unä  der  Ta- 
taren, und  das  Befogniss  mk  Beyziehung  der  Gesand- 
ten der  beyden  vermittelnden  Höfe  in  Unterredung  ein- 
zugehen mit  sich  brächte,  derselbe  willkommen  seyn 
würde  ^  Indessen  war  durch  Oesterreich*s  Beytritt  ^u 
Ru8sland*s  und  Preussen*s  Anträgen  pohlischer  Thei- 
Inng  die  Stellung  desselben  sowohl  gegen  diese  beyden 
Höfe,  als  gegen  die  Pforte  eine  ganz  andere  geworden, 
als  durch  den  geheimen  Tractat.  Die  Weisung  des  Für- 
sten von  Kaunitz  mit  dem  Plane  des  geheimen  Subsi- 
dienvertrages,  ward  zur  selben  Zeit  gegeben,  als  Prinz 
Heinrich  von  Prenssen  in  Petersburg,  und  das  berühm- 
te Wort  Katharina's :  In  Pohlen  darf  man  sich  nur  bücken, 
um  zu  nehmen  ^,  der  erste  Anstoss  zur  Theilung  Pohlen*s. 
Uebrigens   hatte  schon  früher,   als  diese  Aeasserung, 
Oesterreich  für  sich  gegen  Pohlen  bey  der  Abgrenzung 
, gegen  die  Zips  t  die  Ansprüche  auf  dreyzehn  zur  Zip- 
ser  Gespannschaft  gehörige  Ortschaften  zur  Sprache 
g  ebracht  ^  Zwischen  Prenssen  und  Russland  wnrde  hier- 
auf geheime  Convention  abgeschlossen,  vermög  welcher 
der  König  gegen  die  Zusicherung  eines  Theiles  pohli- 
schen Gebiethes  gegen  Oesterreich  die  Waffen  zu  er- 
greifen sich  verband ,  wenn  Russland  von  Oesterreich 
feindlich  angegriffen  werden  sollte  ^.  Als  hierauf  von 

■)  Pic'C0  justificatiTe ,  in  Ferrand  I.  p.  364*  ^)  Tradasione  delU  raemo- 
rU  presentaU  dal  Sig.  Invialo  di  Pruiaia  a*  S.  E.  il  Caimacam.  NoTembr« 
1771.  Bey  Tba^ut's  Bericht  vom  5.  Dec.  1771.  «)  Tradazion«  della  memoria 
data  dalla  fulgida  Porta  al  S.  Inviato  di  Ratsia  quealo  d\  3.  Dec.  1771,  bey 
Thugut'f  Bericht  vom  3.  Dec. ,  die  Abschrift  des  türkischen  Originils  im 
H.  Arch.  *^)  II  tembU  tfu'en  Pologne  il  n'y  a  qu'ä  se  baitter  et  en  prendre, 
Fei-rand  I.  p.  143.  Prios  Heinrich  reiste  am  3o.  Jänner  von  Petersburg  ab, 
and  die  Weisung  des  Fürsten  Kaunitz  mit  dem  ganzen  Plane  des  Subsi- 
dien  Vertrages  ist  vom  37.  Jänner.  Ferrand*t  und  Schö^Ps  Beschwerden  also 
über  die  u^loyaut^  du  Prince  de  Kaunitz  fallen  zu  Boden* durch  Yerglei- 
chung  der  Daten.  *)  Ferrand  I.  p.  90  n.  oi.  0  Von  dieser  geheimen  Con- 
vootioDy  über  die  lieh  di«  Weitang  von  KauDiCs  vom  39.  Janner  177a  ver« 
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Aosslaiid  und  Prantseii  an  Oeaterreicb  der  Antrag  ge- 
langt, an  der  Tbeilnng  Pohlen*«  Theii  zn  nehmen,  nnd 
Oesterreicb  denselben  annahm,  bezeigte  es  sieb  will- 
Pabrig,  an  der  Pforte  Congress  und  Waffenstillstand 
zur  Sprache  zn  bringen ,  nnd  Herr  von  Thagnt  wnrde 
dazn  angewiesen  *•  Thngnt  nnd  Zegelin  reichten  also  - 
mitsammen  ein  Memoire  ein,  worin  sie  Waffenstill- 
stand zn  Land  nnd  See  antrugen ,  damit  das  heilsame 
Werk  des  Friedens  durch  beyder  Höfe  frenndscbaftli- 
cbe  Dazwischenknnft  zu  Stande  komme  K  Katharina 
auf  der  Ausschliessung  aller  Vermittlung  verharrend , 
hatte  durch  den  FQrsten  Gallizin,  ihren  Bothschafter  zn 
Wien,  dem  Fürsten  Kaunitz  erklären  lassen,  dass  sie 
die  frenndschafdiche  Dazwischenknnft  Oesterreich*s 
nnd  Preussen*s  gern  annehme  ^;  dieser  Aenssernng 
folgte  die  gemeinschaftliche  Eingabe  der  beiden  Ge-i 
sandten.  Sie  übermittelten  hierauf  dem  Feldmarschall 
Grafen  yon  Bomanzoff  das  Begehren  der  Pforte ,  hin- 
sichtlich der  Bedingnisse  des  Waffenstillstandes  ^.  Zu 
gleicher  Zeit  hatte  der  Grosswefir  an  Graf  Romanzoff 
geschrieben ,  um  ihn  von  seiner  Bevollmächtigung  zur 
Abschliessung  des  Waffenstillstandes  zu  verständigen  ^; 
die  Pforte  war  mit  dem  Vorschlage  des  russischen  Feld- 
berrn  bis  auf  den  einzigen  Punct  der  Dauer  einver- 
standen, indem  Graf  Romanzoff  die  Dauer  desselben, 
nur  so  lange  der  Congress  dauere,  gewährt,  die  Pforte 
aber  selbst  im  Falle ,  dass  der  Congress  sich  zerschlü- 
ge, noch  auf  drey  Monathe  erstreckt  wissen  wollte  ^. 

breitet,  iit  weder  in  Scholl,  noch  Wichtnenn  eine  Spnr  sa  finden;  sie  iet 
früher  all  die  vom  17.  Fehr.  1772,  wo  die  Theilung  schon  bestimmt  wor- 
den. Scholl  XIV.  p.  37. 

*)  Raunits's  Weisang  yok  aa.  Janner  177a.  ^)'  En  facUilant  Carran" 
gemeni  d'un  Con§rii  dans  ieifuel  sous  tassittance  ditfin«  Fouvrage  de  ia 
paix  puisse  ätre  consommi  par  Centremist  des  bons  offices  des  deux  cours. 
Thngut'f  Bericht  Tom  17.  Febr.  177a.  ^)  Ferrand  I.  p.  a3i ,  und  Kannits'a 
"Weiiunj;  an  Thagut.  ^)  Gopie  de  Ia  lettre  da  Baron  Tbugut  an  comte  Ro- 
manaon  avec  le  prc^eit  de  Parmistice  demand^  par  Ia  Porte  6.  Man  177a« 
und':  copie  de  Ia  lettre  du  Feldmar<^chal  G.  Romansoff  k  Tlnternonce  de 
LL.  MIVL  I.  et  I.  R.  en  daie  Yatiy  i3  (a^)  Mars  177a,  avec  le  pr^cia  dee 
eonditiona  qoe  le  Maröchal  G.  Gomte  Romansoff  propote  pour  rarmiitice. 
Tbusut't  Bericht  vom  17.  April  177a.  •)  Traduaione  della  lettera  del  G.  V. 
5.  Silhidje  ii85  (10.  Mars  177a),  und:  copia  delia  lettera  del  Feldm.  G.  Ro- 
inanzoff  al  G.  V.  Muhaursade  Alohammedp.  Thuf;at*B  Bericht  vom  17.  April 
1779.  ')  Gopit  de  1«  lettre  de  Tlntemonce  i|a  Feidmaröchal  G.  Romansofl 
11.  AtflI  177a. 
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Die  Pforte  enrannte  den  Cbodscha  des  Diwans,  Abdule 
kerim,  Feldmarschall  BomanzofF  den  Herrn  von  Simo- 
lin  zur  Abschliessnng  des  WafFenstillstandes  *.  Nach 
einigen  gehobenen  Schwierigkeiten  Ober  die  SchiflTahrtBO'  May  a.  St. 
des  schwarzen  Meeres  nnd  die  Zeitfrist,  deren  Erstre-  ^*  "  '  '^^'* 
ckung  den  Bevollmächtigten  zur  Friedensverhandlung 
übertragen  ward^,  wurde  der  Waffenstillstand  zuGiur- 
gewo  in  zehn  Artikeln  abgeschlossen  ^;  derselbe  er- 
streckte sich  über  die  Moldau,  Walachey,  Bessarabien, 
Krim ,  Kuban ,  das  schwarze  und  weisse  Meer  und  den 
Archipel.  In  dem  letzten  hatte  der  russische  Admiral 
von  dem  Standlager  seiner  Flotte  zu  Faros  aus  im  März 
ein  Manifest  ergehen  lassen ,  vermög  dessen  trotz  des 
Belagerungszustandes  der  Dardanellen  im  Meerbusen 
von  Smyrna  und  in  der  Umgegend  neutralen  Schiffen  die 
freye  Fahrt  mit  Gütern ,  aber  nicht  mit  Lebensmitteln 
oder  Munition  und  Waffen,  gestattet  ward  ^.  Der  Waf- 
fenstillstand zur  See  wurde  sechs  Wochen  nach  dem  *•  (»'•>  ^^ 

1771. 

zu  Giurgewo  abgeschlossenen,  zwischen  dem  Admiral 
Graf  Spiritow  und  dem  türkischen  Bevollmächtigten, 
Mustafabeg,  Sohne  des  berühmten  Admirals  Dschanüm 
Chodscha,  ebenfalls  in  zehn  Artikeln  unterzeichnet  \ 

Während  den  Unterhandlungen  des  Waffenstill-  Ernennung 
Standes  hatte  sich  Graf  St.  Priest,  der  französische  Both-  mächugten. 
schafter ,  alle  Mühe  gegeben ,  die  pohliscben  Conföde-  'dll'/s^hePck 
rirten  in  den  Waffenstillstand  einzuschliessen  ^,  allein   J'uy^äscki. 
die  Pforte  war  für  dieselben  ganz  erkaltet,  und  als  Thu- 
gut  in  der  geheimen  Zusammentretung  mit  dem  Beis 
nnd  Osman  Efendi  die  Stimmung  der  Pforte  in  Betreff 
der  nun  nicht  zu  erfüllenden  geheimen  Subsidien-Con- 
vention  nnd  ihrer  Gesinnungen  in  Betreff  Pohlen*s  son-^ 

• 

*)  Interpretaxione  della  leltara  dal  Maruciallo  G.  D.  Romansoff  al  sa- 
premo  Veairu.  Thugut'f  Bericht  vom  4*  May,  und:  lettre  da  Feldm.  C.  Bo* 
maozoff  k  l'internonce  a8.  Avril  (9.  May).  Thugut*«  Bericht  vom  ai.  May 
1773.  ^)  InterpretasioDe  della  lettera  dal  Mareiciallo  C.  Aomarsofi'al  Snp. 
vea.  TbagDt*«  Bericht  ?om  3.  Jun.  177a.  ^)  Der  Waflfeaitillatand  in  Waa- 
tif  II.  S.  208  u.  309.  Wieder  mit  einem  Datum  fait  um  eiuen  Monath  zu 
früh,  den  7.  Ssarer  (sa.  May),  atatt  a6.  Scafer,  in  der  Geschichte  de«  Se- 
gen wärligen  Krieget  XIX.  9,  und  bey  Wichmann  durch  Druckfehler  JX. 
atatt  XIa.  ^)  Manif'ctto  di  8.  £.  rAmnuraglio  ruiso  Spiritow.  Thugnt'a  Be- 
richt Tom  4«  May  177».  In  Martena  Kec.  IV.  70.  Manifest  dea  Fürsten  Ale- 
xander Orloff  Tom  I.  May.  «)  Fehlt  in  Martena  und  Wicfamann,  liegt  beym 
Berichte  dea  Geachäfutrigera  Jeniach  vom  3.  Sept.  177a.  f)  Thugut's  Be- 
richt üher  die  geheime  Confereus  Yom  aS.—  a6.  Mürai. 
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dirte ,  überzengte  er  sich ,  dass  sie  in  der  gegenwärtig 
gen  Lage  der  Dinge  von  jener  selbst  abstehe  ^  und  sich 
Pohlen*s  nicht  im  geringsten  annehme.  Die  Pfortenmi- 
nister  erklärten*,  dass  von  der  Zurücksendnng  der  dem 
kaiserlichen  Hofe  bereits  gezahlten  drey  Millionen  Pia- 
ster keine  Rede  sey,  dass ,  wenn  jedoch  der  Friede  mit 
Anssland  vermög  des  fünften  Artikels  der  geheimen  Con- 
vention so  zu  Stande  gebracht  würde,  dass  die  Moldau 
und  Krim  wie  vor  und  ehe  unter  osmanische  Oberherr- 
schaft käme,  die  Pforte  sich  auch  zur  Zahlung  der  übri- 
gen sieben  Millionen  und  ErfuUang  der  übrigen  Arti- 
kel, nähmlich  der  Abtretung  der  kleinen  Walachey  und 
der  Gewährleistung  wider  die  Barbaresken ,  gebunden 
ansehen  werde  ^.  Diese  Znsammentretnng  und  der  Ge- 
genstand derselben  wurde  so  mehr  mit  dem  Schleyer 
des  tiefsten  Geheimnisses  bedeckt,  als  die  beyden Pfor- 
tenminister, Ismail  Raif  und  Osman  Efendi,  nie  wagen 
konnten ,  die  Convention  und  die  gegebenen  drey  Mil- 
lionen vor  den  Ulema  zur  Sprache  zu  bringen,  ohne 
ihre  Köpfe  anPs  Spiel  zu  setzen ;  auch  ist  von  der  gan- 
zen Verhandlung  in  der  Reichsgeschichte  nicht  die  ge- 
ringste Spur.  Diese  neue  Yerhandlungsart  der  wichtig- 
sten Geschäfte  in  nächtlichen  Znsammentretungen  mit 
immerwährendem  Wechsel  des  Ortes,  indem  diese  Zu- 
sammentretungen bald  im  Hause  des  Reis  Efendi ,  bald 
in  dem  Osman  £fendi*s,  bald  in  einem  kaiserlichen  Lust- 
hause am  Canale  zu  Stawros,  Kufghindschik  oder  Ta- 
rapia Statt  hatten ,  wurde  in  der  Diplomatie  Pera*s  zu- 
erst von  Thugut  eingeführt,  welcher  bald  nach  seiner 
Ankunft  als  Geschäftsträger  solche  geheime  Unterre- 
dungen begehrte  und  erhielt  ^  Diese  Unterredungen 

■}  ,,Neaerding8  bestätiget ,  dits  die  ganze  poblitche  Sache  der  Pforte 
^nur  mitteimäasig  am  Herzen  liegt ,  und  dass  ihr  Beyfali  zu  allen  Verfu- 
^gungen  j  ao  in  Ansehung  Poblen  s  iür  nothwendig  betanden  werden  darf- 
^ten ,  deinen  sonderlichen  Anstand  zu  übei*winden  haben  wäide.**  Worte 
des  Berichtes  Thngnt's  über  die  Conferenz  vom  8.  u.  ii.  May  177a-  ^)  So- 
wohl Ferren d  als  Scholl  sind  über  den  eigentlichen  Gang  der  Verband- 
Inne  der  geheimen  Convention  schlecht  unterrichtet.  Elle  (la  Cour  ttAu^ 
trickej  sagt  Scholl  XIV.  P.  417*  "^  ratifia  pat  U  traiU  de  6  JuiUet.  Dersel- 
be war  aber  schon  aechs  Wochen  nach  seinem  Abschlüsse  durch  ein  Schrei- 
ben des  Fürsten  Kaunits  und  des  KaimakaufS  ratificirt,  und  jetzt  nur  even- 
tuel  aufgehoben  worden.  ^)  Thugut'a  eigene  Worte  hierüber  in  seinem  Be- 
richte vom  17.  Febr.  177a  aind:  Da  die  so  ausserordentlichen  Zeitläufe  för 
dermahlen  die  Yorhin  anbekannte  Gewohnheit,  alle  Getchifte  in  geheimen 
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nahmen  ein  Paar  Stunden  naoh  Sonnenontergang  ih  • 
ren  Anfang,  und  dauerten  ein  Paar  Stunden  bis  über 
Mitternacht,  wenn  länger,  war  die  Geduld  des  Reis 
Efendi  Ismail  BaiF,  eines  grossen  Opinmliebhabers,  zu 
Ende;  er  nahm  dann  eine  starke  Dosis  von  Opium ^ 
und  versank  sofort  in  Erschlaffung,  dass  es  unmöglich, 
weiter  zu  verhandeln;  nur  Osman  Efendi*s  Geschwä- 
tzigkeit war  unermüdlich.  Als  es  sich  um  die  Ernen* 
nung  von  Bevollmächtigten  zum  Congresse  handelte, 
wollte  Osman  Efendi  durchaus  nicht  allein  diese  Ge* 
fahr  auf  sich  nehmen,  und  erklärte,  dass  er  nicht  an- 
ders gehen  würde,  als  wenn  Ismail  Raif^  der  bisher 
alle  Unterhandlung  mit  ihmgetheilt,  ihn  begleiten  wür- 
de. Ismail  Efendi  Hess  sich  ernennen,  machte  Miene  zu 
folgen,  blieb  aber  dennoch  zu  Constantinopel  zurück*. 
Die  beyden  osmanischen  Bevollmächtigten  waren  Os- 
man Efendi  und  der  Scheich  der  Aja  Sofia,  Jasindschi- 
fade,  mit  dem  Bange  als  Bichter  von  Constantinopel; 
von  Seite  Bussland*s  waren  der  Graf  Gregor  Orloff  ^, 
der  geheime  Bath  Alexi  Michailowicz  Obreskoff  er- 
nannt ^;  Thugut,  welcher  schon  früher  als  Internuntius 
seine  Audienz  gehabt,  und  bey  dieser  Gelegenheit  (weil 
er  unnützes  Gepränge  nicht  liebte)  den  gewöhnlichen 
feyerlichen  Einzug  der  Internuntien  aus  dem  Grunde 

Zasammentretangen  und  persönlich  su  yerabreden  eingeführt  haben  y  to 
habeQ  sich  auch  die  dietsfaIHgen  Umstände  um  ein  Vieles  abgeändert,  so 
dass  mich  besonders  dieses  letzte  Jahr  hindurch  sehr  oft  die  Nothwenclig- 
keit  betroflen.  hat ,  bey  Winden*  und  Stürmen  im  Finsteren  den  Canal  su 
befahren,  zu  einer  Zeit,  uro  man  auf  den  Strassen  öCTcnllich  mordete,  tan- 
ze Nächte  zu  Constantinopel  verkleideter  herumzuwandern,  ipich  in  .allem^' 
nicht  nach  den  vor  Augen  schwebenden  Gefahran  aller  Gattung ,  sondern 
pur  nach  Erlieischune  des  Dienstes  zu  richten ,  und  den  unvermeidlichen 
iJnannehmlichkeiten  des  türkischen  Umganges  und  der  Denkens-  und  Un- 
terhandlungsart der  Pforte  eine  unermüdete  Geduld  entgegen  zu  stellen, 
als  durch  welche  allein  das  wenige  Erspriessliche ,  so  doch  bey  dieser 
wunderlichen  ISation  zu  Stande  zu  bringen  möglich  ist,  bewirket  werden 
kaAn.  ~>  In  demselben  Berichte,  in  welcnem  Thugut'für  seine  Ernennung 
zum  Bevollmächtigten  auf  den  Gongress  danket,  beantwortete  er  die  an 
ihn  gestellte  Frage  Kaunitz*s,  ob  nicnt  Freyherr  von  Bevizky  ihm  als  Col- 
lege, Herr  v.  Jenisch  als  Geschäftsträger  angenehm,  auf  das  zweyte  beja- 
hend ,  auf  das  erste  mit  grossem  Lobe  Revizkv'f  ausweichend ,  weil  der- 
selbe eben  so  furchtsam  als  geschickt,  beym  Nahmen  der  Pest  schon  er- 
blasste,  bey  scharfen  Winden  über  den  LanaPzu  setzen,  Anstand  neh- 
men würde. 

*)  Wassif  II.  S.  aig,  unter  der  UeberschriA:  Stltstunkeiten,  ^)  Inttr- 
pretazione  della  lettera  del  Feldmaresciallo  C.  Bomanzoff  al  Supremo  Ve- 
ziro  1^.  Maggie  1772.  Thneut's  Bericht  vom  3.  Junius  177».  ')  Gapo  Supre- 
mo della  Artillerie  di  S.  In.  F.  1.  ajatante  Generale,  (Japo  del  Corpo  dei 
Cavollieri  di  gnardia  ecc. 
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von  ErtparaiBS  unnützer  Unkosten  eingestellt,  hatte 
nun  anch  beym  Kaimakam ,  wie  Herr  von  Zegelin ,  als 
bevollmächtigter  Minister  zum  Frieddnscongresse  feyer- 
liehe  Audienz ,  wobey  sie  beyde  mit  Zobelpelzen  be- 

3.  Jon.  1772.  kleidet,  jedem  zur  Bestreitung  der  Reisekosten  und  ih- 
res Unterhaltes  die  Summe  von  fünf  und  zwanzigtau- 
send Piastern  verabfolgt. ward  *•  Durch  die  von  S.Mu- 
stafa bey  den  ordentlichen  Audienzen  europäischer  Mi- 
nister eingefQhrte  Ersparniss  waren  bis  jetzt  nur  Kaf- 
tane  gegeben  worden ;  Herr  von  Thugut  erhielt  bey  sei- 
ner Audienz  als  Internuntius  wieder  der  Erste  einen 
Zobelpelz,  der  in  dem  Ceremoniel  als  Regel  für  künf- 
tige Fälle  eingetragen  ward.  So  wurden  auch  die  bey- 
den  schwedischen  Minister,  der  abgehende  und  der 
ankommende,  mif  Zobelpelz  bekleidet.  Zobel  war  die 
Investitur  hoher  Diplomaten  an  der  Pforte*  Den  bey- 
la.  ^^^<^'-  den  bevollmächtigten  Ministern  der  mit  Freundschafts- 

i3.  juD.  177a.  diensten  einschreitenden  Mächte  wurde  noch  über- 
diess  ein  Geschenk  von  dreyssig  Miskalen  Ambra, 
hundert  Drachmen  Aloe  in  rothseidenen  Beuteln,  von 
Scherbet  und  Früchten,  um  ihre  Reise  zu  versüssen, 
yerabreicht  ^.  Tlerr  von  Zegelin  reiste  mit  den  beyden 
Bevollmächtigten,  der  Internuntius,  Herr  v.  Thugut, 
der  ein  Paar  Tage  später  abreiste,  höhlte  sie  vor  der 
Donau  ein ;  als  Geschäftsträger  blieb  Herr  von  Jenisch 
zurück.  Der  Geist  und  Charakter  des  zweyten  BevoU'^ 
mächtigten,  Osman  Efendi,  ist  bereits  oben  umrissen 
worden.  Den  Umfang  von  des  zweyten  Fähigkeit  zu  di- 
plomatischen Geschäften  mit  Unterhändlern,  wie  Orloff 
und  Obreskoff,  schildert  am  besten  die  folgende,  von 
Thugut  dem  Verfasser  dieser  Geschichte  mehr  als  ein- 
mahl umständlich  erzählte  Anekdote:  Jasindschifade 
war  auf  dem  ganzen  Wege  mit  tiefsinniger  Lesung  ei^ 
nes  Buches  beschäftiget ;  Thugut  des  Türkischen  und 
Arabischen  wohl  kuüdig,  und  mit  so  glücklichem  Ge- 
dächtnisse begabt,  dass  er  nach  fünfzig  Jahren,  nach- 
dem er  alle  orientalische  Studien  aufgegeben,  gan- 
ze Suren  des  Korans  auswendig  hersagte,  fragte  den 

•)  Thagiit't  Bericht,  und  Wactif  II.  S.  ai8  u.  219.  >»)  Wastif  IL  S.  aig. 
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Scheich,  was  er  denn  so  eifrig  lese?  Jasindschifade  er- 
öffnete ihm ,  dass ,  da  er  als  bevollniächtigter  Minister 
der  hohen  Pforte  zu  einem  so  wichtigen  Geschäfte  ans- 
ersehen ,  nnd  mit  dem  besonderen  Vertrauen  des  Sul- 
tans beehrt  sey,  er  es  auch  in  nichts  ermangeln  lassen 
wolle,  sich  von  den  Grundsätzen  europäische/i  Rechtes 
und  Gesetzes  zu  unterrichten ,  um  den  Feinheiten  nnd 
Kunstgriffen  der  russischen  Bothschafter  so  siegreicher 
begegnen  zu  können.  Thugut  erwartete  eine  Ueberse- 
teungvon  Hugo  Grotius  oder  Machiavel  zu  finden,  es 
war  aber  die  des  neuen  Testamentes.  In  demselben  Sin- 
ne, nur  ^zweckmässiger,  hatte  der  Leibarzt  des  Sultans, 
Ssubhi  Efendi,  vom  Geschäftsträger,  Hrn.  v«  Jenisch, 
im  Kahmen  des  Sultans  begehrt,  dsss  der  Dolmetsch 
Herbert,  welcher  schon  vor  einigen  Jahren  die  Apho« 
rismen  Boerhave*s  übersetzt  hatte,  ans  Friedrich*s  II. 
Werken  die  Abhandlung  über  die  Kriegskunst  überse- 
tzenmöge, was  diessmahl  mit  der  Entschuldigung  über- 
häufter  Geschäfte  abgelehnt  ward  *• 

Die  Herren  von  Thugut  und  Zegelin  kamen  An-  Congrtu  von 
fangs  Julius  im  Lager  des  Grosswefirs  zu  Schumna  an,  ,<  nthud- 
nnd  übergaben  demselben  in  feyerlicher  Audienz  dte^<^^^>>^5- 
Schreiben  ihrer  Höfe>  welche  mit  danksagendem  des 
GrossweCrs  beantwortet  wurden  ^«  Der  Congress  wur- 
de zu  Fokschan  eröffnet  ^;  die  russischen  Bevollmäch-  9.  Dsehem.^ 
tigten  traten  mit  dem  Stolze  und  dem  Glänze  des  Sie-  ^^ng^ij^t. 
gers  mit  grossem  Gepränge  auf.  Ihrem  von  vier  Galla- 
wagen  begleiteten  "Wagen  ritt  eine  Abtheilnng  von  Hu- 
saren, traten  hundert  fünfzig  Personen  prächtig  geklei- 
deter Dienerschaft  vor.  Osman  Efendi ,  einfach  geklei- 
det, in  grünem,  mit  Hermelin  ansgeschlagenem  Oberklei-  . 
de  zu  Pferd ,  mit  einem  Gefolge  von  sechzig  Lakayen , 
zeichnete  sich  nur  durch  einen  Stock  mit  goldenem 
Knopfe  aus  ^.  Zu  nicht  geringer  Befremdung  des  öster- 

")  Bericht  ton  Jeniscb,  Ende  Juniui.  ^)  Das  Schreiben  det  GroMwefin 
(wider  alle  Gewohnheit  datirt)  vom  i4-  Reoiul-ewwel  ii85  (26.  Jal.  177a) 
im  H.  Arch.  *>)  Im  Waasif  falsche«  Datum,  der  7.  atatt  9.  Dtchemaliiil  - ew- 
wel,  der  17.  iat  der  19.,  nicht  der  7.  Auf^ust.  ^)  Ceditail  est  peut'Strt  minu- 
tieux,  maii  U  peint  in  qu^ique  Ja^on  Us  circonstancet  du  momeni,  ei  donne 
d*avancw   une  idee   d*   CetprU  dluu  Uquel  chaque  pMti  ttUoit  ditcuier  sei 

Vlli.  2ß 
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reichischen  und  prenssischen  Ministers  wurden  diesel- 
ben keineswegs  zur  ersten  Znsammentretnng  eingela- 
den ,  und  als  Thugut  hierüber  mit  den  rassischen  Be- 
vollmächtigten Rücksprache  nahm ,  stellten  sich  diese 
über  dieses  Begehren  befremdet,  da  Rassland  ja  die 
Vermittlung  der  beyden  Höfe  weder  angesucht,  noch 
angenommen,  sondern  nnr  in  die  Gewährung  freund- 
schaftlicher Einschreitung  gewilliget  habe.  Diess  war 
eine  eben  so  iinvermuthete  als  unangenehme  Neuerung, 
indem  die  beyden  Gesandten  mit  so  vielem  öffentlichen 
Gepränge  von  Constantinopel  nach  Fokschan  gekom- 
men, jetzt  zu  den  Conferenzen  gar  nicht  zugelassen 
wurden.  Den  Gegenstand  derselben  verheimlichten  aber 
die  türkischen,  hierüber  ebenfalls  betrofTenen  Bevoll- 
mächtigten dem  Österreichischen  und  prenssischen  Ge* 
sandten  so  weniger,  als  sich  jene  bey  diesem  guten 
Raths  erhohlten.  Der  Waffenstillstand  wurde  sogleich 
in  der  ersten  Gonferenz  bis  auf  den  ein  und  zwanzig- 
sten September  verlängert.  In  'der  zweyten  Gonferenz 
stellten  die  russischen  Bevollmächtigten  drey  Sätze  als 
Grundlage  der  ganzen  Friedensverhandlung  auf;  er- 
stens ,  dass  aller  Anlass  von  Uneinigkeit  zwischen  bey- 
den Höfen  hinweg  zu  räumen;  zweytens,  die  Entschä- 
digung des  von  der  Pforte  begonnenen  Krieges,  und 
drittens  die  Festsetzung  solcher  Einrichtungen,  welche 
beyden  Reichen  vortheilhaft;  aus  dem  letzten  leiteten 
sie  freye  SchißTahrt  und  den  begünstigten  Handel,  aus 
dem  ersten  die  Freyheit  und  Unabhängigkeit  der  Tata- 
ren, als  nothwendigen  Folgesatz  ab.  Die  türkischen 
Bevollmächtigten  stiessen  sich  sogleich  an  der  Forde- 
rung der  Unabhängigkeit  der  Tataren ,  welche  sie ,  als 
dem  Grundgesetze  ihrer  Religion  straks  zuwiderlau- 
fend, nie  zugeben  zu  können  erklärten.  Sie  setzten  aus 
einander,  dass  dem  Sultan  als  Ghalifen  die  geistliche 
Oberherrschaft  über  alle  Sunni  zustehe ,  und  wenn  er 
dieselbe  über  Indien,  Bochara,  Marokko,  deren  Herr- 
scher auch  Sunni,  nicht  ausübe,  bloss  die  zu  grosse 

interits.  Etiais  de  gcociaphie.  Neufchalel  1784,  aber  mit  dem  falschen  Da- 
tum des  i5.  Julias  I  welches  5.  Aagust  heisseu  sollte. 
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Entfernung  daran  Schuld  sey,  das«  er  aber  seine.  Pflich- 
ten als  Chalife  wesentlich  verletzen  wurde*,  wenn  er 
die  Entziehung  der  Tataren  je  zugeben  könnte.  Thu- 
gut  vondenrussis6henBevolIm*achtigten  mit  der  gross- 
ten  Artigkeit  behandelt  >  fand  sich  in  der  unvermuthe- 
ten  Verlegenheit  mit  diplomatischer  Gewandtheit  zu- 
fecht,  indem  er,  laut  des  Inhaltes,  seiner  Vollmachten^ 
selbst  an  den  Verhandlungen  keinen  Theil  nehmen  za 
können  erklärte,  da  diese  ihn  nur  mit  Bevollmächtig- 
ten zu  unterhandeln  befugten,  welche  mit  gleicher  Voll- 
macht  versehen  wären  *;  in  der  russischen  Vollmacht 
war  aber  der  beyden  ihre  freundschaftliche  Einschrei- 
tung anbiethenden  Höfe  auch  nicht  mit  einem  Worte 
erwähnt  ^.  Den  Antrag  des  Grafen  Orloff,  ihm  eine 
schriftliche  Erklärung  der  Nichtzulassung  zum  Con- 
gresse  zu  geben,  lehnte  Thugut  ab,  so  wie  dasi  Begeh- 
ren Osman  £fendi*s ,  ihm  ein  Zeagniss  über  seine  Be- 
mühung wider  die  Ausschliessung  auszustellen.  Osman 
Efendi  sandte  ah  Thugut  aufrichtige  Note ,  worin  der 
Vorgang,  warum  die  beyden  Minister  nicht  zu  den  Con- 
ferenzen  eingeladen  worde^n,  ausführlich  aus  einander  ge- 
setzt ward:  „die  russischen  Minister  hätten  erklärt,  dass^ 
„da  in  ihren  Vollmachten  kein  Wort  weder  von  Ver- 
„mittlung  °,  noch  von  unternehmender  Zuthätigkeit  ^ 
„vorkäme,  sie  die  Zulassung  der  bloss  mit  fteundschaft- 
„licher  Einschreitung  beauftragten  Bevollmächtigten  als 
„allen  Völker-  und  Gesandtschaftsrechten  zuwiderlau- 
„fend  ansähen^  ^  Osman  Efeudi  trifterte  die  Frage  der 
Freyheit  und  Unabhängigkeit  der  Tataren  bis  zum  Ekel 
durch ,  bald  die  russischen  Bevollmächtigten  sinnenlos 
überschreyend  %  bald  bis  zur  Niederträchtigkeit  krie- 

*)  Cum  ministris  pari  faeultate  praedilis,  Tbngut't  Vollmacht  bey  den 
WeisuDgen.  ^)  Abichrift  der  russiscban  Vollmacht.  Thugat's  Bericht  vomi 
16.  Aug.  1772'  ^)  TewaistU.  ^)  Injlmami  himmet ,  ist  der  Ansdruck»  womit 
in  dieser  IS olc  die  bont  office$  übersetst  werden.  *)  Bfined-d&wwel  muteaa-' 
rif  we  muteJawil  olan  Kawanirte  muchaUf ,  d.  i.  Allen  switcben  Höfen  an* 
genommenen  und  xu  beobacbtenden  Regeln  zuwider.  Die  Ueberietsung  der 
Ngte  beym  Berichte  Tbuf$ut'a  vom  16.  August,  das  Original  im  H.  Arcb. 
Diess  Memoire  entbält  einige  andere,  zuerst  in  osmanischer  diplomatischer 

Ol  1  _.  1  al"»i  9    ^  *9         i_      ^  A^  ^       y*  •  1 
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chend  *.  Die  rassischen  BevoIImäcbtigten  za  artig,  am 
aaszusprechen,  was  sie  von  ihm  dachten,  dass  er  ein 
Narr,  sagten:  OsmanEfendi  ist  ohne  Zweifel  ein  Mann 
^von  grossem  Verstände,  nnr  ist  dieser  Verstand  yon 
einer  Art,  von  der  wir  nie  gehört  ^.  Die  rassischen  Be- 
vollmächtigten begehrten  über  die  Hartnäckigkeit,  wo- 
mit die  türkischen  die  Tatarensache  verfochten,  schrift- 
liche Aensserung,  and  Osman£fendi  gab  in  seinem  ge- 
wöhnlichen verworrenen,  verzwickten,  diplomatischen 
Styl  ^  das  osmanische  Ultimat ;  dasselbe  gestand  die  Un- 
abhängigkeit der  Tataren  in  allen  Regierangsgeschäf- 
ten, nnr  mit  der  Ausnahme  der  Oberherrschaft  des  Sal- 
lans  durch  Investitur  des  Chans  and  Anstellung  der  Rich- 
ter zu,  und  wiewohl  Entschädigung  bisher  von  der  Pfor- 
te nie  geleistet  worden  sey,  so  erklärten  sie  nach  ein- 
gehohlter  gesetzlicher  Befagniss  auch  diese  in  Bessara- 
bien  zuzugestehen ,  wo  die  Tataren  ebenfalls  unabhän- 
gig wohnen  könnten.  Die  rassischen  Bevollmächtigten 
antworteten  in  einer,  an  den  kaiserlichen  und  preussi- 
schen  Gesandten  gerichteten  Note,  dass  sie  die  Unab- 
hängigkeit der  Tataren  mit  den  von  den  türkischen  Be- 
vollmächtigten geforderten  Einschränkungen  von  Inve- 
/  stitur  keineswegs  annehmen  könnten,  indem  ein  Volk 

nicht  frey,  so  lange  sein  Fürst  von  fremder  Bestäti- 
f  gnng  abhängig  ^.  Diese  Note  war  mit  einer  Anfrage  für 

die  osmanischen  Minister  begleitet ,  worin  Bemerkun- 
gen über  die  Zulässigkeit  der  geforderten  Beschrän- 
kung, indem  die  Kaiserinn  die  Tataren  durchaus  frey 

u  muaarafada  hir  dahijei  deha  (S.  a64  '•  Z*  ^^^  ^^^  <•  Z.)*  in  der  Kamt 
von  Wörterkiam  und  Drohungen  einsig ,  im  Sireit  und  Zank  ein  ungemei- 
nes Weltunglück. 

■)  XJiugul's  Bericht.  *')  Ahmed  Besmi  in  Dies  S.  i86  •  und  in  WtHif 
S.  s65.  <^)  Thut,'ut  berichtet  darüber:  »Die  rufsitcben  Minister  behielten  sich 
j^unter  dem  Vorhände  der  UnTeritändiichkeit  die  nach  der  gewöhnlichen 
M Verwirrung  der  Schreibart  dea  Osman  Efendi  eingereichte  ^^ote  einige 
«Tage  vor,  um  ihre  Antwort  zu  übersenden.**  Dieser  Note  Uebersetzdng 
fiegl  dem  Berichte  Thugut'a  vom  5.  Sept.  bey.  In  dem  Originale  sind  fol- 
gende Ausdrucke  philologisch  aushebenswerlL :  Mahaßri  üklije  we  naklije 
we  mülkije ,  inconv^nients  rationeis  traditioneis  et  temporeh.  /Vihajetul'-M'' 
hajet ,  UltimatumwrC/ntfiri  mülkije,  affaires  du  Gouvernement.  Lejff  u  netckr 
w«  hall  u  ahd,  traosaction.  <*)  //  iujfit,  quUi  est  de  noire  devotr  de  däclo" 
rer  formellement  ,  qtu  ces  actes  des  proced^s  ,  sous  quelque  denomination 
quUU  soient  präsentes ,  sont  totaUment  incompaiibUs  avec  la  Üherti  et  tin- 
^  .  dipendance  des  peupiet  Tartaret.  Peut'-on  regarder  un  peuple  libre,  lors' 

tjue  son  chef,  son  Prince ,  te  trouve  assujettt  dans  son  titre ,  dam  sa  di* 
gnite  ä  la  confirmation  Wune  autre  Puisiatice? 
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wolle,  ond  mit  dem  Entwürfe  des  Artikels,  welcher 
diese  Freyheit  festsetzen  sollte  *.  Die  von  RomanzofF 
missbilligte  Hartnäckigkeit  in  der  tatarischen  Frage  war 
des  Grafen  Orloff  Werk,  welcher  mit  Romanzoff  schon 
dadurch  gespannt,  dass  er  den  General  Baaer,  welchen 
RomanzofF hasste,  beschützte;  ausserdem  wünschte  Or- 
loff Krieg,  und  nicht  Frieden,  weil  bey  Ausbruch  des- 
selben sein  Bruder  Alexis  die  Flotte  im  Archipel,  der 
jüngere,  Theodor,  die  Flotte  im  schwarzen  Meere, und 
er  selbst  das  Heer  in  der  Krim  befehligen  würde ,  und 
er  auf  diese  Weise  das  osmanische  Reich,  von  drey  Sei- 
ten durch  drey  Brüder  Orloff  angegriffen,  zu  überwäl- 
tigen hoffte  ^.  JiTachdem  die  türkischen  Bevollmächtigten 
abgesetzt,  missbilligte  Graf  Romanzoff  in  einem  Schrei- 
ben an  den  Grosswefir  der  Bevollmächtigten  Schritte,  in. 
soweit  dieselben  der  Religion  zuwiderliefen,  beschwer- 
te sich  aber  auch  zugleich  wider  Osman  Efendi,  weU 
eher  die  ihm  durch  Hr.  v.  Zegelin  angetragene  Verlän- 
gerung des  Waffenstillstandes  von  sich  gewiesen  habe. 
Auf  dieses  Schreiben  sandte  der  Grosswefir  den  Cho- 
dscha  des  Diwans,  Wassif  (den  nachmahligen  Reichs- 
geischichtschreiber  und  Reis),  mit  einem  Schreiben  an 
Romanzoff  ab ,  welches  die  Verlängerung  des  Waffen- 
stillstandes auf  sechs  Monathe  ansuchte  ^ 

Als  Wassif  sich  vom  Grosswefir  beurlaubte,  erwar-    VtHanse^  \ 
tete  ihn  derKiajabegResmi  Ahmed  am  Rande  des  Zel-  w^ensuu- 
tes,  und  empfahl  ihm  auf  das  dringendste  die  Erwir-'*"*)^^,^^* 
kung  des  Waffenstillstandes ,  weil  auch  nur  zehntägi- 
ger ungemeiner  Gewinn,  weil  seitdem  Osmaiji  Efendrs 
Rückkehr  bekannt,  zwey  Drittel  des  Heeres  ausgeris- 
sen, das  letzte  Drittel  nur  auf  die  Gelegenheit,  eben- 
falls davon  zii  kommen,  harrte.  In  sieben  Stunden  kam 
er  von  Schumna  nach  Rusdschuk ,  wo  Daghistani  Ali- 
pascha zu  seiner  Ueberfahrt  Floss  herbeyschaffte.  Ali- 
pascha, welchem  Wassif  die  Nothwendigkeit  vorstellte,, 
seine  Truppe  von  Feindseligkeiten  abzuhalten,  klagte  in 

*}  Risposta  sopra  i1  eommiioicato  dalli  Ambatciadori  Ottomani  col  Ar- 
ticolo  toccante  la  liberta  e  la  perfetta  independensa  dei  Tatari.  Tbnffot*» 
Bericht  vom  5.  Sept.  177a.  >»)  Ehen  da.  <^  Thagat'a  Beriebt,  aud  Wassif 
II.  S.  269. 
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ganz  anderem  Sinne,  als  Resmi  Ahmed,  daat  er  der 
Trnppen  za  viele  habe,  den  kriegerischen  Math  dersel- 
ben nicht  länger  bändigen  könne,  wenn  ihm  der  Gross«* 
ureiir  Erlaubniss ,  über  die  Donan  zu  gehen ,  ertheile , 
-wolle  er  in  Kurzem  alles  bis  Kiow  erobern  \  Zu  Jer-. 
köi  ^  setzte  er  sich  in  die  ihm  Tom  russischen  Befehls- 
haber gegebene  Kalesche  Snnd  begegnete  in  drey  Stun- 
den den  beyden  nach  Constantinopel  zurückkehrenden 
Bevollmächtigten.  Zum  Wagen  Osman  £Fendi*s  sich 
begebend,  theilte  er  ihm  den  Gegenstand  seiner  Sen- 
dung mit.  Osman  EFendi  wollte  weder  glauben,  dass  es 
in  des  Feldmarschalls  Macht  stehe,  den  Waffenstill- 
stand zu  verlängern,  noch  sich  überzeugen,  dass  die 
Verlängerung  heilsam.  Wassif,  dem  Osman  Efendi's 
keinen  Widersprach  duldender  Charakter  wohl  bekannt, 
stellte  seinem  Ausspruche  anheim,  ob  er  seine  Keise  fort- 
setzen ,  oder  umkehren  solle ;  Osman  Efendi ,  mit  sol- 
cher Unterwürfigkeit  wohl  zufrieden,  hiess  ihn  umkeh- 
ren; auf  dem  Wege  klagte  er  bitter  über  Jasindschi- 
fade,  er  wäre  zu  nichts  gut,  als  zum  Hühnersammeln. 
^Wenn  du  nicht  glaubst,  schau  hier.^  Sie  stiegen  vor 
Jerköi  ab ,  wo  eine  Menge  von  Jasindschifade  während 
des  Congresses  zusammengeraffte  Hühnersteigen  stan- 
den. Wassif  schämte  sich  in  die  Seele.  Nach  einer  Stun- 
de stellte  ihn  Osman  Efendi  in  seinem  Zelte  dem  öster- 
reichischen und  preussischen  Gesandten,  als  den  zur 
Verlängerung  des  Waffenstillstandes  geschickten  Di- 
wansherrn vor,  und  fragte  den  Internuntius,  ob  er  wohl 
glaube,  dass  die  Verlängerung  in  RomanzofTs  Macht? 
Thugnt  antwortete:  „Da  Romanzoff  mit  Vollmacht  sei- 
„nes  Hofes  versehen,  kann  ich  unmöglich  sagen,  es  ste- 
che nicht  bey  ihm,  den  Waffenstillstand  zu  verlängern.^ 
Zegelin  zu  Osman:  „Efendi,  wie  weit  werdet  ihr  euere 
„Selbstsucht  und  Halsstarrigkeit  treiben,  wie  wollt  ihr 
„es  auf  euch  nehmen ,  den  von  der  Pforte  geschickten 
„Menschen  zurückzusenden  ?  Kommt  der  Waffenstill- 
„stand  zu  Stande,  so  ist  der  Zweck  seiner  Sendung  er- 

•)  Wawif  IL  S.a26.  >»)  Giurgewo,  Surska.  «j  Ealeska,  tagt  Wwaif ,  iit 
die  Hälfto  einet  Binlow  (K.obelwagens). 
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„reichtf  und  wenn  nicht,  so  bedenkt  doch^  dass  diess 
„ein  Mittel ,  etwas  vom  Zustande  des  feindlichen  Hee- 
„res  zu  erfahren.^  Osman  wechselte  die  Farbe,  und  sag- 
te :  „Wenn  so ,  Efendi  9  musst  du  gehen ,  weiKs  die  Ge> 
„sandten  wollen,  sonst  bringst  du  mich  ins  Unglück^  *. 
Wassif  vom  Feldmarschall  wohl  empfangen^  trat  noch 
selben  Abend  mit  ihm  und  ObreskofF|^  in  Unterredung 
zusammen,  und  nach  einigen 9  den  Umständen  gemäss 
gewechselten  Reden  ^9  gestand  Graf  RomanzofF  einen 
Waffenstillstand  von  vierzig  Tagen  zu,  binnen  welcher 
Zeit  die  Antwort  seines  Hofes  auf  das  Begehren  der  Ver- 
längerung auf  sieben  bis  acht  Monathe  eintreffen  wer- 
de; er  erboth  sich,  ihm  hierüber  schriftliche  Urkunde 
auszustellen,  und  fragte,  ob  er  zu  gleicher  Ausstellung 
befähiget.  Wassif  nahm  es  auf  sich,  und  versprach  die 
Genehmhaltung  des  Grosswefirs  in  zehn  Tagem  Hr.  v. 
Obreskoff  bemerkte 9  zehn  Tage  seyen  zu  kurz,  er  mö* 
ge  zwölf  sagen ,  aber  Wassif  blieb  bey  seinem  Worte , 
und  war  im  Stande,  dasselbe  zuzuhalten.  Als  er  am 
zweyten  Tage  wieder  durch  Rusdschuk  kam,  fragte  ihn 
der  Serasker  Daghistani  Ali  ängstlich ,.  wie  es  stehe. 
Wassif  antwortete:  „Haltet  euch  nur  bereit9  in  vier  oder 
„fünf  Tagen  über  die  Donau  zu  gehen. ^  Ganz  gelb  vor 
Schrecken9  und  mit  Fieberschauer  ^9  sagte  der  Pascha: 
„Efendi,  es  ist  unmöglich,  die  bosnischen  Truppen  lie- 
„gen  an  der  Ruhr  darnieder  und  sterben  wie  Mücken , 
„die  andern  ziehen  wie  Zugvögel  nach  Hause,  die  Gas- 
„sen  und  Magazine  sind  geleert.  Sagt  um  Gotteswillen 
„dem  GrossweHr,  er  möge  Geld  und  Mundvorrath  schaf- 
„fen,  sonst  heisst  es  mit  Rusdschuk:  Gott  befohlen.^^ — 
„Wie  hat  Euer  Excellenz  so  schnell  Ihre  Wefirsstand- 
„haftigkeit  aufgegeben  ?**  fragte  Wassif.  „O 1"  entgegnete 
der  Serasker,  „es  war  um  nichts  besser,  als  du  hingingst, 
„aber  ich  musste  öffentlich  so  sprechen,  aus  Furcht 
„vor  Osman  Efendi,  der  überall  die  Kunde  verbreitet, 

■)  Wassif  IT.  S.  327.   ^)  Derselbe  ertheilt  hier  dem  russitohen  Gesand- 
ten dfts  ehrenvolle  unparteyiiche  Zeogniss:    Obreschkqf  dschihandide  we 
meusltthate  najar  eden  pajan  bir  sehackt  olub ,  d.  i.   Obreskoß*  nftr  eine 
welterfabrene»  und  in  Geschäften  das  Ende  erwägende  Person.  *").  Wassif  IL 
S.  aa8  u.  229  sehr  ausführlich .  ^)  Launine  issjSrar  wuä4ehudine  iktchirur. 
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^dat8  es  nicht  in  des  Feldmarschalls  Macht  ^  den  Waf- 
yyfenstillstand  auf  fünf  Tage  zu  verlängern  ^   dass  die 
^Russen  durch  Krankheiten  vernichtet,  dass  wir  im  er- 
yySten  Anlaufe  bis  Chocim  vorrücken  könnten.^  Da  er 
auf  dem  Wege  nach  Constantinopeli  war  von  ihm  das 
Schlimmste  zu  erwarten.  Zu  Hefargrad  *  kam  der  Be- 
kirbeg,  Bruder  Nailpascha*8,  in  der  Nachr  zu  Wassif, 
Kunde   forschend,  und  ebenfalls   von  Osman  Efendi 
dtirch  die  Versicherung  aufgelärmt,  dass  Waffenstill- 
standsverlängerung  unmöglich ,  und  dass  er  nach  Rus- 
dschuk  eilen  mfisse,  den  Uebergang  zu  versuchen,  oder 
dasselbe  zu  vertheidigen.  Wassif  kam  in  der  Nacht  im 
Lager  des  Grosswefirs  an ,  trat  in  aller  Frühe  irnit  dem 
Kiajabeg  und  Reis  im  Zelte  der  heiligen  Fahne  zusam- 
men, und  begab  sich  dann  mit  ihnen  nach  dem  des  Gross- 
wefirs, erstattete  Bericht  über  seine  Sendung,  und  wie 
er  den  Eifer  Bekirbeg*s  zurückgehalten.  Der  Grosswefir 
hoch  erfreut,  dass  sich  Wassif  nicht  vom  Osman  Efen- 
di in  der  Fortsetzung  seiner  Reise  hatte  hindern  las- 
sen ,  gab  ihmj  was  er  an  Gold  bey  sich  hatte ,  und  er- 
nannte ihn  zum  Ameddschi  (einer  der  Staätsunterse- 
cretäre  in  der  Staatskanzley).  Wassif  verbath  sich  die 
Stelle,  weil  Nuri  Efendi,  der  damahlige  Ameddschi  hoch- 
bejahrt, aber  hochverdient,  dadurch  zu  sehr  gekränkt 
würde,  der  GrossweHr  möge  ihm  seine  Gnade  a\if  fer- 
nere Gelegenheit  vorbehalten.  Der  Grosswefir  verlieh 
ihm  sogleich  ansehnliches  Lehen  ^ ,  das  Schreiben  des 
Feldmarschalls  wurde  im  Diwan  abgelesen ,   und  die 
Bestätigung  so  schneller  ausgefertiget,  als  eben  Nach- 
richt eingelaufen ,  dass  fünfhundert  ausgerissene  Janit- 
scharen  den  Befehlshaber  von  Tschalikkawak  geschla- 
gen, den  Balkan  durchbrochen.  Osnfan  Efendi  stand 
mit  den  Worten  auf:  „lebhafte  es  nimmer  gedacht.^  Ja- 
sindschi  Efendi ,  mit  dem  er  ganz  zerfallen,  sagte  ihm ; 
i,So  i$t  all*  dein  Thun,  mit  deiner  ausschliessenden  Ab<- 
lySonderlichkeit  wirst  du  bey  jeder  Gelegenheit  von  Gott 

■)  Rasgrad,  ^)  Wastif  klagt  bey  dieser  Gelegenheit,  dast  unter  Ab- 
dulhamtd'a  Regierung  nach  des  Grosswefirt  Tode  die  SulUninn  Eama  ihm 
dieiea  Lehen  wieder  abgenommen ,  auf  dem  Grunde,  daat  et  der  Grofswe« 
(Ir  früher  ihrem  Geschäftiträger  sugedacht.  S.  a32. 
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y^dem  AUffiHchtigen  beschämt.^  So  ging  die  Versamni- 
lung  aaseinander  ^ 

Binnen  drey  Wochen  traf  die  Genehmigang  des   Eröffnung 
WafFenstillstandes  von  rassischer  Seite  im  Lager  des  ^Z  siTIOa^ 
Grosswefirs  mit  der  Nachricht  ein  •  dass  ObreskofF  zn       '*'''' 

9%        _9  ■       ff 

neuen  Unterhandlungen  begewaltiget,  und  Bukarest  statt  ^'  /iss? 
Fokschan*s  zum  Congressorte  ausersehen  sey.  Nachdem  '^'  ^^^  '^^^' 
die  Verlängerung  im  Lager  des  Grosswefirs  kund  ge- 
macht worden,  ernannte  dieser  die  heuen  Bevollmächtig- 
ten :  den  geschäftserfahrenen,  hochbetrauten  Reis  Efendi 
Abdnrriraki  den  Basch  Muhasebedschi  Suleiman  Penah  , 
den  Mustermeister  der  Silihdare,  Atallahbegf  welchen 
der  Beglikdschi  (Kanzler  des  Reis  Efendi)  Esseid  Mo- 
hammed Chairi  Efendi  als  Secretär  der  Bevollmäch- 
tigten und  Wassif  Efendi  als  Secretär  der  Conferenzen 
sammt  zwey  Kanzellisten  aus  der  Kanzley  des  Cabine- 
tes  des  GrossweRrs  beygegeben  waren.  Die  Geschäfte 
des  Reis  Efendi  versah  unterdessen  der  erste  Bittschrift- 
meister  Ibrahim  Munib  Efendi  ^.  Der  österreichische 
und  preussische  Gesandte,  deren  Gegenwart  beym  Fok«-  ^    * 

Bchaner  Congresse  der  Pforte  gegen  dreymahlhundert- 
tausend  Piaster  gekostet,   ohne  im  geringsten  zu  nü- 
tzen, wurden  diessmahl  nicht  ersucht,  sich  nach  Bu- 
karest zu  begeben  ^  Nachdem  der  Reis  Efendi  im  La-  s5.  RetUelub 
ger  des  Grosswefirs  die  kaiserlichen  Vollmachten  em-  ^  j^ot.  1779. 
pfangen,    und  vom  Grosswefir  Abschied  genommen, 
trat^die  Bothschaft  die  Reise  über  Rnsdschuk  und  Jer-  , 
köi  nach  Bukarest  an ,  wo  ObreskofE  dem  Reis  Efendi 
den  ersten  Besuch  abstattete,  und  des  Reis  Efendi  Sohn, 
Ahmed  Hamid  Efendi ,  dem  Sohne  des  FeldmarschaÜs, 
der  bey  Obreskoff ,  ein  wohl  geziemirtes  Pferd,  dieser 
ihm  hingegen  Zobel  und  Hermelinfelle  sandte  ^.  Die 
Conferenzen  wurden  zu  Bukarest  eröffnet.  Chairi  Efen- 
di und  Wassif  führten  das  Protokol,  so  dass  jener  die  i3.  Sckaaian 

1 185 
Reden  der  russischen  Bevollmächtigten,  dieser  die  der  ao. Not.  177a. 

osmanischen  aufzeichnete.  Nach  Vorzeigung  und  Aus- 
wechslung der  Vollmachten  wurde  vor  allem  der  Waf- 

')  WiMif  IT.  S.  aSa.  >>)  Dertclbe  S.  253.   «)  Derielbe  S.  s34  5  —  6000 
Beutel,  d)  Wawif  II.  S.  »37, 
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fenstilUtand  zur  Sprache  gebracht ,  welchen  die  o8ina- 
nischen  Bevollmächtigten  auf  sieben  bis  acht  Monatlie 
begehrten,  die  russischen  nur  auf  die  Hälfte  dieser  Zeit, 
nähmlich  auf  vier,  gewährten,  doch  mit  dem  Zusätze, 
da  SS  für  die  entfernten  Gegenden,  wie  Georgien  und 
Tscherkessien ,  die  Frist  um  einen  Monath  erstreckt 
werde  ^  So  wurden  denn  die  Bedingnisse  des  ersten,  von 
Abdulkerim  abgeschlossenen  Waffenstillstandes  bis  auf 
den  ein  und  zwanzigsten  März  verlängert ,  unterzeich- 
net und  ausgewechselt.  Der  Grosswedr,  als  er  die  Ab- 
schrift der  Urkunde  erhielt,  freute  sich  ungemein  über 
die  Verlängerung  desselben  bis  zur  Frühlings-  Tag-  und 
Nachtgleiche,  ^und  hing  die  Waffen  auf  den  Nagel  der 
„Vergessenheit"  ^.  In  der  zweyten  Conferenz  begann 
Obreskoff  die  Verhandlung  nicht ,  wie  auf  dem  Coa- 
gresie  zu  Fokschan,  mit  der  Unabhängigkeit  der  Tata- 
ren, durch  welche  sich  der  Congress  zerschlagen,  son- 
dern mit  der  Entschädigungsforderung ,  als  dem  zwey- 
ten, der  beym  Congresse  von  Fokschan  aufgestellten 
drey  Sätze ,  ohne  der  Tataren  zu  erwähnen.  Der  Reis 
£fendi  meinte,  die  Pforte  habe  gleiche  Ansprache  auf 
Vergütung  des  ihr  noch  während  des  Friedens  durch 
die  Verheerung  von  Balta  zugefügten  Schadens,  der 
Kriegskosten  nicht  zu  gedenken;  es  sey  sonst  die  Ge- 
wohnheit der  Höfe,  wenigstens  drey  Jahre  lang  Krieg 
zu  rüsten;  die  Pforte  sey  aber  mit  dem  pohlischen  Rum- 
mel ganz  unversehens  überfallen,  i^nd  dann  durch  des 
Residenten  Versicherungen,  dass  alles  ins  gehörige  Ge- 
leis gebracht  werden  sollte,  hingehalten  worden,  so  dass 
sie  nicht  einmahl  Zeit  gehabt,  den  nöthigen  Mundvor- 
ratb  herbeyzuschaffen,  so  dass,  als  das  Heer  nach  Bender 
gekommen,  die  Einwohner  ihnen  mit  dem  allbekann- 
ten Vorwurfe  entgegengekommen,  warum,  da  die  Pforte 
Krieg  zu  erklären  gesonnen  gewesen,  sie  nicht  längst  Ma- 
gazine angelegt ,  an  dieser  Vernachlässigung  sey  Russ- 
land durch  Hinhaltung  mit  Friedenshoffnung  Schuld , 
und  folglich  zum  Ersätze  des  Schadens  verbunden.  Nach 

*)  Wastif  11.   S.  a37.  ^)  Alati  harbieji  atfichlei  mismari  nUjan.   Wassif 
II.  S.  238* 


411 

Ungern  Streite  sprang  ObreskofF,  wie  za  Fokschan, 
aufeinen'anderen  Artikel  über.  Wöchentlich  hatten  ein 
'  Paar  f&rmliche  ConFerenzen,  und  ausserdem  noch  be- 
sondere Zusammenkünfte  Statt,  in  denen  viel  gestritten 
ward,  ohne  Ergebniss,  endlich  legte  ObreskofF  eine 
gefertigte  Erklärung  der  ^ssischen  Begehren  vor,  in 
zehn  Artikeln,  vermög  welcher  „den  Bewohnern  der 
„Moldan  und  Walachey  alle  Schuld  nachgesehen,  alle 
„in  Georgien  genommenen  Schlösser  der  Pforte  zurück- 
„gegeben;  der  georgische  Sclavenhandel  aufgehoben; 
„der  russische  Gesandte  in  den  Audienzen  mit  Vorrang 
„ausgezeichnet;  die  Dolmetsche  und  Dienerschaft  von 
„allen  Abgaben  befreyt ;  die  Renegaten,  wenn  dieselben 
„einigemahle  in  Gegenwart  der  Dolmetsche  befragt,  bey 
„dem  Uebertritte  zum  Islam  beharrten,  nicht  mehr  zu- 
„rückbegehrt,  und  nur  das,  was  sie  .etwa  entwendet,  zn- 
„rückgegeben;  die  beyden  Kabartaien  den  Russen  über- 
„lassen ,  die  beyderseitigen  Gefangenen  ohne  Lösegeld 
„ausgewechselt  *;  der  Chan  der  Krim  mit  freyer  Wahl 
„der  Tataren  angestellt,  der  letzte  Friedensvertrag  gänz- 
„lich  erloschen  und  vernichtet,  und  nur  dieser  in  Kraft 
„bleiben  solle.^  Nachdem  alle  diese  zehn  Artikel  durch- 
gefochten ,  und  von  beyden  Seiten  unterschrieben  wa- 
ren, brachte  Obreskoff  erst  die  Sache  der  Tataren,  als 
die  eigentliche  Grundlage  des  Friedens,  nach  und  nach 
zur  Sprache.  Auch  hierin  kam  man  darüber  überein, 
dass  des  Sultans  Nähme  wie  vor  und  ehe,  im  Freytags- 
gebethe  von  (}en  Kanzeln  genannt,  der  Chan  durch 
fr  eye  Wahl  der  Tataren  eingesetzt,  von  Seite  der  Pforte 

■)  Der  Artikel  im  Gonferens  -  Protokoll ,  ftatue  rdUrgissement  de  tous 
let  prisonniers  saut  rtncon ,  ist  so  obgefass t :  y,dass  huH/tighin  nicht  allein 
^alle  russischen  t  sondern  auch  alle,  der  schismatischen  heugion  gugethane- 
y^nen  pohlischen ,  moldauischen  ,  walachischen  ,  georgianischen  Sciaven  ,  so 
ftwie  sie  in  den  ottomanischen  Staaten  zum  F'ortchein  kommen,  werden 
yjauf  f^oratellung  der  bey  der  Pforte  residirenden  russischen  Minister  tos^ 
ytgelassen  werden  sollen/'  durch  welche  Sophistik  das  Schutzrecht  üher  die 
pohlischeo,  moldauischen,  walachischen  und  schismatiscben  Untertbanen 
fbrailich  anerkannt  wird.  So  wie  nnn  dieses  zur  Probe  dient,  was  Ton  der 
hiesigen  Leichtsinnigkeit  weiters  zu  erwarten  ist,  so  scheint  solches  auch 
ferners  darsuthan,  wieerwünschlich  es  seyn  dürAe,  die  für  alle  übrigen  Hö- 
fe io  wichtige  Gestalt  des  künftigen  Friedens,  der  den  weiteren  Zustand 
dieses  roorgenländischen  Raiserthumes  festsetzt,  die  allgemeine  VVeltgestalt 
zu  bestimmen  hat,  nicht  blindlings  von  der  türkischen  Ungeschicklichkeit 
und  der  Wendung  einer  nnbekannten  UBlerhandluDg  abhäogen  zu  lassen. 
Tbttgut's  beriebt  vom  May  1773. 
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insullirt,  die  zu  Richter  fähigen  tatarischen  Ulema  oh- 
ne Anstand  von  den  Oberstlandrichtern  mit  der  erfor- 
derlichen Bestallung  versehen  werden  sollen.  Es  han- 
delte sich  nur  noch  nm  die  Abtretung  der  beyden  Fe- 
stungen der  Krim  9  Kertsch  nnd  Jenikalaa,  welche  die 
Russen  durchaus  forderten  ^  der  ReisEfendi  durchaus 
nicht  zugestehen  zu  können  erklärte ;  den  abermahligen 
Congressbruch  zu  vermeiden ,  kam  man  überein,  vier- 
zig Tage  zuzuwarten ,  während  denen  die  Bevollmäch- 
tigten ihrer  Höfe  letzte  EntSchliessung  hierüber  einhoh- 
len sollten. 
Zerschlagung  Nach  Verlauf  der  gesetzten  Frist  brachte  Obres- 
$9t  von'hukLkoft  in  der  sieben  und  zwanzigsten  Conferenz,  als  das 
sTf  b  Ultimatum  '  eine  neue  Erklärning  in  sieben  Artikeln  vor, 
1773.  '  nach  deren  Zugestehung  von  Seite  der  Pforte  Russlaud 
auf  die  geforderte  Entschädigung  verzichten  wurde , 
nähmlich :  Gewährleistung  Russland*8  für  die  Fortdauer 
der  Freyheit  der  Tataren,  Abtretung  Kertsch*s  nnd  Je- 
nikalaa*8 ,  freye  SchifFfahrt  auf  dem  schwarzen  Meere 
nnd  im  Archipel  für  die  Kauffahrtey-  und  Kriegsschiffe, 
die  Uebergabe  der  Festungen  der  Krim  an  die  Tataren, 
die  Einsetzung  des  in  russischer  Gefangenschaft  befind- 
lichen Woiwoden  der  Moldau,  Gregor  Gika,  in  erbli- 
ches Fürstenthum ,  mit  alle  drey  Jahre  zu  entrichten- 
dem Tribute,  nach  dem  Beyspiele  Ragnsa*s  ^,  nnd  Er* 
nennung  eines  Geschäftsträgers  an  der  Pforte ,  die  Ab- 
tretung Kilburun*s  an  Russland  und  die  Schleifung  Ocza- 
kow*s,  den  Padischah-Titel  und  das  Schutzrecht  der  Be- 
kennet* der  griechischen  Religion  im  osmanischen  Rei- 

*)  Anderseits  ist  dns  Ultimitum  ein  anverbesserlicbes  Meisterstuck  ei- 
nes, eaf-die  genaueste  Kenntniss  der  hiesigeü  localen  Umstände  gestütz- 
ten Unterdrückungsplane«,  in  welchem  die  gefährlichsten* Forderungen  so 
eingekleidet  sind,  dass  sie  in  der  Entfernung  fast  gar  noch  den  Schein  der 
Masaigung  haben  könnten ,  vro  hingegen  hierorts  ihre  Wirkung  unmöglich 
verschlagen  kann,  nnd  dabey  als  künstlich  eingefädelt  ist,  dasa,  wenn 
Jetstiich  auch  nur  ein  Theil  der  anbegehrten  Bedingnisse  durchgesetst  wer- 
den sollte,  auch  selbe  mehr  als  hinlänglich  seyn  worden  ,  R^sland  die 
wahre  Oberherrachafit  im  hiesigen  Lande  zusueignen.  Tbugut's  Bericht 
vom  3.  May  1773.  >>)  Dieser  Artikel  findet  sich  nicht  in  den  sieben  der  der- 
niöre  rdsolution  de  la  Cour  de  Russie  relatire  aus  ndgotiations  qui  ae  trai- 
Urent  au  congrfes  de  Bucarest  an  177a  et  1773,  le  &.  Fevr.  1773,  welche 
Russland  bekannt  machte  (Essais  de  Gdographie  p.  373)  9  «o  wie  hingegen 
Wassif  des  Bekehren«  des  Padischah-TiteU  und  einer  rnssiachen  iCircbe 
Bu  Pera  mit  keinem  Worte  erwähnt 
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che.  Der  Reis  Efendi  erklärte«  dass  die  hohe  Pforte 
auch  nicht  einem  dieser  Artikel  beystimmen  könne«  dass 
es  besser  sey  Gut  und  Blut  für  Glauben  und  Reich  zu 
opfern,  als  dieselben  anzunehmen.  ObreskofF  bestand 
darauf,  dass  der  Reis  Efendi  das  Begehren  doch  an  die 
Pforte  senden  möge,  indem  frühere  Abreise  zu  voreilig 
und  unschicklich.  Es  wurde  hiemit  Atallah  ins  Lager 
des  Grosswelirs  abgesandt.  Der  Grosswefir  theilte  den 
Herren  des  Diwans  und  den  Generalen  der  Truppen 
das  russische  Begehren  mit.  Alle  Stimmen  vereinten 
sich  dahin :  der  Hauptzweck  der  Russen  sey  die  Bese- 
tzung von  Kertsch  undJenikalaa,  alles  Uebrige  nurGa- 
limatias  *  und  Sophisterey  K  Der  Artikel  der  Schifffahrt 
lasse  sich  vergleichen ,  die  Freyheit  und  Unabhängig- 
keit der  Tataren  °  sey  nicht  schlimmer ,  als  der  gegen« 
wärt%e  Zustand,  mit  der  Zeit  könne  die  Sache  wie- 
der in  ihre  alte  Form  gebracht  werden.  Die  von  den 
Russen  statt  dieser  Bedingungen  geforderten  fünfzig- 
tausend  Beutel  Entschädigung  aufzubringen  sey  mög- 
lich; wenn  man  noch  zehn  Jahre  Krieg  führe,  sey*s  un- 
möglich vortheilhaften  Frieden  zu  erhalten.  Mit  diesem 
in  Form  gerichtlicher  Urkunde  zu  Papier  gebrachten 
Gutachten  des  Diwans  ging  Atallah  nach  Constantino- 
pel.  In  mehreren  nacheinander  gehaltenen  Rathsver» 
Sammlungen  wurde  die  Entschädigung,  die  Gewähr- 
leistung für  die  Freyheit  der  Tataren ,  die  Abtretung 
der  Festungen,  die  freye  Schifffahrt  insgesammt  verwor- 
fen, indem  Osman  Efendi  alle  überschrie.  Atallah  kehr- 
te mit  abschlägiger  Antwort,  aber'  zugleich  mit  gehei- 
men Auftrag  des  Grosswefirs ,  die  Unterhandlungen  ja 
nicht  abzubrechen ,  nach  Bukarest  zurück,  Die  Bevoll- 
mächtigten traten  abermahl  zusammen ,  drey,  Stunden 
lang  wurde  auf  das  heftigste  von  beyden  Seiten  gestrit- 
ten ,  indem  keiner  Zollbreit  von  seinem  Grunde  aufge- 
ben wollte;  da  erklärte  ObreskofP,  dass,  wenn  diese  Ar- 
tikel nicht  alle  und  insgesammt  von  der  Pforte  ange- 
nommen würden,  er  zu  weiterer  Zusammentretung  nicht 

0)  Maglatas  Trugschlaas.   ^)  Soßsta,  Wassif  II.  S.  a43.   ^)  ßaschü  ba- 
schinc. 
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ermäohtiget  sey.  Am  folgenden  Tage  begab  sich  der  Reis 
Efendi  mit  dem  Beglikdschi  AuUah  und  mit  Wassif 
noch  einmahl  in  die  Wohnung  ObreskofTs ,  wo  einige 
Stunden  lang  beyde  Parteyen  fechtend  über  die  alten 
Gründe  zogen.  ObreskofFliess  sich  herbey,  dass,  wenn 
die  Pforte  die  Artikel  annähme ,  Russland  dem  Baue 
einer  Festung  an  Taman*s  Ufer  nicht  entgegen  seyn  wür- 
de, sonst  sey  der  Congress  geschlossen  und  er  müsse 
fürchten ,  dass  ihm ,  wenn  er  länger  blieb ,  zu  Bukarest 
etwas  Missfälliges  und  CJhangenehmes  begegnen  kön- 
ne *.  Der  Reis  Efendi  hatte  vom  Sultan  geheimes  Hand- 
schreiben erhalten,  wodurch  er  ermächtiget  ward,  sieb- 
zig Millionen  Piaster  ^  anzutragen,  wenn  die  Forderung 
von  Kertsch  und  Jenikalaa  zurückgenommen  würde. 
Auf  den  Antrag  erwiederte  ObreskofT:  „Ich  verbürge 
„mich,  dass  mein  Hof,  dei^  ihr  ßir  bankerott  haltet « 
„nicht  den  geringsten  Anstand  nimqnt,  euch  diese  Sum- 
„me  sogleich  auszuzahlen,  wenn  ihr  die  vier  Artikel^ 
(die  Freyheit  und  Unabhängigkeit  der  Tataren,  die  Ab- 
tretung von  Kertsch  und  Jenikalaa,  die  Schleifung  von 
Kilburnn,  die  Freyheit  der  Schiffahrt  und  des  Handels) 
„annehmt.^  Die  drey  Efendi,  der  Reis,  Chairi  und  Was- 
sif,  verstummten  vor  Erstaunen,  und  verzweifelten  von 
nun  an  erst  an  dem  Erfolge  der  Unterhandlungen  ^.  Ein 

m 

*)  Wassif  II.  S.  a44  I.  Z.  ^)  In  Wattif  i5,ooo  Beatel,  was  80  Millioaen ; 
in  dem  Schreiben  Obreskofifst  desaen  Auszug  folßt,  siebt  70.  Le  ai  je  me 
suis  rendu  cheg  lui',  alors  j^bdurresak  FJ^tndi  tn*a  declarS  ,  qu*aua»tt  ee 
jour  U  n'avoit  requ  aucune  resoluiion  decisive  de  la  Porte ,  mait  que  ee  ma" 
tin  le  courrier  arriue  >  lui  a  apporte  la  ßnale ,  laqueüe  est ,  que  la  Porte 
pour  la  reUitution  de  ioutes  les  conquites  Jailes  sur  Elle,  pour  tindipen-^ 
dance  des  Tarlares ,  Yenikale  avec  Kersch  ,  et  pour  la  renoncintion  de  la 
navigaiion  sans  r^ttriction  darts  la  mer  noire  ,  offre  soixanie  el  dix  milles 
bources ;  ma  riponse  fut  que  tous  les  tresors  du  monde  ne  faironl  pas  chaif* 
ger  la  ritolution  de  ma  cour  var  rapport  aux  principaux  quatre  points : 
1)  la  liberte  ei  Vindependance  des  Tartares  teile  que  je  tai  proposee;  %)  Je- 
nikale  et  Kersch  avec  leurs  distriets  decrits  dans  Particle  qui  les  regarde; 
3)la  navigation  dans  toutes  les  mers  pour  tonte  Sorte  de  i/diiments  sans  au-- 
cune  r^siriclion,  et  4)  un  commerce  sur  le  pied  des  autres  natious  inclusi*'e- 
ment  dans  les  Scheites  de  la  mer  noire.  Et  comme  le  lerme  de  Cannistice 
est  echu  et  la  viUe  de  Boucherest  etanl  une  place  tf  armes  et  depot  de  tour- 
tes  les  provisions  et  muniüons  de  guerre  pour  i*armee  qui  est  ici  ,  par  eon- 
sSquent  il  ne  convenoil  et  aucune  faqon  que  nous  resiions  plus  long  iemps  icL 
Cest  pourquoi  nous  avons  pris  la  risoluiion  de  nous  separer ,  lui  se  retirant 
au-delä  du  Danube ,  et  moi  dans  quelque  ¥iUe  de  la  Moldavie ,  sans  la 
rupture  de  noire  congres,  ni  de  nos  nigociations,  mais  de  le  continuer  par 
une  correspondance  ministerielle  ,  jusqu'ä  ce  qu*une  des  parties'contractan- 
tes  däclarera  sa  'derniire  risolution  pour  ou  contre.  Lettre  de  Mr.  Obres« 
coiTä  rintemonce,  Bucarest  le  11  (aa)  Mart  1773.  ^)  Woisif  II.  S.  a45. 
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a^dermahl  hielt  der  osmaiiische  Bevollmächtigte  dem 
russischen  in  der  Hitze  der  Erörterung  den  Frieden  vom 
Pruth  und  Czar  Peter*s  Umzingelung  vor.  „Als  euer 
„Czar  Peter  im  Walde  Rinde  frass,  enthielt  sich  die 
^hohe  Pforte,  ihn  zu  tödten  oder  lebendig  gefangen  zu 
y^nehmen ,  sie  begnügte  sich  mit  Assow*s  Zurückgabe , 
yydadurch  zögerte  die  Sache  einige  Monathe,  und  bis 
„ihr  nicht  sähet,  dass  es  Ernst  sey,  euch  wieder  mit 
„Krieg  zu  überziehen,  hieltet  ihr  euer  Wort  nicht, 
„wesshalb  ihr  euch  seitdem  den  Nahmen  von  Lügnern 
„erworben  habt.''  —  „Euer  Feldherr  Baitadschi  Mo- 
„hammedpascha,^  entgegneteHr.  v.  Obreskoff,„war  ein 
„vernünftiger,  und  das  Ende  der  Dinge  bedenkender 
„Grosswefir,  er  fürchtete  die  Gewalt  eines  aus  Verzweif- 
„lung  am  Leben  fechtenden  Heeres,  und  verlor  auf  diese 
„Weisf  den  Faden  des  Sieges  nicht  aus  seiner  Hand^  *• 
Der  Reis  EfendL  bath  noch  um  eine  allerletzte  ^  Zu- 
sammentretung  am  folgenden  Tage  in  seiner  Wohnung, 
welche  auch  Statt  fand,  aber  mit  nicht  besserem  Erfol- 
ge, indem  darin  die  Trennung  der  Bevollmächtigten 
festgesetzt  ward.  Man  verstand  sich  noch  durch  schrift- 
liche Uebereinkunft ,  die  früher  verglichenen  Artikel 
zu  unterschreiben,  und  wenn  die  Bestätigung  derselben 
einträfe,  dieselbe  auf  der  Insel  von  Jerköi  oder  anderswo 
auszuwechseln  ^  Am  Tage  nach  der  Frühlings-  Tag-  und  a8.  iSiM.  1186. 
Nachtgleiche ,  an  welchem  der  Waffenstillstand  zu  En-^    "*  '^^  * 

*)  Wassif  II.  S.  24'(  sagt,  et  seyen  gar  viele  dergleichen  Reden  Torge- 
falleU}  deren  Wiederhohiung  ihm  nur  die  Galle  rege  machen  vürde.  ^)  2V«- 
hajetul  nihajet.  Wassif  II.  S.  245  * ')  Obreskofi*  in  seinem  Schreiben  an  Thn- 
gut  von  Bukarest  3i.  März  (ii.  April)  :  Mon  accord  avec  Abdurrizzak  Bf" 
fendi ,  de  ne  pas  rompre  le  ßi  de  notre  negociationjut  pieinement  approu" 
ve  par  le  Grand  f^etir  ei  raiiße  de  lui  dans  ia  /orme  due.  ^insi  eile  va  son 
irain ,  et  notre  correspondance  ministerielle  sera  aussi  authvntique ,  comme 
si  noM  traitio{ts  dans  un  congräs  assembiS ;  par  contequant  Monsieur  voum 
Hes  toufours  ä  temps  d'employer  tout  ce  qui  dopend  de  vous  et  ce  ifue  votre 
tHe  vous  inspirera  pour  porter  taffaire  ä  une  heureuse  conclusion.  Obres* 
kofi*  unterhielt  bestandigen  Briefwechsel  mit  Thusut  und  Zegelin ,  welche 
in  Einlegung  ihrer  bons  ojjices  ohne  Erfolg  fortmhren.  Bey  den  Berichten 
Tbugut's  liegen  din  Schreiben  Obre&kofF's,  Bukarest  vom  3r.  Marx  (ii.  April) 
177a  t  und  Thu!;ut's  Antwort  vom  3o.  April  1773;  lettre  d'Obrescoff  vom 
4-  (i5.)  Febr.  1773,  Tbugut's  Antwort  vom  5.  Marx  1773 ;  lettre  d'Obrescoff 
vom  23.  Oct.  (3.  Sept.)  177a;  Tbugut's  Antwort  vom  3.  IMov.  177a  ;  lettre 
d'Obrescofl*  vom  7.  (18.)  Dec.  177a,  Tbugut's  Antwort  vom  i.  Jänner  1773; 
lettre  d'Obrescofr  vom  7.  (18.)  Jiinner  1773,  Tbugut's  Antwort  vom  a.  Febr. 
1773;  lettre  d'Obrescoff  vom  L  (i5.)  Febr.  177^*  Tbugut's  Antwort  vom 
5.  März  1773;  lettre  d'Obreacoff  vom  11.(22.)  märx  1773}  Thagut's  Antwort 
vom  xo.  April  1773. 
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cl®  1  ging  der  Reis  Efendi  mit  seinem  Gefolge  von  Baka- 
rest  ab ;  die  Pforte  legte  der  Welt  in  einem  langen  Ma- 
nifeste die  Gründe  des  zerschlagenen  Congresses  vor  *. 
In  den  Rathsversammlungen,  welche  zu  Constantino- 
pel  der  Bückkehr  des  Beis  Efendi  vorausgingen ,  war 
die  Frage  der  Abtretung  von  Kertsch  und  Jenikalaa  auf 
.  das  lebhaifteste  erörtert  worden ,  und  so  sehr  auch  der 
Sultan  und  das  Ministerium  zu  Gonstantinopel  friedlich 
gesinnt,  so  gross  war  die  Wiedersetzlichkeit  der  Ule- 
ma,  welche  auf  keine  Weise  den  Frieden  um  den  Preis 
der  Abtretung  dieser  beyden  Festungen,  die  ihnen  noch 
weit  näher  ging,  als  die  Unabhängigkeit  der  Tataren, 
hören  wollten.  Die  Macht  derselben  und  die  Ohnmacht 
des  Selbstherrscher  seyn  wollenden  Sultans  schildert 
am  besten,  was  der  Beichsgeschichtschreiber  aus  dem 
Munde  des  Bruders  des  Beis  Efendi,  eines  MoUa,  er- 
zählt. Einer  der  beyden  Kadiaskere  (vermuthlich  der 
dem  Sultan  blind  ergebene  nachmahlige  Mufti)  Moham- 
med Molla,  sagte  zum  obigen:  „Was  macht  dein  Bru- 
„dejr?  ich  hab*aus  dem  Munde  des  Padischah  die  Aeus- 
y,serung  gehört,  dass  es  am  besten  wäre ,  die  Verband- 
^lung  mit  dem  Frieden  kurz  abzuschneiden,  und  daiBS 
„der  Reis  Efendi  dadurch  einen  Dienst  erwiese ;  murrte 
„dann  das  Volk,  würde  der  Suitanden  Bevollmächtig- 
„ten  auf  eine  Insel  verweisen.^  Diese  dem  Bruder  mit- 
getheilte  Aeusserung  brachte  statt  der  gewünschten, 
gerade  die  entgegengesetzte  Wirkung  hervor,  indem 

*)  Tridaclioo  d'un  niBnirnte  de  U  Porte  da  16.  Avril  1773  ce  at3.  Mo- 
harrem  1187«  beym  Berichte  Tbugnt's  90.  April  1773.  Dea  europüiscben  Mi- 
'  niitern  en  der  Pfeile  mit^etheilt  mit  dem  CJItimelum  Rucsland't :  Questa 
c  ia  copia  detta  tradusione  delV  original  etpositione  degli  articoU  che  ii  S. 
Ohre$cnff  in  qualitä  di  grand  j^mbascimtore  Fienipotentiario  della  Corte  di 
Russia  ha  pretentaio  in  idioma  italiano  al  Beis  Ef.  o  sia  ■  Gran  Cancelliere 
uibdurrisak  Ef.  Plenipotensiario  della  sublime  Porta ,  intendendo  ed  espo- 
nendo  che  sieno  accettati ,  ia  quäle  contiene  le  proposisioni  della  Corte  di 
liussia.  Thn^ut's  Bericht  vom  30. April  i7;^3.  Dann:  Copie  de  la  tradaction 
de  la  piöce  originale  que  le  PUnipotenliaire  Russe  '  Obrescoff  fit  par  aon 
Interprdte  Pini  remettre  l'original  en  Italien,  et  la  tradoclion  öcrite  en  tarc 
au  Plenipotentiaire  de  la  S*  P.  Reisul  Katab  Abderreiak  Eflendi,  toucbant 
l'ind^pendance  dea  Tartares,  et  par  laquelle  il  fait  dcpendre  le  r^glemeni 
dea  autret  arti des  au'il  a  proposeade  l'acceptation  et  exi^cution  de  celui-ci, 
;'est>a-dire  copie  d'un  memoire  particalier  et  pr^t^rc  ä  toatei  les  autret 


U.  ArcbiTe. 
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der  Bevollmächtigte  ans  Furcht  vor  Verweisang  und 
Trennung  von  seiner  Familie  lieber  das  Band  der  Con- 
ferenzen  brach ,  als  den  Frieden  schloss  \ 

In  dem  Laufe  dieses  Jahres,  während  welchen  die**S'*^''"*''/ 

jiuheg  und 

Waffen  ruhten  und  der  Friede  zu  Fokschan  und  ^n-^cktitlhTahir. 
karest  ohne  Erfolg  verhandelt  wurde ,  ward  der  Pforte 
J3ey  ihren  übrigen  UnPällen  doch  der  geringe  Trost, 
dass  aus  der  Krim  sowohl,  als  aus  Aegypten,  wo  Ali- 
beg,  von  den  Russen  unterstützt ,  in  vollem  Aufrühre , 
einige  günstige  Nachrichten  einliefen.  Die  Tataren  hatten 
Ssahibgirai  zu  ihrem  Chan  erwählt,  dessen  nach  Peters- 
burg geführter  Bruder  Schahingirai  derKalgha,  undBe- 
hadirgirai  derNureddin  war'*.  Es  lief  eine,  von  hundert 
fünfzig  der  angesehensten  Einwohner  der.  Krim  unter* 
zeichnete  Bittschrift  ein.  wodurch  sie  ihre  Treue  be* 
theuerten,und  sich  beschwerten,  dass  ihnen  schriftliche 
Erklärung  abgezwungen  worden  sey;  noch  lauter  waren 
die  Beschwerden  im  folgenden  Jahre,  als  ein  russischer 
General  mit  einem  Ukase  erschien,  welcher  zehntausend 
Tataren  ins  Feld  gegen  Schweden  forderte,  worauf  ditf 
Mirfen  antworteten,  dass  sie  nur  zur  Yertheidigung 
ihres  eigenen  Landes  aufsässen  ^,  Russland  hatte  in  die- 
sem Kriege  das  osmanische  Reich  von  allen  Seiten,  ein 
vielarmiger  Riese  im  Süden  und  Norden,  im  Osten  und 
Westen  zugleich  angegriffen  ^  mit  seinen  Heeren  an  der 
Donau,  in  der  Krim,  am  Kuban  in  Georgien  und  in 
Morea ,  mit  seinen  Flotten  im  schwarzen  und  weissen 
Meere ,  an  den  Gestaden  Morea*8 ,  Syrien*8  und  Aegyp- 
ten*s.  Alibeg*s,  des  übermächtigen  Scheichol-beled  in 
Aegypten,  und  des  an  ihm  von  seinem  Schwiegersohne 
Ebu  Seheb  ^  (dem  Vater  des  Goldes)  zu  Damaskus  be- 

*)  Watiif  II.  S.  a46.  ^)  Tnidaction  d'an  rapport  mis  sons  let  yeuz  de 
Sa  Haalcsae  par  lo  G.  S.  Moahzounoj^hli  Mehmetpascia  par  le  nomm^  Os- 
man  Efandi  «t  Khidiraga  Tartares  du  Boudjeak,  pauans  il  n*y  a  gaere  de 
la  Crimtf  a  Oczakow  et  deta  venua  aa  camp  Imp.  le  %.  Che^al  ii83,  ie 
7.  Janvier  17^2.  Thugat's  Beriebt  Tom  3.  Febr.  1773.  ^y  Tbugut't  Bericht. 
^)  lasgemein  jibudhahab  in  den  Reisebeschreibungen  ;  Gold  heisst  Seheb 
oder  Dheheb,  wenn  man  das  Sal  so  auasprechen  will,  wiewohl  es  insge- 
mein wie  lindes y lautet,  Sehab  oder  Dhehab  heisst  aber  ganz  was  ande- 
res ,  näbmlich  der  Schritt ,  der  Gang ;  am  besten  erhellet  dieses  aus  der 
Nebeneinandersetzung  in  einer  sehr  nekannten  arabischen  Maxime :  üstur 
Jehebek  wejekabek  we  me/hebek  ,  d.  i.  Verbirg'  dein  Gold ,  deine  Schrit- 
te und  deine  Seele. 
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gangenen  Yerrathes  ist  bereits  oben  Meldong  geselle- 
hen.  Alibeg  hatte  sich  erkühnt,  den  Scherif  von  Mekka 
abzusetzen;  hatte  sich  Jenbna*s mittelst  falscher Ferma- 
ne  bemächtiget,  und  zu  Dschidde  einen  Mautheinn^h- 
mer  für  .seine  Rechnung  bestellt  * ;  durch  ganz  Aegyp- 
ten  und  Syrien  arabische  Schreiben  verbreitet,  deren 
Styl  den  des  Korans  nachahmend,  reich  verbrämt  mit 
Versen  desselben  und  Ueberlieferungsstellen ,  welche 
dieTyranney  und  Unterdrückung  verdammen,  und  wel- 
che wider  die  Statthalter  der  Pforte  zu  Kairo  und  zu 
Damaskus  gerichtet,  die  Herrschaft  derselben  vernich- 
ten, seine  eigene  begründen  sollten''.  Der  Verlust  eini- 
ger Schiff^,  welche  ein  russischer  Cbrsar  Angesicht  von 
Damiate  weggenommen^,  hatte  den  Scheichol-beied 
mit  dem  Befehlshaber  der  russischen  Flotte  im  mittel- 
ländischen Meere  in  Verbindung,  und  ein  Bündniss  her- 
vorgebracht, vermög  dessen  die  Russen  denselben  mit 
Truppen  und  Kriegsvorrath  unterstützten  ^.  Alibeg  von 
seinem  Gegner  und  Nebenbuhler  Abufeheb  vor  dem 
Thore  Kairo*s  geschlagen,  flüchtete  nach  Syrien  zu  sei- 
nem treuen  Freunde  und  Verbündeten,  dem  Scheich 
Tahir  ^,  w.elcher  in  Akka  der  Macht  der  Pforte  trotzend, 
als  Machthaber  auf  eigene  Faust  der  Vorläufer  des  in 
unseren  Tagen  durch  seine  Tyranney  und  Akka*s  Ver- 
theidigung  so  berühmt  gewordenen  Dschefar's,  d.  i.  des 
Fleischers.  Ali  und  Tahir  zogen  vereint  vor  Saida,  wel- 
ches Osmanpascha,  der  Statthalter  von  Damaskus,  mit 
seinen  Verbündeten,  den  Drnfen,  belagerte.  Scheich 
Tahir  unterhandelte  mit  russischen  Schiffen ,  die  von 
Tahir*s  Aufruhr  begünstiget,  an  der  syrischen  Küste  Le- 
bensmittel einnahmen;  mittelst  sechshundert  Beutel^ 
unterstützten  sie  seine  Unternehmungen  von  der  See- 
seite. Tahir^s  Heer  bestand  aus  sechstausend  Reitern 

*)  Wassif  II.  S.  ai4.  ^)  Eine  lolcbe  Proclamalion,  deren  Styl  In  der 
Folge  Ton  denen  Bonapnrte's  in  Aegypten  und  Syrien  nachgeahmt  ward, 
in  Waaiif  II.  S.  »17.  «)  Volney  Toya-e  I.  Ch  VI  11.  prc^cit  de  Thist  d'Ali- 
bek.  ^)  Eben  da.  *)  Tahir,  d.  i.  der  Reine,  durch  die  ägyptische  Ausspra- 
che verweichelt  in  Daher i  was  sans  was  anderes,  nähmlich  der  Glänzen- 
de, heiist ;  da  die  Reinigung  nicht  anders  als  Taharet  ausgesprochen  wird 
(S.  Mouradjea  d'Ohsson),  so  ist  auch  der  Reine,  Tahir  ,  und  nicht  Daher 
aussasprectieD.  ^  Volney  voyage  II.  Chap.  XXV.  prccit  de  Thistoire  de  U 
^uerrc. 
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von  Ssafed  und  Moteweli,  achthundert  Mamluken  Alis 
nnd  tausend  Barbaresken  zu  Fuss.  Die  Türken  undDru-« 
Ten  waren  gegen  zehntausend  Reitec  und  zwanzigtausend 
Bauern.  Bey  Tahir^s  Annäherung  hoben  sie  die  Belage- 
rung auf,  nnd  lieferten  ihm  TrefTeUf  nahe  bey  Saida  an 
der  Meeresküste«  wo  die  russische  Fregatte  den  Kampf 
begonnen.  Die  Drufen  flohen ,  die  Russen  beschossen 
Bairut  und  verbrannten  dreyhnndert  Häuser.  Durch  ver- 
rätherische  Briefe  verlockt,  sass  Alibeg  im  April  mit 
fünfhundert  Mamluken  und  fünfzehnhundert  Reitern  aus 
Ssafed ,  welche  der  ^ohn  Ahqied*s  ,  Osman ,  anführte , 
auf,  ohne  die  versprochene  russische  Verstärkung  zu 
erwarten.  Ali  und  Tahir  rückten  vor  Nablus  und  Jaffa, 
die  Bewohner  zu  züchtigen^  Jaffa  vertheidigte  sich  und 
öffnete  seine  Thore  erst  im  Februar  des  folgenden  Jah- 
res ;  doch  stiessen  noch  vor  Ssalihie  vierhundert  Russen 
zu  ihnen.  Dort  erwarteten  Ali  tausend  Mamluken  vom   May  1773. 
jungenMuradbeg  angeführt,  welchemEbuseheb  die  Hand 
der  schönen  Gemahlinn  Alibeg*s  *  versprochen  für  den 
Kopf  ihres  Gems^hls.  Murad  nahm  diesen  gefangen  und 
führte  ihn  ins  Zelt  £bufeheb*s.  Drey  Tage  hernach  starb 
,er,  sey  es  an  den  Folgen  seiner  Wunden,  sey  es  durch 
Gift.  Unter  den  Gefangenen  befanden  sich  vier  russi- 
sche Officiere  (die  Gemeinen  waren  zusammengehauen 
worden) ''.  Die  vier  Officiere  und  Alibeg*s  Kopf  wurden 
von  Ebuseheb  als  Zeichen  seiner  Treue  vom  Statthalter 
Chalilpascha  nach  Constantinopel  gesandt  ^  Die  Hin- 
richtung Ali*s  war  durch  ein  Fetwa  des  Mufti  gesetz- 
massig  erklärt  worden,  welches  vielen  Widerspruch  un^ 
ter  denUlema,  aber  den  grössten  Beförderer  im  Oberst- 
landrichter Mohammed  MoUa  fand,  welcher  sich  durch 
dergleichen  Gefälligkeiten    für  den  Sultan  den  Weg 
zur  obersten  Würde  des  Gesetzes  bahnte  ^.  Scheich 


•)  Der  Verfasser  dieser  Geschichte  hat  sie  alt  ahei  unter  dem  Titel: 
die  Mutter  der  Mamluken,  rerehrte  Frau  besucht,  als  er  ihr  i.  J.  180 1  Ge- 
schenke Ton  Seile  Sir  Sidney  Smith's  überbrachte ;  er^  würde  Muradbeg's 
persönliche  Bekanntschaft  gemacht  haben,  wenn  nicht  im  Augenblicke ,  wo 
er  iip  April  1801  von  Rosette  nach  Gber-Aegypten  aufbrechen  wollte,  die 
Nachricht  eingetroffen  wäre,  dass  Muradbee  an  der  Pest  gestorben.  '*)Thu- 
gul's  Bericht  Tom  3.  Junius  1773.  «)  Wassif  IL  S.  aSy,  ^)  Thugut's  Bericht 
vom  3.  Sept.  1773. 
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Tahir  fuhr  forif  in  Akka*8  Mauern  der  Herrschaft  der 
Pforte  Trotz  zu  biethen;  ^in  hartnäckiger  Rebelle,  doch 
kein  Tyrann,  wie  sein  Nachfolger,  der  blutige  Dschefar. 
nüstuttgengu  ^^^  Congresa  von  Bukarest  war  sehr  wider  den 
neuem  FeU-  FHedenswunsch  des  Sultans  und  seiner  Minister ,  sehr 
fo'n  ftus"  wider  die  Friedenssehnsucht  des  Grosswefirs  und  des 
'karuiu!.  verhandelnden  Reis  Efendi  Abdurrifak,  einzig  und  allein 
durch  die  Hartnäckigkeit  der  Ulema,  welche  Hir  keinen 
F^l  Kertsch  und^Jenikalaa  aufgeben  wollten,  gebro- 
chenworden. Kaiserliche  Handschreiben  ermahnten  auf 
das  nachdrücklichste  zur  thätigen  Fortsetzung  des  Krie- 
ges  %  und  die  Pfortenminister  im  Lager  wetteiferten  in 
Rüstung  von  Truppen  auf  ihre  eigenen  Kosten.  Unter 
dem  Nahmen  von  Flinteuscbützen  ^  rüstete  der  Gross- 
wefir  tausend,  der  Defterdar  zweyhundert,  der  Reis 
Efendi ,  der  Tschauschbaschi ,  die  Aga  der  Sipahi  und 
Silihdare,  jeder  hundert  fünfzig,  die  der  Dschebedschi, 
Topdschi,Toparabadschi,  jeder  hundert  Mann  mit  Waf- 
fen und  Kleidung  ans.  Die  Flotte  lief  in  zwey  Abtbeilun« 
gen  aUs,  die  eine  unter  des  Kapudanpascha  Hasanpa- 
scha Befehl ,  als  Serasker  der  Dardanellen ,  von  wo 
Moldowandschi  Kranflheitshalber  nach  Rodosto  über- 
setzt worden  S  die  andere  ins  schwarze  Meer,  vom  Pa- 
scha Kelledschi  Osman  befehliget,  vier  Kriegsschiffe 
von  fünfzig  bis  sechzig  Kanonen,  jedes  mit  vierhundert 
Lewenden,vier  Karavellen  von  dreyssig  bis  vierr.igKano- 
nen,{ede  mit  zweyhundert  bemannt,  fünf  Schebeken  und 
vierzig  andere  kleine  Fahrzeuge  ^.  Diese  Flotte  war  zur 
Wiedereroberung  der  Krim  bestimmt,  doch  kam  weder 
die  Ausführung,  noch  ein  Versuch  derselben  zu  Stande, 
weil  man  uneins  über  die  dem  als  Serasker  ernannten 
Dewletgirai  zu  ertheilenden  Befehle,  und  weil  Osmau 
Efendi  seinen  alten  Plan  einer  Unternehmung  am  Ku- 
ban aufwärmte;  so  ging  der  Sommer  hin,  ohne  dass 
gegen  die  Krim  oder  gegen  den  Kuban  etwas  versucht 
ward.  Dschaniklü  Alipascha  und  Dewletgirai  verloren 
ihre  Zeit,  indem  sie  zu  Trapezunt  müssig  lagen;  wider 

•)  Wasrif  IL  S.  a49.   »>)  Tu/enkdschi.   «)  Wawif  II.  S,  «47.  *»)  Thugul'» 
B«riciit  YQ«  1.  Aprü  17731. 
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Baohtgiraiund  Makssadgirai  war  die  Pforte  anFgebracht,^ 
wider  jenen,  weil  er  dem  in  ihn  gesetzten  Vertrauen  nicht 
entsprach ,  wider  diesen ,  weil  er  darüber  erbosst ,  dass 
ihm  Bachtgirai  im  Befehle  vorgezogen  worden,  heimlich  ^'  April  177  ^ 
das  Lager  des  Grossweßrs  vetlassen  '^.  Sobald  der  Con- 
gress  zu  Fokschan  gebrochen  war,  ward  aus  der  Ras« 
sen  Bewegungen  die  Absicht  klar,  zwischen  Silistra  und 
Chirsowa  bey  Balia  Boghait  und  weiter  unterhalb  bey 
Tnltscha  fiber  die  Donau  zu  gehen.  Der  Grossw^Hr  • 
ermahnte  daher  den  Serasker  von  Silistra ,  Osmanpa- 
scha,  denvon  Bafardschik,  Abdipascha,und  den  Begier- 
beg  Tscherkespascha,  welcher  mit  der  Huth  von  Baba- 
tagh  betraut  war,  zur  grössten  Wachsamkeit ;  aber  ihre 
Truppen  waren  grössten  Theils  ausgerissen,  und  die 
Erscheinung  der  Bussen  vor  Babatagh  trieb  die  ganze 
Bevölkerung  bis  gegen  Bafardschik  in  die  Flucht;  sie 
drangen  bis  Karassu  vor,  sprengten  Karakerman  in  die 
Luft,  und  kehrten  nach  IsmaU  zurück  ^.  Die  vierzig 
Stunden  lange  Strecke  Landes  zwischen  Babatagh  und 
Bafardschik  war  allen  Gr'aueln  des  Krieges  und  der  Ver- 
ödung Preis  gegeben  ^.  Bachtgirai,  welcher  zu  Karas- 
su, das  mitten  zwischen  Babatagh  und  Bafardschik,  im 
Winterquartiere  lag,  hob  einige  feindliche,  in  den  Dör-. 
fern  zerstreute  Parteyen  auf  und  befreyte  einen  Theil 
der  in  die  Hände  der  Russen  gefallenen  dobruzischen 
Wagen  ^.  Der  Grosswefir  brach  Hälfte  May  aus  seinem 
Lager  von  Schumna  auf,  nachdem  ein  Paar  wichtige 
Veränderungen  vorgegangen.  Die  Stelle  des  verstorbe- 
nen Lagerrichters  erhielt  nähmlich  der  Richter  von  Ga- 
lata,  Muftifade  Ahmed  £fendi,  und  der  erste  General- 
lieutenant der  Janitscharen  wurde  auf  Vorstellung  des 
Agapascha  abgesetzt,  dass  derselbe  mit  dem  Dampfe 
behaftet,  aus  dem  Munde  stinke ;  der  wahre  Grund  war 
aber  die  Eifersucht  des  Agapascha  auf  den  Reichthum 
und  das  Ansehen  des  Abgesetzten,  dessen  Stelle  der  zwey- 

*)  Thugut*»  Bericht  Toin  Janius  1778,  und  Wassif  II.  S.  i56.  ^)  Batur- 
lin  Pclersburger  ZeiUchrift  XVI.  S.  142,  ")  Wassif  II.  S  a5i.  ^)  Eben  da. 
VVasfiif  scbaltet  hier  einen  Cxcurs  Ci'tirad)  über  die  Zweckmaaiigkeit,  eine 
Strecke  Lande«  alt  Graose  zw  verwüsten ,  wie  die  Chinesen  an  der  russi* 
sehen  Grausii  auf  10  Tagereisen  weit  hinein ,  das  Land  als  Barriere  verödet 
hätten. 
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te  Generallieutenant,  Jegen  Mohammedaga,  erhielt  '. 
Der  erste  Sieg  dieses  im  Ganzen  für  die  Osmanen  glück- 
licher als  für  die  Rassen  ausgefallenen  Feldzuges  ward 
zu  Rusdschuk  erfochten,  wo  drey  Kanonen ,  viele  Flös- 
se ,  und  über  tausend  Gefangene  in  die  Hände  der  Tür- 
ken fielen;  unter  den  letzten  der  jüngere  Bruder  des 
letzten  russischen  Bothschafters  in  Warschau,  Fürst  Rep- 
nin,  der  im  Triumphe  zu  Gon^tantinofT^l  eingeführt, 
in  die  sieben  Thürme  geworfen  ward  K  Dem  Serasker 
von  Rusdschuk  wurden  für  diesen  Sieg  Zobelpelz  und 
Ehrensäbel,  den  Beglerbegen  und  anderen  Officieren 
Ehrenkleider  und  Ehrenzeichen  S  auf  den  Turban  zu 
stecken,  gesandt.  Hingegen  wurde  der  Serasker  von  Ka- 
rassu ,  Abdipascha ,  abgesetzt ,  und  der  Statthalter  von 
Siwas  in  die  Besatzung  von  Misiwri  verlegt;  seine  Stel- 
le als  Statthalter  von  Rumili  und  Serasker  von  Karassu 
erhielt  Nunmanpascha,  der  Befehlshaber  von  Warna, 
dessen  Schwäche  weltkundig  ^,  und  dem  Beglprbeg  Seid 
Ahmedpascha  wurde  die  Huth  Warna*s  anvertraut.  Der 
neue  Serasker  Nuumanpascha  zögerte  mit  seiner  An- 
kunft vor  Warna,  wiewohl  dasselbe  nur  fünf  und  zwan- 
zig Stunden  von  Karassu  entfernt.-  Bachtgirai ,  der  in 
der  Gegend  stand,  berichtete  die  dringetide  Gefahr  an 
den  Grosswefir,  doch  ehe  noch  Anstalt  getroffen  war, 
37.  i^y  a.  St.  wurden  die  Türken ,  von  Bachtgirai ,  Abdullahpascha 
7    t^«  >77  •  i^ijij  y^^  Tscherkes  Hasanpaschä  befehliget  ^,  zu  Ka- 
rassu vom  General  Weissmann  überfallen,  der  sie  bis 
Bafardschik  zurücktrieb,  und  ihnen  sechszehn  Kano- 
nen abnahm  ^.  Von  Karassu  zog  General  Weissmann 
gegin  Silistra,  indem  RomanzoiTbeyBalia,  sechs  Stun- 

>)  Watsif  H.  S.  aSa.    ^)  Thugat't  Rericbt  vom  Joniui  meldet  i5oo  Ge- 
f«n|;eiie ;  in  dem  Essais  de  G<$ographio   f;ar  3ooo.  Ce  fui  dam  une  dt  ces 
%  nctions  tfu*un  des  Princes  de  Repnin  fut  fait  prisonnier  et  conduit  avec  troit 

miUe  Russes  dant  leg  rues  de  Consiantinople.  In  Waisif  H.  S.  a53  ist  bey 
Angabe  der  Gefansanen  d»8  Wort  Tausend  ausgefsileu,  indem  statt  1100 
Gefangene,  aoo  stehen  ;  über  Bepnin's  «limpflicbe  Behandlung  im  Zelle  de« 
Reis  Efendi  Wassif  IL  S.  254  Diesen  Vorlall  übergeht  Buturlin  g#nz  und 
gar  mit  Slillscbweigen.  «;  Tschefenk.  Wassif  II.  S.  253.  •>)  Derselbe  S.  a.5j. 
")  Die  Russen  in  der  TuiUey  i.  J.  1773  Fragment  aus  dem  Tagebuche  ei- 
nes österr.  Ofiiciers ,  der  jenem  Feldzuge  als  Volontär  beywohnte.  Oesterr. 
milit.  Zeitschrift  III.  Bd.  9.  Heft  S.  72.  0  Buturlin  XVI.  S.  i43.  In  Wassif 
stebt  das  Datum  am  18.  des  obgedacbten  Monaths^  hiermit  ist  Rebiul-ewr 
vel  gemeint,  wiewohl  der  letatgeoannttt  Monath  Sta/er  war,  der  i8<  ^^r 
liiul  -  awwel  ist  der  9.  Junias. 
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den  anterhalb  Siliatra  *,  über  die  Donau  ging.  Den 
rechten  Flügel  befehligte  General  Stupischin ,  den  lin- 
ken Potemkin,  der  Feldmarschall  war  im  Mittelpnncte ; 
die  Türken  ans  dem  Lager  Osmanpascha*8,  des  Seraskera 
von  Silistra ,  griffen  den  vom  General  Weissmann  be« 
fehligten  Yortrab  Stupischin's  lebhaft  an ,  wurden  aber 
geworfen,  Osmanpascha  zog  sich  nach  Silistra  zurück  ^. 
Hierauf  ging  kaiserliches  Handschreiben  an  den  Seras-  3.  Rebiui- 
ker  von  Karassu,  Nunmanpascha,  und  an  Ibrahimpa-a^|jan.'l7^3. 
8cha ,  den  Befehlshaber  des  Vortrabs,  unter  dem  Seras- 
ker  Osmanpascha :  „Wenn  dir  dein  Leben  nothwendig  % 
^sammle  die  zerstreuten  Reiter,  und  eile  schnelligst  zur 
„Hülfe  Silistra's  herbey**  ^. 

Silistra ,  das  Dristra  der  Byzantiner  und  Kreuzfah-  Msug  der 
^    rer,  eine  Feste  auf  einer,  von  tiefen  Gräben  durch-  saHirau^ 
schnittenen,  mit  Gärten,  Weinpflanzungen  und  Gehölze  ^«'T»*"-  ^''^ 
bedeckten  Anhühe  erbaut,  war  nunRoroanzofTs  Augen-    naräscke. 
merk.  Der  auf  dasselbe  unternommene  Angriff  misslang,  ^^J^fi^['f^„ 
mit  sehr  nahmhaftem  Verluste  von  achthundert  Todteh®3o.  Mty  1773. 
und  tausend  Verwundeten  ^.  Romanzoff  zog  sich  von 
Silistra  zurück.  Dieser  durch  den  Serasker  Osmanpa- 
scha, und  den  Befehlshaber  von  Silistra,  Esseid  Hasan- 
pascha, bewirkte  Rückzug  ist  die  glänzendste  Waffen- 
that  der  Osmanen  in  diesem  Feldzuge;  derselbe  ist  in 
der  Reichsgeschichte  ausführlich  beschrieben ,  und  Si- 
listra*s  russische  Belagerung  ist  der  Stoff  eines  besonde- 
ren ausführlichen  Werkes  von  Mahmud,  einem  Augen- 
zeugen dieser  Belagerung,  mit  Liebe  und  Fleiss  ver« 
fasst  ^.  Dieser  Abzug  RomanzofTs  erwarb  dem  Seras- 


^)  BaUa  Boghaß.   Bey  Bntarlin  (S.  i43)  Gurabala ,  3o 
Silistra.   >>)    ßulurlin  XVr.  S.  i^ft.   Wauif  II.  S.  a58  u.  zdq.  I 


Wertte  unter 
Enweri  BI.  53. 
')'Hajaiän  lafim  ist.  ^)  Wa^ait 'U.  S.  aSg.  •)  Das  Tausend  ,  welches  bey 
dem  Treflen  von  ELaraisu  aiisgefnllan  ,  scheint  sich  in  Wassif  hieher  statt 
des  Hunderts  verirrt  zn  hahen,  indem  er  den  Verlu<«t  dar  Todlen  auf  Sei- 
te der  Russen  auf  8uoo  an^^ibt ,  während  Buturliu  nur  3oo  gesetst.  Wassif 
bekennt  aber  aufrichtit;  swolf  verlorene  Kanonen ,  d.  i.  nur  um  zwey  we- 
lliger als  Buturlio  an;;ibt.  ^)  Umständlich  in  der  Geschichte  Silistra's  und 
in  der  österr.  uiilit.  Zpitschrift :  Fraqraent  aus  Papieren  eines  österreichi- 
sclfen  Oüiciers.  III.  5.  Heft  S.  80  u.  f.  I)  Unter  deil  Quellen  des  Vll.  Ban- 
des Nr.  18.  Wassif  II.  S.  263.  Enweri  BI.  61.  Wassif  führt  unter  dem  Titel 
eines  besonderen  S^usatzes  fliahikaj  ein  Wort  an,  dlas  er  in  dpn  Mund 
Bonsparje's  legt;  derselbe  sol^  gesagt  haben ,  dass,  um  100*000  Türken  in 
freyem  Felde  zu  schlagen,  10,000  Mann  genug,  dass,  wenn  aber  10,000 
Tarken  in  einer  Festang,  100,000  Uann  nicht  genug,  dieselben  daraus  su 
vertreiben. 
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ker  den  ehrenvollen  Beynahmen  des  aiegreicheuFroluiT- 
kämpen  (Ghati) ,  nebst  Zobelpelz  und  f;hrensäbel  und 
zehntausend  Piastern ;  zur  Vertheilang  unter  das  Heer 
wurden  nicht  weniger  als  siebentausend  flhrenzeich^« 
auf  den  Turban  zu  stecken,  gesandt,  viertausend  silber* 
ne  und  dreytausend  mit  Federn  '.  Als  Romanzoff  sich 
von  Silistra  zurückzog,  war  Nuumanpascha,  der  Seras- 
ker  von  Karassut  bereits  zu  Kainardsche,  von  wo  er 
»3.  Jun.  a.  St,  des  russischen  Heeres  Uebergang  gefährden  Konnte ;  der 
4  Jul.  1773.  Feldmarschall  übertrug  den  Angriffdem  General  Weiss- 

mann;  die  Janitscharen  durchbrachen  sein  Viereck, 
aber  die  Truppen  des  Rückhaltes  füllten  die  Lücken 
aus ,  die  Türken  wurden  geschlagen ,  fünf  und  zwanzig 
Kanonen  fielen  in  der  Sieger  Hände,  aber  der  Sieg  war 
31.  Jui.  1773.  theuer  erkauft,  mit  dem  Tode  des  tapferen  Weissmann  **« 
Von  Rusdschuk  hatte  der  GrossweHr  durch  zwey  seiner 
dahin  abgesandten  Vertrauten  Kunde  erhalten ,  dass 
der  dortige SeraskerDaghistanU  Alipaschasich  schlecht 
mit  den  Truppen  vertrage,  er  wurde  abberufen  und 
nach  Martin,  das  drey  Stunden  von  IVusdschuk  ^,  be- 
fehliget, Ismail  von  Jenischehr  zum  SerasHer  von  Rus- 
dschuk ernannt.  Nach  der  Niederlage  Nuumanpascha^s 
be^  Kainardsche  wurde  Daghistanli  Alipascha  zu  Ha- 
dschiköi,  ifi  der  Nähe  von  Karassn,  aufgestellt,  der  Ja- 
nitscharenaga  wurde  abgesetzt  und  zur  Huth  der  Dar- 
danellen befehliget ,  dafür  aber  der  Serasker  der  Darr 
danellen,  Ghafi  Hasanpascha,  vom  Wefir  ins  Lager  be- 
rufen. Dem  Befehlshaber  von  Widdin,  Ahmedpascha, 
ward  ebenfalls,  Seraskerschaft  zuerkannt  ^,  und  es  la* 
gen  also  nicht  lyeniger  als  sieben  Seraskere  zu  Felde , 
nähmlich  zwey  zur  See  im  weissen  und  schwarzen  Mee-r 
re,  und  fünf  zu  Lande,  die  von  Silistra,  Bafardschik, 
Karassu,  Rusdschuk  und  Widdin ,  ausser  dem  Gross- 
weHr. Der  Serasker  von  Widdin  erhielt  Befehl,  von 
Kalafat  nach  Kalla  sich  zu  begeben ,  die  Truppen  der 
dortigen  Gegend  zusammenzuziehen,  und  dieselben  für 
den  Serasker  von  Rusdschuk  zum  Angriffe  Giurgewo^s 

>)  Wn«flif  ir.  S.  263.    ^)  Buturlin    S.  147.   Wastif  II.   S.   364.   Enwert 
fA   6a.  Geicbiclitc  ScUüIPs.   <">  Wassif  IL  S.  a53  u.  265.  <*)  Derselbe  S.  266. 


425 

bei'eit  zn  halten  ^.  Nebst  der  zavor  anerhOrten  Verviel* 
Pältigang  der  Seraskere  an  der  Donan,  wurden  einigen 
derselben  noch  andere  Befehlshaber  als  Aufseher  oder 
Hofcommissäre  beygegeben^  so  wurde  Esseid  Hasan, 
der  Ajan  von  Busdschuk,  welcher  die  zwischen  dem 
vorigen  Serasker  Daghistanli  Ali  und  seinem  Heere  be- 
stehende Zwietracht  angegeben ,  und  die  SeraskersteU 
le  für  sich  selbst  gehofft  hatte ,  mit  drey  Rossschweifen 
und  dem  Titel  eines  Befehlshabers  von  Rnsdschuk  an- 
gestellt ^.  Dem  geschlagenen  Serasker  von  Karassu  wnr-   . 
de  der  Tschauschbaschi  Elhadsch    Isperaga  beygege- 
ben,und  mit  ihm  dreytausend  Schmahlsäbel,  d.  i.  Frey- 
willige I    von  Kainardsche  nach  Karassu  befehliget  ^  ^'  W^^v^- 
Als  bald  darauf  der  Versuch,  Chirsowa  den  Russen  zu 
entreissen  ^,  durc)i  General  Suwarow  vereitelt,  und  der 
Serasker  von  Karassu  abermahl  geworfen  ward,  wurde 
der  zu  Hadschiköi  stehende  Daghistanli  Alipascha  aber- 
mahl zum  Serasker  ernannt  ^  Die  Seraskere  von  Sili-  >6.  Redsehtb 
stra  und  Karassu,  Osman  und  Daghistanli  Alipascha,  er-  i3.0ct.  1773. 
hielten  die  Statthalterschaften  von  Rumili  und  Bosnien, 
der  Befehlshaber  von  Silistra,  Hasanpascha,  die  von 
Oczakow,  sechzehnhundert  fünfzig  Beutel  wurden  zur 
Bestreitung  der  Kosten  des  Winterquartieres   ins  La- 
ger gesandt  f.  Aber  ehe  die  Russen  ihre  Winterquartiere 
bezogen,  sann  Romanzoff  noch  entscheidenden  Schlag 
am  rechten  Donauufer,  und  Fürst  Dolgorucki  ging  bey 
Chirsowa  über  die  Donau,  General  Ungern  rückte  von 
Babatagh  gegen  Karassu  vor.  Sie  vereinten  sich  zu  Ka- 
ra  Murad  s  und  rüpkten  gegen  Karassu  vor,  die  Tür- 
ken wurden  geschlagen,  die  beyden  dem  Serasker  bey- 
gegebenen  Gehülfen,  der  Statthalter  von  Anatoli,  Omer-  la.  Sekaaban 
pascha,  und  der  Tschauschbaschi  Isperaga,  wurden  ge- 39.001/1773. 
fangen  K  Die  Russen  rückten  gegen  Bafardschik  vor, 
dessen  Einwohner  sich  theils  nachSunna,  theils  in  den 
Balkan  geflüchtet  \  Die  gaiize  Beute  waren  fünfzehn  elen- 
de Kanonen  und  zwey  Mörser«  Greise  und  Weiber, 

*)  WiMif  II.  S.  a66.  ^)  Derselbe  S.  967.  «)  Derselbe  S.  a6<).  ^)  Eben  da. 
«)  Eben  da.  0  Derselbe  S.  270.  8)  Baturlin  XVI.  S.  i^S.  Wässif  II.  2>.  271. 
Oesterr.  miÜL  ZeiUcbrift  III.  g.  Heft  S.  93.  ^')  Wassif.  Oesterr.  milit.  Zeit^ 
•chrifl  III.  9.  Heft  S.I98.  i)  Wawif  II.  S.  27a. 
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die  nicht  ihr  Heil  in  der  Flucht  gefunden  ^  wurden  ge- 
tödtet,  die  mit  dem  Leben  davon  kamen,  misshandelt 
und  im  Koth  geschleift;  die  Mannschaft  schleuderte  Kin- 
der mit  den  Köpfen  gegen  die  Wand  \  Hier  vereinteh 
sich  Ungern  und  Dolgorucki,  jener  wandte  sich  dann 
linkSfUmWarna  anzugreifen,  dieser  zog  gegen  Schumna. 
Auf  diese  Nachricht  wurde  im  Lager  des  Grosswefirs , 
der  unbeweglich  zu  Schumna,  beschlossen,  einen  thä- 
tigen  Mann  abzuordnen,  um  die  zerstreuten  Truppen 
zu  sammeln,  und  die  Nachlässigkeit  des  Seraskers  zu 
-verbessern.  Der  eifrige  Reis  tlfendi  Abdurrifakboth  sich 
selbst  dazu  an,  brach  nach  Koflidsche  auf,  mit  ihm  Was- 
sif  und   der  Mufti  von  Philippopolis ,  Nassuh  Efendi. 
Als  sie  in  die  Nähe  von  Bafardschik  kamen,  zogen  sich 
die  Russen  in  solcher  Eile  zurück,  dass  Wassif  die  Kes- 
sel mit  halbgekochtem  Fleische  am  Feuer  fand  ^.  Hier 
erhielt  der  Reis  Efendi  die  Kunde,  dass  die  andere  Ab- 
*  theilnng  des  russischen  Heeres  unter  General  Ungern^s 
4.  Schaaban  Befehl  Warna  belagere  ^.  Vor  Kafiköi,  das  eine  halbe 
ai.Oct.  1773.  Stunde  von  Warna,  ersclu^nen  die  Russen  und  griffen 
die  Stadt  von  drey  Seiten  an.  Der  WefirKelledschi  Os- 
man,  der  Serasker  des  schwarzen  Meeres,  der  mit  sei- 
nem Geschwader  vor  Morea  lag,  sandte  seinen  Kiaja 
mit  sechshundert  Matrosen  zur  Vertheidigung  der  Boll- 
werke in  die  Stadt,  und  sperrte  mit  seinen  Schiffen  den 
Eingang  ins  Christenviertel  \  General  Reiser  stürmte 
auf  dem  rechten,  der  Prinz  Anhalt -Bernburg  auf  dem 
linken  Flügel,  aber  da  sie  weder  FascUinen,  noch  Lei- 
tern hatten,  mussten  sie  sich  zurückbegeben  %  mit  dem 
Verluste  von  sechs  Kanonen ,  dreyhnndert  Todten  und 
hundert  Munitionswagen.  Sie  waren  schon  bis  in  das 
Christenviertel  ^  vorgedrungen ,  als  sie  mit  dem  Verlu- 
ste von  vier  Kanonen  zurückgeworfen  wurden,  und  sich 
durch  das  Bollwerk  des  Woiwoden  ^  in  die  Vorstadt 
retteten.  Ueber  fünfzehnhundert  Todte  blieben  auf  dem 
Platze  ^.  Dolgurncki  zog  sich  nach  Karassu  und  Baba- 

«)  Oesterr.  mtlit.  Zeitschrifl  III.  9.  lUti  S.  g^.  >>)  Wassif  II.  S.  274. 
«)  Nach  Waisif  am  4.  Schaaban,  d.  i.  21.  Octoher.  ^)  Wassif  II.  S.  »79. 
*)  Oeslerr.  milil.  Zeilschtift  S.  103.  0  Kiafir  Aiahallesi ,  Viertel  der  Un- 
giaiibigen.   B)    IVoiwoda   iabiesi,  ^)  Wassif  II.  S.  277.  Nach  Bularlio  Soo ; 
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tagh  * ,  Ungern  längs  des  Meeres  über  Baldschik ,  Ka- 
warna,  Mangalia  nach  Ismail  zurück^. 

Die  Nachricht  von  der  Niederlage  zu  Karassu  brach-  SuUan  Mu- 
te zu  Constantinopel  so  grössere  Bewegung  im  Mini-  ''''•^"''  ^*"'* 
sterium  hervor,  als  der  Snitan  schon  seit  einiger  Zeit 
kränklich  f  nnd  Niemand  sich  ihm  die  Wahrheit  vorzu- 
bringen getraute.  Endlich  nahm  es  der  Mufti  auf  sich , 
ihm  bey  der  nächsten  Aufwartung  am  kaiserlichen  Steig- 
bügel den  Bericht  zu  erstatten.  Dieser  fitufti  war  seitu.NoY.  1773. 
dritthalb  Monathen  Mohammed  Molla,  Vorsteher  der 
Emire  ^,  welcher  seine  Stelle  einzig  und  allein  seiner 
Gefälligkeit,  sich  in  alle  Absichten  des   Ministeriums 
zu  schmiegen,  dankte.  Der  kriegerische  Mufti  Mirfade^ 
welcher  wider  die  Meinung  der  Ulema  den  Krieg  unter- 
stützt, taugte  nicht  mehr,  als  das  Ministerium  und  der 
Sultan  Frieden  wünschten,  die  Ulema  aber  durchaus 
von  keinem  die  Vorrechte  des  Chalifen  und  die  Sicher- 
heit des  Reiches  gerTährdenden  hören  wollten.  Dieöffent* 
liehe  Meinung  berief  zur  Mufti -Stelle  den  verdienten 
Dürrifade,  der  dieselbe  schon  zweymahl  bekleidet  hatte,  i.  Dfchem.- 
aber  er  stand  dem  Ministerium  nicht  an,  weil  er  ein a'iT Jui.  V773. 
Mann  von  Charakter ,  was  besonders  türkischen.Mini- 
stern  nicht  genehm  ^.  So  wurde  das  Ehrenkleid  der  Fet- 
wa-Ertheilung  dem  MoIIa  Mohammed  angezogen,  wel- 
cher erst  jüngst  durch  ertheiltes  Fetwa  für  die  Hinrich- 
tung Alibeg^s  von  Aegypten  gestimmt,  welchem  die  übri- 
gen Ulema  entgegen  ^^Als  nun  der  gefügige  und  ge- 
schmiegige Mufti  dem  Sultan  die  Niederlage  von  Ka* 
rassu  vortrug ,  entbrannte  dieser,  durch  seinen  Krank« 
heitszustand  Yioch  mehr  aufgereizt  vom  grtfssten  Zorne, 
„er  sey  überdrüssig,^  scnrie  er,  „der  Art  nnd  Weise, 
„wie  von  seinen  Seraskeren  der  Krieg  geführt  werde  , 


au««ar  diesem  Unterschiede  der  Todtenaugabo  ist  ein  merkwürdiger  awi- 
•chen  BuUiriin  und  Wastif  in  den  Dalen ,  nach  Buturün  erschienen  die 
Bässen  am  39.  O^t.  (9.  Nov.),  nach  Wnssif  am  4*  Schaahan,  d.  i.  21.  Oct. 
•)  Wassif  II.*!.?.;?.  *>)  Buturün  S.  i5o.  «)  Wassif  II.  S.  284  am  i.Dsche- 
mafiul  -  ewwel.  ^y  »VVeil  Dürrifade  bey  seinen  anderen ,  übei-niis  guten  Ei- 
,ißens<5haften ,  be&ouders  eine  Standhaftigkeit  besitzt,  weiche  di*n  Absichten 
j»des  Ministeriums  nicht  ansteht.**  Thu^uCs  Bericht  v.  3.  Sept.  1773.  ')  Hier 
ist  eines  der  vielen  Beyspiele  zur  Widerlegung  des  von  Biso  Neroulos  , 
unter  anderen  vielen  Unrichtigkeiten  in  seiner  griechisclren  Geschichte  auf- 
gestellten  Satzes,  dass  seit  Callimachi's  Hinrichtung  (1769)  die  Sultane  bey 
Hinrichtangen  yom  MoAi  kein  Fetwa  n^ehr  begehrt  hätten. 
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lief  wolle  selbst  nach  Adrianopel  aufbrechen.^  Noch  in 
der  Nacht  liess  er  den  Kaimakam  und  den  Reis  Efendi 
wecken  9  und  als  ihm  diese  vorstellten,  dass  der  Auszug 
des  Sultans  ins  Feld  nur  im  grossen  Diwan  beschlossen 
werden  könne,  befahl  er  denselben  auf  den  nächsten 
Tag.  Die  Ulema  fielen  diessmahl  den  Ministern  bey, 
dass  der  Auszug  des  Sultans  in  den  gegenwärtigen  Um- 
ständen nicht  räthlich  %  so  wurde  denn  derselbe  bis  auf 
die  Wiedergenesung  des  Snltans  vertagt.  In  diesen  Ta- 
gen ereignete  sich  ein  Todesfall,  welcher  dem  ohnediess 
von  Astrologie  und  Aberglauben  von  Vorbedeutung  ganz 
eingenommenen  Sultan  nicht  minder  zu  Herzen  gehen 
mochte  I  als  weiland  Selim  II.  und  Murad  III.  unmit- 
telbar vor  ihrem  Tode  das  im  Bade  Selim's  ausgebro- 
chene Feuer  und  die  gebrochenen  Fenster  des  Kösch- 
kes  im  Serai.  Es  war  deic  Hintritt  des  zwar  einfälti- 
geUf  aber  wegen  seiner  Rechtlichkeit  vom  Sultan  hoch- 
betrauten Scheich  Jasindschifade,  des  zweyten  Bevoll- 
mächtigten auf  dem  Congresse  zu  Fokschan  **•  Sultan 
Mustafa  überlebte  denselben  nicht  viel  länger  als  einen 
Monath ,  indem  er  nach  sechswochentlichem  astmathi- 
schem  Zustande ,  welchen  die  Aerzte  theils  für  eine 
Wassersucht ,  theils  für  eine  Polyp  am  Herzen  ausga- 
9.  Schewwai  bcu ,  Frcytags  während  des  Ausrufes  zum  Mittagsgebe- 
«4.  Decri773.th6  verschied.  Saltan  Mustafa  war,  wie  die  Regierung 
desselben  gezeigt,  kein  grausamer,  aber  ein  höchst  un- 
glücklicher Herrscher,  welchen  seine  Vorliebe  für  gehei- 
me Wissenschaften ,  für  die  Kabala  der  Moghrebi  und 
die  Astrologie  der  Aegypter  nur  noch  mehr  in  dem  Dün- 
hel  bestärkte,  dass  er  im  Besitze  untrüglicher  Weisheit 
und  Regierungskunst.  Wie  er  von  König  Friedrich,  oben 
erzählter  Massen,  durch  den  Gesandten  Resmi  Ahmed 
einen  Astrologen  begehrt,  so  schickte  er  eine  Gesandt- 
schaft an  den  Herrscher  von  Marokko ,  von  welchem 
er  in  einem  besonderen  Schreiben  eine/i  zeitkundigen 

•)  Thugut'a  Beriebt  ▼om  17.  Nov.  1773.  *»)  »Vor  einisen  Tagen  tUrb  Jt- 
j^sindtchirade.  Obgleich  selber  sonst  keiao  sonderbaren  Cigenscbaf'len  besats, 
^  ,,80  wird  er  dennoch  wegen  der  bey  allen  Gelegenheiten  bezeigten  strenfen 
yKocbtlichkeil  seiner  Dcnkungsart  bedauert.**  Thugut't  Bericht  vom  17.  No- 
vember  1773. 
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Mann  begehrte ,  ^weil ,  wiewohl  die  Wissenschaft  aller 
„Geheimnisse  nur  bey  Gott  dem  Allerhöchsten  ^  die 
^Kenntniss  der  wahren  Augenbliche  der  Stunden  des 
„Tages  und  der  Nacht  doch  gesetzmässig  erlaubt"  ^  So 
verkehrt  auch  die  Mittel ,  zu  solcher  Kenntniss  zu  ge* 
langen ,  so  lobenswerth  ist  an  und  für  sich  die  Absicht^ 
den  für  jedes  Gesch*äft  günstigen  Augenblick  zu  erkun- 
den ;  eine  der  besten  Regierungsmaximen  ist  ganz  ge«* 
wiss  der  Spruch  des  griechischen  Weisen:  Kenne  die 
Zeit  Mustafa  war  ein  Freund  nicht  nur  der  geheimen, 
sondern  auch  der  Gesetzwissenschaften,  und  im  Fasten- 
monde  mussten  allnächtlich  Schriftgelehrte  in  seines 
Gegenwart  Texte  des  Korans  auslegen,  oder  Stellen 
der  Ueberlieferung  erläutern  ^.  Für  seinen  Geschmack 
spricht  auch  das  von  ihm  erlernte  Handwerk,  indem 
jeder  Sultan  schon  als  Prinz  ein  Handwerk  lernet,  um 
hierin  der  mohammedanischen  Ueberlieferung  gemäss 
dem  Bey  spiele  der  grössten  Herrscher  der  biblischen 
Geschichte,  David's  und  Salomon*s,  zu  folgen,  wovon 
jener  Panzer  schmiedete,  dieser  Körbe  flocht.  So  hatte 
Sultan  Mustafa  das  Handwerk  des  Buchbinders  gewählt, 
was  ihn  immer  mehr  empfiehlt  als  seinen  Vorfahr,  Sultan 
Osman  III.,  das  von  demselben  gewählte  Handwerk  des 
Pantoffelmachers  ^  Zu  Skutari  hatte  er  eine  Moschee 
zum  Andenken  seiner  Matter  gebaut,  und  mit  mehre- 
ren Stiftungen  versehen ;  an  der  Tulpenmoschee  hatte 
er  Ij^ohe  Schule  und  Armenküche  gestiftet ,  die  durch 
das  Erdbeben  verwüstete  Moschee  S.  Mohammed's  IlC 
ausgebessertfUnd  vordem  neuen  Thore  ein  neues  Stadt- 
viertel in  der  Länge  von  zwölftausend,  in  der  Breite 
von  sechstausend  Ellen  angelegt^.  Alles  diess  tritt  in  den 
Hintergrund  vor  dem  Rnine  des  Reiches,  den  er  durch 
seine  Sacht  selbst  zu  herrschen,  ohne  hiezu  Fähigkeit 
und  Kraft  zu  besitzen ,  und  durch  den  von  ihm  im  Wi- 
derspruche 'mit  den  Ulema  begonnenen  russischen  Krieg 
herbeygeführt.  Ob  er,  wie  gleichzeitige  Gesandtschafts- 
berichte und  die  Lebensbeschreibung  des  Grosswefirs 

«)  Wasaif  II.  S.  280.  h  Derselbe  S.  281.  «)  Penkier'a  Bericht.  ^)  Was- 
•if  II.  S,  aSi. 
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Bahir  Mustafapascha  zu  vermuthen  einigenGrand  geben, 
seinen  Brnder  als  gefiirchteten  Nebenbuhler  in  der  Herr- 
schaft vergiftet,  bleibt  dahingestellt;  auch  ohne  diesen 
Brudermord  ein  eben  so  unglücklicher  Herrscher,  als 
seine  beyden  Vorfahren  dieses  Nahmens  und  sein  drit- 
ter Nachfolger,  der  vierte  Sultan  dieses  Nahmens*, 
welcher,  nachdem  er  durch  Hinrichtung  seines  Oheims 
den  Thron  bestiegen,  auf  des  Bruders  Mahmud  Blut- 
befehl  erwürgt  ward  ^^  der  letzte  der  zwölf  thronbe- 
hauptenden oder  als  throngePährlich  gefürchteten  Mu- 
stafa ^ ,  welche  in  der  osmanischen  Geschichte  dieses 
Nahmens  Unglück  bewähret  haben. 
Säbelumgär-  Sultau  Abdulhamid ,  der  Sohn  Abmed*s  III.  beym 

Tryiränd^  Tode  sciucs  Vaters  fünf  Jahre  alt ,  war  durch  die  seit- 
rangen,  ^^j^  Verflossenen  drey  und  vierzig  in  dem  Käfig  einge- 
sperrt gewesen,  ohne  Talent,  ohne  Geschäftserfahrung, 
ohne  andere  Kenntnisse  von  der  V^elt,  als  dieser  sich 
durch  die  Lesung  osmanischer  Reichsgeachichte  erwor- 
ben, und  daher  im  höchsten  Grade  aufgeblasen,  ein  Mu- 
ster türkischer  Unwissenheit  und  £inbildnng,  übrigens 
ohne  Charakter  die  Zügel  der  Herrschaft  in  schlaffen 
Händen  haltend.  Nach  der  gewöhnlichen  Huldigung  be- 
stätigte ein  kaiserliches  Handschreiben  den  Grosswe- 
fir  und  alle  Aemter  der  Herren  des  Diwans,  des  Ho- 
fes, der  Feder  und  des  Schwertes,  und  das  neue  Siegel 
wurde  durch  den  Oberstkämmerer  ins  Lager  gesandt  ^. 
Am  sechsten  Tage  nach  der  Thronbesteigung  hatte 
die  Säbelumgürtung  zu  £jub  Statt.  Der  Zug  ging  in 
der  gewöhnlichen  Ordnung ,  nach  dem  Bange  der 
Staats-  und  HoPamter ,  so  dass  zuerst  die  Officiere  der 
Truppen,  dann  die  Ulema,  hierauf  die  Pagen  der  Kam- 
mer und  Staatssecretäre,  endlich  die  Aemter  des  Hofes; 
den  Zug  eröffnete  der  Tschausch  Wegweiser  ®  mit 
den  zwey  Potizeyofficieren  ^,  den  Tschauschen  der  Si- 
pahi  und  Silihdare,  denen   des  Diwans,  den  Belehn- 

*)  Mouslapha  JV.  prince  säns  gdnie  comme  sans  caractire,  et  paur  com" 
hie  de  miiux  sa^s  conseii.  Andröossy  ConsUntinople  et  le  Bosphore  p.  5. 
^)  La  raison  ttetat  obUgeait  S.  Mahmud  ä  signer  Vordre  fatal ,  cet  ordre  est 
exeeute  la  nuit  mSme.  Andröossy  p.  i3.  ^)  S.  oben  S.  198.  ^)  Thagat's  Be- 
richt Yom  6.  Jinner  1774.  ^)  Kulauf  Uchausch.  0  Subascki  und  AsasbasckL 
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ten  * ,  den  HoF-  nnd  Staatsfonriren  ^ ,  den  zehn  Secre* 
füren  Mnstermeistern  der  Janitscharen  ^  der  sechs  Rot- 
ten der  berittenen  Fahnenwache,  der  Kanoniere,  Zeug- 
warte,  Stucl^fnhrlente,  der  beyden  Generale  der  letzn 
ten  (die  anderen  im  Felde  abwesend) ,  der  Intendent 
des  Arsenales  ^  ipit  seinen  Leuten ,  dieOfficiere  der  Ja- 
nitscharen, Sipahi  und  Silihdare,  hierauf  die  Ulema, 
nähmlich:  die  Professoren  der  hohen  Schulen^,  die 
Scheiche,  die  Prediger  der  Moscheen,  deren  erste  die 
von  zwölf  kaiserlichen  nach  ihrem  Bange,  die  Molla, 
d.  i.  die  grossen  Richter;  die  Herren  des  Diwans,  nahm« 
lieh  die  Präsidenten  der  acht  und  zwanzig  Kanzleyen 
der  Kammer  ^  und  Intendenten  ^,  die  drey  Defterdare 
und  der  Staatssecret'är  für  den  Nahmenszug  des  Sul- 
tans s,  der  Richter  von  Constantinopel,  die  Vorsteher 
der  Emire,  die  beyden  Oberstlandrichter,  der  Kapu- 
danpascha,  von  den  Kapitänen  der  Flotte  umgeben , 
die  beyden  ersten  Officiere  der  Tschausche,  nähmlich 
der  Secretär  ^  und  Intendent  %  die  Unterstaatssecre- 
täre  der  Staatskanzley,  nähmlich  der  Cabinetssecretär 
des  Grosswefirs  '^,  die  beyden  Bittschriftmeister  ^,  die 
drey  Pfortenminister  des  Aeusseren  ™ ,  Inneren  ^  und 
der  Reichsmarschall  ^,  Kaimakam  und  Mufti,  endlich 
die  Hofämter:  der  erste  und  zweyte  Oberststallmeister  p  , 
zwölf  kaiserliche  Handpferde  mit  Federbuschen,  Schil- 
dern und  Säbeln  reich  geziemirt.  Die  Officiere  der  Leib- 
wachen des  Bogens  ^i,  der  Lanze  '  und  des  Gartens  % 
der  Sultan  selbst  von  den  Federbuschen  der  Rogner 
umschattet,  von  den  glänzenden  Helmen  der  Lan^ner 
nmstrahlet,  die  Halter  des  Steigbügels  %  des  Schwer- 
tes *",  des  Kopfbundes  ',  der  Giesskanne  ',  das  Ober- 
haupt der  schwarzen  Verschnittenen  mit  seinen  Secre- 
tären;  acht  Maulthiere  mit  dreyssig  Beuteln  Geldes  be- 
laden,  aus  denen  der  Schatzmeister  Geld  auswarf,  die 

•)  Gedikli  Uchausch.  *»)  Mutfßerrika,  •;  Tersan»-  Emini.  ^)  MuderrU. 
*)  Chodschagian.  ^)  Der  Münze,  Satabchane  Euäni ,  der  Bucbhaltereyen, 
Defier  Emini ,  der  Stadt ,  Schehir  Emini,  des  Getreides,  j^rpa  Emini.  R)  yVj- 
scnandtchibüschi.  ^)  Ttchausckler  Kiatibi.  ')  Ttchauschler  Emini.  ^)  Ale/r-  . 
tubdschi,  1)  Ttjkeredschi.  ">)  Reu  Efendi.  ^)  Eiajabeg.  <")  Ttchausckbaschi, 
P)  Bujuk  Imrackor ,  Kutschuk  Imraehor  (Emiri  achorj.  1)  Ssolak.  **)  Peik, 
*)  Botlandtchi,  *)  Rikiabdar,  »;  SUihdar,  *)  Dülbenddar.  •)  Ibrikdar. 
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kaiserliche  Capelle  mit  vier.  Pauken  auf  Kameblen,  der 
Wagen  des  Sultans  von  sechs  Pferden  gezogen,  die 
Sänfte  desselben  von  viei^  Manlthieren  getragen  ?.,  Es 
war  das  erste  Mahl,  dass  clas  gewöhnliche  Thronbestei- 
gungsgeschenk unterblieb,  weil  die  Gassen  des  Staates 
durch  den  Krieg  erschöpft ,  wiewohl  in  dieselben  noch 
nnlängst  beträchtliche  Zuflüsse  von  Erbschaften  geflos- 
sen. EbuFeheb  hatte  in  Aegypten  von  der  Verlassen- 
Schaft  Alibeg^s  viertausend  Bentel  eingesendet;  der  nn- 
längst  verstorbene  vorige  Grossweßr  Moldowandsohi 
hatte  fünfLehnhundert  Bentel  hinterFassen.  Unter  der 
Habe  des  bey  Karassu  in  russische  Gefangenschaft  gera- 
thenen  Omerpascha  nnd  des  Tschanschbaschi  Isper  fän- 
de^ sich  zweytausend  Beutel  mit  dem  unverletzten  Sie- 
gel des  Sultans,  wie  dieselben  ihnen  aas  dem  Schatze 
zur  Bestreitung  des  Ankaufes  von  Lebensmitteln  aus- 
geliefert worden  waren  ^.  Scheich  Tabir  von  Akka  both 
jährliche  siebentausend  Bentel,  wenn  Akka  und  Saida 
ihm  und  seinen  Söhnen  als  erbliche  Statthalterschaft 
fiberlassen  würden,  auch  Kelledschi  Omerpascha,  der 
Seraskerd'es  schwarzen  Meeres,  welcher  zu  Warna  ver- 
storben ^  hatte  ansehnliches  Vermögen  hinterlassen  ^. 
Alles  war  gespannt,  welcher  von  den  beyden  Schwägern 
des  Sultans ,  der  Kaimakampascha  Meiek  Mohammedf 
oder  der  Grosswefir  Muhsinfade,  durch  die  Hand  seiner 
Gemahlinn  den  grösseren  Einfluss  behaupten  werde.  Aa- 
fime,  die  Gemahlinn  des  Grosswefirs,  und  Seineb,  die  des 
Kaimakams,  beyde  Schwestern  des  Sultans,  von  dersel- 
ben Mutter,  waren  durch  Feindschaft  schon  lange  ent- 
zweyt.  Der  Reis  Efendi  Ismail,  welcher,  um  sich  auf 
seinem  Posten  zu  erhalten,  selbst  ansehnliche  Summen 
geopfert,  versöhnte  dieselben  ducch  eine  Summe  Gel- 
des, welche  Seineb,  die  jüngere,  der  älteren  zahlen  muss- 
te ,  deren  Einfluss  durch  die  ihr  zugewandte  Vorliebe 
!>  CIL     o    des  Sultans  sie  bald  als  die  herrschende  zeigte.  Die 

i5.  Silh,  1187.  1  1.  «■    n 

ft7.F^br.  1774.  merkwürdigsten  Veränderungen  waren  die  des  Mufti 

^)  Ordnung,  welche  bey  der  feyerlichen  Sabelum^ürtnn^  S.  MusUfa't 
den  27.  Jttuner  1774  gehalten  worden«  Thngut's  Bericht  yom  3;-Kebr.  1774. 
^)  Derselbe  vom  18.  Dec.  1773.  ^)  Seine  Biographie  in  Waisif  U.  S.  ag^. 
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ScheriiTade  Molla  Mohammed,  an  deBsen  Stelle  zum  drit 
ten  Mahle  Dfirrifade  zur  erstenWfirde  des  Gesetzes  erho« 
ben  ward,  doch  erlaubte  ihm  sein  hohes  Alter  nicht  lan- 
ge  derselben  irorznstehenfUndJahjaEfendi,  der  Sohn  des 
Grosfrwefirs  AnfMohammedpaschai  ward  Scheich  desis« 
lams  *•  Der  KaimakamMelek  Mohammed  f  warde  durch 
den  vorwiegenden  Einiluss  des  Gro^swefirs  als  Kapudan- 
pascha  von  der  Pforte  entfernt ,  und  der  Agapascha  der 
Janitscharen,  der  wegen  seiner  Strenge  der  Brunnengrä- 
ber betitelte  Suleimanpascha,  zum  Kaimakam  ernannt  ^^ 
einige  Wochen  darauf  aber  erhielt  diese  Stelle  der  aus 
dem  Lager  des  Grosswedrs  zurückgekommene  Abdul- 
lahpascha ^  Der  Nischandschibaschi  Ibrahim  und  der 
Tschauschbaschi  Abdulkerim,  derselbe,  welcher  den 
Waffenstillstand  mit  Romanzoff  unterhandelt  hatte  , 
und  nach  geschlossenem  Frieden  als  Bothschafter  nach 
Petersburg  ging  (beyde  Geschöpfe  des  Reis  Efendi  Is- 
mail), wurden  abgesetzt,  Laleli  Mohammed  Efendi  zum 
Tschauschbaschi ,  und  bald  hernach  zum  Minister  des 
Inneren  am  kaiserlichen  Steigbügel,  der  Sohn  des  Gross- 
wefirs  Kabakulak,  der  Rechnungspräsident  Jegeni  Sn- 
leimanbeg,  mit  dem  Range  eines  zweyten  Defterdars 
zur  Kündigung  der  Thronbesteigung  als  Gesandter  nach 
Wien  ernannt  ^.  Der  hergebrachte  Gebrauch  will,  dass 
nach  jeder  Thronbesteigung  auch  der  Hofarzt  geändert 
werde,  und  diesem  Gebrauche  zu  Folge  wurde  der  vo- 
rige Leibarzt  Mohammed  Aarif  mit  dem  Range  eines 
Richters  von  Adrianopel  den  grossen  Molla  zugezählt, 
und  ein  anderer  Mohammed  trat  als  Reis  der  Aerzte 
ein  ^  Der  Reis  der  Astronomen,  Chalil  Efendi,  war  un-^ 
längst  gestorben,  und  der  zweyte  Astronom  Abdullah 
in  seine  Stelle  Vorgerückt  ^,  und  Mnsafade  Efendi,  des- 
sen Kunde  in  der  Astrologie  sich  mit  der  Ebu  Maa- 
scher*s  von  Balch  messen  konnte ,  an  seine  Stelle  er- 
nannt worden  S;  auch  der  Pfortendolmetsch  wurde  ge- 
ändert, und  statt  Scarlat  Karadscha  Aleco,  Ipsilanti, 

')  Wauif  II.  S.  985  u.  ad6.  >»)  DevMlbe  S.  a83.  «)  Tbngut's  Beriebt 
▼on  4.  April.  <>)  WiMif  II.  S.  983.'  Sein  Becliubigungssclu-eiben  im  H.  Arch. 
*;  WaMif  II.  S.  a85.  0  Derselbe  S.  s43.  8)  Ebep  da. 
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ein  durch  seine  Rechtlichkeit  bekannter  Mann,  dazu 
ernannt» 
jäbdtähämid's        Am  Zehnten  Tage  nach  seiner  Thronbesteigung, 
y^ländwu^  wohnte  der  Sultan  den  Waffenübungen  der  Kanoniere 
gen  im  J^i-  und  Bombardiere  an  den  süssen  Wassern  bey ,  wobey 
lawskL      sich  besonders  Tottis  Zöglinge,  die  Schnellfeurer  * ,  aus- 
zeichneten. Ihrem  Lehrmeister  Tott  wurde  die  Zufrie- 
denheit des  Sultans  durch  ein  massiges  Säckchen  von 
'    Ducaten  zuerkennen  gegeben  K  Ein  Paar  Wochen  dar- 
nach besuchte  er  das  Serai  von  Galata,^wo  er  sechs 
Stunden  lang  den  Uebungen  der  Zöglinge  im  Reiten 
und  Dschiridwerfen  bey wohnte  ^;  auch  befahl  er,  dass 
der  Diwan,  welcher  in  der  jüngsten  Zeit  unter  Sultan 
Mustafa  fast  gänzlich  vernachlässiget  worden ,  wieder 
regelmässig  zweymahl  die  Woche  gehalten  wef  de.  Mehr 
als  in  diesen  sparsamen  Äeusserungen  überwachender 
Aufsicht,  sprach  sich  Abdulhamid*s   Regierungsgeist, 
oder  vielmehr  der  gänzliche  Mangel  desselben ,  in  den 
schriftlichen  EntSchliessungen  aus,  die  er  auf  den,  vom 
preussischett  Gesandten  neuerdings  in  Vorschlag  ge- 
brachten Friedensplan  gab.  Hn  v.  Zegelin,  voll  sangui- 
nischer Ansichten  und  Hoffnungen,  hatte  sich  geschmei- 
chelt, die  Türken  durch  einen  Plan,  vermög  dessen  Russ^ 
land  den  Frieden  bloss  gegen  die  Schleifang  KHburun*8 
gewähren  würde,  zur  Annahme  desselben  zu  bewegen  \ 
Dieser  vom  Grosswetir  und  den  Pfortenministern  begut- 
achtete Vorschlag  ward  dem  Sultan  zur  Entscheidung 
vorgelegt.  Er  schrieb  darauf:  „Ich  gedenke,  auf  der- 
„gleichen  Vorschläge  gar  keine  Antwort  zu  geben,  und 
„was  für  eine  Antwort  soll  denn  hierauf  zu  erth  eilen 
„seyn^  *  ?  Der  Kaimakam  und  der  R^is  Efendi  Ismail 
trugen  abermahls  vor,  dass  eine  mit  den  Grundgesetzen 
der  Religion  übereinstimmende  Antwort  gegeben  wer- 
den möge.  Da  der  Sultan  hierauf  gar  nichts  weiter  ent- 
achloss,  ging  der  Vortrag  abermahls  an  den  Grosswe- 
fir  zurück,  der  darüber  an  Feldmarschall  Romanzoff 
schrieb ,  aber  voii  diesem  zur  Antwort  erhielt ,  dass  er 

*)  Suraatdschi.  ^)  Thngut's  Bericht  yova  3.  Febr.  1774.  ')  Derselbe  tom 
a.  Febr.  ^)  Watsif  II.  S.  291.    ')  ^>  örtlich  to  in  Thugut'c  Beucht. 
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von  diesem  Plane  nicht  das  Geringste  wisse  '.  Bald  dar- 
.anfwarde  der  Reis  Efendi  des  kaiserlichen  Steigbügels, 
der  aas  den  geheimen  nächtlichen  Unterredungen  mit 
Thugnt  und  Zegelin  schon  bekannte  Ismail  Raif,  von  der 
Staatskanzley  zamDirectorium  der  Buobhaltereyen  über* 
setztf  und  Reis  Efendi  ward  Ridschaji  Mohammed,  wel- 
cher diese  Stelle  schon  Früher  zweymahl  bekleidet  hatte. 
Osman  Efendi  der  Defterdar  wurde  als  Statthalter  von  * 

Trapezunt  entfernt,  und  nur  mit  Mühe  gelang  es  ihm  spä- 
ter, die  Bestimmung  nach  Trapeznnt  mit  der  nach  Stan- 
chio  zu  vertauschen  ^,  Zugleich  fiel, der  Kiflaraga,  wel* 
eher  Miene  gemacht,  sich  wieder  in  diePfor^engeschäfte 
mischen  zu  wollen,  wovon  seit  der  Hinrichtung  des  letz« 
ten  fibermächtigen  Kiflara'ga  unter  S.  Mahmud  keine  Re- 
de gewesen ;  er  wurde  nach  Aegypten,  dem  irdischen  Pa- 
radiese ^,  das  abgesetzten  Gross -Eunuchen  eine  Hölle 
dünket,  verwiesen.  Ridschaji  Efendi  hatte  so,  schwaches 
Gedächtniss,  dass  er,  ehe  er  noch  zum  Ende  seiner  Re^ 
de  gekommen,  den  Anfang  vergessen  hatte;  nach  vier 
Wochen  ward  der  Reis  Efendi  Ridschaji  Tschauschba* 
schi  und  Ismail  Raif  abermahl  in  seine  vorige  Stelle 
eingesetzt  ^.  Auf  sein  Begehren  wurde  ihm  der  Nischan- 
diohi  in  Berathung  der  Staatsgeschäfte  beygegeben, 
ao  dass  dieselben  in  den  Händen  dieser  beyden  und  des 
Kaimakams.  Durch  den  Tod  der  Sultaninn  Seineb,  der 25.  Maj  1774. 
Gemahlinn  des  vorigen  Kaimakams,  flössen  eilftansend 
Beutel  in  den  Schatz  des  Sultans.  Mit  dem  Ergebnisse 
dieser  Summe  ging  der  Oberststallmeisler  Hadschi  Mu- 
stafa ins  Lager  des  Grosswefirs  und  an  die  beyden  Se- 
raskere  von  Micopolis  und  Rusdschuk  ab,  jener  war  Ifet 
Ahmed  und  dieser  Hasan  von  Algier,  welcher  noch  zu 
Ende  der  Regiernng  S.  Mustafa^s  mit  einem  Aushfllfs-^ 


Welten, 

der  GrOMwedry  welcher  mit  Hülfe  der  Enelinder  im  Jahre  1800  wieder 
Dich  Aegypten  kam f  in  seinem  Sieael  die  Worte:  Chudwwenda  bekakki 
kabi  kau$€ing  tchewed  Jutuf  jtJUimUsr  darein ,  d.  i.  O  Herrl  darch  die 
Weite  sweyer  Bogen  (d.  i.  Monammedy  der  sich  auf  die  Weite  sweyer 
Bogenschiuse  dem  Throne  Gottea  nahte)  wird  Jntnf  geehrt  im  Aegypten 
heyder  Welten,  j^/»  geehrt,  hildet  noch  den  Doppelsinn,  dass  es  der 
Beynahme  des  ersten  Ministers  Phurao't  (Pntifar's)  war.  ^)  Thugnfs  Be- 
richt vom  s.  April. 
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gehahe  von  fünf  und  siebzigtausend  Piastern  von  den 
Dardanellen  als  Serasker  nach  Rusdschuk  übersetzt  wor- 
den war  *.  Ausser  diesen  beyden  Seraskeren  von  Wid- 
din  und  Rusdschuk  befehligte  der  Reis  Efendi  des  La- 
gers AbdurrifaK  eine  Abtheilung  des^^Heeres  zu  Baba- 
tagh,  und  der  Grosswefir  selbst  stand  unbeweglich  zu 
Schumna;  dort  war  ein  russischer  Officier  mit  Glück- 
wünscbungsschreiben  zur  Thronbesteigung  Abduiha- 
mid*s  und  Friedensworten  erschienen,  und  Hr.  v.  Ro* 
manzofT  schrieb  an  die  Gesandten  Oesterreich*s  und 
Preussen*8 ,  dass  zur  Wiederaufnahme  der  Unterhand- 
lungen ermächtigt ,  er  dem  Grosswefir  vorgeschlagen , 
die  beym  Bruche  der  Friedensunterhandlungen  von  Bu- 
karest unterzeichneten  Artikel  als  Grundlage  anzuneh- 
men ^.  Thugut  und  Zegelin ,  beyde  unermüdet  im  An- 
both<5  ihrer  freundschaftlichen  Einschreitungen,  welche 
Romanzoff  und  Obreskoff  durch  fortgesetzten  Schrei- 
benwechsel wenigstens  dem  Scheine  nach  in  Anspruch 
nahmen,  bothen  sich  an,  Dolmetsche  ins  Lager  desGross- 
wefii  s  zu  senden ,  aber  ein  Schreiben  desselben  lehnte 
diesen  Antrag  unter  dem  Yorwande  der  nächsten  £r- 
16. /?e5iii/-  Öffnung  des  Feldzuges  ab  ^.  Im  Lager  des  Grossweftrs 
a^May'1774*  ^'^^^^'^^  hingegen  von  Seite  der  pohlischen  Conföderir- 
ten  der  pohlische  Edelmann  Kosakowsky  mit  zwey  Of- 
ficieren  und  der  Nachricht,  dass  Pulawski  auf  dem  We- 
ge ins  Lager.  Der  Grosswefir  sandte  sie  nach  Constan- 

*)  Wastif  II.  S.  289,  uod  Geschichte  Dschefairli  HaMnpMcha't.  ^)  Let- 
tre du  Feldmarccbal  C.  Roinansofi'  ä  rinternonce  sg  Avnl  (10  Mai)  1773. 
Je  suis  dejä  entre  en  matiere  avec  U  Grand  F'esir  ä  ce  sujet»  Je  tui  ai 
probose:  eCaccepter  pour  base  les  aiticles  arräläs  et  signes  par  leg  deux 
amotutadeurs  au  dernier  congrei  de  Bukarest,  de  modiper  avec  diaereUon, 
justice  et  equit^  les  autres,  sur  iesquels  ils  n*ont  pu  eonuenir ,  d^apporter 
de  son  c6le ,  comme  je  ferai  du  mien  ,  toutes  les  facUites  possibtes  ä  Vache^ 
winement  de  U  paix.  —  Thugut'a  Antwort  vom  7.  Jun.  1773.  Quant  aux 
circonstancet  relatives  ä  la.pacification  ,  tout  ce  que  jusqu*ä  present  je  puis 
dire  ä  V,  E.  c*est  tfue  jepersiste  ä  croire  tfu*on  peul  prendre  toute  confian^ 
ee  dans  les  sentitnents  au  Grand  Fetir  ,  egalement  porte  per  ton  inclino'^ 
Von  personnetle  ,  et  par  ses  intärits  ä  düstrer  sincerement  la  plus  prompte 
conclusion  de  la  paix.  Cest  qu'il  y  a  le  plus  ä  craindre ,  c*est  la  contrain» 
te,  oü  le  mettent  lui-m^me  VopintätretS  des  gens  de  loi,  et  les  intrigues  de 
quelques  favorits  du  Serail;  je  ne  negligerai  certainement  rien  confointe- 
ment  avec  Mr,  de  Zegelin  pour  aplanir  ^utant  quUl  sera  possible  les  ob- 
Stades  qui  en  pourroient  rcsulter ,  des  que  les  indications  pius  particuli^res 
de  y,  E.  sur  la  suile  de  sa  negociation  nous  mettront  a  mime  de  juger 
avec  plus  de  sürete  sur  le  choix  des  moyent  ä  y  employer,  *)  Die  Ueberte- 
tEune  dei  Schreibens  i[om  16.  Rekiul  -  eurwel  118S,  bcy  Thugut'«  Bericht 
Yom  3.  Juniui  1774« 
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tinopelf  wo  sie  kein  Gehör  fanden,  und  wo  sogar  der 
französische  Bothschafter«  der  bisherige  Beschützer  der- 
selben an  der  Pforte,  sie  zu  sehen  vermied.  Fürst  Rad- 
ziwil  meldete  von  Ragusa  ans ,  dass  er  auf  dem  Wege 
nach  Constantinopel  ^  Sie  hofften  vergebens  von  der 
Pforte  als  Gesandte  der  Republik  anerkannt  zu  werden, 
wie  derauf  Kosten  Sachsen's  mit  Geschenken  nachCon- 
stantinopel  gesandte  Marschall  der  Conföderation,  Czer- 
ni,  noch  bey  Ausbruch  des  Krieges  anerkannt  worden 
war  ^.  Pnlawski  rettete  sich  später  bey  dem  Aufbruche 
des  türkischen  Lagers  nach  Adrianopel,  von  wo  er  nach 
Rodosto  verwiesen  ward  ^,  dem  osmanischen  Lösch- 
hörn  glimmender  Reste  ungarischen  und  pohlischen 
Freyheitsschwindels,  welchen  aber  Pulawski  hier  nicht, 
wie  vor  ihm  Rakoczy,  in  unnützen  Bittschriften  und 
^Vorschlägen  verhauchend,  kampflustig  nach  Amerika 
trug.  Der  Vorstellungen  Thugut*s  und  Zegelin*s ,  dass 
die  Pforte  den  leeren  Vorspiegelungen  dieser  pohlischen 
Edelleute  kein  Gehör  geben  möge,  bedurfte  es  kaum, 
da  dieselbe  ohnediess  einzig  und  allein  auf  Erwirkung 
des  Friedens  bedacht  war.  Der  Sultan^  der  Grosswe- 
fir,  das  Heer,  die  Minister  wünschten  Frieden  um  je- 
den Preis,  nur  die  Ulema  beharrteu  standhaft  darauf, 
dass  ein  durch  die  Abtretung  moslimischer  Festungen 
von  Kertsch  und  Jenika^aa  wider  die  Grundsätze  des 
Islams  und  die  Sicherheit  des  Reiches  streitender  Frie- 
de nicht  bewilliget  werden  könne,  und  so  wurde  der 
fünfte  Feldzug  eröffnet. 

Hälfte  Aprils  wurden  die  Rossschweife  im  Lager  zu  ^^  Türken 
Adrianopel  mit  besonderer  Feyerlichkeit,  der  Ablesung   dsehik  und 
eines  Hymnus  auf  die  Geburt  des  Propheten  und  eines  geJchilgen,  ^ 
Theiles  der  üeberlieferung  Buchara's,  ausgestecKt  ^*  2''*«^ '^"i^l" 
Der  Reis  Rfendi  Abdurrifak  wurde  mit  seiner  Truppen-  %,Ssaf,  uHS. 
abtheilung  gegen  Chirsowa  befehliget  «.  Neili  Ahmed- '^-^P"* '774- 
aga  ward  mit  ctrey  Rossschweifen  zu  Adrianopel  aufge- 
stellt, um  denAusreissern  vom  Lager  den  Weg  zuhem- 

*)  Thueut't  Berieht  vom  Junius  1774.  ^)  Ferrand  bist,  de  trois  d^mem» 
brementi  de  la  Pologn«  I.  p.  3»7.  <:)  TbogQt's  Bericht ,  und  Ferrand  II. 
p.  a46.  ^)  Waiaif  IL  S.  394.  Enweri  Bl.  117.  •)  Wassif  li.  S.  v^. 
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men  %  Mohammedpasoh«  l8paiiftKd6chi,d.L  derSpinat«- 
▼erKäufer,  setzte  mit  siebentaasend  Mann  aus  Asien  über 
den  Canal  ^.  Von  dem  Archipel  sandte  Osmanpascha 
(der  vormahlige  Unterhändler  TonFokschan)  ansStan- 
chio  die  frohe  Nachricht  ein,  dass  er  einige  Schiffe, 
die  zu  Bodrun  (Halicarnassns)  landen  wollten,  mit  dem 
Verluste  von  dreyhnndert  Rassen  zurückgeschlagen  ^ ; 
diess  war  der  zweyte  Yersach  OrldfTs  einer  Landung 
auf  Bodrun ,  deren  erster  voriges  Jahr  noch  weit  un* 
glücklicher  für  die  Russen  ausgefallen,  so  dass  sie  sie- 
ben Kanonen,  hundert  Centner  Pulver,  vieles  Gepäck 
zurücklassen  mussten,  und  ein  Paar  tausend  Mann  verl- 
ieren ^,  Die  karze  Freude  über  die  vereitelte  Landung 
,  auf  Bodrun  ward  bald  vermindert  darch  die  Nachrich- 
ten der  Niederlagen  an  der  Donau,  die  sich  Schlag 
auf  Schlag  folgten.  General  Kamensky  schlug  den  Vor- 
trab des  Reis  Efendi  von  Bafardschik  zurück,  vereinigte 
8.  (19.)  Jan.  gjch  mit  Suwarow  zu  Uschenli,  und  griff  am  folgenden 
Tage'  die  Türken,  fünf  und  zwanzigtausend  Mann  stark, 
in  ihrem  Lager  zu  Koflidsche  an,  welches  mit  neun 
und  zwanzig  Kanonen  erbeutet,  der  Kämmere/  Tu- 
rachanaga  gefangen  genommen  ward  ^  £ine  von  den 
grossen  Sturmkanonen,  welche  die  Bussen  voriges  Jahr 
zur  Belagerung  Silistra*s  mitgeschleppt,  fiel  in  die  Hän- 
de der  Türken,  weil  die  russischen  Fussknechte  die 
Stricke  abgeschnitten ,  und  auf  den  Pferden  davon  rit- 
ten, wovon  Wassif  „mit  tausend  Anderen  ,^  Augenzeu- 
ge. Die  Dummheit  und  Feigheit  der  Türken  war  so 
gross,  dass  sie  diess  für  ein  durch  List  abgekartetes 
Spiel ,  und  von  den  Russen  die  Kanone  erkauft  wähn- 
ten, deren  Eroberung  sie  ihrer  eigenen  Tapferkeit  nicht 
zugetraut  ^.  Der  Reis  Efendi,  der  mit  Bacbtgirai  gegen 
Koflidsche  eilte,  begegnete  den  Janitscharen ,  die  in 
Haufen  umkehrten:  „Kameraden,^  redete  er  sie  an, 
„warum  kehrt  ihr  vom  heiligen  Kampfe  um?<<  — '»Wir 
„schaffen  unsere  Verwundete  fort.^ — „Dazu  genügen 

•)  ThQffiit't  Bericht  ?om  Juniui  1774.  >>)  Eben  de.  <>).  Eben  da.  ^)  Was* 
•if  II.  S  268  tagt  gooo.  f)  huUufUn  XVI.  8.  iSd.  Wucif  U.  S.  Sfi6  u.  S97* 
f)  Derselbe  S.  »99.  ^ 
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,,ja  zwey ,  und  es  braucht  nicht  ein  Geleite  von  fiinFzig 
„für  Einen  Verwundeten;  die  Uebrigen  tollen  zurück* 
^hehren,  sehe tf  ich  ziehe  mit  euch,  an  euerer  Spitze.^  ^ 
yyDu  hast  leicht  reden,  du  bist  zu  Pferde  und  wir  zuFuss, 
^du  sprengst  bey  der  ersten  Gelegenheit  davon.^  — 
^Da  sey  Gott  dafür,  wenn  ihr  wollt ,  gehe  ich  mit  euch 
,,zu  Fnss  zurück.^  Da  endete  dieses  Gespräch  eine  ab- 
gefeuerte Flinte,  und  statt  weiterer  Worte  feuerten  sie 
auf  den  Reis  Efendi,  der  nun  wirklich  davon  spreng- 
te ,  und  dem  einige  seiner  Leute  getödtet  wurden.  Ein 
Theil  der  von  KoHidsche  entrinnenden  Truppen  des  ' 
im  Kämpfe  verwundeten  AbduUahpasoha  flüchtete  über 
den  Balkan  nach  Karinabad,  und  brachte  die  Nachricht 
der  Niederlage  ins  Lager,  Gleich  darauf  traf  die  vom 
Serasker  Daghistanli  Ali  eingesandte  Kunde  ein,  dass 
der  Feind  von  Koflidsche  im  Marsche  gegen  Schumna,  i5.  ReHui- 
bereits  zu  Jenibafar  eingetroffen  sey.  Im  Lager  befan-a5.^jun|\j^'4. 
den  sich  nicht  mehr  als  achttausend  Mann,  man  be- 
schloss ,  sich  in  den  Versohanznngen  zu  vertheidigen , 
Daghistanli  Alipascha,  der  auch  ins  Lager  gekommen, 
wurde  zum  Anführer  der  Scharmützler  *  ernannt.  Der 
Keis  Efendi  Abdurrifak ,  dessen  Reiterey  zu  Koflidsche 
zuerst  das  Reissaus  genommen  ^,  suchte  den  Muth  der 
Truppen  und  der  Bewohner  Schumna*s  anzufeuern.  Es 
war  zwischen  den  Truppen  und  den  Bewohnern  Schnm- 
na*s  «chon  früher  die  Uebereinkunft  getroffen  worden , 
dass  diese  die  Stadt  gemeinsam  mit  den  Truppen  ver- 
theidigen, und  ihre  Weiber  und  Kinder  nicht  ent- 
fernen würden ,  und  es  war  das  schärfste  Verboth  Wi- 
der alle  Flüchtlinge  ergangen ;  da  führte  der  Secretär 
des  Kiajabeg,  Nufhet  Efendi,  sein  Weib,  das  er  aus 
der  Stadt  zu  schaffen  wünschte,  in  Mannskleidern  mit 
sich  zum  Thore  hinaus.  Ihr  Gang  erregte  Verdacht, 
dass  sie  verkleidetes  Weib;  sie  wird  in  das  Gemach 
ober  das  Thor  gebracht,  und  die  Wahrheit  kommt  zum 
Vorschein.  Sogleich  sind  alle  Säbel  in  der  Luft,  und  der 
Secretär  und  sein  Weib  werden  niedergehauen.  In  der 
Todesangst  hatte  der  Secretär,  um  sich  durch  das  An« 

*)  TschwkadsckL  Watuf  II.  S.  3oo.  >»)  Thogttl*t  Bericht. 
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sehen  des  ReU  Efendi  zu  retten ,  geschrien :  er  sey  ein 
Diener,  dieses  Weib  eine  Sclavinn  des  Reis  Efendi; 
desshalb  beschlossen  die  Mörder  nnn  den  Reis  EFeodi 
selbst  anfznsnchen.  Der  Schreiber  des  Grossprofossen 
gibt  ihm  Kunde  von  dem,  was  vorgeht,  and  er  flüchtet 
sogleich  ins  Zelt  der  heiligen  Fahne«  Indessen  stürzen 
die  Meuterer  ins  Zelt  des  Reis  Efendi,  plündern  das* 
selbe ,  nnd  als  sie  vernehmen,  er  habe  sich  znr  heiligen 
Fahne  geflüchtet,  wollen  sie  ihn  derselben  entreissen. 
Indessen  hatte  der  GrossweHr  tausend  Amanten  vor  der- 
selben aufgestellt,  deren  gespannte  Röhre  den  Haufen 
zurückscheuchten  * ;  der  Reis  Efendi  eutkam  durch  Hül- 
fe der  Generale  der  Reiterey.  Als  die  Nachricht  dieses 
Vorfalls  zn  Constantinopel  eintraf,  ging  dem  ReisEfen- 
^di Refehl  za,inScherköi  zn  bleiben;  er  war  aber  schon 
indessen  nach  Constantinopel  gekommen,  nnd  insge* 
heim  in  seinem  Landhause  im  Ganal  abgestiegen«  Der 
Sultaii  wollte  ihn  sogleich  hinrichten  lassen,  nur  auf  Für- 
bitte wurde  er  nach  Kutahije  ins  Gefingniss  gebracht, 
sein  Rrnder  Aaschir  Efendi   nach  Rrusa  verwiesen  K 
l^'/^i"'  '-^^  Während  der  Reis  Efendi  nach  Constantinopel  geflüch* 
tet,  war  Kamensky  von  Jenibafar  gegen  Schnmna  bis 
auf  Kanonenschussweite  herangerückt.  Da  der  Gross- 
wefir  unbeweglich  hinter  denVerschanzungen^  besohlosa 
er,  durch  seine  Rewegnngen  denselben  von  der  Strasse 
Constantinopers  abzuschneiden  ^.  Während  drey  Tagen 
dehnte  er  seinen  linken  Flügel  auf  den  Höhen  ans,  weU 
che  Schumna  gegen  Jenibafar  beherrschen«  Eine  Trup- 
penabtheilung  vom   General    Saborowsky  befehliget, 
3.  04)  Jui,  schlug  den  vormahligen  Segbanbaschi  ^  Jusufpascha, 
der  bey  Tschalikawak  im  Balkan  den  Pass  nach  Con- 
slantinopel  vertheidigen  sollte.  Am  siebenten  Tage  nach 
der  Erscheinung  Kamensky*s  vor  Schumna  theilte  er 
sein  Heer  in  drey  Lager>  die  den  Raum  zwischen  Bu- 
lanik  (atif  der  Strasse  Von   Jenibafar  nach  Schnmna) 
und  Kafanlar  (auf  der  Strasse  von  Schumna  nach  Pa*- 

•}  Watrif  II.  &  3oi.  ^)  ThuRufs  Bericht  vom  3o.  Jan.  1774.  «)  Buliir«. 
lio  in  der  Petersbarter  Zeitschrift  XVI.  S.  i56.  ^)  Wauif  U.  S,  3o5  Wftr 
kein  Seracker,  wie  Buluriin  «igt,  eoiideni  «in  Mukafiß 
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rawadi)  fUlten  *.  General  Milorado  witsch  ging  mit  zwey 
Regimentern  über  den  Baöb «  der  ans  Schamna  in  den 
Kamtschi  sich  ergiesst.  Am  vierzehnten  Jalius,  am  |f ah- 
restage  des  ersten  Friedens  Oesterreich^s  mit  der  Tür* 
key  und  der  zweyten  Erscheinung  der  Türken  vor  Wien, 
war  der  Grosswefir  zu  Schamna  von  den  Rassen  ein- 
geschlossen, nnd  sie  standen  das  erste  Mahl  am  Kam- 
tschi ^,  d.  i.'  dem  Pamisas,  dem  Gränzflusse  des  byzan- 
tinischen Reiches  im  vierzehnten  Jahrhunderte*  wel- 
eher  in  vielen  Windungen  die  Thäler  des  Hamas  durch- 
geisselt 

Sogleich  nach  der  Schlacht  von  Kollidsche  hatten  f''!*^/^ 
RomaazofF  und  Orloff  an  den  preassischen  Minister, 
Hrn.  V.  Zegelin ,  geschrieben,  dass  der  Feldmarschall 
durch  des  Grosswefirs  eigene.  Weisung  sich  veran- 
lasst gesehen ,  als  Präliminarien  vorzuschlagen :  dass 
in  Betreff  der  Tataren  nichts  gefordert  werden  solle , 
was  mit  der  Religion  des  Islams  unverträglich ,  dass  als 
Ersatz  der  Zurückstellung  so  vieler  Eroberungen  KU* 
burun,  Oczakow,  Kertsch  und  Jenikalaa  abgetreten 
werden  sollen,  dass  der  Grosswefir  aber  diesen  Vor- 
schlag verworfen  ^.  Als  die  Russen  aber  vor  Schumna 
und  das  Heer  des  Grosswefirs  nach  allen  Seiten  ausriss, 
nnd  die  Noth  am  höchsten,  wurde  vom  Grosswefir  auf 
das  eiligste  ein  russischer  Dolmetsch ,  der  sich  beym 
Vorsteher  der  Reiter- ControUe  ^  im  Lager  als  Gast 
befand,  zum  Grosswefir  berufen ,  um  das  letzte  Schrei- 
ben des  Feldmarschalls  zn  dolmetschen,  denn  der  Pfor- 
tendolmetsch des  Lagers  war  mit  den  meisten  Unter- 
ataatssecretären  verschwunden ,  deren  einige  sich  ge- 
gen Karinabad,  andere  gegen  Adrianopel  geflüchtet  hat- 
ten ^  Es  war  nicht  mehr  an  der  Zeit,  des  Feldmarschalls 
Antrag^  wie  bisher  Viele  gethan ,  für  Scherz  und  Pos- 
sen '  zu  erklären,  und  denselben  unübersetzt  zu  lassen; 


')  Batarlin  S.  lüy.  ^)  Kamtschi,  d.  i.  Gaissel,   ist  wthrsoliGinlich  eine 
bloss«  Verstnmmelang  von  Pamisos ,  nach  der  Uosrt  aller  Völker,  fremde 

and  Obrea- 
^)  *yi;u»ari 
Marschalinän 
mukkadema  tewaräd  eJen  meklubi  baa/i   he/ian  we  terehatden   ibarctdur 
de/ä  najar  we  ierdtehümeti  ne  ilibar  oUrnmaaü^hindan,  Wusif  11.  S.  3o4. 


blosse  Veratnmnielanff  von  Pamuos ,  nach  der  Uoart  aller  Volk 
Wörter  in  eigene  bedeutun^svoile  amsniauten.    *)  RpniansoflTs  i 
koff*t  Schreiben  vom  9.  (ao.)  Juniaa   beym  Berichte  Thugut's. 
MnkahtUdscheii.    Wassif  11.    S.   3o4.  •)   Derselbe  S.  3o3.    ^  ^ 
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^chü^M  ^•••'**^'>  wurde  sogleich  beym  ersten  Erscheinen ,  Je- 
3.  Jttl.  1774.  mand  an  den  Feldmarschall  gesandt ,  nm  Waffenstill« 
stand  zu  erhalten.  Zugleich  wurden  die  darch  Flucht 
der  Beamten  erledigten  Aemter  der  kaiserlichen  Staats- 
kanzley  besetzti  der  erste  GehiilFe  desCabinetssecretärs 
des  GrosswefirSf  NahifiEfendi,  ward  Beglikdschi  (Kanz- 
ler), an  seine  Stelle  trat  Berri  EPendi  als  Hauptgehülfe, 
Schebri  Efendi,  der  Eidam  Halimi's,  ward  zum  Se- 
cretär'des  Kiajabeg  ernannt  \  Als  die  Antwort  des  Feld- 
marschalls  den  WafTenstillstand  verweigerte  1  und  die 
Sendung  von  Bevollmächtigten  begehrte  ,  berief  der 
Grosswefir  den  Reis  Efendi  Munib  (welcher  dieser  Stel- 
le seit  Abdarrirak*s  Flucht  vorstand),  nm  ihn  als  Bevoll- 
mächtigten zum  Feldmarschall  zu  senden.  Der  Reis  Efen- 
di verbath  sich*s,  allein  zu  gehen,  desshalb  wurde  dem 
Kiajabeg  Resmi  Ahmed  der  Rang  eines  Nischandschi 
verliehen,  derselbe  zum  ersten,  der  Reis  Efendi  zum 
zweyten  Bevollmächtigten  ernannt.  Dem  versammelten 
Diwan  wurde  alles  diess  vorgestellt,  und  nachdem  alle 
die  Abreise  der  Bevollmächtigten  auch  ohne  Waffen- 
stillstand, und  den  Frieden ,  wie  er  immer  abgeschlos- 
sen werden  möge,  für  das  grösste  Gut  erkannt,  gab  der 
nm  gesetzliche  Entscheidung  befragte  Lagerrichter  Muf- 
tifade  Ahmed  Efendi  den  Ausspruch,  dass,  wenn  es 
möglich) den  vormahls  dem  Reis  Efendi  Abdurrifak  an- 
getragenen Frieden  zu  erhalten,  denselben  abzuschlies- 
sen  gesetzlich  erlaubt  sey.  Die  zwey  Bevollmächtig- 
ten reisten  aus  dem  Lager  des  Grosswefirs  in  das  des 
Feldmarschalls  nach  Kainardsche  ab,  und  der  Muster- 
meister der  Janitscharen,  Laleli  Mustafa,  ging  mit  ei- 
ner von  allen  Ministern  und  Generalen  der  Truppen  ' 
unterfertigten  allgemeinen  Bittschrift  ^  und  Darstellung 
der  Begebenheiten  an  den  kaiserlichen  Steigbfigel  ab. 
Am  sechzehnten  Julius  traten  die  Minister  des  Intieren 
nnd  Aeusseren,  der  Kiajabeg  und  Reis  Efendi,  mit  dem 
Fürsten  von  Repnin,  als  russischem  Bevollmächtigten,/ 
in  vierstündige  Unterredung  zusammen,  und  schon  am 

•)  Wtftif  II.  S.  3o5.  ^)  ^rßmah/ar,'V/»si\i  II.  S.  3o3. 


443 

folgenden  Tage  wurde  der  Friede  vollends  zu  Stande 
gebracht  *.  Die  russische  Unterschrift  wurde  aber  vor-  B.  Diehem,' 
setzlich  erst  auf  vier  Tage  hernach  9  auf  den  ein  und  y^Tjh^j.  I774.' 
zwanzigsten  Jnlius,  das  ist  auf  den  Tag  des  Pmther 
Friedens ,  angesetzt ,  damit  das  Andenken  des  fär  Rnss* 
land   unrühmlichsten  türkischen   Friedens    durch  die 
Glorie  des  rühmlichsten  am  selben  Tage  vergütet  sey; 
aus  gleicher  Absicht  war  von  Romanzoff  zum  Congress- 
orte  Kainardsche  bestimmt  worden,  als  der  Ort,  wo 
der  tapfere  General  Weissman  in  dem  hier  von  den 
Bussen  verlorenen  Treffen  gefallen ,  um  das  Blut  des- 
selben und  seiner  Waffenbrüder  durch  den  Buhm  des 
Friedens  auf  dem  Orte,  wo  sie  fielen,  zu  sühnen.  Eines 
der  auffallendsten  und  belehrendsten  Beyspiele,   wie 
wenig  Zeit  und  Ort  dem  Geschichtschreiber  gleichgül- 
tig seyn  dürfen;  selbst  dort,  wo  der  Zusammenhang 
des  Uebereintreffens  der  Tage  nicht  geschichtlich  er- 
weisbar, wie  hier.  Der  Friede  von  Kainardsche  ward 
am  dreymahl  siebenten  Julius,  nach  siebenstündiger 
Errörterung  in  viermahl  sieben  kundgemachten  Arti«> 
kein  zu  Stande  gebracht;  zwey  geheime  betrafen  die 
Entrichtung  von  vier  Millionen  Bubel  und  die  schleu- 
nigste Bäumung  des  Archipels  f.  Von  dem  ersten  dieser 
beyden  Artikel  meldet  der  erste  Bevollmächtigte ,  der 
Minister  des  Inneren ,  Besmi  Ahmed,  in  dem  Ausbunde 
'seiner  Betrachtungen  über  diesen  Krieg  nur  so  viel  ^9 
dass  der  Grosswefir  die  Bevollmächtigten  Anfangs  zwan- 
zigtausend Rubel  anzutragen ,  und  dann  bis  vierzigtaa- 
send  zuzugestehen  ermächtiget  habe.  Durch  die  kund- 
gemachten Artikel  war  die  schon  auf  dem  Congresse 
von   Fokschan   und  Bukarest    fest   behauptete   Frey- 
heit  der  Tataren  der  Krim ,  Bessarabien*s  und  am  Ku- 
ban mit  Ausnahme  der  religiösen  Abhängigkeit  des  Is- 
lams, die  Zurückstellung  ihrer  eroberten  Länder  mit 
Ausnahme  der  Häfen  von  Kertsch  undJenikalaa|dieZn- 

*)  Wattif  IL  8.  3o6.  Nicht  gan«  fibereiiiitiiDmeiid  damit  di«  Kuait  de 
Geographie ,  NenfehtUel  1794»  p.  3oi ,  die  bettimmt  das  bette  Werk  über 
dieaen  Krief^ ;  eben  so  bündiff  ala  onpartevisch ,  Terdieot  ea  keinecwegt  mit 
ao  vielen  anderen  in  eine  Glaaae  geworfen  sa  werdes*  ^)  &esmi  iThmMl 
p.  24a.  £chöU  XVI.  p.  434  nad  435. 
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rtlckatellang  aller  Eroberangen  Rassland's  in  der  Mol- 
daa,  Walachey«  Bessarabien ,  Georgien,  Mingrelien, 
nnd  im  Archipel  mit  Ausnahme  der  beyden  Kabarta^ 
Assow^s  und  Kilburan*8,  die  Freyheit  aller  Gefangenen 
festgesetzt;  die  freye  Schifffahrt  auf  dem  schwarzen  und 
weissen  MeerCf  diegrösste  Begünstigung  des  Handels,  die 
Sicherheit  aller  Reisenden,  nnd  insbesonders  der  Pilger 
nach  Jerasalem ,  die  ehrenvollste  Behandlung  der  Ge- 
sandten, Consuln  und  Dolmetsche  bedingt;  die  glimpf- 
lichere Verwaltung  der  Walachey  nnd  Moldau  durch 
zehn  besondere  Bedingnisse  sicher  gestellt;  der  Kaise- 
rinn  von  Rnssland  der  Titel  Padischah ;  die  Erbauung 
^  einer  russischen  Kirche  zu  Pera  nnd  das  Schutzrecht 
der  christlichen  Religion  und  ihrer  Kirchen  zuerkannt ; 
endlich  soll  von  allen  früheren  mit  der  Pforte  abge* 
schlossenen  Verträgen  nur  der  einzige  Abgränzungsver- 
trag  von  Assow  vom  Jahre  .siebzehnhundert  in  voller 
Gültigkeit  bleiben,  alle  anderen  aber,  nahmentlich  der 
von  Beigrad,  aufgehoben  und  vernichtet,  der  von  Kai- 
nardsche  die  Grundlage  aller  künftigen  Verhältnisse  der 
beyden  Reiche  seyn.  Von  Pohlen,  der  Hauptursache  des 
Krieges ,  keine  Sylbe  im  Frieden  *•  * 

Betrachtung  Au  dem   Schlussc   der  sechsten  Periode,  welche 

.  ^Frieden  t^n  di«8e  Geschichte  durchlaufen  hat ,  bey  dem  so  merk- 
Äainardtcke,  würdigen  Abschnitte  des  Friedens  von  Kainardsche , 
über  welchen  der  erste  osmanische  BevoUmäc^htigte  des- 
selben einen  Ausbund  con  Betrachtungen  geschrieben  ^  mö- 
gen die  folgenden  über  den  letzten  Zeitraum  und  den 
Schlussstein  desselben,  den  Frieden  von  Kainardsche, 
an  ihrer  Stelle  seyn.  Wiewohl  der  Friede  von  Carlo- 
wiczdie  Macht  des  osmanischen  Reiches,  als  eines  ero- 
bernden, in  Europa  für  immer  gebrochen,  nnd  das 
bis  hieher  und  nicht  weiter  gesetzt,  so  haben  wir  doch 
noch  in  diesem  Zeiträume  augenblickliche  Vergrösserun- 
gen  desselben  in  Asien  durch  den  persischen  Theilungs- 

•)  Bnfin  le  plut  grand  triomphe  de  la  Rtutiefut  que  dam  ce  traiti  on 
ne  t'occupapoint  de  la  Pologne.  CeUe   r4publique   avoit  elS  le  sujet  de    la 
guerre,  et  Oans  ce  tralli  de  paix  soa  nom  nefut  pas  prononce,  OnfU  plus, 
comme  il  en  avoU  toujours  ete  parU  dans  les  traii^s  anter leurt,  Ut/urent. 
^ous  express6ment  anianlis,  Ferranct  II.  p.  249.  - 
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t ractatf  und  zwey  für  dasselbe  nicht  unvortheilhafte  Frie* 
densschltisse^n'ahmlich  denvomPrnth  nnd  von  Belgrad, 
gesehen.  Von  den  sechs  Regierungen,  welche  diesen  Zeit- 
raum füllen,  ist  die  erste  und  letzte,  die  des  zweyten  und 
dritten  Mustafa,  eine  höchst  unglückliche,  jene  durch 
den  grossen  Aufruhr,  welcher  ihn  vom  Throne  gestürzt, 
.diese durch  den  unglücklichen  Krieg  und  unglückliche- 
renFrieden  vonKainardsche.  Osmanlll.  und  Abdulha- 
midfiguriren  in  diesem  Zeiträume  nur  als  Schatten,  aber 
S.Ahmed*sIII.  und  S.  Mahmud^s  I.  Regierungen  biethen 
viele  löbliche  Seifen  durch  nützliche  Einrichtungen,  der 
Sittignng  und  Bildung  dar,  und  die  beyden  Grosswe- 
fire,  Ibrahim,  welcher  stati  S.  Ahmed*s  III.  herrschte, 
nnd  Raghib,  die  letzte  Säule  des  sinkenden  Reiches, 
werfen  als  Leuchtthürme  gebildeter  Staatshlugheit  heU 
les  und  erfreuliches  Licht  auf  die  dunklen  Wogen  os- 
manischer  Herrschaft  zu  ihrer  Zeit.  Die  Ausbildung  os*- 
manischer  Pfortenminister,  wie  der  Reis  Efendi  Musta- 
fa, welcher  seine  politische  Laufbahn  als  Gesandter  zu 
Wien,  nnd  der  Qrosswelir  Mohammed  Said,  welcher 
dieselbe  als  Gesandter  zu  Petersburg  und  Stockholm 
begonnen ;  die  nicht  ohne  Erfolg  gebliebenen  Aearbei- 
tungen  von  Schntzwerbern ,  wie  Rakoczy  und  Bonne- 
val,  von  erleuchteten  und  geschickten  Ministern,  wie 
Yilleneufve,  Porter,  Obreskoff,  Penklerund  Thugut  t; 
die  Errichtung  der  Druckerey  durch  den  ehemahligen 
Gesandten  in  Frankreich ,  Mohammed  den  Acht  und 
Zwanziger,  mittelst  des  ungarischen  Renegaten  Ibrahim ; 
die  Verbesserung  osmanischen  Geschütz-  und  Genie- 
wesens durch  den  Sohn  des  ungarischen  Rebellen  Tott, 
das  schwedische  Schutzbündnisse  die  französische  Ver- 
mittlung beymTheilungsvertrage  Persien  *s  zwischen  der 
Pforte  und  Russland,  die  Aufhetzung  von  Seite  Frank- 
reich*s  zum  russische,n  Kriege,  aus  dem  Grunde  des  Schu- 
tzes pohlischer  Freyheit,  der  von  S.  Mustafa  anOester- 
reich  zuerst  gemachte  Antrag  einer  Theilung  Pohlen*s , 
der  österreichische  Subsidientractat,  sind  sprechende 
Belege  von  der  mächtigen  Einwirkung  europäischer  Di- 
plomatie, welche  vom  Anfange  des  achtzehnten  Jahr- 
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hnnd^rtes  andnrch  diesen  ganzen  Zeitranm  ihr:  es  tveräe 
Lichte  in  die  Finsternisi  des  osmanischen  Regierunga- 
chaos  hineinscbreyt,  nnd  dadurch  den  Samen  der  neuen 
Reformen  und  Einrichtungen  auswirfti  welcher  in  dem 
folgenden  Zeiträume  unter  dem  Nahmen  der  neuen  Ord- 
nung *  wirklich  eine  ganz  neue  Ordnung  der  Dinge  her- 
beygefübrt ,  welche  das  osmanische  Reich ,  statt  zu  be- 
festigen, in  allen  seinen  Grundfesten  so  mächtig  er- 
schüttert. Der  mächtigste  Hebel  dieser  Erschütterung 
von  aussen  durch  die  Begründung  des  vorherrschenden 
Einflusses  Russland*s  ^  ist  aber  der  Friede  von  Kainar- 
dsche ;  nicht  umsonst ,  wiewohl  vergebens ,  haben  sich 
demselben  die  Ulema,  der  einzige  verfassungsmässige 
Stand  desosmanischenReioheSf  welcher  in  das  Radwerk 
der  Regierungsmaschine  wirksam  eingreift,  so  stand- 
haft widersetzt,  denn  derselbe  trägt  den  Keim  aller 
seitdem  von  aussen  über  das  Reich  hereingebrochenen 
Uebel  in  sich ,  welche  mit  den  Gebrechen  der  inneren 
Verwaltung  zur  unaufhaltbaren  Auflösung  des  osmani- 
achen  Reiches,  wenn  nicht  in  Asien,  doch  in  Europa, 
zusammenwirken.  Die  Schuld  des  Friedensschlusses 
von  Kainardsche  trägt  vorzüglich  derGrosswefirMuh- 
ainfade  t ,  dessen  kriegerische  Untüchtigkeit  mit  unbe- 
zwingbarer Friedenssehnsucht  verbunden,  zum  ersten 
Bevollmächtigten  den  als  sehr  bestechlich  bekannten 
griechischen  Renegaten  Resmi  Ahmed  ernannte  ^.  Muh- 
ainfade  überlebte  seine  Absetzung  nur' vierzehn  Tage  ^ 
indem  er  auf  dem  Wege  nach  Constantinopel  zu  Kari- 
nabad plötzlich  starb  ^,  wenn  nicht,  t^ie  allgemein  ge- 

*)  Nijami  DscheeUd.  ^)  Schon  i4  Moniathe  vor  Abtcliliesnin|;  des  Fri«- 
clen»  iuMerte  tichThugnt  klar  über  dieFoleen  desseL|^eii :  ,|Gieicbwie  aber 
^nicbt  sa  läugoen  Ut ,  data  bereits  dermaalen  diese  grosse  Veranderaog 
,ides  künftigen  Weltsystems  fast  bloss  von  einem  Cngeiabr  abeebangen  hat, 
^so  ist  nur  alUa  sehr  zu  befürchten,  das.s  der  nDglücklicbe  Zeitpanct  die- 
,iser  tranrigen  Begebenheit  über  die  gegenwärtige  Entscbliessnng  der  Pforte 
,iauf  eine  nnr  kurse  Zeit  entfernt  worden  sey »  und  dieses  Reich  entweder 
^durch  die  Vorfalle  des  Krieges,  oder  snoäcnst  durch  den  künftigen  Frie« 
^den,  letsllich  dennoch  nur  allen  gewiss  unter  die  russische Bothmassigkeit 
^fallen  dürfte.*  Thugut's  Bericht  vom  3.  May  1773.  ^)  Herr  von  Dies,  der 
nievon  nichts  träumt,  nimmt  diesen  Resmi  Ahmed  als  einen  dnrchsus  ehr- 
lichen Türken,  und  meint  ehrlicher,  aber  minder  fein  als  Resmi  Ahmed , 
derselbe  habe  die  Begebenheiten  des  Griecheoaufstandes  in  der  Morea  in 
der  Geschichte  des  Rineges  bloss  desahalb  mit  Stillschweigen  übergangen, 
weil  er  nicht  dabey  gewesen.  ^)  Am  a6.  Oschemafiui-ewwel  118S  (4>^Au-> 
gast  1774).  Wastifll.  S.  309. 
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glaubt  wardf  vergiftet ,  doch  zdf  gynstigiten  Zeit  f3r 
die  Pforteniiiinister  zu  Constantinopelf  welche  ihn  zur 
Schliessung, des  Friedens  ermächtiget,  und  urelcfae  be- 
fürchten mussten«  dass  er,  wenn  zur  Rechenschaft  gezo- 
gen, die  Schuld  des  schmählichen  Friedens  anf  sie  zu- 
rückschöbe f.  Dass  der  Friede  in  sieben  Stunden  und  Tier- 
mahl sieben  Artikeln  abgeschlossen  worden,  mag  zufällig 
seyn ;  dassderselbe  zu  Kainardsche,  demOrte,  wo  Weiss- 
mann und  viele  Tapfere  fielen,  am  Tage  des  Friedens  am 
Pruth  unterzeichnet  ward,  war  nicht  zurällig,  sondern 
des  russischen  Befehlshabers  und  Bevollmächtigten  Be- 
stimmung und  selbst  geschaffene  politische  Nemesis, 
aber  eine  höhere,  ewige,  leuchtet  daraus  hervor,  dass 
der  unter  der  üblen  Vorbedeutung  fanatischer  Christen- 
beschimplung  beym  Auszuge  der  heiligen  Fahne  begon- 
nene, durch  das  wider  Blut  und  Gut  der  Moldauer,  Wa- 
lachen  und  Pohlen  ertheilte  fanatische  Fetwa  noch  mehr 
angefachte  Krieg  durch  einen  Frieden  beschlossen  ward, 
durch  welchen  die  der  Pforte  feindlichste  christliche 
Macht  als  Beschirmerinn  der  Moldauer  und  Walachen« 
als  Schützerinn  der  christlichen  Religion  und  Kirchen 
anerkannt  ward.  Der  Friede  von  Kainardsche  steht  durch 
seinen  eingreifenden  Einflnss  auf  des  osmanischen  Rei- 
ches Schicksal  inmitten  zwischen  dem  von  Carlowicz 
nndjdeni  von  Adrianopel,  denn  die  zwischen  demCar- 
lowiczer  Frieden  und  dem  von  Kainardsche  geschlosse- 
nen von  Passarowicz  und  Belgrad  haben  eben  sowenig 
entscheidenden  Einflnss,  als  die  zwischen  die  von  Kai- 
nardsche und  Adrianopel  fallenden  Friedensschlüsse  von 
Sistow  und  Bukarest.  Im  Gegensatze  mit  dem  Frieden 
von  Carlowicz  unterscheidet  sich  der  von  Kainardsche 
noch  höchst  merkwürdig  dadurch  ,  dass  dort  die  Both- 
schafter  von  sieben  Mächten  (Oesterreich*s,Russland*s, 
Pohlen's,  Venedig's,  England*s,  Hollandes  und  der  Pfor- 
te) vereint  unterhandelten,  hier  Russland  allein  mit  der 
Pforte  mit  standhafter  Hintanweisung  aller  Vermittlung 
und  nur  scheinbarer  Zulassung  freundschaftlicher  Ein- 
schreitung, so  dass  von  nun  an  zwischen  Russland  und 
der  Pforte  von  keiner  Vermittlung  die  Rede«  Wenn  in 
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dem  Pallast«  CzarsKotelo  Obelisken,  Schtffssäolenond 
Brastbilder  aU  Denkmahle  den  Ruhm  RomanzofTs  des 
Ueberdonischen  *  9  und  Orloff  Tschesmeskjrs,  des  Sie- 
gers von  Tschescbme,  d.  i.  vom  Quelle,  verkünden,  so 
gebührt  Katharinen  oder  den  russischen  Staatsmännern, 
deren  Beharrlichkeit  auf  auszuschliessender  Vermitt- 
lung und  den  einmahl  erklärten  Grundlagen  des  Frie- 
dens bestand,  und  ihr  Werk  zu  Kainardsche  gekrönt, 
nicht  minder  der  ehrenvolle  BeynahmeKainardscheski, 
d.  i.  ^om  Sprudel  ^.  l'scheschme  und  Kainardsche  sind 
wahrhaft  der  Quell  und  Sprudel  russischen  Krieges-  und 
Friedensunheils  für  die  Türkey.  Wie  durch  den  Frie- 
delt von  Carlowicz  türkischen  Eroberungen  der  Damm 
gesetzt  ward ,  so  ward  durch  den  von  Kainardsche  der 
Damm  der  Sicherheit  osmanischen  Reiches  durch  die 
ITnterthänigkeit  der  Tataren,  durch  die  entrissenen 
Gränzfestungen  von  Kertsch  und  Jenikalaa  durchbro- 
chen ,  und  Kainardsche  ist  der  Urborn ,  aus  welchem 
des  osmanischen  Reiches  unheilbares^ Verderben,  der 
Beginn  seines  Endes  in  Europa ,  aufgesprudelt.  Wenn 
einFluss  neue  Richtung  nimmt,  kraft  welcher  die  dem- 
selben entgegengesetzten  Ufer  unterspühlt  und  wegge- 
schwemmt werden ,  so  ist  die  erste  Ursache  verschlun- 
genen Landes  nicht  in  der  gegenwärtig  anprallenden 
Fluth,  sondern  in  der  Kraft  zu  suchen,  welche  den 
Fluss  vorlängst  gebeugt.  So  liegt  im  Frieden  von  Kai^ 
nardsche  der  Keim  des  Friedens  von  Adrianopel  und 
aller  seiner  Folgen.  Der  Friede  von  Kainardsche  ist  die 
Grundlage  des  ^räuberischen  Glückwechsels ,  welcher 
y,unter  lautem  Fluthengezisch  gipfelnde»  Vorland  hier 
»^weggeschwemmt ,  und  dort  anzusetzen  sich  freut^  ^. 

*^  SadunaiskY,   ^)  Kainardsche  heicst  Sprudel,   *)  ffütc  apicem  rapax 
Fortuna  cum  Stridore  acuio  tustulit ;  hie  potuisse  gaudet.  Hor.  I.  sS. 
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Erläuteruligen  zum  achten  Bande* 
Acht  lind  sechzigstes  Buch. 
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f  Jr  ür  den  Sultan  t  i)  xwej  76  Zoll  faohe  Spiegel ,  iA  silbet^a 
üen  yergoldeton  Rjihmeii;  2)  12  getriebene  «ilberne  Waadlciichter) 
3)  6  silberne  Gueridons;  4)  S  silberne  Küblkess«!;  5)  6  silberne 
vergoldete  FJascben  ;  6)  6  silberne  Blaroenkrfige;  7)  eine  runde  Tisch'« 
])Utte}  8]  ein  Paar  silberne  RauchfAsser;  9)  2  silberne  yergoidettf 
Becken  und  Kannen;  10}  2  silberne  Kafiehkannen;  11)  2  kleinere; 
12)  eine  vergoldete;  i3)  12  Scherbetscbaien;  i4)  ein  silberner  Krön-« 
Jeuchter  i  i5J  ein  Paar  silberne  Brandruthen ;  x6)  eine  silberne  Kaffeh- 
küche;  17)  ein  silberner  Confectaufsatz ;  18)  ein  Paar  silberne  Uhr- 
bliltter;  i9)eiue  Stockuhr,  die  zwölf  Menuetten  spielt;  20)  eine  mit 
vier  Menuetten;  21)  12  Stöcke  reiche  Zeuge;  22)  zwey  60  Zoll  ho' 
he  Spiegel  in  Glasrahmeu ;  23)  grosse  Kronleuchter ;  24}  12  glA-' 
seine  Wandlenchter.  -—  Für  die  Sultaninn:  $5)  eine  Scheibeuuhr 
von  getriebenem  Silber ,  auf  Füssen;  26)  ein  silberner  Korb  ob« 
ne  Deckel ;  27)  ein  glatter  silberner  Kafiehtisch ;  28)  2  silberne 
Blumeukiüge;  29)  eine  KafTehkannc ;  3o)  12  vergoldete  Kafiehscha-f 
l«u  und  Tassen ;  3i)  zvrey  54  Zoll  hohe  Spiegel,  in  gläsernen  Rah-' 
tueu.  —  Für  den  Grosswe/ir :  32)  eiu  silbernes  vergoldetes  Becken 
und  Kanne;  33)  eiu  silberner  Kujilkessel ;  34)  eine  silberne  getrie- 
hyie  Tasse ;  35)  6  silberne  Scherbelsch&tselu  und  Teller  ;  30)  ein 
silberner  Korb  mit  vergoldeten  Handhaben ;  37)  eine  silberne  Kaf- 
fehkaune;  58)  2  Gueridous;  39)  2  grosse  Kastenuhren;  40)  eine 
Tafeluhr  mit  eingelegtem  Kasten.  —  Für  den  Serasker  zu  Nissa  / 
41)  2  silberne  Kettenflascheu;  42)  eine  Kafichkanne ;  43)  eine  detto 
kleinere ;  44)  6  Scherbetschüsseln  und  Teller ;  45)  eiue  getriebene 
silberne  Tasse ;  46)  ein  silbernes  Waschbecken  und  Ranne ;  47)  eine 
grosse  Kastenuhr;  48)  2  Sackuhren.  •>—  Für  den  dritten  Weßri 
49)  ein  silbernes  Becken  und  Kanne ;  5o)  •  4  Scherbetschösseln  und 
Teller;  5 1)  eiue  Kastenuhr.  — •  Für  den  vierten  Wefir:  52)  ein  sil" 
bernes  Becken  und  Kanne;  53)  2  Scherbetschüsseln  und  Teller; 
53)  eine  Kastenuhr.  —  Für  den  ßinjlen  fVeJir:  55)  ein  silbernes 
Becken  und  Kaune ;  56)  2  Scherbetschüsseln  und  Teller;  57)  ei-«. 
ne  Stockuhr.  -^  Für  den  sechsten  IVeJlri  58)  ein  silbernes  Be-«. 
cken  und  Kanne;  59)  7  Scherbets«hüsseln  und  Teller;  60)  eine 
schwarze  Stockuhr.  —  Für  den  siebenten  Weßr:  6i)  ein  silbernes 
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Becken  und  Kanne;  6f)  2  silberne  getriebene Ttssen ;  63)  eine Scher- 
beUchu«aei  und  Teller;  64}  eine  schwtrze  Kastenuhr.  — -  FUr  den 
Reis  Efendi:  65)  ein  silbernes  yergoldetes  Scbrcibieug  mit  Schub- 
laden; 66)  4  silberne  Wftndlcuchter;  67)  eine  Kafiehkanne;  68)  eine 
eingelegte  Kastenuhr.  -^  Für  den  Mufti:  69)  ein  silberner  Korb 
mit  vergoldeten  Handhaben ;  70)  eine  Scherbetschussel  sammt  Tel- 
ler; 71)  ein  silbernes  vergoldetes  Waschbecken  und  Kanne;  72)  eine 
grosse  Knstenuhr.  —  Für  den  Alipascha  won  Bosnien :  76)  eine  halb 
vergoldete  silberne  Scherbetschilssel  und  Teller;  74)  ein  silbernes 
Becken  und  Kanne;  76)  eine  Kastenuhr.  —  Zu  unbestimmten  Ge- 
sekenken:  76)  eine  silberne  Gonfeettasse ;  77}  eine  silberne  Kafieh- 
kanne ;  78)  2  silberne  Scherbetsch&sseln ;  79)  zwey  detto  kleinere ; 
80)  2  silbprne  Kühlkossel ;  81)  ein  silbernes  Waschbecken  und  Kku- 
ne,  ganx  vergoldet;  82)  eine  ganz  vergoldete  Zuckerschaie  und  Löf- 
fel ;  83)  4  silberne  Pariser  Hören  (Näpfe) ;  84)  2  goldene  Repetir- 
nbren  mit  Kette ;  85)  i5  silberne  Sackuhren,  theils  mit ,  theils  ohne 
Ketten ;  86)  2  silberne  Blumenkrüge ;  dann  die  seidenen  Schnüre 
und  Quasten  zur  Aufhängung  der  sechs  Spiegel ,  zwej  Krön-  und 
der  Waudleuchter.  (In  der  Staatskanzley  *  Registratur.) 

Seite  27. 

f  Liste  der  Geschenke  des  persischen  Bothschtfters  y  übersetzt 
aus  Ssubhi  Bl.  193. 

2)  Em  in  Gestalt  eines  Weins cliirlingsutes  *■  gefasster  Kopf- 
schmuck {DschighaJ  von  Gold ,  mit  Schmelz  und  Juwelen  besetzt « 
in  den  Rosen  desselben  auf  bejden  Seiten  io5  Diamanten,  in  der 
mittleren  Rose  12  Diamanten,  und  zwischen  den  Rosen  6  Diaman- 
ten,  in  Form  von  Halbmond  geschnitten,  zosamuien  129  (i23),  im 
Gewichte  von  46  Miskalen  und  6  Granen;  zwischen  den  Rosen  10 
Rubinen  und  32  Smaragden,  deren  Werth  allein  i5o,ooo  Piaster 
Nadirschah's. 

2)  Ein  Dolch ,  dessen  Klinge  Stahl ,  der  Griff  Gold ,  die  Schei- 
de  rother  Sammt ,  der  untere  und  obere  Theil  mit  Hosen  aus  Dia- 
manten, Smaragden  und  Rubinen  besetzt,  vier  von  den  letzten  gi  os- 
se,  darauf  eine  Rose,  deren  Mittel  Diamant,  deren  Umkreis  mit 
Smaragden  und  Rubinen  besetzt,  dessgleichen  der -untere  Theil  der 
Scheide,  mit  einem  Zierralh  aus  10  Perlenreihen,  deren  jede  80  Per- 
len fasste,  verziert,  im  Werthe  beyl'dufig  geschützt  auf  43,468  Piaster. 

3)  Ein  Säbel,  auf  dem  Rücken  der  Klinge  mit  Gold  die  Worte 
eingelegt:  Es  ist  keine  Macht ,  als  hey  Gott»  der  Griff"  von  Eisen, 
der  Knopf  Gold,  der  Griff,  das  obere  Beschläge  ^  und  derüntertheii 
der  Scheide  mit  Diamanten,  Rubinen  und  Smaragden,  und  Rubinen« 
knöpfen  mit  einer  goldenen  Schnalle  und  Rubinspangen ,  deren  äus- 
serer Theil  mit  kleinen  Rubinen ,  Smaragden ,  das  Innere  derselben 

*  > 
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gtn«  ans  Rttbinen  «vsamineDgesetzt  war,   inf  beyden  Seiten    des 
Griffes  «wey  Rosen,  die  Mittel  Diamanten,  der  Umkreis  Tafelnibi- 
nen  and  Tafeldiamanten ,  mit  swejr  Zweigen  ans  Diamanten,  zwe/ 
Jiosen ,  der^ n   Mitte  grosse  Diamanten ,  der  Umfang  vier  Rubinen  , 
«wey  Smaragden,  und  die  Fassang  aaf  beiden  Seiten  ebenfnlls  gan% 
in  Diamanten ;  oben  an  der  Scheide  zwölf  Rosen  f  jede  in  der  Mitta 
Diamanten ,   der   Umkreis  Smaragden ,  vier  daVon  in  der  Mitte  Ru- 
binen, rand  berom  Smaragden ;  vier  in  der  Mitte  Smaragden ,  rnnd 
berom  Rubinen ;    zwey   davon    gan«    aus  Rabinen  $   das    Ende  der 
iScheide  auf  einer  Seite  Diamanten  und  Rubinen ,   mit  smaragdenen 
Quasten,  die  andere  Seite  in  Diamanten,  nach  türkischem  Geschma- 
cks gefasst,   so  auch  die  Mündung  der  Scheide  mit  Diamanten , 
Rubinen  and  Smaragden  besetzt. 

4)  Ein  Gehang  des  Sttbels,  auf  persisch  Perdele  genannt,  aaf 
bejden  Seiten  in  türkischem  Gescfamacke  mit  Juwelen  besetzt,  mit 
drey  Rosen ,  in  welchen  sieben  Diamanten ,  in  Gestalt  rines  Muda-» 
ahil  (?)f  dann  drey  Schnallen;  die  Riemen  mit  gesponnenem  Golde 
and  grünem  Atlas  überzogen,  auf  des  GehUnges  Band  (Bend)  be« 
fanden  sich  i5  Rosen  aus  Diamanten,  Rubinen  und  Smaragden; 
12  Rosen  mit  3  grossen  Diamanten,  8  Saphiren,  4  Smaragden; 
11  Rosen  mit  5  mittleren  Diamanten,  4  Saphiren,  2  Smaragden; 
11  Rosen  aus  2  kleinen  Diamanten:  i  Saphir,  der  Haken  des  Dm- 
bandes  ein  rund  geschnittener  Diamant ,  das  Innere  des  Hakens  mit 
Diamanten ,  Saphiren ,  Smaragden  ,  mit  goldener  Kette ;  jede  Rose 
des  Perdele  aus  i5  Diamanten ,  Sapbiren;  der  Werth  des  Säbels 
beyläufig •      .      •      .     60000  P* 

5)  Ein  Ring ,  ein  ISnglicher  Diamant  von  3^  Miska- 

ien  f  in  der  Grösse  zweyer  Erbsen 27026  ^ 

6)  detto  von  Unglich  geschnittenem  Tafeldiamanten, 

4  Miskale  4i  ^"^^ 6000  ^ 

7)  detto  von  achteckigem  gelben  Saphir,  an  der  Flu- 
che geschliffen ,  3  Miskalen ,  erbsengross 2432  ^ 

8)  detto  von  gelbem  Saphir,  dessen  Vorderseite  acht- 
eckig 9  dessen  Rückseite  Üach ,  im  Gewichte  2 J  Miskale      4o3o  „ 

9)  detto  ans  schönem  blauem  rundem  Saphir,  im  Ge- 
wichte Ton  3  Miskalen  und  j  Dank  f  in  der  Grösse  einer 

halben  Erbse 1192  ^ 

■  10)  detto   ein  runder  blauer  Saphir ,  2  Miskalen  4 
Dank  schwer,  eine  halbe  Erbse  gross 2026  y^ 

1 1)  detto  AUS  einem  llnglicb  viereckigen  Rubin »  oh- 
ne Schrift,  4  Miskalen,  6  Erbsen  gross     .     «      .     •     •    20000  » 

12)  detto  ein  lHuglich  runder  beschriebener  Rubin, 

4  Miskalen  2  Dank,  erbsengross      .     •      •     •     •   '•     •     i4ooo  ,1 
i3)  detto  ein  Smaragd ,  in  welchem  die  Worte :  O 

Allmäohtiger!  in  Taalik  gestochen S5o  „ 
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i4)  AU  Gehiafte  dieser  neun  Ring«  eine  achteckige 
Schachtel  aus  Goid,  mit  weissem  Sohmelx»  ido  Miskalen         950  P. 

i5)  £iu  Drahtgellechte  ' ,  «wischen   dem  Draht  vier 
grosse ,  sich  drehende  Perlen      •     4 600  ^ 

Der  Preis  des  Reigers  {DtchighaJ,  Dolches,  Säbels»  . 
Wehrgehänges ,  der  neon  Ringe  und  des  Drahtgeflechtes  l8635o  » 

■  16)  57  Stücke  reichen  Stofles,  auf  jeden  Stücke  der  k  . 

Preis,  xuSammen    ,     K     •     m 4S75  y, 

Es  ist  der  Mühe  wertli,  mit  dieser,  ins  geriognte  Detail  gehen- 
den Beschreibung  der  persischen  Liste  die  im  Bothschaftsberichte 
Emmo^s  enthaltene  folgende  zu  vergleichen:  Regalo  Jatto  al  SuUa- 
no  dalt  Amhasciaiore  di  Penia :  una  Scalöia  gioellata  »opra  soUo 
con  i  geguenti  anelli:  due  di  diamanti  a  s6  Curat,  due  di  Zafiro, 
du€  di  rubino,  uno  di  Zaßro  bruno,  uno  di  Smaraldo  (hier  fehlt 
ein  Ring) ,  un  aironne  (die  Dschigha)  lmt»orato  alla  Chinese,  «cia- 
bla  gioellata  ,  Cangiaro  gioellato  con  otto  fioeki  di  perle  grosse  co- 
me  aifellane ,  9  pe*zi  d*oro  d'India  ,  S7  pezzi  di  Seial,  2bjascie  di 
turbante,  noue  coUre  fabiti  di  donnaj,  selte  eUjanti<,  4  Aprile  1741- 

Seite  42. 
f  L'infrascritto  Ministro  Residente  Imperiale  Rfisso  ha  Vonore 
di  rifferire  alla  Jidgida  Porta : ,  Che  coli*  arriuo  d'un  suo  corriere 
hieri  sera  egli  ha  ricevuto  dei  Supremi  Ordini  di  Sita  Imperiale  Mae- 
stä  la  Sua  Clementissima  Sourana ,  in  risposta  al  quanto  Vlnjlra" 
scritto  era  in  obbligo  di  rijfferire  humilissimamente  toceante  le  poct 
sparse  qua  alfin  del  mese  di  Gennaro  ultimo  passato,  e  nel  Fe^ 
braro  ,  intorno  delli  ingiusti  sospetti  concepiti  qua  conlro  la  sincera 
amicizia  della  Suprema  Corte  diSua  Imperiale  Alaista  uerso  lajul^ 
gida  Porta,  malgrado  ,le  assiourazioni  del  contrario  Jatle ,  e  daW 
infrascritto  per  mezzo  del  suo  Interprcte ,  e  poi  per  il  proprio  Dra^ 
gomanno  della  Julgida  Porta,  ViUustrissimo  Signore  Giouanni  Colli» 
macht,  uerbalmente  e  per  scritto  immediatamente  auanti  li  grandi  ru- 
mori  delle  disposizioni  per  le  mosse  di  diversi  Pascia  con  truppe 
verso  le  Jrontiere  ,  e  deU*  armamento  per  il  mar  negro,  Con  questi 
Ordini  uiene  essere  commandato  alt  infrascritto  di  csporre  alla  fuX- 
gida  Porta,  quanto  ingiusti  e  pregiudicheuoli  sono  questi  tali  so» 
spetti,  li  quali  non  poteuano  essere  concepiti,  se  non  dalle  maligne 
insinuazioni  delli  int^idiosi  del  Jelice  riposo  tra  questi  due  Imperii  ; 
il  che  non  polendo  Jare  meglio,  e  per  prot^a  della  sua  sinceritä  Vin» 
frascritto  nonjara,  che  trasmettere  qui  sotto  le  proprie  parole  del 
supremo^  rescritto  Imperiale  in  data  del  8  del  scorsp  Maggio ,  in  cui 
si  dice :  ^popo  che  ui  ßi  mandato  tinterprete  della  Porta :  Noi 
yjiabbiamo  ossert^ato  con  molta  marauiglia  il  sparso,  e  tutt*  affatto 
y/altamente  insinuato  alla  Julgida  Porta  rumore ,  come  se  vi  Josse» 

•)  Tel/ulf  akar. 
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^ro  radunati  moUi  dei  nosiri  esereiti  tft  Ukraina:  che  i  fnagas%^ 
y^ni  si  pieniicono  di  provisioni  ;  ehe  farliglieria  ti  prepara,  e  che  piii 
^e,  oome  se  vi  Josaero  giä  alquanti  regimenti  intrati  inPolonia; 
^ed  alfine,  che  tiatenzionata  nostra  mossa  per  Kiow  avesse  in  min 
^ra  ffualehe  disseeno  eoperto  oontra  Sua  SuUanea  Maestä ;  e  eon 
^tuUo,  che  voi  gia  auete  confutato  queaU  tali  iniqui  äpargimenU 
y,JaUi  con  malizia ,  unicamente  per  fare  nascere  qualehe  Jreddura 
y^trä  noi  e  lajulgida  Porta,  e  per  indeholire  U  trattato  deüa  per-' 
y^petua  pace ,  ehe'JeUcemenU  eustiste  per  il  heneficio  dei  sudditi  ri" 
y^spetttui  ;  nuUa  dimeno  ,  a  benehk  noi  non  riamo .  ohhligati  ,  ne  da- 
y^viamo  render  conto  a  nisauno  deüa  Nostra  condotta,  principalmen' 
^te ,  quando  quel  taU  conoepito  sospetto  ^  senz*  alcun /bndamento  , 
y^mä  per  maggiore  assicurazione,  qmete,  e  per  Uuare  il  mimmo  duh^ 
yfiio  deüa  Porta  Ottomanna ;  uoi  auerete  da  communicare  conuenc" 
^uolamente  per  ordine  nostro,  ehe  non  solo  in  Ukraina,  ma  in  nis^ 
y^sun  luogo  yerso  le/rontiere  deÜa  Porta  Ottomanna  non  si  ha  fat^  ^ 
y^to  ,  ne  sija,  qualsisia  apparecchio  di  guerra  ,  non  si  pienisce  de* 
y^magazzini,  ne  si  apronta  d*arÜgUeria.  -AI  qiianto  poi  risguarda 
yjtintrata  d*alcuni  regimenti  in  Polonia,  ne  meno  merita  pena ,  di 
yjarne  menziotu,  Ptrchh  tat  cosa  si  haverehbe  saputa  immediata» 
y^mente ,  non  solo  nelt  Ukraina  Polonese,  mh  anehe  in  Moldauia 
y^e  nei  altri  luog/u  Turchi  sopra  Niester.  Per  oonseguenza  la  falsita 
y^di  cio  h  ohiara  da  per  se  stessa  ,  sensibilmente,  e  tanlo  si  dimostra, 
y^che  pare,  tutt'  affatto  su^erfluo  era  Vinformarsi  ne  tanto  meno 
y^soltomano  dai  Ester i,  quantomeno  ancora  di  oercarne  da  voi  quäl» 
sisia  spiegazione.  Poich^  anche  fintenzionata  Nosta  mossa  per 
Kiow  in  questa  estate  havera  da  esseguirsi  unicamente  per  divozio" 
ne  secondo  la  Nostra  legge,  et  non  nasconde  inse,  qualunque  e«-> 
sersi  voglia,  premeditata  da  Noi,  e  meno  ancora  pregiudichevolp 
ai  Nostri  vicini  mira  ed  intenzione :  di  cih  nissuno  tanto  meno  do" 
urehhe  duhitar ,  essendo  che  Noi  da  bei  principio  dei  Nostro  aS" 
y^sunto  ali^  appartenente  a  Noi  legitimamente  per  sangue  Trono  Im~ 
^periale  di  tutte  le' Russie,  anehe  nel  tempo  deüa  passata  guerra 
y^coüa  Corona  di  Suezzia  habbiamo  suffioientemente  persuaso  tutte 
le  Potenze  imparziaU  ,  e  desiderose  sinceramente  deüa  tranquiüitä 
nelt  Europa  coüa  Nostra  prontezza ,  per  Jarla  cessare ,  e  per 
^tutti  gt altri  Nostri  procederi :  che  Noi  non  abbiamo  niente  tanto 
yjbramato,  che  la  buona  harmonia  e  finfrangibile  eonstante  trän' 
quilUta  coUe  uicine  a  Noi  Potenze,  ed  in  avvenire  lo  desideriamo 
basta,  che  qualcheduno  non  intraprendesse  qualche  cosa  contra  di 
Noi  e  li  Nostri  Domin  ii.  In  tal  caso,  benehe  contra  la  Nostra,  uo^ 
yglia  ci  trouaressimo  pure  obbligati  d*auanti  Iddio  dfimpiegare  le 
y^fbrze  dateci  dalla  sua  omnipotenza  in  diffesa  e  sUsurtä  Nostra,  di 
y^tal  maniera,  che  tinfrattor  delli  stabiUti  santamente  ed  eseietenti 
yttrattati  non  risichi,  e  ntm  habbi  Vivdire  di  prineipiar  coss  JacU*" 


» 
w 


454 

^menu  nuotfe  torhoUn%9,  •  per  irnjfuietare  li  NosUi  fedeli  *uddlu. 
^La  prudenxa  del  Supremo  p^ezirio,  e  de*  allri  MinUtri  deÜa  Porta 
y^non  Ci  permHte  di  dubitar,  ch'egUno  medeiimi  non  riconosehino , 
^che  le  insiauazioni ,  che  si  UJanno,  toccante  i  Nostri  senlimenti 
y^ed  intenzioni,  non  siano  tutt''  qffatto  eontrarii  aüa  verita ,  e  non 
^contengano  aliro  in  se  medesüni  se  non  un  iniquo,  e  coperto  ve^ 
j^neno  per  mezzo  del  tf utile  si  cercu  dijare  nascere  niioyi  disturbi,  e 
^reddure  tra  Noi  e  Sua  Sultanea  Maesta,  invidiando  a  tfueüa  trän" 
^^fuillitä,  in  eui  per  adesso  questa  parte  deW  Europa  si  trova,  desi» 
^derando  d'impicciare  un  simile  ßsoeo  anche.  in  queste  parti ,  come 
^queUo «  ehe  gtä  da  qutdche  anni  in  qua  arde  quasi  in  tutte  U  par^ 
^tid* Europa;  ool  medesimofine  si  oonlinuai^a  anche  la  passata  iVo- 
^stra  guerra  eoüa  Suezzia,  malgrado  di  tutta  la  Nostra  InoUnazio- 
^ne  perjarla  oessare ,  essendo  ehe  questi  ntedesimiHnt^idiatori  della 
^eommun  quiete  per  le  loro  insidie  secrete  impediuano  molto!\tempo 
^di  portarla  alfine;  di  modo  che,  quanto  d'uaa  parte  e  necissario 
^di  essere  in  conünua  precauzione  contra  simHi  intrighi  e  maligne 
^insidie,  tanto  dalt  altera  parte  non  conwiene  di  prestare  a  quo- 
y^sti  lß\  ffpinima  Jede :  la  mutazione  inaspettata  delli  Pascia  Uopta 
^confini  colli  armämenti  per  il  mar  negro ,  henche  ci  poteva  dare 
y^ugualmente  legitimo  sospetto;  Noi  perb ,  non '  inquietandosi  di  cib 
yfin  aleun  modo,  Ci  riposiamo  sopra  le  assieurazioiU  della  Porta  Ot^ 
^tomanna  per  la  conservazione  con  Noi  della  perpetua  concordia  ; 
^essendo  persuasi,  ehe  nb  Noi  ne  Sua  Sultanea- Maesta  non  abbiamo 
y^alcun''  interesse  in  una  nuot^a /reddura,  nb  Ci  ne  uemra  alcun  uU" 
^le,  mä  bensi  pregiudizio.  In  conseguenza  di  cid,  non  lasciandosi 
y^preuenire  da  questi  tßli  inganni,  maliziosi  spargimenti,  ed  insi" 
y^nuazioni ,  che  si  /anno  per  proprii  fini ,  bisogna  mantenere  li  rc- 
^ciprochi  popoli  eonfiniarii  neW  un  continuo  freno ,  e  di  conjermare 
y^tanto  piä  spessamente  oon  rigorosissimi  ordini  la  permanenza  nel> 
y^riposo  ,  mentre  ehe  ancora  in  tutti  la  memoria  e  troppo  fresca,  fin^ 
y^dove  la  leggierezza  e  Vinconstanza  di  quelU  e  in  stato  di  ridurre 
y^ambidue  Vimperii:  poiohe  a  niente  meno,  che  fino  a  Veffusione  del 
y^sangue,  e  fin  guerra,  che  gia  una  polta  hanno  portato.  Per  cid 
y^Noi  habbiamo  prescritto  d'una  maniera  tale  ai  Nostri  Cosacfti  Za* 
y^porouiani  la  eonservazione  della  buona  harmonia  ooi  Tartari  di 
y^Crimea,  ed  akri,  che  fin  adesso  dal  oanto  loro  non  si  hajatto  la 
y^minima  trasgressione ,  come  speriamo  ,  che  anche  in  auuenire  non 
yfaranno  niente ,  e  per  U  piocol  numero ,  che  loro  sono  ,  ne  meno , 
y^come  si  puh  sperar ,  che  succedesse  qualche  cosa  per  tinterruzion 
y^del  trattato.* 

Tali  sono  li  precisi  amicheuoli  sentimeMi  ed'  espressionl  di  Sua 
Imperiale  Maesta,  a  ehe  non  resta  piu  niente  da  giungere  ,  li  quali 
tin/hascritto  giudica  essere^  tanto  piii  necessario  di  communicare  ai* 
laJiUgida  Porta,  perohb  U  medesimi  vwidiatori  della  eommun  quie» 
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te  ultra  t^oUa  rieomminciano  di  nuovo  spargere  le  medesime  loro  ma" 
liziosamente  premedUate  instigazioni  ,  iruinuando  nel  popolo  la  dif^ 
fidtn%a  contra  la  suprema  carte  di  Sua  Imperiale  Maestk,  ed  eeci- 
tandolo  certamente  contro  la  uolonta  e  Vintenzione  della  medesima 
'  Jiilgida  Porta ,  afinck*  essa  prendesse  le  sue  misure  di  Jare  cessare 
simili  insidie  a  esJa  medesima  inconvenevoU»  Fatto  in  Pera  Costari" 
tinopoli  il  i  Giugna  1744* 

.  Seite  46. 
\  Das  folgende  Memoire   gibt  über  BonneTaPft  polttisclie  Um- 
triebe grösaereo  Aafachlusa ,  ala  was  bisher  über  ihn  in  den  apokry- 
phen Memoires ,  and  in  den  Yom  Prince  de  Ligne  herausgegebenen 
bekannt  geworden. 

Memoire  du  Comte  de'Bonneval,  adreue  h  Aljr  Baoha  Grand 

Fuir  au  mois  de  Juin  1742.  v 

Dans  le  dessein  que  fai  d*exposer  a  Votre  Altesse  Vetat  pre^  < 
sent  des  affaires  de  tEurope ,  et  les  causes  de  la  guerre  presque 
universelle  qui  est  actuellement  aüumie  entre  les  Princes  Cfwetiens , 
au  sujet  du  dernier  Empereur  d'AUemagne  Charles  six,  ü  est  ab" 
solument  necessaire  pour  la  parjaite  intelligenee  des  motifs  de  tous 
ces  troubles  que  je  remonte  jusquau  commeneement  de  oe  siecle^  et 
ä  la  mort  de  Charles  seeond  Roi  d*Espagne, 

Ce  Monarque  qui  etoit  de  la  maison  d'Autriche  la  meme  que 
eeüe,  qui  regnoit  en  Aüemagne  sous  le  nom  de  V Empereur ,  etant 
tombe  dans  une  maladie  incurable,  tous  les  pretendans  a  sa  suc- 
cession  ßrent  eclater  leurs  pritentions;  le  Roi  de  France  ,  et  fEm- 
perfur  d'Allemagne  eloient  les  Principaux ,  le  dernier  oorhme  etant 
de  la  meme  maiso/i  que  le  Roi  d'Espagne,  ne  doutoit  nullement 
quun  de  ses  enfants  ne  Jut  declare  theritier  de  Charles  seeond ;  le 
Roi  de  France  et  les  enfants  etoient  les  plus  proolies  a  succeder  par 
le  droit  du  sang,  car  comme  ce  royaume  passe  aux  fiÜes,  la  mere 
de  Louis  Xiy,  de  meme  que  son  epouse ,  dont  t'une  etoit  soeur  du 
phre  de  Charles  seeond,  'et  tautre  sa  soeur,,  auoient  laisse  au 
Dauphin  de  France ,  son  fils  unique  et  a  ses  enfants  tous  leurs 
droits  sur  cette  douronne,  il  en  auoit  trois  enfantf,  Vain^  s'appeloit 
le  Duc  de  Bourgogne,  pere  du  roi  de  France  d^k  present,  le  seeond 
se  nommoit  Duc  d'Anjou,  lequel  est  actuellement  Roi  d*Espagne, 
et  le  troisiime  Duc  de  Berry  qui  est  mort  sans  posterite,  V»  A.  sait 
aussi  bien  que  moi  que  le  nom  de  Dauphin  ne  se  donne  en  France, 
qu^au  fils  aine  des  Rois  ou  ä  leurs  suceesseurs  immediats  descen^ 
dus  d'eux, 

Les  droits  de  la  Monarchie  de  France  etoient  ineontestables  sur 
toute  la  Monarchie  d'Espagne ,  suiuant  Us  loix  les  plus  anciennes , 
mais  la  maison  d'Autriche  d^ Aüemagne  pretendoit  ai^ir  en  sa  Ja- 
t»eur  plusieurs  contracts  Jaits  entre  Us  deux  JamiÜes  par  ou  'elles 
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i^appeloient  reeiproquement  a  Uurs  tt&eeeuions ,  en  cm  que  funm 
de  deux  uint  ä  manquer^  mai»  la  maUon  d^Autriche  regardoU  ses 
pretentiom  eomme  infailUhlet ,  a   cause  de  la  haine  inuincible  des 
EUpagnoU  pour  la   nation  fian^oUe^  apeo  lesqueU    ilt    aifoient   eu 
fine  guen»e ,  qui  ai^oit  dure  pret  de    Soa  ans ,   et  laquelle  ti'avoit 
ete  interrompue  que  par  des  paix  ou  des  treues  de  peu  de  duree, 
pependant  eontre  Vattenle  de  la  maison  d'Autriche,  Charles  second 
Hol  d'Espagne  etant   ä  VarticU  de  la  mort   appela    U  second  .des 
fiU  du  Dauphin  de  France,  Philippe  Duo  d*Anjou  a  la  succession 
de  tous  les  Royaumes,  Principautes ,  Duches,  et  autres  etats  dans 
Icf  qualre  parties  du  monde;  cetle  monarchie  etant   la  plus  grande 
par  telendue  de  sa  domination  quaucune  de^  celLes  qui  sont  posse- 
äees  par  des  monarques  Chretiens.  Ce  Prince  s'etant  rendu  ä  Madrid 
Capilale  d*Espagne  Ujr  a  enuiron  4i  uns  et  demijut  re^u  sans  eon" 
testation  et  reconnu  pour  Roi  de  tous  les  etats  qui  releuoient  de  cette 
Couronne.   Si  cette  augmentation  de  puissahce  dans  'la  maison  de 
France   depldt   infiniment   aux    autres  Princes'  Chretiens ,  ce  JiU  un 
coup  de  foudre  pour  VEmpereur  Leopold  qui  regnoit  alors  en  Alle» 
magnej  ce    Prince   auoit  deux  enfants ,   dont  faine  s'appeloit  Jo" 
^eph,  et  le  second  Charles,  qui   lui  ont  suecede  tun  apres  Vautre 
dans  ses  pays  hereditaires  en  Hongrie ,  et  h  V Empire  ;  il  arma  im» 
nicdiatement    pour   conquerir  les    etats    d'Espagne    en    Italic,    qui 
rtoient  le  Duche  de  Milan  ,  et  les  deux  Royaumes  de  Naples  et   de 
Sicile ,  et  pendant  ce  temps  lä  il  employa  quantite  de  ministtes  dans 
toutes  les  cours  des  Princes  Chretiens  pour  leur  representer,  que  si 
depuls  pres  de  soixante  ans ,  les  Francois  auoient  eti  uictorieux  de 
toutes   les   autres  pmssances  reunies,  que  la   Monarchie  d*Espagne 
tombant  dans  une  maison  aussi  puissante,  acheueroit  de  les  accabler 
tous,  il  soutint  cela  par  quantite  d'ecrits,  ou  il  pretendoit  demon" 
y^rer  ses  droits  sur  la  Couronne  d'Espagne  lesquels  les  Francois   reju^ 
terent  Jacilement.  II  jr  auoit  deja   pres  des  trois  ans  ,  que  la  France 
snutrnoit  la  guerre  eontre  VEmpereur,  et  ses   AUies,  lorsque  ceux^ 
ci  refolurent  d* attaquer  fEspagne   dans  VEspagne  menie ,  et  pour 
cfila  ton  declara   ä  F'ienne  tArchiduo  Charles  cadet    de  Joseph  Roi 
d'*Espagne ,  rt  succssseur  legitime  de  Charles  second  sous  le  nom  de 
Charles  trois'eme,  mais  pour  appuyer  son  droit  par  un  fitre  legitime 
en  apparence   t Empereur  Leopold   et  son  epouse  timperatrice  Ma- 
deleine  oHigerent  tArchiduc  Joseph,  qui  4toit  deja  Hu  Roi  des  Ro- 
mains ,  et  par  consequant  successeur  a   t Empire  ^  aprh$  la  mort  de 
son  pere,  ä  renoncer  a  tous  ses  droits  sur  la  Monarchie  d*Esp*tgne 
en  faveur  de   sonfrere  cadet;  il  eut  beaucoup  de  peine  a  s'y  resou» 
dfe,  ces  deuT  Jreres  n*ayant  aucune  amilie  tun  pour  tautre ,  mais 
enßa  il  se  rendit  aux  desirs  de  t Empereur  son  pere ,  et  aux  priores 
de  tous  ses  AUies  a  condition  eependant,  que   sa  renonciation  ne 
regarderoit  que  sonfrhre,  et  ses  descendans  msdes ,  et  qua   hur  des 
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faul  ä*il  arrwoU,  que  tun  et  tautre  n'euisent  que  des  ßUes  eeUeM 
de  Joseph  heriteroient  non  seuUment  de   tous  les  Pajrs  hereditaires 
de  VAllemagne  et  de  la  Hongrie  a  perpetuite;  mais  encore  seroient 
preferees  auxfiUes  de  Charles  pour  la  Monarohie  d*Espagne  et  les 
etats  qui  en  dependoient ;  eetie  transaetion  entre  les  deux  Jrhres  au» 
thorisee  par  VEmpereur  leur  pkre »  eut  hientdt  apres  son  execution, 
Its  uinglois,  et  les  Hollandois  ajrant   transporte   avee   une   armee 
eonsiderahle,  VArchidüc  Charles  appele  Charles  trois  Roi  d'Espagne 
fainsi  nommS  par  touies.  les  puissances  ennemies  de  la  France)  di'a-^ 
hord  chez  le»Roi  de  Portugal  son  Allie  »  et  puls  en  Catalogne ,  eette 
prouinoe  j  et  les  deux  Royaumes  d'Arragon,  et  de  F'alenee  se  re^ 
volterent  contre  lelRoi  Philippe ,  mais  lout  oe  qi^on  tippeloit  les  an-^ 
ciens  Royaumes  de  Caatille  lui   ^tant  restcs  fidelet  ,  Charles  perdit 
hientdt  apres  le  Royaume  d* Arragon,  et  celui  de  F'alenee,  et  Jut  r^ 
duit  a  la  seul  Catalogne.  Enuiron  deux  ans  apres  le  ^depart  de  Char-^ 
les  pour  tEspagne  V^mpereur  Leopold  mourut,  et  Joseph  Roi  des  Ro  • 
'  mains  son  fils  aine  devint  Empereur   a  sa  place,  La  Jortune    ayant 
etS  contraire  aux  Francois  en  Italic,  ils  furent  obliges  de  fabandon» 
ner  le  Duche,  de  Milan   et  le  Royaume  de  NapUs  ayant  eti   con» 
quis  par  le  noui^el  Empereur  et  ses  Alliesjurent  remis    a   fArehiduc 
Charles,  qu'on  appeloit  Charles  troisieme  Roi  d^Espagne,  ces  deux 
etats  Jaisant    partie  de    cette  ßfonarchie.  Le  Duehe  de   Limhourg 
dans  la  Flandre  Espagnole  ayant  Ste  conquis  peu  de  temps   apres 
par  les  Anglois   et  les  Hollandois   Charles  troisieme  y  fut   reconnu 
pour  Souverain  de  sorte  que  la  transaetion ,  qui  auoit  ete  Jaite  en- 
tre  les  deux  Jrhres  eut  son  execution  autant  qu^il  dependit  de  tEm* 
pereur  Joseph  par  sa  demission   de    tnus    les  Pays   qu'*il  avoit    con- 
quis avec  ses  propres  armees ,  ou  Celles  de  ses  Allies  sur  la  maison 
de  France  appartenant  a  la  Monarchie  d'Espagne,  et  tacception  de 
Charles,  qui  les  re^ut  marque  aussi,  que  de  sa  part  il  a  executi , 
et  a  eu  pour   agreahle  la  dite   transaetion,   qui    le   mettoit   en  etat 
de  uiwre  en  Souverain,  en  cas'qti'il  Jut  oblige  de  soriir  d'Espagne, 
et   que  son  Jrere   vint  a  auoir  des  enfants  males  pour  lui  suoceder 
en  Allrmagne.  II  y  auoit  environ   onze    ans  que   cette  guerre  san- 
i^lante  duroit  entre  i* Empereur ,  ses  Allies  et  le  pretendu  Roi  Char" 
les  troisieme  contre  la  Monarchie  de  France,  et  il  ne  restoit  a  Char^ 
les  de  toutes  ses  conquetes  en  Espagne  ,  que   les  uilles   de  Barcello» 
ne»  de  Tarragone ,  et  quelques  autres  postes  en  Catalogne,  de  peu 
d'importance ,    lorsque    V Empereur   Joseph  son  Jrere  aine    mourut 
Sans  Enjants  males,  ne  laissant  que  deux  filles ,  dont  tune  dans  la 
suite^  a  epous^  VElecteur  de  Saxe,  aujourd'hui  Roi  de  Pologne,  et  la 
seconde  fElecteur  de  Batfiere ,  nouuellement  couronni  Empereur ';  le 
pere  de  ce  dernier  et  son  pere  VElecteur   de  Cologne ,  qui  etoient 
Jreies  de  la  mere  du  Roi  d'Espagne  Philippe  oinquUme,  epouse  du 
Dauphin  de  France ,  Jurent  les  seuls  de  tous  Us  Prinoes  Chretiens  , 
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^ui  OMOuwU  M  diclarer  pour  leur  neveu,  maU  eomme  ia  guerre 
n^avoit  pas  itefort  heureute  pour  la  France  en  AUemagne  non  plue 
qu^en  Italie»  iU  perdirent  leur  Eleoiorat^  et  tout  leurt  auires  etats, 
etjurent  obliges  de  se  retirer  en  France ,  lee  enfanit  de  VElecteur 
de  Bdifihre  au  nomhre  de  six  ou  aept,  ajrant  ete  prit  prisonniers  Ju~ 
rent  confines  par  la  maison  d* j4 Ulriche  j  dan*  une  petile  piüe  vers 
tltalie  oü  on  leurs  donnoit  un  tres  mediocre  subsistance. 

La  mort  de  VEnipereur  Joteph  ohligea  Charles  troUiime  de  rtf- 
passer  en  AUemagne  pour  recueiller  la  succession  de  son  aine ,  U 
flu  meme  peu  de  temps  apres  reconnu  Empereur  a  sa  place,  et  oou- 
rönne  a  Francjbrt ;  d  ai^oit  epouse  une  Prinoesse  de  la  maison  de 
VElecteur  d^ Hannover ,  qui  regne  aufourd^hui  en  Angleterre  ,  il  la 
laissa  en  Espagne  pour  maintenir  les  Catalans  dans  son  parti,  et 
nen  auoit  point  encore  eu  des  enfants ,  quoiquil  y  eut  trois  ans 
qw'ilsjussent  maries,  Cette  elevaüon  de  Charles  a  V Empire,  et  Vam- 
ple  succession  de  son  frere  quii  avoit  recueiUie  fit  craindre  en  An- 
gleterre  a  plusieurs  personnes,  qui  commen^oient  a  se  lasser  d'une 
aussi  longue,  et  aussi  dispendieuse  guerre ,  que  si  sa  Puissance 
s'augmentoit  encore  de  toute  la  Monarchie  d*Espagne,  on  ne  uit  r«- 
naitre  sous  Charles  sixikme ,  les  memet  craSnies'  que  Von  auoit  eu 
sous  Charles  cinquieme ,  qui  at^oit  ete  Empereur  d' AUemagne  et  Roi 
d'Espagne  en  meme  t^mps  ü  y  a  entfiron  220  ans,  lequel  au^oit 
envahi  la  Chretiennete ,  si  Soliman  le  magnifique  Empereur  des  Ot- 
tomans, et  Fran^oie  premier  Roi  de  France  ne  se  Jiusent  allies  en- 
semble  pour  s*opposcr  a  son  ambition,  ce  qui  luifit  perdre  Bude  la 
eapitale  d'Hongrie  et  la  plus  grande  partie  de  ce  Rojraume,  quijitl 
eonquis  par  la  paleur  des  Turcs,  et  si  la  France  perdit  en  JtaUe  le 
Milanois  qui  lui  appartenoit,  eile  fit  dans  son  voisinage  une  eon- 
quete  bien  plus  importante,  et  qui  etoit  beaucoup  plus  ä  sa  bieU' 
eeanse,  ce  sont  les  trois  Prouinces  quon  nomme  Mets ,  Toul  et 
F'erdun  ,  lesquelles  cow^roient  sa  Jrontiere  du  cote  de  V AUemagne 
ainsi  Von  peut  dire  avec  uerite ,  que  tous  les  Princes  Chretiens  du* 
rent  alors  leur  salut  a  SoUman  le  magnifique  ^  et  a  son  alUe  Fran- 
^ois  premier  Roi  de  France;  mais  pour  rewenir  aux  affaires  du 
temps  present ,  je  dir ai  a  f^otre  Altesse,  que  la  France  par  la  lan" 
gue  guerre,  qU'elle  ai/oit  soulenue  pendant  onze  ans  contre  presque 
tous  les  Souuerains  de  la  Chretiennete,  lesquels  s'etoient  Ugues  con^ 
Ire  eüe  et  son  petita fils  le  Roi  d'Espagne,  etoit  fort  epuisee^  elU. 
aprit  auec  plaisir  par  des  emissaires  secrets  ,  quiUe  at^oit  en  Angle^ 
terre ,  et  entr*  autre  par  un  gener al  de  ses  armees  ,  qui  etoit  prison-^ 
mer  dans  cette  isle  nomme  le  marechal  de  Talart ,  les  dispositions 
d'une  grande  partie  de  la  nation  pour  la  paix,  Louis  quatorze  Em- 
pereur des  Fran^ois  qui  regnoit  depuis  pres  de  soixante^neiif  ans, 
le  plus  habile  homme  du  monde  dans  la  science  du  gouuernement , 
ei  U  plus  capahU  de  profiur  d'une  conjonctwrt  favorable,  nepargna 
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m  Mohu  ni  argem  pour  Jbmenter  la  crmiaU  de  la  plüpart  de$  An- 

glois  sur  Vaugmentation    de  la  puissanea  de   Charles  six  s'il  imt- 

soii  ees  eiaU  kereditaire»  auec  toute  la   Monarchie  d'Espagne   et 

etam  pan^enu  ä  faire  changer  tout  le  ministere  et  a  mettre  dane  eee 

.    interSii  la  Reine  d'Angleterre  Anne,  qm  regnoit  alors  ayant  «m- 

plojre  k  eet  effet  Mademoiselie  Masham  Jauorite  de  la  Reine.  Cette 

Princessefit  ehoix  de  dettx  nouveaux  ministree ,  qui  etoient  entiere^ 

ment  parte*  h  la  paix  laquelle  ee  fit  separement  la  douzieme  annie 

de  la  guerre,  entre  la  France  et  tAngleterre,  ee  qui  deconoerta  tou^ 

tes  les  mesures   des   autret  alUes  et  les  for^a  hientot   a  saivre  eet 

exemple  d'autant  plus  que  depuis  la  Separation  de  tarmee  angloite 

d'avec  la  leur  en  Flandres  ,  les  Fran^ois  avoient  gagnS  sur  eux  une 

hataille  considerahle ,  et  pris  ensuite  trois  places  des  plus  importan» 

tes  en  moins  de  trois  mois  de  temps,  lesqueUes  ils  n^avoient  con» 

quises  qu^en  trois  annees  dans  leur  plus  grande  prosperite ,  ee  qui 

leur  fit  craindre  aueo  heaucoup  de  raison,  qU'ils  ne  prissentsur  eux 

la  superiorite,    qu*ils   auoient  maintenue  pendant  plus  de  soixante 

ans,  et  les  Jbr^a  tous  a  la  paix.  UEmpereur  seul  i^oulut  soutenir  la 

guerre ,  mais  il  s'en  trouua  dhs  la  premiere  eampagne  trks  mal,  le^ 

Roi  de  Franee  lui  enleua  les  deux  principales  forteresses ,  qui  cou- 

proient  t Empire,   UsqueUes    sont  Landau  ef   Fribourg,    il  ne  put 

ohtenir  la  paix ,  qu*en  cedant  la  premikre   et  en  retablissant  dane 

leurs  Electorats,  et  autres  pajrs  a  eux  appartenants  en  AUemagne, 

les  deux  Eleoteurs  de  Bauihre  et  de  Cologne ,  qui  eomme  fai  de  ja 

dit  \  etoient  les  oncles  du  Roi  d*Espagne,  et  auoient  tout  perdu  pour 

U  maintenir  sur  le  Tröne  dont  il  avoit  herile* 

VEmpereur  Jut  aussi  oblige  de  rendre  tout  ee  quil  auoit  pris 
de  meuhles,  d'argenteries,  et  des  pierreries  a  tEleeteur  de  Bavikre 
et  de  lui  restituer  ses  Enfants ,  d'un  autre  eSti  le  Dache  de  Milan , 
et  le  Rojraume  de  Naples  Jurent  eedes  ä  VEmpereur   en  Italic,  et 
on  lui  remit  aussi  Visle  de  Sicile  fdont  Messine  est  la  eapitalej  trois 
ou  quatre  ans  aprhs  en  foreeant  le  Duo  de  Savoie ,  a  qui  on  tat^oit 
donnee ,  et  qui  en  auoit  pris  le  titre  de  Roi  de   se  contenter  de  celte 
de  Sardaigne ,  'et  e'est  pourquoi  il  est  nomme   aujourd'hui  Roi  de. 
Sardaigne,  Le  Roi  d'Espagne  renonca  aussi  a  la  Flandre  Espagnole 
enjaveur  de  VEmpereur,  puisque  c'etoit  le  ptrys  qui  donnoit  le  plus 
de  Jalousie  aux  Anglois  et  aux  Hoüandois ,  si  eile  etoit  restee  entre 
les  mains  de  la  maison  de  France ,  a  eause   du   uoisinage  de  leure 
itats  ,  le  Roi  dfEspagne  d^autre  part  conserua  t Empire  d'Espagne, 
celui   du  noutfeau  monde ,  les  grandes  isles  Philippines   aupres  la 
Chine  et  du  Japon,  enfin  tout  le  reste  de  la  Monarchie  d'Espagne , 
ee  qui  fit  un  effet  contraire,  ä  ee  qw'afoient  pretendu  ses  ennemis, 
ear  ajrant  eonserve  tous  les  pajrs ,  qui  lui  rapporicient  tor  et  far^ 
gent,  les  perles  et  les  pierreries,  et  sesforces  tketant  plus  divisees , 
mais  reunies  k  la  seule  Espagne,  ü  est  depenu  beaueoup  plus  puisr 
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uuu,  0t  aprh»  VEmpeF0iir  de  France  ö'ett  lui  qui  ett  U  plus  Jormi- 
dable  parmi  Um  Prince$  Chretieru  äont  ü  est  reeUement  le  plus  riche, 
La  paix  entre  Philippe  V^  Roi   des  EspagneM  et    Charles    P^L 
Empereur  d'AUemagne  ne  »e  fit  point  en  mime  temps,  que  eelle  de 
France  avec  ce  demier,  le$  AtLemands  au  eontraire,   qui  avoienZ 
promis  d'evaeuer  la  CataJLogne  encourageoient  secrHement  Um  refol» 
ies,  et  Uur  enuoyoient  des  seeourM  d'argents  de  vipree,  et  de  munition 
de  guerre  contre  Icm  promcMMCM   qü*iU  avoient  faites  ä  la  France  ,  a 
VAngUperre  et  a   la  HoUande ,  ee  qui  obligea   le  Roi  Louis  XIV, 
d^envojrer  dcM  Meeours  au  Roi  d'Espagne  son  petit-fiU  pour  reduire 
Um  revoltcM,  ce  qui/iu  bientotfait  a  la  grande  honte  de  CharUs  KL 
Empereur  d'AlUmagne  j  aprcM  qui  Um  pays  Chretiens  jouirent  d'une 
tres  prq/bnde  paix  pendant  quatre  ans,  Mais  V Empereur  d'Espagne 
qui  navoit  cede  la  Sicile  au  Duc  de  Savojre  qua  condiiion  ,  que  ce 
Royaume  seroit  reversible  a  la  Couronne  d'Espagne  au  defaut  des 
heritiers  mdUs  ^  ayant  apris  que  ton  traitoit  auec   U  Duo  pour  lui 
faire  renoncer   a  cette  Couronne  en  faveur  de  V Empereur ,  afin  de 
tunir  oomme  eile  etoit  autrefois  au  Royaume  de  NapUs  ,  profita  de 
la  guerre  j  qui  etoit , entre  U  Sultan  et  les  AUemands»  et  pour  atta- 
quer  le  dit  Royaume  de  Sicile  a  dessein  de  U  cqnquerir  et  de  s*en 
eonseruer  U  droit  de,  revertibilite  eomme  etant  maitre  dujbnd,  U" 
quel  on  lui  vouloit  faire  perdre ,  en  funissant  a  la  domination  AI- 
Umande,   il  uint  mime  alors   de  la  part  du  Roi  d*Espagne  un  En- 
9foye  ä  la  sublime  Porte  nomme  le  Chevalier  de  Bnisimen  Coloncl 
de  ses  troupes  ,  mais  par  Uß  intrigues  de  tous  Us  Ambassadeurs  des 
puissances  Chreiiennes  residants  ä  ConstantinopU ,  ce  Ministre  Espa- 
gnolfut  renvoye  d^AdrianopU  sans   rUn   obtenir  que  des  honneurs 
et  Us  plus  beaux  compliments  du  monde ,  auec  un  present  de  seize 
bourses  d'argent ,,  que  lui  fit.donner  Ibrahim   Pacha  Grand  Kesir 
du  Sultan  Hachmet ,  pour  qu'd  s'en  retourndt  en  Espagne. 

Koila  comme  la  sublime  Porte  perdit  alors  toccasion  de  faire 
une  allianee  fort  avantageuse  pour  U  Grand  Sultan ,  ayant  eu  as- 
sez  des  condescendance  pour  se  laisser  guider  par  les  interets  de 
quelques  Prinees  Chretiens  au  prejudice  des  siens  propres,  Cepen" 
dant  le  Roi  d'Espagne  fit  debarquer  ses  troupes  en- Sicile  laquelU 
il  conquit  prksque  toute  en  deux  mois  de  temps ,  et  il  tauroit  en- 
ti^rement  subjuguee  la  meme  annee ,  si  la  France,  V Empereur  et 
VAngleterre  ne  sefussent  reunis  ensembU  contre  Us^  EspagnoU  >  les* 
queU  ayant  trop  compte  sur  Us  promesses  du  uieux  Prince  Rakotzi, 
au  su/et  de  tAäiance  de  tEmpereur  Hachmet  HL  auec  U  Roi 
d'Espagne,  laquelle  ne  sefit  point,  ce  quifut  cause,  que  Us  Trou- 
pes EspagnoUs  furent  obligees  d' abandonner  la  Sicile, 

II  est  certain  ceffendant ,  que  si  la  sublime  Porte  eut  fait  alors 
une  aüiance  avee  VEspagne  füe  auroit  tres  facilement  retabli  Us 
faires  en  HonqrU ,   et   que  la  France  et  VAngUterre  nauroient 
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ose  M€  dielarer  eontre  tEspagne  alliee  d*  la  tuhlüne  Porte,  laqueU 
le  paracet  appui  auroit  recontfuU  tres  aiaement  tou»  les  eiaU  quelle 
auoit  per  du  en  Italie,  Tout  ceei  »'est  passe  dans  tannee  oü  les  AI' 
lemands  prirent  JBelgrude,  la  paix  ajrant  ete  JaUe  peu  de  temps  apres 
et  les  troupes  £spagnoles  ajrant  ivacui  la  Sieile »  et  la  Sardaigne ; 
la  premi^re  resta  aux  AlUmands ,  et  la  secondejut  remise  au  Due 
de  Sairoje,  lequel  en  porte  actuellement  le  nom*  En  suite  les  puis- 
sances  Chritiennes  jouirent  pendant  treize ,  tfuatorze  ans  d*une  paix 
eontinuelle  jusqua  la  mort  de  Frederic  Auguste  Eleoteur  de  Saxe  et 
Roi  de  Pologne  apres  laquelle  les  Polonois  ajrant  elu  pour  leur 
Soui^erain  Stanislaus  Les%inskjr  pere  de  la  Reine  de  Franoe  d'au~ 
jourd'hui  t  les  Moscovites  s^jr  opposerent  et  engagerent  Charles  f^I, 
Empereur  d*Allemagne.  a  luijaire  la  guerre  afin  de  mettre  sur  ca 
trone  le  fils  du  defunt  Roi  lequel  regne  actuellement,  mais  il  en 
couta  a  tEmpereur  les  deux  beaux  Rojraumes  de  NapLes  et  de  Sici" 
le,  que  les  Espagnols  unis  aux  Fran^ois  conquirent,  II  lui  en  couta 
de  plus  deux  ou  trois  batailles ,  quil  dohna  eontre  les  armees  de 
France  et  de  ses  Allies  ,  dans  lesquelles  il  perdit  tous  les  uieux  soU 
dats  de  ses  armees,  «t  generalement  tous  ses  qjfficiers  generaux  et 
particuliers ,  car  il  resta  une  si  petite  porlion  des  derniers  que  ses 
armees  n^etoient  plus  en  etat  d'agir,  La  paix  se  fit  et  le  Due  de 
Lorraine  echangea  son  Duehe  eontre  le  Ducke  de  Toscane  en  Italic  • 
qu''il  ceda  a  la  France,  et  duquel  on  donna  les  revenus  sa  yie  du^ 
rant  au  Roi  Stanislaus  Leszinskjr  pour  le  dedommager  de  la  perte  du 
Royaume  de  Pologne,  Tout  le  Duchi  de  Milan  Jiit  restitue  a  tEm^ 
pereur,  qui  Vavoit  perdu  dans  ctlte  guerre  de  sorte,  qw'il  ne  UU 
restoit  plus  dans  t Italic  que  la  seule  viUe  de  Mantoue ,  laquelle 
etoit  enoore  assiegee  et  prete  ä  se  rendre  aux  Espagnols  quand  la 
dile  paix  se  fit, 

La  Cour  d^Espagne  n^enjut  point  contente,  car  pour  dedomma» 
ger  tEmpereur  de  la  perte  des  deux  Rojraumes  de  NapUe  et  de  «Si- 
cile,  qu*auoit  conquis  en  personne  lefils  du  Roi  des  Espagnes  fln^ 
fant  Don  Carlos ,  on  donna  aux  AUemands  les  Duohes  de  Parme  et 
de  Plaisance  qui  lui  appartenoient  du  chef  de  sa  mere  et  dont  U 
^toit  deja  en  possession  comme  aussi  le  G r and  ^  Ducke  de  Toscane 
dont  il  etoit  declare  tkeritier  au  Due  de  Lorraine  en  eckange  de 
son  Ducke,  qui  etoit  ä  la  bienseanoe  de  la  France,  Les  Moscouites , 
qui  seuls  at^oient  tires  tous  les  auantages  de  cette  guerre  ,  au  depens 
de  leur  allie  V Empereur  d'Allemagne  Vetitrainhrent  peu  de  temps 
apris  dans  leurs  injustes  entreprises  eontre  U  Grand  Seigneur,  ils 
attaquerent  et  prirent  Assoy»  il  X  a  environ  cinq  ans  ,  et  la  Sublime 
Porte  qui  ne  s'attendoit  point  a  une  guerre  avee  cette  nation  qui  la 
declara  par  cet'acte  d*kostilite ,  Jut  encore  plus  surprise  d'apprendre 
peu  de  jours  apres  qu*iU  auoient  pris  Horkapjr  *  et  que  leur  grosse 
armee  ^toU  dans  la  Crimee  oä  eile  mettoit  tout  a  Jeu  et  u  nang. 
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L'onfit  le  plut  de  diUgence  que  ton  püt  pour  rasMembUr  im  corps 
capable  de  resUter  h  leur  int^ation»  La  Cour  de  f^ienne  offrU  dabord 
sa  mediatibn  a  la  SubOme  Porte,  mais  seulement  dane  le  dessein  de 
Vamiuer  jusqu^a  ee  que  fEmpereur  eut  retabli  se»  armeet,  qui  re- 
penoient  fort  delabrees  d'Italie  ,  et  pendant  toute  cette  premiere  an- 
nee  de  la  guerre  ai^ee  les  Moseoi^ites ,  la  cour  de  F'ienne  ne  chercha 
qua  tromper  Us  ministres  de  fa  sublime  Porte ,  dont  leg  principaux 
ajoutoient  plus  de  foi  quil  ne  faUoit  aux  disoours  de  Tabnan  Re- 
sident d*AUemagne  ä  Constantinople  depuis  plusieurs  annees  et  ce 
flit  en  pain  que  Hackmet  Packa  Combaragi  Paehi  (Booneral)  fit 
auertir,  et  atfertissoit  lui^meme  les  ministres  de  S.  ff.  que  les  jiUe^ 
mands  les  trompoient,  et  qu'ils  armoient  de  toute  leur  puissa^tce 
pour  seeonder  les  Moseovites  en  attaquant  oet  impire  par  la  Bosnie , 
par  Nice ,  et  par  la  p^alachie ,  et  c'eioit  si  peu  un  seoret  chez  les 
puissances  Chreüennes ,  que  cela  fUt  mis  sur  les  gazettes  publiques 
quatre  ou  cinq  mois  avant  quils  entreprissent  le  siege  de  Bagnalu^ 
ea  en  Bosnie,  et  qu'ils  se  Jussent  emparees  de  Nice  en  Seruie.  Ce 
Jiu  en  vain  que  Hachmet  Bacha  envojra  de  Constantinople  les  memes 
gazettes  a^ec  leur  traduction  tn  Türe  k  Osman  Kjraya  du  G.  V. 
ä  Babadaghi,  son  entetement  et  sa  prevention  pour  Talman  Resident 
de  VEmpereur  et  les  eonseils  de  quelque  Gree  de  religion  qu'il 
auoit  aupres  de  lui  effa^oient  toutes  les  impressions  les^  ^plus  praies, 
et  les  plus  raisonndbles  qu^ow  taehoit  de  lui  donner.  II  se  laissa 
tromper  par  tesperanee  que  tout  s'aecomoderoit  au  eongres  de  Nie^ 
mirow  oü  il  envoya  le  Reis  E/endi,  et  Raghib  Efendi  aujourd'hui 
Reis  E/endi  et  Said  Efendi  actueltement  ambassadeur  en  France 
pour  plenipotentiaires ,  les  ajrant  Jaits  pariir  de  Babadaga ,  mais 
ils  s'apercurent  bientot  par  les  propositions  ridieuUs  de  Ptenipoten- 
tiaires  Allemands  et  Moscovitts,  quils  s*etoient  moques  de  la  Su- 
blime Porte  et  nai^oient  eherchi  qu*a  Vamuser  pour  attaquer  au 
depourvu,  Osman  Kjrajra  apprit  bientdt  apris  que  les  Mosoouitet 
apoient  assiege  et  pris  Assow »  et  que  les  Allemands  marckoient  ä 
Nice  atfeo  80  miüe  hommes  et  que  le  Prince  de  Saxe » ffildbourg- 
hausen  auec  plus  de  25  miUe  hommes  de  troupes  riglees  Allemandes, 
et  toutes  les  miliees  de  Croatie ,  Eselaponie ,  et  Hongroises  fnontanl 
en  tout  h  plus  de  60  miüe  hommes  se  disposoient  k  passer  la  Save 
pour  entrer  en  Bosnie,  et  x  fa^^  ^  siege  de  Bagnaluoa,  taHt  de 
maupaises  nouueües  k  lajbis  etourdirent  si  fort  Osman  Kfojra-tfuil 
^n  deuint  eomme  bete ,  il  pojroit  les  dangers  ok  sa  creduUte  auoit 
plqnge  cet  Empire,  il  njr  trouuoit  aueun  remhde  ,  et  il  peya  bien-^ 
tot  de  sa  tete  aussi  bien ,  que  le  petit  Deflerdar  ffaUl  E/endi,  les 
mauvaises  mesures  quils  avoient  prises  pour  la  defense  de  ce  glo- 
rieux  Empire ;  on  ne  fut  pas  moins  consUrne  bientot  apres  k  Co- 
stantinople  d'apprendre  que  Nice  s^etoii  rendue  sans  defense  Joint 
k  la  consideration,  que  le  passage  de  tarmee  Ouomanne  de  Baba- 
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daghi  ä  Cartal  par  le  pont  d'Isakchi  etoit  un  Jbible  renMe  ^  tani 
de  maux* 

Comme  toute  la  Jbree  du  Gouvernement  4toit  entre  les  maUu 
d*Osman  Kyajra,  qui  atfoit  uturpe  Vautorite  sur  le  Grand   f^esir 
Mehmed  SSlictar ,  qui  etoit  un  komme  de   bien ,  maie  peu  instruit 
de»  affaires  de  timportanee  de  eeÜes  dont  il  agissoit  alore  ,  Osman 
Kyayafut  le  seid  auec  HalilEfendi  Dejierdar  qtü  souffrirent  la  mort 
qu^iU  afoient  bien  miritee.  Abdullah /iu  fdii    G,  F',  ä  la  plaee  de 
Mehmed  SSlictär;  le  Kaimaoan  Hachmet  Kuperljr  auoit  ete  enuoye 
a  Sophie  en  qualiie    de  Seratquier  et  le  Grand  Douanier  Mehmed 
Yeghen ,  qui  lui  avoit  *ert*i  de  Kyc^a  JiU  Jait  Kaimaean,  Dabord 
que  les  nouueües  de  la  prise  de  Nice  Jurent  arrivees  a  Constantino* 
ple  par  deux  soldats  Jrancois  qui  apoient   deserte-  de  tarmee  Aüe-» 
mande,  et  quon  atfoit  enfoyes  ici  les'Jaisant  oourir  nuit  et  jour 
par  la  poste  ^  le  Kaimaean  JTeghen  Paeha   enuoya  chercher  Hach- 
met Paoha  pour  les  interroger,  et  ü  apprit  d'eux  a  n*en  poutfoir  dou^ 
terj  que  Nice  itoit  passee  au  pouuoir  des  Aüemands  sans  auoune 
resistance  Jaute  de  garnison  ,  le  Kaimaoam  patut  Jrappe »  et  inter- 
dit  de  eeite  nouveüe,  et  Jut  pris  d'un  quart  d'heure  sans  parier, 
les  larmes  lui  coulant  des  yeux,  en  sisite  ayant  demande  h  Hach» 
metPacha,  quel  remhde  il  y  ayoit  a  tant  de   dangers  f   U  Sultan 
p^eyant  aueune  armee  ä  opposer  aux  ennemis  de  ce  eote-lk,  celui^ei 
ripondit  quU  Jaüoit  Jaire  marcher  de   toute  la   Romilie  taut   ce 
qu'ily  at'oit  de  gens  en  etat  de  porter  les  armes  a  pied,  et  a  che^ 
yal  pour  joindre  le  Sirasquier  Hachmet  Kiuperly  k  Sofia,  et  qu'en 
meme.  temps,  qu^on  ordonneroit  la  marche  de  ces  gens  ,  h  tous  les 
Mollas,  Cadis  et  f^aii/odes  on  leur  commenderoit  d^envoyer  de  ce 
eöti  des  orges,  des  Jromentä,  et  de  la  Jarine^pour  la  subsistanoe 
.des  hommes  et  de  leurs  eke^aux;  Hachmet  Bacha  Combaragi  Baehi 
lui  dit  en  suite,  que  la  prise  de  Nissa  n^ etoit  pas  fort  importante , 
puisqu    etant  au  miUeu  du  pays  de  Romelie,  il  seroit  Jacile  de  les 
en  chasser,  mais  quil  nen  etoit  pas  de  meme  de  la  /brteresse  de  Fi-^ 
din,  qui  etant  sur  le  Danuhe  deuiendroit  une  place  mortelle  ä  ce  glo^ 
rieux  Empire,  si  eile  tomboit  entre  les  mains  des  Allemands,  ei  qu^U 
etoit  neoessaire  efordonner  a  Hachmet  KiuperU  Seraskier  d*ent^er* 
tout  dabord  tout  ce  qu'ily  avoit  de  gens  en  etat  de  porter  les  armes  k 
Sophie  et  aux  enuirons  avec  la  subeistance  necessaire,  qui  se  trowc" 
roit  dans  les  yilles,  Casabas,  et  wiÜagee  circonvoisihs  pour-  secourir 
Evlia  Mehmed  Bacha,  qui  lui  auoit  ecrit,  qu'U  n^auoit  pas  six  ceni» 
hommes  en  etat  et  en  volonte  de  se  defendre  dans  cette  Jbrteresse* 
Les  conseiU  d'Hachmet  Bacha  ayant  plus  k  Mehmet  Teghen 
Kaimaean,  celui'ci  ordonna  de  les  mettre  par  ecrit,  ce  qui  Jut  Jait 
promtement  et  les  courriers  Jurent  depiches  des  le  lendemain  par 
toute  la  Romelie  pour  porter  les  ordres  du  Sultan ,  et  cest  par  cee 
miUces,  que  f  armee  du  Due  de  Lorraine  qui  etoit  de  80  miüe  hon^ 
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mcM  de  trouffe»  regUtsJut  battue  partout  et  que  ceite  weme  eam- 
pagne  Hachmet  Bacha  Kiuperljr  reprit  Nice  auec  la  meme  Jaciliu 
ifue  les  AUemands  *'en  eioient  empares.  EueUa  Mehmet  Pacha  de 
yidin  itjrant  ete  ren/brce  k  p topos ,  bätit  Varmee  des  ennemis,  gui 
yenoit  le  »ommer  de  se  rendre  et  brüla  une  partie  de  leurßotte  eur 
le  Danube, 

Le  braa  i¥ti*inctble  de  Son  Altesse  afn)it  deja  en  Bosnie  ou  EUe 
etoit  Bacha  pour  lors  s  detruLt  toutß  Varmee  Aüemande  qae  com- 
mandoit  le  Prince  de  Saxe  -  Hildbourghausen,  quil  a^siegoil  Bagna- 
tuoa,  .malgre  sa  resistanee  opinidtre,  et  Elle  le  chassa  pottr  toujours 
de  toule  la  Bosnie,  II  est  bien  yrai ,  que  ses  debris  s'etant  reunis  ä 
tarmie  de  Duc  de  Lorraine  ils  tenterent  dans  la  suite ,  treize  ou 
quatörze  entreprises  conüre  EUe,  mais  pour  son  courage  et  Sa  pru^ 
denee  Ellejut  uictorieuse  autant  de /bis,  quEUeJut  attaque  et  Uurs 
armees ,  qui  s^ eioient  reunies  pour  op primer  Sa  ProtHnce  j  et  qui 
etoient  de  plus  de  cent  mille  hommes  .en  entrant  en  campagne ,  se 
trouve/ent  par  des  exploits  glorieux  reduites  a  dix  -  neuf  mille  trois 
cent  ^quarante  selon  la  liste  quen  eni^ojra  a  Vienne  le  Feldmare- 
chal  Comte  de  Philippe  j  qui  la  coffimendoit  depuis  le  depatt  du  Duc 
de  Lorraine   et  du  Comte   de  Seokendorf,  ainsi  Von  peut  dire  sans 

ßatterie  ,  que  ö'est  ä  Sa  valeur  et  a  Sa  prudence,  que,  le  Sultan 
doit  la  destruction  de  la  plus  belle  armee,  que  ses  ennemis  eussent 
mise  sur  pied  contre  ce  glorieux  Empire* 

Les  Suedois  depuis  quils  auoient  ecoute  Jauorablement  les  pro- 
positions  de  la  sublime  Porte  auoient  toujours  ete  tourmentes  par 
les  Moscovites ,  soit  par  des  trahisons^  et  d'autres  abominations  se^ 
cretes  oii  tout  ouuertement  par  le  refus  de  Vexeoution  des  traites 
f'aits  at*ei{  eux,  Justfues  a  empecher  textraction  des  bleds  pour  leur 
argehi  quils  eioient  conyenu  de  Uur  laisser  prendre  dans  les  paj^s , 
que  le  Bot  de  Suede  leur  auoit  qede  ,  quand  au  eontraire  ils  permet" 
loient  ä  toutes  les  autres  nations  d'en  enleuer  autant  quils  vouloient, 
Ils  mallraitoient  meme  les  marchands  Suedois  dans  tous  les  ports 
Moscovites  jusqua  dejendre  de  leur  rien  uendre,  et  non  contents 
de  cela  le  minislre  Busse  a  Stockhoüne  oü  les  Bois  de  Suede  Jbnt 
leur  residence  auoit  trame  une  conjuration  auec  un  des  principaux 
Seigneurs  du  pajrs ,  qui  auroit  renuerse  Sa  Majeste  Suedoise,  et  tout 
son  gouuernement  si  un  parent  de  Mr,  de  Carlsohn,  qui  est  ici  mi" 
nistre  a  la  sublime  Porte ,  n  auoit  pas  eu  le  bonheur  de  la  decou- 
urir.  y,  A,  comprend,  que  toutes  oes  infractions ,  joiaUs.  ä  Vinfa* 
me  assassinat   du    Baron  Sinclair ,  fait  par   ordre   de    la   Csarine, 

,  lorsquil  retournoit  de  Constantinople  en  Suede,  ainsi  que  je  tai  in- 
sinue  ci-dessus,  ont  enfin  force  la  nation  Suedoise  a  se  defendre 
de  tant  de  trahisons  et  d*  in/r  actione  par  lajorce  ouuerte  ,  la  guerre 
etant  moins  danger euse  auec  une  nation  si  remplie  de  Jiaudes , 
quune  paix  aussi  mal  obseruee  et  remplie  eVembäches. 
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Aprhs  auoir  conduit   ce  narre  jutqua  la  guerre  de  Sukde,  je 
dois  presentement  debroiUÜer  a  F",  A*   les  causes  de  cette  guerre  ,  et 
les  interels  differenU  des  RpU  et  des  Princes,    r/ui  pretendent  ac- 
tueüement,  les  armes  a  la  main,  a  la  succetsion  de  VEmpereur  d'AU 
lemagne  Charles  Vh  le^uel  contre  iout  droit  et  raison  avoit  etabli 
heretiere  unitferseüe   de  tous  ses.  hiens  et  de  tous  ses  etats   sa  fille 
ainee ,  tarchiduchesse  Marie  Thercse,  et  au  defaut  des  enfants  de 
cette  premiere  sa  secondefiüe,  sans  aucun  egard  aux  filles  de  son 
Jrere  aine,  L'JEmpereur  Joseph  dont  Vainee  oomme  fai  dit  a  epou' 
se  VEleeteur  de  Saxe  Roi  de  Pologne,  et  la  secönde.  t£lect€ur  de 
Bauiere  elu  Empereur   depuis   quatre  mois  et  demi ,  a   la  place  de 
Charles  VI.  lequel  n'a  pasjait  plus  d* attention  aux  justes  preten-^ 
tions  de  tjueUfues  Rois   et  Princes  sur  une  partie  de  ses  provincesi, 
qui  par  leurs  constttutions   ne  peuyent   point  passer  aux  filles,  et 
sönt  deyolues  h  la  disposition  de  son  successeur  ä  Vempire,  tels  sont 
les  Duches  de  Milan,  de  Parme ,  et   de  Plaisance,  ceux'ci  sont  en 
Italic,  et   les  prouinces  appelees  uulgairement  d'Autriche  ifui  sont 
tAutriche  propre,  la  Stirie,  la  Carintie,  la  Carniole  et  les  yingts  maro 
(Windiflche  Mark),  ce  dernier  comprenant  unp  partie  du  Frioul,  l^Istrie, 
le  Marquisat  de   Cilli  et  la  Morlaquie ,  ces  dernier s  pajrs  sont  sur 
le  Golfe   adriatique.    Cette  derniere   maison  d'Autriche  avoit  aussi 
usurpe  une  grande  partie  de  la  ricke  Prouince  de  Silesie  sur  les  an- 
citres  du  Roi  de  Prusse,  lyh  present  ainsi  les  principaux  pretendants 
a  la  dite  succession  du  dejunt  Empereur  d*Aüemagne  Charles  VL  , 
soTit  f  Empereur  Charles  VII,  de  Bauiere ,  le  Roi  de  Pologne ,  qui 
est  aussi  Electeur  de   Saxe,  et   le  Roi   de  Prusse,  qui  sont  tous  des 
Souuerains  dont  les  etats  sont  enolaves  dans  VAUemagne,  et  en  suite 
le  Roi  d*Espagne ,  qui  a  ses  preten tions  en  Italic  pour  lul  ou  pour 
ses  en/ants. 

Le  Roi  de  France  qui  a  le  plus  contrihue  a  mettre  la  couronne 

Imperiale  sur  la  tele  de  t Empereur  Charles  VIL  par  reconnaissance 

pour  la  maison  de  Baviire,  qui  auoit  ete  depouillee  de  tout  ce  qu'el* 

le  possidoit,  de  Souuerainete  et   de  dignites  lors  de  la  guerre,  que 

Louis  XIV.  auoit  eu  a  soutenir  pour  maintenir  son  petit  -fils  sur  le 

trone  d'Espagne  s'est  rendu  comme  le  chef  de  toute  cette  ligue  con' 

tre  la  fiUc  de  Charles  VL  ,  epouse  du  Duc  de  Lorraine ;  mais  pour 

faire  voir  que  la  France  nagit  pas  seulement  pat  reconnaissance  en 

Jaueur  de  l* Electeur  de  Baui^re ,  jnais  encore   ayec  justice  pour  le 

fils  d'un  Prince ,  qui  apoit  tout    sacrifie  pour  eile ,  jusquä  ses  an- 

fants,  qui  ont  soi{ffert  pendant  huit  ans   une  prison  Jort  dure,  ainsi 

que  je  Vai  dit  ci'dessus,  il  est  necessaire  que  je  melte  sous  les  j-eux 

de  V.  A,  les  droits  incontestahles  des  'filles  de  Joseph ,  contre  Celles 

de  Charles  apres  quoi  je  p asser ai  h  la  nature  desficjs  dont  le  nou» 

vel  Empereur  peut  disposer  incontestablement  comme  Empereur, 
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F'otre  j4lte$se  aura  la  bonte  de  *e  sou$ferur  que  d^nt  U  temps  de 
la  guerre  commencee,  iljr  a  quarante  un  an  et  demi  poun  la  sueeee- 
sion  d'Espagne  lorstjfue  tEmper^ur  Leopold,  pere  des  Archiducs  Jo- 
teph  et  Charles  resolut  d'envoyer  ce  dernier  en  Espagne  pour  dispu- 
ter  la  cowortne  a  Philippe  y.   petit-Jils  de  Louis  XIF".  guij'  regne 
ä  present ;  Leopold  eomme  Legislateur  de  ses  en/ants,  leur  ßt  passer 
une  transaction  entre  eux ,  par  oü  taine  Joseph  renoncoit  a   tous 
ses  droits  sur  la  ßfonarcfue  d'Espagne  en  faveur  de  son  J'rere  eadet 
VArchiduc    Charles,    et    ses  enjants  mäles    se  reservant  quau  cos 
qü'il  n*y  eut  que  des  fiUes  pour  herelieres  tant  de  t*an  que  de  tau- 
tre  pere,   les  Jillfs    de  Joseph    faine  heriteroient  non  seulement  de 
tous  les  pays  hereditaires  d^AUemagne  et  des  Rojraumes  de  Bolieme 
et  d'Hongrie,  mais    aussi  de  la  Couronne  d*Espagne ,    et   de  tous 
Us  etats ,  rojraumes  et  pays ,  qui  en  dependoient ,    et   comnie  cette 
transaction  avoit  deja  eu  son  execution  de  la  part  de  Joseph   et  de 
Charles  pendant  la  guerre  pour  la   Couronne   d*Espagne,  il  etoit 
non  seulement  injuste  mais  encore  fort  extraordinaire ,  que  Char^ 
Us  F'L  eut  oru  qu^un  seul  acte  de  sa   uolonte  en  put  renuerser  un 
autre  que  son  pere  et  sa   mere  eomme   vrais  Legislateurs  at*oient 
fail  eontracter  entre  leurs  en/ants  ,  pour  seruir  de  regle  perpetuelle 
dans  leurs  suecessions,  ainsi  rien  nest  plus  juste  que   les  secours, 
-que  tEmpereur  de  France  donne  a  son  -oncle  VElecieur  de  Basiere 
et  Empereur  Charles  KIL  qui  'a  epouse  la  eadette  de  tEmpereur  Jo- 
seph,  et  en  consequenoe.  ä  l'Electeur  de  Saxe  Boi  de  Pologne  epoux 
de  Vain'ee*   II  nest  pas  moins  juste  atissi  quil  soutienne  le  Roi  de 
Prusse  son  Allie  dans  ses  justes  pretentions  sur  la  Silesie  etant  de 
notoriete  publique ,  que  les  fiefs   quil  reclame  avoient  ete   usurpes 
sur  ses  predecesseurs ,   et  quand  aux  droits  de  son  oncle  tEmpe- 
reur  d'Espagne  sur  quelques  etats  d'Italie,  le  Roi  de  France  sou- 
tient  en  cela  autant  les  droits  du  nouuel  Empereur  et  de  t Empire , 
que  ceux  d^Espagne ,  et  il  me  suffira  de  faire  uoir  a  Votre  Altesse 
ia  nature  de  tous  ces  fie/s  pour  La  eonwaincre ,  que  si  fon  rendoii 
une  justice  exacte  a  laßlle  de   Charles  VL  epouse  du  Duc  de  Lor- 
raine  et  a  la  soeur  eadette  ni  tun  ni  f  autre  ne  deyroit  at^oir  aucune 
part  ä  la  succession  d*Autriche ,  mais  seulement  des  pensions  en  ar^ 
gent  pour  subsister  suivant  leur  naissance, 

L'AüemagHe  avoit  ete  il  y  a  enuiron.  quinze  cents  ans  pres  de 
quinze  ans  sans  Empereur,  un  Roi  d'Espagne  que  Von  a%oit  elu 
nomme  Al/bnse  dt  Castille,  itayant  jamais  i^oulu  quitter  son  royau- 
me  pour  prendre  possessio n  de  t Empire  et  Richard  frere  du  Roi 
d'Angleterre ,  qui  auoit  ete  elu  presque  en  meme  temps ,  nayant 
fait  qu*un  uoyage  fort  court  en  Allemagne  d'oii  il  s'en  retouma  en 
Angleterre  apres  auoir  depense  tout  son  argent ;  la  confusion  que 
le  manque  de  chef  causoit  dans  taute  l* Allemagne  ohligea  enßn  les 
JPrinces ,  qui  auoient  le  pouuoir  d^elire  un  Empereur  a  se  rassem^ 
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hier  pour  enjaire  tSleetion,  et  ne  pouvant  conuenir  entre  eux ,  ils 
remirent  a  Louis  le  Seuere  un  des  Dues  de  Bauiere ,  la  nomination 
jurant  tous ,  ^uils  s''en  rapporteroient  a  son  choix  j  c'est  un  des 
ayeut  du  nouvelEmpereur,  Ce  Due  eUt  Rodolphe  comte  d'Ahsboürg, 
espSrant  tfue  ce  nouueau  Monarque  Im  rendroit  justice  en  lui  resti- 
tuant  ses  fiefs  d'^äutriche,  qui  auoient  autrejbis  tres  Ugiiimement 
appartenu  h  ses  Ancitres ,  mais  Rodolphe  qui  eloit  un  pniwre  prinoe 
ne  se  uit  pas  plütot  Empereur ,  quil  oublia  tout  ce  qU'il  deuoit  ä 
son  bienfaiteur ,  et  ajrant  dispute  peu  de  temps  apres  son  auenement 
a  VEmpire  a  Ottocar  Roi  de  Bohkme  Vheritage  du  dernier  Marquis 
d^Autriche  dont  il  auoit  ipouse  la  soeur  et  pris  toute  la  succession 
quU  pretendoit  appartenir  a  sa  Jemme  comme  heretüre,  et  dont  il 
auoit  joui  quatorze  ou  quinze  ans  ,  RodolpJie  qui  cherchoit  de  profi- 
ter  de  sa  dignite  pour  etablir  sa  Jamille  etant  fort  pauure  comte 
ayant  que  d'elre  Empereur  pretendit  quau  defaut  des  mdles,  totts 
les  fiefi  dcpendant  de  fAutriche  retournoient  a  la  disposition  de 
t Empereur  pour  en  inuestir  qui  bon  lui  sembloit.  Ottocar  Roi  de 
Boheme  ajrant  ete  tue  dans  une  bataiUe  quil  perdit  en  Autriche»^ 
Rodolphe  investit  de  tous  ses  etats  Autrichiens  son  ßls  Albert  comte 
d'Absbourg  sur  le  fondement  quil  en  poufoit  disposer,le dernier Duc 
d'Autriche  n  ajrant  point  laisse  d*enfants  mdles. 

Depuis  Albert  fusqua  la  mort  de  Charles  VI. ,  il  s*est  passe 
475  ans  solaires,  ou  de  male  en  mdU  cette  maison  d*Absbourg  qui 
prit  le  nom  de  Duc  d*Autriche  a  toujours  conserye  ces  pajrs-lhj  maU 
gre  les  protestations  des  Ducs  de  Bawihre,  et  comme  le  mime  comte 
d'Absbourg  dit  Rodolphe  elu  Empereur  est  le  premier  de  la  maison 
d'Autrichejlui  et  son  ßls  f  Empereur  Albert  premier  ont  toujours  pri^ 
tendu  pour  appujrer  leur  possessio n  sur  ces  etats  enlet^es  a  tepouse 
et  a  la  fomille  d'Ottocap  Roi  de  Boheme  qu^iU  pouuoient  point 
passer  aux  fiUes  ;  il  est  a  eroire  que  le  nouuel  Empereur  Charles  Vlh 
de  Baviere  se  servira  sans  doute  des  memes  raisons  pour  en  chasser  la 
Düchesse  de  Lorraine  Marie  Tkerese  Reine  d'Hongrie  afin  de  rentrer 
en  possession  de  tous  ces  grands  Duches  et  pajrs ,  qui  appartenoient 
legitimement  a  ses  Ancelres  et  dont  f Empereur  appele  Conrad  de 
Franconie ,  et  qui  etoit  leur  ennemi  les  avoit  injustem^nt  priwes, 
V Empereur  d'aujourd'hui  pouuant  tout  ce  qua  pu  autrrfois  Rodolphe 
comte  d'Absbourg  premier  Empereur  de  la  derniere  maison  d'Autriche 
eteinte  par  la  mort  de  Charles  VI,  arriuee  il  jr  a  enuiron  uingt  mois, 

Quant  au  rojraume  de  Boheme  il  appartenoit  de  droit  auxßUes 
de  Joseph  ^  ainsi  si  fElecteur  de  Bauiere  en  a  pris  possession  en  ce- 
danl  quelques  etats  considerabUs ,  qui  en  dependoient  a  l'Electeur 
de  Saxe  Roi  de  Pologne,  Le  Comte  de  Tirol  autre  prouince  d'Au' 
triche  a  ete  aussi  autre/bis  ä  la  maison  de  Bauihre  et  c'est  sur  ce 
fondement  quil  a  deja  ördonne  aux  Tiroliens  de  le  reconhoitrt 
pour  Sowerain  ce  quUs  foront  sans  diffieulte, 
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Le  Roj-aume  tfHongrie  a  profite  de  eette  occation  pour  reta- 
Mir  le  droit   d'eUetion  de  scs  Rois ,  qi^il   at^oit  autre/ois  ^insi  ifue 
la  priricipaute  de  Transili^anie ,  quoiifue  ces  derniera  Princes  releuas- 
äent  de  la  Sublime  Porte ,  eile  confirmoit   d'ordinaire ,  celui  que  les 
Transilwains   m^oient  elu  pouruu  que  ce  Jussent  des  personnet  non 
suspectes  aux  interets  du  Sultan  ,  car  an  a  uu  du  tempt  de  VEmpe^ 
reur  Mattomet  If^, ,    lef*  Ti  ansüi/aine  elire    Kemeni  pour  leur  Sou" 
tftrain,  le   quel  etoit  partial  a  la  maison  d*Autriche,  auquel  la  Su- 
blime Porte  opposa  Michel  Apaffi ,  quifut  uictorieux  de  Kemeni  et 
des  Aulricliiens  par  le  secours  des  Ottomans ;  il  se  maintint  jusqu'a 
la   mort  dans  cette   province ,  et  eut    meme  le  credit  dejaire  elire 
sonfils  qui  lui  succeda  apres  sa  mort,  mais  celui-ei  etant  un  Prince 
imbecille ,  quitta  la  partie  des  Ottomans  ,  et  s"* etant  fie   aux  Autri" 
ehiens ,  il  alla    a   Vienne  ou  VEmpereur  Leopold  tavoit  inuite  de 
se   rendre ,    mais  il  y  Jut    arrete ,    et  les  Allemands  se  seruirent  cfo 
eette  occasion  pour  se  rendre  les  maitres  absolus  de  la  principaute 
de  Transih^anie  j  qui  depuis  ce   temps-lä  est  demeuree  dans  leur  do- 
mination*    Hachmet  Pacha   a   eonnu  ce  Prince    a    Vienne ,   a  qui 
on  at^oit  accorde  une  pension  de  seize  mille  florins  par  an  pour  sa 
subsistance  ,  et   eelle  de  sa  Jemme  laquelle  pension  etoit  Jbrt  mal 
paj-ee ;  ils  sont  mortsUous  deux  a  p^ienne  sans  enjants» 

Je  doute  Jbrt  qu*on  laisse  la  Reine  d'Hongrie  paisible  maitresse 
de  son  Royaume  a  cause  des  cruautes  que  Us  troupes  Hongroises  ont 
exercees  dans  la  Baviere  Vhiver  demier  pendant  que  tElecteur  en 
etoit  eloigne  pour  se  faire  eouronner  Empereur,  et  son  epouse  Im^ 
peratrice  dans  la  t^iUe  de  Eranc/brt,  Aprhs  tout  ce  detail  mon  de- 
voir  m^oblige  de  representer  a  F'otre  Altesse,  qu'il  est  absolument 
de  tinteret  de  la  Sublime  Porte  ,  que  le  Royaume  d'Hongrie  reeoi^ 
pre  la  liberte,  et  ses  anciens  privileges  et  n^ appßrtienne  jamais  a 
un  roi  qui  ait  des  etats  en  AUemagne  ou  aillcurs  ainsi  pour^u 
quil  ne  reste  ä  V Archiduchesse  Marie  Tkerese  que  le  seul  rcyaume 
d^Hongrie  sans  aucun  pajrs  du  cote  de  t AUemagne ,  ce  sera  une 
utitlte  pour  la  Sublime  Porte,  et  quant  a  la  Transiluanie  le  G.  S, 
pourra  proßter  dans  la  sui^e  des  discordes,  qui  pourront  arriver 
dans  ce  pays-la  ,  pour y  etablir  un  prince,  qui  relewe  comme  autre- 
Jbis  de  S.  H*  et  reprendre  ainsi  la  viüe  de  Temesuar ,  qui  est  ab- 
solument necessaire  pour  la  subsistance  de  Beigrade* 

II  me  reste  ttexpliquer  a  V,  A»  la  nature  des  Duches  de  Mi- 
lan ,  de  Parme  et  de  Plaisance ,  que  pretend  tEspagne.  II  y  a 
plus  de  5oo  ans,  que  tous  ces  pays-la  ne  dependoient  que  des  Em- 
pereurs  d* AUemagne ,  mais  la  division  s^ etant  mise  encore  depuis 
plus  longtemps  entre  les  partisans  de  ces  Monarques ,  et  les  Papes 
de  Rome  dans  toute  Vltalie,  sous  le  nom  de  Guelfes'  et  de  Guibe' 
Uns  ,  fon  ne  vit  pendant  Icngtemps ,  que  des  massacres  et  des  exils 
entre  ces  deüx  parties}  on   appdoit   Guelfes  les  partisane  des  Pa^ 


4€9 

pes,  et  Guihelins  les  partisans  des  Empereurs,  II  arrwa  ^u*au  mt- 
lieu  de  tous  ces  troubles  un  Empereur  etant  a  Milan,  le  ckefdes 
Guel/es  appele  Touriani ,  komme  fori  puissant  dans  eette  gründe 
ifUle,  resolu  de  massacrer  ce  Prince  pendant  la  nuit,  et  il  en  Jtf- 
roit  venu  a  bout  dans  son  palais  pendant  quil  dormoitj  et  quil  ne 
se  defioit  de  rien,  *i  d'autre  part  f^uconli  e lief  des  Guihelins  n^eüt 
arme  tous  ses  partisans ,  et  ne  fut  revenu  au  secours  de  ce  Monar^ 
€jur. ,  il  se  donna  une  furieuse  hataille  pendant  la  nuit  entre  ces 
deux  Jactions ,  mais  les  F'isconti  ajrant  eu  le  bonheur  de  la  gagner, 
les  Touriani  Jurent  chasses  pour  touj'ours  du  pays ,  et  tEmpereur 
pour  le  maintenir  dam  son  obeissance  contre  les  Jaotions  des  Papes  , 
fit  f^isconti  due  de  la  utile  de  Milan ,  et  d'un  territoire  aux  envi» 
rons,  Les  Guihelins  ajrant  aussi  pris  le  dessus  par  la  succession  de 
temps ,  dans  Parme ,  et  dans  Plaisance  par  le  secours  des  f'''isconti, 
les  reconnurent  pour  Souverains ,  et  s'unirent  au  Ducht  de  Milan. 
Quantitc  d^autres  pays  eurent  recours  a  eux  pour  chasser  les  parti" 
Sans  des  Papes ,  et  ainsi  les  Ducs  de  Milan  deuinrent  tres  Jormida- 
hles  en  peu  de  temps  par  leur  hravoure ,  et  par  leur  habilite  a  ^a- 
uoir  profiter  des  conjonctures  Javorahles ,  et  les  AlUmands  leurs  er»- 
voyoient  meme  du  secours,  quand  ils  en  auoient  besoin,  parce  quils 
resterent  fort  fideles  aux  Empereurs.  Les  yisconti  ont  regne  a  Mi" 
lan  plusieurs  gSnerations ,  mais  enfin  le  dernier  'Duo  de  cette  race 
des  J^isconti  mourut  sans  enfants  legitimes  ;  i7  auoit  une  so'eur ,  qui 
s'appeloit  f^alentine ,  laquelle  epousa  il  y  a  plus  de  5oo  ans  le 
frere  d^un  ROi  de  France  et  Duc  d*  Orleans.  Apres  la  mort  du  der- 
nier yisconti  ses  enfants  pretendirent  a  ce  ducke  par  le  droit  de  leur 
mere ,  mais  V Empereur  Frederic  de  la  maison  d* Autricke  pretendit , 
que  Ifs  fiUes  ne  pouuoient  point  porter  le  ducke  de  Milan  dans  une 
autre  famille ,  et  quau  defaut  des  mäles  cet  etat  retournoit  a  la 
disposition  de  tEmpereur,  et  pour  maintenir  les  droits  de  l'Empire 
U  donna  ce  ducke  ä  un  nomme  S/brze  ,  general  des  armees  de  ce 
dernier  Duc,  lequel  fit  ualoir  Vinuestiture  Imperiale,  et  Iransmit  cet- 
te Souuerainete  sans  contestation  a  ses  enfants;'  il  est  bien  urai 
quenviron  cent  ans  apres  un  Duc  iV Orleans  desoendu  de  Valentine 
yisconti ,  etant  parvenu  a  la  couronne  de  France  sous  le  nom  de 
Louis  XII,  attaqua  les  Sforzes ,  et  les  chassa  du  Milanois,  dont  il 
jouit  sa  uie  durant,  mais  son  successeur  Francois  I.  eut  de  gran^ 
des  guerres  a  soutenir  contre  Ckarles  K*  Empereur  d'Allemagne  et 
Rot  dfEspagnc  ,  lequel  pretendit ,  que  iant  qu'il  y  avoit  des  Ducs  de 
la  famille  Sforte  les  inwesiitures  qui  auoient  ete  donnies  ä  Louis  XII. 
par  Maximilian  son  grand-pere  etfils  de  Frederic,  auoient  ete  for- 
cees  ,  et  Francois  I,  ajrant  etefait  prisonnier  ä  la  bataille  de  Pauie, 
M  remit  les  Sforzes  en  possession  du  Milanois  et  des  etats  qui  en 
dependoient.  Mais  ee  dernier  Sforze  etant  mort  dans  la  suiie  sanr 
heretiers,  Ckarles  ff.  en  donnant  Vinvettiture  sant  igard  aux  droits 
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äe  f^aUniine  F'Uconti ,  et  de  ses  hereiien  k  Philippe  son  fiU  vju- 
que  ifui  deuint  Emperewr  d'Egpagne  apre»  sa  mort,  et  par  ie  droit 
^ite  les  EmpereuTM  d'AUemagne  ont  toujours  preteadu ,  que  ce  fiej 
ne  poMsoit  point  aux  fiUe* ,  fiU  encore  confirme  par  Charles  V,  k 
texemple  de  frederic  son  bisajreuL 

Votre  AUesse  uoit  clairement  par  tout  eet  expose  au  sujet  de 
Ditehe  de  Milan,  gue  les  Empereurs  de  la  tnaisoa  d'AtUriche,  et 
ajreuls  de  la  Reine  d*Hongrie  ont  toujours  soutenu  gue  ce  fief  ne 
passe  point  aux  fiUes  ,  et  que  par  conseguant  la  Reine  d'Hongrie 
•na  rien  a  y  pretendre,  L*Empereur  d'a  present  Charles  yiL  de 
Baviere  en  pouvant  disposer  comme  ont  Jait  ses  predeeesseurs  Ere- 
deric  et  Charles  V,  il  faul ,  sans  doute  puisgue  VEspOgne  a  fast 
de  si  grands  armements  pour  chasser  de  eet  etat  la  Reine  d'Hon^ 
grie  Marie  Therese ,  gue  Charles  VII,  de  BaviJere  en  ait  dispose 
en  faueur  d'un  de  ses  cousins  un  des  Enfants  de  VEmpereur  des 
Espagnes,  son  droit  etant  appuye  par  tous  les  deerets  des  Empereurs 
Autriehiens  eontre  lesguels  ie  Duo  de  Lorraine  ni  son  epouse  ne 
peuvent  rien  oppostr  de  raison/table.  Votre  Altesse  aura  vu  par  eet 
ecrit  la  eaute  de  toutes  les  hrouiUeries  des  Prinees  Chretiens  et 
guen  toute  justice  eeux  guifont  la  guerre  a  lafilU  et  heretiere  du 
feu  Emperew*  Charles  VL  sontjondes  en  droit  et  en  raison.   - 

Pendant  gue  eet  choses  se  passoient  aux  fontieres  de  ce  glo^ 
rieux  empire  ;  Hachmet  Pädia  eroyoit  ne  pouuoir  rendre  au  Sultan 
un  plus  grand  seruice ,  gue  de  coniinuer  aupres  des  ministres  de  la 
Sublime  Porte  Ie  projet  de  V,  A»  au  sujet  de  taüiance  de  notre 
Empereur  auec  la  couronne  de  Suede,  cefut  en  vain,  gu'il  en  par^ 
la  plusieurs  fois  a  Osman  Kyaya  Bei  ,  lorsgue  fon  auoit  de  toute 
part  des  avis  certains ,  gue  les  Moscouites  faisoient  de  grands  pre^ 
paraiifs  pour  altaguer  afec  toutes  leurs  forces  l' Empire  Oltoman, 
il  represenla  uainement  gue  tunion  de  la  Sublime  Porte  avec  la 
Suede  etoit  Ie  seid  moyen  d'empecher  cette  nation  de  rompre  *ses 
traiies ,  puisgue  la  crainie  gu'elle  auroit  d^ua  ennemi  aussi  brave 
gue  la  naiion  Suedoise ,  fempecheroit  de  poursuiurg  ses  mauvaists 
intentions  eontre  eet  empire ,  il  nefut  point  ecoute  ,  guoigu'il  eusse 
dispose  Ie  Roi  et  Ie  conseil  de  Suede  a  suivre  les  projets  de  V  A. 
gue  son  absence  ne  lui  a  jamais  fait  abandonner  non  plus  gii'aux 
deux  ministres  de  Suede  residens  a  Constantinople ,  lesguels  con- 
senfoient  toujours  dans  leur  coeur  aussi  bien  gue  lui  une  par/aite 
ueneraUon  pour  Votre  Altesse. 

Abdullah  Bacha  nefut  plus  longtemps  Vesir  sans  appeler  au- 
pres de  lui  Hachmet  Pacha  Combaraggi  Bachi,  auguel  U  dit  gisayant 
trouue  guantite  de  ^s  lettres  et  des  memoires,  pturmi  les  papiers 
d* Osman  Kyaya  etrangle  ä  Cartal,  il  auoit  juge  necessaire  de  se 
sensit  de  lui  aupres  de  sa  personne ,  mais  Hachmet  Bdcha  ne  partit 
pas  de  Constantinople  sans  a^oir  regle  ,  et  conelu  auparavant  par 
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ordre  de  Mehmet  Veghen  Backa  Kaimakam  le  iraite  dee  dettes  du 
Jeu  Jtoi  de  Su^de  Charles  XIL  ,  et  lea  equivalents  que  la  Suede  de-, 
foit  donner  a  la  place  des  aomme»  que  Sultan  Hachmet  at^oit  auan^ 
cees  a  ce  defunt  Monartfue  lorsquil  etoit  ä  Bender  et  a  Demotica  ; 
Mehmet  Keghen  etoit  dans  ee  temps-lh  tout^h-Jait  porte  a  suifre  les 
projets  de  P^otre  Altesse  pour  l*allianee  auec  la  Su^de. 

Hachmet  Bacha  arriva  a  Cartal,  oü  ü  Jul  par/aitemenl  bien 
re^U  di'AhdiiUah  Bacha  F'esir ,  qui  lui  dit  quo  sur  les  relations  quU 
ayoit  donnces  ou  envoyees  a  la  Sublime  Porte,  lesquelles  etoient 
entre  ses  mains,  il  favoitjaii  venir  aupres  de  lui  pour  se  ieruir  de 
ses  eoHseils  sur  Us  affaires  du  temps ;  il  lui  assigna  un  tain  süffisant 
pour  sa  subsistanee ,  et  lui  fit  donner  des  tentes  Jort  magnifiques , 
pas  loin  de  son  quartier.  Les  honnetetes  quU  receuoit  tous  les  j'ours 
de  ce  Grand  Vcsir,  et  la  confiance  quil  lui  temoignoit,  lui  firent 
esperer,  que  le  temps  etoit  venu  pour  conclure  le  traite  d'alUanee 
nuec  la  Suede.  Abdullah  Bacha  Fesir  lui  ordonna  de  dresser  un 
memoire  bien  eirconstancie  j  de  tout  ce  qui  s"* etoit  passe  sur  cette 
qffaire  depuis  le  commencement  jusqua  la  fin ,  ou  les  soiru  que 
y.  A*  s* etoit  donne  pour  Her  Vamitie  entre  la  Sublime  Porte  et  le 
Rojraume  de  Suede.,  etoient  amplement  deduites  avcc  les  raisons , 
qui  uous  auoient  porte  a  faire  ce  projet,  il  le  lut  avec  beaucoup 
d^ attention  et  de  plaisir ,  et ,  puis  il  dit  quune  affaire  d'aussi  grün- 
de importance  ne  se  poufoit  point  regier  a  Cartal,  mais  qui  en 
connoissoit  toute  tutilite  ,  sur  tout  dans  la  circonstance  oü  ton  etoit 
pour  separer  les  Jorces  des  Mosco fites,  qui  etoient  unis  auec  les  Al- 
lemands,  et  qu*ils  traiteroient  cette  affaire  plus  commodement  a  Con- 
stantinople ,  puisque  les  ministres  de  Suede y  etoient,  auec  lesquels 
il  Jalloit  Jaire  ce  traite ,  mais  a  peine  Jut  il  arriue  dans  cette  capi- 
tale,  qu'iLJut  depose,  et  Mehmet  Yeghen  Bacha  Jut /ait  Grand  F'e*- 
sir  h  sa  place  comme  Hachmet  Bacha  auoit  par/äitcment  dispose  ce 
demier  pour  les  affaires  de  la  Suede  avant  son  drpart  pour  Car- 
tal,  il  ne  douta  nUllement  de  la  reussite  du  pro j et  de  V»  A.  sous 
ce  nouueau  Vesir,  Une  lettre  du  Roi  de  Suede  pour  le  cont^ier  a 
Jaire  une  alliance  auec  la  S.  P.  dont  /^.  A,  pourra  uoir  t original , 
qui  est  encore  chez  le  Reis  Jüjendi ,  et  non  content  de  cela  ce  G.  K. 
ordonna  a  Hachmet  Bacha  (Vecrire  au  Roi  de  Suede'  pour  tassurer 
que  la  S.  P.  etoit  toute  portec  ä  conclure  la  dite  alliance,  la  lettre 
d'HacIimet  Baclui  lui  Jut  dictee  par  la  Sublime  Porte ,  et  le  Drog" 
man  Gikka  qu^on  a  decapite  lui  emporta  la  traduction  sans  rien 
ajouter  ni  diminuer  a  laquelle  il  se  confbrma,  Sa  Majeste  Suedoi- 
se  enuöya  tout  dabord  a  Constantinople  un  ministre  de  confiance, 
mais  Mehmet  Yeghen  Pacha  F'esir  changea  bientot  de  sentiment 
a  la  sollicitation  de  f  Ambassadeur  de  France  Mr.  ie  Marquis  de 
FiUeneufue,  qui  at^oit  autant  d*eni/ie,  que  de  besoin  de  Jaire  ua- 
loir  sa  mediation  pour  la  paix  de  la  Sublime  Porte   avcc  les  Alle» 
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mandi  et  leg  Moseot^ites «  riunU  conlre  eile ,  et  qui  trow^oU  par^lk 
un  mojren  de  faire  beatteoup  d' urgent ,  comme  en  effet  Ujra  retus 
au  grand  prejudice  Ae  ee  glorieux  Empire  et  de  la  Suede,  Person^ 
ne  ne  sait  mieux  qwe  V,  A»  ce  <pu  s*est  passe  sur  ee  sujet  a  Belgrar 
de  auec  le  Comte  de  Neipperg,  ainsi  il  seroitjbrt  ini^ile-  de  le  UU 
r^peter.  Cependant  <fuoi(fue  la  paix  ait  eie  eonclue  a  Beigrade  en^ 
tre  la  S^  P.  et  les  AUemands ,  les  deux  ministre*  de  Suede ,  tjm  de- 
puls  longtemps  auoient  leur  plein  poupoir  pour  eonclure  taUianee 
du  Sultan  ai^ec  la  Suede  poursuiuirent  le  projet,  mais  ils  se  cache^ 
rent  heaucoup  de  Mr.  F'illeneuft^e ,  et  la  dite  allianee  Jkt  condue 
dans  Vesperance  que  la  mauvaise  Jbi  des  Moscouites  obligeroit  la 
S.  P,  a  leur  declarer  la  guerre,  et  effectivement  ee  neJUt,  que  lörs- 
que  les  Suedois  eurent  commence  les  hoslilites  conlre  eux ,  que  Ro' 
manzoff  grand  Ambassadeur  des  Busses  eut  ordre  de  sa  eour  de 
faire  un  nouueau  traite  ,  le  premier  ajrant  ete  rompu  par  son  inex~ 
ecution  de  pres  de  deux  ans  j  Assow  nayant  point  ete  demoli  com^ 
me'on  auoit  promis  de  le  Jaire  quatre  mois  apres  le  traite  de  Bei* 
grade  et  la  Convention  de  Nice,  mais  si  la  S.  P,  a  eu  la  bontc  de 
leur  accorder  une  pareille  grdce ,  eile  doit  considerer»  qWils  ne  sont 
resolus  de  la  demander ,  que  quand  ils  jr  sont  ete  contraints  par  Ja 
crainle  des  armes  de  la  Suede,  qui  leur  alloit  J,omber  sur  le  corps 
avec  Celles  des  Ottomans ,  qui  suiuant  leur  traite  d' allianee  acec  la 
Suede,  les  auroient  accahles  au  cas  quils  tardassent  davantage  a 
la  satisjaire  au  sujet  d'Asrak,  tous  les  traites  de  Beigrade  et  de 
JVice  ajrant  ete  annules  faute  dfexecuüon  K,  A»  nignore  pas 
quaussitot  que  le  Roi  de  Suede  eut  re^u  la  lettre  de  Mehmet  Y'eghen 
Paeha  G.  V,  il  fit  des  armemens  considerables  tant  par  mer  que 
par  terre ,  les  Mosqouites  firent  assassiner  le  ministre,  que  le  Roi 
de  Suede  auoit  envoje  a  la  Porte  avec  ses  pleins'pouuoirs  comme  il 
relournoit  a  Stokholm,  et  ils  enleuerent  toutes  les  reponses  de  la 
S.  P.  dont  il  ctoit  chargc ,  et  depuis  la  paix  ils  auoient  Jaits  mar^ 
eher  tant  de  troupes  aux  Jrontieres  de  Suede,  que  ce  dernier  Rojrau- 
me  etoit  obliga  de  se  tenir  toujours  sur  les  gardes  ,  et  de  Jaire  des 
dcpenses  considerables  de  peur  de  quelque  surprise  de  sorte,  quune 
bonne  guerre  conuenoit  mieux  a  la  Suede,  qu^une  paix  que  les 
Moscouites  paraissoient  disposes  de  rompre  a  tous  /poments, 

Hachmet  Pacha  supposoit  ä  la  paix  le  plus  respectueusement 
qu'*il  pouuoit  aupres  de  Mehmet  JTeghen  O,  V»  en  le  faisant  soU" 
wenir  de  oe  quii  auoit  ecrit ,  et  lui  auoit  fait  ecrire  de  sa  part  au 
Roi  de  Suhde ,  mais  alors  tambassadeur  d^  France  soUicita  son 
exile  et  l'obiint,  il  Jut  enuoye  dans  le  chdteau  de  Kastambol,  on 
lui  ota  tous  ses  revenues  et  toutes  les  gräces,  que  lui  atfoit  accordees 
le  Sultan  par  la  protection  de  V*  A. ,  tout  son  crime  etoit  de  rC" 
prcsenler  alors,  que  non  seulement  V allianee  de  la  Suede  mettoit 
ce  glorieux  Empire  ä  couvcrt  des  mauuaises  intentions  des  Moscofi' 
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tes  ß  matM  detriMoU  encore  toutes  leur$  etpcranpeM  du  edU  de  ta 
Perse,  car  Sehah  Nadir  t^ojrant  les  MotcouUes  entierement  oceupes  k 
ie  defendre  des  Suedois,  n'*auroU  jamau  taudace  d' attaquer  »eul 
'^  ^-  P"  <fui  pendant  Vallianoe  de  Suede  n^auoU  qu^a  etwoyer  seM 
TarlareSj  et  de  tret  mediocret  armees  eontre  les  Moscouites ,  pen- 
dant  que  la  plus  grande  partie  de  Jbrces  de  oe  glorieux  Empire 
tomheroit  sur  les  Persant ,  et  les  accableroit  infailliblemerU  sur  tout 
dans  l'etat  miserable  ou  se  trout^e  aujourd'kui  la  Perse  a  cause  de 
son  goiwemement  tirannique.  Personne  n^ignore  qu^il  y  a  depuis 
longtemps  une  alliance  entre  SchahNadir  et  les  Moscoultes^  et  qualors 
la  resolution  etoit  prise  entr'  etix  pour  attaquer  conjointemenl  VEm^ 
pire  Ottoman,  au  retour  du  premier  de  sa  guerre  des  Indes,  . 
mais  ils  ne  s'attendoient  pas  tun  et  Vautre  que  les  Moscovites  se^ 
roient  attaques  par  les  Suedois  allies  de  la  S,  P,  ce  qui  les  met 
hors  d*etat  d'agir  eontre  le  G,  S,  la  Czarine  ajrant  cru  que  par  «4 
paix  de  Beigrade  et  sa  Convention  de  Nioe  eile  avoit  rompu  totu 
'  les  obstacles  h  ses  pemicieux  desseins  et  que  ValUanee  de  la  «9.  P» 
auec  la  Suede  ne  sejeroit  plus  aprks  la  dite  paix  de  Beigrade,  tout 
le  monde  satt  quelle  re^ut  la  noweü&  de  Vaüiance  et  de  ratifica" 
tion  du  Sultan  auec  la  Suide,  aueo  une  surprise  d'autant  plus  gran* 
de  que  eela  rompoit  toutes  les  mesures  qU'elle  avoit  prises  aiftc 
Schah  Nadir, 

Quant  a  Hachmet  Pacha  il  resta  a  Kastambol  Ueu  de  son  exil 

entfiron  six  mois,  et  comme  le  Vesir  avoit  fail  prendre  tous  les  U- 

vres,  et  tous  ses  papiers  que  sa  maison  se  trouva  ouverte  et  au  pi^ 

läge  pendant  pluMieurs  Jours,  tout  son  monde  t ajrant  abandonne, 

il  perdit  tout   ce  quil   auoit  de    meilleur,  son  ßls    Soleiman    Bei 

ayant  ete  exile  en  mime  temps  que  lui,  de  sorte  qW'il  ne  lui  resta 

personne   h   Constantinople ,    pour  prendre  ^oin  de  ses  meubles,  et 

depuis  ce  temps^la  on  ne  lui  rendit  que  sa  pension  sur  la  Douane , 

et  en  suite  peu^it^peu   on  lui  a  rendu  la  moitie  des  huit  bourses, 

quil   avoit  sur  la  Chermikekane    (Ssirmakeschkhaiie) ,  quoiqW'il  ait 

Jait  encore  beaueoup   de  depense   dans  le  nouveau   traitc,  quil  a 

fait  eonclure  entre  le  G,  S.  et  le  Roi  des  deux  Siciles  ,  par  ou  ^o- 

tre  Altesse  peut  Juger  que   ee  nest  pas  toujours  eeux  qui  servent 

'  avec  le  plus   de  zele,  qui  sont  les  mieux  tr altes,  ni  les  mieux  re- 

compenses. 

Das  fol^ad«  Schreiben  dei  Kandsebafters  (des  Genfers  CAe- 
vrier) ,  weicber  dem  kaiserlichen  Minister  alle  AnscIiiAge  Bonneyal*s 
verrieth^  gibt  sehr  nmsUlndliche  Aasknnft  über  den  Plan  der  Errich- 
tung eines  Isgenieurcorps  im  Jahre  1717  durch  Rochefort. 

J'ai  re^u  mon  memoire  et  Kotre  billet  quy  etoit  inclus  par  le* 
quel  uous  sotthaitez  ,  que  je  vous  dise  mon  sentünent  sur  la  remune' 
ratio n  ou  reconnaissance  qU^on  pourroit  accorder  a  celui  qui  reve» 
feroit    le  proj'st   forme ,    pour  procurer    a  l* Empire    Ouonian    un 


corps  (texceilenti  Ingemeurs  ,  etablir  une  eolonie  des  ceriains  etrart" 
gers,    et  4fui  powroit  austi  montrer    Um   mojrenM  pour   empeeher , 
quileut  Mon  ^Jfei^  voum  me  demandez  dfavoir  avee  yous   tur  ee  mu- 
Jet  une  entreuue  secrete  et  de  nuit;  mon    opirUon  est  que  pour  ne 
point  donner  d*ombrage  a  mes  superieurs  et  ne  point  ni*  ex  poser  it 
me  perdre  et  ainsi  vous  prit^er  des  mojrens  par  lesquels  je  puisse 
uous  seruir  utilement,  le  meiUeur  est  de  ne  point  affeeter  de   miste^ 
rt,  il  suffiroit  qU'on  süt,  que  j*ai   ete  ehez  i^ous  de  nuit,  pour  me 
faire  tous  les  torts  imaginables.    Je  sais  combien  les  ministres  etran^ 
gers  sont  ici  appliquis   a   savoir ,  ee  qui  se  passe   les  uns  ehez  les 
autres,  et  combien  Jaeilement  ils  reussissent  a  itre  instruits  de  ceux 
qui  entrent  et  qui  sortent ,  les  uns   de  ehez  Us  autres  de  nuit  et    de 
jourj  assurement  il  n^est  aucun  parliculier  qui  a  cet  egard  Jut  plus 
remarque  que  moL  Ainsi  permettez ,  que  je  ri^aille  jamais  ehez  vous 
de  nuit,  mais  plutdt  en  plein  jour,  en  usant  du  pre texte,  que  j'ai 
deja  eu  Vhonneur  de  vous  indiquer  et  de  pratiquer  une  fois  ,  mais 
comme  il  est  aise  que  par  le  canal  de  ce  chiffre  je   vous  metle  par- 
Jaitement  aufait,  et  que  je  vous  proeure  tenti^re  satisjaction  que 
uous  pout^ez  souhaiter ;  je  nuserai  si  vous  le  trout/ez  bon ,   comme 
etant  le  plus  sär  mcyen  de  ne  point  vous  compromettre,  ni  moi  non 
plus,  et  nous  menagerons  en  plein  jour,  eomme  je  Vai  dit  ei^deS' 
sus  quelque  brihue  entrevue ,  lorsque  la  nature  des  choses  le  requer- 
ra.  II  s*agit  donc  a  present   d*entrer  en  matiere ,   mais  auparauant 
je  vous  prie  de  me  permettre  de  Jaire  quelques   reflexions ,  qui  n  In- 
teressent que  moL  Je  r^ai  jamais  pense    d'avoir  ni  nai  jamais  eu 
d'emploi  semblable^  ä   celui  que  j*ai  pour  vous  servir ,  la  neeessite 
ma  contraint  de  prendre  cette  partie ;  je  ne  m'j'  suis  engage ,  que 
pour  vous  injbrmer  de  tout  ce  quejaisoit,  ou  pourroit  Jaire  propo- 
ser  et  dire  Bonneval  contre  f  inierei  de  Sa  Majeste  Votre  Souiveraine, 
voila  tidee  de  la  condition  directe  et  precise   de  mon  engagement , 
et  je   h'etois  nuUement  oblige   de  vous  instruire    de    quoi ,  que  ce 
soit  hors  delii  et  c^est  en   consequence  que  j^ai  recu  de  f^ous  Mon- 
sieur   180  sequins  Jbndus  pour  payement    de  trois  mois  d^avance , 
mais  fai  coruidere  que  les  ayant  recus  fetois  engage ,  et  que  qui 
s*engage  en  recevant  une  retribution  si  raisonnable    doit  servir  fid^- 
lement  et   reveler  tout  ce  qui  peut  elre  utile  a  ceux  qui  fönt   enga- 
ge  ;  o^est  par  ce  principe  ,  qui  est  tout-ii-fait  selon  la  raison  et  con- 
forme  aux  devoirs  de  thonnete  komme  f!j    desquels  je  ne    me  dc^ 
partirai  jamais  tant  que  je  serai    assez  heureux  pour%  etre  eonserve 
dans  le  parli ,  que  vous  niavez  fait  embrasaer ,  et  c'est   en  coiue- 
quence,  que  je  vous  ai  indique  le  projet  de  procurer  aux  Turcs  des 
eolonies  de  ccrtaiifs  etrangers,  et  un  corps  des  meilleurs  ingenieurs  ; 
jeßnirai  cette  digression  par  vous  prier  de  remarquer,  que  je  pou- 
vois  Sans  contrevention  ne  point  vous  reveler  ce  secret ,  paroe  qu*il 
h* est  point  une  Operation  de  Bonneval,  qu'il  est  beaucoup  plu»  oa- 
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CM/1  tjue  liU,  et  ifU'U  ne  poitU  itnpUque   dlrecument,  maU  par  ac» 
cident,  et  <yue  sant  lui  ni  par  Uu  il  pourroit   auoir  tout  son   effet  f 
j  espere  dono  que  tfous  ne  me  hldmerez  pas ,  ei  pour  t^oue  informer  ^ 
et  pour  delruire  un  dessein  separe  de  toute  eonvention  entre  vous 
et  moi  et  dont  timportance  de  Vannuler  est  capital  pour  lee  inte" 
rett  de  Sa  Majeste  la  Reine  Volre  Souueraine ^  je  woue  ai  preuenu 
d'une  reco/npense  particuUere  a  ee  sufet ,  je  suis  assure  ,   que  tHiUs 
jr  consentire%  j  des  que  f*ous  aurez  uu  de  quoi  il  s*agit ,  et  que  fous 
ne  rejuserez  point  oe  qui  sera  juste  et  raisonnable  pour  oaptiuer  ma 
fidelite,  et   aninief  mon  zele,    Pour   entrer  donc  en  matihre  sur  le 
projet  en  question  j^aurai  thonneur  de  uous  dire   quil  y  a  ent/iron 
27  ans,   que  quelques  protestants  Jrancois   imaginerent    de   tenter 
de  se   re/ugier   dans  les  etats  du  G,  Seigneur  et  d'y  atlirer  leurs 
freres ,  et  eela  par  deux  moti/s  prineipaux :   le  premier  la  perseou- 
tion  generale  et  continuelle  a  laqueÜe   ils  sont  exposes  par  tout  oü 
ils  se  trouifent  sous  quelque  dependenee  des  oaüioliques  romains  ;  le 
aeoond  la  toleranoe  universelle  et  oonstante  ,  que  les  Tures  ont  pour 
toute  Sorte  de  religion  jusquk  en  permettre  le  libre  exerciee  dans 
leurs  etats ;  les  protestants  detachirent  quelques  emissaires   de   Uur 
partie  qui'se  rendirent  a  Constantinople  a  la  fin  de  tannee  1717; 
entre  autre  un  ojfteier  reforme ,  qui  avoit   ele  Capitaine  df Infante- 
rie, komme  de  eondition  surnomme   Roche/ort,  qui  entendoit    hien  le 
metier  de  la  guerre  et  etoil  hahile  Ingenieur ,  je  fis  sa  connaissanee 
ä  son  reCour  sur  lafin  de  1718*  II  ne  ßu  pas  assez  hahile  ou   assez 
heureux  pour  eacher  ses  menees,  qui  furent  dc^ouveries  par  le  Afar- 
quis  Bonnac,  qui  le  fit  eehouer  dans   son  projet  presque  en  meme 
temps  que  le  Cheualier   de   Boisimen  ^  celui'ci   etoit   enuoye   de  la 
cour  de  Madrid  pour  conclure  un  traite  secret   entre  la  Porte  et  le 
Roi  d'Espagne ,  qui  offrit  alors  un  puissant  seoours  au  Prince  Ra^ 
gozzi ;  Vhahile  Bonnac  fui    la  cause ,  que  ces  deux    etrangers  s'en 
retournerent  sans  rien  conclure ,  mais  comme  Rochefart  avoit  eu  di- 
verses  Conferences  auec  le   Caimacam ,  qui  Jut   ensuite  Jait  f^esir , 
o'*etoU  Ibrahim  Bassa ,  et  que  ce  meme  Rochcjbrt  avoit   insinue  son 
projet  a  beaucoup  d'autres  puissances  de  la  Porte  en  leur  represen- 
tant,  que   les   protestants  navoient  rien  dans   leur  culte,    qui  put 
'  deplaire  aux  Turcs ,  que  comme  eux  ils   ne  rendoient  aucun  culte 
aux  Images  des  SainU  et  de  la  Vierge ,   qu^ils    n*en   exposoient  ja' 
mais  dans  leurs  eglises  et  quils  etoient  d*une  ßdSlite  inviolable  pour 
leur  Souverain ;  que  le  Grand  Seigneur  les  etablissant  dans  ses  etats 
y  introduiroit  les  arts ,  les  seiences    et  les  manufafitures ,  que  bien- 
tot  par  eux  il  se  pourroit  passer  des  etqffes  de   laine   et  de  soie,  et 
ile  quantite  d'autres  sortes  des  marehandises  ,  que   hes  etrangers  ap- 
portoient    et   rcpandoient   dans   tout  V Empire    Ottoman,  lesquelles 
leur  donnoient  des  profits  immenses  toujours  au  prejudice  des  sujets 
du   Grand  Seigneur  qui  n'ayant    pas    de   leur  crü   assez   de  quoi 


476 

ehanger  powjaift  la  balancü  ttun  tel  commtrce  y  iuppUoient  par 
Vargent  eomptant,   et  que  e*eloit  la  principaU  cause  pourquoi  les 
espece*  se  rendoient  rares  daiu  V Empire,  parce  yue  ces  memes  etraji" 
gers  les  apportoient  chez  eux ,  qi/il  etoit  aise  de  par  er   a   tous  ces 
dejauts   et  de  eonsert^er ,  et   meme  ^d^ augmenter  infiniment   Vor   et 
Vargent  dans  les  etats  du   Grand  Seigneur  en  y  Jaisant  venir  les 
protestants,  qui  etoient  sous  la  domination  des  puissanees  cathoU" 
ques  ,  lesquels  possedoient  toutes  Us  meUUurs  fabrique»  de  la  Chrc" 
tiennete ,  eux  souhaitant  de  se  retirer  en  quelque  Heu  pour  y  vivre 
en  liberte  de  conscienee;  que  Sa  Hautesse  pourroit  leurs  assigner  des 
lieux  de  refuge  des  terres  dans  la  Moldavie  ou  de  F'alachie  pour 
s*y  etahlir»  ou  dans  quelques  aut^es  endroits,  qui  eomme  eux  la  ne 
pourroient  point  eauser  d'omhrage  aux  sujets   musulmans.    Roche- 
fort  ajouta  a  tout  cela  un  proJet  pour  etahlir  un  eorps  d*habiles  In- 
genieurs ,  lequel  Corps  ne  seroit  compose  que  de  ces  memes  prote- 
stants ,  lesquels  Jormeroient   une  ecole  ou  les  Tures  jeunes  appren- 
droient  Jacilement  tart  d* attaquer  les  places,  et  de  les  defendre   et 
apprendroient  aussi  parfaitement  les  Jbrtifications  enteile  sorte  qu*en 
peu  d'annees  chaque   Orta  de  Janissaires  seroit  pourwu   ainsi ,  que 
tous  les  autres  eorps  des  miliees  d'une  süffisante  quantite  dringe- 
nieurs  kabiles.  Rochefort  produisit  eneore  a  la    Porte   une  modele 
de  eapitulations  pour  la  särete  et  Vavantage  de   ces   colonies  pro- 
testantes  et  pour  la  plus  grande  utUite  de  Sa  Hautesse  et  de  ses  sU' 
Jets ;  tout  ceei  fit  des  grandes  impressions  sur  quelques  puissanees 
de  la  Porte  d*autant  mieux,  que  cet  etranger  ne  proposoit  rien  que 
des  choses,  qui  auoient  heaucoup  de  rapport  a  ce  qui  auoit  dit  sou- 
t^ent  en  plein  Divan  et  en  particulier  Gin  Ali  Bassa   Grand  Fesir 
qui  fut  tue   a   la  hataiüe   de  Peteruardein ,  celui-ei  uouloit  ahsolu* 
ment  etablir  des  manu/actures  de  toute  sorte  et  empeeher  Us  etran- 
ger §  d'occident  de  trafiquer  en  Leuant.  Deux  choses  eömme  je  tai 
deja  remarque  dans  mon  precedent  ecrit  empecherent  Rochefort  de 
reussir,  la  premiere  qu^ilfut  tratferse  par  t^ambassadeur  de  France  j 
qui  penetra  son  seeret,  et  la  seconde,  que  les  Turcs  sifort  humiliet 
alors  par  Us  AlUmands  craignirent  de  s*attirer  de   nouueaux  em- 
harras,  cette  tentatit^e  produisit  pourtant  quelque  bien   aux  prote^ 
stants,  Le  MarquU  de  Bonnao  en  instruisit  sa  Cour  et  je  sais  ,  quil 
fit  dans  la  suite  des  representattons ,  qui  eontribu^rent  beaucoup  ä 
empeeher,  quon  neffectua  U  terribU  edit,  qui  ayoit  etejait  eontre 
eux  en  1784  *n  France  dans  U  mois  d*AfriL 

Lh  retour  de  Rochefort  et  Ion  coup  manque  na  point  rehute 
Us  protestants ,  qui  sont  dependants  des  puissanees  cathoUques  ro- 
maines ,  üs  ont  toujours  entretenu  quelque  correspondence  a  Con- 
stantinopU  afin  d*epier  le  moment  de  s'etablir  d^une  fa^n  bien 
.  eonstante  et  tranquilU  dans  Us  etats  du  G.  Seigneur,  je  ne  hesite 
point  a  vous  dire  que  tout  U  temps,  que  j'ai  etc,  exceple  U  moment 
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que  je  pmrtU  pour  NäpUt  quijht  tonzi^me  Juin  1740^  4^^  iors  fen^ 
trai  dans  des  intereti  differeuU  et  ^rincipalement  par  temploi  dont 
Sa  Majesie  le  Roi  de  deux  Steiles  nia  honore ,  qiU  est  d'etre  titre 
par  lui^meme,  et  avec  patent  de  ehaneelier  de  son  jimhassade  k 
Constantinople ,  je  nai  plus  trauaille  dUectement,  ni  indireetement 
a  faire  riussir  les  protestants  dans  leur  projet,  ce  nest  pourtant  pas 
manque  de  sollicitations  de  leur  part,  auxquelUs  j*ai  repondu 
continueüement  par  des  raisons  qui  ne  pouvoierU  ni  augmenter  ni 
diminuer  leurs  esperanees,  mais  puisque  mes  malheurs,  je  ueux  dire 
la  ruine  de  mon  eommeree,  et  mon  etat  deplorable  m*ont  jete  dans 
ufh  etat  oppose  et  partieuUerement  dans  celui  de  vous  seruir  coiwe- 
tfuemment  aux  interets  deSaMajeste  la  Reine  d'Hongrie  yotreSou-^ 
feraine ,  jjr  soutiendrai  inuiclabUment  le  earaciefe  efhonnete  kon^ 
me  et  je  uous  seraißdele  en  tout  et  par  tout  bien  entendu  tfu^en  nos 
premieres  eonditions  uous  n'exigerez  jamais  rien  de  moi,  qui  puisse 
etre  contraire  ni  heurter  les  interSts  du  Roi  mon  maitre,  f^ous  me  per» 
meltrez  bien  de  uous  informer  que  ce  qui  m''a  determini  k  vous  etre 
utile  au  sujet  de  Bonneual,  c^etoit  le  'dessein  de  me  proeurer  queU 
que  ressouree  au  eas  que  temploi  que  foeeupe,  uint  a  me  maiiquer*  et 
bien  que  je  m*y  comporte  auee  toute  laßdeliti  possible,  et  que  me- 
me  notre  eour  et  son  ministre  ici  me  donnent  sans  cesse  des  mar» 
ques,  qu^ils  sont  tres  contents  de  ma  capacite  et  quUls  me  disent,  que 
je  leurs  suis  essentiellement  utile  pour  tetablissement  de  leur  com" 
merce  en  Leuant,  je  me  regarde  toujours  cohune  ehaneelant  dans  mon 
emploi  a  cause  de  ma  riligion  dans  laquelle  je  peux  uiure  et  mou^ 
rir.  II  est  wraij  quon  m'a  donnS  plus  d'unejhis  la  consolation  de 
me  dire  que  ma  croyance  netoit  point  un  obstaele  k  mafidilite,  et 
qv^on  etoit  trhs  persuade  de  ma  probite ,  cela  ne  mempecke  pas 
que  je  n^apprehende  toujours  que  quelque  changement ,  lequel  je 
ne  saurois  preyoir  ne  Josse  eclipse  dans  mon  emploi  et  en  effet  e'*est 
une  espece  de  phenomene  de  foir  un  protestant  surtout  un  Genevois 
etre  ehaneelier  cle  tAmbassade  de  deux  Sieiles»  Je  ne  mets  point  ici  en 
consideration ,_  ce  que  uous  pouuez  penser  de  ce  que  fabandonne 
la  cause  de  ceux  de  ma  relißion  et  que  non  content  de  eeci  je 
ntengage  a  les  dctourner  de  plus  penser  k  s*etablir  en  Leuant}  je 
chereherai  point  a  me  defendre  sur  ces  aecusations ,  je  dirai  seulc' 
ment,  que  je  les  ai  serui  tout  autant  que  j'ai  pu,  que  ma  mis^re 
ajrant  ßxe  mon  pouuoir  en  ntobUgeant  de  chercher  k  viure,  fai 
embrasse  le  premier  mojren  qui  siest  presente ,  parce  que  je  ne  pou- 
vois  pas  mieux  faire,  et  lequel  ne  me  produit  que  des  expidiens 
d'etre  utile  k  une  autre  sociM,  qui  fail  egalement  partie  du  genre 
humain,  et  qui  par  consequent  est  aussi  soutenue  et  prolegee  de  la 
diuine  pro^idence  ,  que  je  ne  pense  pas  a  persecuter  les  protestants 
en  laissant  de  les  aider  pour  leurs  etablissements  en  Leuant,  k  Dieu 
ne  plaise  que  je  eoutribue  jamais  k  molester  qMselque  seete  qua  «# 
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Seite  79. 
f  Price  äbersetzt  in  seiner  Grammalik  (London ,  i823)  die  Re- 
densart: Dimaghi  sehüma  Uehaghett,  ganx  bequem  mit:  How  do 
jrou  do?  Morier  sowohl  in  seiner  Reise,  als  in  Hadschi  Baha  und 
andere  Reisende,  sagen,  es  heisse :  ht  euer  Gehirn  oder  euere  Na- 
se Jett?  was  so  viel  hiesse,  als:  Schneuzen  sie  gut?  allein  der  zn 
Constantinopel  gedruckte  Gommentar  Ahmed  Hajati^s  (S.  VII.  B<L 
S.  587}  über  Wehbi's  Glossarium  (S.  327)  sagt,  Jass  Tschagh  ur- 
sprünglich im  Tschaghataischen  die  Zeit  bedeute,  uod  auch  hier 
nicht  anders  als  für  die  Zeit  des  Gehirns  zu  verstehen  sej ,  daher 
die  Redensart :  Basched  dimaghet  kok  tschagk ,  so  viel  heisse ,  als : 
Dein  Gehirn  sey  Salatzeit,  das  ist  so  viel  als  frisch  und  angenehni. 
Dieser,  europäischen  Persologen  bisher  kaum  dem  Nahmen  nach  be» 
kannte  Gommentar  zu  Wehbi's  kleinem  Wörterbuche  enthült  ala 
Bejspiele  eine  Menge  Dichterstellen  (von  uibul  Maoni  allein  ein  Paar 
Hundert) ,  und  eine  Menge  merkwürdiger  Aufklttrongen  und  Berich- 
tigungen ,  von  denen  hier  ein  Paar  zur  Probe  folgen  mögen.  So  ha- 
ben z,  B.  Jones ,  Revizki  und  der  deutsche  Uebersetzer  des  Hafif 
das  Ende  seines  ersten  Distichons :  Weli  u/iad  muschkitha  ,  nicht 
anders  verstanden ,  als :  scd  aeeiderunt  Jiffieultates ;  in  der  deut- 
schen Uebersetzung  (Stuttgard,  1812): 

Leicht  ist  die  Lieb*  im  Anfang ,   es  folgen  aber  Schwierig* 

» ketten. 
Nach  dem  Commentsre  Wehbi^s  S.  126  steht  Üfiad  bier  für  Üfta^ 
de,  d.  i.  der  in  die  Liebe  ganz  Verfallene,  nnd  der  Vers  hiesse  al- 
so: Die  Liebe  i$t  leicht  im  Anfonge,  floch  schwer  for  den  Gefolie- 
nen.  Ein  Paar  Dutzend  Beispiele  des  Jmale,  d.  i.  des  Umlaules, 
welche  darin  aufgeführt  sind,  zeigen  klar,  dass  das  Imale  des  persi- 
schen /  mit  £  nichts  anders,  als  das  deutsche  i>  in  Wien,  Dieb,gieb, 
das  Imale  des  WafraXX.  Elif  nicht  anders,  als  wie  das  Österreichi- 
sche tiefe  ^' mit  bey lautendem  O,  das  Imale  des  ü  mit  E,  nicht 
anders,  als  das  deutsche  ä  auszusprechen  ist;  Endlich  Ij^sst  (S.  187) 
die  Erklärung  der  Aussprache  des  Wortes  Puje  nnd  Bi^je  keinm 
Zweifel  übrig ,  dass  diess  die  wahre  persische  Aussprache ,  und  die 
von  französischen  und  deutschen  Orientalisten  beliebte  Bowaih  oder 
Boweih,  nur  eine  verderbte  arabische  sey ;  es  heisst  dort :  Baiforti 
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memdüdenün  dhami  we  Jai  tahlieniXn  feihi  iicj  d..  i.  Pujd  h«Ust 
ersten«  herumlaufen  und  springen,  zweytens  der  Familienuakme  des 
Herrsch ergeschlerhtes  Puye.Den  TöUigen  Ausschlag  gibt  das  folgeu- 
de  angeführte  .Distichon  Lebibfs,  in  welchem  du»  Sylbenmass  mit 
Boweih  statt  Puje ,  glnzlich  zerstört  wäre: 

Be  germi  tschu  berk  u  henermi  Uchu  ehr 

Be  Puje  Uehu  rink  u  bekine  tschu  bebr. 

Heiss  wie  der  Blitz ,  weich  wie  die  Wolke  rollend , 

Wie  Gemse  springend  und  wie  Tieger  grollend. 

Seite  80. 
f  Liste  der  Geschenke  aus  Ifi  BI.  gS- 
1)  Ein  Beiger ,  in  dessen  Mitte  ein  grosser  Sma- 
ragd p  oben  ein  Rubin ,  rund  herum  mit  20  grossen , 
i38  kleinen  Diamanten  besetzt,  mit  goldenen  Ketten 
gravirt  und  genetzt  fmUtchebbekJ ,  in  einem  Beutel 
Ton  GoldstoiF,  mit  Sammt  und  Band;  im  Werthe     .      Soooo  Piast. 

s)  Ein  Sübel  mit  goldener  Scheide ,  in  einem 
zweyten  Beh&lter  von  Chagrin  fSsaghriJ  ,  am  GrüFe , 
an  den  Spaugen  der  Scheide  mit  3  grossen,  459  mitt- 
leren orientalischen  Diamanten  besetzt ,  die  Aosen 
des  Gürtels  und  die  60  Schnüre  desselben  mit  200 
Diamanten  besetzt,  mit  goldener  Schnalle  und  gol* 
denen  HAngringen  fStojaJj  in  einem  Beutel  yon- 
Goldstoff  mit  Sammt  und  Band ;  im  Werlhe  •      60000       y, 

3)  Ein  Zobelpelz,  über  weissen  constantinopolita- 
nischen  reichen  StojQT  ausgeschlagen,  dessen  6  Knöpfe 
aus  36  grossen,  810  mittleren  und  kleinen  orientalischen 
Diamanten,  mit  6  Paar  Perlenschnüren  und  Perlen- 
quasten fPiAMgilJt  als  Spangen  über  die  Quer  in  einem 

Bündel  yon  fränkischen  reichen  Stofiea ;  im  Werthe    Soooo  .    9 

4)  Ein  goldener  Dolch ,  dessen  Knopf  eine  Uhr, 
in  smaragdener  Fassung,  auf  dem  GfifiV3  grosse  Sma- 
ragden, dann  12  grosse»  1S4  kleine  Diamanten,    an  « 
der  Spitze  ein  durchlöcherter  Smaragd,  die  Fassung 

der  Steine  in  Gold  genetzt  CtnutchebbckJ ,  der  Grund 
gravirt  und  mit  Schmelz  ausgelegt,  der  Griff  nach  der 
Art  der  Dolche  S.  Selim's,  in  einem  Beutel  yon  Gold- 
stoff, mit  goldener  Kette,  mit  Diamanten,  Rubinen 
.und  Perlen  besetzt;  im  Werthe aoooo      ^ 

5)  Ein  Köcher»  dessen  Grund  grüner  Sammt,  auf 
den  goldenen  Spangen  fAltun  paftelerij  desselben  3 
grosse,  478  mittlere  und  kleinere  Diamanten,  dann 
S  grosse,  70  kleine  Rubine  nnd  BalaMe,  an  den  70  gol- 

Fürtrag  140000  Piast. 

VIII.  31 


Ueljcrlrag  i4oo€»0  Pia.sl. 
denen  Spangen  oder  Ringen  i4o  Diamanten,  35  Sma- 
ragde, 55  Rubine;  dann  ivieder  auf  den,  fiber  grü- 
nen Sammt  gespannten  goldenen  Heften ,  a3o  mittle- 
re und  kleine  Diamanten,  14  Smaragde,  39  Rubine, 
auf  den  58  HAngringen  /Stoj'i  pa/ielerij  116  Diaman- 
ten ,  29  Smaragde ,  29  Rubine ;  der  unterste  Grund 
mit  IS  Diamanten,  8  Pfeil bebttltnisse  mit  Sapfairen 
besetzt,  3o  goldene  Ketten,  3  goldene  Schlepp riemen 
mit  Si  Diamadten ,  der  Gürtel  mit  einer  Rose  aus 
Smaragden ,  5  Diamanten ,  5  Rubinen ,  die  5o  Gurt- 
schuüre  mit  i5o  Diamanten  besetit ,  in  einem  Beutel 
von  scharlacbenem  Sammt     .      .* 5oooo       ^ 

6)  Ein  Rissen  fTockiiJ  von  gelbem  reicbemStoff  aus 
Constantinopel ,  mit  5  Rubinen,  lao  Smaragden,  mit 

Petlen  und  Goldquasten  besetzt,  im  Wertbe  von  Sooo       ^ 

7)  Ein  Bogen,  dessen  beyde  Ende  mit  4  Dia- 
manten besetzt,  vergoldet  und  gemahlt      ....  iöo       ,, 

8)  Ein  Pfeilbündel,  die  Finnen  von  Fischbein,  die 
stählernen  Spitzen  mit  gravirten  G<>Idb]&ttern  belegt  5o       ^ 

9)  Eine  Halftrr,  auf  ^eissrm    Atlas,   schön  mit 

Gold  gestickt lOO       ^ 

10)  Ein  goldener  Gürtel,  dessen  IS&belstück  ein 
grosser  Diamaut,  auf  den  Seiten  Ringe,  102  mittlere, 
1102  kleine  orientalische  Diamatitt-n ,  mit  drey  Hsog- 
ringen  fZJiseh  pajielij ,    in    schailacbsammteuem  Ge« 

bünse,  mit  Goldriemrn/tSjom  kulanj  gebunden  .      .      sSooo       « 

11)  Eine  Schachtel  für  Moschus  upd  Ambrazel- 
ten fTenJUJ ,  den  Deckel  bildet  eine  Uhr,  deren  In- 
neres mit  24  Diamanten ,  das  Aeussere  mit  3  gros- 
sen, 93  kleinen  Diamanten  gefasst,  die  Steingehiluse 
genetzt,  der   Grund   Kumkakma ,  d.  i.  mit  Gold  wie 

Sand,  eingelegt 6000       ,1 

12)  Ein  GefAss  (SarfJ  mit  Reifen ,  mit  76  inittle- 
ren  und  kleinen  Diamanten ,  B  Tropfen  himmelblauer 
Saphire,  10  Rubinen,  von  Atlas  oben  schön  gearbei- 
tet, mit  Silberreifen ,  im  Werthe  von        ....        3O0O       y 

i3}  Eine  Sackuhr,  deren  Zifferblatt  {Tiöküt  taehtaj  ^    - 

mit  12 ,  das  Schlagwerk  (Tfassmab  dögmej  mit  5  klei- 
nen, der  Rücken  mit  einem  mittleren  und  88  kleinen 
Diamanten  besetzt  ist,  die  von  selbst  schlügt,  von 
frünkiscbem  Golde  und  Machwerk ,  ftiit  einem  golde- 
nen Gehluse  mit  goldenen  Reifen,  die  Kette  besteht 
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aus  104  Diamanten  y  der   Schltl^sel  mit  6  Diamant^ 
besetzt ,   in   schwarzem  Ueberzug  in  der  Mitte ,  im 
Werthe  beyläufig 6000       « 

14)  Eine  SackuTir  mit  Schlagwerk  aus  Gold ,  in 
deren  Milte  ein  grosser ,  rand  herum  60  kleine  Dia- 
manten; ein  sechseckiger  Smaragd,  d  Rubine,  2  Sma- 
ragde, i5  Diamanten, '2  Rubine  und  eine  grosse  Per- 
le bilden  das  Angehäoge  der  Kette 4ooo 

i5}  Eine  Sackuhr  mit  goldener  Rette ,  deren  Ge- 
häuse mit  5o  mittleren  und  kleinen  Diamanten  be- 
setzt, an  der  Kette  12  Diamanten,  3  Rubinen  und 
ein  Tafelsmaragd ,  im  Werthe  yon 3ooo       « 

16)  Ein  Augenglas,  dessen  Mitte  mit  s  mittleren, 
6  kleinen  Rubinen  ,  22  Diamanten  besetzt ,  mit  gol- 
dener Rette,  an  deren  Reifen  8  Diamanten,  in  grünem 
sammtenem,  schön  mit  Gold  gesticktem  Beutel,   im 

Werthe  von 1000       1, 

17)  Ein  Augenglas ,  dessen  beyde  Seiten  mit  60 
Diamanten   besetzt,  der  Grund  .Gold,   die  Steinge- 

httnse  in  Netz  gearbeitet ,  mit  goldenen  Reifen     .  1000       „ 

18)  Ein  silberne^  GefAss  mit  Perlmutter,  des- 
sen Inneres   zwey  Stücke  Augengläser  mit  SHberrei- 

fen  enthält 5o      ^ 

19}  Ein  Fernrohr^  dessen  Grund  mit  Smarag- 
den besetzt ,  die  zwej  Ende  Fischbein  mit  Gold , 
mit  68  Diamanten l5oo  .     ^ 

20)  Ein  Fernrohr  mit  i58  Diamanten  9  i38  Sma- 
ragden, 38  Rubinen i5oo      ^ 

21)  Ein  Fernrohr,  dessen  Deckel  auf  einer  Seite 
mit  einem  Rubine,  auf  der  andern  mit  einem  Saphire, 
dann  mit  12  Rubinen,  3i  Diamanten,  einem  Saphire, 
und  die  zwey  Reife  mit  52  Diamanten  besetzt  sind , 

mit  Gold  eingelegt  faltunkakmaj 1000     -  ^ 

22)  Ein  Fernrohr,  dessen  obere  Biegung  mit  148 
Diamanten,  3o  Saphiren,  6  Smaragden,  dessen  bey- 
de  Reife   mit  44  Saphiren  besetzt  sind,  dep  Grund 

über  Spiegelfläche  genetzt,  der  Deckel  Gold       .      .        i5oo       ^ 

23)  Ein  Fernrohr ,  dessen  oberer  Zug  ein  Sechs- 
eck Ton  Perlmutter,  die  Mündungen  Gold,  mit  fünf 
•Windungen •         5oo       ), 

24)  Ein  fünfzügiges  Femrohr,  dessen  oberer  Zug 
(Windung)  mit  Schildkröte ,  die  Mündangen  Gold    .         25o      ^ 

Fttrlrag  2S7350  PiMt. 
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lieber  trag  227350  VUst. 
S&)   Ein   rierzügiges   Fernrohr ,   dessen  oberster 
(Üussersler)  Zag  auf  Schildkröte  mit   Gold  eingelegt 
faltunkakmaj ,  die  MAndung  Gold i5o 

26)  Ein  yierzügiges  Fernrohr,  dessen  oberster 
Zug  gemahlt ,  die  Mündungen  Gold ido 

27)  Ein  Kasten  auf  Schildkröte  mit  Gold  genetzt, 
mit  2  goldenen  Handhaben  fKulprj.J      .....       5ooo       ,« 

•  28)  Eine  Flinte,  deren  Rohr  sechseckig,  constan- 
tinopolitanische  Arbeit ,  deren  Reife ,  dre^  Armbän- 
der ,  Beschläge,  Zündloch  und  Pfanne  mit  SgS  mitt- 
leren und  kleinen  Diamanten  besetzt,  die  Kette  des 
Hahnes  mit  einem  smaragdenen  Gehänge,  der  Hahn 
ober  dem  Stein  mit  Gold      ........      i5ooo       « 

29)  Eine  Flinte,  der  Schaft  mit  Gold  und  Perl- 
mutter eingelegt ,  dem  Eisen  Gold  eingelegt  fallun' 
kakmaj  ,  die  Arbeit  Mohammed*s  des  Vorstehers  der 
Fiinlenmachcr ,  sechseckiges  Rohr  mit  Korallen  nnd 
Silber  geschmückt 5oo       ,, 

30)  Eine  Flinte  mit  sechseckigem  Rohre,  der 
Schaft  weiss  massives  Silber/  die  Äri>eit  Ali*s ,  das 
Eisen  mit  Gold  eingelassen,  mit  Silber  ausgeschmückt, 
coustantiuopolitaniscbe  Arbeit 600       „ 

3i)  Eine  Fliute  mit  sechseckigem  Rohre,  constanti- 
nopolitanischc  Arbeit,  der  Schaft  grün  mit  Gold,  die 
Arbeit  Uadschi  Mohammed's  mit  Gold  eingelassen,  mit 
Korallen  in  Gold  eingelegt  und  Silber  ausgeschmückt        60O       ^ 

52)  Eine  Flinte  mit  sechseckigem  Rohre,  constan- 
tinopolitanische  Arbeit ,  der  Schaft  Schildkröte  mit 
Gold,  das  Eisen  mit  Gold  eingelassen,  die  Arbeit  Ht- 
dschi  Mohammed^s  mit  Silber  yerziert 600       y^ 

55)  Eine  Flinte,  nach  Art  der  Algierer,  mit  schwar- 
zem Schaft,  mit  Silber  nnd  Gold  eingelegt    •      .•     .  600       » 

54)  Ein  Paar  Pistolen  mit  schwarzem  Schafte , 
cdnstantinopolitanische Arbeit,  des  Griffes  Ende  ein 
Smaragd ,  die  Rosen  und  der  Reif  der  Pfanne  nnd  die 
Röhren  mit  190  Diamanten,  7  Smaragden,  7  Rubinen, 
das  Eisen  und  der  Hahn  mit  Gold  eingelassen,  die 
Halftern  mit  2  grossen,  4  mittleren,  42  kleinen  Sma- 
ragden ,  62  Saphiren ,  2o4  Diamanten ,  deren  Stein- 
gehiUise  mit  Gold  genetzt,  in  blauen  sammtenen 
Halftern       .      .     ._ 12600      ,» 

35)   Ein    Pferdefederboscfa ,  dessen    Mittel  ein 
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Rabiiif  rtmd  herom  4  miUlere,  26  kleine  Diaman- 
ten,  8  Rnbine,  2  Smaragde,  der  Graad  mit  Gold 
wie  Sand  eingelegt  fkumkakmaj,  die  Steingeb'änae  mit  * 
versohiedenem  Schmelz  und  grayirtem  Golde  ,  in  ei- 
nem nmmtenen  Ueberzuge  mit  Scbnärbändern  Ctok 
achiridlij ,  im  Wert  he  yon 2000       y^ 

36)  Ein  Reitzeug,  auf  dessen  Kopfstück  ein  gros* 
^ser  Smaragd,  2  mittlere  Rubine,  48  Diamanten,  auf 
den  zwej  Rosen  ein  Rubin  und  40  Diamanten;  die  Rie- 
men des  HalsstiUckes  mit  274  Diamauten,  die  Keiten- 
ringe  fSindschir  pa/lelerij  mit  ii5  Diamanten,  die  Ro- 
sen des  Halsstückes  mit  21  Diamanten,  das  Halsband 
fKuUadeJ  und  die  Flitter  fPtUJ  desselben  mit  78  Dia- 
manten besetzt,  des  Brustriemens  Mittelstück  ein 
grosser  Diamant,  Syi  mittlere  und  kleine  Diamanten,  ' 
die  drey  Riemen  des  Brustbandes  mit  5o5  mittleren 
.  und  kleinen  Diamanten;  der  Grund  des  Reitzeuges 
mit  Gold  eingelegt  fkumkakmaj  ^  das  Steingehäuse 
genetzt  mit  rothem,  grünem  und  lazurfarbigem  Schmelz  '  70000       ^^ 

^37)  Eine  Nasenkette  fResohme) ,  deren  Mittel- 
Stück  ein  smaragdener  Tropfe ,  mit  2  Smaragden ,  9 
Saphiren ,  7  mittleren,  89  kleiiien  Diamanten  besetzt, 
der  Grund  mit  Gold  wie  Sand  eingelegt  fkwnkakmaj, 
das  Steingehäuse  genetzt,  mit  grünem,  weissem,  ro- 
them, lazurfarbigem  Schmelz  auf  Gold      .      •      •      .        35oo       „ 

38}  Eine  goldene  Streitkolb«  fGhaddareJ,  an  de- 
ren Husserstem  Ende  ein  Rubin ,  3  himmelblaue  Sa- 
phire, der  Griff  und  die  Handhabe  (haldschikj  ,  die  , 
Mündung,  die  Binder,  der  Grund  Cdülik)  mit  23  Rubi- 
nen und  Saphiren,  das  Mittclstück  mit  2,  das  Grund- 
stück mit  einem  Smaragde,  und  sonst  mit  211  Dia- 
manten besetzt ,  das  Steingehftuse  genetzt,  der  Grund  ' 
mit  Gold  wie  Sand  eingelegt,  der  Griff  und  der  Rü- 
cken grüner ,  rotber ,  lazurfarbiger ,  weisser  Schmelz, 
an  einem  Bande  von  violettem  Sammt,  in  goldener 
Scheide *    6000       ,» 

39)  Ein  Paar  silberne  yergoldete  Steigbügel,  de- 
ren Mittel  mit  8  mittleren,*  72  kleinen  Smaragden, 
i3o  Diamanten,  172  Rubinen  und  Saphiren  besetzt, 
der  Grund  mit  Gold  wie  Sand  eingelegt  fkumkakttiaj, 
die  Gehäuse  genetzt,  mit  rothem,  grünem,  lazurfar- 
bigem ,  weissem  Schmelz      ........       25oo      ,, 
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40)  Ein  Sattel  yoa  tcharlachrothem  Stmiat«,  in 
dessen  Vorderstücke  iu  der  Mitte  ein  grosser  sechs- 
eckiger Smaragd,  rund  herum  71  Diamanten,  73  Ru- 
bine und  Saphire ;  auf  dem  Uintertheilo  3  grosse 
Rosen  von  48  Diamautf^u ,  39  Smaragden ,  42  Saphi- 
ren ,  in  den  8  kleinen  Rusen  .48  Diamanten,  48  Sa- 
phire, in  den  s  kleinsten  Rosen  2  Smaragde,  la  Sa- 
phire, das  Gehüuse  genetzt  in  Schmelz     ....        4000       « 

4i)  Eine  Schabrake  fSeinpiAtehJ  auf  violettem 
Sammt ,  mit  72  Rubinen,  6o4  Smaragden,  mit  orangen- 
farbigem Unterfulter,  mit   Perlen  und  Gold  gestickt 

mit  Silberfrausen  (R^jafS*^"^) loooo 

42)  Ein  Sattelkissen  (Japuk)  von  Scharlach)  schön 
mit  Gold  gestickt ,  mit  gelbem  Atlas  gefüttert     .      •        1000 

43)  Eine  Satteldecke  p['c(^elüj  von  blauem  gold- 
besticktem Sammt 5o 

44)  Ein  Schweisstnch  fTiokoka  terlikj  ^  dessen 
Kand  mit  3  goldgestickten  Rosen  aus  Scharlach  (SajaJ  5o 

45)  Ein  Satteli&berzug  ^eger  ehatckeüj  ans  Schar- 
lach ,  mit  goldenen  Rosen 5o      „ 

46)  Eine  silberne  Halfter  fJularJ 100      ^ 

47)  Ein  silberner  Zügel  fLidscham)  ....  60« 

48)  Ein  Sattelriemen  ftahkurkidanibj  mit  Zügel- 
riemen und  Pferdegurt  (Titukun) lOO       ^ 

49)  Eine  Unterhose  von  reichem  Goldstoff,  viel- 
farbig Betteh  kiari,  d.  i.  von  Wiener  Arbeit  .  25oo       ^ 

66)  detto  von  reichem  venezianischem  Stoffe  (^fPe- 

nedik  kiarij S5oo       ^ 

5i)  Venezianischer  Stoff  auf  U Uterhosen  .      .      .  800       » 

52)  Gonstantinopolitanischer  SioS (^PutedariJ  auf 
Unterhosen  iloo       » 

53)  Stoff  auf  Unterhosen  von  schwerem  constan« 
tinopolitanischem  reichem  Zeuge 1200       ^^ 

54)  Stoff  auf  Unterhosen  ronconstantinopolitani- 
schem  neuem  Tarakli         .    ■ 1200 

55)  Stoffvonblumichlem  neuem  kaiserlichenZeoge         700 

56)  Stoff  von  Gulddüuntuch  fTd  Uehekmß  &ti- 
rilndsckikj X20o       ^ 

57)  Stoff  von  Sofaalli  und  gestreifter  Ssof    .      •         600       ^ 

58)  Stoff  von  wellenförmigem  Ssof    •      •      .      .  700       ^ 

59)  Sechs  Paar  Kissen  von  Sammt,  gearbeitet  zo 

Constantinoper     . 3oo      „ 

^— ^^— ^^— »—  ■  — ^— ^^ 
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60)  Sechs  Paar  von  Sammt ,  zu  Brusa  gearbeitet  3oo  ^ 

61)  Zwölf  Paar  von  fränkischem  Sanicnt   .      .  1800  ^ 

62)  Zwanzig  Stücke  sbhweren  syrischen  Zeuges  3ooo  ^ 

65)  Zehn  Teppiche  von  Ghios 4oo  ^ 

64)  Zehn  Teppiche  der  Turkmaden  Uschaki      .  '     5oo  ^ 

65}  Zwanzig  Tafeln  des  besten  Zobel  4s5o  » 

66}  Tuch  von  verschiedenen  Farben  ....  '394^  m 

67)  Vier  Stücke  Scharlach 800  ^ 

68}  detto  drej 254^  » 

69}  Neunzig  torkoianische  Pferde. 


Zusammen  386849  Plast. 

Als  Eereichernng  der  Wörterbücher  sind  hier  folgende  Wör- 
ter herauszuheben :  Kam  kakma ,  Senberekli,  Baghum,  Sohirmdhi 
AUun  ssopt ,  Pajie ,  Tirdeste ,  Kökii$  tachta  ,  Bassma  dögme  ,  Per- 
wanekeman,  Tsohenberli ,  Agkifiik ,  Ignelik,  Kor  kulih,  Tokdsehi- 
ridlüj  Tapkur^  Balitohik^  Elt^afij  Putedan»  TarMi,  EU^an  PittOj 
Kalifekinlü  ,  Eger  chatohasL 

Seite  84. 

f  Im  August  schrieb  d*Argensou  an  Bonneval :  J'ai  re^n  Va» 
lettresj  mimoires  et  profett,  rien  n'est  mieux  pensS  pour  tavantage 
reciproque  det  de^x  empires ,  et  je  lea  ai  communitfues  k  Sa  Maje- 
ste  qui  en  a  ete  tres  satisfaiie ,  et  f^out  en  tient  compte,  EUe  Jait 
Jond  sur  F'ous.  Agissez  promptement^n^oubliez  rien  pour  operer  une 
dit^eraion  en  Hongrie  tur  la/rontiere,  tnandez-moi  ee  que  Voub  pou- 
pez  e(  voulezjaire,  Suppleez  ä  Mr*  de  Caitellane  »ans  lui  riencont" 
muniquer,  iorivez •  moi  par  la  voie  ordinaire  et  enuojrez ' moi  les 
duplicata  par  Ndple»  et  Mr.  de  HopitaL  —  Bonneval  antwortete 
hierauf  in  ZilTeru  ;  der  CbifTrirer  war  der  neapolitanische  Cancelliere 
Chenevrier,  der  oben  erwähnte  Gciifier,  der  bestündige  Kundschafter 
Penkler^s  bejr  Bonneval :  Je  ne  puit  ni  dois  agir  pour  engager  la 
Porte  a 'faire  diversion  $ur  ie$  Jtontieres  d* Hongrie ,  e'est  aVAm» 
hassadeur  d*en  Jaire  les  premieres  insinualions ;  c*est  un  malheur 
que  ses  talents  ne  soient  tournes  du  eöti  de  Vintrigue  et  des  affai" 
re$ ,  cela  yous  prouve  ee  que  je  P^ous  ai  deja  marque  combien  ü 
impvrte  aux  deux  empires  que  la  France  ait  iei  pour  Ambassw 
deur  un  genie  supirieur,  surtout  qu^il  sott  grand  komme,  de  guerre, 
habile ,  politiqtte,  habile  negociateur,  entreprenant  au  besoin  et^e* 
nereux.  Au  reste  le  Sultan  et  les  ministres.sont  tout^ä  "/ait  fixes  ä 
ne  donner  point  d'inquietude  a  la  Reine  d* Hongrie  et  a  ne  s^eoarter 
en  rien  des  derniers  traites »  et  ee  d'äutant  mieu^  que  les  affaires 
ont  pris  en  Chretiennete  un  train  apantageux  pour  V Empire  OUO' 
man  et  la  ^uerrc  cunUe  /c#  j^ersansjixe  toute  V attention  de  la  Porte 


488 

Schraben  von  Detalleuri  an  Bonneyal  a  Paris  23  Dec.  ifJfi- 
Motuieur  le  Marquis  d^Argenson  m'oräonne  expressement  de  f^ous 
eerire ,  qv^il  est  essenüel  pour  la  France  que  uous   determinie%  ies 
Turcs  'a  Jaire  une  dwersion  uers  la  Hongrie ,  il   n'ett  pas  de  leur 
interet,  que  la  Reine  d*Hongrie  reste  la  Maitresse  de  toUte  V Italic  , 
il  est  dangereux   que  cela  vtarritte ,  si'EUe  nett  Jbrcee  d^en    de^ 
tourner  ses  troupet,pour  les  porter  a  la  defense  de  ses  propres  ilats  ; 
elles  ont  passe  le  Far ,  et  sont  actueüement  en  Provence,  LeRoi   a 
Jait  astembler  une  armee  a  Lyon,  qui  pourra  faire  repentir  ses  en- 
nemis,  cependant  Sa  Majeste  seroit  h  lafin  forcee  de  souserire  une 
paix ,  qui  laissant  ä  tjiutriche  ses  anciens  etats  avec  beauooup  de 
troupes  aguerries,  la  laiiseroit   aussi  plus  Jormidable  aux  Turesf 
leur  interSt  exige  dono ,  quils  s* armen  t  dans  toccurrence  presente 
pour  concourir  par  eux  -  memes  ä  la  diminution  de  cette  paissanr 
oe,  le  refus  de  leur  mediation  est  un  prelexte  raisonnable,  et  le  dan^ 
ger  de  tauenir  une  raison  ,  qm  ne  leur  permet  pas   de  balancer.  Si 
ä  ces  raisons  il/alloit  ajouter  des  presents ,  fai  ordre  de  »ous  dire, 
que  fous  pouvez  promeitre  ^  et  que  Von  liendra   vos  engagements ; 
UJaudroit  cependant  ne  pas  promeitre  des  sommes  excesstpes ,  et 
$e  reduire  ä  cent  mille  eeus ,  et  moins  si  vous  le  pouviez ,  et  ä    Im 
condition,  quils  ne  seroient  remies   que,  lorsque  la  guerre  seroit 
commencee,  Vous  aurez  la   bonte  iten  eommuniquer  avee  Mr,  de 
Castellane  ^  et   de  prendre  aueo  lui  les  arrangements  qui  vous  pa" 
roUront  convenables ,  il  receura  des  ordres ;  maii  mon  eher  Pacha, 
fai  ordre  de  vous  presenter  un  motif,  qui  vous   sera  bien  eher ;  U 
Roi  se   dStermineroit  ä  reoonnaitre  un  pareil  serviee,  et  si  apres 
Vavoir  rendu  vous  vouliez  venir  dans  votre  patrie  j   et  vous  jetler 
entre  les  bras  d'un  maiire ,  auquel.  votre  coeur  est  si  aitacki,  vous 
setiez  requ  non  seulement  avec  bonte  ,  mais  encore  de  Jacon  a  vous 
faire  passer  vos  jours  avec  distinction,  et  aveo  une  entiere  aisance  ^ 
Je  suis  bienflatti  de  pouvoir  vous  porter  une  parole  si  oonfbrme  k 
vos  desirs  ;  du  reste  les  circohstances  ne  permettent  pas  de  Jaire  un 
traitCj  mais  vous  n*ignorez  pas,  que  quand  meme  le  Roi  feroit-  aa 
paix  avant  les  Tures,  il  lui  resteroit  assez  de  moyens  pour  emp4* 
eher,  qu*ils  ne  souffrissent  d'avoir  pris  son  parti.  Au  reste  je  vOus 
ripete ,  que  Mr.  de  Castellane  doit  avoir  requ  des  ordres  relatift  ä 
ma  lettre,   et  quen  lui   communiquant   ce   que   je   i^ous  eeris,   il 
vous  le  confirmera  de  la^  part  du  Roi, 

Le  eher  Comte  a  passe  ici,  Dieu  sait  comblen  nous  avons  par» 
16  de  vous,  et  de  notre  ami.  Je  vous  assure  de  mes  respeets  ,  et  je 
salue  treS'humblement  notre  amu 

Seite  86* 
f  Castellane  an  Secretaire  d*etat  d'Argenson  Poisieuz  a  Con- 
ilautiuople  ce  23  Murs  1747.   Depuis  la  leUre  Monsieur,  quo  j*ai  eu 
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l'honneur  de  uout  eeiirt  U  %^  du  mou  passe  par  la  t^oie  de  Venise, 
j*ai  re^u  les  duplicata  des  trois  depeches  ,  dont  uojis  ni'avez  honore 
le  3o  Novemhre ,  g  et  2^  Deoembre  passe    aveo  la  lettre  partieuUhre 
€/ue  vous  mavez  adressee  pour  thomme  en  question,  c'est  Mr,  le 
Comte  de  Montaigu  qui  me  les  afait  paruenir  aueo  la  lettre  du  pre^ 
mUr  Feurier  arrwee  le  20  de  oe  mois»  Je  presume   que  les  originaux 
sont  sur  un  des    d^ux  bdtiments,  que  nous  attendons  ici  de  Mar^ 
seille  deputs  longtemps.  Je  uais  Mr,  auoir  Vhonneur  de  ripondre  aux 
reflexions ,  que  les  depeches  renferment  en  t^ous  informarU  de  deux 
et^enements ,  qui   vous  Jrapperoient  sans  doute  d'auantege ,  si   mes 
precedentes  relations  ne  yous  at^oient  pas  dejä  coni/aincu ,  que  les 
personnes ,  sur  qui  uousjassiez  ici  le  plus   de  Jond ,  netoient  pas 
a  beaucoup  pres  aussi  essentielles  au  suooks  de  uos  t^ues ,  qU'oa  peut 
avoir  tacke   de  uous  le  persuader.  Je  parle  de  Said  Efendi,  et  du 
Comte  de  BonneuaL  Le  premier  a  ite  depose  de  la  charge  de  Kiaia^ 
qui  a  eti  donnee  au  Chaoux  Backt  j  et  le  seoond  est  tombe  da^  une 
ietargie  mor teile,  qU^on  attribue  h  une  goutte  remontee.  Je  sauois 
depuis  quelque  temps,  que  le   Grand  F'esir   trauailloit  ä   etoigner 
Said  Efendi  de  Constantinople,  Cest  le  i5  de  ee  mois  ,^  qu^il  a    ete 
depose.  H  a  regarde  eomme  une  grace,  quon  ne  lui  ait  pas   donne 
ies  trois  queues  pour  fenuojrer  dans  quelque  maw^ais  PackaUk,  oik 
il  auroit  bientot  dipense  ee  qu^U  a  epargne  dans  le  peu  de   temps, 
quil  a  exerce  la  ckarge  de  Kiaia»  Jl  est  rentre  dans  temploi  qu''il 
avoit  eu  det^ant  au  Bureau\de§  Finances,^  Comme  il  reste  ä  Constan^ 
tinople ,  il  ne  seroit  pas  impossible   quil   s^eleua  de  nouueau  par 
les  intrigues  ä  quelque  poste  plus  important,  Äinsi  je  crois  de  mon 
devoir  Mr,  de  uous  dire  ce  quefen  pense.   Quand  je  wous  ai  mar- 
qui  Mr.  dans  ma  lettre  du  1%  Septembre,  que  taudienee  du  29  Aoüt 
m*ayanl  ete   donnee  ä  la  campagne ,  Said  Efendi   ne  pou^oit  s^jr 
trouuer,  etant  obligi  de  rester  h  la  Porte  pour  suppleer  a  tabsence 
du  Grand  yezir ,  ce  qui  fajoutai^jej  t^a  mis  fort  a  son  aisef  car 
la  composition  de  sa  contenance  n  auroit  pas  ete  pour  lui  un  petit 
embarras  dans  cette  occasion,  je  tombai  dans  le   cos  d'une  ampki" 
bologie,  qui  nest  que  trop  firequente  dans  notre  langue,  et  qui  cous 
a  donne  lieu  de  penser,  que  je  t^oulois   parier   du    Grand   ySsir , 
quoique  ees  derniers  paroles  Jussent  relatives    a  Said  Efendi.  Cest 
de  lui  que  je  t^oulols  dire,  quil  auoit  ete  ckarmi  de  ne  pas  se  trow^ 
ver  a  cette  Conference ,  paree  que  eonnoissant  son  caractere  timide  , 
indeois ,  peu  obligeant  et  uniquement  ocoupi  de  lui^meme  et  de  sa 
fortune ,  et  ajrant  ete  temoin ,  que  lorsquil  Jut   nomme  Ambassa-* 
deur  en  France,  il  qffecta  deuant  le  Grand  P^esir  de  et  faire  in" 
trepreler  ce  que  je  lui  disois  de  peur  quon  ne  le  soup^onndt  de  sa- 
uoir  le  fran^ois ,    et  de  ne  passer  pour    aussi    infidele    que  ceux^ 
dont  il  parloit  la  langue ,  je   ne  doutois  pas ,  quU  neüt  ete  em- 
barrasse  ä  composer  sa  contenance  dans  un  entretien ,  oii  il  auroii 
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rougi  de  se  montrer  zele   ou  ingrat  enuers  la   France ,    tun    ctant 
atusi  periUeux  dans  $a  Jacon   de  penser  que   tautre   eioU  dAhon- 
nete,  Comme  uous  parousez  surpria  Monsieur  ,  que   ton  puisse  Jor^ 
mer  le   moindre  doute  sur  la   reconnaissance  de    Said  Efendi  en- 
uers  la  France ,  je  dois  t^ous  informer  a  ce  sujet  de  quelques  anec^ 
doces,   La  premiere,   que  Said  Efendi  apres  ai^oir   constwte   a   Pa* 
ris  par  des  Jantaisies  4t  ses   eaprices  les    bienjaits    du   Roi,    pre^ 
^ojrant   qu'il    retourneroit    aussi   pauvre   qu'il    etoit    uenu,    imagi- 
na    la    ressource   d*une  donaiiue  corSiderahle   qui  lui   etoit   promi- 
se,  s'*il  procuroit  k  un  quidam  Vemploi  de  formier  generaL  Le  re- 
Jiis   de  cette  grdee   est  le  premier  sujet    de  sa   rancune    Le   second 
u  ete  t economic  g    dont   on    usa  ai/ec  lui  a  Marseille ,  oü ,  suwant 
lui,    la   ehambre    ne  lui  donna  pas  aussi   ahondamment  quil   au- 
roit  souhaite.   Rien  de  plus   injuste   que  cette  Jacon  de  penser.,    il 
en^a   ete    cependant    capahle ,    apparemment    par    le  vif  sentiment 
de  son  indigence   qui  etoit    teile,  qui  ne  rapporta   de  son  ambas- 
sade   que   de   colificheis  et   huit  miile  piastres  d'argent  comptant.  II 
auoit   outre  cela  un  beau  diamant ,  dont  le  Roi  lui  avoit  fait  prc' 
sent ;  mais  il  lui  fot  enleue  par  le  Kislaraga,  A  la  suite  de  cette 
con/erenccj  que  ce  premier  Eunuque  eut  dans  le  Serail  auee  le  Sieur 
de  Laria,  dans  laquelle  ce  Drogman  en  relevant  dam  la  meilleure 
intention  du  monde  la  ginerosite  dont  onavo^t  use  envers  Said  Efen^ 
di,  fut  la    cause  -innocente    qu'on  acheva  de   le  dvpoiuller.    Cest 
le  troisieme  sujet  de  sa  rancune.  ^Ces  foits  ntont   ete  successi^^ement 
assures  par  les  personnes   qui  avoient  le  plus  de  part  a  sa  confian^ 
ce,  et  le  dernier  entre   autre  a    4te  cpnßrme  par  Mr.  le  Comte  de 
Sonneval  lui-meme }  en  sorte  que  bien  loin  de  le  regarder  comme 
notre  ami   uous  pouvez    au  contraire  etre  persuade  ,  qu'*il  a  oublie 
tout  ce  que  la  France  a  foit  pour  lui ,  et   qu^il   est  dp  plus  ulcere 
contre  nous  non  obstant  toutes  les  attentions  ,  que  j*ai  eues  pour  lui 
dcpuis  son  retour  de  France.  Aussi  Mr.  bien  loin  de   me   rejouir  de 
sa  nomination  au  poste  de    Kiaia ,  je   vous  privins    que  je  tavois 
demasque  a  la    negociation  de  174^^  et    vous  donnai   a  entendre, 
quil  nous  seroil  tout  au  moins  inutilc  outre  sa   timiditc  naturelle  et 
les  motifs  de  rancunr  dont  je  uous  ai'  parle,.  Je  savois  qu*il  avoit 
pmse  de  Mr.  de  Bonneval  le  prejuge,  qui   a  toujours  ete  un  obstat 
de  essentiel  a  nos  vues,  je  veux  dire  cette  preuention ,  que  la  Fran- 
ce ne  feut  engager  les  Turcs  dans  la  guerre  que  pour  s''en  debar- 
tasser   eÜe^meme ,  et  les  sacrißer  enjaisant  sa  paix.  C*est  en  1734# 
temps   auquel  Said  Efendi  et  le  Comte  de  Bonneval  entrerent  dans 
nos  affaires  de  Pologne ,  que   les  plus  malignes    induclions  du  pro- 
cede  de  la  France  a  la  paix  de  Rjrswick  J'urent  mises  dans  tout  leur 
jour,  et  qiton  fit  echouer  les  negociations  du  Marquis  dcJ^iUeneufi*e 
en  cxigeant  j  que  la  France  prit  des  cngagements  par  ecrit    avec  la 
Porte  pour  la  co/Uinualion  de  Li  i^atrrc.  C*eit  k  cette  ecole  que  le\ 
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Tur>^  ont  apprit  a  so  meßer  de  nout  j  et  que  Said  E/endi  lui  -  me- 
nie  a  pulse  ses  principes ,  dont  il  s'eft  tris  outferLcment  explique  me- 
ine en  cette  ocoasion,  et  dont  uous  auez  fupar  La  suite  de  la  cor- 
respondenee  du  ConUe  de  Bonneual  aueo  U  Sr,  Pejrsionnel,  que   ne 
fun  ni  tautre  ne  se  sont  Jamals  departis ,  ajrant  toujours  inslsle 
sur  la  necessite  Indispensable  d'une  alliance  aveo  la  Porte.  J*ai  don» 
ne  prepu  par  la    connaissance  de  toutes  ces  circonslances  l'accom" 
plissement  de  ee  que  je  Uous  a^ois  predlt  parmon  memoire  du  loAvrU 
1745^  qi^  le  sjrsteme  de  la  Porte  serolt  eonstamment  de  ne  pas  se 
broulller  aifec  tes  tfoislns  9  et  de  tacher  de  tirer  parti  de  cette  con- 
jonoture ,    pour  se  procurer  quelques   at/antages    de  la   part  de   la 
Cour  de  P^ienne  par  la  t^oie  de  la  negoclatlon  et  non   par  oelle  des 
armes,  F'ous  at^ez  i/u  en  effet  Mr,  que  de  toutes   les  idees  que  nous 
atfonsjburnies  ä  la  Porte,  aucune  n'a  pris  que  celle  de  retarder  la 
reponse*ä  Vinte^nonoe  de  la  Cour  de  F'ienne,  en  la  ßiisant   depen- 
dre  de  la  paix  des  etats  de  Toseane  avee  la  Porte :  idee,  qui  sert  a 
les  troutfer  oon/orme  au  sj-steme  paclfique  des  Tures,  puls  quelle  se 
lie  de  plus  en  plus  ai^ee  cette   cour,  et  a  dlminuer  le  nombre  des 
corsaires ,  qul   troublent  la  navlgation  et  le  commerce  des  sujets  du 
Grand  Seigneur,  et  Je  ne  doute  pas,  que  si  la  cour  de  f^ienne  t/ou- 
lolt  Jaire  encore  le  molndre  petlt  sacrlfioe   du    cote  du  Banat ,  la 
Porte   n*acoeptdt   aveo  plalslr  de  renouueler  et  proroger  la  treue   de 
l^5g*  Je  ifous  ai  annonce  tout  ceci  Mr.  non  obslant  les  nout/elles, 
que  nous  awlons  de  la  palx  de  Perse ,  et  uous  at^ez  uu  en  ejffet,  que 
cette  paix  a  ete  conclue  sans  que  le  Systeme  de  la  Porte  alt  change, 
Tout  ce  qu'a  prodult  cet  evenement    est,  quU  a   coupS  court  au 
pretexte,  dont  3fr.  de  Bonnet^al  vous  amusoit  pour  nourrlr  uos  espe- 
rances,  en  sorie  que  se  tfoyant  reduit  au  pled  du  mur,  il  a  ete  obli" 
ge  de  parier  clalrement  et  relatiuement  a  la  t/erlte ,  du  molns  c'est 
ce  quil  ajait  dans  les  biüets ,  dont  fai  eu  Vhonneur  de   uojis  en- 
uojrer  copie  Ignorant  ce  qu^il  peut  uous  avolr  inslnue  d^ailleurs.  Cbs 
detalls  3fr, ,  saris  dlminuer  le  regret,  que    vous  poui'ez  auolr  k  la' 
corifiance  qu'on  wous  avolt  insplree  pour  Said  EJendi  et  le  Comte  de 
Bonne  ff  al,  pourront  contribuer  a  uous  consoler  de  la  mort  prockai- 
ne  de  ce  der  nie  r. 

II X  a  enwlron  deux  mois ,  que  le  Comte  de  Bonneual  Jut  atta- 
^jae  d'une  flux Ion,  quon  crolt  aujourd'hui  avoir  ete  occasionnee 
par  une  humeur  goutteus'e,  qui  s'est  jetee  sur  testomac  et  la  pol- 
Irine :  il  pensd  t*annee  dernlere  s*empolsonner  par  Vusage  du  ui- 
triol,  dans  cette  conjoncture  il  a  conslderablement  augmente  son 
mal,  et  l*a  rendu  probablement  incurable  par  le  frequent  usage 
du  mlel  detrcmpe  dans  Veau^  chaude ,  contre  l^avis  des  medecins , 
rauiuant  ensulte  cette  polson  par  des  llqueurs  fortcs  et  spirituelles. 
Un  regime  sl  extraordlnalrc  lui  a  procure  des  euanouissemens ,  qui 
acmbloient  les  avantcoureurs  d'une  apoplexic ,  il  s'alita,  il y  a  une  < 
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qmnzaine  dejours,  et  ne  ä'est  plus  lepe,  depuit  U  donna  ensuiie 
dans  un  autre  trauers  en  prenant  une  quantite  extraordinaire  tthuiie 
d'amande  douze,  Ces  et'anoiussemens  etant  devenus  plus  frequents , 
ü  tomha  le  dix-sept  de  ce  mois  dans  une  espece  d*assoupissement 
d'oü  un  medecin  fort  entendu,  que  fai  auprhs  de  moi,  seconde  de 
celui,  qui  le  sert  ordinairement  leßrent  reuenir  en  sorte  que  le  fing' 
tUme  de  ce  mois  ajrant  re^u  uos  depeches,  et  notamment  ccUe  par 
laqueÜe  fous  me  prescri^ez  de  rendre  moi^mime  et  en  main  propre 
ceüe  qui  etoit  pour  lui,-  le  medecin,  que  je  consullai  sur  son  etat, 
m-'assuraj  qU'U  »y  auoU  de  tamSlioration ,  et  que  le  malade  auoit 
toule  la  liberte  de  ses  sens.  Je  vous  avoue  Mr. ,  que  fotre  Intention 
etant  que  eette  lettre  me  /ist  communiquie  par  Mr.  de  Bonneval , 
/  aurois  fort  souhaite  dans  wie  pareUle  circonstance ,  que  fous  m^en 
eussiez  enuojre  la  copie,  car  f  aurois  pü  me  dispenser  de  la  lui  re- 
mettre  pour  ei^iter  de  compromettre  Potre  secret  dans  des  pareiUes 
eirconsiances;  fai  bien  senti  tout  ce  qU*eUes  avoient  de  eritique , 
puisque  cette  piece  alloit  augmenter  le  nomhre  de  celles ,  qui  sont 
ä  la  ueille  de  tomber,  ou  entre  les  mains  des  Turcs,  ou  au  poufoir 
des  personnes  peu  sdres ;  mais  enfin  Mr.  je  dis  a  moi^meme,  que 
l'obeissance  et  texeoution  ponotueüe  de  vos  ordres  itoient  le  parti 
le  plus  raisonnable  que  feus  a  prendre  eette  leUre,  a  laquelle 
pous  me  renuoyez  en  quelque  fa^n  deuant  natureüement  renfermer 
des  Instructions  essenUeües ;  fignoranee  m^auroit  lie  les  mains  et 
niexpose  aux  reproches  de  mUtre  mis  dans  tünpoisibilite  d'execw 
ter  au  defaul  du  Comte  de  Bonnepal  ce  qui  poupoit  interesser  le 
serpioe  du  RoL  J*iillai  donc  le  21  de  ce  mois  passer  la  soiree  au  Pa- 
tau de  Ndples  qui  est  a  peu  de  distanee  de  cehU  du  Comte  de 
Bonnepal ,  et  je  fis  confidence  au  Bailli  de  Majo  ,  que  je  serois  fd- 
ehe  que  le  Comte  modnu  sans  lui  apoir  donne  la  consolation  de 
lui  temoigner  la  part  que  je  prenois  ä  sa  Situation,  Je  fis  meme 
agreer  a  ce  ministre  de  ne  pas  uenir  apec  moi  a  cause  de  Vincogni" 
to  quefetois  bien  aise  de  garder  j  en  quoi  mon  Intention fut  de  me 
eonformer  a  ce  que  pous  m^apez  recommande  sur  ce  point ;  fapois 
fait  prSpenir  le  Comte  de  BonnePal  de  la  pisite  que  faüois  lui 
rendre.  Soliman  Bejr  son  fils  apoit  dispose  toutes  ehoses  pour  que 
fentrasse  dans  sa  chambre  apec  le  moins  d'eclat  quil  se  pourroit. 
Je  my- rendis  ä  huit  heures  sansflambeau,  et  sans  autre  suite  que 
Mr.  Peyssonnel;  je  troupai  le  Comte  apec  une  entiere  liberte  d*esprit, 
la  conpersation  fut  polie  et  aussi  cordiale,  que  la  circonstance  Vexi- 
geoit,  mais  quand  je  ItU  remis  potre  lettre ,  il  trapailla  beaucoup 
pour  decaeheter  k  cause  de  sa  grande  foiblesse-;  quand  eile  fut 
ouperte,  il  la  remit  h  Mr,  Peyssoanel,  pour  quil  en  fit  la  lecture  ; 
en  touprant  on  reconnut  qu^eüe  etoit  chifree.  He  bien ,  me  dit  le 
Comte  j  POUS  la  fairez  dechiffier  par  3fr.  Peyssonnel;  je  lui  repon- 
dis  quelle  etoit  d^un  chiffre ,  dont  lui  apoit  la  clef;  cela   etant  ain- 


493 

si ,  du  le  ComUj  je  ferai  demain  t^enir  mon  Seeretaire  Paul,  et  So' 
liman  Bey-  lui  Jera  deckiffrer  la  lettre ,  dont  je  uous  enUerrai  V ori- 
ginal et  la  copie,  Tout  cela  etoit  au  mieux  jusques  Ih ,  et  je  pris 
conge  de  lui,  En  sortant  je  renuojrai  Mr,  Peytsonttel  h  Soliman  Bey-, 
qui  etoit  reste  dans  la  chambre  uoisine  a  eelle  du  malade  pour  amU" 
ser  quelques  personnet  itrangeres   qui  y  itoiefiX,  je    le  fis  preuenir 
que  fauois  remis  une  lettre   au  Comte ,  qU'il  tfouveroit   sous  son 
oreiller  et  que  par   rapport  h.  son  importanoe  il  etoit  essentiel  au 
seruice   qW^il  la  fit  deckiffrer ,'  et  qu'^il  me  fit  part  de  son  contenu; 
la  precaution  etoit  necessaire ,    car  quelque  temps  aprhs  le  Comte 
tomba  dans  un  uioleru  accident,  et  depuis  lors  U  est  resti  dans  une 
lethargie  si  absolue ,  qWil  ne  prend  plus  etalimens  que  ceux  qu'on 
administre  auee  une  cueiller,  et  ne  parle  plus.  Je  me  suis  la  Mr.  li- 
pre  ä  la  disposition  de  Soliman  Bey  et  de  Paul  pour  le  dechiffre- 
ment  de  celte  lettre  et  pour  la  connoistanee   de  son  contenu,  Soli- 
man Bey  est  un  MiUmois  Apostat   dge  d'environs  45  annees ,  un 
esprit  plus  solide  que  brillant,  attentif  au  reste  a  ses  interits   et   a 
son  auancement ,  etjr  travaiüant  bien  par  son  actiuite  et  ses  impor-^ 
tunites  que  par  la  moderation  et  la  discretion  de  sa   oonduite;  il  a 
profite  des  liaisons  du  Comte  pour  se  procurer  ici  des  amis  et  pro^ 
tecteurs ,  il  exerce  depuis  plusieurs  annees  pour  le  Comte  la  eharge 
de  Combaragi  -  Bachi  et  t^it  dans  une  maison  separee  äupres  de  lui , 
oä  il   a  epousi  une  fille.  unique  d*un   renegat  fenitien,   11  na  pai 
de  grands  talens,  ni  des  connoissances  fort  Stendues ,  mais  eomme 
il  est  aufildes  negociations  du  Comte,  et  quil  peut  se  faire,  que 
le  ministere  Ottoman,  h  qui  il  est  eonnu  par  ses  dit^ers  messages, 
sera  bien  aise  de  continuer  d^at^oir  h  Pera  une  personne    h  portee 
d'jr  puiser  des  informations   des  tffairee  de  VEurope ,  il  jr  a  lieu 
de  croire ,  qu*on  le  maintiendra  h  peu   prhs  dans  le  meme  Hat  que 
son  phre  adoptif,  en  sorte  'qUe  c'^est  un  komme  bon  ä  menager ,  et 
uh  canal  assez  naturel  duns  la  circonstance  präsente  pour  suppleer 
aux  dSmarckes ,  que  je  ne  pourrois  faire  moi-m4me  sans   inoonue- 
nient  au  secret,  il  auroit  etd  intuile  de  uouloir  user  de  reserue  ayec 
lui,piusquil   s*eat  empare  depuis'  plusieurs  jours   des  papiers  dur 
Comte,  quil  a  mis  en  lieu  de  särete,    Cette  Operation  Hott  tteces» 
saire ,  car   le  Sr.  Pej-ssonnel,  qui  a  visUe  le   Comte  deux  fois  par 
jour  depuis  sa  maladie,  fit  apercevoir  a  Soliman  Bey ,  que  U  porte- 
femUe  ou  atlas  geograpkique  rempli  des  papiers  du  Comte,  etoit 
sur  un  canapi  a  la  merci  de  tout  le  monde.  Cest  sur  cet  atns  que 
Soliman  Bey  a  ramasse  depuis  tous  Us  papiers   qufil  a  pu  trouuer. 
Je  ne  sais  pas  positiuement ,  oii  il  les  a   transportes,   mais   le  Sr. 
u  Chet^rier  Ckancelier  de  Näples  n^a  fait   connaltre  '  hier  au  soir, 

i  '  qü'il  at^oit  les  plus  importans.  Ce  Ckancelier  est  un  GenSuois,  qui 

h  doit  pous  4lre  connu  Mr.  par  un  memoire  des  plus  malioieux  qu*il 

repandit  en  Suisse  »  ü  y  af  a%  ans  oontre  la  poUtique  de  la  Fran- 
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ee  et  que   la  oour  Jtigea    capable  de  faire  revoher  contre  nous  ies 
protestans,  en  sorte  quon  auoii  donne  des  ordre»  reiteres   ä  3fr.  de 
f^ilUneufi^e    de  le  faire  eniever  comme  un  esprit   tres  dangereux , 
quand  Mr,  Finochetti  U  ßt  entrer  dans  let  affaire»  de  Ndples ,  ou 
il  fit   un   vojrage  etfournit  des  projets  tant  quon  en  uoulut ,  car 
il  estfertile  en  ee  genre.  II  en  a  ete  reeompense  par  la  chanceUc 
rie  de  Ndples  a  la  modiciie  de  laqueüe   iL  a  supplee  par  les  dou- 
ceurs  /  quil  trouuoit  dans  la  maison  du  Comle ,  a    qui  il  y  a  tou~ 
Jours  etcfort  attache.  C*est  a  lui  que  SoLiman  Bfjr  remit  le    Si  au 
soir  la  lettre  en  question   ä   dechiffrer;  je   fappris  par  Paul,  que 
fenuojrois  chez  lui  le  22  au  matin.  Cheurier  a  qui  Paul  me  renvojra 
et  que  je  fis  apptler  aussi ,  me  dit  d'ahord,  quily  avoit  des  f au- 
tes ,  qui  fempechoient  de   dechiffrer  une    partie  de   la  lettre,  qu'il 
entreuojroit  pourtant  concerner  des  auantages  personnels    quon  fai- 
soit   esperer   au   Comte ,    et  sur  lesquefs  il  ne  pouvoit   s'expliquer 
dat*antage  jusques   a  ceque  le  Comte  revint  dans    un   etat  a   pou^ 
uoir  jr  donner  son  aueu,  mais  qu^il  communiqueroit   apres  en  a^oir 
pris  la  permission  de  Soliman  Bey,  ce  qui  pouuoit  concerner  le  Ser- 
vice du  Roi ,  celte  partie  se  trowant  presque  entierement  dechiffree* 
II  ni'apporta  en  effet  hier  aii,  soir  textrait  de  cette  lettre,  dont  wous 
trouverez  ci^jointe  la  copie. 

Avant  que  d*  entrer  dans  les  reflexion»  quelle  peut  exiger ,  ya- 
jouterai  que  apres  la  lecture  de  cette  piece  j^envoyai  le  Sr.  Peysson^ 
nel  chez  Soliman  Bey  pour  le  remercier  de  ma  part  de  oette  com-- 
munication  et  lui  dire  ,  que  j*avois  bien  des  raisons  de  regretter  3fr» 
de  Bonneual,  mais  que  cette  lettre  augmentoit  inßniment  mes  re- 
grets,  quau  resie  je  souhaitois  de  trouver  des  occasions  pour  con- 
trihuer  a  son  auancement,  et  que  s'iletoit  dans  Vintention  de  con- 
tinuer  de  preter  ses  soins  aux  interets  de  la  France  ,  je  serois  char^ 
me ,  que  la  negociation ,  ä  lalfuelle  cette  lettre  etoit  relative  lui 
fournit  un  (nojren  naiurel  de  se  menager  la  confidence  de  la  Porte, 
Soliman  tres  sensible  ä  ce  compliment  dit  ä  Pejrssonnel,  qu^il  me 
prioit  d^excuser  ^  si  cette  communication  avoit  ete  impar/aite ,  que 
si  le  Comte  uenoit  en  sante ,  il  ne  seroit  peut  -  etre  pas  si  scrupu- 
leux,  qua  tegard  de  la  negociation  il  trouvoit,  que  le  Comte  par 
exces  de  conjidence  pour  Said  Efendi  auoit  un  peu  neglige  le  Reis 
Efendi,  qui  n^ etoit  pas  de  ses  amis ,  que  pour  lui  il  avoit  ete  le 
matin  meme  voir  ce  ministre  pour  se  le  rendre  favorable  dans  les 
uues  qu'*il  auoit  de  se  faire  pouruoir  de  la  charge  de  Combaragi 
Bachi f  quau  reste  il  navoit  jamais  beaueoup  aime  a  se  meler  des 
affaires  d'autrui ,  mais  quil  se  preteroit  pourtant  a  tout  ce  que  la 
France  pourroit  exiger  de  lui.  Le  Sr.  Petyssonnel  lui  dit ,  .que  Te- 
loignement  des  affaires  etoit  la  preuve  d'un  jugement  solide,  mais 
que  Celle  -  ci  pouvoit  bien  meriter  quelque  exception,  de  quoi  Soli- 
man neul  pas  de  peine   de  conuenir.  II  me  reste  ä  observer  ä  pre- 
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sent  Air. ,  que  vos  dernieres  inslructions   renftrmee»  tanl  dan$  let 
Uttres  dont  uous  rn'apez  konore  que  dans  Celles  a  Mr.  le    Comte  de 
Bonneual  dijfferent  des  precedentes.  Primo  :  en  ee  que   uous   deman- 
diez  des  demonstrations    de  la    pari  des    Turcs ,  et  a  present   woux 
souhaitez  qu*ils  agisseni  reellement  et  prennent  les  armes  pour  em- 
pecher  que  la  Reine  d*Hongrie  ne  ä'empare  de  titalief  et  bomme  ce 
point   est  delicat,    uous    souhaitez    quon  puisse   tobtenir,   autant 
quil  se  pourra,  par  des  demarches  indireetes  et  secretes.  Si  Solimnn 
Bejr  supplee  a  Celles,  que  uous  attendiez  du  Comte  de  Bonneual,  el- 
les  seront  indireetes  i  pour  ce  qui  est  de  sauoir ,   si  elles  seront  se^ 
cretes,  uous  en  jugerez  uous-meme  Mr.,   par  tous  Ica  details    dont 
je  wous  ai  infbrme  sur:  la  facon ,  dont  Mr,  le  Comte  de  Bonneu td 
dirigeoit  cette  hesogne.  Quant  a  moi  Mr, ,  je  me  confbrmerai  a  ce 
que  uous  me  preseriuez  de  ne   donner  aucun  memoire  non  ohstant 
Vapprohation   que  uoUs  auez  donnee  a  celui,  quißt  la   hase  de   ma 
Conference  du  29  jdoät  auec  le  Grand  I^esir»  Secundo  :  uous  espcrez 
Mr,  que  les  Turcs  par  le  seul  motifde  leur  propre  interet  pourroient 
entrer  dans   uos   uues,  uous  prometiez   aujourd*hui   d'ajouter   ä   ce 
motif  celui  des  prcsents,  que  ton  pourroit  porter  jusqü*a  cent  milte 
ecus.'Je  uous    prie  de  considerer  Mr.,  que  nous  etions  uenus  auee 
Mr.  de  Bonneual  jusqua  insinuer,  que  la  France  pourroit  Jaire  la 
moilie  de  la  depense  d'une  diuersion  ,  et  que  cette  Insinuation  ne ßt 
que  blanchir  la  Porte  n^ajrant  pas   re^u  cette  proposition ,  quoique 
foffris  de  nien  charger  ad  rejerendum.  De  plus  nous  serons  aujour» 
et  hui    entre    les  mains    du  Reis  Efendi,    et  ce  Ministre  suiuant  le 
Portrait   que  j*ai  eu  thonneur  de  uous  en  Jaire  dans  mon  memoire 
de  1745  >  est  tres  hahile  h  se  procurer  des  auantages ;  mais  ce  ne 
sont  pas  les  auantages ,  qui  le  determinent  pour  declarer  la  guerre 
ä  la  Reine  d'Hongrie ,  iljaudra,    quil  jr  uoie  elairement  t interet 
de  t Empire  Ottoman  et  sa  tite  en  sdreti  contre  tous  les  euenemens , 
alors  en  Jaisant  le  bien  public  il  uoudra  encore  jr  'trouuer  son  pra- 
ßt particulier:  mais   il  ne  sacrifiera  pas  tun   ä  tautre.  f^oila  du 
moins  tidee  que  j^ai  de  ce  ministre.  Tertio  :  la  reflexion  ci'-dessus 
en  amene  une  troisieme   qui  est,  que   uos  dernieres  instructions  ne 
sauuent  pas  le  principal  obstacle,  qui  s'*egt  toujours  opposi  au  suc' 
ces   de   uos   uues    qui  est  tembarras,   que   la    Porte  priuoit  d'etre 
abandonnee  'j  si  eile  se  resout  aßaire  la  guerre  sans  engagement  de 
notre  pari  de  la  continuer  jusqu'a  ce  que  les  Turcs  aient  fait  leur 
paix,    Cette  crainte  sur  les  insinuations  reiterees  du  Comte  de  Bon- 
neual et  de  Said  E/endi   a  jete  de  trop  projbndes  raciniss  pour  que 
je  puisse  uous ßatter ,  que  des  donatiues   seront  süffisantes  pour  de^ 
truire  ce  prejuge,    et  uaincre  ee  scrupule.  Quarto :  Fous  auez  pu 
uoir  Mr,  par  mes  dernieres  relations  que  le   Reis   Efendi  a  rejete 
tinaction  de  la  Porte  sur  deux  fautes  quil  nous  reproche ,   tune , 
de  nauoir  pas  accepte   la   mediation  du    Grand  Seigneur ,  taUtre , 
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de^n'afoir  aueunement  repondu  aux  auancet  faitet  au  Roi  de  P^tu^ 
$e  pour  une  alliance,  II  sera  par  consequent  hien  difficUe  de  luijai" 
re  entendre  que  la  Porte  peut  fonder  sa  declaration  de  guerre   sur 
le  rejus ,  que  la  Keine  d*Hongrie   a  Jait  de  cette  mediation ,  puU- 
qti'il  est  p)r4**enu   que  ce  procede  nous    est  tont  au  molns  commun 
auec  cette  Princesse,  etant  instruit  vraisemhlablement  des  discours  que 
nous  avions  tenus  a  ce  sujet  ä  la  cour  de  Petershourg ,  quand  nous 
acceptions  timperatrice  dte  Russie  pour  seule   et  unique  Mediatriee. 
Et  pour  ce  qui  est  de  V alliance  de  la  Porte  at^ec  le  Roi  de  Prusse , 
je  ne  trout^e  rien  m  dans  vos  depeches  ni  dans  eeUes  du  Comte  de 
Bonneual ,  qui  puisse  guirir  la  Porte  de   la  raneune   qu^eüe  a   du 
mepris  ,  qU'on  ajait  de  ses  avances.  R/aut  que  cett&  raneune  soit 
bien  t*iife ,  puisque  la  demihre  fois  que  le  Reit  Efendi  a  parle  au 
Sr,  Ponton,  il  a  avance  qu  Ibrahim  etoit  mort  de  regret  et  de  honte 
des  esperances   qu'*il  auoit  donnees  a   la  Porte  sur  les  sueces  de  cette 
negoeiation.  La  dernihre  reflexion  sefa,  Mr,  que  vos  Instructions  ar- 
rivent  dans  un  temps,  que  tout  doit  etre  presque  regle  avec  f  Intern 
nonce  Penkler ,  et  quon  a  mime  deja   travaiüe  h   une  liste  ttescla' 
ues  quon  doit  mettre  en  liberte  h  la   priere  de  ce  ministre,  appa- 
remment  en  echange  de  ceux,   qui   seront  renfoyes  des  galeres  de 
Livourne,  C*est  un  Jait  que  je  tiens  des  Jesuites  qui  ont  tentree  au 
bagne  et  qui  suggerent  et  s'interessent  pour  ceux ,  qui  pourront  etre 
compris  dans  oette  liste,  et  comme  le  Reis  Efendi  dit  aussi  au  Sr» 
Ponton,  qW'U  attendoit  t'arriuee  du  prochain  courrier,  il  jr  a  appa-- 
rence  qu*il  rapportera  fultimatum  de  la  Cour  de  F'ienne  ,  et  que  la 
negoeiation  de  3fr»  Penkler  se  troiwera   trop  avancee,  pour  que  la 
Porte  puisse  riculer, 

Tai  eu  soin  d'injormer  Mr,  le  Baiüy  de  Bocage  de  ce  que 
j*at^ois  dicouuert  ioi  d!" interessant  pour  Vordre  de  Malte,  mais  je 
ne  trowai  pas  a  propos  de  lui  communiquer  le  memoire  du  comte 
de  Bonneual ,  le  bruit  qui  s"" etoit  repandu  que  les  Maltois  avoient 
coule  h  bas  deux  carat^elles  du  Grand  Seigneur,  ne  s*etant  pas  con- 
firme.  Cette  ajffaire  ä  ce  quil  paroit,  a  M  perdue  de  vue.  Je  suis 
opeo  un  respect  inßni  ete.  Castellane* 


Neun  und  sechzigstes  Buch. 

Seite  106. 

t  Liste  des  Gefolges  des  Gesandten  Chatti  Mastafa  Efendi. 
1)  Der  Kiaja  fMaggiordomoJ  Stellvertreter;  a)  der  Diwan  EJendi 
(Gesandtschaftssecretftr) ;  5)  der  Chajlnedar  (Schatzmeister)  \  4)  Ka- 
pidschiler  kiajasi  (Oberstkümmerer) ;  5)  Mühilrdar  (Siegeibewabrer) ; 
6)  Imam  (Gesaiidtschaftscapl«ii)  |  7)  Chaftnekiatibi  (Scbatxschrei- 


497 

ber)  ;  8)  luch  Tschokadar  (ionerster  Kamm  er  (Neuer) ;  9)  Kilardtchi 
(Conditor);  10)  Kahsvedschi  (Kaffehkocb);  ji)  Sofradschi  (Tafel- 
decker);  12)  Tutundschi  (Rancbtabak^arter) ;  i3}  Buchurdandschi 
(Rauchgefässbalter) ;  14)  Mahramadschi  (Scboupftucbswilrtcr);  i5) 
Snhemaadandsfhi  (Leuchterwarter) ;  16)  Ihrikdar  (Gies^kaDuenbaU 
ter);  17)  TVcÄamaf/jcAiWjcAi  (Wäschewärter);  18}  TaGhiresvan{SAuU 
teDwärter);  19)  Sedsckadtfdschi  (Verwabrer  des  GebeUiteppicbes) ; 
20)  Mueftn  (Gebelbailarofer)  ;  21)  Chajine  jamaghi  (Schal zgebü Ife)  ^ 
22)  detio;  23)  Khawe  jamaghi  (Gebiilfe  des  RafTehkocbs) ;  24)  Ber^ 
berhaschi  (Oberstbarbier) ;  2ö)  Basch  Tschokadar  (erster  Rammer- 
diener); 26)  Ikindschi  Tschokadar  (zweiter  Kammerdiener);  27) 
Utschindschi  Tschokadar  l^^dritter  KamoierdieDer);  28)  tördindschi 
Tschokadar  (vierter  Rammerdiener) ;  29)  Beschindschi  Tschokadar 
(fünfter  Kammerdiener)  ;  3o)  u4ltindschi  Tschokadar  (sechster  Kam- 
merdiener); 3i) /ia<cA<«c/iaM5cÄ  (oberster  Tscbauscb)!  32 — 36)  Tscho- 
kadare  (Bediente) ;  37)  Konakdschi  (Quartiermacher)  ;  38)  Miri  jichcr 
(Oberststallmeister)  ;  39)  jirpa  Emini  (Intendent  der  Gerste);  40) 
Achor  kiajasi  (Slallvenwaher) ;  41J  Serradschbaschi  (Obersattel- 
knecbl)  ;  42)  Jedekdschibaschi  (oberster  FiJihrer  der  Handpferdc.) ; 
43--48)  Serradsch  (Sattelkuechte) ;  49)  Naalbendbaschi  (Oberstfab- 
nenscbmied)';  öo— Ö2)  drey  Bascheski,  d.  i.  ilteste  Sattelknechte  aus 
des  Sultans  Stall ;  53)  Mehierbaschi  (erster  Aufseher  der  Capelle) ; 
54)  Mehter  kiajasi  (zwejter  Aufseher  der  Capelle);  55)  H^ekiii 
Chnrdsch  (Verpflegsoffider,  Gontrollor)  ;  66}  Aschdschibaschi  (Oberst- 
koch);  b'^^So)  Aschdschi  (Küche);  §1-^63)  Sakka  (Wasserträger); 
64 — 66)  Akkiam  (Ze)taufschlager)  ;  67 — 68)  Arabadschi  (Kutscher)  ; 
69 — ^71)  Kürkdschi  (Kürschner);  72 — 73)  Dragomane ;  74 — 76)  Der/l 
(Schneider);  76)  E^mekdschibaschi  (Oberstbicker) ;  77)  Bajara  gi- 
den  (Markleiuk%ufer) ;  78)  Seraidar  (Hausaufseber);  79)  Schinek^ 
dschi  (Hausknecht) ;  80—82)  Seis  (Stallknechte) ;  83)  Mehterchane 
(die  Musikcapelle). 

W  Liste  der  Ton  Chatti  Efendi  für  den  Kaiser  gebrachten  Ge- 
schenke, ans  der  von  demselben  überreichten,  in  dem  geheimen 
Hansarchive  aufbewahrten  Liste  übersetzt. 

1)  Ein  Degen  (MedschJ ,  dessen  Knopf  ein  Saphir,  der  Griff 
(KdbJaJ  mit  45  Diamanten ,  i5  rothen  Jakut  (Rubtuen) ,  das  Ende 
mit  24  Diamanten  und  3  Rubinen  (rotben  Jakut),  das  Stichblatt 
(Tabla)  mit  104  Diamanten,  12  Rubinen,  die  Mündung  mit  43  Dia- 
manten,  2  Rttbiuen,  gravirt,  in  einem  Sack  von  Scharlach,  mit  4 
Quasten  (PuskilJ  gesponnenen  Goldes,  mit  Perlenschnüren;  2)  ein 
dreifacher  Reiger  fSergodsthj  ,  in  dessen  Mitte  ein  viereckiger  sma- 
ragdener Tropfe ,  oben  3  Baiassen  (LaalJ ,  auf  den  Seiten  8  grosse, 
79  mittlere  und  kleine  Diamanten,  der  Grund  Goldsand,  die  Steinge- 
b'Aose  %ictkt\.zi  fMusohebbekJ,  mit  mannigfarbigem  Schmelz ,  in  einem 
Ueberzuge  von  gelbem  reichem  Stoffe ;  5)  ein  Reitzeug  CRaoKtJ»  des- 

VIII.  32 
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SflD  Slirnsi&ck  (AlinUkJ  ^  Kopfstttck  fBatehlikJ  ,  Halsstück  {KuUa 
dej  mit  54i  grossen ,  mittleren  ond  kleinen  Diamanten ,  das  Mittel 
derBrastgiirte^i$'i/ie6e/;<(^  ein  grosser,  die  anderen  mittlere  und  klei- 
ne Diamanten,  544  f^ii  «Icr  Zahl,  der  Grund  Goldsand,  <lit2  Steiugehäase 
genetzt  mit  grünem  ,  blanem  ,  weissem  und  rosenfarbenem  Schmelz  \ 
4)  eine  Nasenkette  sammt  Band,  von  Gold,  die  Steigbügel  grün, 
weiss,  blau  und  rosenfarbener  Schmelz,  der  Grand  Goldsand,  in  der 
Mitte  ein  grosser  Tropfe  Rubin  (Balals) ,  herum  42  mittlere  und 
kleine  Diamanten;  6)  ein  Paar  silberne  tergoldete  Steigbügel,  auf 
bejrden  Seiten  mit  176  mittleren  und  kleinen  Diamanten,  100  Rabi- 
nen ,  8  Smaragden ,  die  Steingehikuse  farbiger  Schmelz ,  genetzt  und 
mit  Gold  beschlagen;  6)  ein  Zügel,  dessen  Ringe  mass&Tes  Silber 
(SsottiJ  ;  7)  ein  Gurt  (TapkurJ,  dessen  Ringe  massives  Silber ;  '8)  ein 
Sähe) ,  am  Sattel  fest  zu  machen  fGhaddareJ ,  dessen  Griff  Jaspis, 
die  Scheide  mit  rothem  Sammt  überzogen,  das  obere  BesohlSge  ^Boi- 
dschikj  und  die  Bänder  CBendJ  und  das  untere  Beschläge  füibligij 
mit  \i%  Diamanten,  36  Rauten,  14  Smaragden  mit  grünem,  weis- 
sem ,  blauem  und  rosenfarbigem  Schmelz ;  g)  eiu  Sattel ,  an  dessen 
Vorderl)ieil  das  Mittelstück  ein  Smaragd  und  8' Diamanten,  dann 
S  Stücke  (Pafie)  mit  8  Diamanten,  und  ein  Stück  mit  Rubin  ond 
12  Beschlttgstücke  von  Schmelz,  der  Hintertheil  5  ßeschUgstücke 
fPaßeJ ,  ebenfalls  mit  1  Rubin,  8  Diamanten,  1  Saphir,  19  Be- 
schligstücke  von  Goldschmelz,  der  Grund  vergoldetes  Silj;»er  in 
scbarlachenem  verbrämten  Ue'berznge  und  Goldriemen ;  10)  ein  Sattel- 
überzug fSeinpuaehJ  von.veilchenfarbigem  Tuche,  mit  ii5  Smaragden, 
Perlen  und  silbergestickt  schön  gearbeitet,  mit  gelben  reichen  goldenen 
Bändern ,  mit  Fransen  von  gesponnenem  Golde,  mit  gelbem  Atlas  ge- 
füttert; 11)/ eine  Satteldecke  fJapukJ^  von  Scharlach  goldgestickt, 
von  smaragdgrünem  Atlas;  12)  eine  Decke  unter  dem  Sattel  (^7^e- 
geltij  you  Scharlach,  mit  5  goldgestickten  Rosen;  i5)  ein  Paar  Half- 
terketten (^/a/arj  von  geschlagenem  Silber  ;  14}  ein  Zaum  fKiamJ  von 
geschlagenem  fTemghaliJ  Silber ;  i5)  ein  Wolfsgebiss  ^MarhendJ  von 
geschlagenem  (TernghaliJ  Silber;  16}  ein  Träukgefäss  fSatalJ  von 
geschlagenem  Silber  fSituiaJ  ;  17}  ein  Paar  Fussketten  (^KötiekJ  von 
geschlagenem  Silber;  18)  ein  silberner  Gürtel  fKuschakJ ;  19)  ein 
nadelgearbeiteter  Shawl  Güiseherbeii  (Roseoscherbct)  auf  ein  ünter- 
beinkleid  fDonlikJ;  20)  ein  blumiger  Shawl  auf  ein  Uuterbeinkleid ; 
21)  ein  einfacher  blumiger  nadel^earbeiteter  schwarzer  Shawl  auf  ein 
Beinkleid;  22)  ein  nadelgeaibeiteter  blumiger  scharlachrother  datto; 
25}  ein  silbergenähter  detto  ;  24)  ein  Stück  weiss  gestickten  blumi- 
gen indischen  Zeuges  fpoidarij ;  25)  ein  detto  mit  Goldstreifen 
fSsom  uchabukli)  und  mit  Goldfäden  geblümt  ("Teüi  tichiucheklüj  $ 
26}  ein  detto  mit  grünen  und  rot hen  Streifen  und  goldfadigem  Shawl- 
bunde  CSchaibendJ  i  27}  ein  detto  mit  grünen  und  rothen  Blumen 
fTelUSdiülbendPotdjufiJ}  28)  eiu  A^iio  (SchalbendPotdai ij  mitnaph- 
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tagrUti)en  Streifen;  $9)  ein  Stück  yon  schwerem  Damast  fGerm$udJ 
mit  Silberblamen,  aas  der  Fabrik  Ton  Sewai  fSeWai  KiarchaneJ ; 
3o)  ein  Stück  Beldar ,  rotb  und  grün  gestreift;  3i)ein  Stück  schar- 
Jachrothes  Tarakli  ujl  mit  Goldstreifen ;  5s)  ein  Stuck  buntes  (Pol- 
darj  Ton  neuer  Erfindung,  zu  Constantinopel  gearbeitet ;  33)  ein  Stück 
schweren  Zeuges  fKemchabJ  mit  pistazienfarbigen  Streifen  ;  34)  ein 
Stück  Tarakli  Schehametchan ;  35)  4  Stücke  persischen  reichen  Zeu- 
ges ("DihaJ,  der  Grund  Gold  (^iSiomyl mit  farbigen  Blumen;  36)  4 Stü- 
cke constontinopolitanischen  reichen  Zeuges,  mit  golddurchgesponne- 
nen  farbigen  Blumen ;  37)  4  Ballen  (TopJ  constant.  reichen  Zeuges 
CDimidibaJ i  38)  7  BalJea  dt%  feinsten  farbigen  Ssuf;  3g)  3  Stücke 
Sttltanskopfbünde  vom  feinsten,  mit  Goldstreif  durchzogenen  Mus- 
lin;  40)  ein  Bettteppich  fSedtchadeJ  der  Tnrkmanen  Uschaki;  41) 
ein  persischer  Teppich  fKalidseheJ  ;  42)  3  Barbaresken  Pilgermiutei 
flhramj  mit,  und  2  ohne  Fransen;  43)  eioe  Flasche  Rosenöhl. 

Geschenke  filr  die  Kaiierinn,  x)  Eine  Slirnnadel  fTschelenkJ 
von  Diamanten;  2)  ein  Gürtel,  in  der  Mitte  ein  grosser  Saphir,  rund 
herum  266  mittlere  und  kleine  Diamanten,  14  Rubinen,  in  der  Mitte 
fTschengel  ustij  ein  grosser  Saphir,  26  Diamanten  und  Rubinen,  der 
Grund  Goldsand,  das  Steingebiluse  goldgenetzt  mit  goldener  Platte,  in 
einem  Beutel  von  reichem  Stoffe  ;,  3)  ein  Stück  silberfaibigen  Zeuges 
fPetend  kiarij  auf  ein  Unterkleid  CDonlikJ  ;  4)  ein  detto  von  schwar- 
zem Shawl,  mit  der  Nadel  gearbeitet;  5)  ein  detto  von  nadelgearbeite- 
tem blumigem  rosenfarbenem  Shawl;  6)  ein  detto  von  rosenfarbenera 
glattem  Shawl ;  7)  ein  Stück  indischen  Zeuges  CPotdariJ,  dessen  Grund 
violet  mit  Goldfaden  durchgesponnen  CteüiJ ;  8)  ein  Stück  Schalbend 
Potdari  mit  Scharia chrothem  Faden  durchsponnen  (^al  we  göjti  tellij  ; 
9)  ein  Stück  Damast  fGermt^dJ  mit  pistazienfarbig  gesponnenen  Blu- 
men ;  10)  ein  Stück  Goldstoff  ^Gq/iyeriy  mit  Blumen  von  massivem 
Golde  fSsomJ;  11)  ein  Stück  rosenfarbenen  blumigen  Germsud,  aus 
der  Fabrik  Sewaji  fSewaji  karehanej ;  12)  eio  Stück  iadischen  Beldar 
mit  farbigen  Blumen;  i3)  5  Stücke  Potdar  yon.  Constantinopel,  neuer 
Mode  fNei^uhurJ ;  14)  S  Stücke  schweren  Zeuges  fKemchabJ  mit 
farbigen  Streifen  fElwan  tschubuklij;  i5)  vier  Ballen  persischen  rei- 
chen Zeuges,  dessen  Grund  Gold,  mit  farbigen  Blumen  gelb  und 
v/eiss ;  x6)  4  Ballen  constant.  rcichrn  Zeuges,  goldgesponnen  mit 
farbigen  Blumen;  17)  4  Ballen  schweren  constant.  reichen  Zeuges 
fdiml  dibaj ;  18)  7  Ballen  der  feinsten  farbigen  Schatli  Ssof  (eng* 
lisch  ShaloonJ  ;  19)  2  Stücke  von  Kaiserkopfbünden  mit  Gold  durch-> 
wunden ,  und  10  von  der  höchsten  Gattung  ;  20)  4  Gebethteppiche 
fSedschadeJ  der  Turkmanen  Uschaki ;  21)  2  uubefranste  Barbares- 
ken Pilgermintel  (Ihram)  und  2  befranste ;  22)  eine  Flasche  von 
Rosenöhl  in  einem  Beutel  von  reichem  Zenge.  Am  1.  Moh«rremii6i 
(a*  Jlnner  1748). 

32* 
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Seite  i33. 

f  LUt€  der  Gegengeschenke  des  Kaisers  an  den  Sultan.  Id  Bl.  2o5. 
i)  Ein  Dolch ,  die  Scheide  Ton  matsivcm  Golde ,  mit  EdeUleiQen 
besetzt ;  a)  ein  juwelenbesetztes  Fernrohr  mit  diamantenen  Ringen  ; 
3}  ein  in  Gold  gefasster  Bezoar  mit  goldener  Tasse  und  goldener 
Kette ;  4)  eine  mit  Aabinen  nnd  Diamanten  besetzte  goldene  Kafleh- 
schale  mit  goldenem  Untersatze ;  ö)  6  kleinere  porzellanene ,  deren 
Untersitze  ebenfalls  mit  Juwelen  besetzt;  6}  eine  reich  gestickte 
Satteldecke  ffValdrappeJ  ;  7)  reiche  Stoffe* 

yon  Seite  der  Kaiserinn.  1)  Eine  grosse  runde  goldene  Uhr  mit  . 
einer  Palme  mit  196  grossen  und  kleinen  Diamanten  besetzt,  und 
vierfacher  goldener  Kette ,  dieselbe  aufzuhingen ;  2)  ein  grosses 
Waschbecken  Ton  Gold  ,  mit  Bobinen  und  Smaragden  besetzt,  der 
Deckel  der  Giesskanne  Lazur  mit  Rubinen ,  Beryllen  und  Smarag- 
den besetzt ;  3}  eine  grosse  Dose  von  orientalischem  Jaspis  fjesd^e^ 
mi  ehatajij s  mit  3  grossen»  17  mittleren  und  43i  kleinen  Brillan- 
ten; 4)  ein«  Dose  von  Bergkrystall ;  5]  ein*  goldenes  Rauchfass,  mit 
orientalischem  Jaspis  besetzt  j  6)  «in  goldenes  Gefllss  zum  Rosen- 
wasser ;  7)  4  Stücke  reichen  SommerstoiTes  \  Ifi  sagt  Kalai,  den  man 
Islqffa  (Slofi)  nennt. 

yon  Seite  des  Kaisers  JUr  den  Grosswe/ir,  (Ifi  Bl.  2o5.)  l)  Eine 
grosse  goldene  Schlaguhr,  nur  einmaLl  in  der  Woche  aufzuziehen, 
mit  Juwelen  besetzt ;  2)  eine  Sackuhr  von  geschlagenem  Golde,  mit 
Juwelen  besetzt ;  3)  ein  grosser  silberner  Leuchter  mit  Füssen ;  4) 
4  kleinere  dreyarmige  silberne  Leuchter  j  5)  eine  grosse  silberne  - 
Schüssel ;  6)  eine  grosse  silberne  Kafiehkanne  ;  7)  eine  silberne  Zu- 
ckers cha  cht  el;  8)  ise  silberne  ZuckcrlöfTel  j  9)  eine  silberne  Kafieh- 
maschine  fKahwe  AtskisiJ  mit  silberner  Kette;  10)  18  porzellanene 
Schalen  von  sächsischem  PorzelUu  (SaksiJ  s  die  Aufsätze  von  ge- 
netztem (durchbrochenem)  Silber;  11)  ein  silberner  grosser  Becher; 
18)  eine  Thcekanne;  i3)  eine  Theeschachlel;  i4)  6  silberne  Thee- 
löiTel;  i5)  8  silberne  Leuchter;  16)  8  silberne  Laternen. 

yon  Seite  der  Kaiserinnjiir  den  Grosswe/ir,  1)  12  Kissen  von 
reichem  SiaSi  flstoffuj ,  mit  Gold  gestickt;  2)  ein  Paar  Pantoffel; 
3)  Sitztoch  des  Sofia  fMakaadJ;  4)  eine  grosse  silberne  sechsfüs- 
sige  Tischplatte;  5)  6  grosse  silberne  Schüsseln  mit  Dackeln;  6] 
8  grosse  silberne  dreyfüssige  Leuchter  ;  7)8  kleine  detto ;  8)  8  gros- 
se silberne  Rauchfässer ;  9)  eine  grosse  silberne  Tasse ;  xo)  detto 
SchiUsel;  11)  12  silberne  Löffel;  12)  eine  silberne  Zuckerdose;  i3) 
eine  silberne  Theekanne ;  14)  schöne  ponieliänene  Schalen  mit  künst- 
lichen Untersätzen ;  i5)  46  Ellen  reichen  fränkischen  Zeuges  C^stof^ 
fajy  16)  5o  Ellen  weissen  neumodischen  Stoffes ;  17)  ein  Spiegel 
mit  silbernem  Rahmen;  18)  9  ßlumengläser  mit  Spiegel  und  silbeff» 
ner  Fassung. 
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Seite  a34> 
t  in  Bl.  st4.  i)  Ein  R«iger;  2)  Dolcb;  3)  11  Slttoke  des  fsin- 
stea  Masselint  ^af  Kopfbünde ;  4)  16  StiiciLe  golddarehwirkten  d^t- 
to;  5)  9  Stücke  buotea  Zeuges  von  Gadschurat ;  6)  ICalai  kiar- 
ttehob;  y)  9  Stücke  eiofachen  Potedari;  8)  4  Stücke  farbiger  ELIet- 
^®'f  9}  3  Stücke  Stoffe  too  Kerbila;  10)  7  Stücke  gedrackten  Zi- 
txea  fTsehitJ  ^  11)  18  Stücke  einfarbigen  Stoffe«  voo  Bender  Abaai; 
12)9  Stücke  Zeag  tob  Multan  fMoldonJ ;  i3)  11  Stücke  zweifar- 
bigen Sikakuts ;  i4)  9  Stücke  weissen  Sandsckarchan*»  ^  i5]i4  Stück 
EwrengMchahi  ^  16)  5  Stücke '  Shawle  Rifaji;  17)  18  Stücke  golde- 
nen JTemcAo^  von  Gttdtcbarat;  18)  9  Stücke  Gürtel  vonGadscharat; 
19)  7  Gürtel  Ton  Tibet;  20)  7  Stücke  Gürtel  Tsühaitai  21)  7  Stücke 
Gürtel  von  Schawlen ;  22)  9  Stücke  Svhilei  Sohakiri ;  23)  i5  Stücke 
Sthilei Kernanki CGiüeU  de  Nan<fuia?J  ;  24)  ü  Srücke  weisse  Agaba» 
ni  (vielleicht  daher  Aoapanthu»,  der  Nähme  der  Blume) ;  25)  i4  Stü«- 
cke  Gewebe  von  Behrudich;  26)  2  Stücke  gedruckte  Sliawle  ;  27) 
9  Stücke  einfarbige  Shawle;  28)  7  Stücke  goldene  Dubete }  29)  19 
Tultsche  (die  Taitscbe  zu  2  Miakalea  ^  Drachme)  Rosenöhl;  3o)  20 
Tultschc  Oebl  der  Rosen  Schebuje;  3i)  20  Stücke  Essenz  Melagir; 
32)  26  Tultsche  Essenz  Dschenbe  ;  33)  28  Tultsche  Essenz  Molseri ; 
34)  26  Tultsche  Essenz  ?on  Sandelholz. 

Seite  157* 
f  In  der  Staatskanzley» Registratur  befindeu  sich  zahlreiche  Be- 
richte von  DesalJenrs  an  Puissieux  und  von  des.^en  Weisungen.  Hier 
einige  der  bedenteudftten  daraus  gezogenen  Stellen.  Desalleurs  a 
Puissieux  le  23  Nov.  1748.  Reprendre  ioi  le  principal  credit,  prole^er 
la  Suede ,  ne  oas  abariHonner  la  Fotogne,  arriler  le  coun  des  va" 
stei  projets  de  la  Rus$ie  sont  Us  tfuatre  desseins  gue  f^ous  ni*ordon' 
net^  de  ne  famaiä  perdre  de  uue.  —  Desalleurs  a  Poisaieux  le  26  Döc. 
174B«  La  timidite  souree  unique  de  leur  fdet  TurcsJ  pretendue  bon^ 
ne  Jou  —  Desalleurs  k  Puissieux  i5  Avril  1749-  J'ai  fhonneur  de 
vout  rendre  un  eompte  tres  detail  le  sur  les  emharras  ,  les  auentaget 
Ott  les  difficultes  d'un  traite  d'amitie  auec  la  Porte;  un   des  ^rinei" 

m 

paux  obätaele»  ä  surmonter  ici  pour  conclure  un  pareil  traue  pur  et 
simple,  c*est  quil  ny  en  a  pas  d'exemple  et  les  Turas  tont  infini' 
fnent  attaehes  aux  usages,  Topal  Osmanpacha  ai^oit  de  l'inolinatipn 
pour  la  France ,  il  deuoit  sa  liberte'ä  Malte  ä  un  Franqois,  Raghib 
natureUement  porti  pour  la  France,  Etaad  Ejendi  protecteur  ouuert 
de  la  Suede,  etoient  tous  les  trois  eommistuires  pour  la  paix,  Les 
ehoses  ont  bien  change  depuis  la  paix  de  Beigrade  :  le  preiendu  re- 
fiis  de  la  mediation  de  la  Porte  par  la  France,  le  traite  d'une  paix 
perpetuelle ,  eonclue  auec  la  Cour  de  f^ienne  et  de  Russie ,  tepui- 
sement  amene  par  la  guerre  d^Perse ,  enfin  tinteret  particulier  du 
G.  S. ,  QU  la  soumission  du  ministire  au  Serail ,  t Interieur  de  tout 
fEmpire  assez  mal  affectionne  ont/ait  adopier  le  sjrsthtne  pacifique 
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comme  Vutiique  mojren  de  soutenir  U  G.  S.  sur  U  trone  et  de  pre- 
uenir  une  revolution  generale ;  je    me   tms   attaehe  ä   soUieiter  des 
subiidet  pour  la  Sucde,  —  DöpSche  de  DesoUears,  le  i5  Avrii  1749- 
Quant  a  la  Pologne  depuia  que  le  traite  de  Belgrad  a  anianii  eelui 
de  Carlo wioz  par  Vindolence  des  Polonois ,  targent   des  Kusses   ou 
toubii  des  mediateurs,  la  Porte  na  plus  de  pretexte  de  se  meler  des 
affaires  de  ce  Rojraume  qu*eUe  n*en  soit  requise ;  c'est  ce  que  le  mi" 
nistere  mafait  enlendre  tres  elairement.  —  Desalleurs  a  Puissicax, 
le  i5  Ao6t  1749«  ^l  n«  *ufftt  pas  de  se  coneilier  les  ministres  de  Char- 
ge qui  sont  peu  stabiles ,  U  Jaut  se  Jaire  des  amis    d*atfanee  et  les 
bien  instruiie  afin  de  ne  pas  Stre  obligi  ä  commeneer  a  travaiUer 
de  nouueau    a   chaque  ekangement   de    G.  f^esir.  —  Desallears   a 
Puissieiu,  le  18  Janvier  1749.  Pour  engager  la  Sucde  a  tenir  un  Resi- 
dent ä  Costa ntinoplcj  Celcing  nfitoit  encore  que  Charge  d'affaire,  — 
Desalleurs  a  PuusieuxleS  Ferr.  1749*  Je  n*ai  rien  neg/ige  pour  met- 
tre  le  Can  des  Tatar  es  et  son  ministere  dans  nos  interets,  ^—  DesaU 
leviTS  k  Puusieox  le7  Die»  1749*  ^a  mire  duPacha  de  la  Galere  qui 
est  ä  Malte  ajrant  trouue  le  mojren  de  faire  presenler  un  placet  tres 
touchant  seton  les  Tures   au  G,  S,    pour  le  solliciter  de  Jaire  tra- 
uailler  a  la  liberle  de  sonfils,  S,  J7.  mafait  envojer  le   dit  placet, 
—  PaUsieux  a  Blondel  le  22  Ferr.  1750.    La  Russie  tacha   de  Jaire 
reuivre  tArticle  ViL  du  traite  de  Njrttad^  et  de  lui  donner  une  In- 
terpretation Gontraire  ä  Vesprit  dans  lequel  il  Jut  dresse  Van  1721. 
-^  Puissieux  a  Blondel  le  29  Mars  1750.  Les  Rus$es  uoulurent  tinse- 
rer  174^   dans  le  traite  d^Abo,  mais  les  Suedois  njr   donnant  pas 
la  main,  ils  s^en  desisterent,  Cejut  ßestusoheff  qui  par  imprudence 
et  mautfaise  volonte  se  mit  par  sa  demande  de  la  Convention  avee 
la  Suhde  dans  une  position  uiide  pedem   retrabere  neqait.  l/expe- 
dient  trouvi  par  tAngleterre,  dont  le  ministre  s*attribuoit  tinuention 
dece  dessein  etoit  que  laSuede  ne  pouvant  Jamals  donner  a  la  Russie 
aucun  engagement  eompromettant  sa  digaite ,  eile  prendroit  cet  en- 
gagement  vis-  ä- vis  les    Cours  de  France ,    de  yienne  et  d^Angle- 
terre;  mais  les  Suedois  ne  vouloient  rien  savoir  non  plus  rien  de  ee 
projet  puisquen  effet  G*etoit  attenter  h  son  honneur  et  ä  son  Inde' 
pendence  que  de  lui  proposer  un  semblable  projet. 

Seite  149* 
f  Ghajel  Mohammed  Behdschet  EfendVs.  (Ifi  Bi.  22Ö.} 
G4aube  nicht,  dass  Sehnsucht  nach  dem  Monde 

Mir  die  Kehl'  entfeuchtet , 
Da  sein  Abglanz  nur  im  reinen  Busen 

Mir  das  Herz  erleuchtet » 
Sieh  ,  wie  Nebenbuhler  schief  *za  meinen 

Liebelejen  f^hen, 
Wie  die  Blicke ,  so  wie  Nadeln ,  stechen » 

Auch  zusammennübea 
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Aclen^s  Porlen  find  in  ihren  Muscheln    . 

Von  der  Weit  getchieden,  i 

Weil  sie  mit  dem  zugetheilten  Loose 

Ruhig  und  zufrieden; 
Hast  du  je  gesehen«  dass  diejenigen, 

Welche  giftig  grollen , 
Ihren  Ball  rom  Anfang  bis  zum  Ende 

Immer  glttcklich  rollen? 
Wenn  der  Herd  anch  in  dem  Feuer  brennet , 

Wird  er  Funken  sprhhen  , 
Weil  der  Bosheit  tief  verborgne  Funken 

In  dem  Innern  glühen, 
Meine  Schütze  will  ich  ohne  Zögern 

Thränenperlend  schenken , 
Meines  Auges  Rinder  *  trüb  ddrcb  Weinen , 

Gold  ¥rie  Fiuth  Verschwenden, 
fierbstesstürme ,  die  mich  zittern  machten 

In  der  Trennung  Wehen , 
Werden  doch  verkehrt  in  Frühlingslüfte 

Und  in  sanftes  Wehen  , 
O  mein  Herz  I  last  nns  geduldig  harren 

In  den  Weltenleiden; 
Alle  Weisheit  isl  im  Spruch  yereinet : 

I>ie  Geduld  tchliessl  aufdU  Freuden^ 
Vierzig  Tage  will  ich  fastend  büssen  ^ 

Wie  Derwisfihenorden » 
O  Behdschet !  es  ist  zu  deiner  Wohnung 

Seres  dir  geworden. 

Seite  idg. 
f  Die  Sprachknaben  wnrden  auf  sechs  redncirt  (Tests,  Man- 
daller,  Geitter»  Baumeister  der  Sohn,  Moneska,  Augnsti),  der  Dol- 
metsch SeleskoTJch  kam  als  Hofdolmetsch  nach  Wien,  an  Schwach- 
heim*s  Stelle,  der  an  Penkler's  Stelle  zum  Internuntius  ernannt 
ward ;,  Baumeister  als  Dolmetsch  nach  Peterwardein,  als  Selesko?ich 
nach  Wien  kam ,  ward  B.  Tests  Dolmetsch  ,  vor  ihm  Momars  und 
Bianchi.  Volde-,  Dolmetsch  zu  Hermanstadt,  starb  i.  J.  1^55.  üeber 
die  Bildung  der  Dolmetsche  schrieb  Penkler  am  i.  Juuius  1765: 
Wa$  aber  einem  DolmeUoh ,  sb  bei  der  Pforte  zu  dienen  hat  j  zu 
V^iMsen  nöthig  ist,  kann  ein  Mensch  weder  in  ff^ien,  noch  an  de~ 
nen  Grämen  lernen ,  dann  nebst  der  Sprach,  welche  conditio  sine 
qua  non  ist,    und  welche  man  zwar  eines  Theils  aus  den  Büchern 

*)  Der  Augapfel.  ^)  Dieter  Yers  lautet  in  Wassif  II.  S.  60,  der  hey 
Gelegenheit  des  Todes  Behdicbet's  den  SchluMvera  dieses  berühmten  Gba- 
feli  anfuhrt,  ganz  anders,  nahmlich: 

Vm  drey  Tage  nur  hier  austurasten  , 

Wie  soU  ich  ErUubniss  finden  ? 
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lehmen  kann ,  durch  die  Praxim  tnil  Nation  »ell^tlea  aher  perjec  • 
tionirt  muts  werden,  hat  ein  Dolmetsch,  welcher  bei  der  Pforten 
dienen  »olle,  una  wo  Ew.  k.  k.  Maj.  ffaupt-Intereuen  tractirt  müs- 
sen werden,  nothwendig,  dass  er  durah  die  Praxim  und  gute  An- 
handgebung  deren  türkischen  Staatstnaximen  und  Gesetze ,  auch 
Humor  und  den  Modum  traetandi  kennen  lerne,  und  in  Allem 
sich  instruire,  wie  er  am  bessten  die  Commissionen ,  mit  welchen 
er  beladen  wirdt,  und  welche  besonders  die  Staatssachen  angehen, 
tum  Behuf  des  Allerhöchsten  Interesse  verrichten  und  reussiren  ma- 
chen  möge,  dann  öfters  mit  einem  Wort  mehr  oder  weniger  kann 
man  bei  denen  Tärkhen  Alles  verderbenm 

Seite  160. 
f  Relazione  Rispofisoria  del  potentissimo  Khano  della  Crintea  , 
Arslanghirai ,  intorno   alle  tribu  degli  Abazä ,    detti   Altichessik  ,  e 
li  popoli  di  Cabarta. 

illustrissimo  ed  Eceeüentissimo  Frateüo  e  Signore  mio 

Generosissimo  ! 
f 

tto  riceuuto  ü  nobilJbgUo,  che  f^.  £*.  mi  ha  ultimamente  man- 
dato  concernente  le  tribu  dei  Chiessik  Abata ,  come  pure   la    copia 
della  relazione  mandata  dalla  eorte  di    Russia  al  suo  Residente  in 
risposta  a  quanto  io  ho  per  il  passato  esposto  a  V,   E.  toccante  le 
suddile  trihü ,  ed  anche   la  copia    deW  esposizione  dello  stesso  Resi» 
dente  e   considerazione ;  il  contenuto  trowo ,  che  dicono ,  che  quelle 
Tribu  siano   originalmente   di   tfueüa   nazione  degli   Abaza,  che  si 
erano  ribellati,  e  che  da  molti  anni  in  qua  abbino  abitato  nei  con- 
torni  del  fiume    Gen:;ik ,  che   e  di  questa  parte  del  fiume  di  Cioban 
vicino    alla   gründe  Cabarta ,  pretendendo  perb   nel  concedere   cid , 
come  se  quelle   tribü  sl  fossero  dichiarate   vassaUe  dei  prencipi  di 
Cabarta ,  e   che   da  quel  tempo   in    qua ,  auendo  pagato  tributo  ai 
medesimi,  questi  per  diritto  ereditario  abbino  sin  ora  tenuto  le  sud- 
dite  trihü  sotto  il  loro  dominio.  —  A  tali    allegazioni  la  risposta    h 
questa:   che  le  suddite  tribü  essendo ,    come  ho  giä  per  il  passato 
diffusamente  descritto  a  K,  E,  di  estrazione  originalmente  della  na- 
zione degli  Abaza  ,  sono  usciti  dalle  montagne  di  quel  paese,  e  so- 
no  venuti,  ducento  anni  sono,  in  tempo  del  defonto  Khano  Devlet- 
ghirai,  cheJ7i  il  primn  dei  nostri  Antenati,  che  dalla  grazia  Impe" 
riale  ha  ottenuto  fordine ,  fonore  e  la  dignita  di  Khano  e  prestan' 
^  doli  omaggio   si  li  sono  dichiarati  vassalli ,    e  gli  e  stato  assegnato 
per  -luogho  di  loro  dimora  la  parte  del  paese  in   cui  attualmente  si 
trovano.  A  causa  perb  della  gran  distanza  di  quelle  parti  dalla  Cri' 
mea  essendo  stato  necessario  ,  permetter  a  nissuno  della  prepotenia 
di  alire  nazioni,  le  suddite  tribü,  si  e  trovato  a  proposito ,  di  rac" 
cnmandarle  alla  protezione  dei  Cahartensi ,  stante  ehe  questi  sfessi 
mtano   sotto   ubbidienza ,  a  condizione ,  die  da  ogni  easa  loro  foist 
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fatta  una  riconoteenza  eon  una  peoora  ogni  anno,  Niente  di  meno 
Velezione  dei  loro  eomandanti,  essendo  ttata  riseri/ata  aW  autO' 
rita  del  topraccennato  Kkano,  e  andata  poi  per  sueeessione  ai  loro 
posteri  sin'  a  Selametghirai ,  da  lui  a  Behadirghirai ,  da  questo  a 
Haggi  SeUmgkirai  mio  auo,  e  da  questo  al  mio  padre  ed  a*  miei  zij, 
Prova  maggiore  di  queita  i^eritä  si  e:  ehe  fanno  paMsato  per  co^ 
mando  della  Sublime  Porta  essendo  andati  li  nostri  eomnUssarj  as" 
sieme  con  quei  deila  Russin  a  Cabarta  per  iui  conferire  assieme  sO' 
•pra  questi  affari ,  ed  ai»endo  domandato  alli  stessi  Cabardensi  que^ 
sto  particolare  delle  tribu  sopracennate  Essi  Hanno  affermato  essere 
State  ueramente  le  medesime '  sin  dal  tempo  antioo  sotto  ü  domi- 
nio  dei  lÜiaiH  della  Crimea.  Che  poi  Vayerle  soggettate  ad  un  an- 
nuo  tributo  in  rioonoscenza  della  protezione  ,  ehe  si  le  doveua  dare , 
non  possa  serpire  di  huon  argomento  del  loro  uassalaggio ,  e  di 
diritto  ereditario  ai  preneipi  Cabardensi  d'alcun  dominio  sopra  delle 
tribu ,  e  cosa  che  non  richiede  dilucidazione  weruna. 

Nella  relazione  sopranominata  della  corte  di  Russia  si  allegn , 
ehe  j^er  essere  le  suddite  tribif,  abitanti  suÜa  riviera  di  Gengik  dn 
qui  del  fiume  di  Cobjan ,  non  si  debba  duhitare»  ehe  esse  dipendfi" 
no  dai  Cabardensi,  porlando  fesempio  del  ßume  Terek  in  unh 
partedel  quäle,  abitando  certe  tribu  ^  ossian  nazioni  di  Cumuchi , 
dette  Anderi,  Jahissai,  Biraghün,  Gfigin ,  ed  altri  di  Daghistan  , 
che  al  dir  loro ,  sono  sudditi  della  Russia,  e  neW  altra  parte,  che 
sono  le  montagne ,  da  cui  il  detto  fiume  trae  la  sua  origine ,  abi- 
tando oltre  di  popoli  di  Cabarta,  anche  altre  nazioni  che  non 
sono  suddite  della  Russia ,  e  queste  essendo  sotto  il  dominio  dei 
Preneipi  di  Cabarta  pretendono  per  comparazione  ai  popoli  delle 
parti  della  sorgente  del  detto  ßume  Terek,  che  le  tribu  degli  AI- 
tiohessik  Abazä,  come  abitanti  in  Gengik  dehbano  appartenere  ai 
Cabardensi^ 

A  tali  ragioni  la  risposta  U  ^  :  Che  le  tribu  qüi  sopranominate 
sono  State  alle  uolte  soggette  ed  aderenti  al  partito  della  Sublime 
Porta,  e  percib  da  parte  della  Maesta  Imperiale  sono  stati  mnndati 
dei  donativi  di  tiche  uesti  ai  loro  Capi  et  alte  polte  a  quello  dei 
Sciahi,  ossiano  Re  di  Persia,  nel  tal  tempo  questi  li  mandnifano  pa- 
rimente  simili  regali,  Ma  quando  li  popoli  specialmente  di  tutto  il 
Daghistan  erano  sotto  il  uassallaggio  della  Persia,  benche  il  de- 
fonto  Czaro  Pietro  avesse  nel  tempo  passatn  assediati  li  Cumuchi, 
e  messi  alle  slrette  ,  pure  questi  hanno  continuato  di  tenersi  al  loro 
pristino  sistema  ,  sinche  nate  poi  le  guerre  della  Persia ,  e  le  suddite 
tribif  dei  Cumuchi  prestato  omaggio  aila  Sublime  Porta ,  e  Jatto 
lo  stesso  da  tutti  li  popoli  (\el  Daghistan  con  dimostrazioni  grandi 
di  Jedelta ,  la  Sublime  Porta  in  ricompensa  di  cid  gli  ha  colmati  di 
grazie ,  e  sin*  ora  continua  di  Jai*orirli ,  come  ben  apparisce  nei 
registri  Imperiali,  Pretcindendo  da  tutto   cih  ogni  altro  argomento 
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per  pretendere  di  »ottrarre  dal  t^assaUaggio  e  dal  dominio  di  que^ 
ste  parti  le  suddile  tribü  ^  col  solamente  paragonarle  a  quette  ml- 
tre,  che  non  sia  ualevole,  h  eosa  pih  ehe  notoria,  Nella.  euddetta 
relazione  *i  aUega  di  piu ,  che  U  Cahardensi  assolutamente  mai  sia- 
no  stau  uaitaüi  della  Sublime  Porta  j  che  anzi  at^anti  tjuetta  tUti- 
ma  güerra  la  Sublime  Porta  Jacendo  pretensioni  per  i  medesimi ,  la 
nazione  degli  Abaza  allora  Josse  sotto  tubidienza  dei  Cabardensi , 
e  che  dalla  nascita  del  Mestia  sin  alt  anno  1747  f^on  sia  mai^  sta^ 
ta  Jatta  alcuna  pretensione  circa  di  loro  ,  ehe  in  oltre  li  CabardeU' 
sij  benche  auestero  portato  lamenti  aüa  carte  di  Russia  per  danni 
e  depredazioni ,  che  loro  erano  State  Jatte  dai  popoli  di  Coban,  pu- 
re per  essere  stata  eosa  di  poca  consequenza  non  i  stata  notißcata 
aüa  Sublime  Porta»    , 

A  cio  si  risponde  primieramente  che  la  Cabarta  in  tempo^  che 
due  dei  Khani  nostri  primi  antenati  funo  di  nome  Khanbek ,  e  fal- 
tro  nominato    Takhmuras  si  trouat^ano  nelle  parti   del  fiume  Etil, 
era  sotto  il  loro  dominio ,  e  poi  nel  tempo  che  il  Khano  MengUghi' 
rai  nostro  at^o  ebbe  tonore ,  e  la  grazia  d'esser  inuestito   dalla  Su- 
blime Porta  del  Prencipato ,  era  parimente  la  Cabarta  suddetta  sot- 
to il  suo  dominio.  Oltre  di  cid  in  tempo  che  U  dejbnto    Oz  Timur 
Oghlu  Osman  Pascia  Supremo  F'eziro   nei  tempi   passati  si  portb 
eoW  esercito  t^itlorioso  della  Sublime  Porta  a  Timur  Kapii,  o  sia  Dc" 
mir  Capi ,  cioe:  Porta  ferrea,  si  trouh  appresso  di  lui  in  seruizio 
della  Sublime  Porta  uno  dei  nobili  di  Cabarta  di  nomeArzlan  Begh 
eon  tutti  gli  allri  nobili  della  stessa  nazione ,  anzi '  per  auere  Jatio 
delU  grandi   prodezze,  e  resn  grandi  servizi  aW  esercito  ,  con  eri- 
ger  un  ponte  nella  parte  del  fiume  Terek»  in  eui  si  era  proposta  la 
battaglia ,  il  Supremo  F'eziro  preacoennato ,  gli  aveua   conjeritq   la 
dignith  di  Sangiak  Begh  ossia  Conte,  e  tale  saggio  di  stima  dato  a 
Im  dal  Supremo  F'eziro  ^  h  rimasto  come  un  soggetto  di  vanto  e  di 
gloriajra  quella  nazione,  Oltre  anche  di  cib   i  eosa  ben  notoria, 
ehe   per    esser    li   Cabartensi  vassalU  della  Sublime   Porta    e  sotto 
fubbidicnza  della  medesima ,  Schahbasghirai  Sultano,  uno  deüi  no- 
stri  zij  avendo  leuato   un  esercito  di  ifueüa  nazione ,  ed  ayendo  con 
ffuello  assediato   e  messo  a  Juoco  il  casteüo  di  Terk ,  vi  sono  rima- 
sti  sacrificati  in  gloria  della   S.  Jede   e  della  Sublime  Porta  molti 
dei  Signori  di   Cabarta   e    moUi    altri  Jeriti.   In   oltre  nelt  assedio 
messo  dai  Moscouiti  per  il  passato  alla  cittä  di  Azof,  essendovi  ac- 
eorso  il  dejbnto  Chano   Caplanghirai ,  uno  de*  nostri  zij  al  suo  soc- 
corso  eon  un  esercito  di  soldati  estratti  dal  territorio  di  Coban,  si 
sono  parimente  trouati  nel  di  lui  seguito   tutti  U  nobili  di  Cabarta 
per  seruizio  di  S,  M,  Imperiale ,  Jacendo  le  parti  di  t^eri  sudditi ,  il 
che  serve  di  proua  cont»ineente  del  loro  speziale  uassaÜaggio,    Di 
proua  eguale  anche  serue  Vesempio  dei  Cabardensi,  che  si  sono  tro^ 
uati  nelt  esercito  del  mio   dejhnto  padre  alt  occasione,   ehe  egli 
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liberatosi  dalle  marU  dei  Nogajensi  e  dei  Calmuehi^  si  e  troMpor^ 
lato  a  Cohan ,  come  si  sona  anche  trouaü  con  lui  in  occasioni  di 
altre  guerre.  OUre  iutti  questi  esempj,  che  chiaramente  provano 
questa  uerita,  i/e  n*h  anche  un  altro ,  ed  ^  qaesto ,  che  U  Khaha 
Saadetghirai  uno  dei  nostri  zij  m  questi  vicini  tempi  essendo  anda- 
to  col  suo  esercito  personalmente  a  Cabarta,  ed  ayendoui  per  quin* 
dioi  mesi  di  seguito  dimorato  fra  quei  popoli,  proeurando  di  met» 
tervi  il  buon  ordine ,  h  seguita  durante  la  sua  dimora  iui  la  Jiiga 
di  un  certo  jirslan  Begh ,  uno  dei  Signorati  dei  paese,  H  quäle  es- 
sendosi  rijugiato  aüa  corte  di  Russin,  questa  riconosoendo ,  e  di' 
chiarando  di  non  avet  aleuna  giurisdizione  sopra  li  Cabardensi ,  ma 
puramente  per  aver  il  detto  soggetto ' preso  rifugio  nel  suo  stato , 
volendo  ottenere  dal  Khäno  la  sua  grazia ,  ha  soritto  alla  Sublime 
Porta  pregandola  d'interoedere  per  lui^  e  la  sua  lettera,  spero, 
che  si  troui  consertfaia  nel  proprio  luogo ,  e  ehe  ui  sia  anche  regi- 
strata.  Dopa  di  cid  anche  nel  tempo ,  che  per  la  terza  uolta  si  tro- 
uaua  Khano  il  nostro  zio  de/bnto  Caplanghirai »  ed  U-  defonto  Os- 
man  Pascih  Supremo  F'eziro ,  avendo  la  corte  di  JRussia  scritto  alla 
Sublime  Porta  circa  le  sue  procedure  uerso  li  Cabardensi ,  mostran- 
do  di  voler  prendere  le  loro  parti ,  si  e  trouato  nelt  archiuio  dei 
Seraglio  Imperiale  una  lettefa  dei  Czar  Pietro  ,  neüa  quäle  essen- 
.  dosi  trovata  espressa  diohiarazione,  ehe  egli  non  abesse  alcun  diritto 
sopra  Ü  Cabardensi ,  ne  e  stato  communicato  il  contenuto  al  di  lui 
Residente,  il  quäle  auendolo  notißcato  alla  sua  corte,  e  per  ordine 
di  questa  il  Generale  di  Solao  at^endo  in  quel  tempo  scritto  sopra  di 
cid  al  sopranominato  Khnno,  ha  dichiärato  espressamente  coUa  sua 
lettera  esser  li  Cabardensi  sudditi  della  Sublime  Porta,  e  non  t^o' 
lersi  in  seguito  pretender  dalla  loro  pqrte  di  spaüeggiare  e  proteg- 
gerli;  particolarila  anche  questa,  che  mostra  evidentemente  essere 
stati  li  Cabardensi  per  il  passato  sotto  speciale  passaüaggio  della 
Sublime  Porta,  In  eonclusione  questi  sin  ai  principi  dei  principato 
dei  nostro  zio  Caplanghirai  Khan  sono  stati  sotto  tubbidienza  della 
Sublime  Porta ,  sinchk  il  medesimo  Kliano  andato  in  Cabarta ,  e  poi 
successoli  nel  prencipato  il  Chano  Menglighirai ,  sono  stati  messi  a 
morte  in  tempo  di  questo  li  due  Sultani  Bachtighirai  e  Muradghirai 
per  misfatti  commessi  in  essersi  riffugiati  in  Russia,  ed  avervi  per 
lungp  tempo  dimorato ,  e  sinche  ultimamente  sono  stati  colle  sacre 
capitulazioni  dichiarati  indipendenti ,  iL  che  e  stato  causa,  che  con- 
tra  U  condizioni  della  loro  Jranchiggia  non  hanno  eessato  di  recar 
danni  alle  parti  di  Coban,  Si  che  non  auendo  auuto  li  Russi  sin 
adesso  alcun  dritto  sopra  4i  loro,  ed  ora  pretendendo  la  loro  Cor- 
te, per  quanto  dichiara  coUa  süddita  sua  relazione,  di  addurre 
per  ragione  di  vassaUaggio  degli  Abazh  AUichessik  verso  li  Ca- 
bardensi il  solo  argumenta  deüa  riconoseenza  annua,  che  gli  e 
stata  preseritta  ,  si  e  trouato  necessario  di  dtscriuere  in  questo  Ja- 
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glio  lo  itato  vero,  tanto  dei  Cahardemi ;  quanto  äeUe  iuddUe  tribk 
d^gU  Abtaä», 

SfeUa  sttddetta  reUtzione  dei  Ruasi  s'aUega  di  piä  un  aUra  ra^ 
gione  per  dunostrare,  che  gli  Äbaza  suddetti  siano  soggetti  ai  Cabar~ 
densi,  dioendo  ch*es$i  ahbino  usato  di  somministrare  cavalli  ai  Ge- 
nerali di  Coban,  e  di  aggregarsi  ai  loro  eserciti,  e  di  servirli  con 
proi/isioni,  oprrendoli  moUi^altri  simili  uffici  di  rispetto»  sieche  quel 
atto  dei  suddetti  di/brmi  provisioni,  pretendono ,  che  sia  in  conside- 
razione  dei  Signori  di  Cabarta,  dei  quaU  diversi  per  dissensioni  e 
risse  che  usano  auer  con  altri  nobili  dei  paese  si  riUrano,  e  vanno  a 
giungersi  colle  truppe  di  Coban, 

Si  risponde  ^  qisesto  ^  che  nel  tempo  anehe  di  una  perfetta 
unionejra  li  nobili  di  Cabarta  si  i  usato  leuare  truppe  dal  loro 
paese  g  e  mandarle  per  giungersi  con  quelle,  che  occorretfa  il  biso- 
gno  di  radunare  per  $edar  i  tumulti,  che  nascepano  neue  parti  di 
Coban  ,  ed  in  ogni  oceasione  si  sono  trot^ate  pronte  per  U  loro  ser- 
vizio  ,  ed  hanno  sempre  Jornito  provisioni  a  loro,  ed  ogni  volta,  che 
ilßne  di  qualehe  ntilitar  espedizione  succedeva  verso  finterno ,  le 
truppe  prendevano  i  loro  quartieri  Jra  quelle  tribu  e  neue  loro  ca- 
se ,  senza  che  ui  sia  neppur  un  esempio  »  che  li  Beghi ,  ossiano  no- 
bili di  Cabarta  abbino  preteso  d'impedire  cib  e  di  protegerli ,  di  mo- 
do che  U  quanto  uiene  allegato  in  detta  relazione  circa  questo  par- 
ttcolare  e  contrario  aUa  realta  deljatto.  Che  li  Cabardensi  in  som» 
ma  non  abbino  alcun  altro  diritto  sopra  le  dette  tribü,  che  quella 
della  riconoscenza ,  che  ei  h  usata  sin  dal  tempo  antico  di  Jarli 
per  la  loro  pro'tezione  uiene  sufficientemente  prouato  con  tutti  que- 
sti  Jorti  argomenlL  In  quanto  poi  riguarda  li  Cabardensi  stessi  si 
deue  otservare  che  quantunque  per  la  diohiarazione  Jattasi  in  questo 
ultimo  trattato  dipace,  che  le  due  Cabarte ,  grandi  e  piccole  nomi- 
nate,  in  termini  generali  senza  altre  circostanze  abbino  da  essere  in* 
dipendenti  e  che  la  loro  independenza  abbi  da  essere  ugualmente 
osseruata  da  ambe  le  parti,  pure  sin  dal  tempo  della  conclusione 
della  pace  la  carte  di  Russia  ha  usato  mandare  cola  un  ufficiale 
eon  un  corpo  di  soldati ,  e  prender  i  loro  ostaggi ,  trattandoli  con 
ogni  rigore  per  ridurli  afare  a  modo.  »uo.  Anzi  quetta  uolta  detta 
Corte  hajatto  lo  stesso ,  ed  eccone  il  come  :  F'ostra  Altezza  auen- 
domi  tempo  Ja  significato  con  suoi  nobili  Jbgli  la  delerminazione  pru* 
dentemente Jatta  dalla  Sublime  Porta,  che  il'numero  di  petsone, 
che  deuono  mandarsi  daW  una  e  daW  altra  parte  in  Cabarta  per 
tenervi  il  buon  ordine  non  debba  funo  eccedere  t altro  ,  e  che  il  lo- 
ro introito  in  quel  paese,  e  la  loro  sortita  abbi  da  Jarsi  in  un  me- 
desimo  tempo ,  io  stante  tale  notifiäazione  auendo  mandato  al  luogo 
proprio  per  prendere  in/brmazione  dei  tempo  in  cui  sarebbe  per  ar* 
riuare  la  gente  spedita  da  Russia,  e  stando  ad  mspeUare  la  risposta 
di  cui  gia  il  termine  s* auvicina%».a  per  la  prescrizione  dei  tempo  della 
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marchia ;  ho  saputo  ek'a  Caharta  Josse  giä  arrwato  senxa  nosira 
.  parleeipazione  tufficiale  deüa  corte  di  Russia  coüa  sua  gente,  e 
che  uvesse  cominciato  ajar  a  modo  suo  i  Jatti  suoi,  ed  a  sloggia* 
re  una  banda  di  tfuei  popoli  dal  luogo  in  eui  si  trouai^a  per  tras- 
palliare  e  oollocarla  in  un  altro  nominato  Cascatais*  Sopra  una 
tat  notizia  auendo  io  tornato  a  mandar  alira  gente  con  mie  lettere 
amicheuoli  per  denotare  che  tandata  in  un  ^  tat  modo  dett  ufficiale 
suddetto  sia  eontro  il  metodo,  che  la  Suhüme  Porta  auea  approvato  , 
e  che  un  tat  atto  deroghi  alt*  osserifanza  dotnita  aW  egualita,  sO" 
no  tutla  pia  aspettandone  la  risposta,  benchh  siano  incirca  4^ua- 
ranta  giorni,  che  ho  Jatto  tale  spedizione.  Questa  impresa  deüa 
Corte  di  Russia  di  trasportar  una  banda  di  quei  popoli  da  un  luo* 
go  alt  altro  petendo  seryir  di  pretesto  ai  Cabardensi ,  per  preten-- 
derli  per  loro  Vassalli,  e  cosa  piii  che  certa,  che  quando  con  que- 
sti  bishigli  dei  Russi  uenissero  le  sopranominate  tribu  degli  Abaza 
ad  ester  annouerate  Jra  i  sudditi  di  Cabarta , '  secondo  il  disegno 
delXa  corte  di  Russia  ,  il  loro  esempio  sara  per  sedurre  anche  altre 
nazionij  e  per  toglier  ogni  speranza  d^aUun  bene  da  ogni  parte 
del  paese  di  Coban,  L*esporre  con  realtä  tutti  questi  inconuenienti , 
e  conseguenze  catii^e  alle  prudenti  riflessioni  di  V,  E,  essendo  as^ 
solutamente  del  mio  dovere ,  ecco  che  lo  Jacio  eon  questo  mio  fo» 
glio,  Peruenuto  che  le^arä  colt  ajuto  di  Dio ,  e  compresa  oh^ha» 
ura  /^.  £".  la  uerita  del  Jatto,  e  gli  inconveniefUi ,  che  saranno  per 
nascere  dalla  rassegnazione  di  quelle  tribii  ai  Cabardensi,  spero, 
.  che  sara  persuasa  ,  che  tintento  in  poler  impedire,  che  le  suddetle 
tribu.  s*annoperino  Jra  li  sudditi  di  Cabarta,  non  e  per  esentarü 
da  quel  tributo ,  chi  sin  dal  tempo  antico  hanno  usato  di  pagarli , 
anzi  come  che  h  un  costume  antico,  continuino  a  pagarlo,  ma  che 
fuori  di  questo  non  pretendano  li  Cabardensi  di  opprimerli  et  ag~ 
grauarli  in  altre  moniere  eontro  tusanza,  e  che  passano  esse  sem" 
pre  sotto  tubbidienza  della  Sublime  Porta  eontinuare  secondo  /^n- 
tica  pratica  per  quel  che  riguarda  il  loro  goperno ,  di  essefe  sotto  il 
comando  dei  Khani  della  Crimea,  Si  compiaccia  dunque  F'.  JE,  di 
usare  generosamente  le  sue  diligenze  per  ridurre  le  cose  a.  questo 
punto ,  e  per  tat  pia  mettere  quei  paesi  a  riparo  di  questi  inconPC' 
nientu  Per  altro  il  tutto  si  rimetle  ai  comandi  della  Sublime  Porta* 
Data  alli  9  della  luna  di  Zilcaade  ^  tanno  delt  Egira  1166« 
cioe  aUi  lo^^di  Settembre  i7Ö3*  fL,  S,J 

■\-\  La  sostanza  del  contenuto  della  lettera  del  Khano* 

Per  relazione  del  nostro  espresso  ultimamente  arripato,  pema» 
mo  a  sapere ,  che  tufficiale  spedito  dalla  corte  di  Russia  abbi 
eondotto  una  parte  dei  popoli  di  Cabarta  al  luogo  nominato  Caseia" 
tau  fomendoli  capaUi,  armi,  e  piperi,  e  gli  abbi  ipi  stabÜiti,  e 
che  attualmente  detta  corte  pa  mandando  degli  ufficiaü  per  Jare  lo 
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stcsso  di  aUrt  iribu,  ehe  Mono  in  quei  conlornL  OUr0  di  cib,  eke 
dei  sudditi '  Rutsi  tfuei,  che  vengono  a  tagliare  legna  dtl  6oseo , 
esUtenle  in  tjuetta  parte  dei  conßni  ed  a  pescare  uengono  armali, 
e  che  U  Cosachi  dei  territorio  di  f/uetta  parte  dei  fiume  di  Coban 
fengono  di  tempo  in  tempo  a  rapire  dei  hestiami  delle  nazioni 
Tartare,  cose  tutte  contrarie  alli  trattati  di  paee ,  ed  alle  taere  ca- 
pitidazioni,  Verso  la  meta  di  Rehiul^ewwel  1167^  cioe  incirca  alli 
i5  Decembre  1755. 

La  sostanza  dei  comandamento  della  Porta  spedito'  su  questo 

proposito,  , 

Che  li  prencipi  ossiano  li  nohili  di  Caharta  e  di  altre  trihu 
a  loro  soggette  ,  essendo  eonsiderati  per  popoli  liheri  non  deuono  es" 
sere  s/brzati  da  alcuna  delle  due  parli  a  dichiararsi  per  loro  sud' 
diti ,  ne  tampoco  a  tratporiarsi  dalli  luoghi  della  loro  dintora,  ed 
essere  stabiliti  altrot*e.  Che  oltre  tessere  cid  espresso  neue  pristine 
capitulazioni  e  ratificazioni  di  amhe  le  parti  e  »tato  anche  conchiuso 
nel  irattato  slipulato  eoUa  mediazione  della  oorte  di  Francia  ,  ehe 
li  eonfini  dei  Russi  debbono  intendersi  di  la  dei  fiume  Camunea , 
secondo  che  esti  avet^ano  richiesto  nella  parte  oceidentale  dei  Jiume 
di  OczacoWß  e  che  in  queüa  ripa  dintorino  li  Coiachi,  e  ehe  li 
eonfini  della  Sublime  Porta  s*intendano  da  questa  parte  dei  fiume 
Saliva ,  che  h  nella  parte  Orientale  dei  fiume  di  Oczakow,  e  in 
quella  ripa  dimorino  li  Tartari,  e  che  tanto  <fuesti,  ehe  gli  altri 
possino  patsar  e  ripauare  alt  una  ed  aW  altra  parte  lenza  oppo- 
sizione ,  e  fare  le  loro  pesche  ed  altri  loro  negozL  Che  li  Cabar- 
demi  ed  altri  Popoli  loro  dipendenti  si  abbino  da  intendere  liberi, 
e  che  auccedendo  azioni  improprie  ed  ineonuenienti  abbino  da  essere 
rimediate  per  mezzo  uottro.  Che  cio  trovandosi  dichiarato  nelli  trat- 
tati di  pace,  ed  essendo  stato  anche  oosi  stabilito  da  Mustafa  Beg 
Efendi,  da  Said  Mehemed  E/endi,  e  da  Seid  Ibrahim  Aga  Ca- 
pigi  Bassi,  li  quali  erano  stati  eostituiti  per  commissari  dei  eonfini, 
eome  appare  dai  siromenti  da  loro  stipolati,  nei  tfuali  si  trova  dir 
chiarato,  che  li  sudditi  di  ambe  le  parti  possano  liberamente  fare  le 
loro  pesche  neifiumi  di  Asgamenli  di  Ongul  e  di  BUangik,  senza 
che  Vuna  pretende  d'impedirne  l'altra.  Che  oltre  di  eib  essendosi 
Jatto  un  regolamento  in  tempo  dal  Ju  Supremo  Keziro  Ahmed  Pa- 
scia  j  ehe  quei,  che  vengono  alla  pesca  siano  senza  armi,  e  questa 
uoltü  auendo  uoi  Khano  Jatto  istanza ,  ehe  si  abbi  da  serivere  alla 
Corte  di  Russia ,  che  il  venire  dei  suoi  sudditi  a  tagliare  legna  dal 
bosco  esistente  in  questa  parte  dei  eonfini  Ottomanni,  ed  altri  alti 
simili ,  essendo  contrari  alle  sacre  capitulazioni,  si  abbino  da  im- 
pedire  simili  comportamenti ,  e  si  abbi  da  rimediare  a  queste  eon- 
tete  tra  li  Cosachi  e  li  Tartari,  e  useito  questo  comandamento 
ßfindke  abbiate  voi  da  cooperare  per  riutcire  in  questo  disegno,  ed 
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afincfii  succedendo  nelt  aut^enire  simili  ineom^enienti  coniro  U  »aert 
capitidazioni ,  abbiate  di  eaporli  oon  uottra  lettera  separata  allä 
Corte  di  Russia  ,  ed  abbiate  da  dar  in/orfnazione  alla  SubUmt  Por^ 
ta  di  tutto  cib  che  succederä,  tanto  intomo  ai  suddeiti  confini, 
ch'intorno  ad  altre  particolaritä. 


Siebzigstes     Buch. 

Seite  189« 

f  IrutTMction  pour  Mr.  Malcewski. 

1)  H  s'empresMera  d'etre  temoin»  et  en  toute  oecasion  eombien 
les  Polonois  attaches  a  leur  patrie  se  tiennent  obliges  ä  la  Porte 
Ottomanne  de  ton  attention  a  oontribuer  au  maintien  dela  tramfml' 
Ute  en  Pologne  principalement  dane  Us  demieres  circonstances  oä  la 
republi^ue  se  troiwe  et  par  les  diuisions  domestitfues ,  tfui  sont  main» 
tenant  apaitees  par  un  arrangement  provisionnel ,  comme  la  na- 
Iure  de  leurs  diuisions  et  de  cet  arrangement ,  lui  est  oonnu  ei 
on  s^en  rapporie  ä  sa  memoire  pour  enjaire  un  recU  detaüle  dans 
l'oecasion,  '' 

i)  II  Jera  entendre  que  ces  mimes  demarohes  de  la  Sublime 
Porte  pnt  rendu  in/ruotueuses  les  intentions  d'une  oertaine  puissanoe 
uoisine  ^  qui  par  des  Jrequents  sujets  de  mecontentement  qu^eüe  a 
donnee  a  la  republique  Jaisoit  craindre ,  qu^elle  ne  i^oulut  profiter 
de  ces  divisions  pour  faire  reussir  ses  desseins ,  qui  s'*opposetU  au 
sjrsteme  de  tranquiüite ,  quijait  le  bonheur  de  la  Pologne» 

3)  //  ne  Jera  usage  de  tarticle  precedent,  qu*ai^ec  beaueoup 
de  sagesse  et  de  moderation  et  non  sans  avoir  aequis  prJalablement 
les  lumieres  necessaires  sur  le  Systeme  dominant  de  la  Porte  t^is'ä- 
yis  de  la  puissanoe,  dont  il  est  queUion. 

4}  II  ne  Jera  aucune  mention  de  la  conduite  de  tenuojre  Tar^ 
tare  jusqU'ä  ce  qu'*il  aura  decom^ert ,  si  les  relations  de  eet  enpoye 
ont  ete  conjormes  a  ses  instructions ,  et  aux  intentions  de  son  mai^ 
tre,  parce  que  le  dit  Enuojre  a  eu  fers  laßn  de  son  sijowr  en  Po^ 
logne  des  Uaisons  at^eo  des  personnes,  dont  les  sentiments  sonljort 
suspecls,  et  qu^en  partant  il  JU  un  detour  de  pris  de  ocnt  lieues, 
pour  passer  ä  Jassjr  »ans  aucune  necessite» 

5)  //  pourra  insinuer  a  cette  oecasion,  que  la  conduite  du  Sr» 
Leonardy  enüssaire  du  prince  Hospodar  de  Moldavie  na  point  ete 
uyantageuse  au  bien  des  affaires,  et  qu'on  souhaiteroit ,  que  le  Prin^ 
ce  son  maiure  ent^ojrät  des  personnes  plus  agreables,et  moins  suspects 
u  tavenir, 

6}  II  parlera  sans  qff^ectation  du  credit  de  ßir.  le  Grand  Gene- 
ral  et  de  sa  consideration ,  dont  il  jouU  en  Pologne «  de  son  alta- 
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chement  hu  bien  publi^uej  et  de  son  empreuement  de  cuUh^er  Vami" 
tie  de  la  Porte* 

q)  lljera  usage  de  ies  instruetiont,  sott  dant  les  audienees,  sott 
dam  let  memoires  qu'il  Jera  part^enir  au  ministre  Ottoman ,  sott 
enjin  dans  les  conwersations  particuUeres,  quU  cherchera  auee  le  pre^ 
mier  Dragoman  de  la  Porte  tjfuand  il  sera  stiffisamment  assure  des  sen~ 
timents  de  cet  interprete ,  relatwement  aux  interets  de  la  Pologne. 
.  8)  //  doit  avoir  une  confiance  entiere  en  Mr.  le  Ckeualier  de 
Vergennes,  Enuojre  extraordinaire  de  France  a  la  Porte  OUomanne, 
en  attendant  de  V Ambassadeur ,  qiu  remplacera  Mr.  le  comte  De" 
salUtirs ,  qU^il  in/ormera  des  mojrens ,  (ftt^il  aura  ä  emplojrer  pour 
Jaire  paruenir  au  ministere  Oitoman  ce  qta.  sera  neeessaire  ifuii 
liü  expose ,  et  pour  le  garahtir  des  pi^ges ,  qui  lui  tendront  ceux 
tjtü  ont  de  l'inleret  a  em pecher  le  succes  de  sa  mission, 

9)  //  se  eoncertera  aueo  le  ministre  sur  les  hiotifs  a  aUegüer 
pour  continuer  son  sejour  ä  Constantinople  a  mesure  que  la  mission 
s'allongera  parce  qW'elle  y  est  annoncee  comme  momentanee  f  il 
en  rendra  toujours  compte  a  Mr.  le  Grand  General, 

10)  Il  marquera  par  la  uoie  de  Cozim  sous  fadresse  du  Bas- 
sa  tout  ce  qui  peut  meriter  t attention  de  Mr,  le  Grand  Generali 
en  se  seryant  du  chiffre  dont  on  lui  a  remis  une  table  a  son  deparL 

11]  Jl  aura  toujours  dewant  les  jretix  la  maxime  que  tout  En- 
^oye  surtout  a  la  Porte  doit  avoir  la  oonduile  la  plus  sage ,  la  plus 
flegmatique  et  la  plus  oirconspeete.  Il  montrera  en  publique  un  air 
taciturne  et  impartiaL  II  etudiera  les  demarches  et  les  paroles  des 
autres  et  ne  donnera  aucüne  prise  sur  lui,  en  s^ecartant  de  la  verite. 

li)  II  peut  et  doit  Jirequenter  oufertement  4ous  les  ministres 
etrangers  a  Constantinople ,  sans  en  exempter  auctin,  mais  il  se 
tiendra  plus  en  garde  contre  les  uns ,  que  contre  les  aistres, 

i3)  II  pourra  s^ adresser  a  Mr.  Hübsch  pour  des  eommissions 
indifferentes ,  pour  attirer  sa  conßunce  sans  lui  Jaire  la  moindre 
oui^erttwe  sur  les  affaires  de  Pologne,  et  se  bornant  a  declarer , 
que  son  entfojre  est  purement  ceremoniel  a  Constantinople  et  Jbnde 
sur  les  Privileges  dont  Jotüssent  Messieurs  les  Grands  Generaux  de 
la  Couronne, 

i4)  //  en  usera  de  meme  en  egard  de  tous  les  autres  ministres, 
qui  temoigneront  de  la  curiosite  au  sujet  de  sa  mission. 

l5)  II  pourra  rcnotst^eÜer  connaissance  avec  le  jeune  Linchon, 
s'il  se  trouve  a  Constantinople,  ettirer  de  lui  les  eclaircissemenls , 
quii  sera  a  porter  de  luijournir,  sans  se  laisser  aller  par  ses  con- 
seils  aueo  un  projet  ni  dcmarche  quelconque ,  que  peut  tirer  ä  con* 
seqttenve, 

.  16)  Ses  appointements  etant  fixes  a  mille  DucaU  par  an  et  en 
ajrant  recu  la  moitie  avant  son  depart  tautre  moilte  lui  sera  payte 
a  son  urrivee  a  Constantinople. 
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17)  Les  Instructions  ne  doii^ent  pas  etre  communiquees  qiikMr, 
le  Cfieualier  de  p^ergennes ,  a  tjui  iL  Jaira  part  de  toules  les  depe- 
ches  ,  qu'il  recevra,  ou  qu*il  expediera  a  Mr.  le  Grand  General. 
Fait  a  Dubno  ce  6  Mars  i'jÖS.  Signe  Comte  Branickjr. 

Construtto  della  lettera  del  Conte  Braninsky  G.  Generale  di 
Polonia  al  Sup.  F'ezir ,  datata  dalli  5  di  Marzo  1755  da  Dohno , 
e  rimessa  alla  Porta  a  dl  20  della  luna  di  Sciaban  Vanno  delt  Egi' 
ra  1168  >  cioe  aÜi  3o  di  Maggio. 

La  suddelta  lettera  porta,  che  lo  studio  della  repuhblica  sia  d*oS' 
servar  debitamente  iL  trattato  di  pace  ed  amicizia  colla  Porta  che 
fintenzione  della  medesima  essendo  di  manlenere  la  quiete  nel  pae^ 
sej  procura  di  tener  in  Jireno  lajazione,  che  cerca  di  causar  sedi^ 
zioni.  Che  quella  Jazione  appoggiata  .  aüa  protezione  di  altre  Po~ 
tenze ,  non  lasciando  d'importunar  il  Re,  li  ben  intenzionati  della 
repubblica  col  loro  prudente  maneggio  anno  sedato  ogni  tumultOj  e 
per  adesso  le  co$e  si  trouano  in  buono  stato.  Che  perb  non  essendo 
possibile  d'intieramenle  estiipare  i  perturbatori  della  quiete ,  ed  es- 
sendo necessario  d'esier  sempre  in  ueglia  per  Osseri^ar  i  loro  anda^ 
menti,  si  ha  bisogno  deW  amicizia  dei  buoni  uicini,  di  modo  che, 
se  per  Jatalita,  che  Dio  non  voglia  ,  si  trot^asse  la  repubblica  a  quäl' 
che  pericolo,  si  spera,  che  la  Porta  s'arä  per  prestarle  la  sua  assi^ 
stenza  e  soccorso,  A  tal  oggetto  come  che  adesso  alt*  occasiono 
delt  assunzione  di  Sua  Maesta  Imperiale  al  trono  s''e  dtliberato  di 
mandar  espressamente  üna  persona,  per  la  congratulazione,  si  man- 
da  pro  Interim  il  Coloneüo  Malczet^skjr ',  a  cui  si  prega  di  esser  pre* 
stalajede  in  tutto  cio  ,  che  sara  per  esporre  per  parte  del  Generale 
soprascritto  e  di  communicar  a  lui  tuito  cid,  che  la  Porta  trouasse 
necessario  di  suggerire  per  il  uantaggio  della  repubblica ,  t^erso  la 
quule  la  Porta  e  pregata  di  conserfare  li  suoi  Jauoreuoli  sentimenti, 
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\,jSerenissimo  et  potentissimo  Principi  Sultano    Osman  Khan, 

Imperatori    etc, 

Fridericus  Dei  gralia  Jiex  Borussiae  etc,  etc.  etc,  salutem  et 
prosperos  rerum  successus.       * 

Seremssime  et  potentissimo  Princeps  Domine  et  amice  noster  ca^ 
rissime,  Non  sine-  maxima  animi  laetitia  ad  aures  nostras  peruenit 
Jama ,  Majestatem  Kestram ,  post  obitum  nuperrime  consecutum  pii 
de/uncti  Serenissimi  Principis  Jratris  sui  eminentissimutn  »Julgidae 
Portae  solium  ascendisse ,  cum  intimo  subditorum  suorum  gaudio 
et  oratione,  Meruit  jam  dudum  Majestus  Kestra  supremum  hocce 
honoris  Jastigium  ob  praeclaras  suas  per  totum  orbem  celebratas 
uirtutcs  et  '  singulares  animi  dotes.  Nos ,  nihil  prius,  nihil  anti- 
quius  duximus,  quam  et  Majestati  F'estrae,  cujus  amicitiam  sem^ 
per  magni  habuimus ,  et  Jelicissimum  huno ,   et  exoptatum    e^entum 
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sineere,  et  ex  toto  corde  non  verhU  U...4.um,  sed  et  ipso  facto  eon- 
gratuUmur. 

Proinde  et  Majestas  Pleura  quam  eertissime  tibi  persuasum  ha- 
heat,  Not  omni  tempore  curam  nostram  eo  praecipue  impensuros 
esse,  Jore  ut  illud  quod  inter  NosJeUciter  intercedit,  amicitiae  vin- 
culum  sartum  tectumque  semper  et  illibalum,  quin  potius  in  dies  dies- 
que  augeatur  et  firmetur.  Testabitur  haeo  pluribus  perlector  prae- 
sentium ,  ConsiUarius  Nosler  commerciorum  intiirius,  nee  non  nego- 
tiis  Nostris  peculiariter  instructus  Carolus  jidolphus  a  Rexin.  Qua- 
propter  Majestatem  Kestram  quam  enixe  rogamus,  ut  prae/atum 
Consiliarium  Nostrum  commerciorum  intimum  benevole  accipere, 
et  ipsi  in  Omnibus  ,  quae  in  Nostro  nomine  proposiiurus  est ,  beni- 
gnas  aures  praebere  dignetur.  Quod  superest  omnigenam  incolumi- 
tatem  et  JeÜcissimos  rerum  suecessus  Majestati  F'estrae  ex  animo 
apprecamur. 

Dabantur    in  Regia  nostra  Berolinensi   die  deaimo  octauo  Ja- 
nuariij  anno  post  Christum  Salvatorem  Nostrum  na  tum  1755*  Regni  • 
Nostri  decimo  quinto.  Majestatis  p^estrae  bonus  amicus 

Fridericus  Rex, 
Seite  2x4« 

f  Solota  (Piastres  izelotesj ,    nach  dem   polilischen  Worte  so 
genannt,  werden  heute  nicht  mehr  geprügt,  und  gehen  zu  33  Para. 
Die  heute  zu  Coustantinopel  geprägten  Münzen  sind  die  folgenden, 
mit  ihrem  Wcrthe  in  Conventions -Münze  zu  dem   Course  von  294* 
Goldstücke  von  40  Piastern  (den  Piaster   zu  4o  Para ,  den   Para  zu 
3  Asperu)  =  5  iL  26  kr.  \  Goldstücke  zu  so  Piaster  =  2  il.  43  kr. , 
zu  10  Piast.  =  1  fl.  21'/.  kr.;  Siibermünze  zu  5  Pia&t.  z=,  Ao\\  kr., 
zu  2'/,  Piast.  =s  2o'/4  kr.,  1  Piast.  =  8'/^  kr.,  /.  Piast.  =  4/,  kr., 
y«  Piast.  =  2'/,6'l(r. ;  1  Para  oder   3  Aspern  =:  '/s  kr.    Im  Umlau- 
fe, aber  nur  insgeheim,  vreil  von   der  Regierung  im  Handel  yerbo- 
ihen,  sind  die  folgenden  Münzen:  die  Goldstücke  Ainali,  d.  i.  die 
Spiegelnden,  Werth  44  Piaster,  der  doppelte  Ainali  =  88  ^iMit] 
Mahmudije  fMahmoud  d^orj,  einfache  =  42'/^  Piast.,  halbe  Mah- 
miicfiye  =  21'/^  Piast. ;    Mahmudije  Fundukli  ( Haseln u ss  -  Dncateo} 
=  24  Piast. ;  htanboUü  (constantinopolitanische  Ducaten)  =  ig  Piast. , 
der  halbe  =  9'/,  Piast.,  der  Viertel  =  4%  Piast.;  OnikiUk  (Zwölf- 
Piasterstück)    =  12  Piast. ,    der  halbe   =  6  Piast. ,  der  Viertel  = 
3  Piast.;  Missirli,  d.  i.  der  Ibgyptische  =  17  Piast.,  der  halbe  = 
8/,  Piast.,  der  Viertel  =  4/4  Piast.;    SindschirU ,  d;  i.   Kettendu- 
caten  =  2'/^  Piast.;  SÜbermünzen  :  Jiiflik,  d.  i.  Hunderter  ?oo  S. 
Selim  =  9*/,  Piast. ;  Beschlik,  d.  i.  Fünfer,  von  S.  Mahmud  im  ach- 
ten Jahre  seiner  Regierung  geprügt  =  9  Piast.;  Jkilik ,  d.  i.  Zwejrer 
==  8  Piast.   Die  ägyptischen  Goldmünzen  ,  welche  der  Pascha  von 
Aegypten   i.  J.    i223  (1808)   zu  10  Piaster  ausprägen   li ess ,  gelten 
beule  nur  7'/,  Piaster;  die  tunisischen  Ducaten,  welche  eineDrach- 
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me  inegeüi  24  Pi'Ater.  Der  Venetianer - Ducaten ,  welcher,  weil  er 
das  feiu&te  Gold  zum  Vergolden  gibt ,  Jaldif,  d.  i.  vergoldend  , 
lieisst ,  gilt  53  Piaster  lo  Para ,  und  eben  so  yiel  die  Kremuitzer 
und  die  holländischen.  Die  kaiserlichen  Thaler  (zu  zvrey  Gulden) 
Karagrusch,  d.  i.  schwarze  Piaster  =b  li'/^  Piast. ,  die  spanischen 
Thaler  heissen  Rial  oder  DiregUj  d.  i.  die  mit  Säulen  begabten  =3 
lö'/i  Piast. ;  jintangrusch  ,  d.  i.  der  Löwenpiaster,  ist  der  gewöhn- 
liche Piaster  von  4o  Para.  So  stand  der  Cours  yon  Gonstantinopel 
am  3i*  October  1829,  sieben  Monatfae  später  (10.  Junius  i85o)  war 
der  Cours  auf  309  yerschlimmert ,  und  folglich  das  halbe  Mahmu- 
dije  weicher  Sorte  nicht  mehr  Sxy^,  sondern  22'/^  Piast.  (7'/^  Frau- 
ken) ,  das  deir  harten  Sorte  nicht  mehr  19 ,  sondern  19'/^  Piaster 
(6 Va  Franken)  wertb.  —  Was  das  Gewicht  betrifil,  so  wird  die  Ok- 
ka  zu  Gonstantinopel  zu  400  Dirhem  (Drachmen)  oder  48  Unzen 
gerechnet,  so  dass^  die  Unze  zu  S'/s  Dirhem  gerechnet  wird,  ff  ach 
dem  gewöhnlichen  Apothekergewichte  hat  die  Unze  2  Loth,  das  Loth 
4  Drachmen  ,  und  folglich  das  Apolhekerpfuud  zu  24  Loth  96  Drach* 
men ,  das  Pfund  zu  32  Loth  aber  128  Drachmen ;  das  Okka  zu  4oo 
Drachmen*  Heute  (August  i83i)  steht  der  Cours  zu  34o. 

Seite  2294 

■\  Die  vier,  von  Wassif  angeführten  Nahmen  grosser  Schriftstel- 
ler sind  dem  gelehrten  Araber,  Perser  und  Türken  ^en  s6  be- 
kannt und  geläufig ,  als  hey  uns  allen  Gebildeten  die  Nahmen  von 
Homer,  Firgil,  Cicero  und  Tacitu*.  Es  ist  der  Mühe  werth ,  hier 
jene  Männer  mit  ein  Paar  Worten  dem  Leser  näher  bekannt  zu  ma- 
chen. Chuafefmi  ist  kein  anderer,  als  der  grosse  Philologe  und  Ge- 
sctzgelehrte  Abul  Ka^im  Mahmud  Ben  Omer  Ef~Jamachschari,  bej- 
gcnanut  DsoharuUah,  d.  i.  der  Nachbar  Gottes  ,  weil  er  sich  lange 
Zeit  zu  Mekka  aufgehalten,  gest  i;  J.  d.  H.  538  (ii43)j  der  Ver- 
fasser der  grossen  Korans -Exegese,  El'Keichaf,  d.  i..  der  Enlhül- 
lende,  der  Icxicographischen  W^erke  lE$asol-helaghat ,  d.  i.  die 
Grundftiste  der  Beredsamkeit,  der  philologischen  Blumenlese  Rehiol- 
ehrarj  d.  i.  der  Frühling  der  Gerechten,  des  KiLabol -Jaik ,  d.  i. 
des  auserlesensten  Buches  als  Comuentar  det  Ueberlieferungsknnde; 
der  syntaktischen  Werke  Enmujedtch ,  El-mq/erred  weL-muelef^ 
des  Mosta/i/saj  Welches  eine  grosse  Sprichwörtersammlung,  eines 
Gommentars  der  Yerse  Sibeweih's ,  des  prosodischen  Werkes,  beti- 
telt: EL^kistas  (fehlt  in  Freitag's  prosodischcr  Literatur),  des  Mo'- 
kademetol-edeb,  d.  i.  der  philologischen  Prolegomenen ,  einer  Brief- 
sammlung, eiuer  GedichtesammJung »  das  Nassaihol  Kubar,  d.  i. 
Rath  der  Grossen  ,  des  Aiwak  ef-Jeheb  j  d.  i.  der  golrienen  Hais-^ 
bänder  (von  denen  in  den  Fundgruben  Auszüge  gegeben  worden)  ^ 
des  El'kilem   en  ^  newabigh ,  d.  i.  der  Sprüche,    welche  Schuhen« 

33* 
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als  Anthologia  Sentcniiarwn  übersetzt  hat,  der  jinemonentheilGhen  * 
über  die  Wahrheilen  Nüaman$ ,    einet   dogmatiscbeu  Werkes  ,  des 
Elminhadsch ,  d.  i.  der  wahre  l^fad,  einer  ermahnenden  At^hajidlucg 
und  mehrerer  Schul -Collectaneen  fAmaliJ  über  verschiedene  Wis- 
senschaften} der  Bedi^ifemanj  d.  i.  der  Wunderseltene  der  Zeit,  ist 
keineswegs  der  unter  diesem  Nahmen  im  III.  Bande  dieser  Geschichte 
unter  Suleimau*s  1.  Kegiemng  Torgekoiuinene  persische  Prinz,  wel- 
cher sein  Leben  zu  Coustantinopel  besciiloss ,  sondern   der  Dichter 
Ebuljadhl  jihmed  Ben  El  -  Hot  ein  Ben  Jahja  Ben  Said  El  -  Hama- 
dani ,  gest.  i.  J.  d.  H.  398  (1007),  das  Vorbild  HarirC*  durch  sei- 
ne Makarnat ,  von  denen  einige  Freyherr  de  Saejr  .in  seiner  Antho- 
logie übersetzt  hat ;  er  ward  als  soheiutodt  begraben,  und  ^^fleisch« 
te  sich  im  Grabe  den  Arm,  bis  er  aus  Verzwcilluug  endlich   starb. 
Ihn    ChaUikan    Chodtchai  Dschihan  j    d.  i.  der  Wellherr»    war   der 
berühmte  Minister  Mohammed  Behmenschah'**  in   Dihken  (Dekkanj  , 
er  ward  als  ein  Opfer  seiner  Feinde  auf  des  Königs  Befehl,  im  sie- 
ben und  achtzigsten  Jahre    seines  Alters,  in  dem  d.  H.  886   (1481) 
enthauptet  ^ ;  er  ist  der  berühmteste  Briefsteller  der  Perser,  welcher 
nicht  nur  die  Briefstellerkuust  in  Regeln  brachte ,  sondern    auch   ei- 
ne  berühmte   Sammlung  von   Briefen   hinterliess*,    das    erste  Werk 
führt  den  Titel:  Menajlrol  Inscha,   d.  i.    die  Ansichten    der   brief- 
stellerkuust; das  zweyte:  Riqfol  Inseha  ,  d.  i.  die  Gärten  der  Brief- 
stellerkunst,    eine  Sammlung   persischer  Schreiben  j    WassaJ*s   ge- 
schieht sogleich  weiter  unten  Krwi&hnung. 

Seite  s33. 

f  Nebst  Hamadani  werden  die  bcyden  Nahmen   Tejio/dni  und 
Dtchordschani  sehr  oft  ausschlussweise  für  den  Nahmen  grosser  Phi- ' 
lologen  gebraucht  f  so  wird  Mohammed  von  Akkerman  ein  zweyter 
Tejiafani  und   Dtchordschani  genannt.  Eine   kurze  Kunde   der   Le- 
benszeit und   Werke    dieser  beyden    grossen    Gelehrten  ist  hier  so 
nöthiger,  als  dieselben  später  als  Ihn  ChaUikan   gelebt,  und  folg- 
lich von  demselben  in  sciuenLebeusbeschreibuDgen  berühmter  Män- 
ner nicht  aufgenommen  werden  konnten,  uod  als  dieselben  europäi- 
schen Orit'utalisten  noch  so  wenig  bekannt,  dass  selbst  Freyherr  de 
Sacy ,  durch  eine  falsche  Lesart  verleitet,  in  seiuer  Chrestomathie 
den  Nahmen  DschordschanVs^  als  Dtchihani  schreibt.  Seadeddin  Me- 
sud  ,  der  Sohn   des   Richters    Fachreddiu,  der   hochgeiahrte  Tefia- 
J'ani,  eiu   Schüler  Kotbeddin*i  iind  Adhadeddin's ,   ein   Zeiigeuosse 
Timur^s ,  wurde  von  demselben  so  hoch  in  Ehren  gehalten ,  dass  er 
ihn   auf  seinem   Feldzuge   von    den  Ufern  des    Oxus    nach    Vorder- 
Asien  führte  j  er   starb    zu   Samarkand  i.  J.  d.H.  791   (1389},  sein 

•)  Schakaikon  -  naaman  fi  kakaikin  Nooman ,  womach  Tatchköpr(fade 
den  Titel  seiner  Biographien  osmanischer  Geselsgelehrten  gebildet.  **)  S. 
Firitchte*s  Uehersetxung  von  Briggs  und  die  Berichtigung  des  Chrono- 
grammes  in  den  Jahrbüchern  der  Literatur  LI.  Band  S.  5^. 
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Leichaam  wurde  ntoh  Serchas  UberfüliTt  ^  ^o  sein  Grab  eine  yielbe- 
snchte  WallfabrtssUtte ;  i.  J.  <1.  H.  722  (i322)  za  Sendschan  gebo- 
ten, schrieb  er  scboa  in  seinem  sechiehnten  Jahre  den  Commentar 
des  gm mra atiseben  Werkes  Ifi,  zehn  Jahre  später  verfasste   er  das 
TeUhissol ' mi/lak ,  d.    i.    die   Trifternng    des   Schlüssels,  uiihmlich 
der  grossen  philologischen  Encyklopädie  Sekaki^s  ;  vier  Jahre  später 
commentirte  er  das  Schemtif  und  Tenkih,  in  Chuarejm  verfasste  er 
i.  J.  768    (i366)  das  frschad ,  und   i.  J.   784   (i382)    zu  Samarkand 
den  Commentar  des  Makatsid ,  hierauf  commentirte   er  den  dritten 
Theil  des   Mijlah  i.   J.  789  (1587)  i  *^  Herst   hatte   er  die  hanefiti- 
schen  Fetwa  gesammelt,  zu  Serchas  den  Schlüssel  der RechtsgeUhr- 
samkeit ,  zu  Samarkand  die   Handglossen  zur  Korans '  Exegese  ge- 
schrieben ,  und   starb    ein   und    siebzigjiihrig.  Als  Gommentator   der 
philologischen  Encyklopüdie  Mi/Iah  ipretteifert  mit  ihm  j4li  Ben  Mo'^ 
hammtd  Ben  Ali  esch"  Scherif  el-  Dschordschani,   welcher  insge- 
mein Seid  scherif,  d.  i.  der  edle  Herr  und  Blutsverwandte   des  Pro- 
pheten, genannt  wird;  i.  J.  d.  H.  740  (iSSg)  in  Dschordschan  gebo- 
ren ,  ward  er  von  Timur  nicht  minder  in  Ehren  gehalten,  als  Te/lü" 
Jani ,  mit   welchem   er  in    dessen  Gegenwart  disputirte.  Von  einem 
halben  Hundert  seiner  Werke  sind  die  berühmtesten :  der  Commen- 
tar des  Mewakif,  d.  i.  der  Metaphysik  eUldschi's  (S.  VII.  Bd.  S.  SgS),   . 
die  Aandglossen  zum  Tedschrid ,  d.  i.  dtr  Metaphysik  Nassireddin'g 
von    Tus,   der  Commentar  des  Mi/Iah  j  die  Randglossen  zum  Afo» 
tawivet,  zum  Ketchaf,  zum   Commentare  Kotheddins ,  zu  dem  des 
Feraidh    (von   den  Erbtheilen)  ,  eine  Abhaiidlung   von  dem   wahren 
Sinne  der  Buchstaben ,  und  die  durch  Freyherrn  S.  de  Sacys  Aus- 
züge   bekannten    Taarifal ,  d.  i.   Drfinitionen  ;    er  starb  zu  Schtraf 
i.  J.  d.  H,^  816  (141 3)  im  sechs   und  siebzigsten  Jahre  »eines  Alters. 
(Lari,  der  Auszug  desselben,  im  Snhdei ->  tewarieh  von  Saadi,  und 
das  Te/kerelol  -  HikemJ.  Ragh'\h  Iss/ahani,  dessen  znm  Schlüsse  des 
obigen  Absatzes  S.  235. Erwähnung  geschehen)   ist  wohl   zu   unter- 
scheiden von  Raghib ,   dem  grossen  türkischen  Grcsswefir  und  von 
Issjahani  fAbulferadsek  AliJ ,  gest.  i.  J.  d.  H.  556  (966) ,  dem  Ver- 
fasser de  1  poetischen  Blumenlese,  welche  den   Titel:  Aghani  Elke^ 
hir ,  d.  i.  die  grossen  Gesänge,  führt.    Dieser  ist  insgemein    unter 
dem  Nahmen  El-kiatib   El  -  Issjahani ,  d.i.  der   Secretär   von  Iss- 
Jahan  ,  bekannt.  Raghib  El  -  Issjahani  hingegen  ,  desseü  Todesjahr 
nicht  bekannt,  ist  der  Verfasser  des  grossen  Mohadherat,  d.  i.  der 
grossen  philologischen  Blumenlese,  welche  den  Titel:  Mohadhera" 
tol-udeba  we  Mohaweratesch  "  Schuura  %vel-  Bulegha,  d.  i.  die  Ge- 
spräche  der  Philologen   und   die  Unterhaltungen  der    Dichter   und 
Redner,  Tührt,  und    von  deren  Inhalt   Hr.  Flügel  in  der  Ueberse- 
tzung^dcs  Enis  Saalcbis  zuerst  Kunde    gegeben ;  ausserdem  ist  er 
der  Verfasser  des  Ejaninol-  belaghet,  d.  i.  Runden  der  Wohl  bered- 
samkeit, des  Mojerredat,  d.  i.    eines  Werkes*  über   4ie    einfachen 
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Worte  des  Korans,  nnd  Ats  Scheriaat,  eines  ethiscben  Werkes,  wel- 
ehrs  Ghnjali  gelobt   and   benützt;  da   dieser  i.  J.  d.  H.  5o5  (im) 
gestorben,  konn  Raghib  von  Itfahan  ttichi  spiter  als  im  fünften  Jahr* 
bunderte  der  Hidschret  gelebt  baben.   Wassaf,  insgemein   genannt 
WaMsafol  Hadhret,    d.  i.  der  Lobredner   der  Majestült ,    der  Cbo» 
dscba  Abdullah,    Sobn  Fadhullak't,  schrieb    unter   der  Regierung 
Ghajanchanfsj  des  siebenten  Herrschers  der  Mogolen  in  Jran,  sein 
berühmtes    Geschichtswerk,   welches  von   der   Regierung  Mangha- 
kaan**  beginnt,    nnd    die  wichtigsten   Begebenheiten    der   «weyten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhundertes  der  Hidschret,  d.  i.   des  drej- 
zehnten  Jahrhundertes  der  christlichen  Zeitrechnung  in  Persien,  im 
geschmücktesten  Styl  der  Rede  erzählend,  mit  Otbi,  dem  berühmten 
arabischen  Geschichtschreiber   Mahmudfs   des  Gha/hewiden,  wett- 
eifert ,    und   denselben  an  Schninck    der  Rede   übertrifft ;    der  Ti< 
tel  dieses  ,  bisher  in  Europa  eben  so  unbekannten ,  als  in  Asien  be- 
rühmten Werkes  Ist:  Tedschfletol - em/$ar  xve  Tefdschielol^ aajlar, 
d.  i.  Untertheilung  der   Regionen  und    einige  Kunde  der   Aeonen ; 
er  begann  das  Werk  i.  J.  d.  H.  69$  (1299)  und  vollendete  dasselbe 
nach  zwölf  Jähren  i.  J.  d.  H.  711  (i3ii),  unter  der  Regierung  Cho' 
dabendeU  ,  in  fünf  Binden.  Der  h^rü\im\%  Reis  Efendi  EbubekrEfen- 
di  aus  Schirwan ,  gest.  i.  J.    d.   H.    ii36   (1725),  commentirte  den 
ersten  Theii  j  Ntifmifade  ,  der  Verfasser  der  zu  Constantinopel  ge- 
druckten Geschichte  der  Chalifen,  und  der  ebenfalls   zu  Constanli- 
nopel  gedruckten  türkischen   üebersetzung   der  Geschichte  Timu/» 
von  Arabschah  hioterliess  nicht  nur  einen  Commentar  in  zwey  Bän- 
den ,  sondern    auch   ein   'Äusserst   schätzbares  Glossarium ,   welches 
die  schwersten  Wörter  nnd  Ausdrücke   erklärt.    Einen  Auszug  aof 
dessen  Commentare   verfertigte /6ra/iim  JJanifE/hndi  i  J.  d.  H.  1174 
(1760),   und  der  Kadiasker  Mewthna   Neili  Ahmed   Efendi,   gc^l* 
3161  (174B)  ,    ergänzte  den   Commentar    Ebubekr  Schirwatifs ,  in- 
dem er  denselben  bis  an  das  Ende  des  Werkes  fortführte.  Wauaf 
ist  der  Tacitus  der  Perser  und  der  Türken ,  und   das  Studium  des- 
selben mittelst  der  erwähnten  fduf  Werke,  nähmlich:  der  Commen- 
tare JE^^u&e^r'«^  Neilfs,  NafmiJhdeU,  und   der  Glossarien  Nafmi- 
Jade*s  und  Hanif  Efendis  ist  nebst   den  Prolegomenen  Ibn  Chal' 
dun*$  das  gross te  historiscbe  und  politische  Studium  persischer  und 
osmanischer  Staatsmänner.  ' 

Seite  a5o. 
t  Da  im  VII.  Bande  S.  583—595  die  Liste  der  seit  der  Ein- 
führung derDruckereyzu  Constantinopel  binnen  eines  Jahrhundertes 
daselbst  erschienenen  W^^ke  vollständig  gegeben  worden ,  so  ^r^ 
die  nachstehende  Liste  der  seit  der  Einführung  der  Druckerey  <» 
Kairo  binnen  eines  Jahrzehentes  erschienenen  Werke  orientalischen 
Bibliographen  und  Bibliopolen,  hier  als  Seitenstück  za  jener  Ueber- 
yicht  willkommen  se^n. 
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i)  Dizionario  italiano  e  arabo ,  che  contiena  U  •ucointo  di  tntti 
i  Yocaboli  che  sono  piii  in  uso  e  piii  necessarj  per  imparar  a  par- 
lare  le  dae  lingue  correttamente.  Egli  t  diviso  in  due  parti.  P.  I.  del 
dizionario  disposto  come  il  solito  nell'  ordine  alfabetico.  P.  II.  che 
contiene  una  breve  racolta  di  nomi  e  di  yerbi  li  pii\  necessarij  e 
piu  utili  allo  stadio  delle  dae  lingue.  Bolaco  dalla  stampa  reale 
1822.  Derselbe  Ti^el  arabisch  i*  J.  1258  (1822),  266  S.  in  Quart. 

2)  Uebersetzung  eines  Buches  über  die  Fttrberej,  vom  Ueberse- 
tzer  dem  Don  Raphel  gewidmet ;  gedruckt  am  26.  Silkide  1238  (4*  Au- 
gust 1823).  Gross-Quart,  117  Seiten. 

3)  Tafeln  des  Bombenwurfes ;  gedruckt  zu  Bnlak  im  Rebiul- 
Achir  1239  (Nov.  i823).  Nachdruck  der  zu  Constantinopel  ohne  An- 
gabe des  Druckjahres  erschienenen  TafelA. 

4)  Kanunname  jihmed  Efendi'sj  ^edTnokt  zu  Bulak  im  Redscheb 
1258  (März  1823);  ist  als  vergrilTen  iu  der  zweyten,  sieben  Jahre 
später  gemachten  Auflage  erwähnt. 

5)  Telchissol  Esckkial  j  d.  i.  die  Erläuterung  der  Figuren  von 
Husein  Rifki  aus  Taman ;  Nachdruck  der  i.  J.  i2i5  (1800)  zu  Con- 
stantinopel gedruckten  Abhandlung  über  die  Minen,  80  S.  in  Octay. 
Ende  Ramafau*s  1239  (May  i824)- 

6)  Edschrumijet ,  die  syntaktische  Abhandlung  von  den  arabi» 
sehen  Partikeln  desimam  Mohammed  Ben  Darid  E^ft  "Jsanhadtchi ; 
Bulak,  Ende  Ramafan  1239  (May  1824)«  it  S.  in  Octav. 

7)  Dschewherei  hehijei  Ahmedije  fi  Jchehrhil  wassijetil  Moham- 
medije,  d.  i.  die  ausgesuchtesten  Juwelen,  die  ahmedischeu  als  Com- 
mentar  der  Ermahnung  der  mobammedischen ;  ist  Nachdruck  des 
i.  J.  i8o4  zu  Constantinopel  gedruckten  Commentars  Ahmed  £fen- 
di^s  zum  Katechismus  Birgili's ,  Ende  Silhidsche  1240  (halben  Au- 
gust 1826) )  336  Seiten  in  Quart. 

8)  Kanunnamei  hahrieiji  dschihadije^daisKiTkutiu^me  der  Flotte, 
aus  dem  französischen  Reglement  de  marine  übersetzt ;  ohne  Druck- 
ort und  Jahreszahl ;  i49  Seiten  in  Octav  ,  mit  4  Tabellen. 

9)  Taalimnamei  topdschiani  dschihadieiji  hahrije .,  d.  i.  Exer- 
cierbnch  für  die  Artillerie  der  Flotte ,  aus  dem  Französischen  'Über- 
setzt, ohne  Druckort  und  Jahreszahl;  s5  Seiten  in  Octav. 

10)  Taalimnamei  Piadegian  ,  d.  i.  Exercierbuch  der  Infanterie ; 
zu  Bulak  im  Silkide  1239  (Julius  1&24],  mit  9  Kupfertafeln  ;  144  Sei- 
ten in  Octav  und  22  Seiten  Erklärung  der  Kupfer. 

11}  Kanuni  rabii;  orta  taalimi  hejaninde  dür ,  das  vierte  Ka- 
nnnname  über  die  Lageranssteckung  (das  erste  Kanunname  kommt 
unter  Nr.  4  u.  3o,  das  zwejte  unter  Nr.  19,  das  dritte  unter  Nr.  8 
vor);  die  Kupfertafeln  laufen  als  die  Fortsetzung  des  vorhergehen- 
den Werkes,  von  10  bis  26,  fort;  gedruckt  zu  Bulak  in  der  Hälfte 
Moharrems  i24o  (Sept.  1824);  23i  Seileu  iu  OclaV,  a5  Seiten  Er- 
klärung der  Kupfer  tafeln. 
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it)  Taalimnamei  Piadegianden  Kannuni  ohamis,  d.  i.  das  füof- 
te  Reglement  des  Exercierbuches  der  FassgAnger;  25o  Seiten  und 
5o  Seiten  Erklärung  der  Kapfertafeln ,  welche  yoq  Nr.  27  bis  4o 
fortlaufen;  dafi  Kanunan^e  gedruckt  HaUte  Dschemafiul-ewwcl  i24o 
,  (Jftnner  i825) ,  die  Erklärung  der  Kupfertafeln  vom  g.  Moharrem 
1241  (s4-  August  1825) ,  in  Einem  Bande  zugleich  ausgegeben. 

i3)  Medschmoatol '  Mohendisin  ,  d.  i.  die  Sammlung  der  Geo- 
meter;  Nachdruck  des  zu  Constantinopel  gedruckten  geometriscbeo 
Lehrbuches  ^ujein  Rifkis  aus  Taman  ;  EndeDscheraafiul-achir  1240 
(Februar  i825) ;  262  Seiten  in  Octar,  und  i5  Tafeln  mit  Figuren. 

14]  CJ/iuli  hendeset,  d.  i.  die  Grundsätze  der  Geometrie;  Nach- 
druck des  zu  Constantinopel  aus  dem  Englischen  Bonnej-  Castlti's , 
Ton  Husein  Rifki  aus  Taman  übersetzten  geometrischen  Elementar- 
bttches ;  272  Seiten  in  Octay  und  einige  Kupfertafeln. 

i5)  Arabischer  Briefsteller  in  zwey  Hälften  ,  deren  erste  die  Ti- 
tulaturen und  Briefe ,  die  zweite  die  Formeln  gerichtlicher  Aufsätze 
enthält ,  arabisch  j  107  Seiten  in  Octav. 

16)  Dschewheret'et''tewhiA,  d.i.  die  Perle  der  Vereinheitung, 
eine  mystische  gereimte  arabische  Abhandlung;  8  nicht  .paginirte 
Blätter  in  Duodez ,  gedruckt  zu  Bulak  im  DschemaHul  -  ew^el  I2ii 
(December  i825). 

17)  Ef'sUUem  el-murewwik  jurakka  hihi  ilmol~  Mantik,  d.i. 
die  glänzende  Leiter,  vromit  erstiegen  wird  die  Denkwissenscbaft, 
eine  arabische  gereimte  Abhandlung  in  9  nicht  paginirten  Blättern  ; 
Duodez,  gedruckt  Ende  DschemaHul- achir  1241  (Februar  1826). 

18)  Rijafol  kuteba  we  haja/ol    udeba,    d.    i.    die   Gärten   der 
Schreiber  und  die  Wasserbecken  der  Philologen;  die    grosse  Brief- 
sammlung Hairet  £fcudi\s ,  des  ver&torbenen  Secretärs  des  Statthal- 
ters ^/o/ia/7ime</  ALipascha  j  in  acht  Gärten  untergetheilt ;  der  Titel 
ist   der   berühmten  persischen  Briefsammluog  Chodscha'Dschihans, 
welcher  Rijajbl  insnha,  d.  i.  die  Gärten  der  Briefstellerkunst,  heisst, 
und  die  Eintheilung   in   acht  Gärten,  den    acht' Paradiesen   nach- 
geahmt; der  erste   enthält   Bittschriften  an  die  Pforte,  der  zwejrte 
Schreiben  au  den  Kiflaraga  und  die  Herren  des  inneren  Hofstaates, 
der  dritte  Vorträge   an   den  Grosswefir,    der   vierte   an   den  Maftii 
der  fünfte  Schreiben  an  die  Wefire,  Bcglerbege   und   grossen  Mol- 
la,  der  sechste   an   die    Heeresrichter,  Muderrise    und   andere  Gs- 
setzgelelirte,  der   siebente  an  latendentcn ,    Kämmerer,  Woiwoden 
und  Muteseilime,    der   achte   Befehle*  ( Bajaruldi)    bey.  verschiede- 
nen Gelegenheiten  erlassen;  Klein -Folio,  4g4  Seiten,  gedruckt  tu 
Bulak  unter  der  Leitung  Jiabib  Efendis  im  Ssafer  1242  (Septeiiib«f 
1826).  Dieses   Werk  ist   von  den  aus  der   Presse  Kairo*s  hervorge- 
gangenen Originalwerken  unstreitig   das   wichtigste,  indem- dasselbe 
eine  so  ansehnliche  Sammlung  von  Geschäftsbriefen   an  die  ersten 
Männer  des  Reiches ,  vom  Verfasser  theüs^  in  seinem  eigenen  Nsh- 
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men,  theils  im  Nahmen  aeiaes  Herrn,  des  Vicekönigi ,  geschrieben , 
entfa&lt.  Man  wird  dadurch  mit  den  einfloesreichsten  Ministern ,  de- 
ren mehrere  noch  gegenwärtig  am  Brete  sind ,  bekannt ;  hier  sind 
Schreiben  des  ViceLönigs  nnd  seines  Sohnes  ibrahimpascha ,  Schw 
kirpasehä*s  und  Siapaseha's  an  die  Sultaninn  Esma ,  an  den  Günitt- 
ling  des  Sultans,  EUmasaga,  an  die  Schwester  des  yerstorbenen 
Kapudanpascha  ffusein.  Die  Einbegleitung  des  Wehhsbiten-Häupt- 
'  lings  Akdullah  Ben  Saud  nach  Kairo  und  Constantinopel ,  Schrei" 
ben  an  die  ^ufti  jibduUah  und  Arahfade,9Xi.  KaUnderpaseka,  FeW' 
Jipa*cha  ,  Raghibpnscha ,  jilaeddinpascha ,  Stalihpateha,  Ghalibpa^ 
scha ,  an  die  Statthalter  Von  Damaiktu  ,  Retimo,,  Smyrna,  Rakka, 
Selanik,  Modon,  Stanohio,  Tunis,  Algier,  Tripoliä,  Ssaida,  Dschid" 
de,  Kandia,  Rumili ,  Tirhala,  Ilschil,  Canea ,  Kutahije ,  Lemnos, 
Tschirmen,  Negroponte ,  Chudawendkiar ,  Kastemuni,  Karahissar , 
Tekke,  Siwas ,  Morea ,  Anatoli ,  Bolif  an  die  berühmtesten  Ge- 
setvgelehrten  und  Minister  der  Pforte. 

ig)  Kanunamei  sani,  d.  i.  das  zwejte  Kanuname,  arabisch,  für 
das  Fnssvolk;  ]o3  Seiten  in  Duodez,  gedruckt  zu  Bnlak  im  Rebiul- 
»chir  1242  (Nov.  1826). 

20)  £in  tUrkisch-persischef  Glossarium  in  Reimen.  Klein-Quart. 
45  S. ;  gedruckt  zu  Bulak  Anfangs  Rebinl-aehir  124S  (No?.  1826). 

21)  üfsalol "  maarif  fi  wedsehhi  iojltßfi  sefaini  donanma  fi  ted" 
biri  herekatifui ,  d.  i.  Grundsütze  der  Kenntnisse  in  Aufreihung  der 
SchifFe  der  Flotte  und  in  der  Leitung  ihrer  Bewegungen ;  eine  See- 
talitik.  Mit  cireyzehn  Kupfertafeln.  52  S.  in  Klein  -  Folio ;  gedruckt 
zu  Bulak  halben  Rebiul-achir  1242  (Noyember  1826). 

'22)  Miftahod'  derijet  fi  isbaiil'  kawanin  edderijel ,  d.  i.  Thor- 
Schlüssel  zur  Befestigung  der  Regeln  des  reinen  Persischen ;  eine 
persische  Grammatik ,  arabisch.  19  S.  in  Quart ;  gedruckt  zu  Bu- 
lak Ende  Rebiul  -  achir  1242  (November  1826). 

23)  Arabische  Uebersetzung  des  italienischen  Werkes  des  Pro- 
fessors Vacca ,  in  z«rer  Bauden ;  der  erste  i3o ,  der  zwejte  108  S. 
in  gr.  8.;  gedruckt  zu  Bulak  Ende  Rebiul -achir  1242  (Noy.  1826). 

24)  Ein  arabisches  Werk,  aber  die  Pflichten  des  heiligen  Krie- 
ges ,  welches  die  dari\ber  vorhandenen  Deberliefeningsstellen  gesam- 
melt. 243  S.  in  Quart;  gedruckt  zu  Bulak  Ende  Dschemafiul-ewwcl 
1242  (December  1826). 

2Ö)  Seherhol  '  Edsehrumijet,  d.  i.  Commentar  zur  bekannten 
syntaktischen  Abhaadlnng  des  Scheich  Efs-Jsanhadsohi  Edschrumi , 
gest.  i.  J.  d.  H.  723  (i323).  182  S.  -in  Quart ;  gedruckt  zu  Bulak 
Ende  Dschemafiul- ewwel  1242  (December  1826). 

26)  Kitabol  iltikatil-e/fiar  fi  mehaiinil  e/ohaar ,  d.  i.  Blumen* 
gewinde  von  den  Schönheiten  der  Gedichte  ;  arabische  erotische  Lie- 
der und  Stanzen.  6i  S.  in  Duodez;  gedruckt  «n  Bnlak  Ende  Dsche- 
mafinl- achir  1243  (Jinner  1827). 
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37}  Siiuetnamei  dichihmdijei  hahrije ,  d.  i.  Sirafgesetsbncli  der 
Mannschaft  der  Flott«,  t&rkiscfa  zutammengetragen  tod  Osman  Nured- 
din,  107  S.  in  Quart ;  gedruckt  zu  BuUk  im  Schewwal  12  A2  (May  1827). 

s8}  Bediiol  -  inscha  ^eft'Jitfat  fil-^muhalehat  wel  -  murasebat, 
d.  i.  Seltsamkeiten  der  B riefstell erkunst,  und  Eigenschaften  in  Brie* 
fen  und  Schreiben ,  von  Merii  Ben  Jutuf  Ben  Bbuhekr  Ben  ^hmcd 
El^moküdeuL  90  S.  in  Quart;  gedruckt  zu  Bnlak  Ende  Silkidei24i8 
(Junius  18s 7).  Ein  geschititer  arabischer  Briefsteller. 

2g)  Kanunname ,  aus  dem  Französischen  ins  Tärkiscbe  über- 
setzt von  Nureddin  Otman,  266  S.  in  Quart;  gedruckt  zu  Bulak 
Ende  Redscheb  isiS  (Februar  1818). 

5o)  Das  erste  Kanunname,  d.  L  die  zweyte  Auflage  des  i.  J. 
1S38  (1823)  zuerst  erschienenen  und  yergriffenen ,  oben  unter  Nr.  4 
angeführten ,  von  Ahmed  Chalil  Efendi ,  von  195  S.  in  Quart  \  ge- 
druckt zu  BuUk  im  Schewwal  is45  (März  i83o). 

3i)  Mehasinol'-ofiar  we  hakaikol-' achbar,  d.  i.  die  Schönheits- 

'spuren  und  Wahrheitskunden;  ist  ein  Nachdruck  der  zu  Coustan- 

tinopel  erschienenen  Reichsgeschichte  WassiPs  i.  J.  d.  H.  1166  (1769) 

bis  1188  (1774))  in  zwey  Foliobilnden :  I.  Bd.  s65 »  II.  Bd.  25i  S.; 

gedruckt  zu  Bulak  im  Dschemafiul-  ewwel  1843  (December  1827). 

32)  Laihatol''JeUah  fi  iaalimif-Jeraat  wennedtchah,  d.  i.  Er- 
leuchtung des  Landbauers  zum  Unterricht  der  Saat  und  des  Wohl- 
sejDs;  ein  arabischer  landwirihschaftlicher  Unterricht,  auf  welche 
Art  Saat  und  Ernte  im  Sommer  und  Winter  zu  bestellen ;  70  S.  iu  8* 
gedruckt  zu  Bulak  Ende  Redscheb  1245  (Jinner  i83o).  . 

33)  DUrrijekta,  d.  i.  die  einzige  Perle,  eiue  dogmatische  Ab- 
bandluDg  nach  dem  Ritus  Hanefi ,  die  Entscheidungen  der  hanefili-. 
•eben  Imame  i^ber  die  wichtigsten  Entscheidungen  des  Dogma  uod 
des  Ritus.  Nachdruck  des  i.  J.  d.  H.  1243  (1827)  zu  Constautinopel 
gedruckten  Werkes  eines  Ungenannten.  56  S.  in  Klein -Quart;  ge- 
druckt SU  BuUk  im  Schaaban  1245  (Februar  i83o). 

34)  Tohfei  Wehbi,  d.  i.  das  Geschenk  Wehbi's;  Nachdruck 
des  zu  Constantinöpel  i.  J.  1798  gedruckten  türkischen  Glossariums 
Wehbi*s.  60  S.  in  Klein -Quart;  gedruckt  zu  Bulak  im  Schaaban 
1245  (Februar  i83o). 

35)  Nachdruck  des  i.  J.  1818  zu  Constautinopel  in  Druck  er- 
schienenen yolistindigen  Lehrgebäudes  arabischer  Grammatik,  wel- 
ches 1)  das  Mirah ,  d.  i.  die  Wortbildungslehre ,  von  Ahmed  Ben 
AU  Ben  Metud;  2)  das  IJi,  von  IJideddin  Ben  Ibrahim  ^f^Jkn- 
dsehein;  3)  das  Makjiud;  4)  das  Bina  und  5)  die  Coojugations ta- 
feln (EmsUetJ  enthält.  39  S.  in  8. ,  ohne  Angabe  des  Druck)ahres; 
es  fehlt  in  der  Gonstantinopolitauer  Ausgabe  eine  dieser  bejgege- 
)}ene  Abhandlung  von  11  Seiten  über  die  wahre  Bestimmung  des 
Aorist's  und  der  Tergangeuen  Zeit;  gedruckt  zu  Bulak  im  RebiuU 
ewwel  1244  (September  1828). 
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36)  Tariehi  Rusaie,  d.  i«  die  Geschichte  Ruttltnd*f  ,  Yon  Ca- 
9tera  ;  Übersetzt  durch  Jaoovachi  Argyropolo,  160  S.  in  Kleine-Folio ; 
gedruckt  zu  BuUk  im  Ramsfan  i244  (März  1829)- 

37)  Kalender  für  das  Jahr  i83o;  der  1^*  Ramafan  ia45  ent« 
spricht  dem  12**'^  Februar  a.  St. ,  d.  i.  dem  24^^°  Februar  n.  St. , 
so  dass  über  die  heutige  Berechnung  der  Hidschret  vom  iG'**^  Ju- 
lius an ,  kein  Zweifel  übrig  bleibt. 

38}  Die  ägyptische  Zeitung  in  Folio  -  Format ,  welche  in  unre- 
gelmUssigen  Zwischenräumen  Ton  mehreren  oder  wenigeren  Tagen 
zu  Kairo  erscheint ;  in  zwey  Spalten »  arabisch  und  türkisch. 

Seite  25i. 

f  Makalaiol '  dsohewheriet  alel^makamaül' ffaririet,  d.i.  Ju- 
welenworte über  die  Standchen  Hariri's,  Ton  CkairedJin  Ben  Ta- 
dschetin  Elias  von  Medina,  verfasst  i.  J.  1126  (1714).  Die  Ueberse- 
tznng  der  ersten  fünfzehn  Ständchen  yon  Naili  Mustafa  dem  Gross- 
wefir  Ibrabimpascha  zugeeignet.  —  Die  Uebersetzung  der  Ständ- 
chen Hamide* s  ,  vom  Scheich  Dolmetsch  verfassti.  J.  1178  (1764)*  — 
Uebersetzung  des  Sendschreibens  Ihn  Seidun''s ,  von  Kara  Chalil- 
fade  Mohammed  Said  Efendi  verfasst  ums  Jahr  ii33  (1720)»  wel- 
cher auch  das  Werk  Sulwanol^mutaa  (Beruhigung  des  Gehorsamen) 
Jbn Haichim*s  übersetzte.  —  Tohfetol^emsal ,  d.i.  das  Geschenk  der 
Sprichwörter,  von  Nabi,  gest.  i.  J.  io85  (1674)»  nicht  mit  dem  spä- 
teren Dichter  zu  verwechseln. 

ff  Surübol '  emsal j  d.  i.  gebräuchliche  Sprichwörter  im  Tür- 
kischen ,  Ton  Derwisch  Hasan  Efendi  aus  Adrianopel ,  verfasst  i.  J. 
1080(1669];  dann  von  Hanif  Efendi,  dem  Vater  des  Fortsetzers 
Hadschi  Chalfa's,  verfasst  i.  J.  1175  (1761),  ebenfalls  türkische; 
dann  unter  demselben  Titel  arabische ,  Tom  Dichter  Kudsi ,  dem 
GrossweHr  Mohammedpascha  gewidmet. 

f f f  Andere  hieher  gehörige  philologische  Werke  sind  noch  s 
Dtehamiol  hikajat ,  d.i.  der  Sammler  der  Erzählungen,  auch  unter 
dem  Titel:  Darrol^meknun  fil'ßükii'  meschhun,  d.  i.  die  verwahr^ 
te  Perle  im  befrachteten  Schiff,  von  Abdollatif  Efendi ,  gest.  i.  J. 
1146(1733)1  Terfasst  für  den  hingerichteten  Grosswedr  Ibrahim; 
dann:  laoharat  fil  «  edebiai,  d.  i.  philologische  Andeutungen,  vom 
Reichshistoriographen  Hakim  Efendi,  gest.  i.  J.  1177  (1763). 

Seite  252. 

f  Randglossen  zum  Gommentare  Schamts ,  über  das  Kafiet  Ihn 
Malik's,  von  Mohammed  Ben  Chalil,  bekannt  als  BejaHfade^s  Ei- 
dam ,  gest.  i.  J.  1099  (1687) ;  dine  Abhandlung  darüber  von  3fo- 
hanimed  Ifsmet ,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Hadschi  Tschelebt, 
gest.  i.  J.  1150(1737).  Ein  Commentar  zum  neuen  Awamil  Birgeli^Si 
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ron  Seinifaäe  ffusein  E/endi,  gest.  i.  J.  1166  (1647)»  gedrackt  zu 
CoDstanttoopel  i  J.  I2f o  (180Ö) »  and  dessen  Commentar  zum  f/har 
Birgeii*s,  ebenfalls  gedrackt  zu:  Gonstantinopel  i.  J.  iai8  (i8o5} « 
dann  lam  berühmten  syntaktischen  Werke  Ibn  Hiacham ,  gest.  i.  J. 
762(1360).  El  mogkni  ol '  Lebib  an  ktUubil^maarib  j  d.  i.  der  Ver- 
ständige ,  Genügende ,  in  den  Büchern  der  Abündernng ,  rerfasst 
Ton  Na/mi/ade  Mariefa ,  gest.  i.  J.  ii33  (1720),  dann  ein  Coromea- 
tar  des  Afoghni  TsoharperM ,  yerfasst  yom  Scheich  Ali  Rija  aas 
Adrianopel,  gest.  i.  J.  ii53  (1740);  dann  eine  Abkürzung  der  De- 
clinationen  fMuaarribatJ  DschewalUci's  ^  von  Schuuri ,  dem  Verfas- 
ser des  Wörterbuches;  eine  Abkürzung  des  Motawwal,  d.  i.  des 
langen  Cojsimeatars  ibn  Chatib^t ,  gest.  i.  J.  739  (i338) ;  über  das 
Telchi/s  Teftafani's ,  weiches  selbst  nur  eine  Erl'Auterung  eines  Thei- 
les  des  berühmten  philologischen  Werkes  Mifiahol'ulutn ,  d.  i.  der 
Schlüssel  der  WissenschafT,  von  «SoAloAi^  gest.  i.  J.  774  (1372).  Raud- 
glossen  zum  Motawwal  schrieb  Otman  E/endi ,  der  Sohn  Fetul" 
liüi.s,  gest.  i.  J.  iio3  (169t).  Die  Verse  des  langen  und  des  kurzen 
Commentars  Teftafani^s  erläuterte  Ibrahim  Wahdi  ,  und  das  Teshil, 
d.  i.  die  Erleichterung  der  Syntax  Ibn  Malik'ty  commentirte  Ali- 
pascha i.  J.  1145  (1732),  so  wie  das  Terkibol^  dichemil  (schöne  Zu- 
sammensetzung) Teftafani*s  der  Mnfti  Debbaghfade ,  gest.  i.  J.  1096 
(1683),  unter  dem  Titel:  Tertibi  d$chemil,  d.  i.  schöne  Anordnung. 
■\\  Scherhi  me/ktihid  -  dUrrij'ei  fi  ubatil  -  kawaninid  -  derijet,  d.  i. 
Perlenschlüsscln  zum  Beweise  persischer  Regeln,  vom  Scheich  Si- 
wasi,  türkisch  commentirt  von  Mustafa  O/sameddin  Nakschbendi , 
verfasst  i.  J.  ii63  (1749).  und:  Risatei  scherhi  islinrei  farsi ^  d.  i. 
Abhandltiog  zur  Erläuterung  persischer  bildlicher  Redensarten.»  vom 
selben  Scheich  Hosameddin ,  verfasst  i.  J.  ii52  (1739). 

\\\  Der  DvnsLxi Ssaih's,  nur  bis  ins  Dal  commentirt,  von  £"&»- 
bekrNu/sret,  dem  Bibliothekar  an  der  Suleimauije ,  gest.  i.  J.  1176 
(1761);  der  Diwan  Schewket's ,  commentirt  vom  Rcichshistoriogra- 
phen  Mohammed  Hakim  i.  J.  1160  (1747);  der  Di*an  Uifi*s,  drey- 
mnhl  commentirt  vopi  Derwisch  Omer  i.J.  ii3o  (1717)9  vom  Scheich 
Mohammed  Ibrahim  Telli  El^  fVehbii.  J.  1070  (1669),  inzwey  Bin- 
den, und  vom  Geschichtschreiber  Nischandschi  Abdurrahmanpascha 
nms  Jahr  109.5  (i683). 

tftt  Die  Kafsidei  Köprilifade  AbduHahpascha's  commentirte 
der  Oberstlandrichter  Abdulbaki  i.  J.  1114  (1702),  dann  der  Aufse- 
her derFetwa,  SelimEfendi,  gest.  i.  J.  ii38  (1726).  Die  Madharijel 
commentirte  der  Scheich  Abdulghani  von  Nablus,  gest.  i.  J.  ii43 
(1730),  die  Kassidet  Kaab  Ben  Soheir^s  der  Reichsgeschichtschrciber 
Mohammed  Hakim,  die  Lamijet  Toghraji's  der  Geschichtschreiber 
nischandschi  Abdipascha,  die  Nunijet  (dogmatischen  Inhaltes)  der 
Prediger  Osman  Efendi  ums  Jahr  ii56'(i743)»  und  der  Mnderris 
Kart  Daad  Efendi  unter  der  Regierung  Sultan  Mahmnd's. 
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Seite  253. 

\  Die  Biographien  der  Dichter  yon  Ssafaji,  Salim  und  dem  Wohl- 
reduer  von  Brnsa,  sind  schon  hftufig  angefilhrt  worden ;  die  Biogra- 
phien der  Mufti  enthält  das  Werk  Dewhatoi ^  mesckaich ,  d.  i.  der 
BauiDgarten  der  Scheiche,  von  Suieiman  Seadeddin  Mqstakimfade , 
▼erfasst  i.  J.  iiöy  (1744);  die  Biographien  der  Kapudanpascha  das 
Werk  Tohfeiol ' Mustq/ewijet a  von  Schehrifade  Mohammed  Said, 
dem  Biographen  der  Grosswefire;  die  Biographien  der  Schönschrei<^ 
her  das  Dewhatol  -  chaUatin,  d.  i.  der  Baumgarten  der  Schdnschrei- 
ber  f  von  Mohammed  Nedschib  Ssujoldschifade,  und  die  Biographien 
der  Sänger  das  Werk  AtraboL"  asarß  te/kerei  uiejaii  edwar  ^  d*  i. 
«nmuthigste  Denkmahle  in  Erwähnung  der  Gelehrten  der  Tonkunst, 
vom  Mufti  Esaad  verfasst  i.  i.  1127  (17x6). 

W  Solche  Werke  sind  ditMenasiki  hacLschjd,i,  die  Wallfahrts- 
pflichten von  Mekka,  Mcdina ,  Jerusalem,  das  letzte  von  SuudBeg, 
dem  Sohne  des  Grosswelirs  Said  Mohammedpascha,  verfasst  i.  J. 
1170  (1756);  das  Tohfetol '  lebib ,  d.  i.  das  Geschenk  des  Dicliters 
Mkhmud  Lebib,  welches  die  Grabmähler  um  Tebrif  beschreibt, 
verfasst  i.  J.  xi38  (1725);  das  Werk  Laali  Mustafa  fi  ßreiU^  M w 
staja ,  d.  i.  der  gereinigte  Rubin  im  Besuche  Medina*s,  eine  Ge- 
schichte dieser  Stadt,  von  Hanif  Efendi,  dem  Vater  des  Bibliogra» 
,phen;  das  Netidtchetol -Jiker ß  chaberi  medinet  Seidil-^besoher ,  d.i. 
das  Resultat  der  Gedanken  in  der  Kunde  der  Stadt  des  Propheten 
(Medina*s)  ,  vom  Scheich  Mohammed  Ben  Abdullah  El-Abbasi,  fiir 
den  Prinzen  Sultan  Hamid  verfasst  i.  J.  1176  (1762);  das  Fajaili 
Scham  ,  d.  i.  die  VortrefTlichkeit  yon  Damaskus ,  vom  Scheich  Ab- 
durrahman  Ben  Ibrahim ,  genannt  Ibn  Abdur-rifak  der  Ranxelred- 
ner,  verfasst  i.  J.  ii3o  (1717)* 

Seite  256. 

f  Wassif  S.  224  gibt  aus  denselben  die  folgenden  sur  Probe : 
Wir,  die  wir  Gottes  Schrift  in  seinem  Werk*  bewundert  haben, 
Wie  können  wir  bewundern  noch  Beh/ad's  Schönschreibergaben? 
Wenn  uns  gleich  tausendfache  Pein  bis  zur  Veriweiflung  kränket, 
•  Sind  wir  zu  Dank  geneigt  dem  ^^eider,  der  uns  Pflaster  schenket? 
So  lang  uns  unbekannt,  wie  Freye  in  der  Luft  gesunden. 
Sind,  wir  dem  Jäger  wohl  für  Schmeicheleien  im^etz  verbunden? 

Und  wieder : 
Das  Herz  bedarf  'der  Schönheit  aufgeregt  «n  werden , 
Die  träge  Zeit  des  Sireits ,  um  aufgeweckt  zu  werden. 
Vom  Steuermanne  und  vom  Winde  keine  Spur,^ 
In  diesem  Meer*  bedarfs  der  Hülfe  der  I^atur. 

Und  wieder : 

Die  Gnade  Gottes  schmückt  mit  Tugend  diese  Welt» 
Wird  wohl  durch  Edelstein  die  Lampe  aufgehellt  ? 
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l^B  0 präben  hell«  Funken  nieder  auf  die  Henen , 
Der  Nebenbuhler  brennt  des  Grolles  NaphUkerzen. 
De  jedes  Ding  dorch  Gegensetz  irird  eafgeklürt , 
Ist  Feindesspott  zum  Ruhme  dir,  Raghib  ,  bescheert. 

Und  wieder: 
Kein  Tropfen  fliesst  fiir  Durstige  Ton  deiner  Huld , 

'  Vertrocknet  ist  der  Quell  durch  Nebenbuhlerschuld. 
Eog  ist  die  Zeit ,  es  schickt  sich ,  sie  zu  Tertreiben , 
Gedenken  stumpfen  dir,  Raghib,  den  Kiel  zum  Schreiben. 


Ein  und  siebzigstes  Buch. 

Seite  S72. 

f  Liita  e  tpiegazione  esatta^  dei  presenti  daü  dal  Sig.  Jnfiato 
di  Prutiia  al  Sultano  li  9  Marzo  176«.  1""'  Vi^  Pennachiero  Um- 
pestato    di  diamanti,    trä  1    quati  vi    h  uno  dctla  grandezza  delt 
unghia   del  poüice,   a'**'*    ün  Chancer  ostia  coltello  alt  mo  Tureo 
guarnito    iL  manieo    di  diamanti    e  rubini,    tra    i    ^i*ali    fi  tono 
quindici   briglianti  grotai;    nella  cima    di  detto  manieo    t'i  ha  k» 
orologgio  di  repelizione  na$eosio,  e  premendo  un  picoolo  diamanie, 
st  senle  suonar  le  ore;    ffolendoäi  poi  osserpar  tora,  si  preme  il 
maggior  brigUante,    che   vi   c   sulla    cima  del   manieo,    ed   allora 
detta  cima  si  apre  in  forma  di  coperchio ,  e  si  manifesta  la  mostra 
di  detto  oriuolo,  Lafodra  di  detto  coltello  e  di  oro    3**'  Un  pajo  di 
pistole,  il  calzof  ossia  manieo  delle  quali  tempestato  tutto  di  piccoü 
diamanti  ,  avendo  suUe  eime  dei  grossi  briglianti.  4^°'  Una  cassetta 
di  grandezza  mediocre,  il  coperchio  della  quäle  guarnito  di  sopra 
con  piceoli   e  grossi  diamanti,    Aprendo   detta   cassetta    si   yedono 
incirca  dieci  piccole  separazioni ,  in  ciascuna  delle   quali  ui  e    una 
piecola  scatola  di  anello  ingiojellata  al  di  sopra,  come  pure  i  Jiaa- 
cht  delle  suddette  separazioni;  tfi  sono  anohe  verso  il  coperchio  al 
lato   dieci  stuzL  Nella  parte  interna    nel    coperchio,    vi    e    inca- 
straio  uno  specchio  postizio  in  mezzo  e  Vintorno  tutto  e  guarnito  di 
diamanti,  Levate  tutte  assieme  quelle  separazioni,  vi  si  trova  al  di 
sotto  una  spezie  di  un   trepiede  d'argento  indorato ,  che  serve  per 
appoggiar  sopra  il  suddetto  specchio,  quäl  trepiede,  essendo  anche 
in  Jbrma   di  candelliere,  dicono :  che  accendendo    una  sol  candela 
detto  specchio  tramanda    tanta  luee ,  ehe   basta  ad  iÜuminare  una 
gran  stanza. .  5^°*  Una  tabaceliiera  mediocre  ,  col  coperchio   di  lapis 
lazuli  ingiojellata»  6^***  Una  tazza  per  il  sorbetto  di  pietra  di  azurro 
guarnita  di  diamanti  e    rubini.     7**'  Un  pieeolo   stuzio  tempestato 
di  piceoli  briglianti,  8''°-  Una  easseUa  mediocre  in  grandezza  d^ar- 
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genio  smaltato,  con  entroui  Jbmimtnü  per  ü  te  di  orisiaÜo , 
•  di  argento  indorato.  9^°*  ün  grandissimo  orologgio  di  tartaruga 
artificioiamente  lauorato ,  ehe  suona  diverse  arte,  10™°*  Una  castet* 
ta  di  Jinissimo  lat^oro  con  tiratorii  piecoli ,  in  ciasouno  dei  quali 
vi  era  un  p>ezzo  di  galone  ,  quali  pezzi  tutli  assieme  petarono  dieei 
ooche.  11™°'  Duodici  pezze ,  a  qiUndiei  picchi  t^una,  di  richistime 
Stoffe  di  rari  colori»  12^^'  Duodici  pezze,  a  quindioi  piccki  Vuna 
di  ueluti  in  oro ,  e  ßoretii  di  diversi  colori,  13°****  JDuodioi  pezzi, 
a  quindioi  picchi  tuna,  di  rieche  lastre  d'oro  ,  di  i^arii  eolori  nuo' 
vamente  inventate. 

Seite  274* 

f  Traslazione  della  traduzione  Turca, 

Traduzione  della  carta  corredata  sopra  undici  articolij  che  Sua 
Maesta  il  Rh  di  Prussia  ha  steso  intorno  al  trattato  di  unione  os^ 
sia  alUanza ,  che  per  parte  del  suaocetinato  Rh  si.  desidera  venghi 
nuovamente  conchiuso  e  stabilito» 

In  wirtu  delt  articolo  ottavo  del  trattato  di  amicizia  conchiuso 
tra  fEccelsa  Porta  Ottomanna  e  la  Corte  di  Prussia  nelf  inclita 
citta  di  Costantinopoli  ai  ultimi  della  luna  di  Sciaban,  delV  anno 
d'Egira  111^  cioe  li  22  del  mese  di  Marzo  deW  anno  di  nostra  sa- 
lute  1761,  essendo  stato  di  commune  concerto  stabilito  dalle  suae^- 
cennate  due  Corli  di  consolidare  il  modo  del  reciproco  amore  e 
mutua  amicizia,  come  pure  di  confermare  le  condizioni  della  pace, 
e  rassodare  le  leggi  dell*  amicizia  colla  inclusione  d'un  trattato  d'al- 
leanza  Jondata  suUa  conservazione  della  buona  armonia  e  sicurezza 
deiloro  stati,  percio  il  suaccennato  Re  di  Prussia  ha  dato  piena 
Jacolta  a  Carlo  Adolfo  de  Rexin  suo  Intimo  ConsigUere  di  commer» 
cio  ed  Inviato  Plenipotenziario ;  residente  preseo  la  Sublime-  Porta , 
il  ^uale  anche  dope  aver  piü  volte  coiiferito  e  trattato  eoi  Pleni» 
potenziari  della  sopraccennata  Eccelsa  Porta  jter  il  suddetlo  negozio 
ha  concliiuso  gli  articoU,  che  sotto  il  presente  stromento  ritrovansi 
espressi  e  specificatL 

Articolo  primo.  La  perpetua  sineera  amicizia  conchiusa  tra  Sua 
Maesta  taugustissimo  e  potentissimp  Imperatore  de^  Oltomani  Sul^ 
tan  Mustaja  Han  ed  il  serenissimo  e  potentissimo  Fredcrieo  Re  di 
Prussia  e  stabilita  ,  perche  venghi  osservata ,  e  mantenuta  dai  Ere^ 
di  <e  Successori  d'amendue  le  parti,  essendosi  State  obbligate  le  me- 
desime  di  conservarla  wie  piü  sempre  forma  e  stabilita  ,  percio  do- 
vranno  obUgarsi,  che  il  vigore  della  presente  alleanza  venghi  di 
momento  in  momento  vie  piii  sempre  ratsodato  e  oonsolidato  j  i  van- 
taggi  dei  sudditi  e  popoli  dei  suaccennati  Monarchi  quanto  sia  pos^ 
sibile  aumentati ,  e  li  motivi ,  die  gli  potrebbero  eagionare  del  prC" 
giudizio  tolti  ed  amessi. 
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Articolo  secondo.  Lt  suacoennate  due  Corti  ritrouandosi  pre» 
sentemente  in  paee  e  huona  amicizia  con  tutti  i  loro  uicißi ,  ^uesta 
loro  AUeanza  non  h  ad  onta  di  t*eruno  dti  loro  t^ieini,  con  intenzio" 
ne,  di  arrecarU  uerun  pregiudizio  e  molesüa,  o  pure  di  eccitare 
in  loro  gelosia  j  ma  unicamente  per  profuedere  alla  trantfuiUilh  e 
sicurezzu  de*  stati  e  tudditi  di  mmendue  le  parti,  dovra  essere  senza 
renitenza  oueruata. 

Articolo  ierxo.  Dato  il  casOj  che  alcuna,  delle  Potenze  Chri" 
stiane,  che  ritrovansi  in  uicinanza  dei  stati  dellajulgida  Porta,  e 
di  queUi  di  Prussia,  rompesse  la  pace  con  una  delle  suaccennate 
due  Potenze  ed  ottiünente  attaccasse  li  stati ,  che  oggi  giorno  ritro- 
vansi  sotto  il  dominio  delle  due  part^,  in  tfuel  tempo  le  suacoennate 
due  alleate  Corti  premieramente  procederanno  di  concerlo  alle  dispo- 
sizioni  per  impedire  che  sijaccia  la  rotlura  della  pace ,  e  d'amen-' 
due  le  parti  s'*intpiegara  ,  quanto  sia  possibile  ogni  diligenza ,  con- 
Jbrme  richiede  tamica  maniera ,  per  rimuowere  le  violenze  e  cattiui 
disegni  della  Potenza  che  ha  intrapreso  tostilitä ,  e  per  Jar  risarcire 
e  indanneggiare  il  pregiudizio  e  danni  della  parte  pregiudicata, 

Articolo  qaarto.  Nella  maniera  sopra  espressa,  caso  che  eoi 
amicheuoli  mezzi  non  si  potrebbe  oUenere  Vintento,  e  per  eonse^ 
guirlo  Josse  necessario  di  adoperare  ed  eseguire  dei  altri  mezzi  pik 
efficaci ,  allora  per  metter e  alla  ragione  un  simil  crudele  ed  ingiu^ 
sto  nemico ,  le  suaccennate  due  Potenze  unendosi  in  ajuto  e  soc 
oorso  reciproco ,  dot^ranno  funa  e  talura  ajutarsi  e  di/'endersi  se- 
condo  le  loro  forze. 

AYiicoIo  qaiuto.  Essendo  impossibile  per  la  lontanahza  dei  stati 
delle  suaccennate  due  Potenze ,  in  caso  di  necessitä  d  somministrar 
tun  alt  allra  dei  soccorso  ,  ouuero  Jar  venire  tutte  le  loro  Jbrze  in 
un  luogo  j  fu  preso  timpegno ,  e  stabilito  d'amendue  le^ parti j  che 
qualor  alcuna  delle  potenze  Christiane,  che  riirouansi  in  uicinanza 
delle  medesimCj  attaccasse ,  ed  inuadesse  li  stati  delt  una  delle  due 
parti  j  in  tfuel  mentre  taltra  parte  dovrä  toccorrere ,  ed  ajutare  U 
suo  alleato ,  cOl  trattener  occupata  nelt  inleriore  dei  proprio  pae^ 
se  la  Potenza  ,  che  ha  intrapresa  la  guerra ,  e  fin  a  tanto  ,  che  non 
uerra  secondo  tequita  e  giustizia  contentala  la  parte  offesa «  neÜa 
maniera  sopra  espressa ,  non  desistera  taltra  parte  dal  soccorso , 
eoüe  sue  mosse  o  azioni. 

Articolo  sesto.  In  <jttesto  caso,  il  particolare  della  guerra  do- 
uendo  per  necessitä  ugualmenle  appartenere  ad  amendue  le  Poten- 
ze  alleate,  ed  essendosi  le  suaccennate  due  Potenze  Ampegnate  ed 
obbligate,  di  mantenere  una  perfetta  unione  negli  affari  di  una 
simil  guerra,  non  si  dowra  prestare  da  nissuna  delle  suddette  due 
Potenze  orecchio  a  parola  veruna  relatiua  alla  pace,  meno  anche 
si  potra  dare  decisione  e  conclusione,  ne  a  pace,  ne  a  tregua  sen^ 
za  che  y,i  sia  tinteüigenza  e  tinüero  acconsentimento  deW  ultra. 
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Articoio  tf  ttlmo.  II  trattato  d'amieizia ,  e  eommercio  eonchiuso 
tra  U  suaccennate  due^  Corti,  nei  uUimi  della  luna  di  Sehahan^  deli* 
anno  1174  ^  con  tutti  i  tuoi  artiooli  ciVn  ad  esser^  per  U  pretente 
traltato  di  alieanza  rinnopato ,  e  con/ermalo ,  in  vitiu  del  quäle 
tuUi  ifuei  priuilcggi ,  uantaggi  ed  essennionig  che  hanno  ottenuto 
le  altre  riguardruoU  nazioni,  e  specialmente  gtinglesi,  Ollandesi  e 
F'rancesi  tanto  in  loro  riguardo ,  quanio  in  riguardo  alle  loro  reli' 
gioni  dotfranno  euere  osservatij  e  pratticati  anche  in  riguardo  dei 
Muddiii  d'amendue  le,parti,  nei  ritpettifi  loro  stati. 

Articoio  ottafo.  //  gran  torto  eausato  nei  particolare  del  com* 
mercio  dei  suddiii  Prussiani  nelle  tcaie  deli*  Arcipelago,  proueniendo 
dal  perioolo  dei  Corsari  ßarbarescfü ,  ed  in  questo  particolare  il  loro 
eommercio  non  potendo  sopportare  le  $pese  necessarie  alla  negozia» 
zione  d*un  irattato  di  pace  coi  eantoni  d'Algieri,  Tunesi ,  e  Tripoli 
di  Barbaria,  per  cid  la  JiUgida  Porta  tara  obbUgata  di  prendere 
sotto  la  sua  spezial  protezione  per  eempre  le  persone  dei  »udditi 
Prustiani,  le  loro  merci,  effetti ,  robbe  e  bastimenli,  e  dopo  auer 
eoneesso  loro  i  necessari  Jol  £inri ,  otsia  passaporti ,  la  suaceen'- 
nata  sublime  Porta,  giusta  tesigenza  della  sua  digniiä,  ingiungen- 
do ,  ed  ordinando  obbligherk  U  sopradetti  eantoni  a  portar  il  do» 
vuto  aspetto  ai  conceduti  loro  passaporti ,  ed  alla  bandiera  del  Rh 
di  Prussia  ,  oome  pure  a  guardani  ed  asten  er  si  dall*  arrecar  mole'" 
stit,  ed  imsulti  a  tal  sorte  di  basUmenti  Prussiani.  ^ 

Articoio  oono.  Gli  onori,  priuiieggi,  essenzioni,  e  Javori  osser- 
uati  j  e  pratticati  presentemente  dalla  J'ulgida  Porta  verso  U  Ministri 
di  Sua  Maestä  timperatore  dei  Romani,  di  Francia,  e  tflnghil' 
terra ,  uerranno  sempre  osservali,  e  pratticati  anche  t^erso  i  Ministri 
Prussiani,  sark  lecito  ai  mercanti  Prussiani,  a  guisa  de*  mercanti 
deUe  altre  Potenze  d'at^ere  1  loro  Consoli  nelle  scale  deW  Arcipela- 
go,  e  tutti  quellt  onori  ed  euenzioni ,  che  si  osservano ,  e  si  pratti» 
cano  verso  le  altre  Nazioni  stimate,  e  specialmente  uerso  U  Fran^ 
eesi ,  tlnglesi  ed  Ollandesi,  saranno  anche  pratticati  ed  osserwati 
in  riguardo  dei  Consoli  Prussiani» 

Articoio  decioio.  £1' presente  trattato  di  amicizia  ed  alieanza, 
di  mutua  drfensione  dot^rä  essere  con  tutti  li  suoi  punti  ed  arlicoli 
perpetuamente  mantenuto  esenie  ed  immune  da  qualsisia  alter aZio*- 
ne  e  mutazione  tra  le  suaccennate  due  Corti,  ed  i  loro  rispetlivi 
Eredi  e  SuocessorL 

Articoio  uodecimo.  Fu  eomposto ,  tteso , .  s^scritto  e  sigiÜato 
il  presente  stromento,  che  contiene  timpegno  di  portar e  ad  unfe^ 
lice  compimeruo  ,  nella  cittä  di  CostantinopoU  iu  termine  di  quattro 
mesi ,  o  anche  prima,  se  sarä  possibile  il  eoncambio  deüe  ratifica- 
zioni  del  presente  trattato  di  paee  contenente  in  se  gli  artieoli  delt 
alieanza.  ' 

VIII        .  34 
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f  Premi^ra  Tenear  de  la  lettre  rcderaatid^e.  Ajrant  ensmie  Me 
pris  pmr  le  eanal  de  i'Interprete  du  Dwan  Imperial  de»  eclaircitit' 
ments  et  des  in/brmatio/u  du  susdit  Resident  sur  ce  qu*il  avoit  k 
communiifuer ,  et  a  repretenter  de  bauche,  le  susdil  Resident  a  dit: 
^ue  Leurs  Majestes  tlmperatrice  de  Russie  et  le  Roi  de  Prasse  eon» 
siderant  un  des  Seigneurs  Polonois  notnme  Poniatowsky ,  comme 
propre  a  la  couronne  de  Pologne,  tous  leurs  mouuements  \nd\qu«nt, 
tfiseUe»  ont  intention  de  lejaire  monier  sur  le  trone  de  la  Pologne] 
ifuil  est  fort  ä  presumer,  yif«  dans  l^  gründe  Diele,  qui  doit  te 
tenir  a  f^arsouie,  U  sera  proeede  ä  cette  instaUation  de  la  pari  de 
oes  deux  Cours  jimVauC  Uur  intention  susdil^  par  la  uoi^  de  violen^i 
contre  les  droit»  de  la  Uberti;  que  ces  deux  Cours  ont  repandu  dans 
la  Pologne ,  que  les  intentions  de  la  Sublime  Porte  sont  de  concert 
opee  eelies  des  Cours  de  Russie  et  de  frutse  et  (fue  les  briUls  ayant 
excite  Is  soupcon  des  Polonois  nos  amis  pour  sauoir ,  si  les  irnen^ 
tion»  de  la  Sublime  Porte  sont  ou  ne  sont  pas  de  concert  relatit^ement 
k  l^ Installation  du  dit  Poniatowsky  sur  If  trone  de  Pologne,  t^ous 
desirez,  que  pour  dissiper  tous  ces  doutes  et  ces  »oup^ons ,  U  soU 
Jait  connoitre  clairement  et  distinetement ,  quelles  »ont  les  tferitables 
intentions  de  la  Porte, 

Outre  que  par  les  deux  lettre»,  que  fai  eu  Vhonneur  de  vowt 
ierire,  Us  intentions  de  la  Sublime  Porte  tn}us  ont  ete  tres  claire* 
ment  expliquees ,  de  mime  que  par  la  lettre  que  J^ai  eu  fhonneur 
d'ecrire  a  l*interregnant  actuel  de  Pologne  nolre  tres  honore  ami 
F'ladislas  Alex.  Ponu  Lubinskjr,  et  qUe  consequemment  jusqua  pre-' 
»ent  Us  intentions  de  ia  SUblüne  Porte  doivent  pous  etre  amplemenl 
eonnues ;  cependant  pour  dissiper  tous  Us  doutes ,  fai  l*honneur  de 
pous  ecrire  et  de  uous  declarer  de  nouueau  que  relatipemenl  a  U 
Couronne  de  Pologne  Us  intentions  de  la  Majeste  ImperiaU,  et  le 
but  de»  volonte»  de  cet  equitabU  Monarque  sont:  ytQue  eonforme^ 
y^ment  aux  droits  des  anciennes  et  respectabUs  UbertSs  de  Polonois  Us 
y^aient  a  retablir  pour  Roi  la  persönne  qU'Us  ehoisiront  ^  et  eliront 
y^entre  eux ,  qui  deura  Stre  un  Polonois ,  et  rton  un  etranger ,  et  y«e 
y^Sa  Majeste  ImperiaU  pretend,  quil  ne  »oit  point  porte  atteinU 
^aux  droits  de  leurs  ancienne»  libertest^ 

Quen  eonsequent  il  a  ete  remis  de  notre  part  aux  Ministres  dt 
Prusse,  de  Russie,  d'AlUmMgne ,  et  de  France ,  Resident»  ä  la  Su- 
blime Porte  ä  chaeun  un  memoire  relatif  h  cette  affaire ,  afin  qua* 
ajßsnt  a  ecrire  a  Uur»  Cours  ,  que  la  Sublime  Porte  demande  quel' 
Us  aient  k  agir  en  conjormite.  Je  uous  envoU  par  U.  canal  du  dit 
Resident  une  copie  de  ce  meme  memoire  pour  fous  informer  de 
tout  j  fou»  ayrant  k  cet  ^et  ecrit  cette  Uttre  amicaU  qui  vous  pM" 
uiendra  par  U  canal  du  »usdit  Resident,  A  Vheureuse  arrivee  de 
la  presente  de»  intentions  de  la  Sublime  Porte  relativement  i  U 
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Couronne  de  Pologne  uous  ctant  connues  pär  lios  anciennes  et  la  pre* 
sente  lettre  de  mente  <jue  par  la  copie  dU  dit  memoire ,  il  n*jr  d  nut 
doute  ^  que  Sa  Majeate  Imperiale  faisant  honneur ,  eomme  il  con- 
pient ,  aux  anciennes  lihertes  des  Polonois,  le  hon  ordre  du  Roj-au- 
me ,  et  la  tranquilÜte  des  sujets  exigent ,  que  notre  amie  la  KepUr- 
bliqtie  de  Pologne  maißtienne  les  droits  de  sa  liberte,  et  qu'elle  s*abs~ 
tienne  d'y  contrei»etiir,  La  paix  sott  sur  celui  qui  est  dans  la  uoie 
du  Salut!  Signe  dans  la  utile  de  Constantinople  la  bien  gardee. 

Votre  ami  sincere  Mustafa, 

ChtiDgemeDt  fait  apres.  Lü  Sublime  Porte  conformement  aux 
capitulations  Imperiales  ajrant  ntaintenu  pour  totijours  les  liens  so- 
lides de  tamitie  et  de  la  bonne  intelligence ,  qui  suhsistenl  heurer^ 
sement  par  le.traite  de  Carlowicz,  entre  Elle  et  lä  Rcpuhlique  de 
Pologne ,  et  ajrant  eu  tous  les  egards.  conuenables  aux  droits  de  la 
liberte  de  ceite  Republique  notre  amiej  Elle  doit  etre  bien  ptrsuadee  , 
que  tant  de  sa  part  il  ne  sera  rien  Jait  de  contraire  aux  droits  da 
tamitie  reciproque ,  la  Sublime  Porte  sera  pas  moins  serupuleuse  h 
faire  honneur  aux  droits  de  la  paix  et  de  Vamitie  de  meme  qW'ä 
ceux  de  Ut  liberte.  C*est  ce  qui  a  etA  annonce  clairement  et  decisi* 
uement  partout,  ce  qui  a  ete  ci-'deuant  exprime  des  intentions  em'a- 
nees  tle  la  part  de  Sa  Majeste  Imperiale, 

^\  La  Sublime  Porte  a  daigne  faire  connaitre  la  disposition^' 
oü  Elle  est  de  maintenir  la  Republique  de  Pologne  dans  tous  ses 
droits,  libertes,  constitutions  et  possessions ,  et  le  desir  qu^EÜe 
auoit,  qu^aucune  puis^ance  ftjr  porte  atteinte.  Des  assurances  pa- 
reilles  donnees  par  plusieurs  autres  puissances  uoisines  et  respecta- 
hles  faisoient  esperetr  a  tous  les  patriotes  la  liberte  et  la  tranquil- 
Ute  dans  les  delibSrations  pt^liques,  que  les  loix  exigent ;  mais 
c*est  auto  la  plus  uive  döuleuf,  que  ees  patriotes  voient  aujourd*kui 
s'ewanouir  dts  csperances  aussi  bien  fondees.  La  diete  generale  He 
Prusse  rompue  par  la  presenee  des  troupes  etrangeres ,  qui  se  sont 
portees  a  des  demarches  incompatibles  at*eo  la  liberte;  d* autres 
troupes,  qui  d'un  c6t6  se  repandent  en  Litkuanie,  de  fautre  s'*a- 
vancent  vers  la  Capitale,  et  dont  une  partie  ait  dcja  occupee  des 
postes  auantageux  aux  environs ,  donnent  des  justes  alarmes  pour 
la  diele  prochaine ,  qui  ne  sauroit  apoir  Heu,  tant  que  des  troupes 
etrangeres  seront  dans  ^  le  royaume ;  les  demarches,  qw'on  a  faites 
aupres  des  Ministres  de  Russie  residents  a  V^arsovie  pour  la  retraite 
de  ees  troupes,  sOnt  restees  sans  ejfet  jusqu  iei.  II  ne  restoit  donc 
que  des  adrestes  directement  ä  Sa  Majeste  t' Impvratrice  de  Russie , 
c''est  ce  qui  fönt  les  principaux  membres  de  la  Republique  assem-. 
hles  dans  ce  moment-ci  dant  la  Capitale,  et  ils  ont  en  meme 
temps  recours  aux  autres  puissances  interessees  au  maintie/t  de  la  /?e- 
publique,  et  en  particulier  ä  la  Sublime  Porte,  dont  tcquite  et  la 
magnanimite  fönt  esperer  les  b  ■)ns  offiees ,    et  Vappui  a  des  citoyens 
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preis  ä  sacrifier  ieurs  bienä  et  leur  ¥ie  pour  U  saUu  de  Uur  patrie* 
Donne  au  palaU  primatial  le  i3  ä^Awril  1764*  F'arso$^ie, 

Krasintki,  EueqtAC  de  Caminiee. 
Comte  Branicki,  Castellan  de   Cracouie  et   Grand 

General, 
Joseph  Andre  Comte  Zaluski  ,  ivique  de  Kioxfie, 
Antoine  Primo  Jablonowski,  Palatin  dt  Possna, 
Jean  de  Hülzen,  Palatin  de  Minsk. 
Costanicki  ,  Palatin  de  Siradie, 
A.  J*  Damski,  Palatin  de  Cujavie» 
Potooki,  Palatin  de  Cujavie, 
Lubomirslgr,  Palatin  de  Lublin. 
Bielinski,  Grand  Marechal  de  la  Couronne, 
Sapieha,  Palat,  de  Polock,    General  de   Couronne 

de  Lithouanie,  ^ 

Jablonowski,  Palatin  de  Nouogrod. 
Adam  Brzostowski,  Castellan  de  Polock. 
Alexander  Dzierzieki,  Castellan  de  Brzezia, 
J,  Glembocki,  Castellan  de  Cruswica, 
Vu  et  expedU  par  Gabriel  Jean  Innosza  Potoeki  Grand  Refe^ 
reudaire  de  la  Couronne,  en  absence  du  Grand  Secretaire. 

• 

Seite  276* 

\  Copie  d*un  memoire  remis  ci  -  defant  de  notre  part  au  Besi-' 
dent  de  Bussie  pour  eire  par  lui  communi^ue  a  la  Cour ,  dont  Im 
teneur,  eomme  ei^aprh,  a  ele  ensuite  remise  en  forme  de  memoire 
k  chacun  des  Miniitres  de  Prusse,  de  France  et  d'Allemagne  par 
le  canal  de  Ieurs  interprites  pour  etre  pareiilement  par  eux  com* 
muniifue  a  Ieurs  Cours,  et  dont  la  presente  copie  est  jointe  a  la  let- 
tre ecrite  aujourd'hui  ä  notre  tres'honore  ami  le  Grand  General 
de  Pologne. 

II  a  ete  notifie  depuis  peu  ä  Mr.  le  Ministre  notre  ami,  que 

Us  intenlions  de  la  Sublime  Porte  etoient ,  que  taneienne  liberte  de 

la  Cour  de  Pologne  ne  /üt  point  ginee  par  les  Cours  etrangeresj 

ifue  le  Boi  de  Pologne,  qui  doit  etre  etabli,  eüt  ä  eire  elu,  et  etuhli 

dans  la  personne  d*un  Polonois  par  le  concßurs  de  la  Bepubligue  de 

Pologne,  et  quil  njr  S^t  point  etabli  d'etranger  pour  Boi.  Cepen- 

dant  des  at^is  parvenus  a  present  des  certains  endroits  portent,  quon 

Jait  marcher  une  certaine  quantite  de  troupes  dans  la  t^ue  de  susci- 

ter  des  troubles  en  Pologne  pour  j-  faire  etablir  par  force  en  qualite 

de  Boi  de  Pologne  une  personne  soutenue  par  certaines  puissances, 

Quoiquon   ne   soit  pas  bien  persuade  de  la  realite  de  ces  auis ,  U 

a  ete  envojre  un  memoire  a  chacun  des  Ministres  de  France  ,  (tAUe- 

magne ,  e  de  Prusse,  pour  Stre  eommuniqui  k   Ieurs  Cours,  por- 

tont  que  tout  ainsi  tfue  la  Sublime  Porte  fait  honneu r  au   maintien 


533       • 

et  au  Moutien  de  taneienne  Uherte  des  PotonoUs  €t  tpte  eette  meme 
Sublime  Porte  ne  gene  point  tetahUssement  <fui  doit  etre  fail  d^un 
Roi  dans  la  per  sonne  d'un  Polonou,  la  Sublime  Porte  desire »  que 
pareillement  les  autres  puUsances  Jassent  honneur  ä  la  Uherte  dee 
Polonou,  et  tfurlle»  ne  ginent  point  tetahlis$ement  etun  Roi  dans 
la  personne,  de  tel  Polonoie  tfu'Us  jugeront  k  propot»  En  eoneeifuen^ 
ee  on  enfait  autsi  la  notification  ä  Mr.  le  Ministre  notre  omL  Le 
12  Afrii  1764* 

Seite  177. 

t  Traduction  d*une  lettre  du  G.  F'esir  Moustafa  Paoha  au  G. 
General  et  a  diuers  Seigneurs  Polonois  fsana  date  suit^ant  VueägeJ» 

Tres  glorieux  Seigneur  de  la  crojranee  de  Jesus ,  refuge  dee 
grands  de  la  nation  du  Messie  le  G.  General  de  Pologne ,  fEueque 
de  KaminieOj  tEtfe<fue  de  Kiouie ,  le  Palatin  de  Posuanie,  le  Pa» 
latin  deßfnischck,  le  Palatin  de  Syradie,  le  Palatin  de  Cujavie, 
le  Palatin  de  fCiouie ,  le  G.  Marechal  de  la  Republique ,  le  Palatin 
de  Polin ,  le  General  de  lAthouanie ,  le  Palatin  de  Polock,  le  Gene- 
.ral  et  Palatin  de  Nowogrod ,  le  CasteUan  de  Poloek,  le  Castellan 
de  Brzezin ,  le  Grand  Re/erendaire  de  Pologne  et  le  Castellan  de 
Cruswiea,  nos  sinceres  amis  donl  lafin  soit  comblee  de/elicite. 

Aprhs  auoir  presente  a  Vos  Excellenees  les  assurances  les  plus 
sinceres  de  Vamilie  la  plus  par/aite ,  et  les  gages  le  plus  sacres  de 
la  plus  intime  eordialile  nous  les  informons  amiealement  que  nous 
oi^ons  regu  par  le  canal  de  t^otre  tres  honori  Resident  etahli  pr^s  la 
Sublime  Porte  la  lettre  et  le  memoire  en  forme  ,d*acte  general  qua 
uous  nous  avez  adresses  relatiuement  a  faffaire  dela  Couronne  de 
Pologne  dont  nous  at*ons  recoanu  la  Situation  critique.  -—  II  est  de 
notoriete  publique  que  depuis  le  traite  de  Carlowicz  la  RepuhUque 
de  Pologne  notre  amie  de  meme  que  ses  itats  nont  ete  en  aucune 
Jacon  intjuietes  ni  molestes  de  la  part  de  la  Sublime  Porte ,  qui  par 
son  attention  et  "son  exactitude  n*a  point  k  se  reprocher  la  moindre 
negligence  au  maintien  de  tamitie  perpetuelle  et  aux  egards  tfuexi* 
ge  le  bon  uoisinage ,  et  <fuk  texemple  de  nos  predecesseurs  EUe  a 
donne  les  meines  soins  ä  ee  qU'U  ne  lui  soit  porte  aueun  prejudiee 
ni  dommage  tant  de  la  part  des  tribus  des  Tartares  que  de  la  part 
de  tous  les  autres  dependants  de  la  Sublime  Porte ;  il  nest  pas 
moins  manijeste  que  par  egard  pour  la  Porte  de  feUeite  nos  amies 
tes  puissances  uoisines  de  la  Repuhlique  n*ont  causi  aucun  dommage 
quelquonque  aux  Polonois,  Et  comme  les  intentions  prieises  de  Sa 
Majeste  Imperiale  notre  trhs  magnanime  et  tres  puissant  Empereur 
sont  que  pendant  fheuteux  temps  de  son  auguste  ^hgne  les  etats  de 
la  Pologne  ne  soient  en  aucune  Jaqon  inquietes  ni  molestes  de  la 
part  de  son  Excelse  Porte  dejelicite  et  que  meme,  par  un  pur  mouue» 
ment  de  son  humanite  et  de  la  tendresse  de  ses  generaux  sentiments, 
Elle  desire  que  les  sujets  de  la  Pologne  jouissent  d'une  parfaite  sü- 
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rete   et  tran^uUUU  ,  le»  recherches  prq/bndes  (fue  ce  fertueux  Mo  *" 
nartjue  a  trouvees  dignes  de   tattention   scrupuleuse  qiu  oaractcrUe 
•S*.  M.  Imperiale  Vauoient  corifaincue    que  pour  le   hien  de  tant  de 
Seruiteurs  de  Dieu  qui  peupUnt  le  Rcyaume    de   Pologne ,  pour  le 
maintien  des  droits  de  sa  liberte^  enfin  pour  la  perpetuUe  de  cette  Re^ 
publique  il  otoit  important  que  les  Polonoie  eustent  ä  se  ehoisir  et  eta- 
blir  pour  Rot  ua  Polonois  national  z6U  pour  le  bien  des  sujeis  ,  et 
elu  du  consentement  unanime,   et  que  Sa  Mnjfste    Imperiale  per 
un  effet  de  ces  memes  sentiments   ayant  desire  quil  njr  ßit  point 
etahU  un  Roi  etranger,  Elle  s^en  eloit  expliquee  ainsi   avee  diverses 
puissanees   t^oisines    de   la  Pologne,  et    amies   de  la  Sublime  Porte 
par  le  oanal  de  leurs  Minislres  et  Residents  etablis  dans  cette  Capi- 
tale.  La  Republique  de  Pologne  notre  amie  n* ayant  pas  donne  taute 
t* attention  et  la  mediation  requises    ä   la  purete  des  Javorables  in" 
tencions  de  Sa  Majeste  Imperiale  les  Polonoit  se  sont  laissee  entrai^ 
ner  par  un  esprit  d'animosite,  et  formant  deux  partis  contraires  dont 
chacun  se /ait  soutenir  de  quelque  pari;  il   semble  que  Uurant   leur 
pays  entre  les  mains  des  etrangers,   ils  veulent  eux- memes  ruiner 
leurs  Jamilles  et  s'atlirer  de  plein  gre  les  ealamites  les  plus   extre^ 
mes»  Une  pareiUe  conduite  aupres  de  gens  pourt^us  de  diseernement 
et  de  prewoyance  ne  peut  assürement  etre  regardee  oomme    des  ope- 
rations  d'hommes  prudents  et  bien  intentionnes  ;  paree  que  jantais  un 
etranger  n^etant  aussi  zele  qu*un  national,  il  s*en  suit  que  dee  que 
le  Royaume  de  Pologne  tombera   entre  les  mains  tfun   etranger,  de 
toute  necessite  il  faudra  quil  y  entre  des  troupes  etrangeres,  les  pri" 
yileges  de  leur  liberte  seront  successiuement  älteres,  et  enfin  abolis , 
il  s*y  former a  des  desordres  de  toute  espeee,  ses  sujets  seront  Jbules 
et  ses  etablissements  ruines  et  les  puisäances  wyisines   ne  conservant 
plus  les  egards  das  k  leurs  libertes,  elles  empi6teront  sur  leurs  etats, 
et  il  nett  que  trop  evident  quejinalement  ce  Royaume  sera  entiere^ 
ment  per  du  pour  les  Polonois  ;  a*est  alors  que  la  Republique  de  Po* 
logne  repentanle    et   mime  surprise  de  sa  propre   conduite,    servi' 
ra  de  risee  de  ses  ennemis,  Ne  uoyons "  nous  pas  dans  Vhistoire  de 
tantiquite  que  tout  Empire  divise  a  ele  ruine  et  que  ses  habitations 
sont  devcnues  la  retraUe  des  oiseaux  nocturnes  ?  Si  dont  la  Repun 
blique  de  Pologne  prettd  a  ooeur  la  prosperite  de  ses  etats ,  *i   Elle 
desire  le  repos  et  la  tranquillit^  de  ses  sujeis,  si  Elle  veut  jouir  EUe^ 
meme   des    douceurs  de    la   paix ,    il   convient  quabandonnant  tout 
esprit  d'animosite  et  delruisant  JusqU'au  germe   de  haine  et  d'inimi-^ 
tie  qui  les  animent,  les  Polonois  ne  s'occupent  que  d'une  sincere  reur 
nion  ,  et  qu* entre  eux  d'une  voix  unanime  ils  se  choisissent  pour  Roi 
un  personnage  Polonois  national  ami  des  peuples   et  de  la  patrie; 
mtus  si  persistant  dans  leurs  passions  ,  et  dans  leur  division,  ils  prc' 
tendent  mettre  sur  le  tröne  un  etranger,  il  est  inetutable  quHs  occa- 
sionneront  de  la  part  des  puissanees  voisines  eertains  eyenementt  doM 
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Um  /uneMies  suites  retortiheront  $ur  la  Fotogne  et  dam  peu  Uurs 
etats  r  Ulli  es  et  leurs  suJets  disperse»  seront  les  tristes  uictimes  de 
leur  mesintelligenee,  Si  la  Kepnblique  notre  amie  desire  sinchrement 
son  staut ,  et  {fU^EUe  ueuille  preuenir  les  Junestes  Spoques  dont  Elle  - 
est  menacee,  <'*est  ä  Elle  ä  priseruer  ses  itats  des  tronhles  et  destleS" 
ordres  ;  mats  si  laissant  les  choses  dansieur  itat  aetuel,  II  Jaut  en- 
fin  qu*elles  $e  terminent  par  felablissement  d'un  JRoi  etranger,  iU 
seront  tout  dansle  cas  de  s*en  repentir;  au  reste  queUfue  parti  <fu*ils 
prennentj  c*est  leur  ajffaire,  et  eomme  les  conseils  de  la  Sublime 
Porte  nc  sont  qi/^un  pur  effet  de  son  amitie,  et  qu'elle  n'a  d'autre 
Intention  (fue  de  faiie  honneur  aux  ariicles  du  traite  de  Carlowicz 
et  aux  droits  de  leurs  libertes,  et  de  maintenir  a  jamais  lapaix 
perpetueUe ;  cetle  presente  lettre  <fui  uous  paruiendra  par  le  eanal 
de  uotre  susdit  Resident  n'a  d'autre  but  que  de  i*ous  faire  part  de 
la  sinccriie  de  nos  sentiments ;  ainsi  a  theureuse  arrivie  de  la  pre- 
sente il  est  a  soukaiter  que  la  RepubUque  de  Pologne  notre  amie  in- 
timement  conuaincue  de  la  sincerite  des  poeux  de  la  Sublime  Porte 
pour  la  prosperite  de  la  Pologne  ^  eile  fasse  de  müres  reßexions  sur 
les  eonsequenoes ,  et  lajin  de  eette  importante  affaire,  et  qu*elle  ne 
prenne  point  un  parti  dont  Elle  ait  ä  se  repentir  f  le  salut  soit  sur 
celui  qui  suit  la  uoie  du  salut. 

Kotre  sinchre  ami  Afousta/a. 
Dans  la  vtUe  de  Constantinople  la  bien  gardee, 

« 
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i  F'ergennes  au  Grand  General  Comte  Branieki.  Constantinople  le 

2^  Aoiit  1764* 

En  repondant  a  la  lettre  dont  V.  E,  m^a  honore  le  2  Juillet 
je  n^ai  pu  lui  parier  que  fort  imparfaitemenl  des  dispositions  de  la 
Porte  Ottomane  relalifement  aux  affaires  de  Pologne ,  eile  ne  s^ex" 
pliquoit  pas  alors  ;  depuis  eile  s^est  plus  ouuerte ,  et  je  puis  d'au-' 
tant  moins  me  dispenser  de  faire  part  a  V.  E.  de  oe  qui  m'a  ete 
eommuniqui ,  que  fen  suis  formellement  requis, 

Tai  eu  Vhonneur  de  marquer  en  dernier  lien  a  V,  E, ,  que  la 
Porte  tenant  toujours  a  ses  premiires  diclaralions ,  on  pouvoit  en 
Inferer ,  qu*elle  s*intere$soit  a  la  conseruation  de  la  liberte  Polonoise, 
et  qu^il  ne  seroit  pas  impossible ,  que  cette  liberte,  qui  afoit  fait 
dans  le  principe  fobjet  de  ses  voeux ,  ne  deuint  eelui  de  ses  sgins. 
Les  yastes  preparatifs ,  qui  sefaisoient  alors,  et  qui  se  eontinuent 
eneore  avec  ehaleur,  sembloient  rendre  cette  Ja^on  de  penser  asse% 
probable,  cependant  ee  n''est  point  celle  de  la  Porte  Ottomane ;  dans 
un  assez  long  entreticn ,  que  le  Reis  Efendi  aecorda ,  il  y  a  peu  de 
jours  a  notre  premier  Interprete,  ce  Ministre  lui  dit,  que  la  Porte 
a  st^sammentfait  oonnoitre  par  ses  premieres  declarations  ,  quellee 
sont  ses  intentions  relatiffemint  aux  cireonstanees  actuelles  de  la  Po^ 
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togne^  ei  que  eonjbrmement  a  la  teneur  dm  se*  irait^s  ,  eile  ne  do  ii 
point  jtf  meler  des   affaires  de   ce  Boyaume,    qu*eUe    mamjfueroU  a 
ses  principe*,  si  eile  soutenoit  aucUn  de  deux  parti*  4fui   le  diuisent, 
ainsi  ne  poui*ant  point  accorder  fassistance «  ^ue  V^    E,  et   let    pa" 
triotes  qui'  lui  adherent ,  sembloient  attendre  de  ce  eote  -  ci ;  ce  Mi' 
nistre  ejouta,   que   la    Porte    Ottomane  ne   sauroit  gre   d*engager 
F",  JS.  a  faire  les  plus  serieuses  reflexions   sur  les  suites    d*une  divi' 
sion  qui  ne  peut  que  deuenir  tres  Junesle  ä  äa  patrie  ,   et   de  texkor* 
ter  ä  i/ouloir  Inen  contribuer  de  tout  son  pouvoir  a  retahlir  funion 
et  la  paix  en  Pologne,    Le   Reit  Efendi  eontinua,    4fue   c*est  dant 
eette  uue,  que  lorsque  la   Sublime  Porte  ecrit^it    a   p^,  E.    en  Juin 
dernier  pour  lui  representer  les   eonsequences  dangereuses  du  sclus- 
me,  qui   se  Jbrmoit,  eile  adressa   au  parii  oppose    une  lettre   con^ 
^ue   dan*   les  mime*  termes    que    celle  qui    uous    eioit     ecrite,    et 
qu'elle  verroit  avec  bicn  de  la  satisfacüon  j    que  proßtant    de  tun  et 
de  tautre  cote  de  conseils  qu^elle  a  donnes  pour  le  bien   de  la  paix, 
an  dcposdt  respectiwement   toute   aigreur   et   toute  animosite.  JSotre 
Interprete  a  represente  ä  cette  occasion  tout  ce  qui  pout^oil    eire  dit 
de  plus  fort  comme  de  plus  vrai,  pour  faire  senlir  qU*il   n^e  pas  de 
pendu  deVoire  Excellence  de  maintenir  tuhion  et  la  paix  interieure, 
qu^il  a^oit  ete  tobjet  constant  de  ses  detirs  et  de   ses   soins;,  mais 
que  eontrariee  sans  reläche  par  une  /aetion  puissante ,    qui  est  sou- 
tenue  par  une  force  etrangere ,  F"»  E,  ne  s'etoit  pas  trout^ee  moins 
dans   l'impuissanee  de  faire   ualoir  ses   bonnes   intentions ,    que  de 
s'etayer  de   Vautorite  legitime   que    sa  charge  dei^oit    lui    assurer, 
que  F',  E,  n^auoil  jamais  rien  desire   pour   Elle,  que  toute   son  at' 
tention  s'eioit  portee    a   assurer   le  bonheur  de  la  patrie ,  ses  prit^i' 
l^ges  et  ses  droits ,  et  ä  prevenir  des  innoi^ations  toujours  dangereU" 
ses  g  que  ees  t^ues  si  honorables  n^etant  point  celles  du  part  oppose , 
exhorter  V,  E»  a  se  rcunir ,  c'etoit  pour  ainsi  dire  lui  insinuer  de 
se  soumettre  a  une  f aetion,   qui  regoit  toute  son  Impression  de  la 
Puissanoe    qui  tassiste  j    ou  plutot  ä  cette   meme  Puissance ,  puis' 
qu*on  ne  peut   guere  se  dissimuler ,  que  c^est  celle ,  qui  apres  avou 
dirige  les  transactions  du  parti,  qui  s'est  arroge   Vautorite  legisla' 
iiVe ,  dirige  encore  les  Operations  de  la  confederation   de  f^arsovie* 
Le  Reis  ^endi  reprit,  quil  etoit  i^rai   que  ^a  Russie  apoU  fait  en/* 
trer  des  troupes  en  Pologne ,  mais  quElLe  avoit  toujours  declare» 
que  ce  n  etoit  que  pour  empecker  les  eonsequences  dangereuses  des 
animosites  ,  qui  di%fiient  ce  Rojraume ,  et  quEUe  auoit  si  peu  inten' 
tion  d'entreprendre  sur  les  droits  et  sur  la  liberle  de  la  Republiquej 
qu'EUe  wenoit  de  nouveau  de  faire  assurer  la  Porte,  qu^EUe  ne  M 
meleroit  en  aucune  facon   de  telection  du  Roi  de  Pologne,  et  q^ 
tout   ce  quEüe  desire,    est    quil  soit   elu  librement,   et  qud  soit 
Polonois,  et  quEUe  ne  soutiendra  et  meme  nindiquera  aueun  can' 
didat,  Le  Ministre  de  Prusse  a  fait  pareillement  une  declaration  de 
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UL.m4me  teneur.  II  seroit  superfiu  Monsieur j  de  recapUuler  toutes  ies 
reflexions  <fui  ont  ele  Jaites  a  cette  occasion,  elles  *e  pretentent 
naturellement,  11  suffit  de  *e  rappeler  Ies  antecedents  pour  preseji" 
ter  j  quel  sera  le  tort  de  eeUe  nouifeUe  declaration.  ^pre»  toutes  Ies 
mesures  de  la  Russie  doiueni  etre  assez  bien  prises  pour  nauoir 
plus  besoin  d'user  de  uiolenoe ,  pour  assurer  la  Couronne  a  tkeU" 
reux  Candidat,  sur  qiU  Elle  peut  s'etre  proposee  de  la  faire  tont" 
her ;  mais  ce  qui  sembleroit  deuoir  exciler  speciellement  f  attention 
de  la  Porte  ^  ce  sont  ees  atteintes  donnees  a  l'ancienne  Constitution 
de  la  Serenissime  RepubUque  de  Pologne  et  <fui  peuuent  en  faire 
craindre  la  si^version  entiere ,  mais  c'est  ce  qu^on  ne  paroit  pas 
sentir  ici ;  la  Porte,  €fiu  se  prete  facilement  a  des  assuranees  sus" 
ceplibles  d'equivoques,  est  plus  difficile  a  admettre  tevidence  des 
faUs.  Elle  se  persuade  d'aiUeurs  ,  qu'Elle  sera  toujours  ä  tefnps  de 
remedier  au  progres  du  mal,  s^il  devenoit  plus  scrieux  ,  qu'*EUe  ne 
tfenfisage  jusifu'ä  present.  Cnnouveau  chef  sage ,  que  faifaitfai' 
re  au  Reis  Efendi  pour  eolaircir  di/ferentes  choses ,  qui  avoient  be^ 
Moin  de  Velre,  niayant  attire  une  seconde  invitation  de  ne  point 
perdre  de  temps  a  informer  V,  E.  des  senümenis  de  la  Porte  et  de 
ses  desirs;  je  prends  le  parti  d^envo^yer  un  Janissaire  sur  la  fron^ 
tiere  ,  en  sorte  que  V,  E.  etant  instruite  le  plus  promptement  possi» 
ble  d'une  disposition ,  qui  n^est  malheureusement  que  trop  eertaine, 
Elle  puisse  auiser  aux  mesures ,  quEUe  estimera  Ies  plus  eonuena" 
bles  ä  sa  Situation.  Je  n*ai  pas  la  presomption  de  joindre  mes  eX" 
hortations  a  Celles  de  la  Porte  Ottomane^  V,  E*  toujours  guidee 
par  tamour  de  la  Patrie,  et  par  le  sentiment  de  sa  propre  digniti, 
sait  mieux  que  moi  ce  quil  lui  conuient  de  faire  dans  ces  eon^ 
jonctures  si  eriliques,  La  Porte  s'expliquant  aussi  affirniativement 
qu'EUe  lefait  sur  ses  dispositions  passives  relativement  aux  <ijfaires 
de  Pologne ,  il  est  dißioile  d*assigner  avee  certitude  le  moiif  de  ses 
preparali/s  militaires,  qui  sont  trks  considcrables ,  il  n^est  pas  douw 
teux,  quELle  assemble  des  troupes  assez  nombreuses  sur  le  Bori" 
süiene ,  et  sur  le  Dniester,  peut-elre  que  tfoyant  la  Pologne  inondee 
de  iraupes  etrangeret ,  et  Ies  Russes  se  renforcer  dans  leurs  etablis" 
sements  de  la  nouuelle  Serwie  ,  Elle  a  juge ,  quil  etoit  d'une  sage 
prefoyance  de  se  mettre  en  Situation  de  faire  respecter  ses  frontieres, 

Seite  282. 

f  Das  Schreiben  der  KaUerinn  war  gans  gleiclifdrmig  der  Stif- 
tongsurkande  yom  i4*  July  1764»  in  weleber  ea  faeisat:  Si  vera 
filius  noster  Archidux  Leopoldus  quod  Deus  avertat  sine  legitima 
prole  ex  hao  vita  deeesserit  vel  ejus  posteriias  maseula  et  legitima 
omniMo  de/ecerit,  volumus  atque  slatuimus  suce^sionis  jus  in  prac" 
dicto  magno  Buoatu  plenum  ae  iAtegrum  ad  filium  nostrum  PriihO'^ 
gemtum  et  ab  eo  descendentes  masculos  debere  reuer ti  et  eutn  Pri' 
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mog0niiura  ittrum  eonsolidari.  Ha  tarnen,  ut  deficitnte  ijfuod  absU  im 
mmseulis  smboie  Primogenki  nostri,  ad  Ulum  ffui  ex  reliquü  ßUim 
nottrU  aetate  proximior  est  ejusve  pogteros  matculot  et  sie  deineept 
de  linea  adiineam  doneo  masouki  $upersint ,  ohservaio  »emper  inier 
eosdem  Primogenitur ae  ordine  juxta  tuceesiionis  normam  afita 
prudentia  in  domo  nostra  receptam  devolvatur.  —  Hieraos  erbellefc  , 
dass  Coxti  (Pölitz  W«llgesobichlo  III  JBaad  S.  SÖ7}  vad  Scbnelier 
in  gänxlir.hera  Irribnme  sind,  vreoo  sie  glauben,  da^a  nach  diesem 
SliftuogsgeseU«  jedetmabl  ein  xweyl geborener  österreiobiacber  Piins 
in  Toakaua  regieren  miksse.  Das  Solireiben  des  Sultans  Tom  leUtea 
Dschen»anul  -  acbir  1180  resumirt  den  JnbaU  des  der  Raisertnn 
mit  den  Worten :  We  Toskana  dukaligki  ewlad  u  JUkuri  innkitaa- 
ainde  assiine  rudschamt  elemek  schaniile ,  d.  i.  Mit  der  BedingnifS » 
dass  bey  Erlöschung  der  männlichen  Linie  der  Grossherxogs  Tom 
Toskana  y  das  Grossbersogthum  wieder  xum  Urstamme  zurückkehre» 
was  dasselbe  ist,  als  der  lateinische  Ausdruck  der  Urkunde :  et  eum 
primegenitura  iierum  consolidarL 

Seite  sgS« 

j;  Estratto  d'una  lettera  in  data  AUssandria  d'Egitta  if  Marzo  ifSS- 

Ebhi  tonore  di  sorit^ere  alt  K  F.  souo  il  4  del  cdrrenU,  le  tur^ 
holenze  nate  in   Cairo  Jra  i  Comandanti^ /omentate ,    e  sostenuU 
dai  tre  Pascia,  ehe  colä  si  rkrouano ,   oioe  Kamse  (Hauifa)  Pascia, 
mttuale  Gwernatore ,  il  suo  antecessore ,  che  si  e  trattenuto  eontro 
il  eonsueto ,  con  il  pretesto  di  appurare  i  suoi  conti ;  e  qneüo  che  h 
destinaCo  per  Gidda  ,  quali  di  conceHo  agivano  eontro  Ali  Beg.  Ne 
^ueste  si  sarebbero  manifestate  apertamente  fino  dopo    il  Bairam. 
Ma  un  aecidente  seguilo  ,  che  sono  per  narrarle,  le  ha  falte  scop' 
piare   nella   decorsa   settimana,    Atfeva   Üsen  Beg   (Husein)    al  suo 
seriHzio  da  piu  anni  per  medico    un  NeapoUtano  nominato  Salva^ 
tore  Fienga  fcui   si  dice  Josse  stato  religioso ,  e  sedotto  abesse  una 
monaca  ,  eon  la  quäle  avendo  avuto  oonfidema ,  ed  essendo  restata 
grauida,  esso  tauesse  auvelenata,  ed  indijuggi^o  al  Cairo,,  per  la 
t^ia  di   I}amiata,   oue  dopo  qualche   tempo ,    essendosi  innamorato 
ttuna  beila  uedoua  Greca ,  sijhce  Greco  per  sposarla  ,  ed  in  questo 
stato    eseroitando   la  medicina   uiyefaj  f  Ali  Beg  dunque  eapendo, 
ehe  questo  NeapoUtano  era  atla  confidenza  di  Usen  Beg ,  lo  mando 
il  dieci  del  corrente  di  notte  tempo  a  prendere ,  e   lo   indusse   fme^ 
dianle  due  mille  zecchini,  nulle  de*  quali  U  conto  subito,  ed  U  re- 
stante  da  consegnarglieli  dopo  il  seguitoj  ad  auvelenare  il  suo  prO" 
tettore  e  benefaltore,  Accettb  tofferta ,  e  subitamente  si  dispose  alt 
opera*    Questo  'accordo  Ja  per  aecidente  aseoltato  da  una  schiava 
Mora ,  che  in  auanti  era  stata  sphiaua  nel  Harem  di   üsen  Beg ,  e 
ehe  portata  dalla  curiosita  di  vedere ,  cosa  si  faceva  nella  camera 
del  padrone  in  tempo  di  Ramazan ,  era  sortita  dal  Harem,  e  di 
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Motto  la  portiera  osaetvaua  ed  oicoltava :  portata  que$ta  dunque  da 
una  rioonoscenza  per  il  tuo   antico  padrone ,  jortl  la  mattbia  dtd 
Harem ,  e  si  portb  a  tjueUo  di  ÜMen  Beg ,  e  tauertt  del  tradimento  , 
ed  indi  ritornb  al  suo  posto,  Nvn  tardb  molto    a   comparire  il  Nea^ 
politano,  cui  dopo   essersi  trattenuto   alquanto  in   burU,  oome  era 
solito  per   la    conpdenza  che   ui    aueva ,  li  äisse ,  averli  portato   un 
ampolletta  di  liquore,  il  quäle  oltre  il  Moltei^arli  lo   spirito    dato  U 
aurebbe  cena  ,  da  ditfertirti  la  notie  seguente  nel  suo   Harem.  Uten 
Beg '  Jlreddtimente    li   rispose ,    non  aentirsi    nulla    d'incomodo    per 
prendere  rimedij    ma  gia  che    glielo  deseriveua  eotl  uantaggioso, 
uoleva   che  esso  ne  beimesse  la  meto, ,  e  cotl  estere  enirambi   in  stato 
di  Mtare  allegramente  :  oonsideri,  come  re$ih  il  medieo  ?  ed  alle  ittar^ 
ze  reiterate  del  Beg   impalidi ,  tremb :  aüora  rieognosoendolo  eolpe^ 
Pole,    ordinbt  che  foste  messo  sotlo  il  bastone,    aceib    eon/essasse 
cosa  era,  e  dichinro  esser  ueleno ,  ehe  apprestato  li  aveva  d*ordine 
d'Ali  Beg;  J'eee  desistere  di  bastonarlo   fabbenehk  ne   auesse  auute 
cinque  centojalaea  e  /eceli/brzatamente  here  UueUno ,  ehe  portato 
li  apeua,  indi  lo  fece  fettere  in  una  sporta,  e  sopra  un  asino  lo  fece 
condurre  alla  sua  easa.  Ma  verso  ü  mezzo  giorho    riflettendo   eha 
queslo  era  un  medieo,  cui  avrebbe  potuto  prendere  rimedi  per  gua- 
rire  dal  ueleno ,  mandb  due  suoi  emissari  con  ordine ,  se  lo  trovaua» 
no  ,  che  pomitasse  per  sanarsi ,  lo  uccidessero  come  in  effhtto  segul : 
poich^  auendolo  ritrouato  eon  diuersi  medioamenti  aW  intorno,  ed 
in  un  lago  di  uomito  lo  tagliarono  a  pezzi ,  e  lo  gettarono  per  le 
Jhnestre  ai  cani  s  e  eosi  terminb  di  '  pilgere  il  traditore.  In  tanto  AU 
Beg  senil  essere  seoperta  la  trama ,  Jeee  le  piii   esatte  ricerche ,  e 
penetrb   essere  stata  la  schiaua  ,  ehe  referito  lo  ai/et^a,  quäle  immo" 
diatamente  Jeee  morire :  cerob  in  questo  tempo  chiamare  a  se  i  suoi 
aderenti ,  ma  uedendone  molti  raffreddati  nel  zelo ,  cominoib  a   te* 
mere :  in   tanto  altro   partito  ingrossandosi  andarono  a   domandar 
giustizia  al  Pascia,  cui  subito  rilascib  un  firmano  d^esilio,  e  per  una 
robba    nera   glielo   spedi ;     rimase  sorpreso    Ali   Beg   alla    veduta 
delf  ördine,  ma  non  alire  parole  disse,  che  li  era  t^enuio   il  t^rmi^ 
no   di  comandare.    Monto   subitamente  a   eauallo ,  ne  lo  segul  che 
il  suo  tresoriere ,  e  otto  Ciochadari,  ed  andaua  secondo,  che  spiega» 
pa  il  comando    ad  un  luogo  Juori  del  Cairo  nominato  CobbetEla^ 
sab  fKuhbetol-Jehab ,  d.  i.  die  Goldkuppel)  ot^e  e  guardato  da  due 
milte  uomini  armati ,  fu  di  poi  sigillata  la  sua  casa ,  e  li  viene  do» 
mandato  ,  prima  36oo  horse  per  i  tre  Kasne  (Chafine),  arrierati  del 
Gran  Signore ,  e  di  poi,  che  renda  conto  deW  amministrazione  del 
suo    Coperno ;    si  orede   perb,   che  potra  aecomodare   le  sue  eose 
eon  il  solo  epilio ,  giacch^  li  /anno  trenta  millioni  di  piastre  in  con'» 
tanti ,  medianie  le  quali  li  sara  /adle  il  tutto ,  ed  in   oltre  le  gran 
quaniita  di  wiUaggi,  che  possedeua,  quali,  essendo  esiliato  vanno  a  bc" 
neßzio  delPasciä,  il  quäle  li  rivende  atli  allriBeig,e  ne  trae  somm0 


immense»  MoUi  perb  $ono  di  sentimento  ,  ehe  U  taglieranmo  la  testm ; 
td  eeco  ierminata  la  tirannide  di  quesio  prepotente  :  si  vedra  ,  ehe 
Jbrma  prendera  adesso  ^uesto  goperno,  Certo  ai  e,  che  U  presente 
Pascia  e  ntoUo  poUtico.  V,  E,  sara  in  seguito  intesa  di  quMo  ehe 
suctedera. 

Seite  3o8. 
f  Hier  folgt  der   Rofel   eiiips   hulben  Hunderts  diplomatisc1i«r 
AotenstUcke,  welche  der  Erklärung  des   ruMnclieo    Krieges  Toraes*- 
giDgen ,  in  chronologischer  Ordnung  cusammengestelit »  alleimk.  k. 
Hsusarchive  und  in  der  Staatskaniley  -  Registratur. 

i)  Takrir,  d.  i.  Memoire   der   Pforte  an  den  russischen  Resi- 
denten Obreskoff,  nm   Aufkillrung    wegen   des   russischen  Truppen* 
einmarsches  «u  Warschau;  Silkide  1180  (MArz  1767}^  i)  ObreskoflTs 
Memoire  als  Antwort  der  Frage  Über  den  Einmarsch  der  russischen 
Truppen  in  Warschau.   3)  Memoire  ObreskoflTs ,  das»  Russen   und 
Preussen  blo»s  zur   Behauptung  ihrer   Ehre  und   Polilrn*s  Freiheit  - 
Truppen  in  Pohlen  einmarschieren  lassen ,  ohne  dass   hiedurcb  die 
Freundschaft  mit  der  Pforte  gestört  Werden  soll;  Mürx  1767.  4}  Me- 
moire Obreskofifs  dringt  auf  Antwort  der  Pforte,  in  Betreff  der  Er- 
nennung   eines   russischen    Consuls  in  der    Krim;    si.    Mirz  1767. 
5)  Note  Obreskuff's,  dass  er  die  Unterbrechung  des  Baues  des  Laza- 
rethes  yon  Orel ,  wogegen  die  Zulassung   des  Consuls  in  der  Krim 
durch   den   Pfurtendolmetsch  zugestanden  worden  ,   nicht  auf  sich 
nehmen  könne;  iiilkide  1180  (Milrz  1767)-  6)  Memoire  ObreskoflTs, 
als  Antwort  auf  die  Beschwerden  der  Pforte»  wegen  Feitungsbaa  in 
der  Ntthe  von  Oczakow  und  Grttnz?erle(zuug  in  der  Kabardni,  Ende 
Junius  1767.  7)  Türkisches  Protokoll  der  Couferenz   mit  Obreskoff 
nnd  Zegelin ;  Mirz  1767-  8)  Memoire  an  Zegeliu,  wegen  deriuPob* 
leo  yorgefalienen  Schlacht,    wo  Branicki  uud  Radziwil  geschlagen , 
dieser  nach  der  Moldau  entAih  ,  wider  alles  Versprechen  zu  erhal- 
tender Ruhe;  Mürz  1767.    g)   Note  Zegelin*s   an  die  Pforte,  dersei- 
l>en  die  Nachricht  mitzutheileu ,  dass  zu   Pest  einige  tausend  Mann 
zusammengezogen  worden ;    May'  1767.    10)  ObreskoflTs  Memoire   in 
,    georgischen   Angelegenheiten   vom    2i»  Julius    1767»    das  sich    aaf 
zwey  frühere,  hierüber  eingereichte  bezieht»  dass  es  Russland  nickt 
iu  Sinn  komme ,  die  Georgier  zu   unterstülxeu ,  die  ohnediess  fest 
durch  ihre  Schlösser,  fremder  Hülfe  nicht  bedürften;  11)  Zegelin's 
Memoire  über  denselben  Gegenstand,  er  bal^e  sich,  dem  Verlangen 
der  Pforte  gemüss,  mit  Obreskoif  besprochüu,  aber  nichts  Ton  dem- 
selben iu  Erfahrung  bringen  können.  ]2)Obreskoff*s  Note  vom  1.  Au* 
gast  1767.  Gesuch   um  Conferenz   mit  dem  Reis   Efendi.    i3)  Note 
Zt'geliu's.  Gesuch  um  eine  Abschrift  des  Tractates  zam  Behnfe  des 
in  Smyma   augestellten  prenssischen  Consuls ;    Rebiul-ewwel    1181 
(August  1767).    14)  u.  lö)  Zwcy  Memoires  Broguard*s ,  Besehwerden 
über  die  Bedrückungen  siebenhürgischer  Schafhirten  in  der  Wala- 
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tbej.   a6)  Antwort  der  Pforte  hierauf;   AagiiBt  1767.   17)  Antwort 
Obreskoff*!  auf  die  darch  den  Pfortendolmetsvh  geforderte  Aufkll« 
mng  über  die  Erneuernag  des  russischen  Tractales  mil  PohUn,  ditf- 
M  Erneuerung   sey  auf   üen   ein    und  drejssigsten  Artikel   clrs   i.  J. 
2686   abgeschlossenen  Tractates   gegründet ,   die    Pforte   werde   mit 
falschen  Nachrichten  behelliget;  Dschemafiul  -  ewwei  1181  (October 
1767)*  ^^}  ^^K^liu's  Memoire,  er  habe  dem  Vcrlaugcn  der  Pforte  gemUs« 
nachgeforscht,  was  der  Gegenstand   der   Sendung  eines* englischen 
Gesandten  nach  Marokko,  habe  erfahren,  England  versprecht»  16,000 
Beutel ,  wenn  Marokko  10*000  Mann  an  der  Küste  von   Tetuan  für 
Engtand  bereit  halten  wolle ,  übrigens  könne  die   Pforte  beym  eng« 
lischen  Bothscbafter  selbst  nachfragen;  Nov.  1767.  19)  Uebersetzung 
des  Manifestes  des  Königs  von  Pohlen,  wegen  Erneuerung  des  Trac- 
tates mit  Russiand.  20)  Obreskoff*s  Note,  dass  er    seinem  Hofe   die. 
durch  den  Pforlendolmetsch  angebrachte  Klage  über  die  Verführung 
Ton  moldauischen  Uuterthanen  über  die  Grenze   durch   sechs  russi- 
sche Mönche  einberichte;    Ende  Redscheb's  1181  (December  1767]«« 
Si)  Die  Antwort  im  Nahmen  seines   Hofes,  dem  nichts,  bievon  be- 
kannt, und   es  ^iren  wohl  nur  Flüchtlinge  vor  türkischen  Bedrü- 
ckungen; 21*  MUrz  1768»  28)  ObreskoflTs  Antwort  auf  die  durch  den 
Pfortendolmetsoh  verlangte  Aufklir 00g  über  die  Gewaltlhatigkeiten 
russischer  Truppen  in  Pohlen;  Antwort«,  dass  dieselben  nur  die  Ru- 
he des  Landes  und  die  Vertheidigung  desselbed  wider  übermächtige 
Gewalthaber  bezwecke;  Dec.  1767.    23)  Zegelin^s  Note   om  Ferman 
«um  Ankauf  von  Pferden   in  der  Molclan;   Dec.  1767.   24)  Memoire 
ObreskofTs  auf  die  von  der  Pforte  ^ber  die  von  Russland   den  Re- 
bellen von  Montenegro   gewährte  Unterstützung  gefühlte  Beschwer- 
de; um  hierauf  zu  antworten,  müsse    er  die  Rückkuuft  des  abge- 
fertigten Couriers  erwarten  ;  Febr.  1768.  25)  Die  Urkunde  der  Ein- 
registrirung  des  au  den  btatthaller  von  Bosnien  in  Betreff  des  Feld- 
«uges    gerichteten   Befehles  in  fünf  und  zwanzig    Gerichtsbarkeiten 
Bosnien^s ,    als :    1)   Zwornik ;    2)  Seirai ;   5)  Taschlidsche ;    4)  Koni- 
tscha;  5)  Derbend ;  6)  Eflak ;  7)  Gradschauidsdie;  8)  Memlahatcinf 
9)  Nischte;  10)  Kamengrad  sanmt  Bihke;  11)  Bastadschik;   j2)  Je- 
nibafar  sammt  Birgusta  ;  i3)  BeretuI ;  14)   Kostauidscha ;  i5)  Jaics« 
sammt  Buhur;  16)  Akhissar;    17)  Dughiua;    18)  Banyaluca;  19^  He- 
Inne  sammt  Novasei;  2o)Seririndsche;  21)  Tschelebibafari;  22)GöI- 
hissar;  23)Berofor;  24)  Liposchka  sammt  Imocka;  2d)  Tschanitscha ; 
Ende  Mirz  1768.    26)  Autwort  Zegelin^s   anf  die  Beschwerden   von 
Verführung  moldauischer  Unterthanen;  Russland,  dem  hieraus  kein 
Vortheil  erwachsen  könne ,  sej  zu  Krieg  und  Frieden  bereit ;  März 
1768.  27)  Zegeltn*s  Antwort  auf  die  Frage  der   Pforte,    ob  es  wahr: 
dass  Russland   vom  Köuig    von  Preussen   tractatmüssige  Hülfe   von 
..   cwanzigtansend  Mann    begehrt  und  nach  Krakau   ziehe?    er  wisse 
nichts  davon,  übrigens  sej  Hülfe  die  natürliche  Folge  geschlossener 


342 

Allianft^  April  1768*  sB)  ObreskofiT«  Beschwerde,  das»  der  ni«si%c1}0 
Keisende  Alexis  JsDkoroflT,  anter  dem  Vorgeben ,  dtss  er  ein  Spion« 
so  Jassy  Totti  Fürsten  der  Moldau  ,  und  wie  es  heisse ,  auf  Pforteo^ 
befehl  hingerichlet  worden»  ohne  Räck«prache  mit  dem  Acsidcnteu; 
April  1768'  29)  Obreskoß^s  Antwort  auf  die  an  ihn  durch  den  Pfor- 
tendolaetsch  gestellte  Frage:  ob  der  Einfall  russischer  Truppen  bey 
Chocim  aus  Mangel  an  Krjegsiocht  oder  mit  Fleiss  geschehen  ?  ant- 
wortet, habe  hie?on   keine  Kunde,    glaube,  es  sejen  Excessen  der 
Confdd^irf en ,  übrigens  sej  es  gewiss  nicht  aus  Mangel  an  Kriegs- 
sacht  geschehen;  April  i768>  3o)  Zregelin's  Auskunft  über  die   Pran- 
ge der  Pforte ,  in   Betreff  des  Excesse«  bej  Chocim  und  der  Reise 
Kaiser  Joseph^s  II. ;  am  19.  Mttrx  seyen  Confoderirte  bey  Voinofxa 
auf  Kosaken  gestossen,  hiltten  dieselben  aus  dem  Felde  geschlagen  j 
i5o  getddtet,  und   die  übrigen  bis  in  dieses  8chloss  Terful^ty  Ta* 
taren  bej*  dieser  Gelegenheit  gefangen,  hiltten  ausgesagt,  dass  sich 
5oo  Tataren  xn  Bar  befänden  ;  Kaiser  Joseph  auf  einer  Reise  gegen 
die  türkische   GrÜnxe  begriffen,  habe  seine  besten  Generale,  Lasey 
und  London,  bej  sich;  Ende  Majr  1768.  5i}  Zcgelin*s  Antwort  auf 
das  Begehrender  Pforte,    der   Kduig  möge,  weil  die  M4lte9er  Gü- 
ter in  Schlesien  besüssen,  dieselben  zum  Schadenersatz  eines  eben 
geraubten  moslimischen  Schiffes   nnd  zur  künftigen  Sicherstellung 
.  moslimischer  Schifffahrer  bewegen ;  Antwort:  die  Güter  des  Ordens 
•ejren  vor  sitben  und  zwanzig   Jahren,  wo   Preussen  Schlesien  er- 
obert, eingezogen  worden,  folglich  könne  des  Königs  Vermittlung 
Ton  keinem  Nutzen  seyu;  Ende  Maj  if68.  3s)  Obreskoff*s  Antwort 
auf  ein  Memoire  der  Pforte ,  dass  ein  russischer  Handelsmann ,  De-* 
Ureter  Tschernakkopras ,   zu   Jassy  als   verdilehtig  angehalten  f  und 
Tier  Briefe  russischer  Magnaten  bey  ihm  gefunden  worden ,  wodurch 
russische  Magnaten  moldauische  Bojaren   zur  Flucht  aufwiegelten; 
Antwort:  die  Pforte  möge  die  Briefe  ihm  einsenden,  den  Menschen 
indess  in  Verwahr  halten;  Junius  1768.  33)  Memoire  der  Pforte  aa 
Zegelin ,  der  russische  Resident  habe  zwar  in  der  mit  ihm  (Zegelin) 
gehaltenen  Conferenz  erklärt,  dass   Russland  durch  st-ine  Truppen 
in  Pohlen  keine  Eroberung ,  sondern  nur  die  wider  die  Dissidenten 
festzustellende    Ordnung    beabsichtige;   aber  neuerdings  hätte  sie 
Benescovicz,   Suluz,  Biala  genommen  und    geplündert f    wenn   so, 
würde  sich  die  Pforte  genöthiget  sehen,  als  Nachbar  Pohlen's,  dem*' 
selben  zu  Hülfe  zu  eilen,  und  die  Tatarey  aofzubietben;  19.  Julius 
I768.   34)  ObresJLoiTs   Memoire:    Er  sehe,  dass   die  Einstreuungen 
der  Feinde  Russland^s ,  als  ob  dieses  Eroberung  beabsichtige,  Raam 
gewinnen ,  indem  der  Tatarchan  gegen  Pohlen  befehliget  sey  ,  wenn 
so ,  müsse  er  den  Krieg  als  Verhängni^s  ansehen   und  sich  zur  Ab- 
reise bereit  machen ;  Anfangs  August  1768»  35)  Schreiben.Branickrs 
an  den  Statthalter  von  Chocim,  Chalilpascha,  aus  Bialystock ;  7.  Au* 
gast  1768}  als  Antwort  auf  die  Kundgebung   seines  Antrittes  der 
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Hutthaltersckfeft.  36)  Memoire  der  Pfort«  an  Zegelin,  sie  yriltd«  ilm 
gar  nicht  für  bevollmächtigten  Minister  des  Königs  ansehen ,  wenn 
er  nicht  die  yom  Chioten  Scarlaii  eingelangte  Geldsnrottie  abfi\hre; 
4;  Oct.  57)  Autwort:  seine  Vollmacht  reiche  nicht  so  Weit,  die  Ge- 
svtie  des  Königreichs  aufzuheben ,  vcrmög  welchen  die   von  Scarlat 
aus  Sachsen  ausgeführten  Tfaaler   conKscirt  worden  seyen  ;  6-  Octo- 
beri768*  38)  ObreskofiTs  Memoire, er  habe  neue  unumAcbrUnkte  Voll* 
macht  auf  Krieg  oder  Frieden  «rbalten ,  begehre  daher   geheime  Zu" 
sammeutretung ;  Anfangs  OctoLer  1766-  Sg)  Bericht  de«  Pfortendol- 
metscbes  an  den  Grosswefir  über  den   Inhalt   der  zu   Bender  aufge- 
fangenen  russischen  Depeschen  an  Obreskoff,  Theodor  Woinokoff 
ans  Kiow ,  dtB  russischen  Staatsrathes  Peter  Seffauin  (?),  Knes  Ale- 
zanders ,  ein  Schreiben  des  Generals   tob   Kiow  an   den  Talarchan , 
an  den  Woiwoden  von  Dubofar  u.  s.  w*   4o)  Memoire  der  Pforte  ao    ' 
Zegelin ,  es  verlautet «  dass  sich    bey  den  von  Russland  unterstütz- 
ten montenegrinischen   Rebellen    auch  preussische    0(Bciere  befiln- 
den.  41)  Antwortl  es  aej  unmöglich,  weil  es  der  Würde  des  Königs 
zuwider;  vielleicht  sejen  «s  |>reussische  UeberlMufer.  4s)  Schreiben 
dmr  Gouföderalion  Von  Bar  an  den  Grosswefir ;  8>  Mitrz  1 768 ;  nach 
Aufhebnng  des  kleinen  Hetman''s  (Gv  Rr^wuski)  um  Hülfe  und  Schutz 
der  Pforte  zu  erflehen ,    unterschrieben :   Joseph    Pulawski ,  Starost 
von  Valiikii  Strumizki,  Swtedoicki,  Oberst  derReiterej;  43)  Schrei- 
ben Krasinski^s  an  den  Grosswefir ,  in  Antwort  auf  das  an  den  Erz- 
bischof von   C»niinitfC  erlassene;  Alexandrovicz  sey  nicht  der  Ge- 
sandte der  Rrpublik  gewesen,  habe  die  russischen  Eigenmiehtigkei. 
ten   nicht   berichtet,    welche   hier  ans  einander  gesetzt  werden.  44) 
Schreiben  des  Marschalls  der  Couföderation,  Hieronymus  Krasiuski ; 
Lemberg  i.  May  1768;  die  CouföJerirten  seyen  bey  der  Pforte  ver- 
leumdet  worden ,    Alles  »ej  das  Werk  der  Russen ,  die  Hetmann*s 
seyen  ihrer  Gewalt  beraubt,  die  Legaten  in  russischer  Uiitertbünig- 
keit,  die  Verträge  umges^ossen.  4^)  Verhaltungsbefehle  für  die  Ab- 
geordneten an  den  Pascha  von  Chocim;   Bar,    4-  Jfoius  1768;    in 
it  Artikeln.  46)  Schreiben  der  Pforte  an  die  Conföderation  nach  der 
KriegserkUruttg  wider  Russland,    als  Antwort  auf  ihre,    seit  seclig 
bis  sieben  Monatben  eingelaufenen  Beschwardescbreiben ;  7.  Dsche- 
mafiul-ewwel  118a  (19  Sept.  1768).  47)  Pr^cis  de  Taudience  donnea 
dn  G.  V,  A  Mr.  Obreskoff;    6.  Oct.  1768.   4B)  Manifest  der  Pforte. 
49}  Attfgeboth  an  alle  Statthalte rschaAen  des  Reiches  in  den  Krieg. 

Seite  Sil. 

f  L*utru%ione  data  ai  S.  Signori  Legati,   che  sono  eletti  dagU 
stati  eonfederaii  della  Repubhlica  Polacca  ,  e  deW  esereito  eollega" 
to  uerao  alt  eecelientissimo  Pascia  di  Cocino  ,'li  ifuali  tono  il  Si"^ 
gnore  Antonio  Dembo\v$ki  Colonello  nel  segno  di  Pancer,  tilUutris" 
Juno  Signore  Krasinski  MaretciaUo  della  con/ederazione  della  Coro* 
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na  >  ii  Signote  AUuanäro  GrockoUki  Calonello  deW  alba  Banditr; 
U  Signore  Stanislao  Craizki,  ed  il  Signore  Slanislaw  Zaborowski, 
»crittain  BaUa  di  4  Giugno  1768* 

1^'  /  S,  Signori  LegaU  diranno  a  Sua  Eccellenza,  che  U  Legalo 
plenipoienziario  d'una  Jamiglia  disünia  uguale  ä*   not  alt  esempio 
degU  antecedenti  Legali  plenipotenxiari  in  bret*e  tempo  dalla  Hepub- 
hlica  confedetata  sarä  delegalo   alla  Julgida  Porta    Ouomana  com 
concredizione  propria,  at^anti  il  moto    e   la  parlenza    di  cui  si  d^ 
ra  antieipata  notizia  a  Sam  Eecelienza  per  aceordar  tamicheuole  af" 
Jetto  rispetio  al  taino,  earri,  caualli,  ed  altri  conyenienti  neeeuari 
che  tono  doputi  al  plenipoienziario  Legalo,    s**  Communicaranno  U 
lettere  di  Repnin  dalt  esercilo  conjederato  chiappale,  e  per/hUamen* 
tejaranno  la  relazione ,  come  sono  noeii/e  alla  Julgida  Porta  eoUa 
quäle  colt  amicheuot  uincolo  e  legala  la  nazioHe  Polacca ,  e  eorne 
eceedono  e  violano  li  tratlali   di  Carlowicz  li  quali  la,ItepuhbUcä 
Polaeca  Jrangere  e  di  sprezzare  mai  non  ha   pensalo ,  ne  pensa. 
y*  Alla  prot^a  di  questa  uerila  li  Signori  Legati  daranno  relazione 
della  persecuzione  non  da    lungo  tempo  Jalta  alt   esercilo    ch*era 
20lto  il  eomando  deW  Hlustrissimo  Joanne  Poloeki  gran  Paharnico 
di  Lituania,  la  di  cui  oonsorle  t^olendo  trapauare  ilfiume  Dniester, 
li  Russi  ni^i  confini  della  Turchia  li  hanno    attaccati  ed  fianno  sbar- 
ralo  alla  caretta  ,  ch^era  nel  Iragello  ^  hanno  preso  li  earri  cni  mth 
bili  preziosi  ,  ed  altri  eccessi  indicibili  han  Jallo.    4°*   G-iä  da  lungo 
tempo  si  e  data  relazione  alla  Julgida  Porta  de*  Jalli  nostri  beüicoÄ 
dal  prineipio  della  conjederazione  e  nel  progresso  di  eesa ,  prtt  »« 
temenie  non  impedisee  d'indurr^  a  menle  ,  che.  le  eillä  yinnUa ,  Sa* 
noua ,  e  non  da  lungo  tempo   Zilomirz  totalmenit  sofgo  evacuate, 
eiocke  il  Palalinato  di  Kiot^ia ,  di  Breslavia ,    e   di   Volinia  secondo 
la  dispoiizione  della  nostra  caualleria  per  lulii  i  luoghi  disperse, 
sono  sicuri  alla    quäl   sicurta ,  e   di  tulli  gcneralmenle  i  Palatinati, 
gli  stall  conjederali  ai  progressi  uileriori  delt  esercilo  assolulamen» 
te  pensare  devono»    5***  /  Russi  secondo   i  tratlali  di  Carlowicz  non 
devono  Impassare  le    dieci  miglia  sino  ai  conßni   della  Turchia  lä 
doue    tescrcito    soito    il   eomando    russiano  non  solafnenle   irruppt 
oltre  i  confini  perseguilando   l* Ulustrissimo    Paharnico  di  Lituonis, 
ma  ancora  ha  spediio  a  Cocino ,  a  Bender ,  ed  a  Coslantinopoli  d^ 
gli  spioni,  acciocche  osservassero  le  disposizioni  della  Julgida  Porta, 
e  potessero  penetrarc  alli  secreti  della  Cancellaria  a  Jorza  di  danan, 
&*'  Li  S.  Signori  Legati  non  mancheranno  di  rijerir  a  Sua  EccelUri' 
za  ,   che  li  Moldain  inconlrando   la  caUalleria  delt  lUustrissimo  Pa» 
harnico  di  Liluania  han  preso  per  Jorza  un  prigioniero  Russo ,  che 
aveva  cattivato  quesia    caualleria,  cosa   che  Ju  J alla  probabiUnetite 
senza  la  noiizia  di  Sua  Eecelienza,  perche  ossen*ando  li  patti  f^<^'* 
nali,  severamente  dowrebbe  uielare  questo  eccesso  anzi  sdegnarsene , 
essendo  che  noi  siaino  sicuri  che  la  Julgida  Porta  non  Itabbia  data 
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ordine  ehe  Josse  Jatia  simile  ciolenza,  7***  Degli  altri  eeeessi  cagio* 
nati  nel  regno  di  Polonia  dalt  esercito  Mussiano,  della  presa  dl  car^ 
ri,  della  spoliazione,  delle  oppressioni,  delt  ineursioni ,  delle  vielen^ 
ze,  delle  confiscazioni ,  delle  insolenze,  degli  assedi  delle  Jortezze  Po^ 
lacche ,  delle  combustioni  delle  citlä ,  e  di  mille  altre  eose  li  «9.  Si" 
gnori  Legati  oretenus  daranno  relazione  a  Sua  Eccellenza  e  Jar an- 
no istanza  colt  aitestazione  della  nostra  costante  amicizia  ,  accioc- 
ehh  sia  auviata,allajulgida  Porta  tfuesta  umile  istruzione  ,  e  che  ne 
sia  ottenuia  la  risposta  colla  <fual  deuono  quanto  prima  a  noi  ritor"» 
nare»  b**'  Questo  aneora  hanno  da  riferire  fdi  eui  antecedenti  noti- 
%ie  eranoj  che  U  Russi  hanno  proeurato  eolU  spioni  tirar  a  sua  park- 
te li  Moldavi  e  f^^laehi ,  e  per  mezzo  di  danaro  aequistarli  ed  in- 
stigarli  aUa  soÜeuazione ,  adesso  che  i  parteggiani  della  Russia  il 
Signore  Dzieduszjrcki  ed  il  Signor  Jaszewski  anteriori  comanddtnti 
delt  esercito  Polacco  Jugiti  via  subito  che  questo  esercito  li  lascib  , 
•  .  ^  '<  >*'><  coUa  cori/ederazione ,  adesso  dioo  che  questi  comandanti 
^  sono   aocettati  e   ricoverati  dallo  starosta   di  Cerneuz ,    si  dimostra 

aperiamente  che  sono  inclineuoli  alla  Russia  li  Moldaui.  9***  Si  dimo" 
stra  quest  inimieizia    dei  Moldavi    verso    noi,   e  la   loro  parzialitä 
amieheuole  verso  i  Russi  per  le  nuove  violenze  Jatle  al  Paharnico  di 
Lituania  espresso  nel  sesto   punto ,  di  che  bramano  gli  stati  con^ 
federati  giusta  sodis/azione  colla   restituzione  del  preso  prigioniero» 
lo"****  Pretendono  gli  stati ,  ehe  tutlo  cid   che  i   nelt  umile  istruzio" 
ne  espresso,    sia  sinceramente   e  presto  riferito  alla  Julgida  Porta, 
11™"*  Riferiranno  che  il  giomo  dijeri  avanti  sera  mentre ,  ch*e   vc" 
nuta  la  notizia  alt  esercito  nostro,  che  t esercito  Russiano  con  can^ 
noni  s*inoltra  verso  Caminiecju  mandato    un   distaccamento   di  ca- 
vulleria  sotto  il  comando  di  due   colonelli  Signore  Potozki  e  Signo- 
re Lupcovski ,  li  tjuaii  sotto  la  citiä  Orignin  ,  discosta  un  miglio  da 
Caminiec,  ha  incontrato  i  Russi  verso  il  ponte,  dove  si  attaccarono 
e  caddero  alquanti   Russi,  ed   oggi  mattina  questi  prigionieri  sono 
al  nostro  esercito  eondotti.  li™**  Per  Questo   ji  dimostra  la  violenza 
del  trattato   di    Carlowicz,   e  lo  s/brzo  per  la   presa  di  Caminiec  f 
duntfue  in  questo  caso    ed    in  tjueste   esorbitanze   desidera  e  brama 
la  conjederazione  sussidio  e  forze  per  resistere  ai  Russi,  i  quali  st 
audaeemente  ed  eccessivamente  trasgrediscono  i  trattati, 

Hieronjrmus  Krasinski  Marescalcus  conjbeder ationis  Coronae, 
Pulawski  Notar ius  Coronae.  Starosta  Swiednizki,  Excolumnellus  equi- 
tatus  ordinis ,  Marescalcus  eoWgati  exercitus  Coronae. 

lUustrit  magnifice  domine  vicine  et  amioe  Jav^ntissime  ! 

Conjbederati  Status  reipubhcae  Poloniae  et  exercitus  regni  cir- 
ea  delegationem  Jnternuniii'  sui  ad  prae/ulgidam  Portam  Ottoma^ 
nicam  illustris  Magnißcae  Dominationis  Festrae  amica  dtjerunt  ojft" 
da ,  simulque  vota  et  praeces ,  ut  in  tantis  regni  nostri  angustiis   et 
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praejttdieÜM  a  gente  et  potenüa  dfoMekotntiem  mmUti^Be  et  hoMtSäer 
contra  omnia  Jura  rfgaorum  et  contra  Joedera  Oliuensia  et  Kart»', 
^H^eensia  iUatis  ,  dignetur  ^  nostri  intemuneii  benet^iam  admissiomem 
et  vicina  auxUia  contra  dolonun  %^icintun  apud  praefulgidam  Porum 
conciliare,  Praejudicia  publica,  laesiones  Jurium  ac  Uhertatum  mostrm^ 
rum,dolo*ae  maehinationcM  et  conspiraltonee  in  eversionem  statms  no- 
stri ,  in  defraudationem  vieinanun  gentium ,  qua  arte  et  ifuihut  stn* 
diit  perverse  et  industriose  tentantur  et  peraguntur ,  toti  orhi  mi 
notitiam  publiei»  documentis  et  actibui  dedueuntur ,  et  nostri  Inter' 
nuntii  ea  detegent  et  Jiisius  enarrabunL  Fides  in  scriptis  et  relati» 
nostris  ut  indi^ie  habenda  et  apud  praefulgidam  Pörtam  benetfole 
admittenda  sit ,  humüiter  exposeimus,  Expedivirnus  simHes  delegatio' 
nes  Internuniiorum  ad  Aulam  Romanam ,  Flennensem^  Screnisu^ 
worum  GalUae  et  Hispaniae  ac  Prussiae  regum  ,  nee  non  Saxoniee 
electorem  et  alios  Christianos  Principes.  Itiustrissimus  Episcoput  Ca- 
menecensis  et  lÜuslris  magnificus  Potocki  Capitaneus  Kanioviends 
Consiliarius  Con/bederaiionis  Generalis  ad  illas  aulas  destinati  ne- 
gotium con/bederatae  rripublieae  nostrae  et  cunctarum  in  Europe 
uicinarum  Potenliarum  imminentia  perieula ,  mutationes  et  everdo- 
nes,  ad  quas  potentia  Mosc/touiiica  dolose  tendit ,  explananda  et  re* 
monstr^anda  JacienU  f^os  cuncti  cum  negotio  supra  exarato  et  desi' 
deriis  Nostris  ,  prudentiae  ^  dexteritati  et  fauori  amicissimo  illustris 
Magnificae  Dominationis  F'estrae  recommendamus ,  permanentes  in 
tfcra  addictione  et  teneritudine* 

Illustris  Magnificae  Dominationis  Vestrae  fieini  et  ami^fi*^^ 
tistimi 

ddo,  28*  Junii  1768.  In  Mohilow* 
Michael    Hieronjrmus    comes    in     X  Potocki.   P*  M,  Jud.  Litt.  Ge- 
Crasne  Kratinskij  Subcamerarius     neralis  locumtenens  regni,  eque- 
Ducatut  Mazoviae  terrae  Rora-     stris  MareschaÜusPalatinatus  Kio- 
nensis,  Mareschaüus  Confoedera*-  %vensis,  PodoUemis  etc* 

tionis  regni  m.  p.  Josephus   Pulawski    Notariut  S. 

Mar.   Potocki  Mareschallfis  et      Begni,  F'arecerisis  Capitanus  Co* 
oonjbederationis  territorii  Hali-       lonellus  Supremus  et  Maresekal" 

censis.  lus    confoederati  exereitus 

Hyacinthus  Ant.  Rola  Kochanski  Regni  m.  p* 

confoederationis  Regni  consiliar* 
et  Generalis  Secretarius  m,  p* 

Postscriptum  die  22.  JuUi  1768  ddo.  in  Nielipouicae.  Retardata 
expeditio  ablegati  nostri  ut  innotescat  iUustri  et  magnificae  Domine* 
tioni  F'estrae  deferrimus  ßdeliter  Dominus  Pasia  Chocimensis  ante  qua- 
tuor  hebdomades  per  delegatos  nuntios  nostros  habuit  realem  et  pU" 
nam  injormaiionem  de  exercitu  Moschovitico  et  ejus  progressihus  et 
hostilitatibus ,  de  violatione  tractatuum ,  de  expeditione  nostri  nunU* 
ad  praefulgidam  Portanu 
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Habüimus  appromissafn  resolutionem  inira  uiginti  dies*  Extpee* 
tamus  plus  tjuam  quadtaginta  dictum  in  hac  terra  et  ora  ottomani'^ 
ca ,  cufn  experuis ,  angustiis  et  damnia  permuliis  nostris ,  impatien-* 
tes  fnorae.  Ex  oris  nostris  et  prouinciis  ad  Silesiam,  Borussiam  ei 
Ungariam  sitis  hahemus  reeentes  notificationes ,  de  profligatis  versus 
Cracoviam  et  Catissium  Moschis  per  nostros  oon/bederatos  eives.  In 
Cracouiensi  conflittu  oceuhuit  ColoneÜus  Panin  eofnmandäns ,  ei  Vi^ 
eecolonellusi 

Michael  Hieronjrmus  in  Örasne  Josephus  Pulawski l^otarius  Re^ 
iCrasinski,  Succametarius  Pala^  gni  Varecensis  Capitaneus  Coto* 
tinatus  Mazouiae  terrae  Koranen^  neüUs  et  Mareschallus  con/bede^ 
sis,  Mareschallus  con/bederationis  rati  exetcitus  regni  m.  p* 

JRegni  m,  p. 
j.  K.  Potocki  P.  Ml  Jud,  S.  llfa^    hjracinthus    j^ntonius   Rola    Ko-* 
reschallus  Palatinatus  m,  p,  chanski  con/bederationis  Corona^ 

Aiar»  a  Potoh  Potocki  Mareschal-    eonsiliarius   G,  General*  Secreta' 
lus  con/bederationis  territoriae  rius  m.  p» 

üalicäruis  m*  p« 

8inu  ^id. 

\  Preeis  de  faudience  du  Grand  -  Vesir  h  ifr.    Öhreskojf  Resi^ 
dent  de  Russie  le  6  Octobre  1768. 

Le  Resident    de  Russie ,  lequet  h  la^  suite  d'un  grand  conseit  • 
tenu  deux  jours  auparavant  chez  le  Grand-Seigneur ,  auoit  ete  in-* 
vite  a  faudience  du  Grand-Vesir  s*x  rendit  le  6  au  matin  en  grandS 
eercmonie*  Quatre  Janissaires  de  sa  Garde  >  quatre  chevaux  de  mairi 
harnaches   et  eaparagones   fdeux  a  la  Jran^oise  et  deux  a  la  tuf-^ 
que)  i    enyiron    20   domestiques   en    grande    Uvrie  et   4   dragomanä 
Jbrmänt   sa  maison ,    marchoient  sur  deux  files ,    et  precedoient  cd 
jninistre  qui  etoii   encore  accompagne    de   quelques  personnes  de  sa 
suite  /  arriue  dans  oet  ordre  chez  le  Grand  -  Vesir  uers  les  onze  heu- 
res ,  on  le  fit   reposer  pendant  une  demi  -  lieure  dans  le  Moussafif 
Odassi,    c* est  *•  h  '  dire  dans   t* appartement    des  etrangers  ,    d*oü  il 
Jut  introduit  y  avec  tous  ceux  de  ses  gens  qui  uoulurent  tfaccompa^ 
gner ,  dans  le  grand  appartement  du  Grand- F^esir,  oh  se  trouvoient 
les  principaux  ministres  de  la  Porte,  qui  d*ordinaire  assistent   a  ces 
soriei  d^audiences ,  et   un  nomhre  infini   de  gens  du    Grand  -  Vesir 
QU  autres  dont  t^ffluence  rempUssoit  exactement  la   chambre  et  tou^ 
tes  ses  awenues,  L*on  sait,  et  U  Grand  -  Vesir  ne  Vignoroit  pas,  que 
Ip  Resident  auoit  prepare  un  compliment  de  Jelicitation  pour  ce  pre^ 
Mier  ministre  sur  son  elefation   a   oette  eminente   dignite  aueo  des 
protestattons  sur   tempressement  de  sa    cour   a   cultiuer   et  reserret* 
de  plus  en  plus  les  liens  de  tamitie  et  de  la   honne  intelligence   en» 
ire  les  deux  empires ;  mais  le   Grand  -  Vesir  qui  contre   la  modesid 
gravite  que  ees  Messieurs  qffeetent  ordinairement ,   s'etoit  mis  dans 
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une  posture  plus  dedaigneute  quß  fiere,  ne  donna  pas  le  temps  au 
Re$ident  de  Uli  exprinicr   ses  senliments ,  et  entamant  hrustfuement 
la  contfersation ,  il  lui  dit  d'un  ton  fort  sec :  y^Je  fous  ai  Jait    t^enir 
ici  Monsieur,  pour  finir  une  affaires  qui  traine   deputs   trop    iong^ 
temps,  II  ne  s^agit  plus  de  con/erence,  uous  en  auez  assez  eu  sutces- 
stuement  at*eo  plusieurs  Reis  Efondis  et  Von  uoit  bien   tjue  fotre  but 
na   ete  que  de  nous  amuser  par  des  promesses   toujourt  trompeuset 
qui  n*ont  Jamals  eu  dfexecuiion/^  et  tirant  alors  de  son   sein    une 
Jeuiüe  de  papier  qü   Von  auoit  pris   note  de   quelques   dates    et  de 
quelques  articles  convenus  enlre   le  Resident  et  le  ministere  ottoman 
en  1764>  ^ne  uous  etiez- uous  pas,  dit'il,  engagc  uis-a^vis  le    Ni^ 
schangi  Paoha  ä  tels  et  lels  articles  fque  leFesir  citaj  et  notamntent 
que  uous  ne  laisseriez  en  Pologne  ,  et  pour  tres  peu  de  temps  seule^ 
ment,  que  sept  nulle  hommes  de  uos  troupes  lout  au  plus,    et  sans 
Canons  ?  —  eependant  a  present  ny  en  auez-uous  pas  plus  de  tr&nle 
miUe?^  II  est   vrai,  repondit  le  Resident,  que    les  circonstanees  onl 
exigSquon  a  Jait  passer  dauantage.  Combien  jr  tn  a*'t-il  aujourd^hui, 
reprit  le   Grand'  F'esir?   Enuiron   vingt  cinque  mille ,  dit   le  Resi- 
dent.   Hebten  1  traitre!    hebien!  parjure!   ne  Jaites  "  uous  pas  uous- 
meme  taueu  de   uotre  inßdelite?    et  ne  rougis^ez "  uous  pas  det^anl 
Dieu  et  deuant  les  komm  es  des  exees  et  des  horreurs  qua  la  honte 
de  thumanite  uos   troupes  ont  commises   et  eommettent  encore  dans 
un  pajrs  qui  ne  uous  appartient  pas?  et  uos  canons ,  ne  les  a^t^om 
pas  uus  sur  nos  Jtontieres  abattre  un  des  palais  du  Kan  des  Tarta^ 
res?  Le  Resident  intcrdit ,  balbutioit  a  peine  quelques  p arotes  pour 
jiistifier  les    inlentions   de  sa  eour»,..   Laistons  tout  cela  ,  reprit  le 
Grand- yesir,quand  est-ee  que  uos  troupes  euacueront  la  Pologne? 
Des  que  les  affaires  seront  finies ,  repondit  Vautre,  Ce  n^est  pas  ee 
quil  nousjaut,  repariit  le  Grand' F'esir,  pouuez^uous  uous  engager 
qu'iysQ  fftcto  a  la  reeeption  d*une  lettre  de  uotre  part,  uos  troupes 
euacueront  la  Pologne  ?  et  pouuez  -  uous  me  donner  pour  garant  de 
uotre  parole ,  les  ministres    des   cours    uos  alliees?  J^ecrirai,  dit  le 
Resident,  le  plus Jbrtement  quil  me  sera  possible,  Le  minisire  de 
Prasse  pourra  uous  en  etre  garant,  etfespere*  ..#    f^oiu   ne  uoulez 
pas  m'entendre,  dit  le   Grand'  f^esir:  II  ne  s'agit  pas  d'ecrire  et 
d'attendre  des  reponses.    Je  u^ux   a  present  un   engagement  Jbrmel 
et  la  garantie  de  tous  uos  aliies.  Je   les  conmois ,   et   le  ministre  de 
Prusse  n'^est  pas  le  seuL  Tout  ce  que  je  pourrai  faire  ,  dit  le  Resi» 
dent,  o* est, d* engager  ces  ministres  a  mettre  caution  que  nos  troupes 
sortiroht  de  Pologne  des  que  les  affaires  y  seront  finies.  Je  ne  puis 
rien  promettre  de  plus.  Hebien  !  dit  le  Grand-Fesir,  je  uous  annon- 
ce  moi  que  le  tres  augusle,  Iris  puissant,  tres  /brmidable  et  inuinci' 
ble  Empereur  mon  maiire  fdont  Dieu  perpetue  la  gloire  et  les  triom^ 
phesj  se  trouue  dans  le  cas  de  uous  declarer  la  guerre,    AUez   dono 
attendre   ses  ordres   dans  Vautte  appartement,   Dans  le   mime  in- 
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Slam  Sans  autre  repUque  le  Resident  passa  dans  le  Mouisaßr'Odassy 

oh  quelques  minutes  apres  le  Drogman  de  la  Porte  vint  encore   lui 

demander  s^il  ne  pourroit  done  pas  donner  un  engagement   tel  que 

le  Grand- f^esir  le  lui   demandoit,    a  quoi  il   repondit  que  cela  lui 

etoit  impossible.  Celle  reponse  rapporlee  au  Grand- F'esir,  ilfil  dres-  • 

ser  par  le  Reis  -  EJendi  le  rapporl  de  faudience    qui  ful   enifoye  au 

Sirail,    Celle   operalion  el   les  Jbrmaliles   quelle  exigeoil  menerenl 

jusqU*a  trois  heures  apres  midi,  que  la  reponse  du  Grand' Seigneur 

ela^l  uenue  a  la  Porte,  le  Grand  "  J^esir  donna  ses  ordres   en  con- 

sequence,  Pour  lors  le  Moukzir  -  Aga  ,  colonel  de  la   Garde   de  Ja- 

nissaires  du  Grand  -  F'esir  ,  fit  appeler  les  Janissaires  du  Resident 

et  leur  dil  qu'iU  pouvoient   se   relirer  chez   eux ,  leur  seruice  elant 

Jini  aupres  de  ce  ministre,    On  fit  passer  ses   domestiques  disperses 

dans  un  apparlement  oü  ilsjurenl  retenus  jusqW'ä  nouvel  ordre ,  el 

Von  renvojra  *es    ohevaux   de  main   a   sa    maison  de   Pera.   Apres 

quoi  le  Dragoman   de   la   Porte  ful  charge  avec  le   Techrifatlchy-     " 

Efendi  ou  mailre  dei  ceremonies    draller   declarer  au  Resident  que 

f  ordre  de  Sa  Haulesse  eloil  que  lui  el   son  premier  Drogman  allas- 

senl  aux  sept   lours ,  u    quoi    le  Resident   repondit  quil  s'jr  C07\f6r- 

meroii ,  mais  quon  ne  lui  parldl  plus   de  rien,  puisque,  se  regar- 

danl  comme  degrade,  il  ne  pouuoit  plus  rien.  Ensuite  il  demanda  s*il 

ne  pourroit  poinl  avoir  auec  lui  quelques  -  uns   de   ses  gens ;  on  hii 

en  accorda  dix  a  son   choix  qui  Jurenl  deux  autres  Drogmans,  son 

secretaire  el  sept  domestiques,    Le  reste  de  ses   gens  Jul  renvoye    ä 

Pera,  accompagne  de  deux  ou  trois  bas  •  ojficiers  de  la  Porte  ^  et  le 

moment  d* apres  le  Resident  monle  sur  son  propre  ohet^al ,  et  accom^ 

pagnc   d^onze  de  ses  gens   trauersa   loute  la  t^ille ,  ce  qui  fait  une 

bonne  heure  de  chemin ,  et  se   rendil  sous  la   conduile  du  Ikfouhzir- 

Aga  et  d*un  detachemenl  de  Janissaires  aux  sept  tours  ou  il  est  trai- 

.  le  en  priionmer  tfetat* 

Seite  3 ig. 

f  Tradufirione  del  manifeslo  dato  daüajiilgida  Porta  in  ordine  aUa 

guerra  coi  Russi» 

Manifeste  contenente  le    yiolenze  e   roltura ,    che  la  corte  di 
Russia  h^  Jalto  della  pace ,  cite   atf*ei^a  colla  Julgida  Porta, 

Le  condizioni  della  pace  conchiusa  trä  la  corte  di  Russia  e  la  Jul- 
gida Porta  Cdi  eterna  duralaj  sono  state  intieramente  osseruate  da 
canto  della  sublime  Porta,  ma  che  da  canto  di  Russia  non  sieno  State 
osservate,  le  protze  efidenti  sono,  che  la  corte  di  Russia  contro  le 
leggi  deW  amicizia,  oltre  che  non  ha  cessato  neppur  un  momento 
dijabbricare  uicino  etl  appresso  li  confini  diverse  Jortezze,e  di  prou- 
federe  e  Jbrnirle  di  truppe  e  munizioni,  P^enendo  l'anno  77  a  mo~ 
rire  Augusto  IIL  Re  di  Polonia  neW  elezione  del  Re  secondo  le 
costituzioni  della  libertä   dei  Polachi  la  repubbliea  di  Poloni^  auea 
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4afare^  auendo  ereato  per  Jona  ri  uno  de*  ufficiqli  delle  iruppe 
Polaehe  persona  inconi/enefole  ai  regno,  nella  di  eui  JamigUa  non 
p  Mtato  nissunojatto  re  ,  e  preso  coßtro  l'iniemione  della  repubbU" 
ea  il  partito  d'una   simile  pertona »    ed  essendosi  yiolentemerUa  iit« 
gerita  in  tutti  li  affari  della   Pqlonia  JU  qddimandato   il  Residente 
della  suddita  corte ,  U  quäle  dichiarb ,  che  la  repubbtica  di  Poloma 
per  contert*are  le  costituzioni  della   sua   liberta    aueuq.  richiesta   alv 
quante  truppe,  sieche  Jiwonxj  destinati  in  Polonia  senza  cannoni  e 
munizioni  di  guerra  6000  huomini  di   cat^alleria  ,  e  mille    Cos  acht , 
fhe  in  tutto  Ja   seile  mila    huomini,  il  comando  de*   qualu  anche  Jh 
commesso  alla  repuhblica  di  Polonia,  e  che  oUre  di  quesii  non  t^i  ha 
sia  nessun  soldalo  russo.  Dopo  di  cio  esifendo  egU  staio  addimandato, 
perche  sia  slalo  deslinato  maggior   nuffiero  di  truppe  armate  in  Pö" 
lonia ,  e  perche  si  ahbia  usalo  uiolenza  nel  creare  rh  il  ßglio  d'uno 
de*  Magnati  di  Polonia  nominalo  Poniafo%vski.  Egli  dopo  qi/er  dato 
Un  certi/icato  sottoscriUo  con  dire  ,  che  Iß  corte  di  Russia  non  si  era 
ßssolutamcnle  impegnata  per  nessuno  ,  ne  ha  usato  violenza  nel  pre^ 
tendere ,  phe  la  tal  persona  Josse  Jatta  re  ;  cio  non  ostante  si  seppe 
in  seguito ,  che  ueniuaj\o  succes^U^amente  destinate  delle  truppe  con 
cannoni  e  munizioni  di  guerra  in  Polonia,  che  Iq  disposizione  di  tali 
truppe  dipendeva  dai  propri  loro  Generali  ,  che  le  costituzioni  delia 
<  liberta  di  Polonid  uenivano  rovesciate,  che  si  usava  della  uiolenza  per 
soggetlare  li  Polachi  ad  una  persona,  e  che  non  k  slata  da  loro  deita, 
e  che  non  era  dijamiglia  reale,  che  quelli,  i  quali  non  vi  si  soUo- 
meiievano,  venivano   uccisi,  e  U  loro    beni  ed   effetli  depredati,    e 
fheßnalmente  si  osaua  commettere  simiU   azioni  eontrarie  al  mani- 
Jeslo  che  aueua  pubblicato,   Onde  un  simile  procedere  essendo  cagio^ 
ne  e  motiuo  al  perturbamenio  del  buon  ordine  de*  conßni  della  Jisl" 
gida  Porta  Ju  dato  ad  intendere  e  raccomandäto   al  residente  ehe  in 
con/brmila  delle  sagre   Imperiali  eapitulaziom  uecchie ,  e  nuoue  de- 
fonojar  sortire  truppe  dalla  Polonia.  Sopra  di  che  egli  ha  tras^ 
messo  differse  sigHlate   e  soitoscrit^e  memoria    ora  dicenda :  che  nel 
mese  dijebbrajo,  ed  ora  che  nel  tal  ten^po  lijaranno  tutte  sortire; 
essendo  poi  peruenuto  l'at*fiso  ,  che  sieno  State  spedit^  delle  truppe 
russe  con  cannoni  e  sehioppi   al  luogo  nominato  Balla   esistente  ne* 
conßni  Oltomani ,  le  quali  assalendo    alt  improfviso  U    Ottomani, 
ne  abbino  ucciso  piu  di  mille  persone  huomini,  donne ,  e  Janeiulli, 
ed  essendo  slata  questionala   ifi  ordine  ä  questo  Jatto  la   corte  di 
Russia    tanto   da  canto  della  Julgida   Porta ,  quanto  da  canto   del 
magnanimo  e    ualorosissimo    ecoelso    Hano    comandante   e  Padrone 
della  Crimea ,  rispose  essa  con  impertinenza ,  e  negb  un  Jatto'  pale^ 
samente  eseguilo  con  bombe  e  cannoni   e  Janto  contrario  alla  pace 
e  buona  armonia ,    e  prelese  che   li   Haidamachi  abbino  omgionato 
qualche  danneggiamento,  e  che  sarebbero'castigati»  Laonde  essendo 
^tato  inultato  alla  sublime  Porlq  il  Residente  che  diinora  pre^o  ,la 
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medesima,  ü  quaU  nelle  pretentate  memorie  sigiUate  e^sottoicrittc 
ti  tfuaUfieaua  col  nome  di  eonsigUere  e  plerüpolenziario  della  carte 
di  Ru9$ia  per  intcrrogarlaj  ehe  essendo  eosa  nota  a  tutto  il  mondo, 
che  li  rihaldi  Haidamaehi  Mpeciälmenle  non  sogliono  eamminare  con 
hombe  e  eannoni,  quäle  sia  ii  motivo  e  la  eagione  d'un  procedere 
cotanto  contrario  alla  pace  e'  buona  armonia,  e  che  U  non  Jar 
sortire  da  tre  quattro  anni  in  qua  U  truppe  di  Polonia  ^  non  sola" 
menie  contrario  alU  artiooU  della  pace  conchiusa  tanno  1 133 ,  ma 
eziandio  a  quellt  della  pace  conchiusa  tanno  62,  nelU  articoli  della 
quäle  uien  espresso ,  e  specificato ,  die  quäl  ora  suocedesse  alcuna 
fiosa ,  la  quäle  poirehhe  dare  del  perturbamento  alla  pace  perpetua 
debbasi  subito  togliere  e  leuare^  perchh  si  abbia  negato  il  torlo  e 
danneggiamento  Jatto  a  Balta,  e  perohk  nonjurono  con  celeritä  c«- 
stigati  pubblicamente  quelli  che  hanno  auuto  la  temer ita  di  commet- 
terle,  e  per  quäl  motivo  e  eagione  contro  gli  articoli  della  pace  non 
abbino  Jatto  sortire  ,  le  truppe  dalla  Polonia  !  ed  interrogato  sopra 
U  sumeniionati  punti  il  sopraccennato  Residente,  non  potendovi  dare 
veruna  risposta,il  di  lui  silenzio  oltre  che  teneva  luogo  della  sua 
eonfessione  d*aver  eglino  rotto  ta  paee,  nel  questionarlo  poi  perche 
non  si  faceua  sortire  le  truppe  russe  dalla  Polonia,  si  espresse , 
e  dichiarb ,  qualmente  le  truppe  russe  non  si  faranno  sortire  dalla 
Polonia  fin^  a  tanto  che  non  apranno  Jatto  soggetiare  tutti  li  Polar 
ehi  al  Re ,  ßnalmente  essendogli  stato  dimandato ,  se  in  uirtu  delle 
sagre  Imperiali  capitulazioni  uecchie  e  nuove  la  corte  di  Russia  de» 
sisterebbe  dalla  pretensione  della  garamia  del  nuovo  ordine ,  e  dal 
ingerirsi  aiPolachi  ed  al  loro  paese?  al  che  rispose:  y^La  mia  pleni- 
potema  h  liniitata,  questo  punto  io  sa  la  mia  corte."^  Perseverando 
adunque  egli  sopra  detta  risposta,  ed  avendo  in  questa  guisa  an^ 
che  dimostratt  e  palesato ,  che  abbino  commesso  la  uergognosa  rot" 
Iura  della  pace,  e  li  Eccellentissimi  leggisti  per  aver  con  nobile  scn~ 
tenzajegale  detto  Fet^a  risposto ,  che  per  esigenza  della  santa 
legge  sia  neceisaria  la  guerra  Imperiale  contro  U  Russi ,  o  per  es^ 
sere  stata  con.unanime  consenso  determinata  la  guerra  Imperiale 
contro  i  Russi,  conyenendo  ad  essere  per  cid  imprigionato  il  lo^ 
ro  Residente /il  egli  giusta  tantico  costume  della  fulgidd  Porta  fat" 
to  trattenere  nelle  sette  torrL  Laonde  si  notifica ,  e  si  diohiara  col 
presente  manifeslo ,  acciocchk  sia  noto  alla  corte  di  Germania  ehe 
da  eanto  della  Jhlgida  Porta  non  si  abhia  fino  al  presente  commesso 
quel  minima  atione  contraria  alle  sagre  Imperiali  capitulazioni  e 
repugnamte  alla  buona  amicizia,  e  che  in  atto  deW  amicitia  essendo^ 
stato  per  lo  spazio  di  quasi  tre  anni  dissimulato  ,  e  prolongato  que^ 
sto  <iffare,  la  corte  di  Russia  contro  la  pace  e  buona  armonia  ab' 
bia  in  questa  guisa  commesso  e  dic?iiarato  la  rottura  della  pace. 

\\  Celsissimo   F'ezirio ,  tncino,  ed  amico  nostro  ama\issimo>  La 
lettera  di  F'ostra  AUezza  addrizzata  al  R,  P,  yescovo  di  Caminieo 
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Ju  leita  nel  eoncilio  delta  radunata  repuhbUca  eh*e  eon/eäerata  eolt 
esercito  della  Corona  oolla  connetsione  ek'e  seguUa  solennemente  du^ 
'  rante  e  perteueranle  ,  cui  fece  rieonoscere  oome  Im  teere ta  lega  unita 
coUa /azione  Motcofila  /U  dannöta  ,  e  icndenle  alla  perdizione  ^  e 
eon/usione  delle   antiehe  leggi.  Polache ,   e  mutazione    della  Jorma 
delle  direzioni  nella  nazione  libera  e  »econdo  it  woUre   della  Poienza 
Moscouita,  per  mezzo  deW  iiwialo  dal  Re  ordinaio  e   epedito  hanno 
dimostrato  astutamente  e  non  sineeramente   riferito  gli    affari  aiU 
prefuli(ida  Porta,  Questo  in^iatö   il  S^ßore  jälexandro^iz  non  era 
sec'ondo  il  giudizio  ed  il  t^olere  di  tuUa  la  repuhbUca.  Il  suddeUo  non 
ha  riferito  o  non  ha  scoperto  ,  che  subito   dopo  la  seguila  morte  del 
Jie  uiugusto  HL  anoor  da  tpiel  tempo  era   condotto  tesercito  BuS" 
siano  nella  Polonia  senza  la  nolizia  della  repubbliea  contro  le  Icggi 
ed  i  trattati ;  non  ha  riferito  ehe  nel  menire  deW  interregno  fu  Jat- 
ta  t^iolentemente  soUo   le  armi   la  prima  dieta   eolle  /azioni    e   eol 
parlito  ßfoseoi*ito ;   non  ha  rijeriio   che  nel  tempo  di   tjfuesta  Dieta 
Varsauia  e  la  Camera   dei   Legati  Polaohi  era  assediata  dal  sopra- 
mentovato  esercUo;    non  ha  riferito ,  che  in  quetta  Dieta   e   mutata 
la  Jornia  del  Concilio,  ed  il  modo  di  far  la  Dieta,  cioe   la  Ubera 
uoce  e  umiUata  e  diminiUta ,  i  Legati  ed  i  Senatori  erano    eselusi» 
la  potetta  ed  autorita  de^  Hetmani  ehe  hanno  sopra  tesercito    eolle 
leggi  con/ermata ,    e    loro   tolta ;    non  ha  riferito  ehe    questa  Dieta 
hajatta  la  eon/ederazione  senza  la  notizia  de*  Palatinati  delle  terre, 
e  de*  distritti  nel  regno  di  Polonia  e  nel  gran  ducato  di  JLithuauia 
cöniro  le  antiohe  usanze  e  leggi ,  e  questa  confederazione  ha  perse* 
guitali  ed  esiliati  dalla  patria  li  grandi  ed  i  pik  di  conseguenza   lA- 
ooU,  ciöh  flUustrissitni  Signori  Castellano  di  Qfracoi*ia  Hetmano  del- 
la Corona  con  molti  altri,  parimente  il  Celsissimo  Principe  Radzit^U 
Palatino  di  Jf^ilna  figlio  del  fu  gran  Hetmano  di  Lithuania    e  moüi 
noti ;  n^n    ha  riferito  che  la   Moseoi/ia  ha  eagionato  grandi  ed  in' 
sopportabili  danni  ed  ingiurie  nella  Polonia  e  Lithuania,  per  VestoT' 
sioni  e  depopolazioni  del  Principato    Olica ,  Nieswicz ,  Sluck,  e  ^ 
altri  beni  per  le  conquistazioni  e  rapture  di  molti   argenti,  e  moUe 
altre  cose  hanno  cagionßto  al  medesimo  Principe  Radziwil,  il  danno 
al  meno  di  tante  decadi  di  miilioni ;  non  fia  riferito  che  nel  tempo 
della  Dieta  di  elezione  hanno  tenuta  tutta  la  nazione  sotto  tinsoUta 
confederazione,  e  sotto  le  armi  Moscovite ,  e  che  t elezione  /ujattä 
sforzatamente  sotto   la  confederazione  e  le  armi  medesime.  Questo 
ed  altre  oppressioni  fece  la  Russia  sola  eoi  suoi  aderenti  per  prete- 
sto  e  pella  maniera  di  eondurre  la  repubbliea   ingiurata   alla  confr' 
derazione,  Colle  proprie  dichiarazioni  ha  certificato   e   testimoniato 
che  sara  gioveuole  ai  repubblicani  contro  la  potesta  dominante  che 
tende  alt  assoluto,  per  lo  ristabilimento   ed  erezione  d^Ue  oppresse 
leggi,  pel  conquislamento  delle  direzioni  delt  antica  patria  e  per 
restituir  la  potesta   ai  Hetmani,    Ottenendo  dunque  la   Russia  l^ 
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confeäerazione  tUUa  repuhbUea,  palese  si  Jece  La  Jazione   e  gtin^ 

trighi  per  fabrogazione  di  tuUe  U  leßgi,  peUa  uiolazione  de'  trat' 

tati,  peÜa  Jr actione  de  jure  gentium  t  per  lo  restahiliniento  ed  ant" 

pliazione  del  titolo  Imperatorio ,  e  per   la  garanzia ,   la    €fuale  la 

repübbUoa  mai  non  ha  preteso ,  ne  ha  concetso*   Con  quesU  dunque 

metodi  e  con  quali  tfiolenze  eib  hajatio^  e  Ja  ein*  ora  la  Rustia  , 

e  gia  noto  alla  prejulgida  Porta  dalle,  nuove  ehe  le  vengono ,'  ades- 

$o  riferiamo  ancor  noi  cio  ch'e  seguito;  eioe   ch'U   legato  Romano 

Nunzio  aposlolico  in  F'artauia  J*eee  dif olger  un  mani/esto,  parimeßte 

ancora  il  Signor  Crtttowiz  degno   incola  ed  ufficiale    di  Lithuania  e 

Ma'reseiaÜo  della  confederazione  del  distretto  di  Lithuania  Jece  un 

solenne  mani/esto,  e  fuor  de*  confini  lo  Jece  stampar  e  pubblicarlo 

in  Polonia ,    esprimendo  in  esso   tutte»  le   violenze»  che  la  potenza 

MosGOvita  eommise  contro  tutti  gli  atti  di  yarauvia  ,  ed  il  medesimo 

Jugendo  il  perioolo,  acoiocchh  non  sijaccia  coti  con  lui  come  sucee* 

delte  al  Vescovo  di  Cracovia ,  al  Hetmano   ed  agV  altri  parli  fuor 

de*  confini,  ed  il  Signore  Glejowskjr  incola  e  legato  di  Podolia  nella 

reassumzione  presente  della  presente  Dieta  parimente  si  e   mani/esla- 

to,  ed  ha  espresso  in  questa  ^ua  manifestazione ,  che   il   Vescovo  di 

Cracoi/ia,  il  F'escoyo  di  Kiouia ,  il  Palatino  di  Cracovia  Hetmano 

campestre  diPolonia,  ed  il  suofiglio  legato  di  Podolia,  ehe  sono 

ntembri   appartenenti  al   confiilio  della    Dieta   non  si    ritrouano  nel 

oonailio  p  ma  fin    ora  sotto  farresto  Moscouito  ^  dunque  non  e  biso^ 

gno  aecedere  ad  aloun  conoilio,  ma  tanto  li  predetti  manifesti  so* 

lenni,  quanto  le  opposizioni  deW  inuiati  secondo  le  leggi  delle  na^ 

zioni  tiene  lajbrza  della  l^gge  e  della  liberta  e  cosl  questa  poten* 

za  Moscotfita  non  pensa  allro,  che  adigerci  ad  ogni   tanto  peggiori 

e  dannosi  progetti.  Considerando  dunque  i  con/ederati  quivi  presenti 

stati ,  e  Vesercito  della  Corojia  radunato  pel  eoncilio  il  modo  di  dij^ 

Jendersi  seoondo  la  legge  naturale  propria  a  tutte  Le  nazioni,  si  sono 

con/ederati  pella   diffensione ,  e  Vesercito  di  Corona    come  abUe   e 

prattico  in  queste    circostame  Jece  la  oonnessione ,  ed  insieme  eoUa 

Gonjederazione  della  corona   si  conjederarono  ,  statuendo  ed  eligen» 

do  per  Ufarescialli  uomini  nella  nazione  degni ,    e   per  quesV  officio 

abili,  il  qualjalto  auanti  che  sia  rifcrito   alla  pre/ulgida  Porta  ,  ed 

al  potentissimo  ed  invittisnmo  Cesare  Ottomano  per  mezzo  di  nostro 

ablegato  pret»eniamo  eon  questo  nostro  scritlo  mandato  aW  Jllustris* 

simo  Pascia  di  Bender ,  ringraziando  Vostra  Altezza  delle  certißca^ 

zioni  della  graziosa  incUnazione  aW  integritä   delle   Lcggi  della  no^ 

stra  nazione,  Bramiamo  e  preghiamo  aocib  si  degni  dijarei  oUener 

soceorso  di  Sua  SuUanica  Maesta ,  e  la  sostentazione  coi  sussidii  in 

quel  tempo  ;  che  sieno  oomposti  coW  esercito  del  Serenissimo  Chan  di 

Crimen  per  liberar  i  nostri  incoli,  e  li  innocenli  incarceruti ,  che  so^ 

no' nelli  arresti  per  assicurar  i  conßni ,  e  per  espelLere  dalla   nostra 

proyineia  fesercito  Moscovito  dilatatof^i  contro  gli  trattati.  Adun- 
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qu6  ezianälo  oke  sufkpliehiamo  lajulgida  Porta  umUmente  dg  quetu» 
aocoorso ,  eertifichiamo  F'ottra  AUezza  della  uera ,   vieinaie   amici- 
Kta,  ed  incUnazione  ttmicheuole  per  tempre  certa  e  durante. 
Barz  ,  5,  Martii  lyöd^ 

Antoniui  Rola  Coehanski, 
eoHtiUaruu  et  *ecrelariu$  eon/bederationis  Coroume* 

iiieronjrmus  Crasinskiß 
P.  Ä.  N.  K.  K. 

CeUUsimo  Fezirio ,  ed  amieo  nostro  amaÜMsimo ! 

Iddio  gründe  ,  tunioo  potente  ,  U  massüno  ,  il  Signore  de'*  Duoi 
e  difeneore  degU  eseroiti,  tutore  delU  nazioni  ingiuriute  ed  innoeenä 
oggi  ha  dimoitrato  la  provvidente  sua  grazia  ,  e  la  sua  mUericordia 
eopra  U  regno  di  Polonia ,  estendo  che  ei  Jece  rieonoseere  eome  k 
coetretta  ed  afflitta  tutta  la  prouineia  di  Polonia  della  potenxa  Mo»' 
cot^ita  e  de*  iuoi  aderenti  ed  ha  eocitato  tesereito  della  Corona^  ehe 
Mono  uomini  armati  ed  audaci  per  la  dijffensione  della  Jede,  liberta, 
e  delle  nazionali  antiche  les^gi  ad  un  t^ineolo  e  con/ederazione  coUa 
repubblioa ,  feoe  inclinare  ed  unire  li  genj  ed  i  ciiori  di  questi  se- 
loei  e  ualoroH  uomini,  sieche  dopo  la  sorpreta  e  diminuiia  potesta 
de"*  Hetmani  dallajazione  Moscouita,  e  dopo  la  presa  del  ffetmano 
eampestre  di  Polonia  in  F'arsat^ia,  il  quäle  fin^  pra  neW  arresto, 
€  neUa  »eruitu  Moscot^ita  vien  trattenulo  e  dopo  la  tanta  constrizione 
del  griui  Hetmano  di  Polonia  ,  il^  quäle  thanno  spoliato  dtäla  sua 
potesta  solita  ai  Hetmani  fesercito  di  Corona  afflilto  per  tintegrita 
delle  leggi  nazionali  e  delle  leggi  de*  Hetmani  e  militari,  in  quel 
tempo  nii  hanno  eletto  per  üfaresciallo  e  per  duce  suo  con  creditan* 
domi  la  potesta  e  le  prerogatiye  de*  Hetmani  secondo  le  leggi  e  le 
usanze  seruienti  a  questo  regno.  Ri/eriseo  cid  ooila  debita  venera' 
xione  a  F'ostra  AUezza,  eome  doeumentalmente  grazioso  ed  ineli' 
nante  alla  nazione  nostra,  ed  alU  eserciti  del  Regno  di  Polonia,  i 
quali  conservano  li  trattatl  e  la  uicinale  immutabile ,  ed  immobile 
amioizia  colla  pre/iUgida  Porta  Oltomana,  e  sicco me  il  Senatore 
nostro  U  R.  F'escot'O  di  Caminieo  conßnante  uicino  ha  ricet^uto  la 
graziosa  lettera  di  Kostra  AUezza  coW  attestazione  deW  amicizia 
e  deUa  consertfazione  deUe  leggi  nostre  antiche ,  le  quali  leggi  la 
Jazione  e  la  potenza  Mosoovita  dal  Jondo  le  Uva ,  e  le  sottot^erte , 
e  coUa  potenza  eforza  del  suo  esercito  dal  mezzo  toglie  U  contra^ 
dicenti  a  questo  U  grandi  e  primir  neUa  repubbUca  senalori ,  f^eseo- 
vi,  legati,  officiaU  della  Corona,  ed  oJfieiaU  del  militare  ordine, 
eosi  la  repubblioa  ed  io  con  tutto  fesercito  oonfederato  nfuggiamo 
alla  fieinale  e  stimatissima  potenlissima  e  eertissima  potenza  e  Jul' 
oro  della  preßUgida  Porta  Ottomana,  e  Vostra  AUezza  umiUssi- 
mamente  suppUchiamo ,  ehe  dando  aspetto  eol  suo  aUo  ingegno,  e 
oolla  perspieaaUa  sua  a  questi  i»iolenti  eccessi,  ed  alla  ojfesa  delli 
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tratiati  e  detlu  viaintde  amieizia ,  e  preuenendo  gU  ulteriori  perlooU 
tanto  aneora  le  conseguen%e  dannosB  alla  uieinanza,  $i  degni  d^im" 
petrare  a  noi  dal  P.  A.  ed  invitüuimö  Cesare  Ottomano  aiuilio  e 
suttidU  che  ei  sottengano  solto  quel  tempo  eon  eteroito  e  oon  danarl 
tanto  per  oUener  e  Uherare  i  noMtri  incareerati ,  quanto  aneora  per 
scacciare  daüa  nostra  patria  gli  etteri  eserciti ' Moseotfitf  che  eontro 
ii  tratiati  fino  ai  oonßni  deUa  prefulglda  Porta  si  son  estesi  e  trop» 
po  etorbitano  e'pel  sustenimento  de*  tratiati  e  detla  slourtk  uicinaie, 
uniremo  i  nostri  genii,  le  nostre  armaturej  0  U  armi  eon  quelle  della 
prefulgida  Porta,  ahblamo  cominclato  Jhlicemenie  le  gtierregianti  im- 
prese  per  testirpazione  e  seaedamento  delt  etercito  ßfoscouUo  che  ' 
sl  auyieino  a*  conßtü  della  pre/iUgida  Porta,  e  primieramente  ii  oon^ 
duuero  in  Berseiad  distante  quattro  miglia  da*  confini^  e  poi  in 
Ueraina  ed  in  Kinizza  t^ien  eontenuto,  e  per  li  altri  luoghi  tfioini 
alloggiato ,  li  quali  eaereiti  in  queHa  Prouincia  etorbitano^  Si  ^  spe^ 
dita  eontro  tinimico  oeria  eaualleria  e  speriamo  uittriee  felicita  e 
suecesso,  del  quäl  successo  non  mancherb  dlfar  eonsapei^ole  Nostra 
Mtezza,  Barz  1768  JKartH  8« 

Joseppo  Pulawski, 

Notario  della   Corona  Siarotta  di  Varez ,  Stru^ 

mizi,   Swiednizki,  Colonello   della   colonna   de!* 

CafalUeri  delt  ordine  della  Croce  e  MaresciaUo 

eolligaio  delt  etercito^ 

m 

Traduetion  , 

eopie  d'une  lettre  du  Grand  -  ycsir  a  la  repüblique  de  Pologne ,  an 

date  du  if  de  Gemeziul-  e^^wel  ii8s  oe  qui  reuient  au  <8  Octohra 

1768«  Aux  tres  -glorieux  Seigneurs  de  la  naiion  chreiienne,  lee  re» 

uge*  des  Grands  parmi   les  Nazareens ,  la  repüblique  de  Pologne 

nos  amis,  dont  la  fin  soit  comblee  de  prosperiie. 

Suiuant  le  prSeis  des  papiers  que  voua  auez  enuojres  il  jr  a  six 
ou  sept  mois  a  la  Sublime  Porte ,  par  le  eanal  des  Paehas  de  Ben" 
der  ei  de  Cocim,  uous  tauez  inJbrmSe  qu*apris  la  mort  du  Jhu 
Roi  de  Pologne  Auguste  HL  lorsque  la  repüblique  s^oecupoii  de 
teleetion  ttun  Roi,  les  Busses  itnient  entr^s  arhitrairement  dans 
son  terriloire,  et  s'etoient  immisces  dans  t Operation  de  cette  elec" 
tion  contre  la  liberte  de  la  nation  polonoise.  Que  la  Russie  non 
contente  de  ß>rcer  cette  eleetion  en/aueur  d'une  personne  pour  qui 
eile  s^intiressoii,  -eile  auoit  encore ,  sous  les  apparenees  de  conci' 
liation ,  Jaii  entrer  en  Pologne  un  nombre  considerable  de  troupes , 
au  moyen  desqueües  eile  s*dtoit  portie  a  des  desordres  et  h  des  ex^ 
ces  de  toute  espece  en  boulet^ersant  les  anciennes  constitutions  da 
Rojraume,  Elle  s^etoii  livrie  enuers  les  oppotans  aux  derniires  extr^-- 
mites  par  le  massacre  de  leurs  personnes ,  et  par  le  pillage  de  leurst 
biens  ei  de  leurs  effhts,  sur  quoi  reprcsentant  a  la  Sublime  Porte  la 
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comideration  ^u'exigeoit   U  voitinage  de  la  Pologne,  uous  tauez 
priee  d*interesser  enjkt*eiir  dcM  Polonois  le$  sentimenU  de  magnani" 
mite  de   Sa  MajesU  Imperiale ,  et  de  leur  Jaueur  ressenär  les    heU" 
reux  ejffets  d'un  regard  de  Mon  auguste  protection  pour  Ua  eowstraire 
aux  yexationt  aux^uelles  iU  etoient  en  butte   U  est   superflu   de  rc» 
tracer  aous  t^oi  ^eiicr  les  eharmei  de  la   sürete  et  de    la  trattqu^iUitc 
dont  depuis  la  paix  de  Carlowiez,  la  Nation  Polonaise  a  coustam" 
ment  joui  ä   la  Javeur  des  sentiments  de  generosite  et   d'affectiom 
dont  la  Sublime  Porte  etoit  animee  enuers  les  Polonois  »  et  par  fef- 
Jet  des^uels  ni  les  troupes  des'Jrontieres  ouomannes ,    ni  meme  eel" 
les  du  Serenissime  Khan  des  Tartares»  malgre  la  proximite  du  s^oi- 
sinage,  ne  se  sont  j'amais  emancipees  a  la  moindrf  eatreprise  offene 
sive  vontre  le  terriloire  de  Pologne.  Tant  dans  les  preUminaires    tfue 
dans  les  articles  du  traite  de  paix  et  d'amilie  ,  oonelu  enlre  la  Su^ 
blime  Porte  et  la  cour  de  Russie,  tan  de  tkigire  ii33   la  paix    du 
Pruth  il  auoit  ete  stipuU  de   convenu   <fue  les  troupes   de  Russie   me 
resteroient  point  dans  le  Rojraume  de   Pologne,  Que  meme  si   sisi- 
vant  Vexigeanee  du  eas  ,  il  x  entroit  queUfues  fois   quelques  troupes 
Russes ,  elles  s*empresseroient  d^y  terminer  inconiinent   leurs  affdi-' 
res»  et  qu*aussit6t  elles  en  sortiroient,  Quenfin  elles  ninquieteroient 
en  aueune  facon  les  Polonois  dans  la  Jouissanee   des  privileges    de 
leurs  libertes»    Ce  fut  sw  ee  Jbndement  que  tan  de  thegire  \ib%  » 
dans  le  traite  de  paix  et  d*amitiA,    echange   et  conclu   entre  la  Sur 
hUme  Porte  et  la  eour  de  Russie,  les  articles  ci-dessus^  en  egard 
a  tanciennete ,  restirent  in  statu  qao  eomme  exeeutoires  a   tinstar 
du  passe.  Consequemment  la  Sublime  Porte  eonsiderant  que  les  Rus- 
ees  ne  pouuant  faire  entrer  en  Pologne  un  nombre  eonsiderable  de 
leurs  troupes  ,  ni  les  yfidre  sejourner  longtemps ,  eile   etoit  intime^ 
ment  persuadee  que  la  repubUque  de  Pologne  et  ses  sujets  exempts 
de  toute  inquietude ,  devoient  jouir  d*une  pro/bnde  tranquillite,  Ce- 
pendant  par  ordre  imperial  de  Sa  ff  autesse,  il  JiU  eerit  par  le  Grand- 
Fesir  a  la  repub^ique  pour  lors  divisee ,  deux  letlres  amicales   par 
lesqueHes ,  relatiuement  a   telection  d*un  sucoesseur  au  Jeu  Rot  en, 
Javeur  de  quelqitun  de  la  republique ,  on  texhortoit  k  tunion  et  a 
la  bonne  intelligence  pour  que   les  Polonois    eussent  ä   elire  entre 
eux  un  Roi  d'un  consentement   unaninie;    ajoutant   que  s*ils   don- 
noient  leurs  suffrages  a   un  etranger,  ce  seroit  ou^rir  chez  eux  la 
porte  ä  des  troupes  etrangeres  qui   ne  manqueroient  pas  de  desoler 
la  republique,  de  uioler  et  pem-etre  d*aneantir  ses   libertes,  et  de 
saper  par  la  les  Jbndements  de  sa  puissance.  Les  Polonois  ne  com» 
prirent  point  que  la  Sublime  Porte  par  le  eonseil,  quelle  leur  don- 
noil  de  se  bien  garder  d*admettre  chez  eux  des  troupes  etrangeres , 
n^atfoient  en  vue  que  de  les   mettre  ä  tabri  de  tinvasion  des  Rus" 
ses,  et  que  son  Intention  etoit  de  proteger  la  republique,  Par  un 
^et  de  cette  ap^euglement  eile  persista  dans  sa  diuision  et  donnant 
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ile  temps  a  autre  les  mains  a  tentree  reitSree  do  troupes  Kusses  tn 
Potogne,  toujours  sous  le  uoilt  de  conciUation  *,  eUe  s'*est  eUe-m^ 
me  alliree  les  maihewrs   que  ses  dissensions   continuelUs  nont  /ait 
(fu* augmenter ,  et  eile  eprouve    aujourtthui  les  Junestes  suües    que 
lui  annonqoit  tentree  de  troupes  etrangeres  sur  son  territoire'  Si  le 
trop  long  scjour  des  troupes  Russes  en  Pologne  est  contraire  a  tami" 
tie  perpetuelle  conuenue  dans  les  trailes  anterieurs  et  posterieurs  de 
la  Sublime  Porte  a$*ec  la   cour  de  Bussie ,  de  quelle  fdcheuse  eon^ 
sequence   na ^t^il  point  ete  susceptible ,  quand ,  portant  le  trouhle 
sur  ies  frontieres   oltomannes ,    il  a   enfin   oeeasionne  des  hostilites 
jusques  dans  Balta  ?   Ifailleurs    dans  la    conclusion  des   traites   oi^ 
dessus  enonccs ,  il  est  stipule  que    si  dans  les    etats  de  la  Sublime 
Porte  t  de  mime  que  dans  ceux  de  la  Russie  ,  il  arriue  quelqu*  epe- 
nement  nuisible  ä  fun  des   etats  respecti/s ,  on  se  donnera  aussitöt 
tous  les  mout^ements  necessaires  pour  jr  remedier  amicalement,  Con» 
sequemment  a  cette  disposition  la  Sublime  Porte  s^etoit  ouuerte  aueo 
le  Resident  de  Russie  sur  les  consequences  nuisibles  de  ces  troubles,  et 
tauoit  Charge  d'en  ecrire  ä  sa  cour}  eile  a  par  pure  amitie  dissimu-' 
le  pendant  plusieurs  annees,  et  lorsqu'a  ditferses  reprises  eile  a  presse 
les  Russes  de  faire  evacuer  la  Pologne,  ils  repondoient  quil  netoit  , 
quettion   que   de  6000  hommes  de  cauallerie   et   de    lOOO  Cosaques 
Sans  ar tiller ie  et  sans  munitions ,  qui  netoient  en  Pologne  que  sous 
les  ordres  de  la  republique  ,  et  a  sa  tequisition ,  en  eonsequence  de 
la  garantie  de  la  cour  de  Russie ,  et  que  bientot   on  les  retireroit  f 
propos  que  les  Russes  confirmoient  par  des  ecrits  Jormels,    Le  Resi» 
dent  donnoit   ensuite  des  declarations  par  lesquelles,  tantdt  il  aS" 
suroit  que  dans  un  tel  temps,  tantdt  apres  teile  Conference,  la  Po" 
logne  seroit  evacuee ,  qu''il  le  certifioit    en   uertu  de  son  pleinpou- 
t^oir ,  et  quil  s'jr  cngageoit  par' la  boucke  de  sa  cour,  ratipant  suc" 
cessivement  ses  asseriions  par  diuers  titres  tous  en  apparence  les  plus 
dignes  dejöi.  Cependant  la  conduite  des  troupes  Russes  en  Pologne 
dementant  ses  promesses ,  la   Sublime  Porte  etoit  bien   eloignee  d^y 
donner  aucune  crojrance ,  et  si  eile  temporisoit  par  amitiS ,   eile  fai" 
soit  connoitre  assez  eyidemmeni  aux  Russes  qu'elle  n*etoit  point  la 
dupe  de  lafaussete  de  leurs  declarations,  C etoit'  k^  cet  effet  que  la 
Sublime  Porte  n^avoit  point  ent*ojre   en  Pologne  de  Ministre  ottoman 
au  retour  de  celui   qui  etoit  uenu  a  C'onstantinople  de   la  pari  du 
nouveau  Roi  de  Pologne,  Cetoit  ä  cet  effet  que  ce  mime  MinistrS 
auoit  ete  dtmuse  ,  Vespace  d'un  an  sur  la  frontiere ,  et  pour  donner 
a  connoitre  que  la  Porte  Ottomanne  ne  regardoit  point  comme  digne 
d'un  tröne  une  personne   qui  nitoit  pas  d'une  famille' comparable 
a  Celle  de  son  prtdecesseur ,  qui  ne  pouuoit  point  etre  mis  en  paral" 
leU  avec  le  prince  de  Saxe ,  enfin  qui  n* etoit  en  reaÜte  qU^un  offi'" 
der  militaire.  La  cour  de  Russie  ne  sentit  point   le  but  d'une  pa- 
reille  conduite,  et  n'en  preuit  point  les  suites*    Uniquement  occupee 
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d€  MtM  projets  eile  na  pat  Balance  tte^  Jreindre  oupertement  des 
tr alles  ifui  constituoieni  ses  litiisons  et  son  amitie  aueo  la  Sublime 
Porte,  Quelque  constatee  que  Jut  cette  in/raction  par  les  hostilites 
eommises  a  JBalta,  on  a  hien  voulu  encore  s'expüquer  a  la  Sublime 
Porte  atfec  le  Resident ,  et  lui  demander  si  une  pareiUe  conduite  de 
sa  cour  ri'etoit  pat  contraire  a  V amitie ,  si  elie  neloit  pas  eontraire 
aux  capitulatioris ,  et  si  ce  netoit  pas  une  in/raction  Jormelle  des 
traites ?  11  na  pu  jr  repondre  et  par  son  silence  il  a  Jait  ta^eu  de 
t in/raction  der  Russes ;  apres  quoi  il  a  declqre  4^ue  justfua  ee  4fue 
la  Russie  ait  mis  en  Pologne  t ordre  qu*eUe  pretend  jr  metlre  fc^est^ 
h'dire  justjua  ce  quelle  ait  aneanti  les  Ubertes  i^es  PolonoisJ  ,  eile 
n'en  reäreroit  point  ses  troupes  ;  sur  <fUoi  ce  Resident  aueo  ses  prind" 
paux  domestiques  ont  ete^  suit^ant  tancien  usage  pratique  par  la 
Sublime  Porte ,  tr  ans/eres  a  tendroit  appeli  les  sept  tours  ;  et  con- 
Jbrmement  au  sacre  Feti/a  de  mime  quau  sentiment  unanime  des 
grands  de  la  Sublime  Porte ,  le  plus  grand  des  Grands-SuUans  ,  le 
plus  magnipque  des  augustes  Empereurs  ,  le  ties  auguste^  tres  enu- 
nent  /  tres  Jbrmidable  g  et  tres  puissant  Monarque  mon  bienfaileur 
et  maitre  aussi  brillant  que  Darius,  aussi  t^aleureux  qu* Alexandre  j 
s'est  determine  a  destiner  par  une-  guerre  sainte  contre  les  Russes  j 
la  Joule  innomhrable  de  ses  troupes^  et  mettant  toute  sa  eonfiance 
dans  fassistance  divine  il  a  resolu  par  la  droiture  de  sei  intentions 
dejaire  eprouuer  aux  Russes ,  s^U  plait  ä  Dieu-,  au  printemps  pro^ 
efiain,  lejuste  chätiment  de  la  conduite  quils  tiennent  depuis  plu^ 
sieurs  annees  eontre  les  traites ,  et  de  Vinjraction  dont  ils  ont  youlu 
se  souiller.  jiinsi,  Voiu ,  les  membres  quelconques  de  la  repubUque 
de  Pologne ,  qui  etes  nos  amis  et  nos  bons  voisins,  pour  delitfrer 
vos  etats  et  uos  sujets  ^  vos  biens  et  yotre  honneur ,  de  la  tjrrannie 
des  Russes  sous  laquelle  uous  gemissea  depuis  plusieurs  annees  par 
les  uiolences  des  troupes  itrangeres  ,  c'est  ä  present  qu'il  tfous  con* 
pient  de  uous  armer  de  zele  et  de  courage,  et  de  ¥ous  tf enger  par 
texpulsation  totale  des  troupes  russes,  et  par  taneantissement  de 
leurs  projets  perfides ,  de  rendre  enfin  le  lustre  et  la  vigueur  a  uotre 
patrie,  par  telection  unanime  d'un  nouueau  RoL  C'esl  ä  present 
que  uous  desUlant  les  jreux ,  uous  devez  uous  conduire  auec  cor- 
noissance  de  cause  par  les  conseils  nffectueux  de  la  Sublime  Porte« 
Qu'entretenant  une  correspondance  exacte  auee  le  Serenissime  Khan 
de  Crimee ,  le  Serasker  Pacha ,  les  gouuerneurs  de  Bender  et  de 
Cotzim  f  les  eommandants  et  officiers  de  nos  Jrontieres ,  et  le  Prince 
de  Moldauie ,  et  donnant  Jlrequemment  de  uos  nouueUes  a  la  Su' 
blime  Porte,  uous  uous  me'ttrez  ä  portce  de  faire  cdlater  fardeur  et  le 
zele  qui  doiuent  retablir  lajbrce  et  la  splendeur  de  uotre  rojraume^ 
A  ces  fins ,  nous  uous  auons  ecrit  la  presente  lettre  amicale  qtti  uous 

paruiendra  par A  sön  heureuse   reception ,   uous ,    nos  amis 

susmeniionnes ,  considerant  la  Jatale  epreiwe  que  uous   auez  Jaite 
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fies  projeU  perfides  de  la  Rustie  contre  t^s  etaU  ^  et  la  nature  de 
ses  violences ,  en  Its  mettant  en  parallih  avec  la  soUieitude  et  tin* 
teret  yraiment  affeetueux  dont  la  Sublime  Porte  a  ifouiu  uoum  don-- 
ner  les  pr^uves  et  les  moint  equiuoques  tant  par  ses  oonseilt  ante-' 
rieurs  que  par  tavantage  de  sa  resolution  aetuelte ,  Elle  oompte  que 
f*ous  ne,  reconnoitrez  pas  moins  la  droiture  de  lä  tineerite  de  tee 
Jhforables  inten tions  a  votre  egardj  que  la  noirceur  des  uuet  per^ 
fide*  qui  dirigent  la  Russie  contre  t^oas  s  «<  que  uou$  empres$ere% 
de  delit^rer  t^otre  Palrie* 

«feite -520. 
f  Memoria  presentata  dal  C.  R*  Internunzio  Ü  S»  de  Brognard^ 
Peta  li  s8  Dee.  1768« 

Ä  riguardo  perh  della  segreta   riflessione   dl  S,  Ä*  il  Gran- 
yeair  communicatami  per  mezzi>  delDragomano  Imperiale  ilSignore 
Bianchi  li  2  di  Noi^.  passato,  il  giorno  dopo  ch^io  ehbi  Vonore  di  ave* 
re  la  mia  udienza  appresso  di  lui,  dot^e  mi  feoe  sapere  y  che  adesso 
sarebbe  il  tentpo   doue  V Augustissima  mia  'Corte  potrebbe  risoluerai 
di  ricuperare  la  Silesia  usurpata  dal  Re  di  Pnusia  ,  falte/ata  mia 
Corte  ha  inteso  questa  propositione  Jattagü,  da  parte  deUa  J)Ugida 
Porta  con  molta  gratitudine,  e  la  riceue  eome   un  eontrasegno  del* 
la  sua  sineera  beneaolenza  ,  ma  si  ritrova  JUor  di  stato,   di  poter 
meliere  a  profiilo  questo  ben  intenzionato  progettoj  perche  i  aoeo^ 
stumaCa  sempre  di  mantenere  pontualmente  la  sua  parola  gia  data  ; 
onde  pensa  di  eonservate  la  pace  conchiusa  ahuni  annija  col  Rh 
di  Prassia  ,  sin*  a  tanto  che  detto  Ri  darä  qualche  motwo  sufficiente 
di  romperla ;  e  si  crede,  che  questa  risoluzione  dispiacera  tanto  me- 
nö  alla  Julgida  Porta,  mentre  proua  da  una  parte,  ehe  la  Corte 
imperiale  pte/hrisee  Vosseryanza  religiosa  de"*  trattati  gia  conchiusi 
ad  ogni  allra  riflessione,  e  deW  altra  parte  non  ignora  il  prezzo  de'' 
Jauorevoli  sentimenti  della  Julgida  Porta  cammunicatigli  in  questa 
occasione,    ed  e  disposta  di   riconoscerlo  sempre  con  una  pura  e 
sineera  amicizia ;  partieölarmente  se  la  Julgida  Porta  trovarebbe  in 
brepe  o  col  seguito  del  tempo,  che  la  mediazione  della  Corte  Impe^ 
riale  potrebbe  sert»ire  a  comporre  le  d{fferenze  insörte  tra   essa  e  la 
Rustia,  mentre  alt*  ora  taltefata  mia  Corte  in  segno  della  sua  gra- 
titudine  per  tal  proposizione  impieghera  volontieri  le  sue  amiche  Jat' 
tiche  per  ottenere  il  mentouato  ßne*  A  questi  sentimenti   deW  Ai^ 
gustissima  mia  Corte  det^o  perb  aggiungere  ancora  in  mio  partico' 
lare ,  che  della  mediazione  della  Corte  Imperiale  ui  sßrebbe  col  tem» 
po'  da  sperare  un  effetto  tanto  piu  yantaggioso ,   perche  non  tiene 
uincoli  particolari  con  nessuna   delle  due  partif  onde  la  Corte  Im- 
periale non  potra  mai  essere   sospettata  di  parzialitä,  oircottanza 
nellm  quäle  non  si  Htrouano  in  veruna  maniera  le  altre  Corti,  par- 
tieölarmente quella  ^i  Berlino  e  Londra  per  causa  della  loro  stretta 
intelligtnza  colla  Corte  di  Russia»  Giunse  anche  alla  mia    Corte  il 
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mio  dispaeeiö  dei  6  dl  Novembre ,  col  <fuale  gU  avtuo  trasmesso  U 
traduzione  deÜa  Uuera  scrieta  da  S.  A.  il  Gran  f^eziro  aüa  repuh" 
blica  di  Polonia,  doue  uiene  esortata  alla  disponzione  del  suo  Re, 
eommunicatami  da  S,E,  il  Signore  Ambascialore  di  Francia  die  f^er- 
gennei  secondo  tintenzione ,  come  mi  ditse  ^  della  JiUgida  Porta, 
e  mi  rese  ancora  comapei^ole  delle  amiehe  insinuazioni,  ehe  S,  A» 
U  Gran  F'eziro  ui  at^eva  aggiunto  di  bocca  relativamente  a  tfueüo 
oggetto.  Ora  io  Jeci  gia  intendere  uUimamente  alt  Illustrissimo  Dra» 
gomano  della  Porta  in  occasione  della  not^ita  tortita  di  una  yiM- 
druplice  Alleanza  pretesa  J'atta  per  tislesso  Jine ,  quäle  poteva  ei" 
sere  fintenzione  delt  Augtuiissima  mia  Corte  •  iniomo  aüa  persona 
del  Re  di  Polonia ,  e  la  casa  di  Sassonia.  Lo  aggiungo  perb  qvi 
ancora  oggi  novamente  con  dire,  che  la  fulgida  Porta  gia  in  awan- 
zo  si  ritrova  informata  ,  come  pensa  la  carte  Imperiale  a  riguardo 
del  Re  di  Polonia  e  la  casa  di  Sassonia,  mentre  subito  dopo  U 
vacunza  del  trono  di  Polonia  la  mia  Corte  J'ece  dichiarare  allaful' 
gida  Porta  per  mezzo  del  mio  Predecessore ,  qualmenle  Ella  era 
intenzionata  di  lasciare  il  libero  corso  alla  noya  eUzione,  se  pero 
qitesta  riuscirehbe  in  Jauore  d*un  Principe  di  Sassonia  ,  la  mia  Cor* 
te  l'avrebbe  molto  a  caro ,  tanto  per  tamicizia  ,  die  per  la  stretta 
parentela ,  ch^esistefra  le  due  case,  I/eveplo  della  mentovata  eU- 
zione  non  ha  perb  corrisposto  ai  detti  uoti  e  desideri  della  corte  hü' 
periale,  auendosi  la  Russia  qffatticata  dijarla  portare  ajatforedd 
Prasnik  di  Lithuania  Poniatowskjr ,  il  quäle  Ja  ancora  riconosciutQ 
dalle  Corti  di  Sassonia ,  di  Franoia  ,  e  dalla  mia, 

Seite  525» 
1  Estratto  di  Uttera  d' Alessandria  d^Egitto  dei  i5  di  Giugnö  1768* 

JLi  8  del  eorrente  mese  arriuo  un  avania  di  circa  TalleriSa 
mille  alla  Nazione  Francese  stabilita  al  Oairo,  statagli  inUntätä 
da  Kalil  Bei  Scek  el  Belad  (Scheichol- beied)  unitamente  a  Mar 
hommed  Ciaus  Keretli  (KiriJli)  nuovo  Kiaia  in  Carica  della  Porlu 
dei  Giannizzerij  ybndata  suddetta  auania  sul  pretesto,  cha  Vre  n«* 
gozianU  Fraaccsi  sendo  uenuti  in  Alessandria  per  sollazzarsi,  ^f^ 
no  ritornati  in  Cairo  con  grandissima  Jantasia  ,  e  perche  avet^^^o 
imprudentemente  sbarrato  tre  cannonate  in  uicinanza  della  ctüA 
di  Cairo  ,  Jhrono  dunque  strupazzati  Jiiriosamente  li  Dragomani  «» 
Francia,  e  posti  in  prigione ,  e  se  la  nazione  a  uoUuo  liberargU* 
gli  e  conuenuto  accordare  tal  considerabile  somma  di  denaro* 

tt  Relazione,  Kalil  Bei  SeekU  Belad  e  Hussein  Bei  Ke/ekfß,  i 
qüali  con  Osman  Bei,  Hamze  Bei,  AU  Bei  Malt,  Kalil  BeiSacet- 
ran,  Hassan  Bei  Scebke,  e  Ibrahim  Bei  loro  creatute  la  maiuns 
*  dei  21  Ouobre  ifSf  Jiiggirono  dal  Cairo  per  dar  luogo  al  vittoristo 
Ali  Bei  da  essi  stato  fanno  antecedente  da  deita  capitale  scacciato, 
auendo  determinato,  a  di  lui  esempio  di  rientrarfi  eolla  Jorta  a^ ^ 
armi,  si  /ecero,  mentre  erano  essi  inGaza^  un  partito  di  Drusi,  co 
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quali,  €  con  altre  loro  truppe  Jbrmaröno  un  armata  di  circa  6oo 
caualirri ,    e    l5o  pedoni }  con  questa  partironö    da   Gaza,    ed  aUi 
4  Maggio  1768  arriuarono   in  Damiata  ,  ove  pello  spatio  di  cinque 
giorni  hanno  esatto  da  quelli  abitanti  ftOiOOO  e  piu  patacche   di  da- 
n^o  contante  ^  come  anche  moUa  provifisione  da  bocca  e  da  gucr-^ 
ra,  siccome  hanno   tölto    26    <iannoni   e  de*  bustimenli  che  in  quel 
Bogaso  attfo^aronsi  ,  ed  hanno  i  loro  soldau  commetso   inpniti  la» 
trocinii,    ed  iniquila  maggiori    uerso    uotnini  e  donne,    Purlirono  i 
detti  Bei  eolla  loro    armata  da  Damiata,  e  seguitati   da  ben  centa 
persone  coUä  reclutate ,  tra  quetU  dit^ersi  Ciorbügi,  ed  aUti  uffiziali 
ü  9  di  deltp  meie  per  la  Mansura,  ove  si  trincierarono  per  atten- 
dervi  f  armata  ,  che  da  uili  Bei  del  Cairo   veniuagU  spedita  tonlro. 
jirriub  questa  e  datoui  baitaglia,  ui   restb    succombente  per  il  rin* 
Jorzo  che  ricevetlero  i  malcöntenti  di  800  caualieri  dal  capo  di'Ara^ 
hi  Habib.  Iniesa  da  Ali  Bei  la  rotta  della  sua  spedizione  si  preparb 
a  Jarne  un  altra  assai  pik  pondetosa,  aome  injaltijece  sötto  il  OO" 
mando  di  Saleh  Bei ,  assistiio  da  allri  g  Bei ,  e  seguitato  da  piu  di 
l5oo  cavaUeri,  che  mandato  at^eua  ilScek  Hamman  capo  delli  Arabi 
delt  Egitlo  superiore  suoeero  di  detto  Saleh  Bei.  Con  quest*  armata 
si'pose  Saleh  Bei  in  uiaggioli  19  del  medesimo  niese ,  e   due  giomi 
dopo  at^endo    trovato    i  nemiai  a  tanta  pitta   due  giornate  distante 
dal  Cairo  siluata  tra  il  Cairo  e  Alessandria  ,  Jii   ivi   data  battagliä 
eolla  sconfitta  generale  delt  armata  de*  malcöntenti ,  essendoui  stall 
amfnazzaii  Hussein,  Bei ,  Kalil  Bei  Saccaran,    Hamze  Bei,  Hassan 
Bei  Scebke ,  e  Ibrahim  Bei,  le  teste   de*  quali ,  dopo  d'essere  stalä 
portale  al  Cairo    in  triotifo  il  di   S7  Maggio ,  sono  State   poi  spe-^ 
dite  con  due  Tartari  in  Alessandria  ,  oue  arrit/arono  li  5i  e  Id  mat-^ 
tina  del  5  Ciugno  pariirono  per  Costantinopoli ,  dovendo  essere  pre* 
sentate^ al    Gran  Signore.    Gli   tre  Hmanenti'Bei  Kalil,   Osman,  ^ 
Ali  elMalt  del  partito  de^  malcontenti  t^edendonsi  aneh^  essi  in  peri^ 
colo  di  perder  la  fita  j  si  re/ugirano  nella  Moschea  del  Jamoso  Scek 
Sidamed  el  Bedoui  (Seid  Alimed  cl  Bedewi)  in  delta   cittä  di  tanM 
esistente.  Ma  Ali  Bei  col  eonsenso  de'  Dottori  della  legga ,  gli  ha 
Jatti  leuare ,  ed  accompagnati  da  Ismael  Bei  governatore  della  Be-   . 
here  (Bohair«)  arrit»arono  in  Alessandria  la  maltitiu  del  4  Giugnoj 
stall  subito  posti  nella  piit  oscura  prigione  del  principal  castelLo   al- 
lor  a  disposizione  d'Ali  Bei,  dfordine  del  quäle  il  di  5  di  detto  mest 
sono  stati  strangolati ,  ed  in  altre  maniere   ammazzali  in  AUssan- 
dria    f5  soldati  Barbareschi  del  partito  dis/atto,    i  quali  auevano 
credulo    di   polet    restituiräi   a    loro  paesi.    Ma   da    quesli  coman-' 
danti  essendo  stati  Jatti  prendere  li  3o  Maggio  prima  del  loro  dis- 
baroo    dalle  germe ,  furono  posli    nelle  prigioni  deW  arsenale ,    e 
eonsegnati  poi  li  4  Giugno  al  Bei  della  Behera ,  il  quäle  nel  seguen-^ 
te  giorni  sf'if^  giustiziare  eome  di  sopra  s*e  detto. 
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Zwcy   iincl  siebzigstes   Bach. 

Seite  352. 

f  Üehersetzung  eines  Memoirt  des  PfortendoUneUchet  uon  Mitte 

Decembers  1768* 

Auf  liolicn  Befehl  nehme  ich  mir  die  Frejheit  ▼orzostellen,  dass 
die  drey ,  in  dem  etv/a  vor  fünfiehn  Jahren  Von  den  Aussen  bevöl* 
kerten  Neo-Servien  gelegenen  Festungen,  mit   IVabmen  Elisabelh* 
grod ,   Archaugelgrod   und   Michaelgrod ,   zwar   von  Erde  gebauet, 
aber  doch  so   stark  und  wohlverwahrt  sind,  und  dass  ihr  Wall  so 
breit  ist ,  dass   ^wey  Ochsenwagen    darauf  gemächlich  neben  eioan- 
der  fahren  können ;  was  aber  den  Abstand  dieser  Festaugen  von  den 
ottomaniscben  GrUnien  anlanget,  so  viel  man  sowohl  auf  der  Karte, 
als  durch  Befragung  einiger  glaubwürdiger  dahin  gewanderter  Leute 
erfahren  können,  istervpu  folgender  Beschaffenheit.  Die  FestungEli- 
sabethgrod  i.U  s4  Stunden  von  Oczakow  entfernt ;  Archangelgrod  30f 
und  Michaelgrod  4o  Stunden ;  Elisabethgrod  liegt  von  Bender  etwa 
gestunden  ab,  Archangelgrod  ebenfalls  4o,  und  Michaelgrod  5oStan* 
den.  —  Von  Chocim  aus  geht  mau  nach  übersetztem  Duiester  über 
das  Palatinat  Podolien   innerhalb   3o  Stunden   zur   Festung  Niemi- 
row,    von  da    kommt   man    innerhalb   12   Stunden  in  die,   auf  der 
pohlischen  Gränze  gelegene  Festung  Oman,  von  wo  man  innerhalb 
g  Stunden  Archangelgrod  erreicht,  folglich  liegt  es  5o  Stunden  von 
Chocim  ab.  Sollte   man  nun   auf  diesem  erst  gezeigten  Wege  über 
Polileu  gelieu ,  so  wird  man  ein  sehr  fruchtbares  Land  und  Lebens- 
mittel in  der  Menge  finden.  Kur  muss  man  über  einige  kleine  Flü3* 
se  setzen;  was  aber  Elisabeth-  und    Michaelgrod   aulangt,  die  lie- 
gen,  wenn  man  den  erklärten  Weg.  ge|ieu    sollte,    60  Stunden  von 
Chocim  ab.  Das  etwas  über  dem  Oczakowischen   Grouvernement  an 
dem  Akssu  gelegene,  und  dem  Herrn  Tartarchan  als  sein  Kammer- 
gut  zusiehende  Balta   liegt  14  Stunden  von  Archangelgrod,  eben  so 
viel  von  Elisabeth-,  und  s4  Stunden  von  Michaelgrod  ab.  Die  ofi- 
geuannten  drey  Festungen  aber  sind  von   einander  io>^i2  Stunden 
eallegen ,  und  dieses  platte  Land   ist  mit   sehr   vielen   bevölkerten 
Dörfern  besetzt;  seine  Strecke  f^ngt  an  der  pohlischen  Ukraine  an, 
lind  ziehet  sich  bis  zum  Duieper,  auf  dessen  Ufern   viele  arme  za- 
porogische    Kosaken  wohnen.   Die   zwischen  erstgedachten   Dörfera 
liegenden  Uaiden  bringen  häufig  Gras  hervor,  und  sind  mit  kleinen 
Bächen  hin  und  her  durchschnitten ;  aber  das  L^nd  wird ,  weil  sehr 
wenig  Waldungen   darauf  sind ,  für  eine  Wüsteney  gehalten ,  und 
die  Einwohner  säen  nur  so  viel  Getreide,  als  sie  zu    ihrer  Nahrung 
bedürfen.  Oflgenannte  drey  Festungen  liegen  von  Kiow  56,  theiis 
auch  4o  Stunden  ab, 
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Seite  359. 
•\  Si  sa  da  tutti ,  ehe  da  parte  deW  Eccelaa  Porta  erano  osier^ 
vate  le  eondizioni  della  paee  ed  amicizia  conchiusa   in  data  di  1162 
d'Eßira  J'ra  la  Sublime  Porta  e  la  Corte  di  Russia  ^  e  cite  la  Eus" 
sia  ancora  usando  dclte  occiUie  a^tuzie    awea  apute  diverse  Jbrtezze 
picino  ai  cottfini  deW  Eccclsa  Porta,  e  con  cfuesto  dinotava   le   oc" 
eulte  sue  mire.  Ma  la  Sublime  Porta  siccome  conuenit^a  alLa  sua  dl" 
*ma  dignita  conformandoH  amicheuolmente   al  tenore   delle  aaore  ca^ 
pitulazioni  di  quando  in  quando  le  dava  ad  intendere,  ehe  iL  desiste^ 
re  da  simili  azioni  contrarie  ai  patti  delt  amicizia  Josse  un  mezza 
della  trantfMllita  dei  sudditi  d'ambe  le  parti,  ed  aneora  motiuo  delt 
accrescimento  delt  amizicia ;  il  suö  residente  pol  con  memoriali  op" 
posti  alla  reaUa  >  eercaua  di  addormentare  la  Sublime  Porta  ,  ma  lä 
Sublime  Porta  eon  tutto  che  Josse  esenta   e   lontana  di  incauzione  ^ 
perb  simulava   di  esser  incauta ,  per  provare   alle  altre  corti  nostre 
amiche  duranti  nelt  amizicia    ed  anche  alla  stessa  Russta ,  ch'essa 
i  costante  e  persistente  neue  eondizioni  delt  amicizia  e  perseverava 
nella  buona  corrispondenza  j  considerahdo ,  che  la  steisa  Russia  col 
tempo   perra   a    cascare   nei    lacij  degt  intrißhi  ed  inganni  tramati 
dalla   medesima  t   ed   in  tül   manitru   tenendo  il  piii  delt    amicizia 
äenzajar  alcun  mancamento  %  aveva  ogni  cura  di  adempire  douuta- 
mente  le  eondizioni  delt  amicizia  ,  perb  sono  nöte  a  tutti  le  incon» 
uencuoli  azioni  intraprese  dellü  Russia  contrarie  alle  eondizioni  delt 
amicizia,   Oltre  di  ^uesti  quando  mort  j^gosto  il  terzo  Re  di  Polonia, 
la  Russia  introdusse  le  sue  truppe  in  quel  paese  con  pretensioni  di 
garanziaf  questa  introduzione  delle  trujipe  dentro  in  Polonia  e  cau- 
sa producente  di  diversi  danni  ai  conjini  delle  Jrontiere   ed  ai  sud-^ 
diti  della  Sublime  Porta ,    e  conturba    il   buon  ordine   degli  stati  di 
questo   dominio  e  per  esperienza  diuenne  motiuo   d*inimicizia ;  per- 
cib  €  inlerdetta  nelli  äntichi   trattalL  La  Russia    con  pretesto  di  ri- 
cercare  il  buon  ordine  alla  repubblica,  ed  alli  stati   della   repubbli- 
ca  j  di  giorno  in  giorno    aumentaua  le  tue  truppe,  munizioni  e   ci- 
ueri ,  e  cosi  con  ästuziä  mutundo  e  rijormando   i  dir^tti  della  Über- 
ta  Polacca ,    opprimeya  la    repubblica    a  Jorza  di   truppe ,    ha   co- 
stituiio  .per  Re  di  Polonia  il  Jglip  di  Poniato^^^shi  e  rinjörzundo  gli 
aderenti    della   Russia ,  importaua   diuersi  danni   e  dommaegi    alla 
tepubblica ,  ed  a  poco   a  poco  tercando  i  mezzi  d'indebolirla ,  an- 
nichilaua  i  diritti   della  libertä  Polacca,  ed  escludeva  dalla  Polonia 
quelli  che  aveuano  zelo   per  la    repubblica;   sequestraua  il  loro   Be- 
nc,  rouinaua  le  antiche  loro  Jamiglie ,  ammazzando  tutti  quei  debvll 
sudditi  Polacchi,  che  si  opponevano,  sieche  i  zelanti  della  repubblica 
Polacca  si  sono,  dispersi,  i  restanti  rimasti  come  schiaui  s/brzati  nel- 
le  mani  della  tirannia  della  Russia,  sottomettendosi  alla  stessa  Ruä- 
iia;  ßualmente  la  Russia  per  eseguire  i  suoi  maliziosi  interni  intenti 
in  tanto  ha  mundato  truppa  ai  confini  della  Sublime  Porta,  eöfi 
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cannoni  ed  artigllcvlo,  ed  ha  guastalo  Balta  ed  il  t^illa^gio  nominato 
Croicova  ,  ha  nmmazzato  alquante  migliaja  di  Ottomani  e  eoti  im- 
prudentemente  ha  rotto    i  palti  deW  amicizia   euidentemcnte ,  onde 
siecome  e  noto  a  tutte  le  .corii  nottre  amiche  secondo   la  sacra  ten- 
trnza  si  ^  deUberata  contro  essa  Russia  t imperiale  bellica   espedi* 
zione  e  «i  era  notißcaio  eon  mani/etti  antecedenti  la  roHmra  dei  pat- 
tu  AI  defonto  Krimgirai  Han  di  Crimea  era  data  licenza  dait  im^ 
perial  Porta  a  Jar  una  tcorreria  ai  paesi  di  Russia ,  e  eosl  venendo 
a  Bender  auea  dimandato  la  lieemza  di  Jar  soorreria   non  solametir 
te  in  Russia,  ma  anche   in  Polonia,  Ma  siecome  non  era   aceaduio 
da  parte  della   repubbllca  Polacea  alcuna  eosa   ehe  Josse   contraria 
ai  patti  della  pace  conchitua  in  Carlouiez  Ji'a   la   Sublime  Porta  e 
la  repubbllca  di  Polonia,  ed  essendo  anehe  sotto  la    protezione  deÜa 
Sublime  Porta  era  dato  ordine  al  sopradetto  Han  di  Crimea,  di  non 
metter  piede  in  nistuna  maniera  al  paese  di  Polonia,  ed  eran  ema* 
nati  sublimi  comandi    ai   Presidiarii  e  Governatori  delle  Jrontiere , 
accih  di  astenessero  dijar  qualche  danno  a  Polonia,  e  eosi  si  suppo* 
neua  su   la  repubblica  di  J'olonia   riconoseendo   la  protezione  della 
Sublime  Porta  osseruera  i  patti  di  Carlovicz  e  si  asterra  dalla  rot- 
tura  della  pace  ,  i  Russi  nemici  della  Sublime  Porta  Jormando  i  lo- 
ro  squadroni  dentro  in  Polonia  ,  e  provuedendo  anche   i  loro  yit^eri 
per  le    truppe ,  hanno  finalmente  effettuati  quei  danni  che  proven- 
gono  ai  conjtni  della  Sublime  Porta    dal  diutumo   soggiorno  delle 
truppe  Ruise  dentro  in  Polonia  ed  improuvisamente  gettandosi  sopra 
le  Jortezze  di  Cocim  Vaveano  assediate,  ma  coli'  ajuto  di  Dio  f^en- 
dicatore  le  truppe  Ottomane  Jurono  uittoriose  e  triom/anti  ed  i  Russi 
,scon/ilti  ed  esterminati,  ma  siecome  si  e  saputo   dagli  scritti  i^enuü 
dai  presidiarii  delle  Jrontiere  come  anche  dai  prigionieri  presi,  ed 
anche  da  alcuni  conjederati,  c/»e  solamente  la  terza  parte  di  tfuelli 
squadroni  si  erano  venuti   per  assediare   Cocim    erano  Russi  e  la 
maggior  parte  PolaccJu,  dai  quali  alcuni  uolonta»  iamente ,  ed  aleih 
ni    sjbrzatamente  seguitarono   i    Russi,    si  esaminb   come  potrebbe 
esser  che  la  maggior  parte  di  essi  Jossero  PolaccfU  e  seguitassero  i 
Russi  j  e  si  e  nsaputo  da  Potozki  e  Crasinski  uomini  riguardevoli 
della  repubblica  Polacea,  i  quaÜ  si   erano  conjugiali   alla  Sublime 
Porta ,  che  due  anni  auanti  i  Russi  coi  Polacehi  contra   i  trattati  di 
Carlo^icz  aueano  rinovato  gli  anüchi  loro   trattati  in  maniera  d^ 
ogni  quäl   volta  accadesse   una  guerra  Jra  la  Sublime  Porta  e  la 
Russia  ,  anche  i  Polacehi  unitamente  coi  Russi  Jacesscro  la  guerra 
contra  la  Sublime  Porta  ,  quando  accadesse  una  guerra  Jra  la  Su' 
hlime  Porta   e  la  Polonia,    i  Russi  anche    unitamente Jacessero  la 
guerra  contro  la  Sublime  Porta,  e  sopra  questo  si  sono  dati  e  rice- 
puti  istrumenti  Jra   loro ,  e   si  e   interrogato   anche  Obrescoff  Resi' 
äente   di  Russia,  il  quäle  secondo  Vantico   cos  turne   della  Sublime 
Porta  -si  trova  custodito  neW  imperiale  campo,  il  quäl  residente  con 
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memoriaU  tottotcritto  eon  proprio  nome  hu   uerißoato   Ü  Jatto  oosl, 
duH€fue  la  reffttbbi'      di  Polonim  parte  con  propria  volonta  ,  e  parte 
s/brzalamente  Jac  /ido   la  rottura  deÜa  paee ,  e  notorio  che  hauno 
notlo  anche  i  traltati  di   CarU>vic% ;   dunque  la  Sublime   Porta  OJ- 
seruando  sempre    i  patti   e  le  eondizioni  dell'  amicizia   e  buona  ar- 
monia ,  e  Gonxeruando  da  ogni  danno   ed  ingiwia  i  Polacehi  ofte  «i 
trovano  confinanti^  e  trattando  sempre  con  ogni   cautela  accih  non 
sieno  oUragßiali  i  sudditi  d*ambe  le  parti ,  con  tutto  die  t^edesse  da 
tnolto  tempo  le  eattiue  ationi  dei  Rusei,  i  Polacehi  non  conoseendo  que- 
Mta    esimia  grazia,  anzi  entrando  in  simili  astuzie  j  come  che  hanno 
dichiarato  la  loro  ostilitä,  eosi  la  Sublime  Porta  i  costrelta  dijar  la 
guerra  contro  tali  nemici  per  eHerminarli  ouunque  ei  tropino  ,  ed  in 
€fuesto  punto  la  "Sublime  Porta  ha  le  sue  ragioni ,  ed  i  Polacehi  ue- 
nendo  qd  esser  simili  ai  Russi  nella  rottura   della   pace  seeondo  le 
sacre  sentenze,  a  tenore  delle  quali  bi*ogna  che  si  Jaceia   la  guerra 
anehe   contra  loro,    legalmente   eonviene  che  si   tralti  con  tfuei  Po~ 
lacolu,  i  quali  essendo  uniti  coi  Russi  uengono  ad  attaccare  le  trup" 
pe  Ottomane  conforme  si  tratta  eoi  medesimi  Russi,  e  siccome  Cra- 
Mtnski   e  Potozki   gran   MarescialU    della  repubblica  Polacca  hanno 
pregato   accih  le   truppe  Ottomane   entrinn    dentro    in   Polonia    ed 
eseludino  ed  esterminino  i  Russi  ed  i  loro  aderenti,  E.  Potozki  stesso 
penendo  aW  Imperial  eampo  ed  andb   da  parte  di  Crasinski  anehe 
una  sigillata  scrittura  essendo  noto  a  tutti  irragioneuoU  uomini  che 
hisogna  vendicarci  dal  nostro  nenuco,    e  combatlere   eoi  Russi,    e 
auei    Polacehi   che    sono    aderenti  dei  Russi,  con  introdurre  dentro 
in  Polonia   truppe  Ottomane ,  eosi  si  notifica   alle  altre  corti  nostre 
amiche  acciocchi  sappino,  che  si  manda  dentro  in  Polonia  un  gene^ 
ralissimo   con  molte  truppe ,  e  eon  eannoni  ed  arttglieria ,  e  gli  si  e 
commesso  accib  ammazzaeee  i  Russi,  e  quei  Polacehi  che  aderendosi 
ai  Russi  eombattono,  'e  conseruasse  seifza  danno  quei  Polacehi  che 
dimandano  protezione  e  sono  amieu  firognard*!  Bericht  yom  3.  Ju- 
lius 1769. 

Seite  374* 

f  Declaration  que  le  Reis  Efendi  et  le  NiscHandzi  par  ordre  de 
la  Porte  Ottomanne  ont  Jait ,  aux  Ministres  de  Leurs  Majestes  Im^ 
periales  et  Royales ,  et  de  Sa  Majeste  Prussienne ,  dans  une  coii/e- 
rence,  tenue  la  nuit  du  i  au  2  Decembre  1770. 

La  Porte  Ottomanne  t^ant  eti  injbrmee  du  eontenu  de  la  re- 
ponse ,  que  la  Cour  de  Russie  a  donne  a  Petersbourg  au  ministre 
de  Sa  Majeste  le  Roi  de  Prusse,  par  rapport  a  la  media tion ,  et 
dont  le  but  principal  tend  ä  une  negociation  particutiere  ä  etablir, 
eatre  les  deux  puissances  belÜgerentes  pour  reCablir  la  paix  par  ce 
mojren  ,  que  la  Porte ,  apres  avoir  delibere  märement  sur  -cette  af- 
faire,  les  auoit  oharges  de  declarer  aux  ministres  de  la  Cour  de 
Fienneetde  Berlin,  que  U^  Constitution   actuelle  de  V Empire  Otto* 
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ptan  ne  permettoit  pa$  tfentrer  cn  aucune  negodation  parüeuUkrt 
at^ec  une  pulssance  chrttiennc ,  avee  laqueür.   Elle   est    en  gu^rrei 
<fu*en  consc<]uence  Elle  auoit  choisi  let   deux   cours  respectiues  pour 
la  mediaüon,  comme  egelement  ami»  de  la  Porte  et  de    la  eour  de 
Russie;  que  la  Porte   incapable  de  changer  de  sentiment,  sur  une 
ftjffaire  unanimement  resolue  par  le  grand  Divan,  et  approuuee  de 
la   Hauteste  de   Sultan  j   persistoit  Jermement  dans  sa    resoluiion; 
gU'Elle  n^entreroit   jamais    dans    aucune    negociation  particuUhre 
avec ,  la    cour  de    Russie ,    comme    Elle   tat^oit  dejä  fait   connaitre 
precedemment  par  la  reponse,  que  le  Grand-Kesir  auoit  Jait  au  Ge- 
neral  eomte  de  Romamojff ;  quEUe   ne  pourroit  traiter  auec  la  cour 
de  Russie^  tjue  par  le  moyen  de  la  mediation  de  Leurs  Afajestes  Im- 
periales,  et  de  Sa  Majeste   le   Roi  de  Prusse ,  et   sans  y  admettrt 
meme  aucune  autrejbis  quelconque  ;  que  la  Porte  esperoit,  que  les 
deux  cours  mediatrices  feroient  connaitre   les  sentiments  a  la   cout 
de  Russie^  et   quen   mime  temps ,  EUes  Jeroient  tout  leur  possible 
pour  porter  la  cour  de  Russie  ä    une  JbrmeUe   acceptation,    Que  la 
Porte  etoit   sincerement  portee  pour  le  ritahlissement    de   la  paix; 
et  comme  la  cour  de  Russie  avoit  de  ja  fait  connaitre  le  mime  desir, 
Elle  esperoit,  que  cette  cour  ne  faisoit  aucune  difficuUe   d'acoepier 
aussi  de  son  edte  Jormellement  la  mediation  des  deux  cours  respecti- 
yes ;    mais    que   si  contre    toute   attente  ^   la  cour  de  Russie   decli' 
noit  par  continuation   la   mediation  proposee  ,  la  Porte   se  ßaHoit, 
que  les  deux    cours  mediatrices    distingueroient  Jacilement  de  qud 
cote  les   obstacles   prouenoient ,    de  quel  c6te  ensuite  EUes  trouve» 
ro{ent   le    plus    de  sincerite ,    et  laquelle   des   deux  parties  merile- 
roient   le  plus    de  cnnßence ,  et  tamitie   des   deux  cours  mediatri' 
ces,  Quant  ä  la   liberte    du  Minis tre  de  Russie  d^ObrcscoJf,   que  U 
cour   de  Russie  demandoit  comme  un  article   preliminaire  ,   la  Porte 
ne  le  refusoit  pas ;  Elle  avoit  dejäjait  connaitre  pltuieurs  foif  a  04 
Majeste  le  Roi   de  Prasse   ses    raisons  pourquoi  cel  article  jusqu  a 
prvsent  na  pas  encore  ete  ejffectue  ,  cependant  Elle  declare :  quaus' 
sitol ,  que  la   cour  de   Russie  sera   sincerement   porte  pour  le  retn' 
hUssement  de  la  paix ,  et  qu^Elle  a  accepte   la  mediation  des  deux 
cours    respectives  j   la  Porte  Jera  incessainment  mettre  en  liberte  U 
Ministre  de  Russie,  Elle   repete    cependant  ses  instances   aupres  Us 
deux   cours  mediatrices   de  prier   Sa    Majeste  Imperiale  de  Russie, 
de  munir  le  dit  Obrvscoff  de  son  pleinpous^oir ,  afin  que  pour  abre^ 
ger  les   longueurs   d^un  congreSj  il  puisse  sous  la  commune  medier 
tion  traiter  ici  ä  Constantinople  pour  paruenir  par  le  mojren  a  un» 
prompte  reconciliation ;  mais  si  la  Cour  de  Russie  persiste  de  trai- 
ter sur  un  congres  ä  etablir,  alors  la  Porte  promet  de  renvoyer  hone 
rablement  le  dit  Obrescoj^  jusqu   aux  J rentier  es  ,  et  de.  le  mfiltre  en 
liberte.  Cependant,  comme  personne  ne  oonnoit  mieux  Us  affaires, 
qui  ont   occasionni  la  presente  gtierre,   la   PoKte  seroit  eharfnec* 
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si  la  eour  de  Ruisie  i^ouloit  le  nommer  aussi  dan$  ce  cas  un  de 
ses  minUtres  plenipotentiaires.  Lei  deux  ministres  de  la  Porte  ei- 
mentionnes  prient  Le»  deux  Ministres  des  cours  medialrices  d^expe- 
dier  cette  declaration,  aussitot  par  un  courrier  extraordinaire  a  leurs 
cours  respeotiues ,  afin  de  la  faire  parv^nir  au  plutot  a  la  eour  de 
Sussie,  et  d'insister  sur  une  reponse  prompte  ei  definitive,  et  de  la 
faire  paruenir  a  la  Sublime  Porte  auec  toute  la  eelerite  possible 
afin  que  par^lä  Elle  jUt  mis  en  etat  de  prendre  ses  arrangements 
ulterieurs ,  si  Elle  doit  esperer  la  paix,  ou  penser  k  continuer  la 
guerre. 

Seite  376. 

f  Comme  la  Cour  imperiale  et  la  Sublime  Porte  Ottomanne  sr 
sont  toujours  occupees  a  remplir  auec   sincerilc    les  devoirs  mutuels 
d'une  amitie  Jbndee  sur   le  puissant  lien  du  bon  uoisinage   et  d'une 
paix  perpetuelle  ,  et  ri'ont  Jamals  cesse  de   rechercher    auec  qffection 
et  cordialite  tous  les  moyens   les  plus  propres  a  consolider  et   reser- 
rer  de  plus  en  plus  les  noeuds  Jbrtunes    de   la  bienveillance  recipro- 
'  que,  sur  ees  entrefaites  les  jours  du  repos  des  nations  et  de  la  pros- 
pcrite  publique  aj'ant  ete  interrompus  par   le  commencement  et  la 
duree  de  la  guerre ,  qui  depuis  quelque   temps  s'est   eleuee  entre  la 
Sublime  Porte   et   la  Russie  par  les   concours  de  ccrtains  acciilents ; 
les   deux  Cours  en  consequence  de  leurs   sentiments  mutuels  ont  eru 
deuoir  prendre  amicalement  en  considerafion  la  moniere  la  plus  ejfi- 
eace  pour  Jaire  cesser  au  plutot   unfleau  aussi  prejudiciable  a   la 
tranquillite  generale  en  retablissant  la  paix  d'une  Jacon  conuenable 
a  la  dignite  de  l' Empire    Ottoman  t  et  comme   a   cette  fin  on  a  cru 
ä  propos  et  Juge    necessaire  pour  la   plus  prompte  execution  d'un 
dessein  aussi  salutaire   d'etablir    un  concert  de  Convention  sur  cer" 
tains  pointSg  et  les   desirs  et  les  voeux  des  deux  partis  ne  pouuant 
que  se  reunif  pour  Varrangement  d'un  objet ,  que    deuoit  produire 
un  succhs  aussi  heureux ,  a   cet  effet   et  pour  regier   et   consommer 
au  plutot    cet  ouvrage  salutaire   la  Sublime  Porte   ayant  constitue 
pour  ses  plenipotentiaires  le  tres    excellent   Atif  Muhammed  Emin 
E/endi  Kadileskier  actuel  d^Anatolie,  et   Raif  Ismail  Beg  substitue 
a  la  charge  de  Reisukkuttab  auprhs  de  tetrier  Sultan ique ,  et  Seid 
Osman  E/endi, 'qui   ajrant  oi-devant   occupe  la  charge  de  Reisuk" 
kuttab  se  trouve  actuellement  substitue   ä   celle   de  Niohangi ,  egale^ 
ment  auprhs  de  Cetrier  Sullanique  ,  et   la  Cour  Imperiale  ajrant    de 
mSme  nommi ,  pour  son  IHenipotentiaire  le  Sieur  Francois  de  Thu^ 
gut  Chevalier ,   Conseiller,  actuel ,  et  Ministre  Resident  de  leurs  Ma- 
jcstes  Imperiale ,  et  Imperiale  Rojrale  Apostolique  pres  la  Sublime 
Porte,  les  Plenipotentiaires  des  deux  cotes ,  apr^s  avoir  con/brmc' 
ment  ä  tus'age  produit  leurs  Pleinpouvoirs  respectifs ,  ayant  discute 
la  matiife  dans  plusieurs  Conferences  tenues  a  ce  sujel «  on  est  con- 
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penu  sout  ia  heneiUctian  du  tres  -  haut  sur  Us  ciruf  arlieh*  suitnatU, 
dont  la  teneur  »e  trowe  inseree  ei  -  dessous  mot  pour  mot. 

>  Article  premier.  La  Subli/he  Porte  paj-era  ä  la  Cour  Itnperiale 
powjrais  de  preparatifs  de  guerre  pingt  milU  bouraes  drargenl,  dont 
chacune  sera  de  cinq  eent  piastres.  De   sorte   <jue  d'abord    et  imme^ 
diatement  apres  U  j'our  de  la  signafure  de  la  pretente  eont^ention  U 
pera   enuojre   quatre   mUle  bourgea  aux  Jronliere» ,  et  que    les  sei%e 
mille  bourses  restantes  teront  de  meme  remUes  au  meme  endroit  at^eo 
promptitude  par  pariiet  trune  apres  taulre  ^  en  obsfiruant    toujours 
les  precautions  necessoires  au  secret.  Toute  la  somme  sera  liuree  de 
cette  Jacon  en  cntier  dans  Vespace  de  huit  mois,  a  raison    de    huU 
mille  bourses  par  ^haques  quatre  mois»  Que  si  cependant  la  neces-* 
site  du  secret  fexigeoit,  le   delai  d/un  seul  mois  ne  seroit  pas  im" 
pute  a  eontrevention  ni  a  dommage ;  et   si  de  plus  la   Cour  Impe* 
riale,   ainsi    gue   les  Plenipotentiaires   respectijs  en   sont   cont^eniu 
dans  leurs  Conferences ,  jugeoit  a  propos  d'emplojrer  deux   ou  trois 
mille  bourses  ä   la  reussile  de  certaines  vues  secrhtes ,   Elle  pourra 
le  faire  et  des  quEUe  en  donnera  avis ,  Elle  en  sera  indemnisier 
pt  la  susdile  somme  sera  payee  par  la  Sublime  forte, 

Article  denxicme.  La  Sublime  Porte  pour  temoigner  sa  grati-^ 
psde  et  reconnaissanoe  parjaiie  des  procedes  genereux ,  qui  ont  eti 
monijestes  de  la  part  de  Leurs  Majestes  Imperiale  etlmp4ritde  Rojrale 
Apostolique ,  leur  remettra  de  plein  gre  et  leur  cedera  en  don  toute 
la  pqrtie  des  dependances  de  Id  Province  de  yalachie ,  qui  se  trout 
ye  bornee  d'un  c6te  par  les  frontihres  de  la  Transitvame  et  du  Ba- 
nat  de  Temeswär ,  d^un  autre  e6ite  par  le  Danube ,  et  de  Vaulre 
cotc  pdr  la  riuiere  Ölte,  et  la  Cour  Imperiale  exercera  de  plus  la 
superiorite  sur  la   rivikre  OUe, 

Article  troisiemc.  Comme  les  habitants  de  la  F'alachie  et  de  la 
Moldavie  depuis  plusieurs  annees  n*ont  point  eesse  de  troubler  la. 
p'anquillite  de  Jrontieres  de  la  Transiluanie  ei  d^etendre  leurs  usur^ 
pations  sur  Je  territoire  de  la  Cour  Imperiale ,  pour  qua  Vavenir 
il  ne  subsiste  plus  aucun  prelexte  de  contestation  ni  de  transgres-* 
sion,  on  recUerchera  et  distinguera,  a  Vaniiahle  les  anciennes  limi^ 
tes  incontinent  apres  la  condusion  de  la  paixj,  et  dans  eet  arrange^ 
ment  encore  on  i*appliquera  a  salis/aire  la  Cour  Imperiale, 

Article  quatrieme.  Le  commerce  des  sujets  de  Leii^  s  Majesles  Im" 
periale  et  Imperiale  Royale  Aposlolique  jouira  dans  toute  tetendue 
de  l* Empire  Ojtoman  de  la  protection  la  plus  decidee  de  la  Sublime 
forte ,  en  sorte  que  tous  les  articles  de  särete  ,  Jranchise ,  utilitc  et 
autres  accordes  aux  marchands  et  sujets  de  toute  nation  quelconque 
seront  aussi  cxecutes  et  observes  en  Javeur  des  marchands  et  sujets 
de  la  Cour  Imperiale :  sur  tout  on  n^exi^era  plus  desormais  des 
susttits  sujets  et  marchands  la  mesettene  (MasztarieJ  de  la  Douane, 
f  (  si  {t  Va^enir  les  mi^istres  ^^  qui  resident  de  la  pari,  do  la  Cour  I/u* 
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pdnale  prh  la  Suhlime  Porte,  propoterU  qaelque  chose,  ^ui  tende 
ji  /aeiliter  et  ä  augmenter  le  commerce  de  leur  nation ,  lettre  repre-' 
sentations  seront  Javorahlement  ecoutees ,  et  admises  d'une  maniere 
eorrespondante  aux  deuoirs  eiroits  dfanütie  et  de  hienveiüance ,  qui 
subsislent  entre  le»  deux  Empires  f  de  plus  la  Sublime  Porte  ten^ 
gagera  et  s^obligera  dans  le  tens ,  qu*exige  la  hienueiUance  recipro» 
ifue,  a  etre  gar  ante  et  caution  de  ce  que  les  R4gences  d*  Alger ,  de 
Tunis  et  de  Tripolis  de  Barharie  observent  k  tai^enir  atfec-  la  plus 
Mcrupuleuse  exactitude  les  regles  d'amilie  pis  -  a  -  fis  de  bätiments  , 
€fui  parcourent  les  mers  aueo  pavillon  et  patente  de  Lews  Majes^S 
Imperiale  et  Imperiale  Royale  ApostoUque ,  h  quoi  la  Sublime  Por- 
te ne  leur  permettra  desormais  d^auoune  Jaqon  de  oontrevenir,  et 
empechera  absolumejU  etjera  eesser  toute  yiolation  et  privarication 
contraire, 

Article  Je  compenftatioa  <][ui  est  respeot^  le  einqai^me.  Leur» 
Majeites  Imperiale  et  Imperiale  Royale  ApostoUque  eu  igard  aux 
quatre  articles  ci-dessus ,  et  aux  senliments  qui  sönt  dti»  au  bon 
yoislnage ,  s''engageront  a  deUvrer  de»  mains  de  la  Russie  par  la 
uoie  des^negociations ,  ou  par  la  voie  de»  arme»,  et  h  Jaire  re»li- 
tuer  comme  ,ci "  det^ant  a  la  Sublime  Porte  les  Jbrteresses  ,  Prot^ince»» 
territoire» ,  qui,  »e  trowant  dan»  la  posse»»ion  de  la  Sublime  Porte, 
onl  ete  enuahi»  par  le»  Russes  depui»  le  commencement  de  la  guer» 
re,  qui  s*est  eteuee  entre  t Empire  Ottoman  et  la  Russie;  et  a  ce 
que,  »ans  que  Vindependance  et  les  libertes  de  la  Republique  de 
Polo'gne  sujet  de  la  presente  guerre ,  souffrent  la  moindre  altera^ 
tion,  le  traite  de  paix  sou»  taide  du  ioüt  -  puis»ant  soit  fait  co/t*^ 
Jormement  aux  condition»  de  la  paix  conolue  aueo  la  Russie  sou» 
Beigrade  Van  1759;  ou  que ,  selon  que  les  eirconstartces  du  temp» 
Vexigeront,  lg.  paix  soit  retablie  a  des  eonditions ,  qui  i*aceordent 
auec  la  dignite  et  qui  puissenl  conuenir  ä  tadhesion  et  au  libre 
aqüiescement  de  la  Sublime  Porte,  et  dont  Vacceptation  et  fad'* 
miision  soit  a  son  egard  exempte  d'inconvenients  majeurs.  De  plu» 
Leur»  susdites  Majeste»  ne  permettront  pa»  qt^  desormais  la  Russie 
melte  en  auant  de  vains  pritexte»  tendant»  ä  retarder  la  conelusion 
de  tajffaire,  mai»  leuant  au  plütot  le»  ob»taclea  contraires  a  eet 
utile  dessein,  et  preferant  a  taut  le  retablissement  de  la  tranquillitS 
generale,  EUes  consommeront  Vouurage  »alutaire  de  la  paix*  En 
foi  de  quoi  et  pour  fexacte  Observation  des  stipulation»  contenue» 
dan»  les  articles  ci-dessus  nous  soussigne  Ministre  Resident  et  ple^ 
nipotentiaire  de  iLeurs  Majestes  Imperiale  et  Imperiale  Royale  Apo- 
etolique  en  uertu  des  Pleinpouuoirs ,  qui  nous  ont  ete  donnes  par 
Leur»  suadite»  Majestes  auons  signe  le  present  instrument  et  y  avon» 
Jait  apposer  le  cachet  de  nos^  armes ,  pour  etre  echange  contre  un 
exemplaire  ecrit  en  langue  turque,  signe  et  sceUe  en  ditejbrme  par 
le  tres  Magnifique  Veur  Mehmed  Pascha  Kaimakam  de  tetrier  Sul- 
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Umique  en  vertu  de  aa  eharge  et  de  te*  Pleinpowoirs.  Fait  a  Con- 
atantinople  ee  6  JuiUei  1771« 

/^£.  S.J  Francoia  de  Thugut. 
Seite  Sfj» 
f  So  scliltibir  Ferran<r<  Werk:  HiUoire  des   trois  demembre-' 
ments  de  la  Pologne ,  bo  enthalt  dasselbe  doch  viele  Irrlhümer,  nnd 
intbeaoadcre  in  Bezog  aaf  Oesterreich*s   Politik,    Ton  welcher  der 
Verfaaaer  nur  au«  französischen  Quellen  ,  and   nicht  am    siohersten 
nntercichtet  war ,  während   er  auch    manches ,  worüber   ihm  diesel- 
he^  Aufschlüsse  ertheilen  inussten  <,   %,   B.    die  fortgesetzten  Bemä- 
hangen  des  Herzogs  Ton   Choiseul  in   der  AlUanee  maritime,  oder 
die  früheren   Schritte  des  Herzogs  von   Aiguillon ,    um   die  Allianz 
Friedrich^s  IJ. ,   welcher  dieselbe  abwies ,  verschweigt  (I.  97].   Det 
lors  (1770)  Thugut  verse  dans  la  langue  turque  qui  eonnoissoit  bien 
Con$tantinople,  et  qne  sa  eour  iavoit  etre  un  komme  adroit,  etablit 
aupree  du  Diwan  et  mena  de /hont   aveo   une  grande   habilite  une 
double  negocialion ;  tuae  pour  joindre  le  Roi  de  Prusse  h  la  me- 
diation ,  *i  eile  auoU  Heu  ,  tautre  pour  ioarter    la  France   de  Val- 
Uanee  ii  VAutriche  en  Jaitoit  une  aveo  les   Turct,  Hier  sind  niebt 
mreniger   als  drejr  sehr  wesentliche   Irrthttmer:    1)   Thagut  machte 
auch  nicht  Einen  Schritt,  nm  der  von  Frankreich  gewänscfaten  jil' 
Uanee  maritime  entgegen  zn  arbeiten  ;   s)   hatte  Kaunitz   i.  J.  1770 
1109h  keinen  Gedanken   türkischer  Allianz,  und  Thugnt   keine  Ver- 
haltuogsbefchle,  denn  die  auf  den  abzuschliesccnden  Subsidienlrac- 
tat  sind  erst  vom    27.  Jitnuer   1771    datirt;    3)  er  führte  keine  Uo- 
terhandlung ,  um   die  Vermittlung  Preussen  zuzuwenden ,  arbeitete 
aber  auch  (seinen  nach  der  Zusammenkunft  Friedrich^s  nnd  JosepIi*s 
SU  Neisse    erhaltenen  Verbal tungshe/ehlen   gemäss)   derselben   nicbt 
entgegen.  P.  104:   Obreskoff  auoit  une  connaissance   parjaile  de  le 
Turquie  qu*il  habitoit  depuit  pret  de  quaranle  ans,    ObrcskofF  war 
nicht  bey  vierzig,  sondern  nur  achtzehn  Jahre  in   der  Tiirkey,  ^'^ 
«r  es    in    seinem    Memoire    aus   den  sieben    Thiirmen   selbst   sagt« 
P.  i55 :  Kaunitz  creyoit    trouuer   dans  une  •  alliance  avec  les  Turcs 
plus  d*avantages  qu^avec    la   Russie,  Es  handelte  sich  nie  von  AI' 
liaoz ,  sondern  von  einem  Subsidientractate  zu  gewalTueter  Friedeus- 
vermittlung.    P.  233:     Obrekoff  fObrexkoffJ   etoit  en   Uherte;  —  i^ 
Heu  mcme  dans  le  quel  on  le  fil  conduire,  Semlin,  prouvoit  l^inßuen" 
ce   que  VAutriehe   auoit  eue  dans  cette    a/faire.    Sehr  wahr  ist  es, 
dass  Thugut  ObreskofTs  Loslassnng  erhielt ,  welche   die   dringead« 
sten   Begehren    des  preu«sischen    Gesandten    und    englischen   Boln- 
schafters  niclit  erhalten  kounlen,  aber  der  Umstand,  dass   er  über 
Semlin  ging,  rührte  einzig  und  allein  vom  Begehren  der  Pforte  her, 
dass  derselbe   nicht   durchs   La^er  des  Grosswelirs  geführt  werde, 
wo  man  fürchtete ,  dass  seine  Erscheinuns  Murren  unter  den  Tmp* 
iien  hervorbringen  möchte.  P.  256 :  Le  Diwan  nc  put  se  dissim»^^ 
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alors  quU  avoit  iU  joue  dam  U  traiti  du  6  Jaulet  ^  €t  que  Id  »om" 
tue  iiejä  payie  a  compte  4es  fingt  mille  hourtet ;  und  in  der  Note : 
je  n*ai    trouve   aucun    indiee ,  qu*il  est  ete  poye   au   delh   de  4ooo 
hourses,  £•  wurden  nooh   2000   nachgezahlt.  P.  449*   ^^^  tribu  ert" 
tiere    de  la  Basse  ^  jirab je  (BeMHtMen)    appeliee   Diedsan*    Dieser 
bessarabische  Stamm  beisst  Jedisan.    P.  474 :  -^a  Porte   envoya  le 
Grand-  p^esir  Osman  Efendi  et  j^bdulkeritn   <jui  avoii   negoeie  Var» 
mitiice ,  ist  eines  der  st'Arksten  Veraehen,  denn  Osman  Efendi  war 
ISi&rliaodschi  und  nicht  Grosswelir,  und    der    mit  ihm  von  Con- 
stantinopel  abgeschickte  Bevollmichtigte   war   der  Scheich  von  Aja 
Sofia ,    Jasindschifade ,   der   Grosswefir   war  Mubsinfade.   Tant  tjue 
Sekain  Guerai  fo'eii  le  nom  de  ce  concurrentj   ne  fojroit  pas  arri" 
uer  un  nouueaa  Can,  P.  449  **'  ^^^*   ^"  Nebenbuhler  des  von  der 
Pforte    ernannten  Dewletgirai   hiess   nicht  Schahin ,    sondern   Ssa-^ 
hih  ,  Schähiu  war  sein  Kalgha ,  welchen  die  Rassen  nach  Petersburg 
fährten.  Eben  da:  La,  Porte  enuojra  en  Crimee  jibassjr  Pacha ,  soll 
Abafa  heissen.  In  die  osmanische  Geschichte  gehört   die   Beantwor- 
tung d<fr  von  Ferraud  aufgeworfenen  pragmatischen  Fragen.  P.  s5o : 
Par  qtiel  aueuglement  la  Porte  avoit-elle  consenti  a  tenir  secret  un 
traite  pajre  si  eher  <jtii  ne  poufoit  lui  etre  u^ile  qu*autant  qu*il  eut 
ete  public,  et  a  s*en  reposer  uniquemeni  sur  VAutriche  pour  le  mo- 
ment  et   le    mode  de  son  execution?  Comment  n*en  avoit-elle  pa* 
Juit  donner  au  moins  indisGrhtement  avis  a  la  France!  Et  comment 
n'auoit-elle  pas  senti  quen  faisant  passer  au  moins  quelques  soup" 
^ona  a  Petersbourg,  eile  rendoit  la  Russie  plus  facile  sur  la  eondi- 
tion  de  la  paix*    Die  Antwort   liegt  in  der  Selbstherrschaft  S.  Mu- 
stafa's   und  der  Wahl   seiner  Unterhändler,  des   Stellvertreters  des 
KeiA  Efendi  zu  Constantinopel ,  Ismail  Raif ,  und  des  eingebildeten 
Osman  Efendi,  beyde  ehrliche  und  eifrige  Türken,  aber  jenem  das 
Hirn  durch  die  Dttnste  des  häufigen  Opiumrausches  ,  diesem  durch 
die  seines  Düukels  verdüstert.  Das  tiefste  Geheimniss  yt^v  unerläss- 
lieh  ,  weil  die  Ulema  nichts  davon  wussten ,  und  weil    die  geringste 
Spur   des   Subsidientractatcs    den   Unterhändlern    ihre    PlAlze,  und 
später,  als  sich  Oesterreich  nach  erhaltenen  drey  Millionen  zurück- 
zog ,  die  Köpfe  gekostet  hstt^.  Frankreich ,  welches   den   Krieg  auf- 
gehetzt,   war   der   Pforte  schon    desshalb   höchst   verdächtig,    und 
iiocli  mehr  wurde  sie  in  ihrem  Verdachte  und  iu  ihrer  Nichtachtung 
des  daniahligen   Ministeriums,    durch    des  englischen   Botbschafters 
Murrajr  beständige  politische  Verleumdungen  bestärkjt.  Thugut  flöss* 
te  durch  seine  Persönlichkeit,  Sprach-  und  Sachkrnntuiss  das  gröss- 
te  Vertr-aueu  ein ,    und  Hr.  y.  St.  Priest  schrieb    die  reinste  Wahr- 
heit: //  a  SU  leur  persuader  q.u'il  leur  etoit  personnellement  favora^ 
ble,  —  //  ne   manquoit  plus  a  leur  betise  que    d'aequitter  de   ioule 
Imputation  celui  qui  a  ete  Vinsirument  du  traite  du  6  Juillet  1771  « 
et  que  je  erois  aussi  subtile,  quUs  le  sont  peu  etc.  I.  p.  476  u.  477. 
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ff  La  Sublime  Porte  est  trop  jutte  etjrop  eclairee  pour  ne  pas 
rendre  U  temoigtuige  le  plus  decide ,  que  le  Roi  man  maitre ,  t^rai 
ami  des  deux  parties  belUgerentes ,  depuis  quc  la  mediation  lui  a 
ete  diferee  de  la  pari  de  la  Russie  des  le  eommeneement  ^  des  trou- 
hles  presents  et  que  la  Sublime  Porte  en  aeceptant  eelle  que  S.  M. 
lui  offroit  a  marque  ses  bonnes  dispositions  et  son  acquieseetnent  k 
la  paix ;  n'a  eu  d'autre  desir  que  celui  de  rameaer  la  trarufuilUte 
generale  et  na  point  negligS  de  s^employer  a  auancer  par  lautes 
sortes  de  bohnes  insinuations  eel  oufrage  salutaire  et  a  s*aequitter 
des  deuoirs  de  paoifieateur  en  employant  les  voies  les  plus  säres  ei 
les  plus  convenables.  -»  Et  quoique  S.  M,  ait  proufe  jusqu^a  pre^ 
sent  de  la  part  de  la  Russie  un  procede,  auquel  eile  ne  e'attendoU 
point  etquijait  elairement  uoir ^  que  cette  Cour  s*est  laisse  eblouir 
par  les  sucees  de  lajortune,  sans  songer  a  son  inconstanee;  le  Roi 
eependant  se  oroyant  oblige  dans  ees  cireonstanees  de  pre/erer  une 
sage  aotivite  ä  toute  autre  reflexion,  au  dessein  le  plus  serieux 
de  pourtuiure  et  tfachefer  eette  oewre' desirable ,  en  observant  les 
precautions  qui  puissent  meltre  ä  l'abri  de  tout  detriment  l*honneur 
de  la  Sublime  Porte*  Traduction  du  memoire  remue  de  la  part  de 
M.  Tenroye  de  Prusse  k  la  Sublime  Porte.  Mare,  177 &•  . 

Seite  379. 

f  Traduction  d'une  deolaration  de  la  Sublime  Porte  touohant 

la  Pologne, 

Quoique  les  articles  de  la  paix  df  Carlovicz  stipulee  entre  la 
Sublime  Porte »  et  la  Republique  de  Pologne  ßustnt  duement  ob' 
sen^es ,  et  que  tous  les  Polonois ,  moj-ennant  des  justes  egards ,  que 
Von  avoit.pour  eux,  Jouissent  d'une  sdrete  et  tranquillite  pjarfaitei 
eependant  comme,  uu  les  cireonstanees  et  les  eombinaisons  des  we^ 
nements ,  on  ne  pouuoit  douter ,  que  la  desolante  guerre ,  survenue 
par  lajatalite  des  ehoses  de  ci  -  bas  ,  ne  ddt  etre  aussi  pour  les  Po- 
lonois  une  souree  de  malkeurs ,  et  de  oalamiles;  et  que  par  des 
avis ,  et  notions  reques  de  quelques  Seigneurs  du  Royaume  de  /V 
logne  f^ens  de  la  probite ,  et  Vintcgrile  la  plus  exactej  ,  et  dont  on 
etoit  plus  que  sür ,  que  leurs  propos »  et  t^oeux  eloient  entürement 
d*aeoord  auee  le  urai  interH  de  tetatj  on  a  eu  la  oonnaissanee  de 
ceux  des  particuUers  de  la  Republique,  qui,  animes  eontre  leur 
^  Patrie,  jr  souffloient  lefeu  de  la  guerre  ,  et  de  la  destruetion ,  on  ä 
(foulu  publier  la  conduite ,  qu'*on  se  oroj-oit  oblige  de  tenir  t^is-ä'pit 
de  ees  gens-'ci,  et  la  Sublime  Porte  a  en  consequence  donne  un 
manifeste  rempli  d'admonilions ,  et  a  eu  des  ratsons  d'jr  emplojrer 
un  tour  ttexpression,  qui  pdt  aussi  etre  entendu,  comme  en  uaU' 
lant  a  toute  la  Pologne  en  geniraL 

On  a  'donne  les  explications  les  plut  foreees  a  ce  manifeste  g  et 
le  mettant  sous  un  point  de  vue  le  pltu  kaissable ,  on  a  lache  ttim' 
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poser  a  eeux  de  la  EepuhlUfue ,  qui  li'ajrant  pas  assez  de  lumiereM 
pour  discerner  le  hon  d*ouec  le  maut^aia ,  et  V utile  d'auec  le  nuisi- 
ble ,  etoient  les  plus  susceptibles  de  surprise.  On  ä  empeche  des 
espritsJbiHes  de  s^aperceuoir  de  la  delicalesMe  du  dit  manifeste ,  le^ 
ijuel ,  Selon  les  urais  principes  de  la  politique  et  de  thumanite, 
tendoit  uniifuement  a  intimider  les  uns ,  et  a  rassurer  les  esprils  <£e- 
eonccrtes  des  autres ,  n*ayant  ahsolument  autre  chose  en  uue,  que 
la  paix  et  lä  eoncorde,  et  il  a  ete  JaciU  d'entrevoir ,  et  de  ä^assu^ 
Ter  que  tout  ceci  n^etoit  que  treffet  du  desir,  que  ton  auoit  de  se 
frajrer  un  chemin  pour  wenir  k  bout  de  ses  desseins  dangereux. 

Des  gens  donc ,  dont  la  honne  Joi  et  la  veridicite  n^avoit  pas^ 
hesoin  de  preuues ,  et  de  temoignagcs  j  et  dont  on  ne  pouuoit  seule^ 
ment  d outer ,  qu*ils  ne  Jussent  altacker  au  urai  bien-etre  dft  leur 
patrie ;  etant  vcnus  de  la  part  de  ce  quil  y  a  de  plus  respectaHe 
en  Fotogne g  se  jetter  cntre  les  hras  de  la  Sublime  Porte  f  il  seroit 
tres  superflus  de  detailler ,  que  c'est  par  pitie  pour  eux,  quon  a 
ete  oblige  de  sacrifier  la  tranquillite  publique* 

La  tr^s '  brillante  Majeste  du    Grand   Seigneur  dont  rien  ne 
peut  echapper  la  penetration,  s"* etant  aperque  depuis  quelque  temps 
par  quelques  indices ,  quen  deguisant  par   des  interpretations  ame^ 
nees  de  loin  le  vrai,  et  reel  sens^  ton  avoit  de  substituer,  et  de 
Jaire  yäloir  le  sens  apparent  et  etranger  du  manifeste,  que,  cqmme 
il  jr  a  ete  dit  ci-dessus  ,  Jeu  Hadji  Mehmet  Eniin  Pacha  executi  h 
mort  sur  de  justes  soup^ons  de  maut*aise  eonduite ,  dans  le  dessein 
d*appujrer  >  et  de  eontenir  eeux  ptirmi  les  Grands  ,  et  le  peUple  de 
Pologne ,  qui  ne  s'etoient   point  laisse  entrainer  dans  les  troubles  ^ 
ai^oit  ci^deuant  public  contre  eeux ,   qui  tackoient  de  renuerser  la 
paix  de   Carlouicz^  subsistante   inuio  lab  lern  ent   entre  la  Republique 
de  Pologne,  et   la  Sublime  Porte,  et  qui  etoient    assez  imprudents 
'  pour  adherer ,  et  suiure  des  maximes  dont  il  ne   pouuoit  que  resid" 
ter  talteration  des   eonstitutions   sacrees  de  la  Republique ,  et  qui 
enfin ,   se    roidissant  contre  tous  leurs  concitojrens ,    c/ierchoient  de 
thonneur  dans  le  i/eau  tilre  d'ennemis  de  la   Patrie ,   que  des  gens 
eclaires  ß  et  sans  preoccupation  n*ont  pas  balanee  de  leur  dbnner: 
et  la  Sublime  immortelle  Porte,  si    celebree   dans  tout  tuniyers  par 
»es   bienjaits  et  sqn  humanite ,   etant,  grdces  au   ciel ,  si    pure  et 
'     exempte  de  toute  tdehe  d'injustice,  et  de  perfidie  semblable ,  que  eette 
Imputation  reclierchee  et  preoaire   ne  peut  aueunement   auprhs   des 
gens  Sans  prejuges ,  etre  misc  sur  son  compte  il  y   a  tout   lieu  d^etre 
surpris  dfune  pareille  crimination* 

Plus  donc,  qU'il  est  necessaire  de  manifester,  et  Jaire  saifoir 
a  tout  le  monde ,  que  toute  la  Republique  de  Pologne  ,  aussi  bien 
que  chacun  de  ses  indit^idus  en  particulier ,  est  Vobjet  de  la  misSri- 
Corde ,  et  de  thurhanile  de  la  Sublime  Porte  et  doit  etre  assisti  de 
tout  le  poui/oir  a  Elle  conßi  par  le  Tres  -  haut ;  que  la  tres-bienjai- 
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sante  MajesU  du  Grand  Seigheur  ne  soujffrira  jamaUj  que  ies  graitds 
et  Ut  petits  hien  inttntionnes  de  la  Pologne  malgre  des  insintuiLions 
malignes  j   qui  leS  effrayeni  et  lei   remplissent   de   mS/iance ,  ajrent 
d'aulre  chote  a  eprouuer  de  la  part  de  la  Sublime  Porte ,  que  Va^ 
pui,  et  le  soutien  le  plus  sincere,  et  le  plus  serieux ,  et  que  Ui  beUe 
qualite  de  juste ,    et  d'iquilable ,  qui  Jait   le    caractere   de  S,   3f. 
Sultanique ,  est  aetuellemmt  dans    toute  sa  vigueur ,  et  le  sera  in^ 
t^iolablement  a  tafenir  enjaueur  de  la  Rcpublique,    On  a    cru   de- 
voir  par  cette  declaration  autltentique  publier,  et  mettre  de^ant  Ies 
yeux  de  tout  le  monde  Ies  senliments  ci~dessut  de  la  Sublune  Porte. 
Eerit  fers  le  milieu  de   la  lune  Moakarrem  tan  de  la  Higre  1285. 
Traäuxit  HerberU  S4>  Ji^iiis  1771. 

Seite  395. 

■}■  Intimatioti  Jaite  a  la  Stdro$tie  de  Zipz  de  la  part  de  la  Liew 

tenance  Supreitie  de  Presbourg. 

Quandoquidem  circa  pigentes  in  Aegnö  Poloniae  dissensionts 
telätum  haberetur,  quod  cum  oommendans  arcis  lubliviensis  cum 
pero  gubernatore  Starostiae  l3  opnida  Scapusciensia  respicientit  a 
Mareicallb  reconfoederatorum  PolonoruM  mandatwn  illud  obtinüe- 
rit,  quo  tam  ipse  quam  et  ejusdem  prouentus  dicto  Marescallo  rt" 
signeniur;  secus  arcem  armis  occupalurut  sit,  a  Principe  Poma^ 
towski  auLem  uelut  Starostiae  possessore  cos  ordines  acceperint,  ut 
praejatis  reconjoederatis  armis  omni  possibili  modo  tesistant ,  ea 
propter  praetitulatis  dominationihas  aestris  harum  serie  suadendum 
duxi,  quatenus  antelato  conjoederatorum  Marescallo  indilate  cir~ 
caque  omnem  moram  scripto  notum  reddere  uelint,  qualiler  ad  i5 
oppida  in  haereditario  S,  M*  Serenissimae  meae  Dominae  Clement' 
tissimae  regno  sita,  et  ejusdem  supereminentibus  regnl  juribus  sulh- 
■jecta ,  seu  ingressus  extranearum  militarium  copiarum  seu  aliae 
quaecunque  uiolentiae  nuUa  ratione  admitti  ualeant;  praeter  id  au- 
tem  ipsi  quoque  supra/acto  Starostae  uelut  modo  Jatorum  i5  oppi* 
dorum  hjpotliecario  possessori  aut  loco  hujus  ibidem  existenti  ejus^ 
dem  ojjiciali  ipsum  id  praevia  modalitate  scripta  aeque  ac  indilate 
inleüigendum  praebeant  praedictae  Dominationes ,  quod  nimirum  ad 
praerepetita  regno  huic  Ungarico  ingremiata  et  ejusdem  superemi- 
nenti  juri  subjecta  Coronae  Interim  Poloniae  cum  utilitatibus  dun» 
taxat  in  litter is  pignoratitiis  expressis  inhy-pothecata  s5  oppida  seu 
ingressus  extranearum  militarium  copiarum  siue  aliae  quaecunque 
violentiae  nulla  ratione  admitti  queant ,  et  prout  declaratio  ejusmO' 
di  Marescallo  confoederatorum  aeque  jam  Jacta  kaberetur ,  ita  nee 
annui  possit,  ut  eadem  oppida  semet  ad  pigentes  in  regno  Poloniae 
dissensiones  quoque  modo  immisceant.  In  reliquo  solito  cum  aestimio 
perseuero,  Posoniae ,  22.  Julü  1768* 

Dominationum  etc,  Games  Johann  CsahL 
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Seile  433. 

f  Melek  Moliammedpasclia,  der  zwcjte  in  der  oimauiscben  Ge- 
schiebte  erlauchte  Grossvtenr  dieses  jNahmens»  Gemahl  einer  Sulla« 
Dinn,  wie  der  erste  (jener  der  Gemahl  der  vierzehiljllhrigen  Tochter 
IMurad's  IV. ,  dieser  der  verwitweten  Schwester  Mustafa*s  III.) , 
spricht  UQS  hier  unter  einer  besonderen  Beziehung ,  um  einen  bs* 
sonderen  Umriss  seines  Lebens  und  seiner  Geschüftsthntigkeit  an, 
nähmlich  als  der  Vater  des  hochverehrten  Gönners  dieser  Geschich- 
te und  Freundes  ihres  Verfassers»  des  hochgelahrten  Oberstland« 
richters  Abdulkadirbeg ,  desselben,  dessen  schon  Graf  Aacsinski 
in  seiner  mahlerischen  Reise  nach  Constantinopel ,  wiewohl  nicht 
ganz  richtig,  ErwUhnnng  gethan  ;  des  letstea  Angabe  zu  berichti- 
gen y  und  die  in  den  Biographien  der  WeCire  von  Dsehawfd  enthal- 
tene biographische  Notiz  Melek  Ahmed  pascha's  mit  einigen  Zuga- 
ben zu  vermehren,  haben  uns  die  Mittheilungen  Seiner  Würden 
Abduikadirbeg^s  in  Stand  gesetzt. 

Der  Vater  Melek  Mohammed^s  war  der  Rapudanpascha  Ffindü- 
klil  Suleiman ,  ein  geborner  Bosnier.  Sein  Sohn  Mohammed ,  schon 
als  Jüngling  ob  seiner  Schönheit  Melek,  d.  i.  der  Engel,  beyge7 
uannt^  war  vierzehn  Jahre  alt,  als  er  i.  J.  d.  H.  1148  (i735)  unter 
der  Grossadmiralschaft  seines  Vaters  unter  die  Fürsten  des  Meeres 
fCapilaines  de  haut  hordj  aufgenommen,  hierauf  Sachwaller  des  Ar- 
seuales  fTersane  KiajasiJ ,  und  i.  J«  d.  H.  ii65  (17Ö1)  mit  dem 
Charakter  eines  Beglerbegs,  Kapudanpascha  ward;  dns  Jabr  hierauf 
erhielt  er  die  drey  Rossschweife  der  Wefirswürde ,  und  begleifete 
die  Grossadmiralschaft  bis  zur  Thronbesteigung  Sultan  Osman'sIII.y 
während  dessen  Regierung  er  abgesetzt,  zu  Stanchio  bis<  ins  J.  d. H. 
1169  (1755)  lebte  ,  wo  ihm  die  Wefirswürde  wieder  bestätiget,  und 
das  Sandscbak  von  Selanik  verliehen  ward.  Unter  der  Regierung  S. 
Mustafa^s  III.  wurde  ihm  die  Würde  des  Mischandschi  und  die  Hand 
der  Sultaninn  Seineb  (Witwe  des  Grosswefirs) ,  und  i.  J.  d.  H.  1172 
(1758)  fiie  Statthalterschaft  von  Janina  zu  Theil.  Hierauf  zum  zwey- 
ten  Mahle  als  Nischandsclii  WeHr  der  Kuppel  zu  Constantinopel, 
vertauschte  er  i.  J.  d.  H.  1177  (1763)  diese  Würde  mit  der  Statt- 
halterschaft von  Widdin ;  im  folgenden  Jahre  Statthalter  zu  Bel- 
grad ,  wurde  er  nach  Constantinopel  zurück  berufen ,  und  dort  in 
einem  sullanisclieu  Scrai  bewohnt,  was  während  der  Grosswefirsehaft 
Raghib*s,  dessen  Eifersucht  die  Sehwäger  des  Sultans  von  der  Haupt- 
stadt ferue  hielt,  nicht  Statt  finden  gekonnt;  es  wurde  ihm  die 
Statthalterschaft  von  Aualoli  verliehen ,  und  als  sieben  Tage  her- 
nach der  GrossweHr  Mustafa  abgesetzt  worden,  versah  Melek  Mo* 
hammed  bis  zur  Ankunft  des  neuen  Grosswefirs  Muhsinfadc  die 
Geschäfte  desselben  einen  Monath  lang  als  KaimakanF,  hierauf  Statt- 
halter von  Aidin,  dann  i.  J.  d.  H.  1179  (1765)  Statthalter  von  Ru- 
mili ,  und  im  folgenden  Jahre  zum  zweyten  Mahl«  &apudaupascha , 
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im  selben  Jahre  abgesetzt ;  zum  dtitten  IQafile  Nischanolsclii  VfeTn 
der  Knppel ,  verwaltete   er   tech«  Jabre  lang,   wULrend   der  Dauer 
det  rosaUcben  Krieges  ala  Kaimakam  »iim  zweyten    Mable  die  Ge« 
•cbftfte  der  Grossweßrachaft ,  bis    er  bey  der  Throubesteiguag  Sul- 
tan  Abdulhamid*a   abgesetzt«   zum    dritten    Mable   Kapndanpaaelia 
ward.  Mach  dem  Frieden  voa  Kainardacbe  und  Dach   dem  Tode  sei- 
ner Gemablinn,  der  Snltaninn  Seineb^,,  wurde  er  nach   Cbotim  ge» 
•andt,  um  die  AuswechaluDg  der  Grossbothschaft  ta  besorgen,  wor- 
auf er  als  Statthalter  nach  Belgrad  übersetzt  ward ,  wo  er  die  stdr- 
rigen  Jamaken  zu  Paaren  trieb  \  er  erhielt  hierauf  die  Stenereiouek- 
merstelle  Ton  Morea ,  und  aU  diese  bald  hierauf  dem  Ghaft  Hasao- 
pascha  zugeschlagen  worden,  giog   Meiek  Mohammedpascba  als  Be« 
fehhhaber  nach  Negroponte,  als  welcher  er  die   Empörung  der  At'- 
nauten  zu  Thebe  erstickte.  Im  J.  d.  U.  1195  (1781)   ward  er  Statt- 
haller  Ton  Kairo ,  das  Jahr  darauf  zum  zwejten  Mahle  Ton  Belgrid« 
zweyMonathe  später  von  Kandia  ;  i.  J.  d.  H.  1198  (1763)  ward  ihm 
«um  zweiten  Mable  die  Steuereiunehmerstelle  von  Morea  TerKehen, 
das  Jahr   darauf  ward   er  nach    Bender,  und   wieder  ein  Jahr  nach 
Widdin  als  Befehlshaber  übersetzt;    als   Befehlshaber   Ton  Widdtn 
▼erjagte   er  aos  der  Festung    den  Pasbanoghli  Omer,    dessen  Soba 
Osman   hiernach    der  berühmte   Bebelle   unter   Selim  Hl.   In  einer 
Feuersbrunst  verlor  er  all  seine    Habe  f  und   der   Grosswefir  Josof 
nahm  ihm  sogar  seine  Pachtung   rumilischer  Abgaben  von  den  Vor 
terthanen  ,  welche  Ewladi  Jatihan,  d.  i.  die  Kinder  der  Eroberer, 
hiessen ,  und  verbannte   ihn  nach  Chios.  Selim  111.  setzte  ihn  nacli 
•einer  Thronbesteigung  wieder  in  die  Wefirswürde  ein»  und  verlieh 
ihm  die  Statthalterschaft  ton   Kandia ;    als   hierauf  i.  J.  d.  H.  l2o6 
(1^91)  der  Grosswefir   Kahwedschi  Jusufpascha  ^    der  Feind  Meick 
Mohammedpascha^s ,  abgesetzt  worden,  wurde  dieser  zar  Grosswe'« 
firschaft  berufen,  die  er  zwey  Jahre,  acht  Monathe  und  sieben  Tage 
verwaltete,  bis  ihm  Sonntags   den  29.   Rebiol-ewwel  1209  (s4-  Oo^ 
tober  1794)  unversehens  das   kaiserliche    Siegel  abgefordert  ward; 
er  erhielt  die  Erlaubuiss ,  das   vormahls  zu   Ortaköi   gekaufte  Serai 
der  Sullaninn  Aische  zu  bewohnen^  das  ^v  noch  sieben  Jahre  langt 
bis  zu  seinem  in  der  Nacht  des  16.  Schewwal  1216  (19.  Febr.  1802) 
erfolglen  Tode   bewohnte«  Er   wurde  an  der  Moschee ,   welche  die 
Sultaninn ,   seine  Gemablinn ,  gegenüber  von  Ssuuktscheschme  (der 
kalten  Fontaine)  erbaut   hatte,  zur  Erde  bestaltet.    Der  unpartejri- 
■che  Biographe  der  Wefire ,  Dschawid  >  erlheilt  demselben  das  rer* 
diente,  von    europäischen    Gesandtschaftsberichten  bestätigte  Lob| 
grosser  Rechtlichkeit  und    Sanftmuth  ^  so  dass   er   von    Niemanden 
verwünscht,  allgemein  hochgeachtet  ward.   Nach   dem  i.  J.  1774  c'* 
folgten  Tode   seiner  Gemablinn,  der  Sultaninn,  vermihlte   er  sich 
wieder,  und  seiner  Söhne  dritter  ist  mein  hochverehrter  Freund,  der 
dermahlige  Oberstlandrichter  Abdnlkadirbeg,  der  i.  J.  1776  geborea. 
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Melek  Mobamme  dp  ascha  war  damahls  55  y  oud  nicht   95  Jahre  alt« 
wie  Graf  RacsinsLi  aogtbt. 

SeUe  443. 
+  Erster  Artikel,  Dorch  diesen  besonderen  Artikel  wird  bijermit 
festgesetzt,  dass  filr  die  rassischen  Kriegsunkosten   i5,ooo  Beutel, 
d.  i.  achlhalb  Millionen ,  wtJche  sich  nach  der  ßerecjiuuug  des  rus«' 
fischen  Geldes  auf  vier  Miliioiten  Rubel  belaufen,  von  Seite  der  ho* 
hen  Pforte  in  drey  Jahren  und    drey  Raten  bezahlt  Werden  sollen , 
so  dass  die  erste  Rate  am  1.  Jünner  1775,  die  cw«yte  am  1.  Jänner 
1776,  die  dritte  am   1.  Jinuer  1777  t   jedesmahl  fünftausend  Beutel 
erlegt  .werden ,  welche   der  russische  Gesandte  in  Empfang  nehmen 
wird.  Wenn  der  russische   Hof  in    dieser  Hinsicht  eine  andere  Si- 
cherheit verlangen  sollte ,  so  wird  derselbe  auch  hierin  von  der  ho-         . 
hen  Pforte  sicher  und  xufrieden  geStellet  werden.  Die   hohe  Pforte 
macht  sich  hiermit  verbindlich,  dass  mit  dem  zwischen  beydeu  Hö^ 
fen   abgeschlossenen  Tractate   auch    dieser  Artikel ,    als  ob  er  von 
Wort  zu  Wort  demselben  eingeschaltet  sey»  genehm  gehalten  wer- 
den solle ,  wf s  hiermit  mit  unserer  Handschrift  und  unserem  jSiegel 
.  bestätiget  wird.  Am  xolt  (si«)  Julius  1774  ^u  &aiu«rdscKe. 

Zweiter  Artikel.  Wiewohl  in  dem  siebzehnten  Artikel  des  heuf^ 
te  unterschriebeneu  Friedenstractales  erwähnet  ist,  dass  die  russi- 
sche Flotte  binnen  drey  Monathen  die  Inseln  des  Archipels  räume , 
so  wird,  da  im  vier  und  zwanzigsten  Artikel  von  keiner  Vertagung 
die  'Rede  isti  abermahl  durch  gemeinsame  Uebereinkunft  festge- 
setzt, dass  man  sich  hiermit  an  den  Sinn  des  vier  und  zwanzigsten 
Artikels  halte ,  und  dass  ohne  Zeitverläugeruug  und  Fristerstreckuug 
die  russische  Flotte  eilig  den  Archipel  räume ,  und  dass  zur  Be- 
schleunigung ihrer  Reise  das  Möthige  von  Seite  der  hohen  Pforte, 
so  viel  als  möglich ,  herbeygeschaflft  werden  solle.  Dieser  Artikel 
wird ,  als  ob  er  dem  Tractate  von  Wort  zu  Wort  eingeschaltet  wk- 
re ,  als  vollgültig  und  verbindlich  genehm  gehalten ,  wesshalb  wi^ 
zu  dessen  Bestätigung  unsere  Unterschrift  und  Siegel  beygesetzt. 
Am  10.  (21.)  Julius  1774  zu  Kainardsche. 

Seite  445. 
f  Es  wird  politischen  Lesern  nicht  unerwünscht  seyn,  in  den 
folgenden  Auszügen  der  Berichte  des  Frejherrn  von  Thugut  die  Be- 
lege zu  dem  im  Texte  über  seine  diplomatische  Geschicklichkeit  und 
richtige  Ansicht  der  Dinge  gefällten  Urtheile  zu  finden. 

Auszug  aui  dem  abgesondeiten  Berichte  d^  Frejherrn  v*  Thugut, 

ddo.  3.  September  1774* 
L  Bey  dieser  zwar  traurigen,  aber  nur  allzu  nngezweifelten  BjB- 

i  wändtttiss,  habe   ich    auch  von   den  weisesten  Anmerkungen  wegen 

des  erbläudischen  Handels  und   der  SchifiTahrt  auf  der  Donau  und 
dem  schwarzen  Meere ,  dann  von  jenen  znt  Begünstigung  der  katho^ 
VIII  37 
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iiscljeii  Religion ,  bisher  keinen  Gebranch  machen  sn  kötanen  ,  son- 
dern in  Erroangelang  aller  Hoffnung  einiges  Fmchtes,  mich  von  Tor* 
•iligen  Anregungen  um  so  mehr  enthalten  xn  sollen  geglaubt,  als 
mir  geschienen  hat,  dass,  je  sichtbarer  und  grösser  die  wirklich« 
Wichtigkeit  dieser  beyden  Gegenstünde  Ist,  desto  mehr  vielleicLt 
noch  erlauchtest  für  nöthig  befunden  werden  könnte ,  von  weiterer 
UnternebmUDg  vergebeuer,  folglich  für  das  Künftige  schädlicher 
Versuche  ,  tum  Voraus  die  Auswahl  jener  Massnehmungen  auf  eine 
statthafte  Art  festzusetzen ,  mittelst  welcher  die  diessfllltgen  al- 
lerhöchsten Absichten  am  sichersten  in  Erfüllung  «n  bringen  sejii 
möchten. 

Da  nun  überdiess  einestheils ,  der  allgemeinen  Versicherung  sn 
Folge ,  Russland  das  Scbntzrecht  über  die  schismatische  Religion 
durch  eine  förmliche  Stipulation  des  Traotates  zngesprochea  ist, 
andern  Theils  aber  Terlauten  will,  dass  man  russischer  Seit«  die 
SchiilfahK  des  schwarzen  Meeres  fi^r  sich  allein,  mit  ausdrücklicher 
Ausschliessung  aller  übrigen  christlichen  Nationen  ansbedungen 
haben  solle;  so  habe  ich  auch  von  desswegen  mit  afler  voreiligen 
Bearbeitung  noch  weiters  bis  dahin  zuwarten  zu  sollen  erachtet , 
folglich  die  deutlichere  Einsicht  des  Uebels  selbst  die,  Ausfindig- 
machuDg  der  Gegenmittel -erleichtern ,  nnd  Euer  Durchlaacht  un* 
trttgliche  Entscheidung  jene  Wege  n'ahers  bestimmen  dürfte,  durch 
welche  die  ,  für  die  erhländische  Schifffahrt  aus  einer  allenfilligen 
russischen  Exclusira  entstehenden  Hindemisse  behoben,  anderer  Seits 
aber  der  Uuterdrückung  und  Vertilgung  der  katholischen  Religion 
in  der  Levante ,  noch  am  sichersten  Torxnkomroen  srjn  möchte. 

Gleichwie  ich  also  über  die  bejrden  hier  gedachten  Pnncte  noch 
zuförderst  der  weiteren  Vorschrift  der  hohen  Befehle  zn  bedürfen 
geglaubt  habe,  so  habe  ich  auch  von  den,  in  Gnaden  zu  berühren 
belichten  Veranstaltungen  zur  allenfalligen  künftigen  Vertheidignng 
der  Pforte ,  von  der  Anlegung  einer  Festung  an  dem  Ausflusse  der 
Donau  etc. ,  von  daher  gegen  die  Pforte  keine  Meldung  machen  zu 
können  erachtet ,  weil  diese  Vorschlage  zwar ,  bej  der  bisherigen 
Lage  der  Diuge  ,  unstreitig  nach  der  vorzüglichsten  Erspriesslich- 
kcit  ausgemessen  gewesen  wären ,  aus  der,  seit  der  Zeit  aber  tur 
hohen  Wissenschaft  gelangten,  eigentlichen  Kenntniss  derFriedens- 
bedinguisse,  vcrmuthlich  erlauchtest  beurtheilt  worden  sejn  dürf- 
te, dass  sich  durch  den  neuen  Tractat  der  vorige  OfTeusiv-  und  De- 
feusivstand  zwischen  den  bejrden  Keichen  für  die  Zukunft  gänzlich 
abgeändert  befindet,  folglich,  wenn  die  Pforte  weiters  zn  retten 
möglich  seyn  könnte,  dazu  andere,  ganz  neue  Massnehmnngen  er- 
forderlich sejn  durften. 

Denn  da  die  Stipulationen  des  gegenwärtigen  Friedens  Russ- 
land nebst  dem  östlichen  Theile  der  Halbinsel  Krim ,  Jjenikalaa , 
und  besonders  dem  yortrefilichen  Hafeu  von  Kertschy  auf  der  ande- 
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reo  Seite  TerniÖge  des  Besitzes  toh  Küborun,  die  bejfden  Ufer  ilnd 
den-  Ausflass  des  Dniepers  ingedprocben  batnen ;  da  zu  gleicher  Zeit 
nicht  allein  Asspw  an  der  Mündung   des  Dons ,   sondern  auch   der 
gute  Hafen  von  Taganrog  wieder  hergestellt  werden  wird ;  da  dies« 
Gegenden   an  BauhoU  i  Eisen ,  Hanf  u&d   allem  SchiiTszugchör  deit 
grdssten  üeberfluss  haben,  so  mtiss  erstlich  zwar  dermahien  Russ- 
land ganz  leicht  fallen ,  mit  sehr  geringen   Kosten  nicht   allein  za 
Kertsch  «i^f  das  eheste  eine  Flotte  Ton  zwölf  oder  fünfzehn  Kriegs- 
schiffen ,  sondern  daselbst  und  in  den  übrigen  netten  Etablissements 
weiters  eine  Menge  anderer  Schiffe  und  Fahrzeuge  zu,  erbauen,  folg- 
lich alles,  was  tu  einem  grossen  Transpotte   erheischt  mrird,   be-^' 
ständig  in  Bereitschaft  zu  halten. 

Da  anderer  Sekts  dicht  gezweifelt  werden  kiinn ,  dass  man  nicht 
ternachlässigen   wird,    entweder  mittelst  Herabziehung  der    bisher 
zur  Bewachung  der  Ukrainischen  Linien  gebrauchten  Milizen ,  oder 
durch  andere ,  sehr  leicht  zu  treffende  Einrieb tun'gen   künftighin  in 
den  neuen  Acquisitioneü ,  auch  jederzeit  ein  Corps  von  3o — 4o»ooo 
Mann  Truppen  zu  unterhalten,  so  efhellet  daraus,  daSs  künftighin 
jederzeit  in  der  russischen  Mscht  stehen  wird,    sobald  man   es   zu 
Petersburg  für  gut   befindet,  ohne  alle  neue   Zurüstung ,  von  Seite 
des  schwarzen  Meeres  ausgiebige  Landungen  Torzunehnien ,  und  mit 
günstigem  Winde  in  einer  Zeit  von  36  oder  zweyroahl  24  Stundend, 
aus  der  neuen  Grunze  von  Kertsch  her ,  20,000  Mann   bis  unter  die 
^lauern  von  Constantinopel  zu  bringen,   wo    sodann  ^fer,  mit   den 
Oberhäuptern  der   schismatischen  Religion    zum   voraus   wohl  ver- 
abredete Verschwörungsplan   ebenfalls  auszubrechen  hat ,  in  diesen 
Umständen. aber ,  so  wie  überhaupt,  dem'  Grossherru  nichts  anders 
übrig  seyn   kann ,  als    bej   der  ersten  Nachricht  von  der    erfolgtem.. 
Landuug  seinen  Pallast  zu  räumen  ,  sich   tief  in  Asien  zu  flüchten  ^ 
und    den  Thron    des  morgenläiidischen  Kaiserthumes  geschickteren 
Besitzern  zu  überlassen. 

I^ach  einmahl  eroberter  Hauptstadt  wi(d  der  Schrecken  und 
die  getreue  Bejrhülfe  des  schismatischen  Anhanges  gsTr  bald  wei- 
ters den  ganzen  Af chipelagus ,  die  asiatischen  Küsten ,  ganz  Grie- 
chenland bis  an  den  adriatischen  Meerbusen,  ohne  Mühe  dem  rus- 
sischen Zepter  zu  unterwerfen  haben.,  auf  welche  Weise  dann  di^ 
Vereinigung  dieser ,  von  Natur  gesegneten  Länder,  mit  den  kein» 
andere  Gegend  der  Welt' an  Fruchtbarkeit  und  Reichthum  in  Ver- 
gleichnng  kommen  kann ,  Russland  zu  jenem  Grade  der  Uebermacht 
zu  erheben  hat ,  so  alles  dasjenige  übertreffen  muss,  was  in  den  Ge- 
schichten von  der  Grösse  der  Monarchien  älterer  Zeiten  öfters  fa- 
belhaft geschienen  hat.  Da  nun  diese  ungeheure  Revolution  künf- 
tighin von  Seite  des  schwarzen  Meeres  her ,  ohne  Aufwand ,  ohni' 
kostspielige  weitere  Zubereitung,  von  einer  Woche  zur  andern  un- 
ternommen, und  in  einer  geringen  Zwischenzeit  in  vollständige  Ans^ 

3T^ 
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führung  ^ird  gebrach  L  werden  köDQea,  so  iit  niclit  glaoblicb,  dass 
kunftigtiin  RussUnd  sich  jemahls  weiters  in  dem  FtUe  befinden  soll- 
te ,  so  wie  bisher  das  Theater  seiner  Operationen  an  dem  Dniester 
oder  an  der  Donan  aufzuschlagen ,  als  wo  in  der  weilen  Entfemnng 
von  den  eigenen  Grttuzep,  ein  mit  grossen  Kosten  begleiteter»  be- 
schwersamer Krieg  in  mehreren  Jahren,  ohne  sonderlicli  entschei- 
dende Wirkung  sejn  kaou,  wo  hingegen  gehorsamst  erwähnter  Mas- 
sen ein  Angriflf  von  Seite  der  schwarzen  See  künftighin  jederzeit 
binnen  zwej  Tagen  ans  der  neuen  russischen  Grunze  bis  an  die 
Mauern  der  Hauptstadt  zu  führen  bat. 

Was  fern  er  s  zu  einer  künftigen  rassischen  Unternehmnng  an 
dem  Doiester  oder  der  Dbitau  nicht  die  geringste  Wahrscheinlich- 
keit übrig  lüsst ,  ist ,  dass ,  da  bereits  bisher  das  wahre  russische 
Staatsinteresse  wohl  niemahls  leicht  eTlaubt  haben  würde,  aafBejr- 
behaltuug  einiger  Eroberung  auf  dieser  Seite  ernstlich  anzutragen, 
künftighin  eine  fiergleichcn  Absicht  um  so  minderer  Platz  finden 
kann ,  als  bej  dem  ,  durch  den  gegenwilrtigen  Frieden  bestimmten 
neuen  Stande  der  Sachen,  die  Seite  des  schwarzen  Meeres  eine 
leichte  Ausbeute  von  ganz  anderer  Wichtigkeit  darbiethet;  andern 
Theils  aberRusslaud  sich  wohl  alles  auf  einmahl  zu  behaupten  nicht 
schmeicheln  kann,  sondern  zum  Voraus  sich  darauf  vorsehen  mofs« 
dass  bcy  dem  bevorstehenden  Umstürze  der  Pforte  die  an  der 
Grunze  der  Erblande  gelegenen  Provinzen  uothwendig  dem  aller- 
höchsten Hofe  Aifallen  müssen,  wobey  man  denn  russischer  Seits 
gegen  diese  ohnehin  nicht  zu  verhindernde  Besitznehmung  jemahls 
sich  sträuben  zu  wollen,  um  so  weniger  gesinnt  seyn  dürfte,  ab 
dergleichen  Anwachs  an  Lündern  für  den  allerhöchsten  Hof  weiters 
bey  Russland  ans^der  Ursache  keine  Scheelsueht  erwecken  kann, 
weil  die  Ac(£uisition  von  Bosnien,  Servieu  etc.,  wenn  selbe  auch 
bey  anderen  Umstünden  von  erheblicher  Wichtigkeit  gewesen  wl- 
re,  dennoch,  sobald  der  Ueberrest  der  Staaten  der  Pforte  in  rus- 
sische Häiide  gerülh  ,  ferners  von  gar  keinem  IMutzen  seyn  kann, 
indem  ducli  diese  Provinzen  fast  durchaus  pur  mit  mahometani- 
schen  und  schismatischen  Einwohnern  besetzt  sind,  die  ersteren 
davon  ohnehin  nicht  geduldet  werden  können,  die  zweyten  aber  in 
der  Nachbarschaft  des  neuen  russisch -orientalischen  Kaiserthumes 
sich  ebenfalls  entweder  gar  bald  verlaufen ,  oder  durch  Gewissheit 
ihrer  innerlichen  Untreue ,  pur  beständige  Beunruhigung  veranlas- 
sen würden  y  so  dass  auf  diese  Art  eine  leere  überlästige  Ausdeh- 
nung ohne  innerlichen  Saft,  anstatt  einer  Vermehrung  an  Macht, 
pur  zur  Schwächung  der  allerhöchsten  Kräfte  dienen  müsste. 

Da  nun,  bey  den  obenerwähnten  Umständen,  für  das  Künftige 
die  Erbauung  einer  Festung  an  der  Mündung  der  Donau  vielleicht 
überflüssig  von  daher  scheinen  möchte,  weil  nach  den',  von  Russ- 
land dermahlen  erhaltenen  Friedensbedingnissen  y  der  gegenwärtige 
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russische  Krieg ,  toader  Zweifel ,  ohnehia  der  let^e  an  der  Doaau 
gewes'ea  ist,  so'kommt  noch  weiters  die  missvergnügliche Bewaddt- 
niss    yor,    dnss   dermahlen'  auch   die   Befestiguog    des   Gaaales   des 
schwarzen  Meeres ,  der  Pibrte   weiters    keine  Sicherheit   verschaOen 
kann,  indem  die,  von  dem  französischen  Brigadier   von  Tott  ange- 
legten Festungswerke  zwar  bisher  yielleicht   noch  allenfalls  Yon  ei- 
nigem Nutzet]  hätten  sejn  können,  sr»  lange  uähinlich  )>ur  yon  Flo- 
tillen   die    Frage  gewesen  wäre,    die   ohne   hinlängliche    Anzahl    an 
Truppen  zu  einer  ausgiebigen  Landung,   pur  diese    Hauptstadt  mit 
dem  Blendwerke  einer  Beschiessung,  oder  auf  andere  tthuliche  Art 
XU  beunruhigen    bestimmt  worden  wären ;  wohiugegen ,  da  nunmehr 
Aussland,  vermög  seiner  neuen  Aequisitionen  künftighin  sehr  betrücht- 
liche  Transporte    an  Truppen    mit  aller   Leichtigkeit  yorzuoehmen 
im  Stande  ist;  die   Sperrung    dft»  Canales  diese   Hauptstadt  um    so 
weniger  zu  retten   fähig  wäre ,  als  die  Landung  ausserhalb  des  Ca- 
nales, längst  der  europäischen  Käste,  an  mehreren  Orten  ohne  Schwie- 
rigkeit yollführt  werden  kann. 

Was  noch  bey  allen  diesen  yieüeicht  das  Bedenklichste  ist , 
besteht  darin ,  dass  die  Aufrechtbaltnng  der  Pforte  für  das  künftige 
nicht  wie  bisher ,  yon  dem  «Uenfälligen  Gatbeiiuden  änderer  Höfe 
abzuhängen  hätte;  indem, sobald  nur  die  VeranstBltungen  der  neuen 
russischen  Etablissements,  so  wie  in  sehr  kurzer  Zeit  geschehen 
kann,  zu  einem  gewissen  Grade  von  Gonsistenz  gelangt  seyn  wer» 
den,  sodann,  wie  yon  mir  bereits  in  Unterthänigkeit  erwähnt  wor- 
den ist,  die  Möglichkeit  der  Besitznahme  yon  G'onstantinopel ,  täg- 
lich yorhandeu  ist,  und  diese  Hauptstadt  des  ottomanisclien  Rei- 
ches durch  einen  plötzlichen  Ueberfall  noch  eher  erobert  werden 
kanq^  als  die  Nachricht  yon  einer  russischen  Bewegung  die  Grän- 
zen  der  Christenheit  erreicht  haben  wurde. 

Obschnn  nun  der  geringe  Umfang  meines  iuiterlhänigsten  Be- 
richtes nicht  gestattet,  die  unzähligen  Unheiie  ,weitläuGger  zu  be- 
rühren, so  der  uoglückliche  Tag  der  Unterzeichnung  des  dermah- 
iigen  Friedens ,  für  das  gegenwärtige  sowohl ,  als  für  das  künftige 
erzeuget  hat,  so  habe  ich  dennoch  diese,  nach  der  genauesten  Zu- 
sammenhaltung  der  hierländigen  Dinge  ausgemessene  kurze  Abschil- 
derung der  nunmehrigen  Lage  dieses  Reiches,  in  Erwiederung  yor- 
iegen  zu  müssen  geglaubt ,  wobey  dann  pnr  Eurer  Durchlaucht  un- 
trüglichen Einsicht  zukömmt,  erlaucbtest  zu  entscheiden,  ob  und 
auf  was  Weise  sa  bekümmernden  Umständen  noch  weit^rs  abzu^ 
helfeitsejn  könnte. 

Unterdissen  fährt  di&  Pforte  fort,  sich  über  den  eigentlichen 
lubatt  des  Tractates  noch  immerhin  gegen  jedermann  verschlossen 
zn  halten ,  wobey  sie  dann  zur  Entschuldigung  eines  so  wunderli- 
chen Betragens  bald  die  AnsAucht ,  dass  sie  selbst  noch  bey  der 
nahen  Anherkonft  der  beyden  6e?ollmäcbtigten ,  Resmi  Ahmed  Efen- 
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di  and  Mouib  Ibrabim  Efendi,  einige  nündlieho  Erlioterungen  er- 
warte, bald  aber  andere »  eben  ao  nichtige  Verwände,  geltend  zo 
inachen  aiMsht. 

Es  ist  bisher  noch  unbewusst,  ob  diese  Röckhaltigkeit  pur  ans 
Besch&mung  über  einen,  f&r  die  Pforte  so  sehr  erniedrigenden  Trac« 
tat,  oder  aber  ans  einer  geheimen  Uebereinkiioft  mit  Russland,  um 
die  eigentlichen' Bedinguisse  eines,  Tür  den  Ueberrest  der  Welt  so 
fcfaUdlichen  Friedens,  noch  durch  einige  Zeit  der  allgemeinen  Rennt- 
niss  zu  entziehen ,  oder  aber  yon  daher  rühren ,  weil  die  Minister 
der  Pforte  so  lange ,  bis  die  Mahometsfahne  nicht  wirklich  hieher 
Bnrück gebracht  worden  ist,  sich  gegen  das  Missvergnügen  der  Na- 
tion nicht  genugsam  gesichert  halten  möchten. 

Mittlerweile  ist  das ,  was  von  ungefähr  davon  hin  und  wieder 
in  daa  Publicum  kömmt,  bereits _ hinlänglich ,  um  den  Schluss  zu 
lassen,  dass  der  ganze  Znsammenhang  der  Stipulationen  ein  rares 
Beyspial  der  russischen  Geschicklichkeit  und  der  türkischen  Blöd- 
sinnigkeit ist,  dass  durch  ihre  künstliche  Einrichtung  dieses  otto* 
manische  Reich  yon  nun  an  in  den  Stand  einer  Art  von  russischer 
Provinz  verfällt,  ans  welcher  der  Petersburger  Hof  für  das  künfti- 
ge Volk,  Geld  etc.,  nach  Belieben  ziehen,  und  selbe  vermöge  der 
in  seinen  Händen  jederzeit  befindlichen  Zwangsmittel ,  bloss  nach 
seinem  eigenen  Dünkel,  wenn  auch  vielleicht  noch  durch  einige 
vrenige  Jahre  ita  Nahmen  des  Grossherrn ,  so  lange  regieren  wird , 
bis  man  die  förmliche  Besitznehmung  vorzunehmen  für  gut  erachtet 
babeQ  wird. 

Seite  446* 

•|-  Auszug  aui  dem  PosUcriptum  des  Berichtes  des  ^reyherm  koa 

Thugut,  ddo»  18.  Julius  1774- 

■  Die  schreckliche  hierortige  Verwirrung,  die  seit  Anfang  des 
Krieges  niemahls  noch  zn  jenem  Grade  gekommen  war,  wohin  sie 
dermafalen  die  unsinnige  Verwaltung  des  Mnhznn  Oghlu  gebracht 
hat,  die  Blödigkeit  und  Schwäche  der  Regiernng ,  so  in  Unglücks* 
fällen  die  Auswahl  schicklicher  Aushülfsmittel  zu  treffen  ganz  un- 
fähig ist,  die  Art  der  künftigen  Unterhandlaug ,  wo  der  zaghafte 
Grosswefir,  mitten  unter  dem  Schrecken  der  russischen  Waffen,  die 
Negotiation  zu  leiten  hat;  diese  und  alle  übrigen  Umstände  geben 
Mehr  gegründete  Ursache,  überredet  zu  seyn ,  dass  es  der  rossir 
sehen  Geschicklichkeit  nicht  schwer  fallen  dürfte ,  dermahlen  seine 
Bedingoisse  weiter  als  jemahls  zu  treiben  ,  allenfalls  auch  Kcrtsch 
und  Jenikalaa,  Geld,  SchifTfahrt,  alles  ^u  erzwingen,  und  über- 
haupt die  Gesetze  des  Friedens  nach  Willkühr  zu  bestimmen. 

Nur  bey  d6m  einzigen  Artikel  der  tartarischen  Freiheit  glaube 
icli  forthin ,  dass  die  Widersetzlichkeit  der  Legisten  nicht  so  leicht 
^u  überwinden  seyn  möchte,  allein  da  es  im  Grunde  nnf  die  Sscha 
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«elbfit«  und  nicht  auf  Worte  ankommen  vird,  fo  steht  zn  vennu- 
then-,  dass  ea  Russland  Tielleicht  ohne  sonderliche  Mühe  gelingen 
dürfte ,  auch  diessfalls  eine  oder  andere  Moditication  auf  die  Bahn 
%u  bringen  ,  deren  scheinbare  Vorspiegclang  im  Gruade  dennoch 
das  H«iaptwerk  nach  dem  eigenen  Verlangen  festzusetzen  hat:  gleich- 
wie ich  dann ,  ungeachtet  des  nichtsbedeutend(>n  Wortgepränges » 
mit  welchem  der  Reis  Efendi  isich  wider  die  russische  Aniuassung 
des  Schutzrechtes  über  die  griechische  Religion  aufgehalten  hat, 
dennoch  nicht  zweifle,  dass  es  den  russischen  Plenipotentiairen 
an  der  Kunst  nicht  fehlen  werde  ,  auch  diese  Absicht  mittelst  einer 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Stipulation  des  Friedenstractates , 
•icher  zu  stellen. 

Da  ich   nun  mit  Schmerzen  die   betrübten  Folgen  einsehe,  so 
Tdr  die  katholische  Religion  in  der  Levante  künftighin  Ton  der  schis- 
matischen Uebermacht  zu  berorchteu  sind,  so  halte  ich  anderer  Seite 
auch  die  hohen  Befehle   im  pflichtschuldigsten  Andenken,  die  Euer  ^ 
Durchlaucht  mir  unter  dem  6.  August  und  19.  November  des  ver- 
flossenen Jahres ,  in  Beziehung  auf  diesen  wichtigen  Gegenstand,  in 
Gnaden  zu  er^heilen  geruhet  haben,  und    welchen  zu  Folge  ich  be- 
reits  zu   den   gehörigen   Bearbeitungen  den  Anfang    gemacht   haben 
würde ,  wenn  mein  Eifer  nicht  dadurch   zurückgehalten  worden  wä- 
re, dass  iah  fast  gar  keinen  Anschein  vor  mir  sehe,  dass  bey  dem 
gegenwärtigen  Stande    der   Sachen  meine  Vorstellungen  von  einiger 
Wirkung  seyn,  oder  auf   die  diessfsllige  Standhaftigkeit   der  Pforte 
einigen  Einfluss  haben   könnten ,    als  deren   Mass    allein  durch  den 
weiteren    Lauf  der  Umstände   bestimmt  i^erden   kann;    wobey  ich 
mich  denn  in, grosser  Verlegenheit   über  die  haikeliche  Frage   befin- 
de, in  wie  weil  ich,  bey  Ermanglung    der   Hofliiung    einiges  Erfol- 
ges, mich   der  AostÖssigkeit   einer  ohnmächtigen   Reclamation,  und 
der ,  selber  von  russischer  Seite  beyzulegenden  boshaften  Ausdeu- 
tung auszusetzen  haben  dürfte. 

Auszug  aus  dem  Beriokte  des  Frejrlierm  von  Thugut,  ddo.  $.  Au- 
gust 1774. 

Nach  Masse ,  als  sich  verschiedene  Umstände  entwickeln ,  so 
ist  in  der  That  ganz  unbegreiflich,  wie  unverschämt  dreist  der 
GrossweHr  das  Heil  des  Reiches  verrathen  ,  und  alles  seiner  Zag- 
haftigkeit und  persönlichen  Absichten  aufgeopfert  hat;  gleichwie 
dann  unter  andern  Briefe  des  Tschanikli  Alipascha  vorhanden  sind^ 
in  welchen  solcher  gegen  seine  Freunde  seine  Unthätigkeit  und 
bislierige  Verspätung  der  Unternehmung  gegen  die  Krim  dadurch 
entschuldiget,  dass  ihm  bereits  seit  mehreren  Monathen  von  dem 
Grosjiwefir  unter  der  Hand  der  Befehl  zugekommen  sey ,  sich  stille 
zu  halten,  und  den  russischen  Unwillen  nicht  zu  reizen. 

Da  dieses  unverantwortliche  Benehmen  des  Muhzun  Oghlu  ganz 
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gemeinkundin  ist ,  so  schiene  nach  dem   sonstigen  gemeinen  Lanfe 
der  Wehdinge ,  eine  ganz  unvermeidliche  Sache  m  seyn  ,  dass  ihm 
die  Gchikssigkeit  des  bevorstehenden  Friedens  binnen  Kargem  ,  ganz 
gewiss  den  Kopf  zu  kosten  hät^e.  Allein  gleichwie   einerseits   durch 
dessen  auch  noch  so    schwere   Bestrafung ,  den  nnzähligen  Uebeln  p 
so  dessen  Betragen  für  die  Zukunft  vorbereitet  hat,   dennoch  weitets 
nicht  abgeholfen  werden  wurde,  so  .ist  anderer  Seits  auch    mit  Ge» 
wissheit  auf  nichts  zum  Voraus  unter   der  Regierung  eines  Fürsten 
zu  rechifen,  dessen  Schwache  und  Blödigkeit  alle  Ausdrucke   über- 
trifft ,  und  auf  den  die  UnterbrechuDg   seiner  gewöhnlichen  Ergötz- 
lichkeiten ,  so  ihm  die ,  aus  den  letzten  Unglöcksfillen  hierorts  ent- 
standene Verwirrung  und  allgemeine  Beschifligung,  bloss  auf  einige 
Tage  abgeuötliigct  hatte,  einen  so  befremdlichen  Eindruck   gemacht 
hat ,  dass  sich  sonstiger  Stolz   auf  eiumahl  in  die  grössXe  Rieinmn- 
thigkeit  und  Niederträchtigkeit  veründerl,  und  ihn  ohne  Scheu  selbst 
den  Legisten  um  Ertheilung  ihres    Fetwa   anzuliegen,  vermöget  hat: 
so  dass  bey  dieser  Gelegenheit  so  gar  alle  Scham  und  Anständigkeit 
so   weit   bey  Seite   gesetzt    worden   ist,  dass,  sobald  die  Nachricht 
von  der  endlichen  Nachgiebigkeit   des   Corps-  der   Legisten    in  das 
Seraglio  überbracht  worden  war  ,  daselbst  eine  Art  von  Freudenfest 
angestellet,  und  zum  öffentlichen  Aergernisse  der  Nation,  unter  dem 
Klange  der  Musik  ,  der  Ausspruch   feyerlich    begangen  worden  ist , 
der,  allem  Auschen  nach,  der  wahren  politischen  Existenz  der  Pfor« 
te  ein  Ende  zu  machen  hat. 

Seite  447* 
■\  Autzug  aus  dem  ahgetonderten  Berichte  des  Fr.ejrhe,rrn  von  Tku^ 

^  gut,  ddo.  17.  August  1774« 

Bey  diesen  und  dergleichen  Proben  einer  ganz  unglaublichen 
Unsinnigkeit,  mit  welcher  die  so  sehr  verdorbene  eigene  Verwaltong 
der  Pforte  seit  einiger  Zeit  selbst  weit  mehr,  als  die  russiscben 
WtffT'en  ,  die  Zerstörung  dieses  morgenkndischen  Reiches  zu  seiner 
Yollkommeueu  Reife  zu  bringen  beflissen  ist,  kann  nicht  geliug- 
uet  werden ,  dass  wohl  niemahls  eine  Nation  hey  ihrem  Untergange 
weniger,  als  die  hiesige,  einiges  Beyleides  würdig  gewesen  wäret 
wenn  nicht  dabey  unglücklicher  Weise  der  Umstand  vorwaltetet 
dass  die  dermahligen  hierortigen  Ereignisse  fiir  die  Zukunft  Auf  den 
Zusamraenhaug  der  ilbrigen  Dinge  der  Welt  den  entsclieidcudsten 
Einfluss  haben ,  und  binnen  kurzem  die  häufigsten  Pebel  von  der 
^rheblichstcii  Wichtigkeit  nach  sich  ziehen  müssen. 


Geschlechtstafeln 

und 

Folgen  von'  Herrschern  und  Grossbeamten. 

I. 

Osmanisohe     Sultane. 

S.  Mjibxud  1.9  Sohn  Muttafa^s  IT. , 
*     geboren  ein  3.  Mohairem  1108  (2.  Augast  1696),  gestorben  «m  37.  Sstfer  1168 

(i3%  December  1754)*   ' 

S.  OsKJiK  HL,  Sohn  Mustafö»  IL, 
geboren  t.  J.  1108  (1696))  gestorben  am  16.  Ssafer  1171  (3o.  October  1757). 

S.    MUSTAVA    III., 
geboren  im  Ssafer  1129  (Februar  1717),  gestorben  am  3.  Schewwal  1187  (a4<  ^^^»  >773)* 

Söhne: 

1)  S.  Selintj,  geboren  am  37.  Dschemanul-ewvrel  1176  (34*  Dec.  1761).  (Wassif  LS.  306); 

entthront  am  29.  Julius  1808. 

2)  S.  Mohammed,  gestorben  afai  9.  Schewwal  1180  (10.  Jänner  1767).  (Wassif  I.  S.  384«) 

Töchter: 

1)  Hehetuüah  3.,  geboren  am  i5.  Redscheb   1172  (14*  Mirz  1759).    (Wassif  I.  Bl.  i53)  ; 

gestorben  im' Silhidscho  117$  (Julius  1762).  (Wassif  I.  Bl.  214*) 

2)  Schflh  S.,  geboren   am    14.  Ramafan  1174   (19*  April  1761).    (Wassif  I,  Bl.  196);  yer*» 

mahlt  mit  Mohammed  Eminpascha  i.  J.  1181  (1767).  (Wassif  L  Bl.  3o4.) 
3;  Mihrmah  S. ,   geboren    am    17.   Rebiul  -  ewwel   1176    (6.  October    1762).   (Wassif  I. 
Bl.  217);  gestorben  am  21.  Februar  X169. 

4)  Beigchan  f  geboren  am  2t  Schaaban  1179  (i4«  Janner  1766). 

5)  Chadidscha  S. ,  geboren  am  7.  Moharrem  1182  (34.  May  176)8).  (Wassif  I.  Bl.  3q8.) 

S.  Abdulbamid,   Sohn  j^hmetTi  IIL, 
geboren  am  5.  Redscheb  1137  (2.  März  1775).  (Tschelobifade  Bl.  61.)        ^ 

II. 

Persische  Thronanmasser, 

liach    dem' Tode  Nadirschah's  in  Parteynngen   zerrissen,   die   theiU  Abkommliage   def 
Ssa/ewi ,  theiU  der  Familie  lVadirschah*s ,  theils  Häupter  mächtiger  Stiünme.    * 

A. 
lYadirschnh'a   Familie. 

1)  j/likulichan»  spater  jdadilschah  genannt. 

2)  Ibrahim,  Bruder  Alikuli cban's. 

3)  Schahroch,  der  von  Nadirschah  ernannt«  Nachfolger. 


586 

B. 

Abkömmling«   der  Scafewi. 

4^  Seid  Mohammed,  ein  Enkel  Schth  Suleiman't.l 

5)  Ismail  Mirfa,  ein  IVefTe  Schah  Huxein'i, 

6)  Husein  Mirfa,  aDgebiicher  Sohn  Schah ' Tahmatip't. 

7)  Siafi  Mirfa. 

C. 

Hinpter  Ton   Stammen. 

8)  BackiU  Mohammedehan,  ana  dem  Stamme  der  Eftcharen,  in  jirran. 

9)  jifadchun,  aus  dem  Stamme  der  Efscharen,  in  Ardelan. 

10)  jili  Merdan ,  am  dem  Stamme  der  Bachtiaren ,  in  Irak. 

1 1)  Sendkerim ,  ans  dem  Stamme  der  Send ,  in  Farg, 

12)  Ahmedchan,  der  Afehane,  su  Kandahar. 

i3)  Tahmuras  und  aein  Sohn  Heraeliiu  ,  in  Persien. 

l\)  Mohammed Busßinchan,  69r  KaUckare,  Ahnhnrr  der  in  Pertien  lierrscfaendenDynaitit 


III. 

Grossmogole. 

10)  Schah  Atem,  bia  ins  Jahr  iii8  (i'707).  * 

ii)  Moaf eddin  Dschihandar  Schah,  bis  ins  Jahr  iiaf  (171a). 

la)  Mohammed  Ferruch  Sir,  eben  fall«  bis  ins  Jahr  xia4  (1713). 

i3)  Ahuherekat  Refi^ed  Deredschet ,  bis  ins  Jahr  ii3i  (1718). 

i4)  ließ-ed-Dewlet. 

i5)  Nastireddin  Mohammed  Schah,  beyde  bis  ins  Jahr  ii3i  (1719)* 

16)  Abunnaffr  Ahmed  Schah,  bis  ins  Jahr  1161  (1748)* 

17)  Aßfeddin  Mohammed  Alemgir  IL,  bis  ins  Jahr  1167  (i754)f 

18)  ÜschelaUddin  Alemschah,  bis  ins  Jahr  1175  (176a). 


IV. 

Chane     der     Krim. 

4a)  Selimgirai,  abgesetst  i.  J.  1743. 

43)  Halimgirai  •,  abgesetst  i.  J.  117a  (1758).  (Wassif  T.  S.  i5i.) 

44)  Selametgirai ,  abgesetzt  i.  J.  1743. 

45)  Selimgirai,  sum  sweyten  Mahle,  abgesetzt  im  May  174S. 

46)  Artlangirai,  alsbald  wieder  abgesetzt.  (Wassif  I.  Bl.  i5i.) 

47)  Xrimgirai  >>,  i.  J.  117a  (1758).   (Wassif  I.  Bl.  i5i);   abgesetst   am  5.  Redscheb  n;? 

(9.  Janner  1764)- 

•)  ffalim,  d. .i.  der  Sanftmüthige,  nicht  .^a/<m,  d.  i.  der  Wissende,  wie  denselbet 
die  bist,  de  la  Chers.  taur.  schreibt.  Wassif  spielt  noch  mit  dem  Worte  Halimgirai  HA^ 
mi  ifrai  ile  maarnf,  d.  i.  Halim ,  dessen  übermässige  Sanftmuth  allbekannt ;  auch  bt'i 
nicht  richtig,  dass,  wie  die  hist.  de  la  Chers.  taar.  saf;t,  Kerim  (Krim)  ihm  folgte. 
(Wassif  I.  Bl.  (5i.)  ^)  Krim  war  der  Nähme  des  Chans,  nicht  Kerim,  d.  i.  der  Wofalthi- 
iige  I  wie  in  der  bist,  de  la  Chers.  taut. 
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48)  SeUmgirai  •,  abgAfetzt  im  S'ilkid«  1180  (i^pril  \^)*. 

49)  j^rsiangirai  j  abgoteUt  i,  J.  |ii8i  (1768). 

50)  MakssudgiraL 

5i)  Krimgirai,  zum  zweyten  Mahle,  ttirbt  ▼ergiftet  im  Mürs   1769.  (Wataif  I.  BL  3a5 

und  Tott.) 
fta)  Dewletgirai,  abi^etetzt  am  a«  März  1770.  (Wastif  II. -Bl.  61.) 

53)  Kaplangirai,  Sobn  S^limgirqCs ,  abgesetzt  i.  J.  It84  (1770).  (Wastif  II.  S.  i35.) 

54)  Selifhgirai ,  zum  zweyten  Mahle.  (Wassif  II.  Bl.   i35.) 

55)  Makisudgirai, 

^  )')  Schahingirai ,  nach  der  Eroberung  der  Krim  von  den  Tataren  erwfihlt. 
57)  Diwlätgirai,  zum  dritten  Mahj%  von  den  Osmaaen  ernannU 


V. 
GrosswefirQ. 

Unter  S,  Mahmnd  1. 

i4o)  Elhadtch  Auffade  Mohammedptueha ,  abgesetzt  am  z8.  Rebini -ewwel  Ii53  (a3«  Jn- 
nius  1740). 

t4i)  Eihadsch  Ahmedpascha,  abgesetzt  am  i.  Ssafer  ii55  (7.  April  174z). 

14a)  Hekimfade  AUp€ueka,  zum  zweyten  jfahle,  abgesetzt  am  1.  Schaaban  ii56  (ao.  Sep- 
tember 1743). 

i43)  Hasanpascha ,  abgesetzt  am  az.  Redscbeb  ii59  (10.  August  1746). 

i44)  Eihadsch  Mohammedpaicka  Terjaki,  abgesetzt  am    17.  Scbaabaa   1160  (zf.  Aagttit 

>747)-  ; 

b45)  Esseid  ABduUahpascha ,  abgesetzt  am  a3.  Moharrem  it63  (3.  Jinner  1750). 
i46)  Emin  Mohammedpascha  Diwitdar ,  abgesetzt  am  17.  Schaaban  ii65  (3o.  Jnnins  175a). 

147)  SHasiafapa^cha ,  abgesetzt  am  4*  Dscbemaflul-  ewwel  1168  (16.  Febr.  1755). 

Unter  S.   Osman  III. 

148)  ffekimfade  Aiipaseha^  abgesetzt  nacb  drey  nnd  fünfzig  Tageo,  Tun  seiner  Anknnf^ 

zu  Gonttantinopel  (27.  März)  gerechnet,  am  7.  Scbaaban   1168(19.  May   1755). 

149)  I^aili  Abdullahpascha j  abgesetzt  nach  sieben  und  peunzig  Tagen,   am    16.  SiUud« 

1168  (af.  August  1755}. 
i5o)  JVischandschi  Alipascha,  biogericbtet  am   16.  Moharrem  1169  (aa.  October  1755). 
i5i)  Mohammed  Saidpaseha,  abgaseti^t  am  i.  Redacheb  1169  (1.  .April  1756). 
i5a)  Musta/apascha ,  sum  yweyten  Mahle,  abgesetzt  am  ao.  Rebini -ewwel  1170  (i3.  Oe* 

cember  1756). 
i53)  Eaghib  Mohammedpascha,  gestorben  am  a4.  Ramafan  1176  (8.  Apnl  1763). 

Unter   S.   Mustafa  III. 

]54)  ffamid  Basanpascha ,  abgesetzt  am  a4>  Rebini -ewwel  1177  (a.  October  1763). 
l53)  Muttafa  Bahir ,    zum   zweyten  Mahle,   abgesetzt   am   7.  Schewwal    1178  (3o.    Mirs 

I76'>)  uQd  einen  Mooatb  darauf  hingerichtet. 
i56)  Muhsinfade ,  abgesetzt  am  a3.  Rebiul- ewwel  ii8a  (7.  August  1768). 
157)  Hamfapaicha,  abgesetzt  am  8.  Dschemafiul-achir  118a  (10.  October  1768). 
i58)  Nischandschi  Mohammed  Eminpascha,  enthauptet  am  9.  Rebiul-acbir  ii83  (ia.Anr 

gust  1769). 
159)  Motdowandtchi  Alipascha ^  abgesetzt  a«n  i3.  Schaaban  ii83  (la.  December  ^769). 

*)  Fehlten   der  bist,  di*  la    Ghers.  taur.  ganz  nnd  gar,  indem  diese  auf  Krimgirai 
Mikssudgirai  (p.  410)  folgen  lässt. 
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i6o)  CkalUpasaha ,  abgetctst  «tn  (k  RamafmiiSf  (24*  Decembw  1770). 
161)  Silihdar  Mohmmmedpascha  ,  abgesetzt  am  4*  R>niAf*n  ti85  (ic.  December?i77i). 
t6a)  Muhsinfade  ,  sam  sweyten  M able ,  gestorben  am  a6.  DacUemaTIiil-ewwcl  1188  (4- A>- 
guat  1774). 

VI. 

Kapudanpascha. 

Unter  S.  Ahmed    11. 

ii3)  SuUimmnpatcha  (Saabhi  Bl.  i38  und  Contareni) ,  gestorben  am  12.  Silhidsche  iiS3 

(28.  Februar  1741).  (Ssubhi  Bl.  186.) 
ii4)  Jahfapascha ,  abgesetzt  i  J.  ii56  (1743).  (Stubbi  Bl.  233.) 
li5)  Eltschi  Miuiafapascha ,  abgesetzt  am  3.  Julius  I743. 

116)  jihmedpaicha  (Stubbi  Bl.  237),  abgesetzt  am  it.  Scbewwalii57  (17.  Novenaber  i7{4)* 

(Ifi  Bl.  17.) 

117)  Mirachqr  Mustctfapiucka ,  abgesetzt  am  24.  Rebini -acbir  ii59  (16.  May    1746).  (Ifi 

Bl.  57.) 

118)  Sso^hanjemef  Mahmudpascha ,  ab{>fesetzt  ata  i4>  Silkide  itSg  (28.  November  1746)^ 

119)  Schehsuwarjade  Ai/uta/apascha ,  eingesetzt  i.  J.  ii63  (i75o).  (Ifi  Bl.  232.) 

120)  EbubeJcrpatcha  ,  abgesetzt  am   18.  Ssafer  1164  (16.  Jäoner  i75i). 

121)  Torak  Mohammedpascha,  abgesetzt  i.  J.  1164  (i75i)* 

122)  Mohammedbeg  (Wassif  I.  Bl.   10),  abgesetzt  i.  J.  1168  (^^^),  (Wassif  I.  Bl.  Sa.) 

123)  Karabaghi  Suleimanpascha ,  angestellt  i.  J.  1168  (1754)  (Wassif  I.  Bl.  52)    and  ab- 

fi;esetzt  i.  J.  1171  (1757).  \ 

I2{)  j^li  Kel  jihmedpaschafade  (Wanif  I.  Bl.  96),  angestellt  i.  J.  1171  (1757)9  abgeieUt 

i.  J.  1173  (1759).  (VVassif  F.  Bl.  166.) 
125)  Abdulherimbcg  (Wassif  I.  Bl.  166),  abgesetzt  i.  J.  1174    (1760),  geköpft  i.  J.  1174 

(Wassif  I.  Bl.  189.) 
l%6)^Musta/apascha,  angestellt  (Wsssif  I.  S.  190)    im  Rebiul-ewwel  1174»  abgesetzt  ia 

Redscheb  1174  (Februsr  1761).  (Wassif  F.  Bl.   193.) 

127)  Hasanpascha,  abgesetzt  i.  J,  1175  (1761).  (Wassif  I.  Bl.  208.) 

128)  Mohammedpascha  Tursun  (Wassif  I.  Bl.  208)»   bald    nacb   seiner   Brnennang  zon 

Statthalter  Aeqypten's  ernannt. 
119)  Karabaghi  Stäeimanpascha, 
i3o)  Kutschuk  Mohammedpascha ,  zum  zweyten  Mable  (Wassif  F.  Bl.  28)) »  abgesetzt » 

19.  Jänner  1767  (GesanJtschaftsbericht). 
l3i)  Osmanpaschajade^lbrahimpafcha ,  abgesetzt  am  3o.  Silbidsche  ii83  (26.  April  [77»)- 
l3a)  Hosameddin,    Enkel    ßschanürn     Chodscha's,   abgesetzt    nach    der  Schlacht   Toa 

Tscbeschme. 
|33)  Dtchaaferpascha, 

|3j)  Hasanpascha  von  Algier,  naoli  der  Schlacht  von  Tschesohme. 
(35j  Mclek  Mohammed,  der  nachmahlige  Grosswedry  Vater  Ghadirbeg^s. 

VII. 

Statthalter    von    Aegyptea. 

Unter   S.   Ahmed  IFF. 

101)  ^Upascha  Htkimfade ,  der  vorige  Grofswefir,   abgesetzt  i.  J.  ii54  (i740«  (ß^^^ 

Bl.  198.) 

102)  Jahjapasoha  (Ssubhi  Bl.  198),  abgesetzt  am    11.  Dschemafiul-ewfrel   ii56   (3.  Jofiai 

1743).  (Ssubbi  Bl.  219.) 
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io3)  Mohammed  Said,  abgesetzt  im  Moharrem  ii57  (Februar  i744)< 

luj)  Raghib  '*hhammedpascha,  »h^etcizi  im  Romafan  1161  (Seplember  1748).  (Ifi-BL  178.) 

io5)  j^hmedpascha  ,  der  vorige  Grosswefir.  (Ifi  Bl.  178.) 

106)  Melek  Mohammedpascha ,  i.  J.  ii65  (i75i). 

107)  Baltadschi  Mustafa  (?)  (Siaji). 

108)  AlipoMcha  der  Doctorsaobn,  sum  zweyten  Maüle,  im  Mobarrem  1169  (October  i755). 

(Watsif  I.  BI.  66.)  ' 

109)  SeadedcUnpascha ,  i.  J.  1757« 

tioy^ Mohammed  Said,  im  Schaabao  1170  (May  1757).  (?VaisJf  I.  Bl.  ao4  n.  108.) 

111)  ^/u«fq/ii;»aicAa^  der  TorigeGroMweHr,  gestorben  i.  J.  1176  (176a).  (Wassif  I.  BL  Si5.) 

IIa)  Bekirpatcha, 

ii3)  u^hmedpascha ,  4.  J.  1178  (1764).  (Wassif  I.  Bl.  a64') 

11 4)  Melek  Mohammedpascha,  sum  zweyten  Mable  i.  J.  1180  (1766).  (Wasnf  1.  Bl.  a64<) 

ii5)  Rakim  Mohammedpaseha ,  im  Silkide  1180  (April  1767).  , 

ii6>  Diwildar  Mohammedpascha,  i.  J.  118a  (1768). 


VIII. 
M     Q    f    t     i. 

Unter     S.    Mahmud    I.     - 

8'f)  Mustafa  Efendi,  gestorben  ara'letsten  Mobarrem  ii58  (4<  Mars  I745). 

85)  Pirifade  Mohammed  E/endi,  abgesetzt  am  x3.  Bebiol  -  evrwel    iiSg  (5.  Apnl  1746). 

(S&ubhi  Bl.  55.) 

86)  Hajatifade  Mohammed  Emin  Efendi  (Ssubhi  Bl.  70),   abgesetzt  am    10.    Scbewwa  ] 

1159  (26'  October '1746).  ^ 

87)  Mohammed  Samäaabidin  f/Auieim.j abgesetzt  am  a4<  Redscbeb  1161  (ao.  Jaliul  1748). 
86)  Mewlana  Esaad  Mohammed  Efendi,  9\i\^^%eixX9X^  a7.  Redscbeb  116a  (i3.  Julias  1749)* 

(Ssubhi  Bl.  aoG.) 

89)  Mohammed  Said  Efendi,  am  a8.  Oscbemafiul -  achir  ii63  (4-  Janius   1750).  (Ssabbi 

BL  327.) 

90)  Murtefa  Efendi,  abgesetzt  am  a8.  Rebinl-ewwel  1168  (la.  Jänner  1755). 

Unter  S.   Osman   III. 

91)  JVassaf  ^hdidlah  ,  abgesetzt  am  a7.Scbaaban  1168  (8.  Janius  i755).'(Wassif  I.  BL  56). 

92)  Damadfade   Feifuilah  Efendi,   abgesetzt  am    12.  Scbaaban    1169    (12.  May    1766). 

(Wassif  I.  Bl.  33.) 

93)  Dürrifade  Mohammed  Efendi ,- eh^wtitX  am  a8.  Dacbemalial  -  ewwel   1170    (18.  Fe-* 

braar  1757).  (Wassif  I.  Bl.  91.) 

94)  Damadfade  Feifuilah  ,'  zum  zweyten  Mable  1  abgesetzt  am    16.  Dtchemafiul-ewwel 

1171  (a6.  Jänner  1758).  (Ssubbi  Bl.  108.) 

Onter   S.   Mustafa  III. 

95)  Mohammed  Ssalih  (S&ubbi  BL  108)  ^  abgesetzt  am    1.  Silkide  1172   (a6.  Junins  1759). 

(Ssubbi  BL  161.) 

96)  jäassim  Ismad  Efendi  (Siubbi   BL   161)»   gestorben    am  28.  Dscbemafiiil  -  achir  1173 

(16.  Februar  17(50).  (Wassif  L  BL  178.) 

97)  Welieddin  Efendi    (Ssubhi    BL    178),   abgesetzt  am  5.  Ssafer   1x75    (5.  September 

i76i).(Wassif  I.  BL  293.) 

98)  Bekir  Efendifade  Ahmed,  nach  acht  Monatben  abgosetzt  L  J.  1175  (176a).  (Was- 

sif I.  BL  aie.) 
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99)  DSrrißuU  Mustm/a  Bfindi,  ram  sweyteii  Mihi«,  tbges^Ut  im  Silkide   1180  (A^ 

1767).  (Wauif  I.  BL  ftid.) 
100)  WeUcddin,  snm  swcytoD  Mable,  get torbin  im  Dtebemaflal-ewwel  1182  (Septem- 
ber 1768).  < 
«     101)  Pin/ade  Otman  E/endi ,  «bgetetst  am  5.  Silkide  iiS3  (a.  Mars  1770).  (Wanif  II 

loa)  Mirf afade  BfendL 

io3)  Mo//a  Mohammed,  abgeietat  am  iS.^SIIhidiicbe  X187  (27.  Febraar  f77{J. 

]o4)  Dürrifade  Mutta/a  E/endif  Silin  dtitlen  Mahle. 

io5)  Jahja  BfendL 

IX, 
.I>ie    Keis    EfendL 

Unter  S.  Mahraod   I. 

8())  Taukdtehi  Mustafa,  beym  Congrette  ytsn  Niemirow,  bit  11 53  (1740). 

90)  Raghih  Mohammed  Efendi,  i.  J.  1157  (i744)* 

91)  Taukdschi  Mustafa,  zum  ^weyten  Mahle  drej  Jahre  lang,  abgesetzt  imSUkiJ«  ui 

(November  1747). 
oa)  iVai/i  Efendi,  durch  sechs  Jahre,  bis  1166  (t75a).  (Wassif  H.  Bl.  as.) 

93)  Abdi  Efendi,  abgesetzt  am    16.  Silkide  1168   (34.  August  1755).    (Wassif  IF.  BI.  6). 

94)  Kamil  ^4hrtked  Efendi,  mit  dem  Spitznshmen  Ssoha  stalan  ,    d.   i.  PrügeUcbwm;« 

(Wassif  II.  fil.  60)  ;    abgesetzt  am  9.  Moharrem  1169   (i5.  October  1755).  Bio^t- 
phie  Hamfa  Qamid*s.  • 

95)  tiannfa  Hamid ,  der  nachmahüge  Groiswefir  i.  J.  1 169  (i755). 

96)  jäuni  Efendi,  abgesetzt  am  ai.  Redscheb  1170  (11.  April  1757).   (Wassif  II.  Bi  §(•) 

97)  Ebubekr  Efendi, 

^)  j^bdi  Efendi,  zum  zweyten  Mahle,   abgesetzt  am  10.    Dsöhemaiiul  -  evwsl "/'' 

(20.  Jänner  1758).  (Wassif  II.  Bl.  108.) 
99)  Kaschif  Mohammed  Emin  Efendi,  abgesetzt  im  Schewwstl  117a  (Jany  1759). 

100)  Dilawer  ^4gafade  Mohammed  Efendi  (Wassif  II.  Bi.  i58  a.  16a),  stirbt  nscii  na^i 

Tagen,  am  a3.  Silkide  1172  (18.  Julius  1758). 
loi)  jäbduUah  Efendi  (Wassif  II.   Bl.  l58),  «bgeseUt  am  a.  Silkide   1173  (it  3^ 
1760).  (Wassif  II.  Bl.  184.) 

101)  Kaschif  Mohammed  Emin,  zum  zweyten  Mahle,  abgefetzt  im  Moharrem  Wpi^ 

gust  1761).  (Wassif  iL  Bl.  ao3.) 
io3)  Ridschaji  Elhadsch  Mohammed  Efendi,  zum  Hieja  befördert  im  Dscbemsfiiü-i^ 

1177  (December  1763).  (Wassif  II.  BI.  a3i.) 
io4)  Abdi  Efendi-  der  Defterdar ,  zum  drillen  Mahle  (Wassif  II.  Bl.  a3i),  stirbt  an  <iff 

Pforte  yom  Schlage  gelroflTen,  am  aa.  Ssafer  1178  (si.  An;;.  1764)-  (Wassif  U-Bl^^n») 
io5)  Mohammed  Entin,  der  nachmahlige  GrossweHr,  i.  J.  1178  (1764)*  (Wassif  II.  BLj^i) 

106)  Hamamijade  Omer  Efendi  (Wassif  II.  Bh  371),  abgeseUt  im  Schewwal  iihO^ 

ber  1768).  (Wassrf  II.  Bl.  3oo.) 

107)  Osman  Efendi  von  Jenischehr,  abgesetzt  am  xo.  DschemafittNewvrel  1181  (»•^P' 
"fernher   1768). 

108)  Eidschaji  Efendi,  zum  zweyten  Mahle  (Wassif  II.  Bl.  ai6),  sixgeteUtam  i5.Scb«^ 

wal  ii85  (ai.  Jänner  177a). 
909)  Ismail  Baif,  zu  Gonstanlinopel  wabrenil  des  Krieges. 

110)  Abdtirrifak  ,  im  Lager  während  des  Krieges  bis  im  Jnnins  1774.  (VfiSsdll^V 

111)  Munib  Efendi,  der  BevoUinächtigte  zum  Frieden  von  RainaiUsche. 
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X. 

Liste    der    KiTlaraga. 

4i)  Elhadsch  Beschiraga ,  der  tm  längsten  |  nahmlich  draytsig  Jahre  lang,  K.ifl«raga 
gewesen,  bis  int  Jahr  iiSg  (1746),  und  zwölf  Grostwefire  geschaffen. 

4a)  Beschiraga  II. ,  welchem  Resmi  Ahmed  seine  Geschichte  der  K^iilaragt  gewidmet  y 
hingerichtist  i.  J.  ii65  (i7f>2).  * 

43)  Beschiraga  HL,  abgesetzt  im-Silhldsche  1168  (Septembef  t755)« 

44)  j^bukuf  Abukauk  (d.  i.  der  Vater  des  Tarbads)  Ahmedaga,  abgesetzt  am  a4*  $*ft^er 

1171  (7.  November  1757),  und  zwanzig  Tage  darauf  hingerichtet. 

45)  Beschiraga  IV.  stirbt  am  17.  Moharrem  it8a(3.  Jan.  i768)|derÄrit  desshalb  verbannt. 
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Pforten  dolmetsche. 

16)  Joh,  CaUitnachi,  abgesetzt  am  i.  Augast  1753. 

17)  Gika,  drey  und  zwanzigjähriger  Sohn  dB»  Fürsten  der  Walachey,  Neflc  des  Hin* 

gerichteten. 

18)  Joh,  Caliimachi,  zum  zweyten  Mahle,  am  7.  September  1753. 

19)  Georg  Gika ,  Sohn  des  enthaupteten  Pforten4oimetsches ,  am  7.  Augast  175S,  nach- 

dem sein  Vorfahr  Fürst  der  Moldaa« 
ao)  Karadtcha,  am  29.  März  1764* 
ai)  Drako  Suzto ,  hingerichtet  i«  J.  1769. 
aa)  Nicola  Caradscka,  yon  Thagut  and  Zegeliü  gestünst. 
a3)  Alexander  Ypsilanti. 

XIL 

Reichsgeschichtschreiber 

von  Amtswegen. 

Unter  S.  Baj  efid   11. 
I)  Idris,^^wX.  i.  J.  930  C>5a3),  Verfasser  der  Beseht  Bekischtg  d.  i.  der  acht  Paradiese. 

Unter  S.   Selim  I. 
a)  Xemalpaschajade ,  gest.  i.  J.  940  (i533). 

Unter   S.   Suleiman    dem   Gesetzgeber. 

3)  Mustafa  Dschelaljade ,  der  grosse  Nischandsphi ,  gest.  i.  J.  975  (1567),  Verfasser  des 

Tabakatoi'  memaUk  ^  d.  i.  Glassen  der  Lander. 

Unter   S.  Murad   III. 

4)  Seadeddin,  der  Prinzenlehrer  und  hcmach  Mufti,  gest.  i.  J.  1007  (1599),  Verfasser 

des  Tadsch  et-tewarich,  d.  i.  der  Krone  der  Geschichten. 

'    Unter  S.   Murad    IV. 

5)  Aerkesi/ade,  ernannt  i.  J.  ^o44  (i(>34)«  (UschakiTade's  Biographien  Nro.  Sp  ) 
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unter  S.  Ahmed  I. 

6)  Stoß,  gest.  1.  J.  loaS  (1616)9  tdhrieb  die  Geschichte  der  Regierang  Ahmed't  L,A 

Fortfetsnng  der  Krone  der  Geschichten  Seadeddin't. 

Unter  S.   Mohammed  »lY. 

7)  Mdiptcha  ,  der  Nitchendtchi ,  gest.  i.  J.  1102  (1690),  Yerfetter  des  JFekaüuum, 

d.  L  Buch  der  Begebenheiten« 

Unter  S.   Snleimen   11.4   S.  Ahmed  II.,  S.  Mastefe  IL 

8)  Jfaima,  gest  i.  J,  1128  (17 15)»  tchneb  die  Reichtgeschichte  Yom  Jahre  1000  (iS§ß: 

bis  1070  (1659). 

Unter  S.   Ahmed   IIL 

9)  Raschid  g  i.  J.  ii33  (1721)  tom  Reichsgeschichtscbreiber  znm  Richter  Ton  Halck  be 

fbrdert,  schrieb  die  Gaschichte  vom  Jahre  107t  (1660)  bis  ii34  (i72i)< 

10)  ^assim  Tschelebijade ,  i.  J. 'ii33  (1711)  an  Raschid's  Stelle   zum   HistoriograpkeB  e^ 

nannti  schrieb  die  Geschichte  vom  Jahre  ii35  (173s)  bis  1141  (■  7*8)4 

Unter  S,  Mahmud  I. 

11)  SatnL 
la)  Schakir* 

i3)  Mohammed  SsuhhL 

]4)  Ssubhi ,  Bruder  des  vorigen  *,  schrieben  die  Geschichte  von  der  Thronbesteifm; 
S.  Mahmud'Sy  d.  i«  vom  Jahre  11 43  (1736)  bis  zu  Ende  des  Jahres  11 56  (174^)- 

Unte'r  S.  Osman  IlL 
i5)  I/i,  vom  Jahre  ii57  (i744)  hiszn  Ende  des  Jahres  ii63  (1750)« 

Unter  S.   Hnstafa   III. 

16)  Hahim.   17)  Tscheschmifade.  18)  Musafade,.  19)  Behdscheti  Hasan.  20)  Enweri;  Üt« 
fünf  Gescbichtschreiber  abgekürzt  und  herausgegeben  von  21)  Wassif  i  seucn  die 
I  Reichsgeschichte  vom  Jahre  1750  bis  ins  Jahr  1774  fort« 


vor 


«)  Ssnbhi  Bl.  2a3  i.  J.   xi56  0743)  erwähnt  seines  Bruders  Mohammed  Ssubii,^ 
ihm  Geschichtschreiber  dos  Reiches. 


mtmmm^ 


Rechenschaft   ühet  die  Karten 


D 


ie  Karte  ist  diessmali)  nichts  anders,  als  der  Umriss  des  osmtf-' 
nisclien  Reiches  in  Asien,  Europa  und  Afrika,  nach  der  £idtbei]ung 
seiner  Statlbalterschafteu  in  seinem  weitesten  Umfange  zu  Ende  des 
seohzehuten  Jahrhundcttes ;  die  Griinzlinie  bezeichnet  den  heutij^eii 
Umfang  desselben  nach   den    sd  Statthalterschaften ,   in   welche  das 
Aeich    unter  der  Regierung   S.   SeJim's  iJI.   i.   J.   d.  H.  1209  (1794) 
eingetheilt  wTirden  ist«  Diese  Eiulheilung  findet  sich   nebst    den  an- 
deren neuen  Einrichtungen  fNi/ami  dschedidIJ  in  der  treHlicheu  Ge- 
schichte Nuribeg^S  * ,  in  folgender  'Ordnung :    1}  Aesypten  ;  2)  S/- 
rien;  3)  Bagdad;  4)  Bassra ;  5)  Schehrfor;  6)  Haleof  i)Karaman; 
8)  Rakka}    9)  Diarbekr;    10)  Ada  na ;    11)  Ssaida;  12)  MomsuL;  i3) 
jinatoU;    14)   Trab^JUh ;    i5)   Erjerum;    16)    Tschildir;    17)   fVan ; 
18)  Kam;   jq)  Meraasch;  20}  Siwas ;  2i)  Dschidda ;  22)  Tripolis  iu 
Syrien;  2^^  Areta;  2i)RumiU;  25)   Silisira;  26)  Bosnien;  27)  Mo- 
rea;  28]  Algier,    Von  den  ehemahligcn  fehlen  in  Afrika:  29)  Tunis  ^ 
3o)    Tripolis   und  3i)  Habesch;    von   den   asiatischen  ^  32)  Jemen;- 
$3)    Loristan;    34)    Gurdschistan ;     35)    DaghiUan;    Z6)  Schirwan; 
tiy  Arran ;  von  den  europäischen  :    38)  Ktiffa ;  39)   Temeswar  und 
40)  Ofen  ^.  Ofen   begriff  die    Sandschake:    1)    O/e/i;    2)   Mohacs ; 
3)  Szegszard;  4)  Stuhlweissenburg ;  6)  Gran;  6)  Szigelh;  7)  jPiin/^ 
kirchen;    8)  Kppan ;    9)  Siklos ;    10)  PVeszprim;    11)   Simontornya ; 
1^)  Erlau;    xÜ)   Szegedin ;    14)    Halwan;    i5)  Neograd;   16)  Raab, 
Temeswar  die  Sandschake:  1)  Sjrrrnien;  2)  Posckega)  3)  Kanischa; 
.4)  Temeswar,  In    dei^  spätesten  Zeit  kamen  noch  die  vier,  an  Sie- 
benbürgen gränzenden :  1)  Caariad ,  2)  Lippa  ,  i)  Gjrula  und  4)  y<r- 
no%va  ^   hinzu.    Endlich   die    vier   ScbutzUnder :     1)   Siebenbürgen  £ 
%)  Moldau,  ^)  fValachejr  und  4)  Ragusa,  Die  vorliegende  Karte  um* 
fasst   die  neuesten  der  ^obigen   Statthalterschafton    sammt   den  ehe- 
mahligen  vief  SchutzUndern  des  Reiches   und   die  Krim,  wo  Kaffa 
osmanische  Statthalterschaft  '^ar.  Es  ist  interessant ,  diese  alte  Ein- 
tl^eilung  des  Reiches   mit   der  neuesten ,  wie   dieselbe  in    der  jüng- 
sten   Verleihangsliste    der   Statthalterschaften  vom    Schewwal   1245 
(April  18^0)  aufgeführet  ist,  zu  vergleichen;  nähmlich:  1)  Abjrssi* 
nien  mit  dem  Sundschake  Dscliidda  und  der  Würde  des  Scheichol^ 
harem  von  Mekka;    s)  Rumili,  mit  den   zugeschlagenen   Sandscha- 
ken Janina,  Delwiuo   und  Valona;    3)    Bosnien   und  Herzegowina j 
mit   den   zugeschlagenen  Sandschaken  Swornik   und  Klis ;    4)  Sili^ 
$tra  ,  mit  der  Oblipsenheit  des  Besatzungsbefehles  von  Rusdschok; 
6)  Kreta,  mit  der  Efcfehlshaberschaft  Kandia*s  i  6)  Anatoli ;  7)  Ka^ 
raman ,  mit  den  Sandschaken  von  Afir  und  Bailan ;  8)  Siwas ;  9) 
Meraatch ,  von   der  Kammer  der  Pachten  in  Beschlag  genommen  ;■ 
10)  Adana;  11)  Haleb.;  1.2)  Damaskusj  mit  dem  Sandschak  Nablus 
ttnd  der  Würde   des  Emirot -hadsch;  i3)  Ssafed,  Ssaida  und  Bei^ 

•)  lo  meiner  Handschrift  Bl.  48.  ^)  Voraleiche  hiermit  Bd.  VI.  S.  aSSf. 
^)  Die«cr  Tbeil  ist  in  dem  zu  Wien  gedruckten  RumHi  und  Bosna  nicfn 
überfotzt  worden.  * 
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rui,  mit  der  Befehbhaberf  chaft  der  Dscherde  (d*  u  die  Obliegenlieil, 

die  Pilgerkarawane  mit  Proviant  xn  verseben  und  derselben  entge- 
gen zu  gehen);  i4)  Tripolis  in  Sjrrieu;    i5)  Rakka;    16)  D^arhekr; 
il)  Er/erum  f  iB)TschHdir;  ig)  Karfsf  2o)  Trabefun,  tnil  der  Sleam- 
einnebmerscbaft  von  Dscbanik  und  dem  Sandacbake  von  Gonia;  21) 
H^an;  22)  Bagdad,  Bafira  und  Schehrfor }  25)Mostul;  24)  Aegyp- 
ten;  S5)  Algier;  26}  Tunis;  27)  Tripolis,  die  drey  letzten  erschei- 
nen   uar   alle    drey  Jahre;    28)  die  Statthalterschaft  des  Atehip^. 
Mit  diesen   28  Statthaltern   sind   noch    der  Befefaishaher  der   Haas- 
trappen fA^akiri  thafsaj  und  der  General  der  Artillerie  (Topdschi^ 
haschij  ,  und  dann  42  Sandschakbege  aufgeführt ,  so  dass  die  ganze 
Liste  72  Benennungen  enthalt.  Die  42  Saudschake  sind :  1)  Gilsten-' 
du ;  2)  Tirhala;  3}  Janina;  4)  Delwino  ;  5)  llb^san;    6)  Skulari; 
7)  f^alona ;    8)  Ochri;    g)  SeLanik  und   Kaxvala;  10)  Dukagin ;  11} 
Perferin;    12)    Uskub  ;    i3)   Swornik;  14)  Klis ;  \b)  Semendra ,    mit 
dem  Besatzungabefehie   von   Belgrad;    16)    fViddin  und  Nicopöiis; 
17)  Tichirmen;    x8)    Canea;    19)  Betimo ;    20)  Hamid;  21)  Tekke; 
22)  Mentesche;  25)  Eikischehr  oder  Sultanöni ;  24)  Kastemuni;  2Ö) 
Karaii ;  26)  J9o/i   und    fViranschehr ;    27)  Karahissar;  28)  Angora; 
29)  Kanghri ;  5o)  Ssaruchan  ;    3i)  Aidin  ;    52)  Kaissarije  ;    35)  u^- 
schehr ;   54)  Akterai ;    55)  Tschorum;    56)   60/bk ;    57)  Alaije ;  58) 
Jerusalem ;   59)  Gonia ,   mit   dem   B«satzungsbefehle  des    Schlosses 
Fasch;    40)   Egribos   (Negroponte) ;    41)   AinabackU  (Lepanto)  wipi 
iTar/i  /ii ;  48)  ^'gAa. 

Bey  Gelegenheit  der  Rechenschaft  über  den  vorliegenden  Umriss 
des  osmanischen  Reiches,  zur  Zeit  seiner  grössten  Ausdehnung,  sej 
noch  als  einer  grossen  Seltenheit  zweyer  grosser  türkischer  Karten 
erwähnt,  deren  Daseyu  bisher  so  gut  als  unbekannt,  und  von  de- 
nen sich  zu  Wien  ein  Exemplar  befindet ;  vou  der  einen  in  der 
Bibliothek  Sr.  Durchlaucht  des  Herrn  Pursten  von  Metteruicb,  von 
der  andern  im  k.  k.  Kriegsarchive.  Die  erste  ist  ein  Holzstich,  auf 
vier  grossen  Holztafeln  gestochen.  Die  vier  Holztafeln  befinden  sich 
auf  der  Marciaoa  zu  Venedig,  wo  ich  dieselben  im  Jahre  i8s5  durdi 
die  freundschaftliche  Gefälligkeit  des  Herrn  Bibliothekars  Becu'o  ken- 
nen lernte ,  welcher  mir  jenen  Abdruck  mitgab ,  und.  mich  zugleich 
in  die  Kenntniss  der  kleinen  Notiz  setzte,  welche  Assemani  von 
dieser  Karte  gedruckt  herausgab.  Ueber  diese  Notiz  gibt  aber  As- 
semani, Weiler  den  türkischen  Text  nicht  verstand,  falschen  Be- 
richt *.  Der  Verfasser  der  Karte,  Hadschi  Ahmed  aus  Tunis,  welcher 
dieselbe  i.  J.  967  (iöSg)  unter  Suleiman  dem  Gesetzgeber  verfertig- 
te ,  sagt ,  dass  er  von  Jugend  auf  geographischen  und  mathemati- 
schen Studien  ergeben ,  seine  Kenutuisse  in  christlicher  Sclaverej 
vermehrt ,  bejr  seiner  Befreyung  diese  Mappamondo  nach  europÜ- 
schen  Karten  aber  nach  ganz  neuer  und  -origineller  Projectioa  ent- 
worfen habe,  welche  darin  besteht,  dass  die  zwey  Hemisphären 
nicht  in  kugelförmiger,  sondern  in  ganz  eyförmiger  Gestalt  an  ein- 
ander cefüget  sind.  Diese  Eyform  würde  aber  keineswegs,  wie  Asse- 
mani glaubt,  dem  Geographen  grössere  Vortheile  iu  der  £ntwer- 
fnng  ihrer  Weltkarten  gewähren.  Die  bey gefügten  Notizen  aus  Eu- 
ropa sind  höchst  sparsam  aus  damahligen  europäischen  Geographien 
gezogen.  Weit  merkwürdiger  durch  ihre   Grösse  sowohl,   als  dnrch 

")  Astemani  lafstden  Verfatier  sagen,  dsis  er  seine  Karte  ans  einem 
tüi'kischeD  Werke:  Al^riadhi ,  das  er  mit  «/e/icioio  ;7rato  überseUt ,  gezo- 
gen habe ;  davon  ist  im  Texte  nicht  die  Rede ,  sondern  von  matnemati- 
sefaen  Buchern ,  indem  llmi  riadkat  die  Mathematik  heisst. 
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die  bejrgedruolitni  geographischeo  Notizeu  ,  Ut  die  zwejrte ,  ii 
k.  k.  KriegsarchWe  benualiohe,    deren  Dasejm  ich  durch  den 


in  dorn 
den  Inge- 
niear-Hauptmann ,  Hrn.  r,  Haaalab,  «uerst  erfuhr.  Dieselbe  hat 
nicht  weniger  als  eine  Klafter  in  der  Höhe  and  eine  Klafter  17  Zoll 
in  der  Breite,  und  ist  auf  dem  schönsten,  nur  aus  zwey  Stücken 
zusammengesetiien  weissen  Seidenseuge  gedruckt,  welcher  seine 
Tortrefiliche  Erhaltung  einem  schwachen  Gummiüberzuge  oder  Fir- 
t^9ß  verdankt}  sie  enthält  Klein ^  Asien  und  Persien,  BvaxmX.  Ara- 
hien  und  Aegjrpten ,  die  beiden  ersten  mit  der  voilstündigen  Ein- 
the;ilung  ihrer  Statthalterschaften  und  Landschaften,  die  beyden  letz- 
ten nur  umrissen.  Eine  wahre  Lnxuskarte,  in  deren  ungeheurem  weis- 
sen Räume  nur  die  Nahmen  der  Statthnlterschaftcn  mit  schöner  grosser 
rother  Schrift  eingeschrieben,  die  Flüsse  und  Berge  um  nichts  bes-' 
fer,  als  in  den  bekannten  Karten  des  Dschihannuma  gezeichnet,  die 
m  dem  Dschihannuma  gegebenen  Karawanen-Routen  aber  mit  ihren 
Stationen  sorgfältig  eingetragen  sind.  Die  linke  untere  Ecke  ist  in 
der  Höhe  von  20,  uud  in  der  Breite  von  >i5  Zoll,  mit  33  Zeilen 
grosser  Sciirift  ausgcrüllt ,  deren  Fortsetzung  in  eiQemzwejten  Vier- 
eck von  9  Zoll  Höhe  und  20  Zoll  Breite,  2S  Schriftzeilen  betrüg^. 
Dieses  zwejte  Viereck  nimmt  den  grösstcu  Theil  des  südlichen  Ara- 
bien's  ein.  Diese  55  Zeilen,  deren  33  erste  fünfzehn  und  die  ande- 
ren zwey  und  zwanzig  20  Zoll  lang  sind,  enthalten  in  gedrängter 
Kürze  die  Statthalterschaften  des  osmanischeu  Reiches  in  Asien  und 
die  Länder  der  persischen  Monarchie  unter  den  Schaben  der  Dyna- 
stie Ssafewi ;  die  Hitlfte  der  letzten  Zeile  gibt  die  erwünschteste  Aus- 
kunft über  den  Schreiber  sowohl  der  Karte,  als  über  den  Verfasser 
derselben,  und  über  das  Jahr,  in  welchem  sie  vollendet  ward,  in 
folgenden  Worten :  MSchrieb^s  der  arme  '  Elhadsch  Abdullah ,  be- 
^rühmt  unter  dem  Nahmen  Hafif-Jade,  Schreiber  der  grossen  Geo- 
ygraphie  i.  J.  1141(1728}»  aus  der  Beschreibung  ^  des  armen  Ihra- 
j^him,  eines  der  Muteferrika  der  hohen  Pforte.**  Auf  dem  5  Zoll 
breiten  weissen  Rande  ausser  der  Grade  -  Einfassung  der  Karte,  ist 
noch  links  unten  mit  grosser  rother  Schrift  geschrieben  worden : 
yDiese  Karte  ist  gezeichnet  worden  i.  J.  »iSg  (1726)  in  der  guten 
yStadt  Gonstantinopel,  Gott  wolle  sie  bewahren  vor  Unglück  und 
^Gefahren!**  Das  Jahr  sowohl,  in  welchem  die  Karte  von  Ibrahim 
(dem  ungarischen  Repegaten ,  Director  der  Druckerey)  gezeichnet 
nnd  geschrieben ,  als  das ,  worin  dieselbe  vom  Schreiber  der  gros- 
sen Geographie  (dem  Dschihannuma)  abgezeichnet  und  beschrieben 
worden ,  beleuchten  beyde  die  Entstehungsepoche  dieses  merkwür- 
digen geographischen  Phänomens ;  sie  wurde  zwey  Jahre  nach  dem 
zwischen  nussland  und  der  Pforte  geschlossenen  Theil ungsvertrage 
einiger  nördlicher  und  westlicher  LUnder  des  persischen  Reiches  ge- 
zeichnet, nnd  stand  also  ganz  gewiss  in  nächster  Verbindung  mit 
dem  damahls  weit  aussehenden  Vergrössernngsplane  des  osmani- 
scheu Reiches  gegen  Persien ,  indem  sie  nebst  der  asiatischen  Tür- 
key auch  ganz  Persien  urofasst.  Das  Jahr,  in  welchem  dieselbe  nach 
der  Beschreibung  des  ungarischen  Renegaten  Ibrahim  abgezeichnet« 
und  in  diesem  Prachtexemplare  auf  Seide  im  schönsten  Neschi  ge- 

*)  Barrerehu  el-fakir  ala  ha/el  karir.  Das  Wort  harir  (Seide)  reimt 
sich  sehr  f^Iücklich  mit yä^i'r^  als  ob  man  im  Deutschen  schriebe:  Schrirb*s 
mit  Kreide  auf  diese  Seide  ;  auf  Fakir  xinA  Harir  reimt  hernach  noch  Sehe" 
hir  (berühmt)  und  Kebir  (gross).  ^)  Das  Wort  TerdschUmet  ist  hier  nicht 
in  der  Bedeutnoff  von  Uehersetsung ,  sondern  in  der  von  Beschreibung  zn 
verstehen,  wie  oey  Biographien,  andern  iede  Lebensbeschreibung  TVr- 
dschiimet  beisst 
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soliriebea  ward  ,  ist  <J«s ,  durch  die  EiafÜhmog  der  Druckerejr  sa 
Coattantiaopel  ia  der  Gescbicfate  der  Typographie  sowohl ,  als  os- 
maoischtir  Literatur  höchst  merkwürdige  Janr,  in  welchem  wahr- 
scheinlich auch  schon  der  Druck  d^$  Dschihanonma  begonnen  wur- 
de f  welches  vier  Jahre  sp'äter  erschien.  Diese  höchst  kostbare  Karr 
te  ist ,  wenn  nicht  ein  einziges  Exemplar  ,  doch  gtuz  gewiss  ein 
höchst  seltenes ,  indem  schon  nach  der  Natur  des  kostbaren  Stoffes 
sowohl,  als  der  sehr  schönen  Schrift  kaum  mehr  als  ein  Paar  sol- 
cher Prachtexemplare ,  von  der  Gnösse  einer  Quadratklafter  Terfer- 
tiget  worden  seyn  möge.  Dieselbe  ist  aus  dem  venezianischen  Rriegs- 
prchive  in  das  kaiserliche  zu  Wien  gekommen ,  und  ist  vermuthltch 
von  einem  venezianischen  Bailo,  entweder  dem  alten  Ibrshim  selbst, 
oder  aus  der  Verlassenheit  desselben ,  seinem  Sohne ,  dem  jungen 
Ibrahim ,  abgekauft  worden  ,  welcher  in  einem  ,  der  Politik  seines 
Vaters  gauz  widersprechenden  Geiste ,  sich  von  dem  kaiserlichen 
Internuntius  als  Kundschafter  bev  Bonneval  erkaufen  liess,  demsel- 
ben jedoch  von  den  geographischen  Schützen  seines  V^ers  nichts 
mitgetheilt  hat. 

Uebenetzung  der  Beschreib i^f^a  dfir  asiatische/^  Tilrkejr. 

I.   Die  Statthalterschaft    Kutahije   hat    siebzehn    Sandschake : 
i)  Kutahije,  der  Sitz  des  Pascha;  a)  Angora;  3)  Kanghri  j  4)  Aidin; 
5)   Boli;    6]   Tekke;    7)  Hamid;    8)  Chudawendkiar;    9)   Sollanöni; 
20)  Ssarucban  ;  11)  Kastemuni;    12)  Karahissar  fsshib ;    i5]  Mente* 
sehe;    14)  Karasi ;  i5)  Kodscha  Ili ;  16)  Bigha;  17)  Ssighla.  II.  Die 
Statthalterschaft  ATara/^idi   wird  in  das  iussere  und  innere  getheilt| 
das  innere  Karaman  hat  sieben  Sandschake:  1)  Konia  ,  der  Sitz  des 
Pascha;  2)  Akserai ;  3)  Begschehri;    4]  Kirschehr;    5}  Akschehr;    6) 
ICaissarije ;  7)  ^ikde.  III.   Der  äussere  Theil  vou  Karaman  ,  welcher 
Itschil  (Cilicien)  heisst ,  begreift  in    sich   dte  drejr  Sandschake:   f] 
Alaije;  2)  Sis ;  3)  Tarsus,   welche  zur  losel  Cypern  geschlagen,  ei- 
ne besondere  Statthalterschaft  ausmachen ;    die  vier  cyprischeu  San- 
dschake sind:  1)  Lefkosche  (Nikosia);    2}  Keriue  (Cerigne);  3)  Bsf 
(Paphos) ;  4)  M^gbussa  (Pamagu&ta).    IV.    Die  St.  Siwas  hat  sieben 
Sandschake:   1)  Siwas,  der  Sitz  des  Puscha;  2)Dschauik;  3)  4rsb- 
gir;   4]    Divrrigi;    6)  Tschorum ;   6)  Amasia ;  7;   Hofok.    V.  Die  St. 
jidana ,  mit  dem  gleiohuühmijjen  SUze  des   Pascha ,  wozu  auch  ein- 
mahl  Sis  und  Tarsus   gehörten ,  die    nachher  Cyperu   zugeschlagen 
worden.  VI.  Die  St,  Meraasch  hat  fünf  Saudscfaake :    i)Meraasch, 
der  Sitz  des  Pascha ;  2]  Karss  Sulkadr  {zum  Unterschiede   dei  bey 
Wsu   gelegeueu) ;    3)  Aintab;     4)    Simisat   (Samosate) ;    5)    Malatia. 
Diese  sechs  Statthalterschsrften,  welche  nördlich  durch  das  schwar- 
ze Meer ,    westlich    und   südlich   durch   das  mitteiUudische   Meer, 
Östlich  durch  den  Euphrat  begränzt  sind,  bilden  ^natoli  oder  Klein- 
Asien.  Syrien,  das  nun  folgt,  war  ehemahls   in  (iXnf  Dschind ,  d.  i. 
Districte,  eiogetheilt,    n&hmlich  :    1)  Filistin    (Palästina);  2)  Erden 
(das  Land  am  Jordan)  ;  3)  Dimischk  (Damaskiis);  4)  Himss  (Eraes- 
sa)  ;  5)  Kanesrin  ;  Syrien  ward  dann  in  drey  Statthaherschafteu  (Da- 
maskus ,  Tripolis  und  Haleb)  uotergetheiit.  VII.  Die  St.  Damaskus 
hatte  ursprünglich    zehn    Saodschake :    t^    Damaskus ,    der   Sitz  des 
Pascha;  2)  Jerusalem;  3)  Ghafa ;  4)  Nablus;  5)  Adschluu ;  6)  Ssa- 
fed ;  7]  Ledschuu;  8)   Ssaida  mit  Beirut;  9)  Karak ;  10)  Schaubek; 
in  der  Folge  wurden  die  sechs  Sandschake:  Jerusalem,  Ghafa,  Na- 
blus, Adschlun,  Ssafed  uud  Ssaida   abgerissen,    und   sowohl  Jerti- 
^aicü)  als  Ssaida  erhielt  einen  besonderen  Pascha.  VIII.  Das  syrisch^ 
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Tripolis  bat  fiinf  SancUcbake :  i)  Tripolis,  der  Sit«  des  Pascha; 
a)  Himss;  3)  Hamaj  ^)  Selemijef  5)  Dscbebeile  oder  DschobolU, 
dastt  noch  6)  Tadmor  (Palmjra}  und  7)  Maarreten-NaHman  ,  als 
Hak«i'met  (erbliches  'Sandschak),  so  dass  also  eigentlich  sieben. 
IX.  Die  St.  Haleb  hatte  lurZeit  der  Eroberung  sieben  Sandschake» 
nilhmlich:  1)  Adana ;  2)  Balis;  3)  Biredschik;  4)  Haleb;  ö)  Aafir; 
6)  Kilis  ;  7)  Maarret ;  in  der  Folge  wurde  Adana  als  besondere  Statt- 
balterschaft ,  Maarret  aber,  Biridschik ,  Aafir  und  Kilis  zu  CbaCs 
(Krongüternj  erklärt;  derSitx  des  Paacba  ist  Haleb.  X.  Die  St.  TVa-r 
be/un  hat  clrey  Sandschake :  1)  Trapezuut ,  der  Sitz  des  Pascha ; 
a)  Gonia ;  3)  Batum.  XI.  Die  St.  Er/erum ,  das  zu  Armenien  gerech- 
net wird ,  hat  eilf  Sandvchake  ' :  1}  Erferum ,  der  Sitz  des  Pascha ; 

2)  Kärabissar  scherki ,  d.  U  das  östliche,  zum  Unterschiede  von  an- 
dern Karahissar;  3)  Pasin;  '4)  Mcdschnegerd ;  5)  Ispir;  6)  Hasan- 
kalaasi;  7)  Mamrewan;  8)  K.eifi ;  9)  Kifewdscban  ;  10)  Melafgerd  ; 
11)  Aleschgerd;  12}  Bajefid ;  i3)  Tortum.  XII.  Die  St,  Karst  hat 
sechs  Sandschake :  1)  ßarss ,  der  Sitz  des  Pascha ;  2)  Erdehan  ku- 
tschuk;  3)  RaghTeman;  4)  Chodsche^ran ;  5)  Maghaberd ;  6)  Se- 
rawscban.  XIII.  Die  St.  T$childir ,  der  Sitz  des  Pascha,  ist  1)  Achis- 
ka  (Achalzik),  dann  noch  die  folgeoden  Saudschake:  2)  Adschare ; 
5)  Ardenudsch ;  4)  Erdeban  büfürg  ;  5)  Erdehan  kutschuk  (was  schon 
oben  Yorgekommen) ;  6)  Söke  ;  7)  Olti;  8)  Petkerek;  9]  Petek  ;  10) 
Postchuah;  ii)Tau9ker;  12)  Tschildir;  i3}Tschitscherek;  i4)Char-« 
tis ;  i5)  Schuscbad;  16)  Kule ;  17)  Lewane ;  18)  Machlschil ;  19) 
Nufsf  Lewani ;  20)  Achalkelek;  21)  Terjalet.  XIV.  Die  St.  Wan  hat 
vierzehn   Sandschake:    1)  Ardschisch  saramt  Peiker ;    2)  Esbaberd  ; 

3)  Aghakis;  4)  Ekrad;  5)    Owadschik  ;  6)  Bargiri ;  7)  Bidlis;  8)  Ber- 
daa;    9)   Ekrad   Beni   Kotur;    10)   Aadil   dschuwaf  samrot    Achlath  ; 
xx)   Bajefid;    12}   Rarkaw    und  Resfui;  i3)  Musch ;    14)  Wan,    der 
Sitz  des  Pascha;  Dschefireji   Omerije ,  d.  i.  die   Omeriscbe  Halbin- 
sel heisst   die  Östlich  vpm  Tigris,  vestlich   vom   Euphrat  begtatizte 
Halbinsel  (Mesopotamien),  welche    drey  Statthalterscliaftt^u ,  nahm- 
lieh  Diarbekr ,  Rakka   und   Mossul ,    in   sich  begreift.  XV.    Die  St. 
Diarbekr   hat    neunzehn   Sandschake   und   fünf    Hukumete  (erbliche 
Saodschake) ,  yon  den  Sandschiiken  werden  acht  ;ui  kurdische  Bege 
als  Herdgeld  (OdschaklikJ  verliehen.    Die    osmani.schen  Sandtchake 
sind:  1)  Arghani;    2)  Akdschekalaa ;  3)  Amid ;  4]  Tschemischgefek ; 
5)  Hossnkeif;    6)    Chabur;    7)  Cfaarpurt  ;    8)  Saart;    9)    Sindscbar; 
xo)  Siwerek;    11^  Miafarakain  ;   12)  Mafgerd;    i3)   Nifsibin;  die  an 
Rurden  als   Hcrd:>eld  verliehenen  sind:    i4)   Atak ;  i5)  Portok;  16) 
Terdschtl;    17)   Dscbabakdftobur ;    18)    Tschermik ;    10)   Ssaghman; 
«o)  Rulab;  21)  Mihran  ^.    Die  Hukumete   sind:    1)  Aghii;    2]  Palu; 
3)  Dschefire;  4]  Hafu;  5}  Ridsch  ;  der  Sitz    des  Pascha   ist  Amid. 
XVI.  Die  St.  Rakka;  die  Sandschake  sind:  1)  Dschemasijc;  2)  Cha- 
bur; 3)  Deir  R;4hab;  4)  Beni  Rebiia;  5)SurudscH;  6)  Rakka;  7)  Ro- 
ba  (Edctsa).  XVII.  DieSt.il/oiJu/:  1)  Mossu),  drr  Sitz  des  Pascha; 
2)  Alt-Mossul;  3)  Badschewanlä ;  4)  Tekrit;  5)  Herwejane ;  6)  Ra- 
radaseni.  XVill.  Die  St.  Schehrjol  hatzwey  und  dreyssig  Saudscha-v 
ko:  1)  Erhil  (Arbela);  2)  Schemamek ;  3)  Harir;  4)  Rusi ;  5)  Ahm- 
man;  6)  Usrhti;  7)  Baf;  8)  Berend ;  9)  Belkafs  ;    lo)  Bil  und  Tari ; 
11)  Dschebi  Hamrin ;  12)  Dscheogule ;  i3)Duraman;  i4)  Duldsche- 
wran;  i5}  Surudschik;  16}  Seidjuf  medscirin ;    17]  Schehrbafar;  18) 

*)  Ist  ein  Schreibfehler  für  i3,  die  logleich  angegeben  wnrdcn.  ''j  Hier 
lind  zwey  S«fid«chake  mehr,  und  gar  acht  all  Herdscnaft  vorlieheno,  statt 
fünf,  wie  so  eben  vorher  gesagt  worden. 


508 

Scbehrfol;  19)  Aadsohur;  so)  Ghafikesefaän;  ti)  Merkawe;  82)  Ife- 
farmerd;  s3)  Rudia;  24)  Mebrewan ;  25)  Schemiran ;  26)  ^araUffhj 
27)  Dschagfaaa;  28)  Kifild^clie  j  20)  J«ja;  3o)Seogme;  3i)lndsäi- 
rea;  32)  Kerkak,  ist  der  Sitz  aaa  Paacha.  XIX.  Die'  St.  Bätgdmd 
bat  achtzehn  Sandschake:  1)  Bagdad,  die  Hauptstadt  dfbs  arabischco 
Irak ;  2)  Al  -  fsadsch  ;  3)  Bejat ;  4)  Dertenk ;  5)  Dscheagoler  ;  6) 
Dschewafer;  7)  Hille;  8)  Derne;  9)  Deiuirkapn  (Eisentnor);  10) 
Dihbaia;  ii)  Ramahije;  12)  Schengabad ;  i3)  demawat;  i4)  Kara« 
tagh;  i5)  Rerte ;  16)  Etlan,;  17)  Wasit;  iQ)  Amadije ,  weiches  ein 
Hukumet,  XX.  Die  St.  Bassra  nat  sieben  Sandschake;  })  Bassra, 
der  Sitz  des  Pascha;  2)  Abuaarne;  5)  Rahmanije;  4)  Sekije ;^5)  Ra- 

San ;  6)  Katif ;  7)  Medtae.  Was  man  Kurdistan  nennt ,  beginnt  zn 
[ormni  und  endet  zu  Malatia  und  Meraascb ,  wird  nördlich  Tou£ri- 
wan ,  sudlich  von  Mossui  begr'Anzt ,  erstreckt  sich  bis  an  die^  Grln? 
«en  von  Pars  und  Eerman  und  bis  an  die  Berge  von  Erferum,  ist 
theils  in  den  vorhergehenden  Statthalterschaften,  und  theils  im  per- 
«ischen  Gebielhe  begrifTen ,  und  wird  insgemein  in  achtzehn  Land- 
schaften einffdtheilt ,  deren  einige  Sandschake ,  andere  Hukomet 
XXI.  Die  Halbinsel  Arabien  wird  in  zwölf  Landschaften  getbeiltx 
1)  Tehame;  2)  Jemen;  3)  INedschd;  4)  Aaruf;  5)  Ahkaf;  6}  Sehe- 
dscfaar;  7)  Ommau;  8)  Hadscher ;  9)  Hedschaf;  10)  Nedscnd  He- 
dschaf; 11)  Tehama  Hedschaf;  12)  Jemame  ;  hiervon  sind  auf  dieser 
Karte  nur  Mekka  und  Medina  angege^jsn»  der  ikbrige  Tbeil  nur  um- 
iissen ,  so  auch  XXII.  Aef^ypien  und  XXIII.  Gurdsehittaa  (Geor- 
gien) zwischen  dem  kaspischen  und  schwarzen  Meere  gelegen,  zwan- 
zig Tagereisen  im  Gebirge;  die  Torzilglichsten  Districte  desselbei^ 
sind:  1)  Schendichewat;  2)  Atschikbasoh ;  3)  Mekril  (Mingrelien) ; 
4)  Dadian  (Rolchis).  Ganz  Georgien  wird  als  neun  Toman  gerecn- 
net.  XXIV.  Das  Land  Circassien,  das  sich  von  Taman  lines  des 
•chwarzen  Meeres  im  Gebirge  erstreckt ,  ist  in  zehn  Fürstentbikmer 
getbeilti  nUhmlich :  1)  Taman; «2)  Dschighaka';  3)  Gross-Dscbana^ 
4)  Klein  -  Dschana ;  5)  Bondak  ;  6)  Hatukai;  7)  Botuchai;  8)  Be- 
stebi;  9)  u.  10)  die  beyden  Kabi^rtaien.  XXV.  Da s|  Land  Abafa  er- 
streckt sich  am  Ufer  des  schwarzen  Meeres  von  Ssntscha  bis  au 
den  Fiuss  Kodra,  welche  Gegend  Sahum  heisst;  die  Bege  der  Abafa 
sind:  1)  Atscbubabegi;  2) Ssuakssubegi ;  3)  Berdschemtabegi;  4)  ^^^ 
sidschibeßi ;  5)  Kaghif  derbendibegi ;  6)  Budschendebegi;  7)  Arkaln- 
ketschilerbegi ;  8)  Kamischbegi ;  9)  Üschaghanbegi ;  10)  Mamaibegi. 
Diese  Bege  vertreten  die  Steile  der  Subaschi  (Polizeyvögte). 

Nicht  minder  interessant  und  belehrend ,  als  die  vorhergehende 
EintheilttOg  der  Linder  der  asiatischen  Tttrkej,  ist  der  Inhalt  der 
zweiten  Schrifttafel,  worin  die  Emtheilung  des  persischen  Reiches 
unter  der  Djnastie  Ssafi  allen  Geographen  und  Statistikern  ein 
vrillkommener  Fund  seyn  wird. 

I.  Das  persische  Irak,  auch  Dschehel  genannt,  wo  Issfahan  die 
Hauptstadt  des  Reiches  und  Residenz  des  Schahs ,  nach  welcher 
auch  Kafwin  und  Hamadan  als  Hauptstädte  gelten.  Die  Districte 
Issfahan^s  sind :  1)  Tschi  (der  alte  DTahme  Issfahan^s) ;  2)  Merin  \ 
3)  Keradsch;  .4)  Kabab;  5)  Perhawar;  6)  Aiendschan;  7)  Jeraan; 
8)  Dschundister ;  zu  diesen  Districten  gehören  noch:  Dscholabad , 
Abbasabad,  Nattar,  Chaulandschan,  Chuar.  Die  Districte  Hamadan^s 
sind :  1)  Feriwar ;  2)  Edidardin ;  3)  Scheramin ;  4)  Aaalem ;  ö)  Ser- 
durnd  und  Bürhne.  Die  Districte  Kafwin^s  sind :  1)  Harkanin ;  2) 
Talkin;  3)  Emine;  4)  Sehra;  5)Sendschan;  6)  Tarime;  7)Rudbar{ 
8}  Kahimabad  ;  man  rechnet  in  Allem  4o  Städte.  II.  4/erbeidsekan, 
dessen  Hauptstadt  Tcbrif,  welches  in  der  persischen  EmtbcilnDg  «ul 
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^fhn  Toman,  d.  i.  SMidsohake,  berechnet  wird,  sfthmlioii:  i^  Ta* 
beriaUu;  2)  Müscligin;  5)  Cboi;  i)  Serah ;  5)  Oaebewrea;  6}  Me~ 
read ;    7)  Meraaba  ]    8)   Guliatan  ;   9)  Erdebil ;  '  10)  Chalchal ;   maa 


rena ;    7;   jneraaDa ;    o;   uaiiatan ;   9)  üiroemi ;    loj  dnaicDai ;   man 
rechnet  27  SUkate.  Die  L&nge  Ton  Maka  bia  Chalchal  95,  die  Breite 
yoo  Badschrewan  bia  an  den   Berg  Seiban ,    55  Faraangen.   III.    Gi* 
lan  und  DUem,  jenea  die  dem  kaapiachen  Meere  xan&chat  gelege- 
nen Diatricte,  dieaea  die  mehr  landeinwarta  gelegenen,  in  drej  Di- 
atriete  eingetheilt :  1)  Lahdacban,  mit  der  gleich  nahmigen  Hanptatadt ; 
4)  Reacht  und  Fumen;  3)  Chalchal.  Flecken  (Kaaaaba)  sind:  Tnlamt 
Kotnun  und  Radbar.  IV.  Taberistan,  begreift  die  Landschaften  Ko- 
mis und  Mafenderan  in  aich ;  die  er^te  hat    10  Stldte  und  Flecken , 
die    Haaptatadt    ist   Damaghau.    Mafenderan   am  kaapiachen   Meefe 
wird  in  sieben  Toman  eingetheilt:  1)  Dschordachan ;  9)  Berd-aamn« 
f  ak ;  3}  Aatrabad  ;  4)  Aranl   Rnstemdar ;   5)  Dehisian ;  B)  Ruaad  ;  7) 
j^charislaii ;  die  Uauptatitdte  aind  Dschoraachan  und  ferruchabad. 
V.  Eriwan,  die  Hauptstadt  war  ehemahla  Gendache,  heute  Eriwan. 
Sfachdschiwan ,  Orduabad,  Gendsche,  Salgutester,  Scheeftkur,  und 
die  Wohnplütae  der  Koaak^n  von  Lori  werden  xn  Eriwan  gerech* 
uet  VC.  Mokmn ,  mit  der  Hauptstadt  Karabagh;   die  Districte  aind: 
1)  Karabagh;' 2)  Badschrewan;  3)  die  Steppe  von  Mokan;    4)  Kapa- 
ueatan  \  5)  Iran ;  6)  Berkeschad.    VII.   Sekirwan  erat  reckt  aich  Voq| 
Flusse  Kur  bia  i^ach  Derbend ,  nnd  war,  als  ea  im  Besitze  der  Pfbr. 
%e  t  in  folgende  ▼iersehn   Sandschake  getheilt:  1)  Lahidsch;  2)  Akr 
taach;    3)  Kabale;   4)  Derwar;   5)    Scheki;    6)  Saliane;  7)  Badger; 
8)  Maaradh;  9)  Soaid;  10)  Eairijan;    11)   Aalach&ni ;    12)  Hadawer; 
i9)  Aresch ;  14)  Mahmudabad ;  die  Hanptatadt  ist  Sohamachi.    Ala 
Perbend  im  Besitze  der  Pforte,   war   ea  in  aieben  Sandaohake  nn* 
tergelheilt,  nührolich :  i)Schabnr;  2)  Daghiatan;  3)Wahti;  4)Bea- 
ker;    5)   Kure;   6)  Scherak;    7^   Reatab.  Zu  Daghiatan  gehören  die 
bukumete  der  Knmuken ,  Kaitaken  und  Tabaaeran.  VIII.  DaghUtam 
besteht  aua  lauter  unabhingigen  Hukumet ,  ehemahla  der  Hauptsits 
der   Alanren  (^Serir  AUanJ;  die  Hauptstadt  ist    heute    das  Sehloaa 
nnd  der  Flecken  Koimuk.    IX.  GardichUtan  (GeoVeien)  ,  zur  Hillfte 
der  Pforte ,  znr  Hälfte  Persien  gehörig ;  im  persischen  Antheile  aind 
Tifiia  und  Kacht  die  HauptaUdle.  Dieaer  Antheil  fasst  einige  Hukn- 
met ,  welche   ala  einige  Tomane  gerechnet  werden.    X.  Chu/Utan , 
gegenüber  Ton  Baasra  nnd   Waaith,  die  Hanptatadt  Tuater,  dann 
noch  die   Stidte  Ahwiif,  Dschin,  Schabnr  nnd  Howeife.  XI.  Xori- 
Start  j  von  Chufiatan  abgerissen,  sechs  Tagereiaen  im  Gevierten  zwi- 
achen  Kermanschahan   und  Issfahan ,  die   Hanptatadt   Churemabad , 
die  Eiowohner  Kurden.  XII.  Fars  zerfAllt  in  daa  Binnenland  (BerriJ 
und  das  am  Meere  gelegene  BahrL  Daa  erste  wird  in  fünf  Districte 
eingetheilt,   nühmlich:    1)  Erdesohir;   2}  Isstachr  ( Peraepolia ) ;  3) 
Darabdscherd ;  4)  Schabnr ;  5)  Kobad ;  die  Hauptstadt  iat  Schiraf. 
Am  Meere  liegen:  Siraf,  Mehrujan ,  Rei,  Hossn  Ibn  Amare,  Dsche- 
n^b ,  Knnk   (Kanak?),  Bidehan,  Kinare  ,  Berde;   noch  gehören  zq 
dieser  Landschaft  von   dem  gegenüber  gelegenen  Arabien   daa  San- 
dachak  Bahrein ,  die  Insel   Bahrein   und  Kisoh ,   nnd  noch  7  bia  8 
Inseln.  XIII.  Bar,  mit  der  gleiohnahroigen  Hanptatadt  nnd  den  zwey 
hieher  gehörigen  Inseln  Anderawi.  XIV.  /Jormuf,  mit  den  dazu  ge- 
hörigen Inseln  Hormuf  und  Dscherun.    XV.  Kermari,  am  indischen 
Meere ,    180    Farsangen    im  Gevierten ;    die   Hauptstadt  Gewaaohir 
sammt  den  Städten  Erdeschir  nnd  Kerman.    XVI.  Sedschisian  nnd 
Sistan  ,  mit  den  Hauptstädten  Semidsch  und  Sistan ,  nnd  der  zehq 
Tage  langen  Wüste.  XVII.  Choratan,  in  der  Mitte  aller  Erdgürtel 
Ijelegen ,  mit  guter  Luft  und  gutem  Waaser ,  ein  weitea  Land ,  daa 
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6oo  Pleekett  enthilt;   die  grdssteo  SUdte  sind:  Herat  (die  Haupt- 
lUdt)  ,  Baloh ,  Nisabar,  Mescfahed.    XVIII.  BaUh  (mit  der  gleich- 
Bahmigen  Hauptstadt) ,  sonst  «u  Chorasan  gereohoet ,  jetzt   im   Ba- 
sitze  der  (Jfbegen.  XIX.  KuhUtan,  zwischen  Nisabur,  Herat  und  Iss- 
fahan,  mit  der  Hauptstadt  Schehiistan ;  die  Flecken  sit»d  you  einan- 
der durch  Wästen  getrennt.    Die    bisher  aufgezihlten  Linder  befin* 
den  sich  noch  unter  der  Herrschaft  der  Schabe  (der  Dyuastie  Ssafi) ; 
die  folgenden  t  über  die  sie  sich  eine  Zeit  lang  die  Herrschaft  »nge- 
masst,  wurden  ihnen  gelegeuheitlich  entrissen.  XX.  SabuUsian,  ron 
den  Persern  Bachterfemin   (des  Aufgangs  Erde)   genannt,   wird  für 
sehn  Toman  gerechnet ,  und   ist  meistens   den  indischen  Padischa- 
hen  unterworfen ;  die  Hauptstadt  ist   Kabul.    XXI.  Kandahmr ,  mit 
der  gleich nalimigen  .Hauptstadt,    östlich   von  Sedschistan ,  ein   ge- 
birgiges L«nd ,  Ton  Schah  Abbas  den  lodern   entrissen.  XXII.  Me^ 
kram,  westlioh  Ton  Sind,  am  Ufer  des  indischen  Meeres  ;  die  Haupt- 
stadt Xuubabad.   XXIII.  Sind,  ein  weites,  Yon  verschiedeneu  Völ- 
kerschaften bewohntes  ,  meistens   indischen  Herrschern  unterworfe- 
nes Land.  XXIV.  7^ocA«rit£an«  westlich  von  Bedachschan ;  die  Haupt- 
stadt Welwaleh.  XXV.  Bedaoksehan,  zwischen  dem  Oxus  und  Mur- 
ghab;  die  Hauptstadt  Terchan.    XXVI.    Ghur,  ein  gebirgiges  Land 
«wischen  Chorasan  und  Sedschistan;  die  Hauptstadt  ist  Ahangeran. 
XXVIL  Chuar^m ,  am  östlichen  Ufer   des    caspischen  Meeres ,  an 
Hawerain  -  nehr  grinzend  ,  beginnt  in  der  Nihe  des  Ozns ,  und  er- 
streckt sich  an  den  See  von  Cbnarefm ;  die  Hauptstadt  Kurkendsch 
am  OxuSt  welche   auch  das  chuarefmische  Oschordschania    genannt 
wird.  XXVIII.  Mawerain  -  nehr  (Transoxana) ,  ehemahls  Turan  und 
das   Land    dfr   H«*)atile  (das  Land  der  Humen  EuthaÜten);  auf  der 
Ostseite  ist  Turan,  auf  der  Westseite  Chorasan  und  Iran  ;  dieGria- 
«en  sind   westlich  Chuarefm,  Östlich  Hind    uud  Turgistan,  südlich 
der  Ozus ,    die   Grlnie   von   BedachschaUs;  es   heisst    das  zwischen 
»wejr  Flüssen  gelegene  Land  ,  weil  es  zwischen  dem  Dschihun,  d.  i. 
Oxns,  dem   Gihun  der  Schritt,  und  dtsm  Sihua,  d.  i.  dem  Jaxartes 
(dem   Phischun  der  Schrift)  liegt:  es   wird   in   sieben  Tomaue   ge- 
theilt,  deren  jeder  lo  ooo  Mann  stellt.  Die  Hauptstadt  war  vormabls 
Murghainan,    ward   aber  hernach   Semerkand.    ^Schrieb^s    der  arme 
^Elhadfoh  Abdullah,  berühmt  unter  dem  Nahmen  ifaflffade,  SchrcU 
^ber  der  grossen  Geographie  i.  J.  ii4i   (1728),    aus    der  Beschrei- 
ybttog  des  armen  Ibrahim ,  eines  der  Muteferriki^  der  hohen  Pforte.* 


T    r^" 


Inhalt   des   achten   Bandes. 

Acht  und  sechzigstes  Buch. 
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riüeneu/ye,  BonnevaL  Sehwedische$  Schutzbündnis*,  Neapo- 
litanischer,   französischer   Handelsvertrag.    MengUgirais 
Tod.  Bibliothek  des  Sultans.  Auflauf  zu  ConstantinopeL 
Absetzung  des    Grosswe/lrs,   Anstände  der  FriedensvolU 
Streckung  mit  beyden  Kaiserhöfen.   Graf  ülefeld  und  tUr^ 
kischer  Bothschqfler  zu    Wien.  Gikä's  Hinrichtung.  Con- 
yention  mit  Oesterreich  und  Russland,  Persische  BothschafU 
Angehänge  nach  Medina.  Feuer.  AeroUth.  Ron^anzqffl  Ge- 
sandte nach  Frankreich  und  Neapel.  Schleyer  des  Opjer- 
Steines   auf  Moria.   Türkischer  Robinson  Crusoe.  Feuers- 
brünste, Absetzung  des   Grosswefirs.  Speisehaus  des  SiU* 
tans,  Hochzeit,  Tod  einer  Sultaninn,  Nadirschah  uor  Bag- 
dad.   Der    Grosswefir  abgesetzt.   Bosnische  Abgränzung, 
f^erhältnisse  mit  Russland ,  Frankreich ,  Schweden  ,  Bohr 
len  und  Preussen.  Bonnei^aL  Nadirschah  belagert  MossüL 
vergebens.  Des  Ceremonienmeisters  Kopf  gefährdet,  Medi- 
na. Raghib  nach  KaifO,  K^srieli  nach  Erferum ,  der  Se- 
rasker  gegen  Persien.  Kesrieli's  Sendung.  Die  Belagerung 
^on  Karss  au/gehoben.  Indische  Gesandtschaft.  Rundschrei» 
ben  zur  ^Vermittlung.  Penkler  und  Bonneu al.  Die  Schlacht 
hejr   Eriwan.    Jegen  Mohammed pascha'^s   Tod.    Kriegsrü- 
stungen und  Friedensgesandtschajlen.  Der  Mufli  Pirifade 
abgesetzt.  Der  Ki/laraga  stirbt,  Veränderungen    im  Mini- 
sterium. BaiUen.  Der  Grossyvefir  Esseid  Hasan  abgesetzt. 
Ein  Werber  des  ChristenÜiums  hingerichtet.  Gross -Inqui- 
sitor. Persischer  Prinz.  Frankr€ich*s  Bemühungen.  Boßne" 
yats   Tod.   Der  Friede  mit  Russland  erneuert;   der  mit 
Oesterreich  unbestimmt  verlängert,  ,         .         \ 

Neun  und  sechzigstes  Buch, 

/)er  Saal  des  Prophetenmantels,  Der  Grosswe/lr  abgesetzt, 
seinerstatt  Seid  Abdullah,  Nadir* s  Tod,  Rückreise  des  Gross' 
bothschaflers.  Mamluken  -  Mord,  Statthalter  -  Ernennung, 
Hr.  u.  DesaUeurs.  Ckatti  Mustafa,  Internuntius  zu  Wien, 
Vermählungen,  Bauten,  Chronogramme,  Auftauf  zu  Con" 
stantinopel  und  Bagdad.  Persische  und  neapolitanische  Ge- 
sandtschaft. Schiffsbau,  Tod  des  Chans  der  Krim,  Verleih 
hungen  und  Aenderungen  von  Weftrsteüen,  Esaad  Mufli. 
Tod  Neili^s  und  des  Imams  der  Messerschmiede.  Naturer- 
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$eheinungen,  Tod  KegneWg,  Pirifade*s  und  de$  Reit  Efen- 
di  Mutiafa,  Reformation  des  ItUinu  durch  Ahdulwehhab 
unter  den  Beduinen,  Lehre  AbduLwehhab^M.  Widrige  twa^ 
bisehe  Nachrichten,  Schatz  kufiseher  Münzen,  Araber^Rum- 
meU  Geschenk  nach  Mekka,  Leserstellen  Bocharä's,  Der 
PHrst  der  Walachey,  der  MufU  und  Grosswe/tr  abgesetzt, 
Bau  der  Pforte  der  Janiuchareß  und  eines  PaUastes  im  Se- 
foi.  Indischer  Gesandte  und  persische  Begebeiiheit,  P/or~ 
fenaneieht  des  Aachner  Friedens,  Bestrebungen  der  euro^ 
päischen  Minister  zu  ConstantinopeL  Bau  von  Kasernen, 
Lusthäusern  und  Festungen.  Unruhen  im  Innern,  Begeben'^ 
heit^n  zur  See,  Tod/äUe,  f^eränderungen.  Der  Grosswe^ 
Jir  abgesetzt,  der  Kiflaragßi  hingerichtet,  Erdbeben,  Wotr- 
fienbruchf  Orkan.  Aemteruerleihungen,  Griechenauflauf. 
Der  Pfortendolmetsch  und  die  Hospodare  gewechselt.  Be~ 
mOhungen  des  JranzÖsischen  und  schwedischen  Gesandten 
und  eines  dänischen  Unterhändlers,  F'enedig  und  Ragusa 
iferglichen.  Brie/wechsel  mit  Pohlen,  Anstände  in  New  . 
fieruien  und  in  der  Kabiwtai,  Begebenheiten  in  Georgien 
und  Irak,  Bauten  und  Besuche  des  Sultans,  Einweihung 
der  Bibliothek  t^on  GalataseraL  Erdbeben,  Tod  Scheich 
^usufs  und  S,  Mahnuuts. 91 

Siebzigstes   Buch, 

ff,  Oeman^s  III,  Thronbesteigung,  Absetzung  des  Mufti  und 
Grosswejirs,  Das  Meer  friert,  Todfälle,  AU  der  Doctore^ 
söhn,  dann  Naüi  Grossw^tr,  Grober  Reis  Efendi,  Feuers- 
brunst, Der  Grosswe/ir  Ali  hingerichtet,  Unruhen  in  Aegj-p- 
ten  und  Armenien,  Der  Dei  von  Algier  ermordet,  Gesand" 
^  Oesterreich*s ,  Russland's ,  Pohlens ,  England' s  und 
ein  preussischer  Unterhändler,  Die  Moschee  Nuri  OsmanL 
Meteor,  Der  Grobian  Welieddin,  Der  Grosswefw  zw^T" 
mahl  gewechselt.'  TodfäÜe  erlauchter  Männer  und  S,  Os» 
mans.  S,  Mustafa^s  III,  Tlironbesteigung  und  Glück- 
wunsch dazu.  Dänischer  I'^ertrag.  Preussischer  Anwurf, 
J)er  Mufti,  Kapudanpascha,  Kiflaraga  abgesetzt,  der  letz- 
te auch  hingerichtet.  S.  Mustafa  t  Liebschaft  und  seiner 
Schwester  Hochzeit  mit  Raghib.  Zurückkunft  t^on  yerbanw- 
$en  und  Gesandten,  AU  des  Doctorssohnes  Tod,  Pilger- 
karawane  gesichert,  NaiWs  Tod,  HebetuUah^s  Geburt,  Der 
Qhan  der  Krim,  die  Hospodare ,  der  Pftyrtendolmetsch  und 
der  Reis  Efendi  geändert,  WissenschafUicher  FForUtreit* 
(Janalbau  bey  Nicomedien,   S,   Mustafas  PoUzej-,    Ära- 
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bieny  und  jäegyptenU  Geschäfte  geordnet.  Moschee  zu 
Damaskus  hergestellt,  zu  ConstanUnopel  gegründet.  Ha- 
limts  und  Aassims  Tod.  Bauten ;  Wqffeniihungen ;  F'or- 
träge.  Gelehrter  Männer  Tod.  Wassaf  der  persische  SoS' 
suet,  Unruhen  im  Innern.  Die  Kapudana  nach  Malta.  PelZ" 
luxus.  Opiumesser,  Freundscha/isuertrtLg  mit  Preüssen.  Ge- 
hurt  tH>n  Prinzessinnen.  Tod  erlauchter  MänH^^.  Der  Mufti 
und  Kapudanpascha  zwejrmahl  geändert.  RaghiJ/s  Biblio^ 
thek  und  Tod.  üebersicht  der  osmanischen  Literatur  im 
achtzehnten  Jahrhunderte,  uud  Raghih  der  letzte  grosse 
Grosswefir.         •         .  ^  .  ^        „     176 

E)tt;'^iind  siebzigste«  Bach. 

Hamfa  Hamid  sechs  Monathe  lang  Grosswe/lr,  Ferändiemn-' 
gen.  TodfdÜe.  Der  F'oUkonunene  und  die  Mücke.  Der 
Grossw^/ir  und  Kapudanpascha  mitSuUaninnen  uermäläL, 
Unruhen  zu  Bagdad,  Janina,  Cjrpem.  Der  Chan  der  Krim 
geweohselL  Georgische  Unruhen.  Der  Grosswe/tr  ahg»* 
setzt  und  hingerichtet.  Gesandtschaft  uon  Preüssen,  Poh^ 
len,  Stankiewiez  und  AUxanärowicz.  Russlandfs  ,  Oestet" 
reiches ,  Toscana*s  Gesandte*  Des  Groeswe/tra  Muhsir^ade 
Antritt,  Prinzengeburt.  Unterricht*  Disputation.  Erdbeben. 
Unruhen  in  Cjrpern,  Chios,  Georgien,  Aegypten,  Ära* 
bien.  Wasserbau.  Flotte.  Diwan.  Tonfälle.  Absetzung  des 
Tatafehans  und  Mufti.  Feuer  zu  Pera.  Unruhen  zu  Kai-* 
ro ,  Medina,  Achiska  und  Montenegro.  Mustafti  regiett  \ 
selbst.  Der  Grossweftr  hält  sich  durch  seine  Frau4  F^ermäh^ 
lung  Schahsultans.  Tod  des  Kiajabeg  Mohammed  Kiaschif, 
des  Kijlaraga  und  anderer.  Dr.  Ghobis,  Notenwechsel  der  ^ 
Pftirte  mit  dem  russischen  und  JranzÖsischen  Minister.  Ab- 
setzung des  Grossw^irs,  Erklärung  des  Krieges.  Tatar^ 
chan,  Grosswe/ir,  Mufti,  Kaptsdanpascha ,  P/brtendo^ 
metsch  gewechselt.  Aujgeboth  und  Manifest.  Oes ter reich* s, 
F'enedig's  ,  Holland* s  ,  Frankreich^ s  ,  England* s  ,  Pre^s^  . 
sens  Schreiben  an  die  jybrte.  Der  heiligen  Fahne  Auszug. 

Zwej  nnd  siebzigstes  Bach. 

• 

Streifzug  und  Tod  Krimgirafs.  Misslungener  Angriff  auf 

cim.  Ssubhi*s  Tod,  Der  Grosswejir  und  Potocki  zu  Chat^ 
depe.  Tod  Gelehrter  und  hoher  Staatsbeamten.  Moldo- 
wandschi^s  Grossweftrschqft,  Die  Köpfe  des  Pfortendol" 
metsohes,  JVoiwoden  der  Moldau  und  Grosswejirs  fallen. 
Chocxois  FalL  Tod  des  Mufti.  Aufstand  der  Mainoten, 
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filoUenhrarui   zu    Tteheschme,   Ablagerung    von  Lemhas. 
Schlacht  am  KakuL   Fall  von   Ismail   und   Kilia.   Haihe 
Massregeln.  Eroberung  von  Bender  und  IbraiL  Absetzung 
des  Chans  und  des  Grosswe/lrs,  ^Vermittlungsversuch  Oester^ 
reicht  und  Preussens.  S.  Mustafa  trägt  Pohlen's  Thfii" 
lung  an.  Subsidienvertrag   mit   Oesterreich.  Erklärung  ztt 
Gunsten  der   Conjo  de  ritten.    Winterquartier ,  Rüstungen. 
Die  Krim  von  den  Russen   erobert.    Osman  E/endi's  Senr 
düng.    Der  Grossw^r  abgesetzt.    Das  Hauptquartier  zu 
Schumna.  Der  Tatarohan  Makssudgirai,  Der  Reis  E/endi 
jibdurrifak.    Waffensüllstand  zu  Land  und  See.  Thugut 
und  der  Scheich  Jasindschi  Bevollmächtigte,  Congress  von 
Fokschan.  F'erlängerung  des  Waffenstillstandes  durch  Was-^ 
sif.  Congress  von  Bidcarest  eröffnet  und  zerschlagen.  Ssa- 
hibgirai,  AUbeg  und  Scheich  Tahir.  Rüstungen  zum  neuen 
Feldzuge.  Treffen  von  Rusdschuk  und  Karassu.  Abzug  der' 
Russen  von  Silistria  und  Warna.  Treffen  bey  Kainardsehe. 
Sultan  Mustafa  s  Tod.  Säbelumgürtung ,  Aemterverände^ 
rungen.  Abdulhamid's  Schwäche.  ^Veränderungen  im  Mi-- 
nisterium.    Pulawski.    Die   Türken  bey   Bajardschik    und 
KofUdsche  geschlagen»  Friede  von  Kainardsehe»  Betraeh' 
tungen  über  denselben*  •  .         .     53o 


Erläuterungen. 44g 

Geschlechtstajeln. .595 

Rechenschaft  über  die  Karte.  .....         «     5^ 
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3 

15 

Y.  Q.  mit 

an 

5 

4 

Landpellaste 

LustpaUaate 

lO 

9 

v.u.  Nai*e 

Sat^e        » 

i3 

14 

T.  0.  Jedekscbebeschi 

Jedekdachibaachi 

—. 

8 

V.  u.  Serbetkoch 

Sorbetkoch 

«7 

18 

V.  n.  zwöiftausend 

ftwölfliunderl 

«8 

5 

▼.  u.  Malji 

Malije 

5i 

i5 

Leslier''s 

Leslie*8 

32 

3 

V.  0.  ainol 

ainil 

43 

*9 

▼.  u,  8ch"were 

schwer 

49 

10 

Aamai 

Usmai 

6i 

4 

▼.  u.  sais 

satt 

64 

16 

T.  a.  Akscbe ,  Kojunli  ' 

Akdschekojanli 

8o 

i3 

ein  Gefolge 

eine  Bedeckuug 

8x 

2 

Y.  u.  iitehefiigi 

Uohi/Uigi 

B9 

»7 

T.  u.  Varcki*« 

Varchi's 

94 

8 

£8seid 

Elhadsch 

•^^■^ 

11 

Y.  u.  Bl.  ii5 

Bl.  i33 

9» 

7 

Abdullah 

Mustafa 

98 

10 

Y.  n.  Sieeelunter&chrift 

Siegelinschrift 

102 

1.  Z.        Muka/siink 

Muh4iftUUk 

»*» 

i3 

Y.  n.  Mirfa  Ibrahim 

Ibrahim  Mirfa 

117 

4 

Y.  u.  Wasaif 

Waesaf 

135 

4 

Kop 

Top 

i38 
iö8 

26 
lö 

l'  "•  JCsarlorjiaki 

Czartor/ski 

141 

6 

Y.  u.  Ssagardsehibaaohi 

Sagardschibasohi 

143 

9 

Y.  u.  Milmet 

rdiimet 

--> 

4 

Y.  n.  Mohammed*«  aaf 

Mobammed*s.  Auf 

i48 

21 

Tochter 

Schwerter 

i5i 

9 

Y.  u.  Bekirpasoha''a 

Bekir  Efendi'a 

167 

5 

Kerne. 
Y^erzena 

Kenne 

175 

i5 

•  sechzehn 

i4 

sehn 

zwölf 

178 

6 

drejr 

fünf 

i83 

2 

neun  und  neunaig 

sieben  und  neunzig 

— 

2 

Y.  n.  ehidemahde 

ohidematde 

»97 

12 

MahoMid 

Mohammed 

200 

1 

dea 

de«  Sllbels 

— 

8 

Y.  u.  diesem 

diesen             , 

— . 

3 

Y.  o.  XJlefeU 

UlufeU 

202 

18 

Y.  a.  njlbmlich  den 

DJ&hmlich  den  Freyberm  von 

# 

> 

Scbwachheim  und  den  Gra- 
fen Mniczek, 

VIII. 
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i3  Guiatiniani 
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i3  Mirfade 
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16 
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ö5a 
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4  V.  a.  Te^apoc 
12  MoUa  Chofrew 

9  Y.  n.  Wursak 
3  T>  u.  Kutbetul 
8  Dilkiischa 

16  Haliba'« 

i5  y*  11.  Lazarf  dem  Sohne 
Wulk«, 
T.  u.  Rifsarije 
Icarus 
li  Seid  Dschordschani's 

19  zum  Tedschrid  und 

Scbemsie  Xeftafani's 

i)  Kara  Jalak  f  809 
(1406) 

Galetntio 
neuntauiend 
Giustiniani't 
Peschkar 

Schemaije,  eines  be- 
rühmten   arithmeti* 
schfn  Werkes  Tef- 
tafani*« 
Mahmud 
Heraklea 
vor  neun  Jahren 
Sehmi 

Dscheltrei,  Omar 
in 

Ilbessan 
Kniaun 
Senbeli 
(I-ogik)  . 


Soli  htissen: 

T;oY«poi 

Seneichi 

W.rsak 

Kubbelttl 

Gilkaacha 

Babiba*8 

Lazaroyich  Steph 


T.  u. 
T.  u. 


▼. 

V. 


n. 

u« 


17 

16  V.u. 

12  V.  n. 

11  y.n. 

12  v.u. 
i5 

am  R. 
1.  Z. 
12  y.  n. 

*!' 

4  y-u. 

22  ▼.  u. 
i4  V.  li. 
i5  V.  n. 

8  V.  n. 
am  R. 
14  y*  n. 

4  y*n. 

9  ▼•«• 

»7 


Sseifnllab 
Oheim 

m 

Aamik 
Delterdar  Kiaja 

Diwans  -  SecretAr 

Kalafsi 

Jnnius 

Badoara 

zehnten 

tractere 

Ajafmed 

Aldschisiria 

Muschafchaas 

weiche 

Ferdinand's 

tuniesse 

pequenna 

Ohaifar 

bewährt 


Kaifsarije 

Tearns 

£1  Idscbi's 

zum  Commentare  Tef- 

tafani's  über  das  Tp-^ 

dschrid  und  Schemsie 

1}  Kara  Juink  f  83q 

(1435) 

Gatelnsio 

neunhundert 

Loredano^s 

Pischgir 

Schemsije ,  der  Logik 

I^afsireddiu's  yonTufs, 

commentirt  yon  Tef* 

tafani. 

Mohammed 

EregU  (Aroheiais) 

yor  zwanzig  Jahiea 

Sehini 

Dscherirei  Omar 

unweit 

ElbisUn 

Kelaon 

Senbillü 

(UeberlieferoBg) 

Seifallah 

Bruder 

Aunik 

den  KiaJa  dts  Defter-* 

dars 
Bit  tschriftmeister 
KaUasi 
Julius- 

Ocuy  Tpaicc(a 
Badoero 
neunten 
tractare 
Aiafmend 
Aldschefire 
Muschaascbaa's 
weiche 
Maximilian's 
tnviesse 
pequeua 
Ocliai/sar 
bewehrt 

39* 


Seite  Ztila 

Anstatt: 

IIL  Bd.  674 

9  ▼•«• 

errectae 

7*9 

21 

Kuschal 

.77* 

14 

Feind 

IV.  Bd.  175 

9 

4 

Hemani*s 

4 

Aasar'f 

195 

▼orl.  Z. 

Seianiki  S.  744 

S98 

18  T.Q. 

Er 

425 

Sclianagirai 

543 

14 

,  Kafifade 

585 

21 

Mahmudpascba 

6o3 

19  ▼.  0. 

.  Katije  und  der  Moka- 
demat 

— 

12 

q]  Ghafigirat  bis  1017 

663 

18 

1 

1.  Moh.  1014 

(19.  May  i6<>5) 

* 

V.  Bd.  57 

am  R. 

2.  Scbewtval  io36. 
16.  Joniua  1687. 

82 

am  R. 

14.  October  i638. 

— . 

9.  December  i638. 

ift3 

2 

Einen  Mouatb  darnach 

172 

am  R. 

i5.  October  1643. 

176 

7 

Kanenieo 

A98 

• 

12 

Tewfekifade 

VI.  Bd.  34 

am  R. 

1«,  Silkide  1068. 
3i>  Julies  i6d8. 

173 

10  T.  a 

.  Ferdinand's 

227 

7  ▼.  11 

8  T.U. 

. 'Acbtzigtausend 

294 

,  zwey mahlhnndert  ftvan< 

zigtansend 

327 

i5 

Eisagogie 

337 

1.  Z. 

Schulz  IV. 

426 

i3 

Rodoste 

527 
578 

7 

Aafsim 

1.  Z. 

Attaji 

635 

7 

Unna 

723 

22 

localia 

Soli  hei«seo: 

erectae 

Kescbaf 

Freund 

Hemam^fi 

Attar*s 

Seianiki  S.  734 

Der  Bothschafter 

Schahingirai 

Kaffade 

Mohammedpascha 

Kajije  und  der  Moket' 

demmat 

9)  Ghafigirai  bis  ioo5 

(1596) 

in  den  letzten  Tagen 
des  Mob.  1014  (Mitte 
Junius  i6o5) 

2>  Schaaban  io36. 
18.  April  1627. 
14.  October  1628. 
9.    December  1628. 
zwey  Monathe  früher 
i5.  October  1634. 
Chocim 
TewEkifade 

1.  Silhidscbe  1068. 
3o.  Angnsl  i65B> 
Leopold^s 
Achttausend 
-  swey  und  zwanugtao* 
send 
Eisagoge 
Schulz  III. 
Rodosto 
Aafim 

Uschakifada 
Donan 
jocalia 


